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Vor^vort 


Im  J.  1826  hatte  SafaHk  seine  , Geschichte  der  sla- 
wischen Sprache  und  Literatur  nach  allen  Mundarten" 
herausgegeben.  Diess  sollte,  seinem  Plane  gemäss,  gewisser- 
massen  nur  eine  einleitende  Uibersicht  sein ,  welcher  aus- 
fuhrliche Darstellungen  der  einzelnen  Literaturen  nach- 
zufolgen hatten. 

iSafaiik  lebte  damals  in  Neusatz  und  es  lag  ihm  wohl 
nahe  zunächst  an  die  Bearbeitung  des  südslawischen  Schrift- 
thums  die  Hand  zu  legen.  War  diess  doch  ein  Unternehmen 
jener  Art,  wie  er  sie  liebte:  ohne  namhafte,  ja  fast  ohne 
alle  Vorarbeiten,  voll  Beschwerden  und  Hindernisse.  Die 
Verhältnisse  waren  damals  durchaus  verschieden  von  den 
geglinwärtigen.  Während  jetzt  die  Schule  dafftr  sorgt,  dass 
jeder  eine  höhere  Bildung  anstrebende  Nationale  in  Oester- 
reich  eine  ausreichende  Kenntniss  der  Literatur  seines 
Volksstammes  erlange,  gab  es  damals  selbst  unter  den 
gelehrten  Slawen  äusserst  wenige,  die  sich  von  der  Ent- 
wickelung  ihres  älteren  Schriftthums  eine  bestimmte  und 
übersichtliche  Vorstellung  zu  macheu  vermochten.  Unter 
den  Südslawen  war  es  in  dieser  Hinsicht  am  trostlosesten. 
Die  älteren  Denkmäler  lagen  in  Handschriften  verborgen, 
deren  an  und  für  sich  schwieriges  Studium  schon  darum 
nur  wenigen  zugänglich  sein  konnte,  weil  selbst  von  deren  Ver- 
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wahrungsorten  nur  eine  sehr  mangelhafte  Kenntniss  ver- 
breitet war  und  auch  dort,  wo  man  davon  wusste,  nur 
Auserwählten  der  Zutritt  dazu  offen  stand.  Und  wie  viele 
waren  derjenigen,  die  überhaupt  Sinn  und  Verständniss 
für  ein  solches  Studium  hatten!  Gedruckte  Werke,  selbst 
jene,  die  der  neueren  Zeit  angehören,  waren  bei  dem 
Mangel  gut  geordneter  Bibliotheken  und  bei  den  eigen- 
thümlich  unbeholfenen  Zuständen  des  Büchervcrlags  in 
irgend  welcher  Vollständigkeit  ungemein  schwer  beizuschaflfen. 

Nur  ein  Safarlk,  der  sich  damals  schon  des  wohlbe- 
gründeten Rufes  eines  tüchtigen  Kenners  alles  dessen,  was 
slawisch  ist,  erfreute,  dessen  Wünschen  namentlich  die  Süd- 
slawen, Gelehrte  und  üngelehrte,  Anhänger  der  occidenta- 
lischen  wie  der  orientalischen  Kirche,  nachkommen  zu 
können  zur  Ehre  sich  anschlugen,  —  wird  ja  sein  Name 
jetzt  noch  tief  in  den  von  Slawen  bewohnten  Gebieten  des 
osmanischen  Reiches,  wo  man  sonst  seine  Bedeutung  am 
wenigsten  zu  schätzen  in  der  Lage  ist,  mit  seltener  Ver- 
ehrung genannt,  —  konnte  es  mit  Aussicht  auf  Erfolg 
wagen,  eine  Literaturgeschichte  jener  Volksstämme  zu 
versuchen. 

Bis  zum  J.  1833,  wo  SafaHk  "Neusatz  verliess,  um 
bleibend  nach  Prag  zu  übersiedeln,  hatte  er  die  Geschichte 
der  Literatur  der  Serben,  der  Kroaten,  der  Rlyrier  (Dal- 
matiner), der  Slowenen  und  des  glagolitischen  Schriftthums 
vollendet.  Es  sind  dies  sechs  Foliobände  verschiedenen 
Umfanges,  durchaus  von  Safarik  selbst  mit  der  ihm  eige- 
nen Nettigkeit  geschrieben. 

Leider  konnte  er  sich  nicht  entschliessen,  dieses  sein 
Werk  der  Oeffentlichkeit  zu  übergeben.  Jahre  um  Jahre 
verstrichen  und  immer  mehr  schwand,  seiner  Ansicht  nach, 
der  für  die  Publicirung  rechte  Zeitpunkt.  So  tlieilte  seine 
Literaturgeschichte  das  Schicksal  mancher  anderen  wissen- 
schaftlichen Arbeit,  welcher  er  Jahre   emsigen   Forschens 
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zugewendet  hatte  und  die  dennoch  unvollendet  blieb,  theils 
weil  ihn  neue  Aufgaben  auf  andere  Gebiete  abriefen,  theils 
weil  er  es  nie  über  sich  zu  bringen  vermochte,  etwas, 
wo  er  Un Vollkommenheiten  wahrnahm,  —  und  dies  war  bei 
seiner  skrupulösen  Gewissenhaftigkeit  selbst  noch  da  der 
Fall,  wo  viele  andere  ihre  Arbeit  für  gänzlich  abgeschlos- 
sen und  einer  weiteren  Feile  für  nicht  bedürftig  erachten,  — 
aus  der  Hand  zu  geben. 

Wir  zogen  es  aus  manigfachen  Gründen  vor,  mit  der 
Herausgabe  der  slowenischen  Abtheilung  zu  beginnen,  und 
reihten  derselben  die  wenig   umfangreiche   Glagolitica   an. 

Die  übrigen  Abtheilungen  dürften  nun  allmählig  nach- 
folgen. 

Für  die  slowenische  Literatur  nennt  Safarik  fol- 
gende Quellen  und  Hilfsmittel: 

Register  nad  sommariseher  InliAlt  aller  der  windischen  Bücher,  die  von  Primus 
Traber  bis  auf  dies  1561  te  Jahr  in  Druck  gegeben  sind  etc.,  Tübingen 
1561.  40.  3  Bogg. 

hkukn  Welebard  ValvuoKs  Ehre  des  Henogthums  Krain  usw.,  Laibach  1689. 
Fol.  4  Bde.  Im  2.  Bde  dieses  Werkes  findet  sich  ein  „Anhang  des  6.  Baches, 
welcher  eine  Anzahl  gelehrter  Scribenten  begreift,  die  aus  Krain  gebürtig  ge- 
wesen.* Dieser  Anhang  geht  von  S.  343 — 370. 

J*  L  Friseh  Historiae  lingofte  Slavonieae  continuatio  seeanda,  continens  histo« 
riam  dialecti  Yenedici  meridionalis  sire  Vinidoram  in  pronnciis  Austriae  ti- 
cinis,  nimSrnm  in  Carinthia,  Stiria,  Camiolia,  Istria  et  Marchia  Vinidomm. 
Berolini  1729.  4».  1  Bog. 

Christ,  leiir.  läse  De  Hngua  Carnomm  et  niyricoram  slavonica  castioribns  no* 
stratium  saeris  initiata,  inprimis  de  Angostanae  Confessionis  versione  eadem 
dialecto  ezarata,  oratio  solennis  Jenae  declamata.  Jenae  1759.  4^.  28  pag. 
(Cat.  Bibl.  Sz^cs^ny.) 

eh.  F.  Schnorrer  Slaviseher  Bücherdrack  in  Würtemberg  im  XYI.  Jahrhundert. 
Tübingen  1799.  S«.  128  S. 

Des  P.  MarfOS  Pohlln  Bibliotheca  Gamioliae,  in  qua  reperiuntur  scriptores,  qui 
Tel  ipsi  Tel  eorum  opera  in  Camiolia  primam  lucem  aspexerunt,  Tel  alias  in 
Tel  de  Camiolia  scripsenmt;  ordine  alphabetico.  Ein  unkritisches,  doch 
manche  schätzbare  Notiz  enthaltendes.  Machwerk  in  Rüchenlatein,  um  1792 
Terfaast  und  abgedrackt  in  dem  Catalogus  bibliograph.  libror.  in  Bibliotheca 
Cae«.  Reg.  &  equestris  academiae  Theresianae  ezstantium  (von  Jos.  Ton  Sar- 
tori). Wien  1602—1806.  4«.  14  Bde. 
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(B«  Kopitar's)  Grammatik  der  slawischen  Sprache  in  Krain,  Kfirnthen  und  Steier- 
mark, Laibach  1808.  8^.  Enthält  in  der  Einleitung,  im  Werke  selbst  und  in 
den  Nachtrügen  sehr  Tiele  äusserst  schätzbare  literarhistorische  Notizen. 

Jos.  Dobrowsky's  Slawin,  Prag  1808.  8«.  Eb.  Slowauka  Prag  1814—1815.  8<>. 
2  Bände. 

(Val.  Todnlk's)  Geschichte  des  Hzgth.  Krain,  des  Gebietes  von  Triest  und  der 
Grafschaft  Götz,  verfasst  um  1808.  Neue  Ton  Fr.  X.  Richter  fortges.  Ausg. 
Wien  1825.  8". 

FraDZ  Seraph.  Metelko  Lehrgebäude  der  slowenischen  Sprache  im  Kgr.  Illyrien. 
Laibach  1825.  8".  Die  Vorrede  enthält  literarhist.  Nachrichten. 

Job.  VOD  Csaplovies  Kroaten  und  Wenden  in  Ungarn.  Pressburg  1829.  8*^.  Der 
Abschnitt  „Sprache  und  Literatur,''  Seite  80  —84,  ist  äusserst  dürftig  und 
unbefriedigend. 

Kurze  Bücherverzeichnisse,  mehreren  neueren  windischen  Büchern  angehängt, 
z.  B.  in  Dainko*s  abecedna  knishica  1824,  in   eb.  Pofvetne  pefmi   1827  usw. 

Die  wichtigste  Quelle  jedoch,  welche  Öafarik  zu  Ge- 
bote stand,  waren  Nachrichten  des  Humanitäts-Professors 
und  späteren  Bibliothekars  in  Laibach,  Mathias  Cop  (Zhöp). 
Dieser  liebenswürdige,  bescheidene  Gelehrte  stand  Jahre 
lang  in  regem  Verkehre  mit  Safarik.  Öafarik  war  es  nebst 
Kopitar,  der,  wie  Cop  selbst  sich  ausdrückt,  „Interesse  an 
Slavicis  und  Slovenicis  so  zu  sagen  ihm  aufgedrungen." 
Mit  einer  Emsigkeit,  die  hohe  Achtung  verdient,  trug  Cop 
alles  zusammen,  wessen  er  über  slowenische  (windische) 
Bücher  habhaft  werden  konnte,  und  schickte  im  Juni  1831 
die  über  100  Folioseiten  starke  Handschrift  seinem  ge- 
lehrten Freunde  zur  beliebigen  Benützung  zu.  „Es  sind 
herrliche  Beiträge",  schrieb  Kopitar,  durch  dessen  Hand 
die  Handschrift  nach  Neusatz  befördert  wurde,  „und  ich 
zweifle,  ob  Sie  sonst  woher  eine  so  brave  Vorarbeit  er- 
halten haben  können.  Zhöp  ist  ein  milder  Recensent  und 
von  extensivem  Vergleichsgesichtskreis.  ^ 

Cop  hatte  wohl  die  Absicht,  und  auch  Kopitar  rieth 
dazu,  selbst  etwas  davon  herauszugeben;  indess  es  blieb 
beun  blossen  Wollen.  Erst  durch  Safariks  Schrift  gelangt 
nun  das  wichtigste  daraus  in  die  Oefifentlichkeit. 

Auch  später  fuhr  Cop  fort,  über  einzelne  neuere  und 
ältere  Slovenica  SafaHk  Mittheilungen  zii  machen. 


Von  Kopitar  finden  sich  einzelne  Bemerkungen  in 
Cops  Handschrift,  bündig  und  schlagend,  wie  es  seine 
Weise  war;  ausserdem  erhielt  von  ihm  SafaHk  brieflich 
einzelne  Notizen,  namentlich   über  die   Zois'sche  Familie. 

Für  die  Glagolitica  führt  Safarik  nachstehende 
Quellen  und  Hilfsmittel  an: 

J.  L.  FriSfh    Origo   chjiritcteris    Slavonici,    Tulgo   Cyrillici   et  Glagolitici,    Bcro- 

bni  1727.  4« 
J.  P.  Koki  Introdactio  in  kistoriam  et  rem  literariam  SlaTorum,  iaprimis  sacram- 

Altonaviae  1729.  8^.  Sehr  seicht  und  unkritisch. 
Identit4  della  lingua  letterale  Slava  e  necessit^  di  coofienrarla  ue'  libri    sacri. 

ConsideTazioni,  che  si  umiliano  alla  santitik  di   N.   S.  Papa  Benedetto  XIV. 

da  Matteo  Caraman  ec,  sopra  rannotazioni  del  sacerdote   Stefano  Rosa   in 

ordine  alla  Tcrsione  Slava  del   Messale  Romano  stampato    in  Roma  Tanne 

1741.  Handschr.  ▼.  J.  1753  zu  Rom  auf  der  Bibl.  d.  Propag.  &  in  Wien  auf 

der  k.  k.  Hof-Bibl.  Letzeres  Fol.  547  S. 
J*  S.  AssenABi  Calendaria  ecclesiae  universae.    Romae  1755.  4^K  6  Voll.  — Bd. 

rV.  B.  407 — 448.  n^^P*  ^^-  ^^  slaTicae  linguae  literalis,  non  Tulgaris,  per- 

miftso   Dalmatis  4l  Illyricis  in   sacris  celebrandis  usu,  deque   eorumdem  libris 

ecelesiasticis  Slavo-Latinis.'*    Meist  Auszöge  aus  „Caraman's    Considerazioni.^ 
CleB«  finibiseiek    In  originem  et  historiam  alphabeti   slaTonici    glagolitici  vulgo 

Hieronymiani  disquisitio.  Venet.  1766.  8^.  77  pag. 
Riflessioni  suH*  ignoranza  della  lingua  SlaTa  letterale  in  Dalmazia.  Opusculo  po- 

stumo  del  re?er.  Don  Matteo  Sovich  ec.    (st.  1774).  Venez.  1787.  8". 
Math.   Sovich*S    altslarische    Grammatik.     Handschrift  auf   der   Lycealbibliothek 

in  Laibach.  In  der  Vorrede  werden  die  slav.»  glagol.  und  cyrill.  Codices  und 

Bücher,  die  Sowich  theils  kannte,  theils  selbst  besass,  beschrieben.  Auch  ein 

Verzeichniss  der  gedruckten  glagol.  und  cyrill.   Bücher,  die    Sowich  besessea 

hatte,  befindet  sich   daselbst. 
Ad.  Vvlgt  Ueber  das   glagol.    Alphabet,    in    den    Abhandlungen    einer  Privatge* 

scllsch.  Prag  1776.  8«.  1.  Bd.  S.  164—199. 
L  6.  AntOD  Erste  Linien  eines  Versuches  über  die  alten  Slaven,  Leipzig  1783 — 

1789.  8^.  I  Theil.  S.  103—110 
Fort.  Durkh    Dissert.  de  slaTo-bohemica  S.  Codicis   versione,  Pragae    1787.  S^\ 

Hieher  gehurt  der  §.  5.  £b.  Biblioth.  §Ia?ica.   Vindobona  1705.   S^'.   1.  Band. 
fiel.  Dotaer    Über   das  glagol.  Alphabet,   in  den  Abhandlungen   d.  böhm.  Ge- 

aelUch.  der  Wisseiuchft.  auf  d.  J.  1785.  Prag.  4^ 
A.  Ulhart  Versuch  einer  Geschichte  Ton  Rrain.    Laibach  1788—1791.  2.  Band. 

S.  347—359. 
Chr.  Fr.  Sehoarrfr  Slawischer   Baeherdmck    in  Würtemberg   im   XVI.   Jahrh. 

Tabingeo  1799.  89. 
J.  eil*  Engel   Geschichte  von  Serwien  und   Bosnien,  oder  Geschichte  des  ung. 

Reichs  n.  s.  NebenUnder.  Halle  1801.  4<>.   S.  457-^466.    Auszug   aus   Cara- 

raan's  consideranoni. 
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B.  Kopitar's  Gram,  der  slaw.  Sprache  in  Krain,  Rämthen  und  Steiermark,  Lai- 
bach 1808.  80.  Nachschrift  S.   385— 4G0. 

Jos.  Dobrowsky's  Slawin,  Prag  1808.  S^,  2.  A.  v.  Hanka  1834.  8^.  Eb.  Glago- 
litica,  ein  Anhang  zu  Slawin,  Prag  1806.  8**.  2.  Aufl.  von  W.  Hanka. 
Prag  1832.  8P,  Eb.  Slowanka  Prag  1814.  1815.  8^.  2  Bde.  Eb.  Institutiones 
linguae  slayicae  dialecti  veteris.  Yindobonae  1822.  8".  In  der  Einleitung  und 
im  Anhange  kommen  äusserst  schätzbare  Notizen  ron  glagolit.  Hschft.  & 
Druckwerken  vor. 

M«  P.  Katanesleh  (starb  1825)  Prolusio  in  literatnram  aevi  medii.  MS.  1820. 
Darin:  Cap.  II.  De  literatura  cyrillica  Cap.  III.  De  literatura  glagolitica.  Bei 
der  Ofner  Landesuniversität. 

n.  EenneHa  EH<$jiorpa*H?ecKie  jcecth  1825  ro;^a.  Cansr-  IleTepcd.  1826  4^.  Da- 
rin XpoH.  pocnnci  nepBone^aT.  ciob.  KHHrasrB.  Nr.  1,  6,  11,  16,  21  und 
Nachträge  sammt  Berichtigungen  N.  26,  39. 

Es  ist  uns  von  mehreren  Seiten  der  Wunsch  ausgespro- 
chen worden,  dass  Safarik's  Darstellung  bis  auf  die  neueste 
Zeit  durchgeführt  werden  möchte.  Allein  hiezu  konnten  wir 
uns  nicht  entschliessen ;  es  wäre  ein  zu  ausgedehntes  Un- 
ternehmen, das  weit  über  die  uns  verfügbare  Müsse 
hinausreicht.  Uns  konnte  es  sich  lediglich  darum  handeln, 
Safarik's  Werk,  so  wie  es  sich  in  seinem  Nachlasse  vor- 
findet, zum  Gemeingute  zu  machen. 

Für  die  Zeit  bis  1830  enthält  es  ungemein  Werth- 
voUes.  Gerade  diese  Periode  ist  es,  deren  Bearbeitung, 
sollte  sie  jetzt  von  neuem  unternommen  worden,  das 
reichlichste  Mass  von  Schwierigkeiten  bieten  würde.  Die 
Zeit  seit  1830  ist  bei  weitem  leichter  zu  übersehen  und 
zu  bewältigen. 

Freunde  der  slowenischen  Literatur  verweisen  wir 
diessfalls  auf  den  kurzen  Abriss  der  Entwickelung  der- 
selben seit  1830,  welchen  Wenzl  KMiek,  gegenwärtig  Direktor 
des  Realgymnasiums  zu  Täbor,  in  der  böhm.  Museums- 
zeitschrift  (Öasopis  Musea  Krdlovstvi  Öesköho  Band  XXXIV. 
1860  S.  366  flf.)  hat  abdrucken  lassen. 

Über  das  glagolitische  Schriftthum  hat  §afarik  selbst 
in  seinen  letzten  Lebensjahren  mehreres  veröffentlicht, 
insbesondere:  Pohled  na  prvovök  hlaholskdho  plsemnictvi 
(im  Casop.  C.  Mus.  Band  XXVI.  1852.  II.  S.  81  if.,  in. 
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S.  64  ff.),  Pamätky  hlaholskeho  pisemnictvi  (Prag  1853), 
Glagolitische  Fragmente  (Prag  1857),  Uiber  den  Ursprung 
and  die  Heimath  des  Glagolltismas  (Prag  1858). 

Was  nun  die  Art  der  Herausgabe  betrifft,  haben  wir 
uns,  einzelne  Berichtigungen,  mehr  in  formeller  als  sach- 
licher Hinsicht,  abgerechnet,  von  ^afarik's  Handschrift  nicht 
entfernt.  Nur  in  einer  Sache  schien  eine  Abweichung  rath- 
sam.  SafaKk  hat  in  der  Iteihenfolge  der  slowenischen 
Schriftsteller  Kopitar's  Orthographie  angewendet.  Diese  führte 
er  nun  folgerichtig  durch,  mochte  der  Schriftsteller,  was 
bei  der  bis  auf  die  neueste  Zeit  schwankenden  Schreib- 
art der  Slowenen  sehr  oft  der  Fall  ist,  ursprünglich  seinen 
Namen  wie  immer  geschrieben  haben.  Er  rechtfertigt  die- 
ses Verfahren  selbst  in  den  einleitenden  Worten  (S.  1 .). 
Seither  ist  aber  auch  Kopitar's  slowenische  Rechtschreibung 
veraltet  und  die  Beibehaltung  derselben  würde  nur  beirren. 
Wir  zogen  es  daher  vor,  die  Namen  so  zu  schreiben,  wie 
es  die  jetzt  übliche  ebenso  einfache  als  sichere  Weise 
fordert.  Diese  setzt  c  st.  z,  s  st.  f  (S)^  z  st.  s  (S),  c  st. 
^A,  l  St.  fh  (Sh),  z  st  sh  (Sh). 

Dagegen  haben  wir  in  dem  bibliographischen  Theile  die 
Titel  der  Bücher  sammt  den  Namen  der  Autoren  unver- 
ändert so  belassen,  wie  sie  SafaHk  nach  den  Originalien 
oder  verlässlichen  Abschriften  kopiert  hatte.*)  Zur  Ver- 
mittelung  der  alten  und  der  von  uns  durchgeführten  Schrei- 
bung möge  das  am  Schlüsse  beigefügte  alphabetische  Namens- 
verzeichniss  dienen. 


*)  Ungeachtet  aller  auf  die  Korrektheit  des  Drucks  Terwcodetea  Sorgfalt  sind 
doch  einige  Fehler  übersehen  worden.  Seite  12,  2.  Zeile  t.  oben  und  S.  13, 
2.  Z.  TOD  unten  ist  su  lesen  S^hnurrer's  (st.  Schnurreis) ;  S.  15,  15.  Z.  t. 
IL  Freih.  TOD  Auersberg  (st.  Augsberg) ;  S.  32.4.  u  5.  Z.  v.  u.  gefundene, 
benannte  (st.  gefundenen,  benannten);  S.  90,  G.  Z.  ▼.  u.  perpovedanja  (st. 
perpoTedanje) ;  S.  117,  3.  Z.  ▼.  o.  gruentani  (st.  groontani);  13.  Z.  ▼.  o. 
boze  (st,  boze),  14.  Z.  v.  o.  nanyou,  vfzakom  (st.  nanycu,  Tfzahom);  S. 
140,  6.  Z.  ▼.  o.  poprej  (st.  ponprej);  S.  146,  Z.  14.  ▼.  u.  Vduhu  (statt 
V'duhi). 
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Die  Namen  glagolitischer  Schriftsteller  schrieb  §afaHk 
nach  der  bis  1830  üblichen  Weise  (x  st.  ;?,  ch  st.  (f,  C3 
st.  c,  sc  st.  s,  z.  B.  Koxicsich  =  KoÄiöi6.)  Diese  Sclirei- 
bung  konnte  um  so  unbedenklicher  aufgegeben  werden,  als 
die  fraglichen  Namen  auf  den  Büchern  mit  glagolitischen 
Buchstaben  stehen,  es  sich  also  blos  um  eine  Umschreibung 
durch  ein  zweites  Alphabet  handelt.  Die  glagolitischen 
Büchertitel  umschrieb  ^afarik  meist  mit  gräco-slawischen 
(cyrillischen),  seltener  mit  lateinischen  Buchstaben,  was 
wir,  praktischer  Rücksichten  wegen,  ebenfalls  beibehielten. 

Wien,  9.  Oktober  1863. 


J.  J. 


Slowenische  Literatur. 


Reihenfolge  der  Slowenischen  oder  Windischen 
Schriftsteller. 


(Die  Absicht,  windische  Eigennamen  durchaus  rein,  in  ihrer 
echten  Form,  wiederzugeben,  und  desshalb  nach  der  gangbaren 
windischen  Orthographie,  nicht  nach  dem  deutschen  Schlendrian 
zu  schreiben,  waltete  auch  bei  dieser  Reihefolge  vor.  Man  sollte 
kaom  glauben,  dass  dies  seine  Schwierigkeiten  hat,  und  doch 
ist  dies  sowohl  bei  den  Tauf-  als  bei  den  Zunamen  der  Fall. 
In  den  Büchern  werden  die  erstem  oft  mehr  nach  ihrer  lateini- 
schen oder  deutschen,  als  nach  der  im  Sprechen  gewöhnlichen 
Form  geschrieben,  z.  B.  Joannes  statt  Janez  u.  s.  w.  Manche 
derselben  werden  in  der  gemeinen  Aussprache  (und  eine  edlere 
gibt  es  kaum)  stark  umgestaltet,  z.  B.  Boätjan  statt  Sebastjan, 
Balant  statt  Valentin  u.  s.  w. ;  und  wenn  gleich  diese  mitunter 
selbst  vom  Prediger  auf  der  Kanzel  gebrauchten  Formen  ihrer 
wahren  Geltung  nach  slawischen  Ohren  gar  nicht  anders  klingen 
sollten,  als  z.  B.  den  französischen  ihr  Jean,  Jacques  u.  s.  w. 
klingen,  so  wurde  dodi  der  ursprüngliche  Vorsatz,  dieselben  in 
diese  Darstellung  aufzunehmen,  aus  Furcht  vor  Missbilligung 
diesmal  aufg^eben.  Gleiche  Bedenklichkeiten  bieten  die  Fami- 
liennamen dar,  die,  wenn  auch  echtslowenisch,  doch  in  früherer 
Zeit  oft  ganz  unslowenisch  geschrieben  wurden,  z.  B.  Castellez 
statt  Eastelic,  Ruppnigg  statt  Rupnik,  Crabat  statt  Horvat  u.  s.  w. 
kher  auch  heutzutage  fahren  noch  mehrere  windische  Schrift- 
steller aus  Deutschthümelei  oder  behaglichem  Schlendrian  fort, 
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ihre  echtslawischen  Namen  auf  eine  unslawische  Weise  zu  schrei- 
ben, z.  B.  Jeschenagg  statt  JeSenak  u.  s.  w.  In  allen  solchen 
Fällen  wurde  die  echte  Schreibart  nach  der  gewöhnlichen 
Orthographie  der  unechten  vorgezogen,  dabei  aber  oft,  um  nicht 
Missverstündnisse  und  Irrungen  zu  veranlassen,  auch  die  her- 
kömmliche uncorrecte  Form  in  Klammern  beigesetzt.  Slowenische 
Ortsnamen  werden  ebenfalls  neben  den  deutschen  oder  entstell- 
ten häufig  angeführt.) 

XVI.  JahrhuDdert. 

Prlmoz  Traber  (1550),  der  Begründer  der  krainischen  Li- 
teratur, wurde  im  Jahre  1508  in  Unterkrain  zu  RaSCica,  einem 
freiherrlich  Auersbergischen  Dorf  drei  Meilen  unter  Laibach,  von 
gemeinen  Eltern  geboren.  Nach  seinem  eigenen  Zeugniss  ging 
er  zu  Fiume  („St.  Veit  am  Pflaum")  in  die  Schule,  wo  er  sich, 
ein  geborner  Winde,  wohl  die  erste  Kenntniss  der  kroatischen 
(eigentlich  illyrischen)  und  italienischen  Sprache  erworben  haben 
mag.  Hierauf  setzte  er  seine  Studien  zu  Salzburg  und  Wien 
fort;  wie  andere  arme  Studierende  lebte  er  von  Almosen  guter 
Menschen.  Er  selbst  rühmte  den  Bischof  von  Triest,  Pet.  Bon- 
homo, als  seinen  grössten  Wohlthäter,  dieser  habe  ihn  zu  allem 
Guten  treulich  angeleitet.  Der  Bischof  nahm  ihn  in  seine  Kan- 
torei und  verscha£Fte  ihm  1527  eine  Pfiründe  zu  Lagkh  bei 
Batschach.  Von  ihm  empfing  Trüber  auch  die  Priesterweihe. 
Die  Stelle  eines  Domherrn  zu  Laibach  erhielt  er  im  J.  1531. 
Die  neue,  in  Deutschland  ausgegangene  evangelische  Lehre  er- 
regte auch  in  Krain  Aufmerksamkeit;  sie  fand  besonders  unter 
den  höheren  Ständen,  auch  in  den  Städten,  immer  mehreren 
Beifall.  Zu  Laibach  veranstaltete  Matthäus  Ehlobner,  Land- 
schreiber, in  seinem  Haus  Zusammenkünfte  der  evangelisch  Ge- 
sinnten; einige  Priester,  die  der  Sache  nicht  abgeneigt  waren, 
ermunterte  er  zur  freimüthigen  Bekenntniss  der  neuen  Lehre. 
Trüber  hatte  schon  vorher  auf  dem  Lande  über  den  stumpfen 
Sinn  und  den  blinden  Aberglauben  geeifert,  in  welchem  er  das 
arme  gutmüthige  Volk  fand.    Jetzt  ging  er  weiter,  indem  er 


nicht  nur  den  Gebrauch  des  heiligen  Abendmahls  unter  einer 
Gestalt  öffentlich  missbilligte,  sondern  auch  das  Verbot  der 
Priesterehe  als  unrecht  tadelte.  Freilich  unterliess  die  Geist- 
lichkeit nicht,  nach  Vermögen  Widerstand  zu  leisten;  hingegen 
die  weltlichen  Stande  fanden  an  der  evangelischen  Lehre  Be- 
lieben. Durch  die  ehrsame  Landschaft  und  den  Rath  der  Stadt 
Laibach  erreichte  Trüber  im  J.  1532  so  viel,  dass  man  ihm 
dort  die  bürgerliche  Spitalkirche  einräumte.  Seine  Predigten 
wurden  sowohl  von  dem  Adel,  als  von  den  Bürgern  und  Ein- 
wohnern der  Stadt  zahhreich  besucht,  und  begierig  gehört.  Wenn 
gleich  der  Bischof  nicht  nur  bei  der  Landschaft,  sondern  auch 
bei  dem  Landesherm  das  Seinige  that,  dass  Trüber  abgetrieben 
würde,  auch  wirklich  einen  landesherrlichen  Befehl  gegen  ihn 
auswirkte,  so  konnte  er  doch  Nichts  ausrichten ;  die  weltlichen 
Stande  hatten  grösstentheils  die  evangelische  Lehre  angenom- 
men, sie  wollten  den  Prediger  nicht  lassen.  Doch  wurde  Trü- 
ber 1540  von  Laibach  entfernt,  und  auf  eine  Landpfarrei  ver- 
setzt Nach  einigen  Jahren  kam  er  als  windischer  Prediger 
nach  Triest  Sein  Gönner,  der  Bischof  Bonhomo,  starb  1546 
in  einem  hohen  Alter.  Der  nunmehrige  Bischof  von  Laibach, 
Urban  Textor,  der  1544  in  diese  Stelle  eingetreten  war,  be- 
nützte 1547  den  schicklichen  Zeitpunkt,  nach  der  Niederlage 
der  Schmalkaldischen  fiundesverwandten ,  von  dem  K.  Ferdinand 
einen  Befehl  zu  bewirken,  dass  Primus  Trüber,  desgleichen  Paul 
Wienner,  Domherr,  und  Georg  Dragolitz,  ein  Vicarius,  verhaftet 
werden  sollten.  Trüber  rettete  noch  zu  rechter  Zeit  seine  Per- 
son durch  die  Flucht;  sein  Eigenthum,  besonders  eine  nicht 
unbeträchtliche  Büchersammlung,  musste  er  einbüssen.  Er  be- 
gab sich  nach  Ober-Deutschland,  wo  er  nun  seine  Kenntniss  der 
evangelischen  Lehre  erweiterte  und  fester  begründete.  Durch 
die  Vermittlung  der  Stände  erhielt  er  wohl  die  Erlaubniss  von 
dem  König,  dass  er  seinen  Aufenthalt  im  Lande  Krain  haben 
möchte,  jedoch  nicht  predigen  sollte.  Er  kam  zurück,  aber  neue 
Gefahren,  vermuthlich  weil  er  die  Bedingung  nicht  halten  konnte, 
nöthigten  ihn  1548  sein  Vaterland  ganz  zu  verlassen.  Zu  Nürn- 
berg fand  er  an  dem  guten  Veit  Dietrich  einen  Freund,  dessen 
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Empfehlung  ihm  eine  Predigerstelle  zu  Rotenburg  an  der  Tauber 
verschaffte*  Hier  begab  sich  Trüber  in  den  Ehestand.  Im  J. 
1552  erhielt  er  eine  Predigerstelle  in  Kempten,  die  er  zu  An- 
fang des  folgenden  Jahres  wirklich  antrat.  Als  Trüber  noch  in 
seinem  Vaterlande,  auch  in  windischer  Sprache,  predigte,  regte 
sich  doch  der  Wunsch  lebhaft  in  seinem  Herzen,  Gott  möchte 
des  armen,  gutmüthigen  Volkes  sich  erbarmen,  und  es  mit  der 
Wohlthat  begnadigen,  dass  seine  Sprache,  wie  anderer  Völker 
Sprache,  geschrieben  und  gelesen,  dass  die  Bibel  und  manches 
andere  christliche  Buch  in  dieselbe  übertragen  und  in  der  Ueber- 
setzung  gedruckt  werden  könnte.  Der  Gedanke  entwickelte  sich 
nach  und  nach  zur  wirklichen  Ausführung.  Da  die  in  Kroatien, 
Dalmatien  u.  s.  w.  übliche  Landessprache,  die  mit  der  windi- 
schen so  nahe  verwandt  ist,  dass,  wer  die  eine  als  Mutter- 
sprache redet,  die  andere  nach  Nothdurft  verstehen  kann,  längst 
ihre  Buchstabenschrift  besitzt,  und  zwar  eine  doppelte,  die  Gla- 
golische  und  Kyrillische,  so  schien  es  ihm  nicht  unmöglich, 
auch  das  Windische  mit  lateinischen  und  deutschen  Buchstaben 
zu  schreiben.  Er  machte  um  das  Jahr  1550  einen  ernstlichen 
Versuch,  und  überzeugte  sich  von  der  Ausführbarkeit  der  Sache. 
Das  Erste,  was  nun  Trüber  verfasste,  wai*  ein  Katechismus  und 
ABCdarium.  Den  Katechismus,  der  ausser  verschiedenen  Stücken 
in  Reimen,  auch  eine  Predigt  von  dem  Wort:  Glaube,  und  des 
Glaubens  Eigenschaft  und  Wirkungen,  als  Zugabe  hatte,  schickte 
er  als  Manuscript  in  sein  Vaterland,  damit  er  von  Verständigen 
geprüft  und  verbessert  werden  möchte.  Der  Versuch  erhielt 
Beifall,  die  Schrift  kam  mit  der  Ermunterung  und  Bitte  an  ihn 
^urück,  er  möchte  sie  und  auch  andere  nützliche  Schriften  durch 
dta  Druck  bekannt  machen.  Der  Verfasser  fand  aber  mit  sei- 
nem besten  Willen  viele  Schwierigkeiten.  Trüber  Hess  also  die 
unschuldigen  Schriften  heimlich  drucken.  Dies  geschah  in  Tü- 
bingen im  J.  1550.  Er  hatte  nun  das  Mögliche  gethan.  Frei- 
lich wurde  von  seinen  Freunden  im  Vaterlande  vornehmlich  eine 
Postille  in  windischer  Sprache  verlangt.  Er  hatte  aber  so  viele 
Schwierigkeiten  bei  dem  Druck  zu  erfahren,  auch  die  erforder- 
lichen Kosten  mussten  ihm  so  bedenklich  werden,  dass  er  sich 


berechtigt  glauben  konnte,  die  Sache  nun  ruhen  zu  lassen. 
Neues  Regen  und  Leben  gab  der  Sache  Pet  Paul  Vergerius, 
ehemaliger  Bischof  von  Capo  d'  Istria,  im  Venetianischen  Ge- 
biet nun  meist  im  Würtembergischen  lebend.  Dieser  gerieth 
auf  den  Gedanken,  eine  Bibel  in  slawischer  Sprache  herauszu- 
geben: er  selbst  war  sicher  nicht  der  Mann,  der  die  Geschick- 
lichkeit und  Geduld  gehabt  hätte,  die  Bibel  in  die  slawische 
Sprache  zu  übertragen.  Er  hatte  aber  Trüber  ausgekundschaf- 
tet. Jetzt  veranstaltete  Vergerio  eine  mündliche  Unterredung 
mit  dem  Pfarrer  von  Kempten ;  Ulmen  war  der  Ort  der  Zusam- 
menkunft. Der  Erfolg  war  dieser:  Trüber  verfertigte  nun  eine 
windische  Uebersetzung  von  dem  Evangelium  Matthäi,  Vergerio 
bewirkte,  dass  der  Herzog  von  Würtemberg  die  nöthigen  Ko- 
sten bewilligte.  Die  vorläufige  Nachricht  davon  erregte  in  Krain 
unter  den  Evangelischen  eine  lebhafte  Freude,  vornehmlich  war 
der  Freiherr  Hans  Ungnad  derjenige,  der  sich  für  die  Sache 
herzlich  interessierte;  man  wünschte  nur  gleich  einen  Theil  der 
Arbeit  zu  sehen.  Auch  der  Landpropst  Johann  Brentius  begün- 
stigte das  Unternehmen.  Die  Morhardische  Druckerei  zu  Tü- 
bingen übernahm  den  Druck;  weil  Vergerio  zu  Tübingen  wegen 
der  Pest  Sorge  hatte,  so  musste  eine  Presse  nach  Reutlingen 
verlegt  werden;  der  Druck  nahm  wirklich  den  Anfang  in  der 
Mitte  des  Augusts  1555.  Tniber  musste  von  Kempten  nach 
Reutlingen  kommen,  um  die  Correctur  zu  besorgen.  So  erschien 
also  noch  vor  Ende  des  Jahres  1555  das  erste  Evangelium  in 
windischer  Sprache.  Trüber  gab  ihm  als  Beilage  eine  Ausle- 
gung über  den  Katechismus  und  ein  ABCdarium.  Trüber  lässt 
Vei^erio  alle  Gerechtigkeit  wiederfahren.  Was  letzterem  eigent- 
Hch  gebührt,  ist  Folgendes.  Vergerio  war  derjenige,  der  es  ver- 
anlasste, dass  die  Unternehmung  aufs  neue  in  Bewegung  kam; 
sein  Verdienst  ist  es,  dass  Herzog  Christoph  und  Landpropst 
Johann  Brenz  sich  für  dieselbe  interessierten,  dass  nun  der 
Druck  nicht  gehindert,  vielmehr  thätig  befordert  wurde;  weil 
er,  ein  so  wichtiger  Mann,  an  der  Sache  so  nahen  Antheil  nahm, 
so  wurde  sie  auch  den  Vornehmen  in  Krain,  Steiermark  und 
Kärnten  desto  wichtiger,  so  wurde  vornehmlich  auch  der  Frei- 


berr  Uiignad  desto  stärker  angezogen.  Endlich  mag  er  mch 
auf  seinen  Reisen  den  K.  Maximilian  und  aüdere  Grosse  zu  Bei- 
trägen geneigt  gemacht  haben.  Kurz,  Trüber  hätte  ohne  Ver- 
gerio  nicht  viel,  Vergerio  aber  ohne  Trüber  gar  nichts  in  dieser 
Sache  ausgerichtet.  Vergerio  war  1556  und  1557  abwesend; 
diese  Entfernung  hinderte  nicht  im  Mindesten  den  Fortgang  der 
windischen  Uebersetzung.  Gegen  den  Herbst  1557  wurde  der 
1.  Theil  des  N.  Testaments  im  Druck  vollendet.  Der  2.  Theil, 
der  mit  der  Epistel  an  die  Römer  endigt,  kam  1560  her- 
aus. Nach  Jahresfrist  erschienen  auch  beide  Episteln  an  die 
Korinthier,  nebst  der  Epistel  an  die  Galater;  der  Druck  wurde 
im  Februar  1561  zu  Tübingen  vollendet.  Im  J.  1561  liess  Trü- 
ber im  Drucke  ausgehen  ein  Register  und  summarischen  Inhalt 
aller  der  windischen  Bücher,  die  von  ihm  bis  auf  dies  Jahr  in 
Druck  gegeben  sind  und  fernerhin  in  kroatischer  Sprache 
mit  zweierlei  Schriften,  nämlich  mit  der  glagolischen  und  cyril- 
lischen, gedruckt  werden  sollen.  Dieses  kleine  Heft  von  3  Bo- 
gen war  also  die  öffentliclie  Ankündigung  einer  grossen  Unterneh- 
mung, Bücher  in  glagolischer  und  cyrillischer  Schrift  zu  drucken. 
Trüber  war  jetzt  nicht  mehr  Pfarrer  in  Kempten.  Er  hatte  dieses 
Amt,  welches  ohnehin  mit  seinen  Reisen  wegen  des  Druckes 
nicht  mehr  verträglich  war,  bald  nach  dem  Anfang  dieses  Jahres 
(1561)  aufgesagt.  Auch  hatte  er  von  der  Landschaft  in  Krain 
eine  Berufung  zu  ihrem  ordentlichen  Prädicanten  erhalten  und 
angenommen.  Im  März  verliess  er  mit  seiner  Familie  und 
Wirthschaft  Kempten,  zog  aber  nicht  nach  Krain,  sondern  ging 
nach  Urach,  von  Urach  nach  Tübingen,  und  nach  14  Tagen 
wieder  nach  Urach.  Der  Mann  war  unentbehrlich  für  die  Aus- 
gabe der  fremden  Bücher.  Um  bei  dieser  Arbeit  bestehen  zu 
können,  erhielt  er  von  dem  Herzog  die  Pfarrei  Urach.  So  war 
er,  sonderbar  genug,  zu  einer  Zeit  Pfarrer  zu  Urach  und  der 
Landschaft  in  Krain  verordneter  Prädicant.  Diese  wollte  ihren 
Prädicanten  haben,  und  die  Druckanstalt  wollte  die  Hauptperson 
nicht  entbehren.  Eigentlich  stand  er  erst  seit  dem  Monat  Au- 
gust 1560  in  Rechnung  mit  Herrn  Unguad.  Was  er  vor  dieser 
Zeit  produciert  hatte,  war  von  der  nunmehrigen  Anstalt  unab- 


hän^g;  von  den  freiwilligen  Beiträgen  aus  Krain  hatte  er  den 
Diakonen  und  Pflegern  der  krainischen  Kirche  zu  Laibacli  be- 
sondere Rechenschaft  abgelegt.  Die  Landschaft  schickte  zu  An- 
fang Aprils  einen  verpflichteten  Diener  heraus,  welcher  Trubern 
in  das  Land  hineingeleiten  sollte,  damit  er  einmal  seinen  Beruf 
wirklich  antrete;  nachher  sollte  es  ihm  unverwehrt  sein,  wegen 
des  Bücherdmckes  auf  einige  Zeit  wieder  hinauszureisen.  In 
einem  Sclireiben  der  Verordneten  der  Landschaft  in  Krain  vom 
17.  Juli  1561  wird  gemeldet.  Trüber  sei  wohl  bei  ihnen  ange- 
kommen, er  habe  sein  Amt  mit  deutschen  und  windischen  Predigten 
angefangen.  Er  kam  aber  bald  wieder  zurück,  und  brachte  zwei 
uskokische  Priester  griechischen  Ritus  mit,  die  zur  Uebersetzung 
des  N.  Testaments  in  cyrillischer  Schrift  gebraucht  werden 
sollten«  Den  ganzen  Winter  verblieb  er  auf  seiner  Pfarrei  zu 
Urach.  Die  Landschaft  in  Krain  verlangte  aber  sehr  ernstlich, 
er  möchte  nun  gleich  nach  Ostern  sich  dort  einstellen ;  der  Ab- 
zog, und  zwar  jetzt  mit  der  Familie,  erfolgte  also  zu  Anfang 
des  Sommers  1562.  Freilich  blieb  Trüber  auch  als  Prädicant 
zu  Laibach  in  Verbindung  mit  der  Anstalt  in  Urach.  Zwischen 
beiden  Orten  wurde  ein  lebhafter  Verkehr  unterhalten.  Eine 
Anstalt  von  so  weitem  Umfange  musste,  das  fällt  in  die  Augen, 
einen  nicht  geringen  Aufwand  verursachen.  K.  Maximilian, 
mehrere  Reichsfursten  und  freie  Städte  steuerten  dazu  bei.  Die 
Bficher  hatten  freilich  wenig  Abgang,  und  nichts  ist  begreiflicher 
als  dieses.  Bücher  werden  in  der  Regel  nur  von  denjenigen 
gesucht  und  genommen,  welche  lesen  können  und  lesen  wollen. 
In  Kroatien,  Serbien,  Bosnien  u.  s.  w.  waren  Leser  gewiss  nichts 
weniger  als  zahlreich.  Trubers  Meinung  von  der  Geschicklich- 
keit der  zwei  kroatischen  Hauptdolmetscher,  Anton  Dalmata  und 
Stephan  Consul,  besonders  des  letztem,  war  sehi*  gesunken, 
seitdem  er  sich  wieder  in  Laibach  niedergelassen  und  nun  hie 
und  da  von  Sprachverständigen  vernommen  hatte,  dass  der  kro- 
atische Druck  nicht  immer  die  rechten,  verständlichen  Wörter 
and  Redensarten  habe.  Es  fehlte  wenig,  dass  er  sich  ganz  von 
diesem  Werke  abgezogen  hätte.  Allein  der  alte  Ungnad  hatte 
äne  gar  herzliche  Freude  an  dem  Werke;  er  wollte  seine  Sache 
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nicht  zur  Hälfte  thun,  weniger  nicht  als  die  ganze  heilige  Sckrift 
sollte  für  die  Winden  und  Kroaten  gedruckt  werden.  Diese  Ar- 
beit wurde  schon  seit  einem  Jahre  betrieben,  die  kroatische 
Uebersetzung  wurde  stückweise,  meist  drinnen  im  Lande,  von 
Leuten,  wie  sie  zu  haben  waren,  so  gut  als  es  bei  der  gänzli- 
chen Unkunde  der  Originalsprachen  geschehen  konnte,  verfertigt. 
Aber  doch  kam  die  Ausgabe  der  ganzen  heiligen  Schrift  nicht 
zu  Stande;  Ungnad  starb  den  27.  December  1564.  Trüber  war 
seit  Anfang  des  Sommers  1562  in  Laibach  verblieben.  Der 
Klerisei  war  begreiflich  der  dortige  Aufenthalt  des  unterneh- 
menden und  nicht  furchtsamen  Mannes  sehr  ungelegen.  Auf 
Anstiften  des  Bischofs  erliess  K.  Ferdinand  schon  den  30.  Juli 
von  dem  Schloss  Podfebrad  einen  ganz  ernstlichen  Befehl  an 
den  Landeshauptmann,  den  Landesverweser  und  den  Yizdom  in 
Krain,  den  Trüber,  und  zugleich  Hans  Scherer,  Kobila  Juri, 
Juri  Mutschik,  Caspar  Pogkauntz  zu  Krainburg,  N.  Stradiot 
und  Mathes  Khlobner,  als  ärgerliche,  sektirische,  verführerische, 
unberufene,  ihrem  geistlichen  Ordinario  ungehorsame,  wider- 
spenstige, vermeinte  Prädikanten  und  Personen  gefangen  zu 
nehmen  und  von  ihnen  umständlich  zu  berichten.  Zugleich  er- 
ging ein  Befehl  an  die  Verordneten  der  Landschaft,  dass  sie 
jene  Personen  nicht  schützen,  und  ein  anderer  Befehl  erging 
an  die  Stadt  Laibach,  dass  sie  dieselben  nicht  länger  im  Spital 
predigen  lassen  und  in  der  Stadt  gar  nicht  dulden  sollen.  Die 
Landschaft  wagte  es  doch,  sich  dieser  Männer  mit  Eifer  anzu- 
nehmen, und  in  einer  Vertheidigungsschrift  an  den  Kaiser  vor- 
zustellen, dass  die  Beklagten  nicht  Sektierer  noch  Aufrührer 
seien,  sondern  sich  mit  Predigen  und  Reichen  der  Sakramente 
der  heiligen  Schrift  gemäss,  und  nach  Inhalt  der  Augsburgißchen 
Confession  verhalten.  Trüber  predigte  nicht  allein  ungehindert 
zu  Laibach,  sondern  auch  auf  dem  Lande  an  verschiedenen 
Orten.  Im  November  erging  ein  kaiserlicher  Befehl  an  die 
Verordneten  der  Landschaft,  dass  Tiiiber  dem  Bischof  gestellt 
werden  solle,  um  vor  ihm  von  seinem  Glauben  und  von  seiner 
Lehre  Rechenschaft  abzugeben.  Dies  wurde  befolgt  Trüber 
schickte  die  Schriften  und  Acten  der  Verhandlung  an  den  Frei- 
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herra  Ungnad,  mit  der  Bitte,  sie  auch  an  den  Herzog  von  Wür- 
temberg  gelangen  zu  lassen.  Den  Inhalt  derselben  kann  man 
sich  leicht  selbst  angeben.  Die  Landschaft  stellte  ihrem  Prä- 
dicanten  das  Zengniss  an  den  Kaiser,  dass,  wenn  nur  Ihre  kai- 
serliche Majestät  selbst  ihn  hören  sollten,  Ihre  Majestät  wegen 
der  Bescheidenheit,  die  er  in  Lehren  und  Predigen  gebrauche, 
wie  auch  wegen  seines  ehrbaren,  aufrichtigen,  friedlichen,  gott- 
seligen Wandels  und  Lebens,  mit  ihm  gnädigst  zufrieden  sein 
wärde.  Im  J.  1563  den  5.  Octob.  berichtete  Trüber  nach  Wür- 
temberg:  es  sei  ein  kaiserlichen  Befehl  an  den  Herrn  Landes- 
hauptmann allein  gekonunen,  ihn  zu  verhaften,  es  habe  aber  der 
Herr  Landesverweser  ihn  angewiesen,  wenn  er  vor  den  Landes- 
hauptmann gefordert  werde,  zu  antworten:  es  sei  ihm  von  den 
Herren  Verordneten  und  dem  Ausschuss  befohlen,  sich  nicht  in 
das  Schloss  zu  begeben;  man  werde  sodann  schon  wissen  ihn 
zu  schQtzen  und  zu  vertreten.  Er  blieb  wirklich  unangefoch- 
ten, er  machte  bald  darauf  eine  Reise  in  die  Grafschaft  Gorz, 
und  predigte  dort  öffentlich.  Aber  im  J.  1564  übernahm  Erz- 
herzog Karl  die  ßegierung  in  Krain,  Steiermerk,  Kärnten,  Görz 
n.  s.  w.  Karl  dachte  nicht  wie  der  Bruder  Maximilian;  er  hatte 
großen  Eifer  für  die  alte  Religion.  Die  Evangelischen  wurden 
nun  um  so  lebhafter  angegriffen,  da  der  Landesregent  in  der 
Nähe  blieb;  er  hatte  sein  Hoflager  zu  Grätz  in  Steiermark. 
Traber  fährte  die  in  Windischer  Sprache  gedruckte  Kirchenord- 
nung  ein,  dadurch  gab  er  seinen  Widersachern  den,  allerdings 
scheinbaren  Vorwand,  ihn  als  den  Mann  anzugeben,  der  sich  an 
der  Landeshoheit  des  Regenten  vergreife.  Die  Kirchenordnung 
wurde  unterdrückt,  und  bei  schwerer  Strafe  verboten,  Trüber 
soUte  nicht  länger  im  Lande  geduldet  werden.  Auch  jetzt 
nahmen  sich  die  Stände  seiner  eifrigst  an,  sie  schickten  eine 
sehr  ansehnliche  Gesandtschaft  an  den  Erzherzog,  diese  konnte 
aber  weiter  nichts  erbitten,  als  dass  Trüber  eine  Frist  von  zwei 
Monaten  erhielt  Nach  Yerfluss  dieser  Zeit  musste  er  mit  sei- 
ner Familie  auswandern;  die  Landschaft  verordnete  ihm  für  die 
Zokuaft  200  Thaler,  und  versah  ihn  mit  einer  inständigen  Em- 
pfddufig  au  Christoph  von  Würtemberg.    Trüber  selbst  hatte 
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nicht  unterlassen ,  bei  ihm  sich  in  Andenken  zu  erhalten,  er 
konnte  also  getrost  eine  Aufnahme  in  Würtemberg  erwarten. 
Er  ward  zuerst  Pfarrer  zu  Laufen  am  Neckar.  Hier  wurde  die 
Vorrede  zu  seinem  in  Tübingen  gedruckten  windischen  Psalter 
ausgefertigt  im  Januar  1566.  Zu  Laufen  blieb  Trüber  nicht  ein 
ganzes  Jahr.  Um  die  Herausgabe  der  windischen  Bücher  zu 
befördern,  ward  er  in  der  Nähe  von  Tübingen,  auf  die  Pfarrei 
Derendingen  versetzt.  Im  J.  1567  unternahm  Trüber  eine  Reise 
nach  Laibach.  Die  Landschaft  in  Krain  hatte  eben  jetzt  einen 
Versuch  gemacht,  ob  Erzherzog  Karl  etwa  zu  bewegen  wäre,  ihr 
den  verwiesenen  Prädicanten  neuerdings  zu  bewilligen.  Seine 
unerwartete  Erscheinung  war  nicht  ganz  erfreulich ;  man  musste 
befürchten,  sie  könne  den  scheinbaren  Verdacht  erregen,  als 
habe  die  Landschaft  den  Mann  herbeigerufen,  um  ihn  sogar  ge- 
gen den  Willen  des  Erzherzogs  eigenmächtig  in  den  vorigen 
Dienst  wieder  einzusetzen.  Um  die  Landschaft  zu  schonen,  setzte 
sich  Trüber  wieder  zu  Pferd,  und  zog  seines  Weges.  Von  dieser 
Zeit  an  sah  er  das  geliebte  Vaterland  nicht  wieder.  Aber  bis 
an  das  Ende  seines  Lebens  genoss  er  seinen  Jahrgehalt.  Diesen 
verwendete  er  mehreren  Theils  auf  Arme,  vomehndich  auf  solche, 
die  wegen  der  Religion  vertrieben  waren.  Ueberhaupt  wird  seine 
Menschenliebe,  Gastfreiheit,  Uneigennützigkeit  sehr  g^riesen. 
Er  starb  den  28.  Juni  1586  nach  einer  kurzen  Krankheit  Noch 
am  26.  vollendete  er  seine  windische  Uebersetzung  von  Luthers 
Hauspostille,  indem  er  auf  seinem  Krankenlager  die  letzten  Pe- 
rioden seinem  Schreiber  dictierte.  An  seinem  Todestage  wurden 
von  ihm  seine  Schulden  noch  angegeben,  hingegen  allen  Armen, 
an  die  seine  Erben  Ansprüche  machen  konnten,  die  Schulden 
geschenkt  und  erlassen.  Er  starb  ruhig  und  froh;  unt^  so 
vielen  Veränderungen,  Arbeiten  und  Mühseligkeiten  hatte  er  das 
78.  Lebensjahr  erreicht.  Ein  Schreiben  an  die  Verordneten  in 
Krain  vom  J.  1586  war  von  ihm  eigenhändig  folgendermassen 
unterschrieben:  Primus  Trüber,  gewesener  ordentlich  berufen- 
präsentiert- und  confirmierter  Domherr  zu  Laibach,  Pfarrer  zu 
Lack  bei  Ratschach,  zu  Tyfer,  und  St.  Bartholomä  Feld,  Caplan 
bei  St.  Maximilian  zu  Cilly,  windischer  Prediger  zu  Triest,  und 
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nach  der  ersten  Verfolgung  Prediger  zu  Botenburg  an  der  Tau- 
ber, Pfarrer  zu  Kempten  und  Aurach,  nachmals  Frediger  der 
ehrsamen  löblichen  Landschaft  in  Krain  und  in  der  Grafschaft 
Görz  zu  Rubia,  und  nach  der  andern  Verfolgung  Pfarrer  zu  Lau- 
fen und  jetzund  zu  Derendingen  bei  Tübingen.  (S.  Valvasor 
ThL  IL  B.  Vn.  Cap.  9.  S.  437.)  Er  hinterliess  zwei  Söhne : 
der  ältere,  Primus,  geboren  zu  Botenburg,  wurde  Pfarrer  in  dem 
benachbarten  Dorf  Kilchbeiig;  der  jüngere,  Felizian,  kommt  unten 
als  Herausgeber  windischer  Bücher  vor.  In  seinem  windischen 
N.  Testament  (Tab.  1582.  8^  S.  614)  ist  Trüber  in  dem  Alter 
Ton  73  Jahren  durch  einen  nicht  schlechten  Holzschnitt  vom  J. 
1578  abgebildet  (Aus  Schnurreis  Slaw.  Bücherdruck  in  Wür- 
temberg,  Tüb.  1799.  8«.  Vgl.  auch  Dobrowsky's  Slawin  S.  241— 
264.)  Trüber  ist  für  Krain  in  mehr  als  einer  Hinsicht  ein  un- 
gemein wichtiger  Mann,  nicht  nur  als  Erfinder  der  Schreibung  des 
Krainischen,  die  er  als  eine  göttliche  Eingebung  betrachtete, 
und  hiemit  als  Begründer  der  jugendlichen  krainischen  Litera- 
tur, sondern  auch  als  eigentHcher  Urheber  oder  doch  als  der 
vorzüglichste  Verbreiter  der  Befonnation  in  diesem  Lande.  Er 
ist  auch,  nach  dem  ausdrucklichen  Zeugnisse  Valvasors,  der 
orsie  gewesen,  der  zu  Laibach  eine  Druckerei  eingerichtet,  in- 
dan  er,  als  er  von  Urach  zurückkehrte  (1562),  einen  Buch- 
drucker mit  sich  nach  Laibach  brachte,  nämlich  den  Johannes 
Ibnlius,  wdcher  daselbst  mit  römischen  Charakteren  lateinische, 
windische  und  kroatisdie  Bücher  druckte.  Desshalb  sagt  schon 
Mari.  Crusius  in  dem  unmittelbar  nach  seinem  Tode  verfassten 
Trauergedicht  von  ihm :  „Vir  tumulo  hoc  sanctus  de  Slava  est 
gente  sepultus,  Primus,  qui  Christo  praeco  fidelis  erat;  Imbuit 
hie  primus  vera  pietate  Labacum;  Expulsus,  Domini  nomine 
multa  tulit  etc.^  und  weiter  unten:  „Transtulit  in  patriam 
divina  volumina  linguam ;  Sparsit  in  Eoas  dogmata  sancta  pia- 
gas etc.''  (Die  ausführlichsten  Nachrichten  über  Trubers  Leben 
findet  man  in  der  Schrift:  Christi.  Leichenpredigt  bei  der  Be- 
grSbniss  des  Primus  Trüber  29.  Juni  1586,  durch  Jacob  Andrea 
D.  Propst  zu  Tübingen,  Tüb.  1586.  4^  14.  BL  Vorst  und  62 
S.,  s.  47— 62  aber  Trubers  Leben  und  Schriftea  Ch.  J.  Schnur- 
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reis  Slaw.  Bücherdruck,  Tüb.  l799.  8«.  Dobrowaky's  Slawin,  Prag 
1808.  8^.  S.  241—264.  Valvasor  Ehre  des  Hzgth.  Krain,  1689  Fol.) 

Janez  bognad  Freiheir  von  Soimeg  (1561),  der  freigebige 
Mäcen  und  Beförderer  der  Anstalt  zum  Drucke  slawischer  Bü- 
cher in  Tübingen,  dem  schon  desshalb  eine  ehrenvolle  Stelle 
unter  den  slowenischen  Literaturen  gebührt,  war  der  älteste 
Sohn  Hansen  Ungnad,  kaiserlichen  Kammermeisters,  der  1462 
von  Ks.  Friedrich  mit  der  Festung  Sonneg  im  Jaunthal  in  Kärn- 
ten nebst  der  Zubehörde  belehnt  worden  war.  Der  älteste  Sohn 
wurde  geboren  im  J.  1493.  Nachdem  er  seine  frühere  Jugend- 
zeit am  Hofe  des  Ks.  Maximilian  I.  zugebracht  hatte,  ward  er 
bald  ein  sehr  ritterlicher,  löblicher  Mann.  Als  Landeshauptmann 
in  Steier  kämpfte  er  gegen  die  Türken  1532  mit  glücklichem 
Erfolg  bei  Linz,  weniger  glücklich  1637  in  Ungarn.  Im  J.  1540 
wurde  er  von  Ks.  Ferdinand  zum  obei-sten  Feldhauptmann  der 
5  Niederösterreichischen,  Windischen  und  Kroatischen  Lande 
bestellt,  im  Feldzug  gegen  die  Türken  1542  war  er  Anführer 
von  1000  Reitern.  Mit  seiner  ersten  Gemahlin,  einer  Gräfin 
von  Thurn,  erzeugte  er  zwanzig  Söhne  und  4  Töchter.  Die  sich 
andringende  evangelische  Lehre  fand  an  ihm,  wie  an  manchen 
Andern  vom  Herrenstand  in  Gestenreich,  einen  entschiedenen, 
ausharrenden  Freund.  Die  Bittschrift  der  niederösterreichischen 
Länder  an  K.  Ferdinand,  Prag,  8.  Dec.  1541,  dass  der  König 
in  seinen  Landen  die  Predigt  des  heiligen  Evangelii  nach  rech- 
tem christlichen  Verstände,  nebst  dem  Gebrauch  des  heiligen 
Abendmahls  nach  Christi  Einsetsung,  ungehindert  gestatten 
möchte,  ist  auch  von  ihm  unterzeichnet.  Da  er  in  seinem  Va- 
terlande den  freien  Genuss  des  göttlichen  Wortes  und  der  Sa- 
cramente  entbehren  musste,  so  begab  er  sich  um  das  Jahr  1554 
in  das  Churfürstenthum  Sachsen.  Er  lernte  eine  junge  Gräfin 
von  Barby  kennen.  Diese  ward  durch  feierliche  Trauung  auf 
dem  gräflichen  Schloss  zu  Barby  den  1.  Juli  1555  seine  zweite 
Gemahlin,  und  liebte  ihren  alten  Eheherm  so  zärtlich,  dass  sie 
seinen  Tod,  vor  lauter  Gram,  nur  kurze  Zeit  überlebte.  W^eil 
die  Stände  die  freie  Religionsttbung  von  Ferdinand  nicht  erhal- 
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ten  konnten,  sondern  1557  angewiesen  waren,  entweder  bei  der 
Religion  des  Landesffirsten  zu  verbleiben,  oder  ihre  Güter  zu 
verkaufen  und  aus  dem  Lande  zu  ziehen;  so  entschloss  sich  Un> 
gnad  alle  seine  iäirenstellen  abzulegen  und  auszuwandern.  Er 
wählte  zu  seinem  Aufenthalte  das  Land  Würtemberg,  und  der 
Herzog  überliess  ihm  in  dem  Städtchen  Urach  zu  seiner  Woh- 
nung den  MQncbhof,  das  ehemalige  Stift  St  Amandi.  Erbehielt 
dea  ungehinderten  Genuss  der  Einkünfte  von  seinen  Gütern, 
und  hatte  so  wenig  Mangel  zu  leiden,  dass  er  leicht  seinen  Se- 
cretar,  seinen  Stallmeister  und  überhaupt  einen  kleinen  Hof  hal- 
ten konnte.  Auf  die  Ausgabe  der  windischen  und  kroatischen 
Bücher  machte  er  in  den  nächsten  Jahren  einen  beträchtlichen 
Aofwand  von  seinem  Eigenthum.  Ungnad  unternahm  im  Sep- 
tember 1564  eine  nicht  kleine  Reise  nach  Winteritz  in  Böhmen, 
um  dort  eine  Schwester,  die  verwitwete  Gräfin  von  Schlick,  zu 
besuchen.  Yermuthlich  kam  auch  die  zu  Wien  vorgegangene 
Veränderung  in  Rechnung,  da  Ferdinand  I.  gestorben,  und  sein 
Sohn  Maximilian  jetzt  in  die  Regierung  eingetreten  war.  Der 
Freiherr  kam  wohlbehalten  in  Winteritz  an,  er  wollte  hier  und 
so  lange  verharren,  bis  Maximilian  nach  Prag  kommen  würde, 
om  ihm  daselbst  persönlich  aufzuwarten.  Aber  um  Weihnachten 
ward  er  von  einem  Katarrh  befallen,  der  seinem  Leben  schnell 
ein  Ende  machte.  Er  starb  den  27.  Dec.  1564  in  einer  wahr- 
haft christlichen  Gelassenheit.  Unbekümmert  um  alle  irdischen 
Dinge,  gedachte  er  auf  seinem  Krankenlager  nur  allein  seiner 
Druckerei  der  slawischen  Bücher;  diese  wurde  nun  seiner  Ge- 
mahlin bestens  empfohlen,  „denn,  sagte  er,  es  sei  sein  Schatz.'^ 
Die  Leiche  wurde  nadi  Würtemberg  geführt,  so  hatte  er  aus- 
drttcklieh  und  ernstlich  verordnet,  und  feierlich  in  der  Stifts- 
kirche zu  Tübingen  beerdigt  Die  Unterlassene  Gemahlin  kam 
nun  wieder  nadi  Würtemberg.  Als  sie  ihren  Witwensitz  in 
Kärnten  beziehen  wollte,  starb  sie  auf  der  Reise  zu  Wien,  den 
16.  Nov.  1565  in  dem  Alter  von  31  Jahren,  (lieber  Ungnad  findet 
man  Nachrichten  in  M.  Drehser's  Ungnadische  Chronika.  Lpz. 
1602.  4^  123  S.,  Schnurreis  Slaw.  Bücherdr.  1799.  8^  Dobrow- 
sky's  Slawin  1808.  8^  S.  165—168.) 
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Jarl  Jnriclc  (1562),  ein  Priester  aus  Krain,  Gehilfe  zum 
Transferieren,  Conferieren  und  Corrigieren  bei  der  slawischen 
Bücheranstalt  in  Tübingen.  Er  kam  zu  derselben  im  Sommer 
des  Jahres  1562,  und  sein  Gehalt  war  vom  Jahre  1562  bis  1563 
fünfhundert  Gulden.  Sein  eigentlicher  Antheil  an  den  literari- 
schen Productionen  des  Vereins,  ^o  wie  seine  ferneren  Schick- 
sale sind  nicht  auszumitteln ;  er  hat  indess  auch  die  von  Anton 
Dalmatin  und  Stipan  Istrianin  in  kroatischer  oder  eigentlich 
illyrischer  Mundart  herausgegebenen  Schriften  mit  unterschrie- 
ben. Yalvasor  behauptete,  dass  der  aus  alten  Gedichten  und 
aus  den  Yolkssagen  bekannte  Schimpfname  Juri  Kobila,  den  ei- 
nige dem  Georg  Dalmatin  beilegen,  nicht  diesen,  sondern  den 
Prediger  Juriöift  (Valvasor  schreibt  Jereschitz)  getroffen  habe. 
(Yalvasor  Th.  U.  S.  434.  Schnurreis  S.  54.  Metelko's  Grammat 
S.  XXI.) 

Sebas^an  Krell  (1567),  der  Uebersetzer  von  Spangenperger's 
Postille,  wurde,  nach  Yalvasor,  im  J.  1563  Trübem,  damals  der 
krainischen  Stände  Prädicanten  in  Laibach,  als  Gehilfe  adjun- 
giert,  nachdem  die  evangelische  Lehre  in  der  Stadt  und  auf  dem 
Lande  bereits  dergestalt  ausgebreitet  war,  dass  letzterer  allein 
nicht  alles  bestreiten  und  versehen  konnte.  Nach  der  Zeit  wurde 
er  Superintendent  zu  Laibach,  und  starb  daselbst  schon  im  J. 
1569.  (Valvasor  II.  436.)  Krell  trat  nicht  unbedingt  in  Trubers 
schriftstellerische  Fussstapfen,  vielmehr  suchte  er  sich  in  Sprache 
und  Orthographie  theils  freier,  theils  folgerichtiger  zu  bewegen, 
als  sein  Vorbild.  Er  ist,  nach  Kopitars  Bemerkung,  an  in-  und 
extensiver  Sprachkenntniss  Trübem  überlegen.  Doch  liess  er 
sich  auch  überflüssige  Neuemngen  zu  Schulden  kommen,  und 
in  der  Aufnahme  dalmatischer  Wörter,  ohne  ihre  dialektische 
Form  zu  ändern  und  der  windischen  Mundart  anzupassen,  machte 
er  ebenfalls  häufige  MissgriflFe.  (Vgl.  Kopitar's  Gramm.  S.  XXXV 
und  besonders  S.  424 — 427.)    Er  dichtete  auch  Kirchenhymnen. 

Juri  Dalmalin  (1576),  wurde  zu  Gurkfeld  (Keräko)  in  Un- 
terkrain,  unbekannt  in  welchem  Jahre,  geboren.    Ueber  die  Le- 
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beflSQinstände  dieses  gelehrten  und  um  die  ältere  krainische  Li- 
teratur hochverdienten  Mannes  haben  wir  allzu  wenige  Nach- 
richten. Er  studierte  zu  Tübingen,  was  man  aas  der  Dedication 
seines  windiscben  Gesangbuches  an  Georg  Kisel  von  Ealtenbrunn 
ersieht,  wo  auch  von  der  Unterstützung  gesprochen  wird,  die 
Dafanatin  von  dieser,  einst  in  Erain  sehr  angesehenen  Familie 
geooss.  Hier  war  es  auch  ohne  Zweifel,  wo  er  sich  den  Grad 
eiaes  Magisters  der  Philosophie  erworben.  Dass  er  eine  ge- 
lehrtere Bildung  erhalten,  als  Trüber,  geht  schon  daraus  hervor, 
(kss  er  die  Bibel  nicht  bloss  aus  Luthers  Uebersetzung,  sondern 
wie  er  selbst  sagt,  „aus  den  Brunnquellen  der  Originalsprachen 
traorferiert  hat''  ^^ach  vollendeten  Studien  wurde  er  von  der 
Landschaft  in  Krain  zur  Predigerstelle  nach  Laibach  berufen, 
welchem  Amte  er  mit  geringen  Unterbrechungen  bis  an  sein 
Lebensende  vorstand.  Er  machte  von  Laibach  aus  häufige  Aus- 
%e  au£s  Land,  namentlich  nach  Oberkrain;  und  im  Jahre  1583 
hielt  er  sich  in  Wittenberg  auf,  um  daselbst  den  Druck  seiner 
Bibel  zu  besorgen.  Gegen  das  Ende  seines  Lebens,  im  J.  1585, 
trafen  ihn  noch  harte  Drangsale.  Er  wurde  nämlich  von  Chri- 
stoph Freiherr  von  Augsberg  nach  St  Kantian  (Skoqan,  wird 
io^emein  als  ein  Wort  ausgesprochen)  in  Auersperg  (Turjak) 
zton  Pfarrer  berufen  und  eingesetzt,  aber  durch  die  Katholischen 
von  der  Pfarre  vertrieben.  „Doch  gedachter  Freiherr  behielt 
ihn  heimlich  bei  sich,  in  einer  gewölbten  Kammer  unter  dem 
Pferdestall  vor  dem  Schloss,  wo  ihn  kein  Mensch  gesucht  oder 
vennuthet  hätte.''  (Valvasor  11.  349.)  Später  lebte  er  jedoch 
als  Prediger,  wie  es  scheint  unangefochten,  zu  Laibach,  wo  er 
aach,  wahrscheinlich  in  einem  nicht  sehr  vorgerückten  Alter, 
den  31.  August  1589  gestorben  und  feierlich  bestattet  worden. 
Er  hatte  mehrere  Kinder,  die  ihm  zum  Theil  im  Tode  voraus* 
gegangen  sind.    (Metelko's  Gramm.  S.  XX— XXI.) 


Tidseak  (1579),  protestantischer  Prediger  in  Laibach, 
Uebersetzer  eines  Gebetbuches  ins  Windische,  ist  uns  seinen 
abrigen  Lebensumständen  nach  völlig  unbekannt. 
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Lukei  Kllnc  (1579),  Vf.  einiger  Lieder  in  dem  Erell-Dal- 
matin'schen  Gesangbuche,  im  Uebrigen  unbekannt. 


Janez  Svajgar  (1579),  ebenfalls  nur  als  Vf.  einiger  Kirchen- 
ieder in  dem  genannten  Gesangbuche  bekannt. 

Adam  Bohoric  (1584),  einer  der  vorzüglichsten  Beförderer 
der  werdenden  krainischen  Literatur,  Trubers,  Krells  und  Dal- 
matins  würdiger  Genosse,  war  der  Geburt  nach  ein  ünterkrai- 
ner,  studierte  unter  dem  grossen  Humanisten  und  milden  Refor- 
mator Philipp  Melanchthon  (den  er  in  der  Praefatiuncula  zu 
seinen  Arct.  Hör.  „vir  incomparabilis  piae  memoriae,  praeceptor 
mens  perpetuo  observandus"  nennt)  und  erlangte  das  Magiste- 
rium  der  Philosophie.  Hierauf  wurde  er  Rector  der  ständischen 
Schule  in  Laibach,  in  welchem  Amte  er  eine  sehr  lange  Zeit 
verblieben  zu  sein  scheint,  da  ihm  Alters  halber  der  berühmte 
Frischlein  zum  Nachfolger  gegeben  ward.  Nachdem  Juri  Dal- 
matin  bereits  im  J.  1578  seinen  windischen  Pentateuch  in  Lai- 
bach drucken  lassen,  wurde  die  Fortsetzung  des  Werkes  oder 
vielmehr  der  Druck  der  ganzen  Bibel  im  Auslande,  der  be- 
drängten Zeitumstände  wegen  von  der  Landschaft  beschlossen. 
Der  hiezu  abgeordnete  Ausschuss  fand  vor  allem  nöthig,  eine 
bestimmte,  gleichförmige  Orthographie  festzusetzen.  Den  Auf- 
trag, eine  Grammatik  auszuarbeiten,  erhielt  der  trefflich  gebil- 
dete Bohori£,  und  er  lieferte  ein  für  seine  Zeit  und  als  erster 
Versuch  nicht  unerhebliches  Sprachwerk.  Im  J.  1583  den  10. 
April  wurde  er  mit  Juri  Dalmatin  von  den  innerösterreichischen 
Ständen  nach  Wittenberg  abgeschickt,  um  daselbst  den  Druck 
der  Bibel  zu  leiten,  welche  am  Neujahrstage  1584  in  2  Folio- 
bänden mit  Holzstichen  erschien.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 
In  einem  Taufbuche  zu  Laibach  sind  6  Kinder  desselben  ver- 
zeichnet. (Kopitar  S.  XXXVÜ.  ff.  38  ff.  Metelko  S.  XXH.)  Ausser 
den  Arct.  Hör.  kennt  man  von  Bohorii  keine  Schrift:  nur  ein 
Lied  im  windischen  Gesangbuche  (S.241),  bezeichnet  mit  den  An- 
fangsbuchstaben A.  B.,  scheint  von  ihm  zu  sein. 
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Rem«  Megiser  (1592),  gebfirtig  aus  Stuttgart,  lange  Zeit 
als  Historiograph  in  k.  österreichischen  Diensten,  starb  im  J. 
1616.  Seine  Stellung  führte  ihn  auf  slawische  Sprachstudien, 
denen  er  mit  besonderem  Eifer  oblag,  wie  dies  seine  Werke 
bezeugen.  Historisch  nicht  unwichtig  sind  seine  Annales  Ca- 
rinthiae  oder  Chronik  des  Erzhzgth.  Kärntens,   Lpz.  1612.  Fol. 

Felif^Jan  Tmber  (1595),  Prjmo2  Trubers  jQngerer  Sohn,  be* 
sdiliesst  säs  Herausgeber  windischer  Bücher  dieses  Jahrhundert, 
wie  sein  Vater  es  als  Schriftsteller  eröfihet  hatte.  Er  wurde  zu 
Kempten  geboren,  studierte  an  der  Universität  Tübingen  und  er- 
hielt daselbst  die  Würde  eines  Magisters  der  Philosopie,  ward 
1580  deutscher  Prediger  in  der  Landscfaaftskirche  zu  Laibach, 
nachher  Pfarrer  zu  Grünthal  in  Würtemberg.  (Schnurrer  S.  116. 
Dobrowsky's  Slawin  8.  264.) 


%YU.  Jahrhundert. 

Gitter  Alasia  von  Sommarlpa  (1607),  Priester  und  Mitglied 
des  Serviten-Ordens  zu  Duino,  Vf.  eines  italienisch-windischen 
Wörterbuches. 

Tomaz  CbrÖDD,  krainisch  wahrscheinlich  Hren  (1612),  ge- 
boren zu  Laibach  im  J.  1560,  war  der  Sohn  eines  dortigen  Raths- 
herm.  Sein  Oheim,  Caspar  Sltnikh,  Doctor  der  Rechte,  Eegie- 
mngsrath  zu  Grätz,  nahm  den  Jüngling  zu  sich  und  liess  ihn 
auf  der  Wienerischen  Akadenüe  studieren.  Nachdem  er  die  Hu- 
manioria  und  die  Philosophie  vollendet,  nach  Laibach  zurück- 
gekehrt und  eben  im  Begriffe  war  nach  Italien  abzureisen,  um 
daselbst  die  Rechte  zu  studieren,  verfiel  er  in  eine  heftige  Krank- 
heit und  gelobte,  in  den  geistlichen  Stand  zu  treten,  wofern  ihn 
Gott  würde  gesund  werden  lassen.  Dies  geschah  und  Chrönn 
wurde  1588  vom  Laibacher  Bischof  ordiniert,  auch  nicht  lange 
darauf  zum  Domherrn  ernannt.  Als  solcher  wurde  er,  im  Gegen- 
satz zu  dem  abgetretaien  Prediger  Trüber,  zum  apostolischen 
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Prediger  verordnet,  und  begann  nun  an  der  Bekehrung  und  Aus- 
rottung der  Lutherischen  kräftig  zu  arbeiten.  Der  Bischof  Janez 
Taviar  empfahl  ihn. dem  Erzherzog  Ferdinand  zu  seinem  Nach- 
folger, und  so  wurde  er  1597  zum  Bischof  ernannt,  welches  Amt 
er  über  30  Jahre  so  eifrig  verwaltete,  dass  man  ihn  den  Erainer 
Apostel  nannte.  Er  starb  im  J.  1630.  Unter  ihm  und  durch 
seine  kräftige  Mitwirkung  kam  die,  besonders  von  den  Jesuiten 
eifrigst  betriebene  Gegenreformation  in  Krain  vollends  in  Stande; 
was  nicht  katholisch  geworden  war,  musste  den  Wanderstab  neh- 
men und  das  Vaterland  räumen.  (Valvasor  II.  350.  468.)  Er 
trieb  in  jungem  Jahren  auch  lateinische  Dichtkunst,  wie  ein 
handschriftlicher  Band  vermischter  Gedichte  in  der  Lyeeal-Bi- 
bliothek  zu  Laibach,  vermuthlich  von  seiner  Hand,  beweist. 

Miha  Mikec  (1615),  Doctor  der  Theologie  und  Domdechant 
zu  Laibach.  (Valvasor.) 

Janez  Candik  (1618),  geboren  zu  Weichselburg  (ViSnja 
Gora)  in  Krain,  Mitglied  des  Jesuiten-Ordens,  Lehrer  der  Hu- 
maniora und  Prediger  zu  Laibad),  starb  zu  Görz  im  Jahre  1624. 
(ValvÄSor.) 

Adam  Skalar  (1643),  ein  Priester,  von  dessen  Lebensumständen 
nichts  Leiter  bekannt  ist. 

Janez  Ludwig  ScbAnleben  (1672),  „ein  Licht  gelehrter  Män- 
ner," wie  ihn  Valvasor  nennt,  wurde  zu  Laibach  im  J.  1618 
geboren,  wo  sein  Vater  1648—1654  Bürgermeister  war.  Er 
war  einige  Zeit  im  Jesuiten-Orden,  trat  aber  nachmals  heraus, 
wurde  Domdechant  in  Laibach,  und  führte  nebst  dem  Titel  eines 
Doctors  der  Theologie  auch  die  Würde  eines  Protonotarius  Apo- 
stolicus.  Er  war  ein  trefflich  guter  Prediger,  im  Windischen 
wie  im  Deutschen  gleich  beredt,  und  besass  in  der  Theologie, 
Geschichte  und  Genealogie  ausgebreitete  Kenntnisse.  Valvasor 
führt  von  ihm,  ausser  einigen  hinterlassenen  Handschriften,  38 
gedruckte  Schriften  an,  wovon  die  meisten  in  lateinischer  Sprache 
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Terfasst  sind.  Die  letzten  Jahre  seines  Lebens  hat  er  im  Pri- 
Tatstande  zugebracht,  und  starb  im  J.  1681.  Uns  geht  er  hier 
bloss  als  windischer  Schriftsteiler  an.  Minder  hoch  dfirfte  der 
Gehalt  seiner  historischen  Werke  anzuschlagen  sein.  ,,Schön* 
leben, "*  sagt  Wachler  (Histor.  Forsch,  u.  Kunst  IL  1125),  „hin- 
neigend zum  Wunderbaren  und  Fanatismus,  benutzte  Quellen 
imd  zum  Theil  seitdem  verwitterte  Denkmäler,  aber  ohne  Kritik.^^ 
Die  handschriftliche  Fortsetzung  seines  Camiola  antiqua  et  nova 
P.  L  Lab.  1681  FoL  liegt,  dem  Vernehmen  nach,  im  Archive 
der  Kamtischen  Stande,  nach  einer  andern  Nachricht  in  der 
k.  L  Hof  bibliothek  in  Wien. 

liatya  Kaslelec  (1678)  war  geboren  zu  Keinberg  (Klenik) 
an  der  Poik  (Pivka)  unweit  Prem  in  Innerkrain  im  J.  1620.  Nach 
Tollendeten  theologischen  Studien  wurde  er  Pfarrer  zn  Tepliz 
(Toplice)  bei  NeustadU,  dann  zu  St  Bartholomä  (§ent  Jemej) 
im  Felde,  darauf  Canonicus  in  der  Propstei  zu  Neustadtl  (Novo 
mesto,  Rudolfswerth),  und  Beneficlatus  Confratemitatis  SS.  Go- 
sarii  oder  der  Bruderschaft  des  h.  Rosenkranzes.  Sein  Todes- 
jahr ist  unbekannt;  im  J.  1689,  als  Yalvasor  schrieb,  lebte  er 
noch.  Er  war  ein  überaus  fleissiger  windischer  Schriftsteller, 
nnd  man  kann  ihn  gewlssermassen  als  den  ersten  betrachtet, 
der  auf  die  weltlichen  katholischen  Leser  schriftlich  zu  wirken 
suchte,  da  die  bis  dahin  gedruckten  Evangelienbücher  wohl  zu- 
nächst nur  für  Prediger  zum  Voriesen  auf  der  Kanzel  bestimmt 
waren.  Daher  die  schmeichelhafte  Anrede  des  Buchdruckers  vor 
dessen  Navuk  chriftianfki  1688:  „Insedit  pectus  Slavica  lingua 
tuum  —  Quod  Trüber  atque  Kobila  Juri  corruperat  olim,  Te 
Castelletum  restituisse  decet^^  Pater  Marcus  in  seiner  Bibl. 
cam.  preist  Kastelec's  schriftstellerische  Verdienste  aufs  wärmste. 
Seine  Schriften  sind  in  sprachlicher  Hinsicht  unter  andern  auch 
desswegen  interessant,  weil  er  einer  der  wenigen  aus  Innerkrain 
gebürtigen  krainlschen  Schriftsteller  ist,  und  zwar  aus  einer  von 
OBslawisdien  Nachbarn  entfernten  Gegend,  wo  sich  manches 
Echtslawische  erhalten  hat,  was  man  sonst  in  Krain  nicht 
mehr  findet 
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Janez  Bi^jkort  Ynirasor  (1688),  Freiherr  zu  Galleneck  und 
Neudorf,  Herr  auf  Wagensberg  und  Lichtenberg,  der  Landschaft 
Krain  Hauptmann  im  Untern  Viertel,  der  kön,  englischen  Socie- 
tät  Mitglied  (in  deren  Schriften  sich  eine  Abhandlung  von  ihm 
findet),  wurde  im  J.  1639  geboren  und  starb  im  J.  1693,  in 
seinem  54.  Lebensjahre.  Er  war  ein  trefflich  gebildeter,  aufge- 
klärter, sehr  patriotisch  gesinnter  Mann,  der  zwar  nichts  in 
windischer  Sprache  herausgegeben,  aber  doch  durch  seine  reich- 
haltigen Werke :  Topographia  Carinthiae,  Nürnberg  1688  Fol.  3 
Bde.,  und  Ehre  des  Hzgth.  Krain,  Laibach  1689.  Fol.,  die  er 
mit  Aufopferung  seiner  ganzen  Thätigkeit  und  seines  Vermögens  zu 
Stande  brachte,  auf  bleibenden  Dank  seiner  windischen  Landsleute 
voUgiltigen  Anspnich  hat.  Indess  führt  er  die  Benennungen  der 
Oerter  und  einiger  Krain  eigenthümlicher  Gegenstände  auch  in 
windischer  Sprache  an.  „Valvasor,"  sagt  Wachler  (Hist  Forsch- 
U.  1125),  „ist  klassich  als  Sittenmaler;  für  die  neuere  Geschichte 
und  noch  mehr  für  Ortskimde  kann  er  nicht  entbehrt  werden/ 

Jczef  Zissencelli  (1688),  ein  Edelmann  aus  Krain,  den  P. 
Marcus  Sisenlbal  nennt,  ist  uns  bloss  als  Vf.  eines  krainischen, 
dem  Werke  Valvasor's  vorgesetzten  Gedichtes  bekannt.  Unter 
den  daselbst  vorkommenden  Gedichten  ist  auch  ein  kroatisches 
und  ein  dalmatisches  von  Paul  Ritter  alias  Vitezoviö. 

Janez  Kerslnik  od  8.  Krüa  (Joannes  Baptista  a  S.  Cruce) 
[1691],  aus  Wippach  (Vipava)  in  Innerkrain  gebürtig,  Priester 
dea  Capucinei-ordens  der  Minoriten,  Prediger  der  Provinz  Steier- 
mark (zu  welcher  auch  die  krainischen  Capuciner  gehören),  Mit- 
glied der  in  Laibach  unter  dem  Titel  Academia  operosonim  La- 
bacensium  im  J.  1693  gestifteten  Gesellschaft,  und  als  solches 
mit  dem  Beinamen  Promtus  ausgezeichnet  Wiewohl  er  ein  ge- 
bomer  Innerkrainer  war,  so  ist  doch  seine  Schreibart  minder 
rein  und  gut,  als  die  Kastelecische,  weil  er  aus  einer  Gegend, 
in  der  Nähe  von  Görz,  stammte,  wo  man  schon  merklich  ita- 
lienisiert. 
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XTIII.  Jalirhundert. 

Pater  Hipolit  (Hippolytos)  [1711],  aus  Neustadtl  (Novo  mesto) 
in  ünterkrain,  Mitglied  des  Capucinerordens  der  Minoriten,  Pre- 
diger der  Provinz  Steiermark  und  emeritierter  Lector  der  Theo- 
logie. Er  starb  im  Laibacher  Capucinerconvent  im  J.  1722  im 
38.  Jahre  seines  Klosterlebens;  das  Altersjahr  ist  nicht  ange- 
geben. (Kopitar  S.  109.) 

Ferene  TemliB  (1715),  der  erste  unter  den  Windischen  in 
Westnngam,  der  uns  als  Schriftsteller  and  zwar  durch  einen  Kate- 
chismus bekannt  geworden  ist  Er  stammte  „z  Krajne  z  L^- 
zraya,'^  was  ich  wegen  der  unsichem  Schreibart  nicht  zu  be- 
stiounen  weiss.    Dies  ist  alles,  was  wir  von  ihm  wissen. 

Ahae  Slerzinar  (1729),  von  Geburt  ein  Krainer,  bischöfli- 
cher Conunissar  und  Vicar  in  Oberburg,  Stifter  der  Xaveriani- 
tiChen  Devotion  oder  Bruderschaft  (?)  daselbst.  (P.  Marcus.) 

Pater  Rogeri  (Rogerlus)  [1731],  gebürtig  aus  Laibach,  Mit- 
glied des  Capucinerordens  der  Minoriten,  Prediger  der  Provinz, 
wegen  seiner  Beredsamkeit  im  grossen  Rufe.  Sein  übriger  Le- 
benslauf ist  im  Dunkeln. 

Jenifj  Bassar  (1734),  ein  Krainer  von  Geburt,  Mitglied  des 
Jesuitenordens,  Prediger  an  der  Kathedrale  zu  St.  Nicolaus  in 
Laibach,  im  üebrigen  unbekannt. 

J.  L.  Paglovic  (1741),  von  der  Stadt  Stein  (Kamnik)  in 
Oberkrain,  Pfarrer,  Japels  Lehrer  im  Krainischen,  starb  gegen 
1770  als  ein  Greis  von  80  Jahren.  (Kopitar  S.  124  flf.) 

Pavel  Franz  Klapse  (1743),  Pfarrer  zu  Tomaj  im  Inner- 
krain. 

Sever  Mibao  z  Vaneea  (1747),  nach  ungarischer  Sprech-  und 
Schreibweise  Vaiecsfti  JUihAl^  aus  Vanecsa  im  Eisenburger  comitat 
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Ungarns,  der  zweite  unter   den  Windischen  in  Westungam,  der 
eine  in  dieser  Varietät  verfasste  Schrift  zum  Drucke  forderte. 

Janez  Ziga  Valentin  PopOYic  (1750),  ein  genialer  Son* 
derling  und  kenntnissreicher  Autodidakt,  wurde  im  J.  1705  un- 
weit Studenitz  im  Gillyer  Kreise  geboren,  studierte  in  Grätz,  und 
trieb  fortan  mit  rastlosem  Eifer  Naturhistorie  und  Sprachwissen- 
schaft, we  sshalb  er  sich  nachher  einen  avrodidaxrov  nannte.  Er 
durchreiste,  um  der  Naturgeschichte  willen,  nicht  nur  die  südlichen 
österreichischen  Länder,  sondern  verwendete  auch  drei  Jahre 
auf  eine  Reise  durch  ganz  Italien.  Hierauf  war  er  zwei  Jahr« 
Hofmeister,  lebte  dann  drei  Jahre  in  Wien,  dreie  in  Krems- 
münster mit  dem  Studium  der  Schwämme  beschäftigt,  ging  von 
da  zuerst  nach  Regensburg  und  dann  nach  Nürnberg,  wo  er  mit 
der  kosmographischen  Gesellschaft,  besonders  mit  dem  Rath  Franz 
in  nähere  Verbindung  trat,  welcher  wünschte,  dass  die  Gesell- 
schaft sich  seiner  Kenntniss  der  slawischen  Sprache  zur  Ver- 
besserung der  Geographie  bedienen  möchte,  aber  ohne  Erfolg. 
Endlich  wurde  er  1754  in  die  österreichischen  Länder  zurück- 
berufen, und  zu  Wien  sowohl  bei  der  Universität  als  bei  der 
Savoyisch-Liechtensteinischen  Akademie  zum  öflentlichen  Lehrer 
der  deutschen  Beredsamkeit  bestellt.  Seine  Lage  war  aber  so 
unangenehm,  dass  er  1766  um  seinen  Abschied  bat.  Er  begab 
sich  hierauf  mit  dem  Genuss  einer  Pension  nach  dem  Markt- 
flecken Petersdorf,  wo  er  bis  an  sein  Ende  ein  sehr  einsames 
und  sonderbares  Leben  führte,  und  am  21.  Nov.  1774  starb. 
(Meusel's  Lex.  Bd.  X.  Jöcher's  Fortsetz,  von  Rotermund  Bd.  VI. 
P.  Marcus  Bibl.  Garn.  In  diesen  Quellen  findet  man  auch  ein 
Verzeichniss  seiner  gedruckten  und  ungedruckten  Schriften.)  Po- 
poviö  besass  eine  für  seine  Zeit  seltene,  gründliche  und  aus- 
gebreitete Kenntniss  der  germanischen  und  slawischen  Dialekte. 
Seine  Verdienste  um  die  deutsche  Sprachwissenschaft  sind  selbst 
von  neuern  deutschen  Sprachforschern  anerkannt.  Nicht  so 
glücklich  war  Popoviö  in  der  Realisierung  seiner  weitaussehen- 
den Plane  in  Bezug  auf  die  slawische  Muttersprache.  Die  Un- 
empfänglichkeit  seiner,  ihn  zunächst  umgebenden  Zeitgenossen 
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far  seine  neuen,  kühnen,  hohen  Ideen,  die  dürftigen  Umstände, 
in  deara  er  lebte,  und  die  literarische  Vereinsamung,  welche 
die  natürliche  Folge  von  jenen  beiden  war,  sind  wohl  Schuld 
daran,  dass  er  für  die  slawische  Literatur  wie  ein  grünender 
Baom,  voll  der  schönsten  Blüthen,  nach  einem  heissen,  dürren 
Sommer  ohne  Früchte  unterging.  Seine  Untersuchungen  vom 
Meere  (Lpz.  1750.  4^),  die  hin  und  wieder  Philologisches,  na- 
mentlieh  Slawistisches,  enthalten,  lassen  uns  tiefe  Blicke  in  seine 
Wünsche  und  Absichten  tium.  Er  hatte  für  die  der  windischen 
Mmidart  eigenthümlichen  Töne  auch  eigene  Schriftzeichen  an- 
genommen, und  zwar  noch  mehrere  und  zum  Theil  andere  als 
KyrilL  Bofaori£'s  und  P.  Marcus'  Sprachlehren  unterwarf  er 
einer  scharfen  Kritik.  Wohin  die  Bruchstücke  von  Popovi£'s 
grammatischen  und  lexicalischen  Arbeiten,  die  Professor  Vodnik 
besass,  gekommen  sind,  ist  nicht  bekannt.  Lnmer  bleibt  dieser 
Mann  eine  meikwürdige  Erscheinung.  Schade  um  seine  Papiere  1 

Primoz  Lanrenele  (1752)  aus  Krain,  Priester  der  Oe* 
Seilschaft  Jesu,  bloss  als  Herausgeber  von Missionsliedem  zu 
nennen. 

Marka  Pobiin  (1765),  der  fruchtbarste,  aber  auch  sprach- 
incorrecteste  krainische  Schriftsteller,  wurde  zu  Laibach  den  13. 
April  1735  geboren,  studierte  die  Humaniora  in  dem  Semina- 
rimn  der  Jesuiten  in  seiner  Vaterstadt,  trat  in  den  Eremiten- 
orden der  Augustiner  Discalceaten  zu  Mariabrunn  1755,  absol- 
vierte die  Theologie  im  Convent  zu  Wien,  war  hierauf  bis  1775 
Prediger  zu  Laibach,  von  da  an  Magister  der  studierenden  Or- 
denskleriker in  Wien,  im  J.  1781  erwählter  Subprior  des  Cou- 
vents  zu  Laibach,  hierauf  1784  Provincial-Secretär,  im  J.  1791 
Subprior  zu  Wien,  endlich  seit  1794  Magister  der  Novizen  im 
Kloster  zu  Mariabrunn,  nicht  weit  von  Wien,  wo  er  auch  an 
einem  bösen  Fusse  den  5.  Februar  1801  verschied.  Er  war  zu- 
gleich ein  Mitglied  der  gelehrten  Gesellschaft  der  Üperosen  zu 
Laibach,  und  hatte  darin  den  Namen  Novus.  Schon  diese  seine 
vielen  Aemter  und  Würden   beweisen,  dass  P.  Marcus  nicht 
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gerade  ein  ganz  gewöhnlicher  Mensch  war,  obwohl  übrigens 
ziemlich  unwissend,  d.  h.  ohne  gründliche  Gelehrsamkeit,  und 
nicht  wenig  anmassend,  auch,  wie  es  scheint,  mehr  als  billig 
ehrgeizig,  so  dass  er  z.  B.  von  Arbeiten  anderer,  von  denen  er 
eine  Beeinträchtigung  seines  Ruhmes  besorgen  mochte,  nidits 
wissen  wollte,  wenn  sie  ihm  auch  bekannt  waren,  oder  wenig- 
stens hätten  bekannt  sein  sollen.  Aus  dem  Mangel  tieferer^  fei- 
nerer himianistischer  Bildung  und  des  durch  dieselbe  bedingten 
Geschmackes,  aus  der  gänzlichen  Vernachlässigung  gründlicjier 
Sprachstudien,  und  aus  der  Sucht,  als  Reformator  und  Dictator 
auf  dem  Gebiete  der  vaterländischen  Sprache  und  Literatur  zu 
glänzen,  sind  alle  die  Missgri£fe  zu  erklären,  die  er  sich  bei 
seiner  rührigen  Schriftstellerei  zu  Schulden  kommen  liess.  Seine 
eben  so  unnöthigen  als  grundlosen  Neuerungen  fanden  indess 
doch  einen  starken,  wenn  gleich  nicht  allgemeinen  Eingang.  In 
neuerer  Zeit  hat  besonders  Hr.  Kopitar  in  seiner  Grammatik 
alle  Blossen  und  Missgriife  des  Paters  mit  schonungsloser  Strenge 
aufgedeckt,  und  für  die  Zukunft  unschädlich  gemacht  Das  Ver- 
dienst, durch  seine  zahlreichen  Schriften  die  Leselust  seiner 
Landsleute  geweckt  und  unterhalten,  so  wie  durch  seine  will- 
kürlichen Neuerungen  andere  zum  Selbstdenken  oder  schärferer 
Prüfung  veranlasst  und  hiemit  auf  den  raschen  Entwicklungs- 
gang der  Sprache  und  ihres  Studiums  im  Vaterlande  bedeutend 
eingewirkt  zu  haben,  bleibt  ihm  nichtsdestoweniger  ungeschmä- 
lert. (AnnaL  d.  österr.  Lit  für  1803,  IntelL-BL  S.  112.  Ko- 
pitar's  Gramm.  S.  XLIII  «.  127—162.) 

Franz  Saveri  Uorjop  (1770),  gebürtig  aus  Krain,  Pfarrer 
und  Commissar  zu  Neukirchen  (ad  Novam  ecclesiam,  pri  Novi 
cirkvi)  unweit  Cilly,  des  Bischofs  von  Görz  Consistorialrath. 

Ozbold  Gulsmann  (1770),  ein  Winde  aus  Kärnten,  Priester 
des  Jesuiten-Ordens,  kaiserlicher  Missionär  in  Kärnten,  bischöf- 
licher Consistorialrath  der  Lavanter  Diöcese,  kenntnissreich  imd 
wacker,  wirkte  dem  seichten  P.  Marcus  theoretisch  und  prak^ 
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&di  «liegen.    Wie  lange  er  gelebt  habe,    finde  ich  nirgends 
angegeben.    (Kopitar  XLIV  a.  445  Note.  P.  Marcus  BibL  Cam.) 

Jizef  Razl  (1770),  ebenfalls  ein  Winde  aus  der  Cillyer 
Gegend  in  Steiermark,  Priester  des  Jesoiten-Ordens,  krainischer 
Prediger  zo  St  Jacob  in  Laibacfa.  Anch  er  trat,  wiewohl  we- 
niger entschieden  als  Gntsmann,  wider  die  kanderwUsche  Schreib- 
weise des  P.  Marcos  auf,  wesshalb  dieser  in  seiner  BibL  Cam. 
eben  nicht  sehr  gut  auf  ihn  zu  sprechen  ist. 

Filfp  Jakop  Repei  (1770),  ein  Krainer  aus  Reifhiz  <Rib- 
nica),  Organist  in  hoyi,  Vf.  von  Wallfahrtsliedem. 

Steram  KAzmIc  (1771),  ein  gebomer  Winde  aus  Ungarn 
eTangeliscfaer  Prediger  zu  Snrd  im  Simegher  Comitat 

bioecnei  TauA^r  (1772),  Priester  des  Jesuiten-Ordens,  Prä- 
ed  der  Humanitatsschulen  am  Gymnasium  zu  Laibach,  an  wel- 
diem  er  die  Moraltheologie  lehrte,  nach  Aufhebung  des  Ordens 
Archidiacon  zu  Görz.  (P.  Marcus  Bibl.  Cam.) 

PraM  Sarerl  TaülTrer  (1773),  Abt  des  Cistercienser- Klo- 
sters Sitich  (Ziti£ina)  in  Unterkrain. 

Aalen  Conti  (1773),  von  Geburt  ein  Krainer,  Beneficiat  bei 
der  Kathedrale  zu  Laibach.  (P.  Marcus  BibL  Cam.) 

Gasiper  Royatk  (1773),  ein  Steiermärker,  Pfarrer  zu  Neu- 
kirchen  bei  Cilly  (Faimester  iz  kommissarie  Nove  cerkve  zvunej 
Celja). 

Haksiniiyan  ftedesUni  (1775),  aus  Laibach,  Weltpriester, 
^ine  Zeit  lang  Lcvita  und  Curat  bei  der  Kathedrale  zu  St.  Ni- 
colaus.    Dieser  Geistliche  ist  unter  andern  auch  dadurch  lite 
nirisch  merkwürdig,  weil  er  die  Veranlassung  der  langen  Ortho- 
graphica  in  Kopitars  Grammatik  war.    Er  suchte  nämlich  die 
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Orthographe  jedes  Wortes  mittels  der  lateinischen  Concordantia 
bibliorum  aus  der  krainlschen  Uebersetzung  zusammen.  So 
wenig  Grammatik  besass  er. 

Janez  Nepomak  (iraf  von  Edling  (1777),  gebürtig  aus  Hei- 
denschaft (Ajdov§ina>  im  Görzischen,  Hauptmann  zu  Laak,  k.   k. 
Studienreferent  in  Krain,  kais.  Känunerer  und  zuletzt  Hofrath 
in  Wien,  Ritter  des  bairischen  St.  Michael-Ordens,  Director  der 
Gelehrten  Gesellschaft  der  Operosen  zu  Laibach  und  Mitglied 
der  Arkadier  zu   Görz,   ein  besonders  um  das  vaterländische 
Schulwesen   sehr    verdienter  Mann.     Ausser   mehreren   Schul- 
und  Methodenbüchlein,  die  er  zugleich  in  deutscher  und  windi- 
scher  Sprache  herausgab,  hat  man  noch  von  ihm:   Der  Isodz 
und  die  Laibach,  eine  Idylle,  Augsb.   1781,  Ein  Gedanke  des 
Gr.  V.  £.  an  einen  jungen  Barden  Freih.  v.  S.,  Laibach  1781-, 
femer  in  Skupspravianje  Piffaniz  flir  1780,  eine  deutsche  Ueber- 
setznng  des  Dev'schen  Gedichts:  Lubesen  Joshefa  U.  (P.  Mar- 
cus Bibl.  Garn.) 

Blaz  Kamerdey  (1778)  aus  Veldes  (Bled)  in  Oberkrain, 
geboren  im  J.  1744  (nach  Meusel),  verwaltete,  nach  Vollendung 
seiner  Studien,  verschiedene  wichtige  Aemter  in  seinem  Vater- 
lande, namentlich  war  er  ums  J.  1779  k.  k.  Schulcommissions- 
rath  und  Director  der  Normalschule  in  Laibach,  um  1791  Kreis- 
commissär  in  Cilly,  1793  Kreisschulencommissär  im  Laibacher 
Bezirk,  1798  Kreiscommissär  von  Laibach.  Er  war  ein  gebil- 
deter, für  die  Emporbringung  der  vaterländischen  Sprache  und 
Literatur  eifrig  thätiger  Mann.  Durch  seine  und  seines  Freun- 
des Juri  Japel  Bemühungen  wurde  vieles  angeregt,  und  ein 
besserer  Geschmack  in  die  neu  aufkeimende  slowenische  Schrift- 
stellerei  eingeführt.  Ihm  und  Japel  verdankte  die  halbver- 
fallene Akademie  der  Operosen  zu  Laibach  im  J.  1781  ihre 
Wiedergeburt,  wiewohl  beide  ihren  späteren  gänzlichen  Verlall  nicht 
abwehren  konnten.  Mit  besonderer  Vorliebe  lag  der  rastlos  thä- 
tigeMann  slawischen  Sprachstudien  ob;  die  Früchte  seiner  müh- 
samen Forschung  und  seines  Sammlerfleisses  konnte  er  indess 
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nicht  zar  Reife  bringen;  seine  grammatischen  und  lexici^praphi- 
sehen  Arbeiten  blieben  unvollendet.  Seine  Theünahme  an  der 
katholischen  Bibelübersetzung  1791  ff.  ist  bekannt. 

Juri  Japel  (1779),  geboren  in  der  kleinen  Stadt  Stein 
(Eamnik)  in  Oberkrain,  im  J.  1744  (nach  Meusel),  studierte  die 
Humaniora  am  Seminarium  der  Jesuiten  zu  Laibach,  und  wid- 
mete sich  dem  geistlichen  Stande,  in  welchem  er  nach  der  Hand 
die  verschiedensten  Ehrenstufen  und  Würden  durchlief.  Er  war 
nämlich  nach  einander  Notar  des  bischöflidien  Diöcesanstuhls, 
Director  der  Schillingischen  Curatenstiftung  bei  St  Peter  in 
Laibach,  Dediant  und  Pfarrer  in  Jezkica,  im  J.  .1799  Domherr 
und  Priesterhaus-Director,  zuletzt  der  Eathedralkirche  von  Gurk 
Domherr  und  Diocesan-Schulen-Oberau&eher,  in  welcher  Dignität 
er  im  J.  1807  an  einem  Schlagflusse  verschied,  eben  als  er  den 
Druck  seiner  krainischen  Grammatik  beginnen  wdlte.  Als  Mit- 
gUed  der  von  ihm  mit  liebevoller  Sorgfalt  gepflegten  Akademie 
der  Operosen  führte  er  den  Namen  Secretus,  und  war  audi 
eine  Zeit  lang  Secretfa*  derselben.  Japel  war  ein  enthusiastisch 
fleissiger  Slavist,  der  eine  nicht  gemeine  Kenntniss  seiner 
Muttersprache  besass,  und  sich  besonders  als  eigentlicher  Ur- 
heber der  neuen  krainischen  Bibelübersetzung  unter  seinen 
Slamm-  und  Glaubensgenossen  bleibenden  Ruhm  erworben  hat. 
Seine  literarische  Thätigkeit  fiel  in  eine  Zeit,  in  welcher  unter 
der  wohlthätigen  Regierung  Maria  Theresia's  und  Josephs  IL 
auch  über  Krain  und  die  benachbarten  Länder  die  Strahlen  der 
Aufklärung  immer  h^er  und  heller  zu  leuchten  begannen,  und  er 
war  einer  der  Vordersten  in  dem  Vereine  der  edlen  Männer,  die 
sich  durch  ihren  Einfluss  auf  die  Belebung  der  religiös- morali- 
schen und  intellectuellen  Cultur  ihrer  Landsleute  um  dieselben 
hochverdient  gemacht  haben. 

Janez  Dama8cen  oder  Joannes  Damascenus  a  Nomine  Ma- 
riae,  zubenannt  AntOD  Felix  Der  (1780),  gebürtig  aus  NeumarkU 
in  Krain,  Priester  des  Augustinerordens  der  Discalceaten,  Lector 
der  Philosophie  und  Theologie  zu  Laibach,  Mitglied  der  Gesellschaft 
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der  Operosen  mit  dem  Beinamen  Utäis.  Er  war  ein  warmer  Lieb- 
haber der'  vaterländischen  Dichtkunst,  in  deren  Spielen  und 
Tönen  er  Linderungsmittel  wider  die  Schmerzen  suchte,  die 
seinen  kranken  Körper  allzu  oft  heimsuchten.  Er  starb  am  7. 
Nov.  1786  zu  Laibach.  (P.  Marcus  Bibl.  Cam.) 

NIklaT  Knzmic  (1780),  ein  gebomer  Winde  aus  Westun- 
gam,  katholischer  Pfarrer  in  dem  Marktflecken  St  Benedek  im 
Eisenburger  Comitat,  Uebersetzer  von  Sonn-  und  Festtagsevan- 
gelien  und  Episteln. 

Anton  Linhart  (1780),  geboren  zu  Radmannsdorf  (Radolica) 
in  Oberkrain  um  das  J.  1758,  wollte  anfangs  in  den  Jesuiten- 
Orden   treten,  wurde  aber  durch  die  Aufhebung  desselben  an 
der  Ausführung  seines  Vorhabens  verhindert,  wesshalb  er  sich 
nun  andern  Studien  widmete,  und   nach  der  Zeit  k.  k.  Kreis- 
schulencommissär  in  Laibach,  später  k.  k.  Secretär  der  Landes- 
hauptmannschaft in   Krain   ward,   als   welcher  er  am  14.  Juli 
1795  starb.    Als  Mitglied  der  Gesellschaft  der  Operosen  hiess 
er  Agilis.    Linhart  war  nicht  nur  ein  gründlicher  Gelehrter  in 
mehreren  Fächern  des  Wissens,  besonders  in  der  vaterländi- 
schen Geschichte,  sondern  auch  ein  eifriger  und  verdienter  Na- 
tionalschriftsteller.   In  der  Jugend  trieb  er  die  Dichtkunst  mit 
besonderer  Vorliebe,  zumal  in  der  deutschen  Sprache.    Schon 
in  seinem  fünfzehnten  Jahre  (1773)  besang  er  in  einer  deutschen, 
besonders  gedruckten  alcäischen  Ode  die  Erhebung  Karls  Grafen 
von  Herberstein  zum  Fürstbischof  von  Laibach.    Im  J.  1780 
erschien  von  ihm:  Miss  Jenny  Love,   ein  Trauerspiel,  Augsb. 
bei  Stage,  deutsch.   Im  folgenden  Jahre  gab  er  heraus :  Blumen 
aus  Krain  für  das  J.  1781,  Laib.  b.  Eger  12^.  158.  S.,  ein  poe- 
tisches Taschenbuch,  ebenfalls  deutsch,  jedoch   auch  ein  paar 
Uebersetzungen  aus    dem  Krainischen   enthaltend,   namentlich 
eine,  freilich  sehr  freie,  hexametrische  Bearbeitung  der  kraini- 
schen Volksballade  vom  Lamberg  und  Pegam.  (Celakowsky  Pjsne 
2.  Th.  S.  186.)    Sein  historisches  Werk:  Versuch   einer  Ge- 
schichte von  Krain  und  der  übrigen  südlichen  Slawen  Oester- 
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reichs,  Laib;  1788—1791.  8^  2  B.,  welches  leider  unvollendet 
gebüebea,  ist  bei  weitem  kritischer,  als  was  bis  dahin  über  die 
Geschichte  Krains  geschrieben  wurde.  Um  die  slowenische  Na- 
tJonaUiteratur  machte  sich  Linhart  besonders  durch  die  Bear- 
beitüDg  zweier  Lustspiele  in  der  Landessprache  verdient,  die 
dann  gedruckt  und  von  Dilettanten  im  laibacher  ständischen 
Thealer  anfgef&hrt  wurden.  Dies  war  allerdings  ein  sehr  zweck- 
mässiges Mittel,  die  Theilnahme  der  Gebildeteren  und  Vorneh- 
meren für  die  Muttersprache  und  ihre  Literatur  zu  gewinnen. 
Schade,  dass  Linharts  Beispiel  bis  jetzt  ohne  Nachahmung  blieb ! 

Janez  Mibelie  (1780),  ein  gebomer  Krainer  aus  Kropp 
(Kropa),  Pfarrer  in  Radschach,  Mitarbeiter  an  der  Gedichtsamm* 
long  PiOanize,  und  Sammler  von  windischen  Sprichwörtern, 
welche  letztere  indess  in  Druck  nicht  erschienen  sind.  (P.  Mar- 
cus BibL  Camiol.) 

Martiii  Naglie  (1780),  gebürtig  ausLaak  (Loka)  inKrain, 
Priester  des  Jesuiten-Ordens,  Magister  der  Poesie  zu  Laibach, 
Mitglied  des  Vereins  der  Operosen  und  ebenfalls  Mitarbeiter  an 
den  oberwähnten  Piflanize.  (P.  Marcus  Bibl  Cam.) 

Jakop  Zapan  (1780),  nach  P.  Marcus  „Ludi  &  Chori  Ma- 
gister* zu  Stein  (Kamnik),  ein  vortrefflicher  Tonkttnstler,  der 
die  von  P.  Janez  Damascen  verfasste  Oper:  Beilin,  in  Musik 
setzte.  Ob  er  selbst  etwas  geschrieben,  ist  nicht  bekannt.  (P. 
Marcus  Bibl.  Cam.) 

ValeHlin  VodiHk  oder  Vodnik  (1780),  berühmt  als  stoweni- 
scher  Dichter  und  Sprachforscher,  wurde  am  3.  Februar  1758 
in  Ober-§i$ka ,  einem  Dorfe  nächst  Laibach,  geboren.  Als  er 
das  neunte  Jahr  erreicht  hatte,  nahm  sich  zum  Glücke  des 
Knaben  dessen  Vetter,  Marzell  Yodnik,  ein  Franciscaner-Ordens- 
Priester  an,  welcher  bei  dem  Vater  des  Knaben  darauf  drang, 
dass  dieser  ihn  zur  Schule  anhielt.  Im  J.  1770  kam  er  nach 
Laibach,  hörte  bei  den  Jesuiten  die  Gynmasialstudien,  und  trat 
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nach  deren  Vollendung  nach  dem  Beispiele  seines  Oheims  1775 
in  den  Franciscaner-Orden.    Das  stille  Klosterleben  verschaffte 
ihm  hinlängliche  Müsse  sich  mit  allem  Eifer  auf  die  krainische 
Sprache  zu  verlegen,  besonders  als  der  Barfusser-Augustiner* 
mönch  P.  Marcus,  dessen  Bekanntschaft  er  schon  1773  gemacht 
hatte,  neue  Ansichten  über  den  krainischen  Dialekt  verbreitet 
hatte.  Die  seltenen  Fortschritte  seines  Zöglings  vermochten  den 
P.  Marcus,   Yodnik  zu  poetischen  Versuchen  in  der  Landes- 
sprache zu  ermuntern.    Die  Erstlinge  des  jugendlichen  Dichters 
erschienen  in  des  P.  Marcus  Piffanize  od  lepeh  umetnoft  (Laib. 
1779—1781),  und  wurden  mit  Beifall  aufgenommen.    Nach  zu- 
rückgelegten philosophischen  und  theologischen  Studien  wurde 
er  zum  Ordenspriester  geweiht,  aber  sehen  1784  vom  damaligen 
Bischöfe   Karl   von  Herberstein    säcularisiert.    Er  privatisierte 
einige  Zeit,  bis  er  1793  als  Caplan  auf  die  Localie  Koprivnik 
in  der  Wochein  kam.    Hier  wurde  er  mit  dem  grossen  Mäcen 
Krains,  Sigmund  Freiherrn  von  Zois,  bekannt,  der  ihm  von  da 
an  Freund,  Rathgeber  und  grossmüthiger  Beschützer  ward.  Die 
reizende  Lage  seines  neuen   Wohnorts  r^te  seinen  poetischen 
Geist  aufs  neue  auf;  die  nahen  Hochalpen  verleiteten  ihn  zum 
Studium  der  Mineralogie,  ohne  desshalb  seinem  Hauptstudium, 
der  krainischen  Sprache,  im  mindesten  Eintrag  zu  thun.    Auf 
Zureden  seines  freifaerrlichen  Freundes,  so  wie  des  Historiogra- 
phen  Linhart,  gab  er  in  den  J.  1795 — 1797  einen  krainischen 
Kalender  in  4^  heraus,  in  welchem  er  durch  Verbreitung  man- 
nigfaltiger Kenntnisse  dem  Landmaune  nützlich  zu  werden  suchte. 
Im  letzteren  Jahre  erschien  von  ihm  auch  eine  krainische  Zei- 
tung.   Sein  Aufenthalt  zu  Koprivnik  oder   GoijuSe  dauerte  in- 
dess  nicht  lange;  denn  schon  1797  wurde  er  als  Caplan  an  die 
Stadtpfarre  zu  St.  Jacob  nach  Laibach  berufen.    Im  darauf  fol- 
gengen Jahre  erhielt  er  die  Professur  der  Poetik  am  Laibacher 
Gymnasium,  der  er  auch  durch  eine  Reihe  von  Jahren  mit  Eifer 
und  Liebe  vorstand.  Die  Uebersetzer  der  krainischen  Bibel  un- 
terstützte er  mit  Bath  und  That,  und  nicht  selten  wurde  er 
von  dem  bischöflichen  Gonsistorium  zum  Censor  ernannt.    Meh- 
rere Freunde  veranlassten  ihn,  seine  zwischen  1780—1806  vcr- 
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fassten  tmd  zerstreuten  Gedichte  zu  samnieln  und  unter  dem 
Titel:  Peime  sa  pokulhino  1806  lieranszugeben.  Als  nach  Ein- 
fBhimig  eines  neuen  Studienplanes  an  den  Gymnasien  fttr  jedes 
Lehrfach  ein  eigener  Professor  ernannt  wurde,  erhielt  Vodnik 
die  Lehrkanzel  der  Geographie  und  Geschichte,  und  yerfasste  in 
seinem  neuen  Wirkungskreise  das  vortrefifliche  Lehrbuch:  Ge- 
schichte des  Hzgth.  Krains  u.  s.  w.  Bei  dem  Ausbruche  des 
Krieges  mit  Frankreich  gab  er  seine  berühmten  Landwehrlieder 
henuis,  die  bald  in  den  Mund  des  Volkes  übergingen  und  noch 
inuner  gern  gesnngen  werden.  Als  nach  dem  Wiener  Frieden 
Krain  an  die  neu  errichteten  illyrischen  Provinzen  abgetreten 
wurde,  erlitten  auch  die  Studien  in  Laibach,  der  Hauptstadt  der 
neugeschaffenen  Provinz,  eine  gänzliche  Umstaltung.  Vodnik 
mosste  die  Stelle  eines  Directors  der  lateinischen,  und  später 
der  Kunst-  und  Handwerksschulen  übernehmen.  In  dieser  Pe- 
riode übersetzte  er  Lhomond's  französische  Grammatik  ins  Krai- 
nische,  und  verfasste  eine  krainische  Sprachlehre  für  die  dama- 
ligen Primarschulen.  Die  Müsse,  die  er  eine  Zeit  hindurch  ge- 
Doss,  verwendete  er  grösstentheils  auf  die  Abfassung  seines  slo- 
wenischen Wörterbuches:  §lovar  n^mlhko-flovenfko-latinfki ,  an 
dem  er  schon  eine  Reihe  von  Jahren  ununterbrochen  gearbeitet 
hatte.  Um  die  Mitte  des  Jahres  1813  glaubte  er  der  Vollen- 
dung seines  mühevollen  Werkes  nahe  zu  sein;  er  Hess  einen 
Prospectus  drucken,  indess  wurde  ihm  das  Glück  dennoch  nicht 
zu  Theil,  die  Herausgabe  des  Wörterbuches  selbst  bewerkstelli- 
fi:en  zu  können.  Durch  den  fast  gleichzeitig  entbrannten  Krieg 
gegen  Napoleon  gerieth  die  grosse  Unternehmung  ins  Stocken, 
Nach  der  Wiedereroberung  der  illyrischen  Provinzen  traten  auch 
die  alten  Studienanstalten  wieder  ins  Leben;  Vodniks  Verhält- 
nisse wurden  getrübt  Er  erhielt  die  Professur  der  italienischen 
Sprache  und  Literatur.  Nichts  desto  weniger  gab  er  auch  in 
dieser  schwierigen  Lage  seine  begonnene  Unternehmung  nicht 
ganz  auf,  erheiterte  sich  daneben  mit  Dichtkunst  imd  beschäf- 
tigte sich  zugleich  mit  der  EntziflFerung  aller  im  Umfange  Krains 
sich  vorfindenden  römischen  Denksteine,  über  welche  er  im  Lai- 
bacher W^ochenblatt  töl8  einen  interessanten  Aufsatz  drucken 
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liess.    Mitten  unter  solchen  Studien  und  Beschäftigungen  raffte 
ihn  ein  plötzlicher  Schlagflusa  am  8.  Jänner  1819  aus  der  Mitte 
der  Lebenden  hinweg.    Vodniks  ausgezeichnete  Verdienste  um 
die   krainische    Literatur  überhaupt   und   um    die  slowenische 
Sprachforschung  insbesondere  fanden  nicht  nur  in  seinem  Vater- 
lande, sondern  auch  bei  den  stamm-  und  sprachverwandten  Slo- 
wenen  in  Kärnten  und  Steiermark,  gerechte  Würdigung  und 
dankbare  Anerkennung.    Seit  den  letzten  neunziger  Jahren  des 
vorigen  Jahrhunderts  wurde  er  als  der  vorzüglichste  krainische 
Schriftsteller  betrachtet,  als  der  Mann,  von  dem  für  die  krai- 
nische Sprache  und  Literatur  am  meisten,  oder  vielmehr  alles 
zu  erwarten  wäre.    Vollends    nach   Kopitars  Entfernung  nach 
Wien  stand  Vodnik  allein  da,  und  war  der  einzige  Gelehrte,  zu 
dem  man  in  dieser  Hinsicht  Zutrauen  hatte.    Sein  literarischer 
Nachlass,  worunter  auch  die  Sammlung  noch  ungedruckter  Ge* 
dichte,  wurde  an  den  Meistbietenden  verkauft. 

ZigmuBt  Freiherr  von  Zois  (so  genannt  von  Gioja,  Edel- 
stein, Freiherr  von  Edelstein),  der  für  Krain  unvergessliche 
Mäcen  slawischer  Wissenschaft  und  Literatur,  verdient  als  sol- 
cher auch  in  unserer  Literaturgeschichte  einen  ehrenvollen  Platz 
und  dankbare  Erinnerung.  Sein  Vater  war  ein  Bergamaske,  in 
Krain  durch  Handel  reich  geworden,  und  von  der  Ks.  Maria 
Theresia  für  seine  patriotischen  Gaben  und  Opfer  in  den  Frei- 
hermstand erhoben.  Er  war  zwar  ohne  gelehrte  Bildung,  doch 
grossherzig,  in  Krain  allgemein  geliebt,  und  verständig  genug, 
um  seinen  Söhnen  eine  gediegene,  tüchtige  Bildung  geben  zu 
lassen.  Der  ältere  Sohn  und  Majoratsherr  Sigmund,  geboren 
zu  Triest  im  J.  1747,  ward  Metallurg  und  Mineraloge,  der  jün- 
gere Karl  Botaniker,  beide  nicht  gemeinhin,  sondern  vertraut 
mit  dem  Ernste  und  eingeweiht  in  die  Tiefe  der  Wissenschaft. 
Karls  Namen  verewigen  zwei  von  ihm  gefundenen  und  nach  ihm 
benannten  Pflanzen.  Sigmund  war  ein  vielgereister,  geistreicher 
Cavalier  von  ausgebreiteter  Gelehrsamkeit,  ein  aufmunternder, 
mit  stillem,  aber  standhaftem  Feuer  für  alles  Gute  und  Schöne 
mitwirkender  Mäcen  in  Krain,  bis  an  das  Ende  seines  Lebens 
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eio  eifriger  Slavist,  und  der  Mittelpunkt  literarischer  Bestre- 
bungen im  Lande.  Er  starb  am  10.  Nov.  1819.  Die  geach- 
tetsten  Gelehrten,  gleich  ausgezeichnet  durch  ihren  Patriotismus, 
wie  darch  ihre  wissenschaftliche  Bildung  und  ihren  Einfluss  auf 
den  Gang  der  krainischen  Literatur,  namentlidi  Vodnik,  Kopitar 
und  Kavnikar,  standen  in  vertrauten  Verhältnissen  zu  diesem 
grossen  und  feinen  Geiste,  und  wurden  zum  Tfaeil  durch  ihn 
auf  ihren  Bahnen  zu  einem  höheren  Ziele  hiuangeleitet.  Seine 
nicht  unbeträchtliche,  besonders  an  slawischen  Handschriften 
und  Drucken  reiche  Büchersammlung  wurde  nach  seinem  Tode 
für  die  Lycealbibliothek  in  Laibach,  seine  Mineraliensammlung 
hingegen  für  das  dortige  Nationalmuseum  angekauft.  Preis  und 
Ehre  seinem  Andenken! 

Anlon  Matovic  (1782),  von  Landstrass  (Kostanjevica;  in  Un- 
lerkrain  gebQrtig,  Magister  der  Anatomie,  Chirurgie  und  Ge- 
burtshilfe, landschaftlicher  Wundarzt  und  Privatlehrer  der  Ge- 
burtshilfe in  Laibacb. 

JerneJ  BasUaDcie  (178:i),  Pfarrer  zu  Laibach. 

Janez  ttebevc  (178:i),  Beueiiciat  uud  Katechet  an  der  Mäd- 
chenschule bei  den  l'rsulinerinnen  in  Laibach.  Dieser  würdige 
Mann  hatte  es  im  J.  1795  unternommen,  den  angehenden  Prie- 
stern VorlesungeT)  über  die  Grammatik  der  Sprache  zu  geben, 
die  sie  in  ihrem  Berufe  alle  Tage  sprechen,  und  also  doch  auch 
grammatisch  verstehen  müssen.  liCider  wurde  diese  schöne  An- 
2»talt  durch  die  feindliche  Invasion  1797  gestört,  und  erst  1817 
durch  die  Errichtung  einer  öffentlichen  Lehrkanzel  für  die  slo- 
wenische Philologie  wiederhergestellt. 

Juri  üoUnayr  (1783j,  geboren  zu  Leess  (Le&e)  iu  Ober- 
krain,  gebildet  auf  der  Wiener  Universität,  Doctor  der  Theo- 
logie, früher  erzbischöäicher  Consistorialnotär ,  dann  Domherr, 
General vicar  und  Dompropst  in  Laibach,  starb  im  J.  1822.  Er 
war  ein  hellsinniger,  für  die   Verbreitung  besserer  religiös-mo- 
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ralischer  Denkart  unter  seinen  Landsleuten  ^arm  eingenom- 
mener und  eifrig  tbätiger  Theolog. 

Janez  SIrct)  (1783),  bischöflicher  Hofcaplan,  dann  Notar, 
später  Pfarrer  in  Igg  (Ig),  bereits  verstorben. 

Ezechiel  SnIIak  (1783),  von  Geburt  ein  Winde,  Priester  und 
Prediger  des  Reformaten-Ordens  des  h.  Franciscus,  emeritierter 
Lector  der  Theologie  und  Guardian  zu  Runa.  (P.  Marcus  Bibl. 
Carn.) 

Josef  Ignaei  Fanion  de  Bmnn  (1784)  aus  Laibach,  Doctor 
der  Philosophie  und  Medicin,  landschaftlicher  Veterinärarzt  und 
kais.  Primärphysicus  von  Idrien.  (P.  Marcus  Bibl.  Carn.) 

Martin  Crabal,  krainisch  Hrovat  (um  1785),  ohne  Zweifel  ein 
Priester,  im  Uebrigen  unbekannt. 

Anton  Breznlk  (1789),  Beneficiat  in  Sachsenfeld  (2;avec)  in 
Untersteier. 

Miha  Hoffknann  (1791),  geboren  zu  Laibach  um  1755,  Ca- 
nonicus  an  der  Collegiatkirche  zu  Neustadt!  in  Unterkrain,  starb 
im  J.  1826.  Eine  Bearbeitung  von  Lebensbeschreibunp^en  der 
Heiligen  hatte  er  zwar  angefangen,  aber  nicht  vollendet. 

JopI  Zelenko  (1791),  ein  Untersteirer,  der  den  ersten  Ver- 
such lieferte,  die  slowenische  Grammatik  in  slowenischer  Sprache 
vorzutragen,  ist  ms  seinen  Lebensumständen  nach  gänzlich  un- 
bekannt. 

Jfanez  Gollenik  (1792),  Pfarrer  zu  Gri^a  in  Steiermark. 

DIsmas  a  S.  Elisabetba,  genannt  Zakotn^k  (vor  1793),  ein 
Krainer  aus  Siäka  bei  Laibach,  Priester  des  Augustiner -Dis- 
calceaten-Ordens  und  Prediger  zu  Strehla  in  Schlesien,  hierauf 
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Curat    iu   Brause,   starb   iiu  J.   1793.    Er   wird  ah  der  erste 
äuBinler  krainischer  Volkslieder  genannt.  (P.  MarcuH  Bibl.  Cara.) 

K^ni  (1798)  Professor,  über  den  ich  bloss  fol|?eiide  Notia 
in  dem  Ausznge  aus  dem  Zoisischcn  Katalog  tinde:  „Navuk  od 
kosa  rtavlenja,  Prof.  Kern,  beipfobiinden  den  Novize  1798." 

Jozef  Skrinjar  0798) ,  Pfarrer  zu  Mariil  Vcrkündii^'ung  in 
der  Vorstadt  Laibach,  Mitarbeiter  an  der  krainischen  Bibel- 
übersetzim^iT. 

Anlon  Traau  (1798),  der  Theologie  Baccahiurcus,  Beneficiat 
bei  St.  Petrus  in  der  Vorstadt  Laibach,  ebenfalls  Mitübersetzer 
der  Bibel. 


XIX.  Jahrhundert. 

Jozef  Richter  (1800),  Pfarrer  bei  St.  Petrus  iu  Comnienda, 
Mitarbeiter  an  der  Bibelübersetzung. 

PaTCI  Kaobel  (1801),  ein  Schulmeister,  über  dessen  Leben 
weitere  Nachrichten  fehlen. 

ADdn^  von  Kcja  (1801),  Pfarrei-  zu  Zibika  in  Uutcrstcicr. 

Modest  Sraj  (1801),  Localcaplan  zu  St.  Jacob  an  der  Savc, 
einer  der  Bibelübersetzer. 

Matevz    Wolf  (1802),   Localcaplan  iu  Wochciuer  Vellach, 
Mitarbeiter  an  der  Bibelübersetzung. 

Anton  ClemenÜni  (1808),  Domherr  zu  Laibach,  bereits  ver- 
storben. 
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Jcrnfj  Kopilar  (1808),  geboren  im  DorfeRepnje  (pL),  Pfarre 
Vodice  in  Oberkrain,  den  23.  August  1780,  studierte  in  Laibach, 
lebte  darauf  im  Baron  Zoisischen  Hause  daselbst  als  Haus- 
lehrer, dann  Secretär  und  Bibliothekar,  ging  im  J.  1808  nach 
Wien,  wo  er  zuerst  k.  k.  Hofbibliotheks-Scriptor,  dann  Hofbi- 
bliotheks-Custos  waixl.  Die  Verdienste  dieses  geistreichen  und 
gelehrten  Forschers  um  die  slawische  Literatur  überhaupt  und 
um  das  höhere  Sprachstudium  insbesondere  sind  allzubekannt, 
als  'dass  es  uöthig  wäre,  hier  besonders  auf  dieselben  hinzu- 
weisen. Seine  Grammatik  der  slawischen  Sprache  in  Krain, 
Kärnten  und  Steiermark  gehört  zu  den  einflussreichsten  philo- 
logischen Arbeiten,  die  auf  dem  Gebiete  der  slawischen  Lite- 
ratur erschienen  sind.  Sie  ist  überreich  an  hellen  Blicken, 
überraschend  neuen  Ansichten  und  gesunden  Urtheilen;  und 
durch  alles  dieses  in  hohem  Grade  geeignet,  den  Sinn  des 
selbstdenkenden  Lesers  zu  wecken,  zu  schärfen  und  auf  neue 
Ideen  zu  führen.  Die  von  ihm  in  verschiedenen  Zeitschriften, 
namentlich  in  den  Annalen  der  Literatur  des  österreichischen 
Kaiserthums,  der  Wiener  Literaturzeitung,  den  durch  einige  Zeit 
von  ihm  redigierten  Jahrbüchern  der  Literatur,  und  selbst  im 
österreichischen  Beobachter  zerstreuten  kritisch  -  philologischen 
Aufsätze  verdienten  nicht  nur  wegen  ihres  durch  Scharfsinn, 
Gelehrsamkeit,  fruchtbare  Ideen  u.  s.  w.  ausgezeichneten  Inhalts, 
sondern  selbst  wegen  ihrer  originellen  Darstellungsweise  gesam- 
melt und  vereint  herausgegeben  zu  werden.  Eine  solche  Samm- 
lung, bestimmt  den  kritischen  Sinn  anzuregen  und  zu  befruch- 
ten, würde  nicht  nur  für  slawische  Studienfreunde,  sondern  auch 
für  andere  Philologen  von  weiterem  Umblick  von  Nutzen  sein. 
Kopitar's  v.ainie  Thcilnahnie  an  Vuk  Stefanoviö  Karad^iö's 
serbischem  Wörterbuche  (1818),  au  Dobrowsky's  Instltutiones 
linguae  slavicae  (1822)  u.  s.  w.,  sein  offener,  besonnen  muthiger 
Kampf  für  die  verkannten  Rechte  und  die  Selbstständigkeit  der 
serbischen  und  neugriechischen  Vulgärsprache,  seine  Aufklärun- 
gen über  das  Albanesische  und  Valachische  u.  s.  w.,  sind  den 
Lesern  dieses  Handbuches  gewiss  hinlänglich  bekannt  und  be- 
dürfen keiner  Anpreisung. 
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Viiizeiiz  Franni  yo»  Weissentborn  (1811),  Advocat  in  Triest, 
bereits  Terstorbeii. 

Jaiiez  Neponek  Primic  (1812),  geboren  zu  Zalog  in  Unter- 
krain  vor  1790,  und  gestorben  ebendaselbst  um  1818  in  Folge 
einer  Geisteszentttung.  Er  war  öffentlicher  Professor  der  slo- 
wenischen Sprache  an  dem  Lyceum  zu  Grätz  und  Script  >r  an 
der  Lycealbibliothek  daselbst. 

Janez  Leopold  8inigoc  (1812),  Ton  Geburt  ein  Winde,  gräf- 
lich Attems'scher  Herrschaftsbeamter  in  Steiermark,  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  bereits  verstorben.  Gelehrte  Bildung  scheint 
er  nicht  besessen  zu  haben,  aber  seine  Grammatik  war  wenig- 
stens zum  Unterrichte  für  Fremde,  wegen  der  praktischen  Auf- 
gaben, vor  der  Erscheinung  der  Murko'schen  noch  immer  die 
geeignetste. 

)IaleTz  Ramikar  (amtlich  schreibt  er  sich  Raunieher), 
(1813),  geboren  zu  Vaöe  in  Oberkrain  1776,  war  Professor  der 
Dogmatik  und  der  Religionswissenschaft  am  Lyceum  zu  Laibach, 
Director  der  philosophischen  Studien  und  des  Priestersemina- 
riums  daselbst,  Domherr  der  dortigen  Kathedrale,  später  Guber- 
nialrath  (geistlicher  und  Studieni'eferent)  in  Triest,  nun  ist  er 
ernannter  Bischof  von  Triest  und  Capo  d' Istria.  Seine  Wirksamkeit 
am  Laibacher  Lyceum  war  von  grossem  Einfluss  auf  Sittlichkeit  und 
Bildung  der  Studierenden.  Um  die  Landessprache  aber  machte  er 
sich  nicht  nur  als  Schriftsteller,  sondern  vorzüglich  dadurch  un- 
berechenbar verdient,  dass  er  (als  Director  der  philosophischen 
Studien)  die  Errichtung  der  Lehrkanzel  der  slowenischen  Philo- 
logie am  Laibacher  Lyceum  erwurkte  (im  J.  1815).  Die  slowenische 
Sprache  ist  nun  seit  1817  ordentlicher  Lehrgegenstand  für  alle 
Hörer  der  Theologie  im  2.  Jahrgange,  und  die  Vorlesungen 
darüber  können  auch  von  andern  frei  besucht  werden.  Da- 
durch wird  bei  der  gesammten  Geistlichkeit  der  Laibacher 
Diocese  (die  im  Jahre  1831  548  Individuen  zählte),  wenig- 
stens die  Aufmerksamkeit  auf  die  Landessprache  und  eine  sorg- 
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faltigere  Behandlung  «Icrselben  hiiigeleokt;  weidie  Sprache  rich- 
tig zu  schreiben  oder  auch  nur  zu  reden  sich  sonst  sehr  wen^e 
angelegen  sein  Hessen  und  natürlich  noch  wenigere  es  verstanden. 
Dieser  aufgeklärte  und  hochherzige  Prälat  hat  aber  nicht  nur 
auf   die  Belebung  der  Maüonalliteratur  im  Ganzen  durch  seine 
thätige   Verwendung   und  sein  Beispiel,   sondern  auch  auf  die 
Gestaltung  der  neuem  kraiuischen  Schreibart  durch  seine  reine, 
kräftige,  gediegene  Prosa  entscheidend  und  folgenreich,  wie  kein 
neuerer  Schriftsteller  vor  ihm,  eingewirkt    Eine  nicht  germani- 
sierende Syntax  und  feine  Benützung  zum  Theü  verschwundener 
Wortstänune  oder  bis  jetzt  unbeachtet   gebliebener  Volksaus- 
drücke zeichnen  alle    seine  Schriften  in  sprachlicher  Hinsicht 
sehr  vortheilhaft   aus.    Bei   so   entschiedenen  Vorzügen  konnte 
es,  schon  der  Neuheit  der  Sache  wegen,  nicht  fehlen,  dass  sich 
auch   Süunnen  auf  der   Gegenseite  vernehmen  Hessen,  welche 
meinten,  dass  Kavnikar,  wie   es  scheint  aus  Scheu  vor  unblawi- 
scher  Syntax,  die  Sprache  des  gemeinen  Landmanns,  die  ja  bei 
keinem  Volke  an  sich  schon  Büchersprache  sei,  zu  unmittolbar 
in  das  Buch  überticage,  während  er  doch  auf  der  andern  Seite 
manchmal  grammatisch   und    lexicalisch   kflnstelo,    und  sowohl 
durch  jenes  als   durch  dieses  an  Verständlichkeit  viel  verliere, 
indem  auch   gemeine   Volksredeweisen,   besonders  ohne  die  sie 
begleitende   Betonung    der  lebendigen  Aussprache,  nicht  immer 
allgemdn   verständlich   seien.    (Vgl.   die  im   2.   Bändcheu    der 
Zhbcliza  vorkommende  Satyre  Nova  pifarija  von  Dr.  Presern.) 
Trot2  dieser  Ausstellungen  kann  nicht  geläugnet  werden,  dass, 
wenn  die  Bildung  der  krainisdien  Schriftsprache  hinsiditlich  der 
grammatischen  Richtigkeit  und  lexicalischen  Beinheit  seit  eini- 
gen Jahren   bedeutende  Fortschritte  gemacht  hat,  man  dieses, 
nebst  Kopitar  und  Vodnik,  vorzüglich  Ilrn.  Kavnikar  und  seinen 
Nachfolgern,  unter  denen  sich  durch  Sprachgediegenheit  vorzüg- 
lich der  Prof.  Metelko  und  die  Hrn.  PotoCnik  und  Zalokar  aus- 
zeichnen, und  der  von  jenem  erwirkten  slowenischen  Lehrkanzel 
in  Laibach  zu  verdanken  habe.    Tbatsache  ist  es,  dass  beinahe 
alle  seit  den   letzten    15  Jahren  in  Krain  erschienenen  Bücher 
in  sprachlicher  Hinsicht  die  besten  der  früheren  Periode  bcdeu- 


teiid  übertreifen.    U^bertreibung?eii^  wenn  sie  wirklich  irgendwo 
statHuiden,  wird  am  besten  die  Zeit  selbst  ermässigeii. 

Paskai  Skcrbinc  (1814),  geboren  zu  Weichselburg  (Visnja 
gora)  in  Unterkrain,  war  Franciscaner-Guardiaii  zu  Laibach,  und 
spater  (seit  1813)  in  "Wien,  und  hatte  an  beiden  Orten  grossen 
Zulauf  als  Prediger,  besonders  von  der  niederen  Volksklasse, 
wovon  indessen  wohl  nur  sein  eindringlicher  Vortrag  Ursache 
gewesen  sein  mag,  denn  das  TJebrige,  zumal  das  Leben  selbst, 
war  nicht  so  ganz  regelrecht.  Er  starb  in  Wien  um  das  J.  1820. 

Crban  Jarnik  (1814),  ein  gebomer  Geiltlialer  (Ziljic),  war 
früher  Dom-  und  Stadtpfarr-Caplan  in  Klagenfurt,  nun  ist  er 
Pfarrer  zu  Moosburg  unweit  Klagenfurt  in  Kärnten.  Primic 
nennt  ihn  «einen  für  alles  Grosse,  Gute  und  Schöne  glühenden 
Mann."  „Diesen  würdigen  Priester",  sagt  derselbe  weiter,  „beseelt 
eine  Vorliebe  und  Enthusiasmus  für  seine  schöne,  herrlich  ge- 
baute Muttersprache,  wie  er  jedem  Volkslehrer,  der  von  der  Wichtig- 
keit seines  erhabenen,  heiligen  Berufes  so  tief  durchdrungen  und  so 
innigst  überzeugt  ist,  nicht  nur  zu  verzeihen,  sondern  allerdings 
mit  ganzer  Seele  zu  wünschen  ist."  (Nenifhko-§lov.  Braiya  S. 
64.)  Viele  seiner  salbungsvollen  Gedichte  sind  nebst  deutschen 
Uebersetzungen  in  der  Zeitschrift  Carinthia  erschienen,  einige 
«lerselben  auch  in  der  Zhbeliza  wieder  abgedruckt  worden.  Seine 
Leistungen  auf  dem  Felde  der  slawischen  Sprachkunde  zeugen 
von  nüchternem,  besonnen  prüfenden  Forschungsgeist,  und  sind 
eben  so  gediegen  als  praktisch  nutzbar. 

Peter  Dalnko  (1816),  Caplan  an  der  Btadtpfarre  zu  Radkers- 
burg  (Radgona),  einer  der  fruchtbarsten  und  verdienstvollsten 
Schriftsteller  unter  den  Windischen  in  Bfoiermark.  Sein  litera- 
risches Verdienst  ist  um  so  höher  anzuschlagen,  als  er,  gleich 
Jarnik  in  Kärnten,  mit  seineu  patriotiscben  Bemühungen  in 
Steiermark  noch  so  ziemlich  vereinzelt  da  steht 
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Volkmajr  (um  1814— 1816  V),  Priester  in  Untersteiermark, 
nun  verstorben,  ist  mir  bloss  als  Vf.  handschriftlich  hinterlas- 
sener  Fabeln  u.  s.  w.  bekannt  geworden.  (Ij,  G.) 

Janez  Vesel  (1818),  Vf.  des  ersten  bekannten,  im  Laibacher 
Wochenblatt  1818  Nr.  24  erschienenen  krainischen  Sonetts : 
Potashva  (der  Trost). 

Janez  Zalokar  (1820),  geboren,  im  J.  1792  zu  Vlnice  bei 
St.  Margarethen  (§-Marjeta)  in  ünterkrain,  war  früher  Spiritual 
im  Laibacher  Priesterseminarium ,  nun  ist  er  Pfarrer  zu  Neu- 
marktl  in  Oberkrain.  Seine  Schriften  zeichnen  sich  durch  Sprach- 
richtigkeit vortheilhaft  aus. 

Valentin  Stanig  (richtiger  Slanik)  (1820),  geboren  zu  Canale 
im  Görzer  Kreise,  jetzt  Domherr  und  Diöcesan-Schulenoberauf- 
seher  in  Görz.  Er  ist,  so  viel  bekannt,  der  einzige  Mann  in 
jenen  Gegenden,  und  wahrscheinlich  auch  im  Triester  Guber- 
nium  überhaupt,  den  Bischof  Ravnikar  ausgenommen,  der  sich 
mit  der  Landessprache  befasst,  wesswegen  seine  Arbeiten,  so 
wie  die  eines  Jarnik  in  Kärnten  und  eines  Dainko  in  Steier- 
mark, um  so  mehr  Anerkennung  verdienen,  wenn  ihnen  auch 
sonst  in  dieser  oder  jener  Hinsicht  nur  ein  untergeordneter 
Rang  gebührte. 

Juri  Verdinek  (1820  V),  wahrscheinlich  ein  Geistlicher,  lebte 
möglicherweise  schon  viel  früher. 

Janez  Pavel  Jesenak  (1821),  Warrer  zu  Ulimje,  Mitglied 
der  k.  k.  Gesellschaft  für  Landwirthschnft  in  Grätz. 

Franz  Serafln  Melelko  (1822),  geboien  zu  8t.  Cantiau  (ä-Ko- 
cjan)  in  ünterkrain  im  J.  1789,  öffentlicher  ordentlicher  Pro- 
fessor der  slowenischen  Philologie  am  Lyceum  zu  Laibach  (seit 
1816),  Domkatechet,  Mitglied  der  k.  k.  Landwirthschaftsgesell- 
Schaft  in  Krain.    Diesem  trefflichen   Sprachforscher  und  fleissi- 
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^  Utentor  verdankt  die  kraiiiische  Litemtur  Hiebrere  gehalt« 
raehe  Sprach-  und  Unterrichtsbttcher,  und  wird  ihm  noeh  mehr 
za  rerdanken  haben,  wenn  sein  seit  einer  Reihe  von  Jahren  be- 
arbeitetes slowenisches  Wörterbuch  ans  Lieht  getreten  sein 
winL  Durch  sein  Lebrgeb&ude  der  sloweniscben  Sprache  nach 
Dobrowsky^s  Systeme  (Laib.  1825)  hat  er  nicht  nur  der  gnun- 
natischen  Bdiandlung  der  krainischen  Mundart  eine  wissen- 
»faftliche,  bleibende  Grundlage  gegeben,  sondern  auch  emem 
tenftigen  slawischen  Jakob  Grimm  zar  Abfassung  einer  allge- 
meioen,  vergleichenden  Sprachlehre  eine  willkommene  Vorarbeit 
geliefert  Möchte  doch  eine  nach  diesem  System  ausgearbeitete 
polnische,  serbische  und  kroatische  Grammatik  nicht  gar  zu 
Iinge  ausbleiben!  —  Metelko  besorgt  zugleich,  gegen  eine  fixe 
Bemoneratton ,  die  Uebersetzung  der  aiy&hrlioh  zahlreich  er- 
scbeinenden  Gubemial-Circuhire,  Patente  u.  s.  w.  ins  Krainische. 
Vor  ihm  besorgte  dieselbe  Prof.  Vodnik.  Diese  Schrifteii  sind 
ifi&Dchmal  von  bedeutendem  Umfange. 

Mihao   Barla  (1823),  ein  Windischer  aus  Ungarn,  evangeli- 
scher Prediger  in  Kovagö  örs  im  Szalader  Comitat. 

inei  Bedeneic  (1825),  Pfarrer  der  Vorstadtplarre  zum  St. 
feter  in  Laibach. 


Priderik  Baraga  (1826),  geboren  zu  Döbernlk  (Dobemiöe) 
in  Unterkrain  im  J.  1797,  war  Caplan  zu  St  Martin  (§-Martno) 
bei  Krainburg,  dann  zu  Mötling  (Metlika),  nun  ist  er  Missionar 
Kl  Cincinuati  in  Amerika. 


J.  D«leiie  (1826 j,  frtther  bischötiicher  Hofcaplan  zu  Laibach, 
gegenwärtig  Pfarrer  in  Wocheiner  Bistritz  (Bohinska  Bistrica). 

Loka  DtHnar  (ISi^X  geboren  zu  Laak  (liOka)  in  Oberkrain 
1794,  jetzt  Localcaplan  in  Jantschberg  in  Unterkrain. 
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MarliH  Kuralt  (1826),  von  Geburt  ein  Krainer,  Weltpriestcr, 
ein  gewandter  lateiiiiBcher,  deutscher  uod  krainischer  Dichter 

Blaz  Potocnik  (1826),  geboren  im  Jahre  17d9  zu  Sini2evo 
bei  Naklo  in  Oberkrain,  Cooperator  (Caplan)  und  Cantor  an  der 
Dorokirche  zu  Laibach.  Reinheit  nnd  Correctheit  der  Sprache 
geben  seinen  schriftstellerischen  Erzeugnissen  einen  vorzQglichen 
Werth.  An  der  krainischen  Biene  nalun  er  gleich  vom  Anfange 
thätigen  Antheil,  und  seine  Beiträge  gehören  gu  den  au^e- 
zeichnetsten  in  der  Sammlung.  Er  trifft  namentlich  den  eigent- 
lichen Liederton  gut,  wie  imUnterkrainerlied  (Dolenska  L  32),  im 
Lied  der  Schnitterinnen  (S.  45)  u.  s.w.  Er  unterzeichnete  mitP. 

Uasper  Srab  (1826),  geboren  zu  Feistritz  in  Wochein 
(Bohinska  Bistrica)  in  Oberkrain  im  J.  1797,  nun  Pfarrvikar  zu 
Hotederäica  in  Innerkrain. 

Andrej  Albrecbt  (1827),  geboren  zu  Idria  im  J.  1782,  ge- 
genwärtig Domherr  und  Stadtpiarrer  zu  Laibach.  Ausser  den 
unter  seinem  Namen  erschienenen  Schriften  nahm  er  auch  an 
einigen  andern,  namentlich  an  dem  Shivlenje  ^vetnikov  von 
Franz  Veriti,  lebhaften  Antheil,  indem  er  die  Herausgabe  der- 
selben förderte,  die  Correctur  besorgte,  an  dem  letztgenannten 
Werke  aber  auch  eigentlich,  die  Sprache  und  den  Styl  bessernd, 
mitarbeitete.  Er  war  es  auch  vorzüglich,  der  gegen  die  neuern 
Metelko'schen  Lettern   Opposition  machte  und  sie  noch  macht. 

AndfQl  Bobine  (1827),  geboren  zu  Seebach  (Zapu2e)  in 
Oberkrain  im  J.  1795,  nun  Cooperator  der  Vorstadtpfarre  zum 
St.  Peter  in  Laibach. 

VtMi  Veritt  (1827),  geboren  im  Udinesischen  (Videm),  in 
Venetianischem  Gubemium,  im  J.  1771,  seit  ungefähr  30  Jahren 
Geistlicher  in  Krain,  jetzt  Pfarrer  zu  Hoijul  in  Innerkrain.  Von 
ümm  aus  verstand  Veriti  kein  Wort  slawisch;  durch  bebarrli- 


43 

ckD  Eifer   and   fleiiSHiges   Sprachstudium  brachte   er  es  dahin, 
diss  o-  m  fhichtbarear  krainischer  Schriftatelier  wurde. 

Ferdinaiid  Vonea,  krainisch  BMet  (1827),  geboren  in 
Emu,  Mitglied  des  Franciscaner-Convents  zu  Kostanjevica  bei 
Gdrz,  Lehrer  der  orientalischen  Sprachen  und  der  h.  Schrift  A. 
und  N.  Testaments  an  der  Franciscaner-Lehranstalt  daselbst. 

TId  Risehoer  (1828),  ein  Steiermärker,  Curatbeneficiat  im 
Strafhause  in  der  Earlau  (Grätz),  ein  wackerer  Genosse  und 
>'achfolger  Dainko's,  beseelt  von  lebendigem  Eifer  ffir  die  vater- 
ländische Sprache  und  Literatur. 

Kolraiaii  Kvas  („Quass^)  [um  1828],  Unfalls  ein  Steirer, 
ausserordentlicher  Lehrer  der  windisehen  Sprache  an  der  k.  k. 
Kirl-Franzens-Universitat  zu  Grätz,  brachte  in  Verbindung  mit 
im  obgenannten  Yid  Rischner  eine  neue  Uebersetzung  der  vier 
E^ogelien  ins  Windische  zu  Stande,  die  noch  den  Druck  er- 
lartet 

Jaiiez  Ziegler  (1828),  geboren  zu  Udmat  bei  Laibach  1792, 
nim  Strafhauscurat  auf  dem  Schlossberge  zu  Laibach. 

Jaaez  Traven  (1829),  geboren  im  J.  1781  zu  Aich  (Dob)  in 
Oberkrain,  gegenwärtig  Pfarrer  in  Pöland. 

Alle  (1830),  gebürtig  aus  Krain,  gegenwärtig  Pfarrer  in 
Steiermark. 

Miha  Kästelte  (1830),  geboren  zu  Oberdorf  (Gorenja  vas) 
W  Sittich  (Ziti£ina)  in  Unterkrain  1796,  nun  Scriptor  an  der 
k.  k.  Lycealbibliothek  in  Laibach.  Die  auf  sein  Betrieb  und 
imter  seiner  Leitung  erscheinende  Gedichtsammlung:  Krajnska 
Zhbeliza  1830  ff.  ist  in  der  krainisclien  Literatur  eine  sehr  er- 
freuliche, viel  versprechende  Erscheinung.  Die  von  dem  Her- 
«.usgeber   herrührenden  Gedichte  sind  darin  mit  M.  K.  unter- 
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Dialektes  in  Dnick,  musste  Trüber,  wie  er  selbst  erzählt,  „ver- 
borgen, mit  Gefahr,  und  in  seinem  Abwesen,  dass  er's  nicht  hat 
mögen  corrigieren,  drucken  lassen."  Schnurrer's  Slaw.  Bücherdr. 
S.  7—8.  Dobrowsky's  Slawin  S.  245.  Kopitar's  Grammat.  S. 
391— :«2. 

Abeeeda/i'imn,  ene  Buquicc^  in  haierih  ß  ti  mJaäi  inu  pre- 
pro/U  Slouenei  mogo  lahku  tarhitru  hrafi  hmpiffati  nmmshiti.  (Tu- 
hingen)  75/)').  8".  1  Bog,  1  Ex.  auf  der  kais.  IIoßibL  in   Wien. 

Das  eigentliche  Abecedariuni  geht  bis  auf  die  Hälfte  der 
3.  Seite;  darauf  folgt  das  Glaubensbekenntniss,  das  Vater  unser, 
die  zehn  Gebote,  römische  und  anihische  Zahlzeichen,  ein  ge- 
reimtes und  ein  italienisches  Vaterunser,  endlich  1.  Pet.  1,  13 
Perfecte  sperate  etc.  Rclniurrer  S.  8.  15.  Dobrowskv's  Slawin 
S.  247.    Kopitar  S.  395-39G. 

Elementale  (sie)  Liibacense  trium  Jiugiuuam^  lat.  getm.  et 
sclavon.  (vor  ir)84).    Laihachy  gedr.  hei  Johann  Mafüius. 

Dieses  Elementarbuch  wurde,  nebst  dem  in  Truber's  Abe- 
cedarium  1550  abgedruckten  Catechismus  von  Brentius,  in  der 
untersten  Glasse  der  Schule  zu  Laibach  gebraucht.  (I^ndschaft- 
SchuMnstruction  und  Ordnung  1584.  Hs.)  Ges.  des  llzgth. 
Krain,  Wien,  1825.  8^  S.  45. 

Tabla  iek  pußtahou,  in  katerik  fe  famore  kdu  lehka  uücu- 
zhiti  brati^  als  Anhang  .zu  Thomasha  Ketnpensarja  hnh'.e.  La- 
baei  ap.  A.  F.  Beichhardt  1745.  12''. 

Die  Tafel  enthält  das  ABC  mit  Sylben  zum  Buchstabieren 
u.  s.  w.,  um  lesen  zu  lernen.  Aus  solchen  Andachtsbücheru 
lernte  das  windische  Landvolk  lesen,  und  thut  es  zum  Theil 
noch  jetzt,  da  es,  die  Tniberschen  Abccedarien  und  das  Ele- 
mentale Labacense  der  Bohoriüschen  Zeit  etwa  ausgenommen, 
wahrscheinlich  bis  auf  F.  Marcus  (1765)  kein  krainisches  Abe- 
cedarium  gab,  was  man  um  so  leichter  vermissen  mochte,  da 
wohl  in  keiner  Schule  das  Lesen  in  der  Landessprache  berück- 
sicbtigt  wui*de.    Dieses  lernte  jeder  selbst,  so  gut  er  konnte; 
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die  Landleute  einer  von  dem  andern,  wie  meistens  noch  jetzt, 
and  zwar  häufig  ohne  Buchstabieren,  welche  Methode  demnach 
bei  den  windischen  Bauern  keine  neue  pädagogische  Weis- 
heit ist. 

Abecedüa,  (Von  )Iarka  Poblin.)  V  Lublani  per  Janncsu 
Heptnerju  1765.  Ö«. 

Die  erste  Schrift  des  fruchtbaren  P.  Marcus.  Heptner  war 
wohl  nur  Verleger,  nicht  Buchdrucker. 

(Niklara  Kfizmicsa)  Szlovenszki  süabikdr  z  steroga  sze 
decza  steii  marc  navcsüi,  z  nikimi  rejcsiniczami  nav  kitpe  pod 
prespan  stompanja  ddni.  V  Soproni  pri  stampari  Siefs  Jöscf 
Jdnosi  1780.  8'\  13  Blatt 

Cat  BibL  Szecs^ny.    Csaplovics  S.  83. 

Niklas  Kfizmies.    Grosses  ÄBG-Buch^  für  katholische   Ge- 
meinden, um  1780. 
Csaplovics  S.  83. 

Niklava  Kfizmicsa  ABC  za  Szlovence  na  Voycrszkem  (um 
1821). 

Ein  neuer  Abdruck  des  obigen.  Bächerverz.  iu  Daiuko's 
ABC-Buch. 

Abeccdika  alt  Plateltof  sa  tifte^  katiri  fe  oite  (sie)  Krajnfku 
hrati  navzhiti.  T  Lublani  1789.  8".  2  Bogen. 

ABC  oK  Bukvize.  T  Zelouzi  1790.  8^  32  S. 
Dobiowsky's  Slovanka  I.  236. 

Szlovenszki  Abeezedar  za  deczo.  Posonii  typis  Weberianis 
(um  1793).  8«.  i'/.  Bog. 

Für  evangelische  Gemeinden  in  Ungarn.  Ambrosy  Annal. 
eccles.  1796.  T.  2.  p.  62. 

4 
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Nov  popravleni  Plaieltaf  ali  hulve  teh  aherlc  inu  hefedi  sa 
vfse  kateri  ß  ozko  (sie)  Kransku  (sie)  bräti  is  fundamefita 
vuzhiti,  V  Lublani  J.  F,  Eger  1794.  8^.  2  Bogen. 

Aheeedika  aJi  PlateUof  sa   tifte,  kateri  fe  otU  Krajnfku 
brati  iiavzhiii.  V  Lublani  1798.  8^.  2  Bogen. 
Abdruck  der  Ausg.  1789. 

Plateltaf  ali  hukve  zJ^erk  inu  hefedi  sa  v/e,  kateri  fe  hozhejo 
Krajnßo  brati  is  sazhetka  vuzhiti.  V  Lublani  J.  Rezer  1808. 
Ö«.  40  S. 

Verbesserter  Abdruck  von  1794. 

ABEZEDA  sa  perve   fholc.  V  Lublani   1811.  8^  3^  S. 
Von  Valenlin  Vodnik.  —  Dobrowsky's  Slovanka  I.  236. 

Äbezeda  ali  Äsbuka.  Das  ÄBC-Buch.  V  Abece.  T  Lublam 
natifnena  per  Rezerju  1812.  8^.  16  S. 

Valentin  Vodnik  ist  am  Schlüsse  des  „0^ov«r  na  vuzhenike" 
unterschrieben. 

Abezeda  sa  tjlovenze^  kateri  sc  Jwz/iejo  §lovenfko  brati  nau- 
zhiti.  T  Gradzu  natifnjem  per  AI.  Tufhu  1812.  8\  SO  S. 

Dobrowsky's  Slovanka  I.  236.  —  Von  Jancz  Nepomak 
Primic. 

Abecedika  ali  PlateUof  sa  taiste^  kaliri  se  otte  Krajnfku 
brati  navuzhiti.  V  Lublani  per  A.  IL  Ilohn  (Verleger)  1813. 
8'\  2  Bogen. 

Sehr  wenig  verbesserter  Abdnick  von  1789. 

Nävi  Nemfhko- ^lovenfki  Bukvar  al  ABC  otrokon  (sie) 
lehko  saftoplen.  Neues  Slovenisch-Deutsclies  der  Fassungs- 
kraft  der  Kinder  angemessenes  ABCy  welches  auserlesene,  leichte 
und  belehrende  Aufgaben^  Erzählungen  und  Unterhaltungen  ent- 
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hat,  hec^heitet  von  JobaDn  Nepomttk  Primiz.   Grätz  im   Verlag 
bei  Josepha  MiOer  1814.  S^  146  S. 

Das  Buch  enthält  nicht  uninteressante  sprachliche  und  selbst 
literarhistorische  Bemerkungen.  Der  „Anhang  von  den  slowe- 
nischen Buchstaben  und  deren  Aussprache"  geht  von  S.  104 — 
141;  dann  folgt  ein  „2.  Anhang"  über  Primus  Trüber  S.  142 
bis  146. 

Abezednik  sa  §hole  na  kmetih  v'  zef,  kral  deshelah,  V 
Ljublani  1816.  8^.  95  S.  Deutscher  Titel:  Nanienbächlein  zum 
Gd^rauche  der  Landschulen  in  den  Je.  k.  Staaten. 

Deutsch  und  krainisch,  anonym  von  Malerz    Ravnikar. 

Sazhetek  vüzhenja  'Slavenfkega  po  nedelah,  knishiza  sofeb 
narozhena  doraPienim  ino  vfem^  kcri  predalczh  fo  od  f hole  farne, 
ino  fe  V  hraikem  brati,  ino  dofta  potrebniga  navüzhiti  hzhejo. 
Dobiii  V  Badgoni  v  knigifhi  Alois  WaizingeroveniL  1816.  4^. 
S2  S.  . 

ABC-Buch  mit  Gebeten,  Religions-  und  Sittenlehren  u.  a. 
als  Leseäbungen,  Rechentafehi.  Der  Vf.  ist  nicht  genannt,  es 
ist  aber  ohne  Zweifel  Peler  Dainko. 

Bukvize  sa  fholi  odrafteno  mladoft,  katcra  fe  flovenfku 
hranje,  pifanje  inu  tudi  nar  potrebnifhe  kerfhanfke  vukc  hitro 
navüzhiti  sheli.     Gradz  per  J.  F.  Kaiser  1819.  8"".  HO  S. 

Äbezedna  knishiza  na  hitro  ino  lehko  podvüzhenje  'Slovcn- 
ßcega  branja.  F  Badgoni  pri  Alojsji  Wajz'mgcri  knigari,  s 
p'ifmenzami  Andrea  Lajkanm  v  Gradzi  1824.  8*\  20  S. 

Von  Peler  Dainko  mit  neuer  Orthographie. 

Splohin  nauk  od  krajnßih  zherk,  pofebni  glaf  novih,   in 

^^6j  po   njih  präv  brati,  (spisal  Janes  Salokar).  T  .Ljübljani 

1825.  12"".  V,  Bog. 

Mit  den  neuen  Metelko'schen  Buchstaben. 

4  ♦ 
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(Franz  Scraf  Metclko)  Abezednik  sa  A^lovertfke  shole  v  zef. 
kral  dershavah.  V  Ljubljani  natifnil  Joshef  Bläsnik  1829.  8^- 
39  S. 

Mit  neuen  Lettern. 

Deutsch-krainisches  NarnetihücJdein  für  Landschulen  in  den 
L  L  Staaten  (von  Fraoz  Seraplliu  Mclelko).  Laihach  hei  J. 
Blasnik  1829,  8\  77  Ä 

Mit  neuen  Letteni. 

Ahezedna  kniskiza  sa  desJielne  [hole  vu  z.  L  dershavaJ^. 
ir  Gradzi  (bei  Kienreieh)  1831.  8"".  99  S. 

Deutsch  und  windisch  mit  Dainko's  Lettern,  „welche  der 
Uebersetzer  der  Regierung  listig  aufzudringen  gewusst,  aber  die 
Leute,  die  Geistlichkeit  u.  a.  mögen  sie  nicht." 

Navod  v'  branje  sa  mladoß  ncdclfkih  fhol.  V  Zell,  Nu 
prodaj  per  Joshef u  Gajfjcru  1832,  Am  Ende:  Natifk  in  papir 
od  Andreja  Laikama  dedizhev  v  Gradzi.  8^*.  "04  S.  nebst  einer 
Tafel  der  Metclko' sehen  JBuehstaben. 

Mit  den  gewöhnlichen  Buchstaben,  von  Anlou  Slouusek. 
klageuf.  Seminarial-Spiritual. 


2.  Orthographie. 

Versuch  über  die  krainerische  Ilcchtsdireibunf/ ,  den  Mit- 
gliedern der  Akademie  der  Operosorum  Labacensimi  zur  Beur- 
theilung  vorgelegt  von  Blashis  Kninordey,  Direct.  d.  Noi  maisch, 
in  Laibach,  1779.  lls.  4".  :53  Bog^'.  In  der  Lyceal-Bibl.  zu 
Laibach. 
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3.  Sprachlehren. 

a.  Systematische  Lehrbücher. 
a«.  Alowenfsrhe. 

Adaoii  Bohorizh  ArcHcae  harulae  succisiuae  de  Lafino-Car- 
niolana  literaiura  ad  latinae  Unguae  analogiam  accommodafa^ 
unde  Moshoviticae^  Ruieuicae^  Polotiicae^  Boeftiicae  ei  Lusaficae 
finguae  ctim  Dalmatica  et  Croatica  cognatio  facile  deprehendiiur. 
Praemittuntur  his  omnibus  tabcUae  aliquot  Cyrillicnm  et  GJa- 
gciiticam  et  in  his  Rufenicam  et  Moshoviticam  orihographiam 
continmtes.  Witebergae  15S4,  8\  ISO  +  6G  S.  =  242  S.  Drei 
Ei,  auf  der  kais.  Hofbibh  in  Wien^  ein  Ex,  in  Dresden^  3  Ex. 
auf  der  Lyceal-Bibl.  in  Laibach. 

Als  die  Stände  von  Krain  um  1580  den  Kntschluss  fassten, 
die  von  Dalmatin  übersetzte  Bibel  zum  Drucke  zu  befördern, 
wurde  ein  Ausschuss  abgeordnet,  um  eine  bestimmte  Ortho- 
graphie festzusetzen.  So  entstand  die  erste  krainische  Gram- 
matik, die  für  ihre  Zeit  und  als  erster  Versuch  gar  nicht  übel 
war.  Die  nächstfolgenden  Grammatiker  blieben  weit  hinter  die- 
sem Vorbild  zurück.  Ausführlicheres  über  diese  Sprachlehre 
ist  zu  lesen  in  Dobrowsky's  Slawin  S.  19— .^9,  und  Kopitar's 
Grammatik  S.  XLI,  38—48. 

Gramfnatica  Latino  -  Germanico  -  Slävonica  ex  pervetusto 
exemplari  ad  fnodernam  in  Carniolica  lingua  loquendi  metho- 
dum  accoinodata^  a  plurimis  expurgaia  mendis  et  germanicis 
aucta  dictionibus  a  quodam  Ungiiae  Slauieae  amatore  (P.  Hlp- 
poljlo).  Labaci  formis  J,  G.  Main'  inch  prov.  Carniol.  typogr. 
1715.  8^  224  S. 

Ein  neuer  Abdruck  von  Bohorizh,  dessen  Namen  der  Her- 
ausgeber, oder  der  Buchdrucker  Mayr,  der  sie  den  Ständen  von 
Inner-Oesterreich  widmete,  absichtlich,  etwa  aus  Vorsicht  vor- 
sehwiegen hat  Sogar  die  Vorrede  des  Uohorizhischeu  Werkes 
wurde  epitomiert;  doch  wurden  auch  einige  Capitel  weggelassen. 
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Vgl  Kopitar  S.  XLAL  99—104.    Dobrowsky's  Slovanka  I.  185. 
Metelko's  Grammatik  S.  XXK— XXIH. 


Grammatica  oder  Windisches  SpraMuch  mit  einem  Vo- 
cabtdario.  Klagenfurt  1758.  8^  146  S.  Hinten  ein  Vocabulariutn 
Deutsc/i'Windisch'Wälsch  42  S.  Zusammen  188  S. 

Wiewohl  die  Grammatik  auf  dem  Titel  eine  windische  ge- 
nannt wird,  so  ist  sie  doch  nichts  anderes  als  eine  Uebersetzung 
der  vom  P.  Hippolytus  1715  epitomierten  Bohorizhischen  und  in 
so  weit  Krainisch.  Nur  das  angehängte  Vocabularium  ist  von 
zwei  ganz  unkritischen  Notaren  aus  dem  Munde  des  gemeinen 
Kärntnischen  Slawen  niedergeschrieben  worden.  Kopitar  S.  458 
Anm.    Dobrowsky's  Slovanka  I.  184. 

Kraynfka  Crrammatika^  das  ist  die  crainerische  Ghrammatik 
oder  Kunst  die  crainerische  Sprache  regelrichtig  zu  reden  und 
zu  schreiben^  welcJie  aus  Liehe  ßum  Vaterlande  &c.  hei  ruhigen 
Stunden  mit  besonderem  Fleisse  verfasset^  zum  Bdiufe  der  Bei- 
senden  mit  etwelchen  nützlichen  Gesprächen  verseJien  und  .  .  . 
zum  DrucJc  befördert  hat  P.  Marcus  a  S.  Antonio  Pad.^  des 
Eremiten-  Ordens  der  Aiufustiner  Discalceaten  Professer  Prie- 
ster. Laibach  bei  J.  F.  Eger  1708,  8'\  196  S.  —  2.  ..verbesserte^' 
Auflage,  Laibach  bei  J.  F,  Eger  1783.  8'\  253  S. 

Eine  ausführliche  Recension  dieser  berüchtigten  Grammatik 
ist  bei  Kopitar  S.  127 — 146  zu  lesen.  Vgl.  auch  Dobrowsky's 
Slovanka  I.  184  und  Metelko's  Gramm.  S.  XXIII— XXIV.  Der 
Vf.  glaubte  wagen  zu  können,  den  Bohorizh  und  P.  Hippolytus 
gänzlich  zu  ignorieren,  und  sich  für  den  ersten  krainischen 
Grammatiker  auszugeben.  Wohl  sieht  sein  Werk  wie  ein  erster 
roher  Versuch  aus,  ohne  Spur  einer  Bekanntschaft  mit  den  be- 
nachbarten Dialekten,  ohne  Spur  von  philosophisch-grammati- 
schem Geiste.  Er  suchte  durch  seine  unkrainische  Grammatik 
zu  verderben,  was  bereits  gut  gemacht  war!  Und  doch  erlebte 
seine  Grammatik  eine  zweite  Auflage,  die  beide  längst  vergriffen 
sind,   und  es  währte  lange,   bis    seine  grundlosen  Neuerungen 
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gänzlich  aufgegeben  wurden.  Zwar  schrieb  schon  der  scharf- 
sinnige und  kenntnissreiche  J.  S.  V.  Popoviö  vor  1T77  eine 
«Crisis  über  die  krainerische  Grammatik  des  P.  Marcus"  (wofür 
letzterer  dann  in  s.  Bibl.  cam.  des  Popovii  Lieblingsbuch,  die 
Bohorifiische  Grammatik,  einen  „futilem  libellum"  nannte I); 
allein  alle  Blossen  des  Paters  aufzudecken  und  seine  willkür- 
lichen Neuerungen  für  die  Folge  unschädlich  zu  machen  war 
erst  Hm.  Kopitar  vorbehalten. 

Windische  Sprachlehre  verfasset  von  Oswald  (jateniann,  *.  k. 
Mission,  in  Kärnten.  Klwjenfurt  gedruckt  hei  J.  Ä.  Kleinmayer 
landschaftl.  Buchdrucker  1777.  8^  164  S.  —  Dieselbe  mit  dem 
neuen  Titel:  Griindliche  Anleitung  die  windische  Sprache  .  .  . 
ron  selbst  zu  erlernen.  Zilli  1786.  8^.  —  6.  verbesserte  Auflage 
(von  Urban  Jamik).  Klagenfurt  hei  F.  v.  Kleinmayr  1829.  8^. 
108  S. 

Gatsmann  hat  zuerst  die  im  Slowenischen  gebräuchlichen 
6  Casus,  nämlich  nebst  dem  Nom.,  Gen.,  Dat.  und  Acc.  auch  den 
Local  und  Instrum.,  aufgestellt,  ohne  sie  zu  benennen.  Bohori( 
und  P.  Hippolytus  haben  nur  die  lateinischen  Casus,  nämlich 
Nom.  Gen.  Dat  Acc.  Voc.  Abi.,  wovon  die  zwei  letzteren  im 
Erainischen  unnöthig  sind.  P.  Marcus  hat  7  Casus,  die  unnöthi- 
gen  Voc.  und  Abi.  mitgerechnet.  Der  Instrum.  erscheint  ihm 
als  der  7. ;  den  Local  betrachtet  er  im  Plural  als  zum  Gen.  ge- 
hörig, im  Sing,  bcrücksfchtigt  er  ihn  gar  nicht  —  In  den 
neuesten  Ausgaben  hat  man  das  in  der  1.  Ausgabe  von  S.  149 
— 164  gehende  „Verzeichniss  einiger  windischer  Stammwörter" 
weggelassen.  Der  Herausgeber  hat  leider  nur  ein  paar  Anmer- 
kungen dazu  gemacht,  sonst  aber  die  Resultate  der  neuem  in  Krain 
und  selb.st  in  Steiermark  gemachten  Forschungen  unbenutzt  ge- 
lassen, so  dass  er  es  selbst  bei  offenbaren  Unrichtigkeiten  der 
Gutsmann'schen  Orthographie  (z.  B.  sem  biu  st.  sim  bil  u.  s.  w.) 
bewenden  lasst  Kopitar  S.  XLIV.  Dobrowsky's  Slovanka  I.  184. 

Slovennska  Gramniatika    oder  Georg   ScllenlvO*N    Wetidische 
(sie)  Sprachlehre  in  deutsch  und  tvcndischcn  (sie)  Vortrag^  mit» 
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tels  tvelcher  sowohl  der  Deutsche  als  der  WendiscJie  (sie)  auf 
die  leichteste  Art  diese  Sprach  regelrichtig  zu  reden  und  zu 
schreiben  von  Selbsten  erlernen  Icann.  ZilU  mit  Fr.  Jos,  Jenko*- 
sehen  Schriften  1791.  8«.  340  S. 

Da  der  Vf.  die  Grammatik  seinen  lieben  Landsleuten,  den 
Bewohnern  üntersteiermarks,  widmet,  und  diese  von  jeher  Win- 
den (Slovinci)  genannt  werden,  so  ist  es  sonderbar,  dass  er  sie 
im  J.  1791  Wenden  nennt.  Seine  Sprachlehre  ist  der  erste, 
freilich  sehr  ungeschickte  V^ersuch,  die  slowenische  Grammatik 
in  slowenischer  Sprache  vorzutragen.  Im  Gebrauche  des  /",  s, 
fh,  sh  ist  die  Grammatik  Pater -Markusisch,  sonst  aber  noch 
unkritischer  als  das  Vorbild.  Kopitar  sagt:  Sellenko  ist  unter 
aller  Kritik.  Übrigens  scheint  das  Buch  gar  keinen  Einfluss 
gehabt  zu  haben.  Kopitar  S.  XLIV.  Dobrowsky's  Slovanka 
I.  185. 

Blasias  Kuuierdey*s  Krainisch-Slawisclw  Grammatik.  H$. 
vom  J.  1793.  Fol.  234  Bog.  halbbrüchig  geschrieben.  Auf  der 
LyceahBibliothek  in  Laibach. 

Eine  vergleichende  slawische  Grammatik,  die  übrigens  noch 
bei  weitem  nicht  das  ist,  was  sie  nach  des  Vf.  Plan  sein  sollte. 
Die  krainische  Grammatik  ist  der  Text,  und  nebenher  werden 
alle  übrigen  slawischen  Mundarten  verglichen.  Sie  ist  ganz 
druckfertig,  und  mit  dem  Imprimatur  dd.  6.  Mart  1793  ver- 
sehen. In  der  gedruckten  Ankündigung  derselben  sagte  der 
Vf.:  „Schon  mehrere  Gelehrten  haben  den  Wunsch  geäussert, 
für  alle  so  vielfaltige  slawische  Nationen  eine  Grammatik  zu 
haben,  worin  das  Hauptsächlichste  einer  jeden  dieser  Mundar- 
ten in  eines  zusammen  gezogen,  das  Besondere  aber  so  be- 
rühret würde,  dass  einem  jeden  Sprachliebhaber  frei  gelassen 
sei,  was  für  einen  Dialect  er  sich  vorzüglich  beilegen  will.  In 
der  Grammatik,  die  ich  hier  ankündige,  suche  ich  diesen  Wunsch 
zu  erfüllen,  und  wähle  dabei  zum  Grunde  die  Krainerisch-  und 
Windische  Mundart,  sammt  der  Literalslawischen  Sprache,  dann 
setze  ich  bei  jeder  Regel  die  Ilussische,  Ruthenische,  Bulgarische, 
Serwische ,  Bosnische ,   Dalmatische ,    Raguseische,    Kroatische, 
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Böhinische,  Polnische,  Lausitzische,  Slawakische  und  Slawonische 
Mundart  bei,  samnit  meiner  Meinung,  was  sich  zur  allgemeinen 
shwischen  Sprache  nach  philosophischen  Grundsätzen  am  mei- 
sten behaupten  lasse/'  Der  Piarist  Schimek  hatte  schon  früher 
die  namlicbe  Idee  gefasst,  und  Herkel  dieselbe  später  zu  ver- 
wirklichen gesucht,  ohne  besondere  Früchte  für  die  Literatur. 
Eumerdey,  sagt  Hr.  Kopitar,  lässt  sich  manchmal  von  System- 
liebe irre  leiten;  Grammatik  aber  ist  analytischer  historischer 
Beridit  über  eine  Sprache;  Facta  entscheiden  hier,  nicht  Kai- 
sonnements.  Was  übrigens  den  Druck  dieses  Werkes,  das  „über 
drei  volle  Alphabet  auf  gross  Medianpapier  in  gr.  8"  gedruckt'^ 
erscheinen  sollte,  gehindert  habe,  ist  nicht  bekannt  Kopitar  S. 
XLVI.  Metelko's  Lehrgeb  S.  XXIV. 

Johann  Debevz  Krainische  Grammatik.  IIs,  zw.  1795—1797. 
In  der  Bibl.  des  Seminariums  zu  Laibach. 
Kopitar  S.  XLVD.    Metelko  S.  XXIV. 

Slawisclie  Sprachlehre^  das  ist  vollständiger  Grammaticäl- 
Unterricht  von  der  krainerischen  und  windischen  Sprache^  tcie 
sie  in  Krain^  in  dem  österreichischen  Littorali^  in  der  Graf- 
schaß  Görz^  in  Steiermark  und  Kumten  f/esprochen  wird^  oder 
vielmehr  gesprochen  werden  sollte^  dann  wie  sie  von  den  Kroaten^ 
Dalmaiiem^  Slawoniern,  Böhmen,  Polen  ufid  Bussen  leicht  ver- 
standen werden  kann^  verfasset  von  tieorg  Japel,  Domherrn  etc. 
Hs.  vom  J.  1807.  Fol.  388.  S.  Text,  50  S.  WörtetDerzeichnisse 
und  2  grosse  aus  mehreren  Bog.  bestellende  Tabellen.  In  der 
Lyceal'Bibh  zu  Laibach. 

Das  Ms.  ist  ganz  druckfertig  und  bereits  mit  dem  Impri- 
matur dd.  23.  Mart.  1807  versehen.  Der  Vf.  starb,  eben  als 
der  Druck  beginnen  sollte.  Kopitar  S.  XLVIII.  Metelko  S. 
XXIV. 

Arcticae  Horülae  Adami  Bohorizh  a.  1584  Witrhergae  vuU 
gaiae,  nunc  redivivae,  seu  traetatus  comprehendens  eh*menta  liti- 
guarum  principalium  slavicae  orlginis,  videlicot  Curniolicae  sru 
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VUidicap^  Croaticae^  Slavonicae,  Dahmäicite^  Bohemiaie^  Polanicae 
(ib  Moscoviticae,  (Auct  (icorglo  Japel,  Canon,  etc.)  6  grossfoh 
Hefte  zu  4  bis  5  Bog.  Hs.  in  der  Lyceal-Bibl,  zu  Laiback. 

Meist  vergleichende  Tabellen  der  Flexionen  der  verschie- 
denen slawischen  Dialekte;  nicht  vollendet. 


Grammatik  der  slawischen  Sprache  in  Krain^  Kärnten  und 
Steiermark  (von  Barllioloniilns  Kopitar).  Laibaeh  bei  Wilh.  Heinr. 
Korn  1808.  ^«.  XLVIIT  S.  Einleitung,  S84  S.  Text,  885—460 
S.  Nachschrift. 

Der  Vf.,  der  während  des  Dnickes  von  Laibach  nach  Wien 
versetzt  wurde,  hat  sich  am  Ende  der  aus  Wien  den  1.  Homunpr 
1809  datierten  Nachschrift  genannt.  „Gründlich,  aber  doch  zu 
weitläufig,"  sagt  Abbö  Dobrowsky,  „wird  die  Elementar-Orthogra- 
phie  S.  1 — 212  untersucht.  In  dieser  Untersuchung  mustert 
Hr.  Kopitar  seine  Vorgänger.  S.  213—384  wird  die  Biegungs- 
lehre deutlich  dargestellt.  Es  fehlt  nicht  hier  und  da  an  tref- 
fenden Bemerkungen,  wodurch  einigennassen  die  Syntaxe  er- 
setzt wird.  In  der  Nachschrift  S.  385 — 460  werden  nicht  nur 
die  altern  Erzeugnisse  der  krainischen  Schriftsteller,  sondern 
auch  die  mit  glagolitischen  und  cyrillischen  Buchstaben  gedruck- 
ten kroatisch-illyrischen  Bücher,  die  Trüber  gewöhnlich  mit 
VoiTeden  versah,  vollständig  beschrieben,  oder,  wenn  es  schon 
andere  gcthan  haben,  kurz  angezeigt.  Allerdings  wird  diese 
Grammatik  in  der  krainischen  Literatur  Epoche  machen,  und 
des  P.  Marcus  willküiliche  Neuerungen  werden  bald  vergessen 
sein."  —  „Wirklich  hat  sie",  sagt  Ilr.  Metelko,  „Epoche  gemacht : 
sie  hat  die  theils  auf  Systemliebe,  theils  auf  Vorurtheile  ge- 
gründeten Irrthümer  mit  Kraft  bekämpft;  ihr  haben  wir  es  zu 
verdanken,  dass  sich  nach  und  nach  talentvolle  Männer  auf  das 
Studium  unserer  Sprache  verlegten,  und  auf  der  darin  bezeich- 
neten Bahn  fortzuschreiten  und  die  darin  angegebenen  Grund- 
sätze zu  erweitern  suchten.  —  Die  Grammatik  enthält  die  gründ- 
lichsten Untersuchungen,  voll  gesunder  Kritik  und  geläuterten 
Geschmacks,  und  Niemand,   der  sich  mit  der  slawischen  Lite- 
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ratar  beschäftigt^  wird  das  Werk  ohne  vielfachen  Nutzen  lesen. " 
Dobrowsky's  Slowanka  I.  233.    Metelko  XXIV— XXV. 

Pifmenoß  cäi  Grammatika  sa  pe9i;e  fhole^  (spifal  Valentiu 
Voteik).  V  Lublani  natifnü  Leop.  Eger  1811.  ««.  8  Bll  und 
190  8. 

Diese  Grammatik  war  das  Schulbudi,  nach  welchem  in  der 
kurzen  Periode  von  ihrer  Erscheinung  bis  zur  Vertreibung  der 
Franzosen  in  den  krainischen  Primärschulen,  wenigstens  in  der 
Laibacher,  die  Landessprache  gelehrt  wurde,  was  allerdings  für 
die  Bildung  derselben  wenigstens  in  sofern  hätte  von  Einfluss 
sein  können,  als  jeder  Gebildete  dadurch  gelernt  hätte,  dieselbe 
mit  einiger  Richtigkeit  zu  schreiben,  und  sich  daher  auch  we- 
niger gescheut  haben  würde  sie  zu  schreiben,  was  er  sonst 
schon  deswegen  thut,  weil  er  sie  nicht  schreiben  kann.  Die 
£coles  primaires  entsprachen  den  jetzigen  deutsclien  oder  Nor- 
malschulen, nur  waren  sie  kraiuisch  (die  ersten  Anfangsgründe 
des  Französischen  wurden  in  denselben  doch  auch  gelehrt);  die 
Grammatik  der  Landessprache,  die  jetzt  aus  den  städtischen 
Normal-Schulen  exuliert  (in  die  Volksschulen  soll  sie  eingeführt 
werden),  war  ausdrücklich  für  dieselben  vorgeschrieben.  —  „In 
der  Granunatik  selbst,*  sagt  Abbd  Dobrowsky,  „geht  der  Vf.  seinen 
eigenen  Weg.  Nach  der  Syntaxe  wird  in  einer  eigenen  Abthei- 
lung von  der  Bildung  der  Wörter  gehandelt.  Die  Erklärung 
der  neugemachten  Kunstwörter  S.  168  flF.  war  wohl  nothwendig, 
um  verstanden  zu  werden.  Aber  für  die  ersten  Schulen  könnte 
und  sollte  eine  Sprachlehre  ohne  Kunstwörter  geschrieben  wer- 
den."—  Das  voraugedruckte  Gedicht :  Iliria  oshivlena  ist  histo- 
risch merkwürdig,  und  Exx.  mit  demselben  jetzt  sehr  selten. 
Dobrowsky's  Slovanka  L  234.  Metelko  S.  XXV. 

Saggio  grammciticalc  ItaUano-Cragnolino  composto  da  Vin- 
ceiizo  Frannl  de  WeisscDthnrn,  Dottorr  di  Lpgge,  Tn'este  dalla 
stamperia  di  Ant  Maldini  1811.  8^.  Parte  tcoretica  1—200. 
Park  pratica  200—355  p. 
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Der  theoretische  Theil  ist  ganz  nach  Koi^itar's  Grammatik 
bearbeitet.  Im  praktischen  Theil  Hess  Franul  Linhart's  Matizhek 
abdrucken,  worauf  ein  Verzeichniss  der  Wörter  und  Phrasen, 
die  im  genannten  Lustspiel  vorkommen,  nach  der  Reihe  der 
Aufzüge  folgt.    Dobrowsky's  Slovanka  I.  234.  Metelko  S.  XXV. 

Tlieoretisch'practische  tcindische  Sprachlehre^  durch  viele 
Übungsstücke  zum  Übersetzen  erläutert^  mit  einer  auserleseneti 
Sammlung  von  Gesprächen  und  einem  Radical  -  Wört^^'burchr 
versehen^  herausgegeben  von  Johann  Leopold  Schmigoz.  Crrät^ 
1812.  5".  319  S, 

Diese  Grammatik  ist  zum  Unterrichte  für  Fremde  in  sofem 
die  geeignetste,  weil  sie  die  einzige  ist,  die  Aufgaben  zum 
Übersetzen  ins  Windische,  nebst  Gesprächen  u.  s.  w.,  enthält. 
Abb^  Dobrowsky  findet  es  löblich,  dass  der  Vf.  hier  und  da  die 
eigenen  Flexionen  der  Slowenen  in  Steiermark  berührte.  Mehrere 
Bemerkungen  über  diese  Sprachlehre  s.  in  Dobrowsky's  Slo- 
vanka L  235. 

Lehrbuch  der  Windischen  Sprache^  ein  Versuch  zur  gründ- 
lichen Erlernung  derselben  für  Deutsche^  zur  vollkommeneren 
Kenyiiniss  für  Slowenen  von  Pelcr  Dainko,  Weltpriester^  Caplan 
in  der  Stadtpfarre  zu  Radkersburg,  Gratz  bei  Joh,  Andr.  Kien- 
reich  1834.  8^  344  S. 

Mit  neuen  Schriftzeichen  für  die  den  Slawen  eigenen  Laute. 
„Meines  Erachtons,"  sagt  Hr.  Metelko,  „hätte  Hr.  Peter  Dainko 
besser  gethan,  wenn  er  sich  in  seinem  Lehrbuche  in  mancher 
Beziehung  mehr  an  Schmigoz  gehalten  hätte;  allein  —  quilibet 
abundet  in  sensu  suo."  Metelko  S.  XXVL  Abgesehen  indess 
von  der  Meinungsverschiedenheit  über  die  neugcwählten,  von 
Metelko  nicht  gebilligten  Schriftzeichen  und  von  der  deshalb 
entstandenen  literarischen  Fehde,  worüber  das  Endurtheil  billig 
der  Zukunft  anheimgestellt  werden  muss,  wird  kein  Unbefangener 
in  Abrede  stellen,  dass  diese  Grammatik  mit  vorzüglichem  Fleisse 
ausgearbeitet  worden,  und  sich  durch  Gründlichkeit  und  Reich- 
haltigkeit, so  wie  durch   Fasslichkeit,  Klarheit  und  Bündigkeit 
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des  Vortrags  auf  das  vortheilhafteste  auszeichnet.  Vgl.  Köppeu's 
Bibl.  Listy  Nr.  18  S.  256  ff. 

Lehrgebäude  der  slowenischen  Spracfie  im  Königreiche  Uly- 
rien  und  in  den  benachbarten  Pratnnzefi^  fiach  dem  Lehrgebäude 
der  böhmischen  Spracfie  des  Abbe  Dobrmvskyj  von  Franz  8erapbill 
lletelko,  *.  k.  Professor  dtc.  Laibach  bei  Leop.  Eger,  Guber^ 
nidbuchdr.  1825.  8*^.  XXXVI  S.  Vorr.  und  Mialt,  296  S.  Text 

Das  Verdienst  des  Vf.,  Dobrowsky's  grammatisches  System 
auf  die  slowenische  Sprache  angewendet  und  hierdurch  den  sla- 
wischen Sprachforschern  ein  willkommenes,  tttchtiges,  in  hohem 
Grade  brauchbares  Lehrbuch  in  die  Hände  geliefert  zu  haben, 
ist  ohne  Widerrede  gross  und  bleibend.  In  diesem  Buche  wurde 
nun  von  Hrn.  Metelko  der  Versuch  gemacht,  dem  von  Popoviö, 
Gutsmann  (vgl,  die  Vorr.  zu  s.  windischen  Gramm.)  u.  a.  bereits 
gefühlten,  von  Kopitar  (namentlich  S.  202  und  23  s.  Gramm.) 
bestimmter  ausgesprochenen  Bedürfnisse,  jene  Laute,  für  welche 
(las  lateinische  Alphabet  keine  Bezeichnung  hat.  durch  eigene 
Zeichen  auszudiückeu ,  durchgreifend  und  conscquent  zu  ent- 
sprechen, nachdem  bereits  in  dem  oben  augeführten  Lehrbviche 
der  windischen  Sprache  von  P.  Dainko  1824  ähnliches  versucht 
worden  war.  Es  sind  seitdem  in  Krain  mehrere  Bücher  mit 
diesem  Metelko'schen  Alphabet  gedruckt  worden;  es  findet  aber 
auch  eine  bedeutende  Opposition  gegen  dieses  Schreibsystem  statt. 

Slowenische  Sprachlehre^  ein  Äusjsug  aus  dem  Lehrgebäude 
der  slowenischen  Sprache  im  Königreiche  Illyrien^  für  Anfänger^ 
LehramtS'Präparanden  und  Lehrer  an  den  sloiveniscJien  Volks- 
sdiulen,  von  Franz  Scrapliln  Melelko,  k,  k.  Professor  &c.  Laibach 
l^SO.  8*\  108  S. 

Dieses  Werkchen  ist  eigentlich  ein  kurzer  Auszug  aus  des 
Vf.  Lehrgebäude  der  slowenischen  Sprache  1825.  Da  es  der 
Vf.  für  Schnllehrer  und  Schulgehilfen,  bei  denen  künftig  eine 
geregelte  Kenntniss  dieser  Sprache  pflichtmässig  erforderlich 
sein  wird,  möglichst  geeignet  machen  wollte,  so  behielt  er  die 
Ordnung  und    die  grammatischen  Kunstausdrücke    der   in  den 
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Trivialschulen    der   k.   k.   Staaten    vorgeschriebenen   deutschen 
Sprachlehre  bei. 

A.  J.  Marko'S  Theoretisch-praktisclie  slowenische^  Sprachlehre 
für  Deutsche  fuich  den  Volkssprecharten  de^^Sf^tcetien  in  Steier- 
marky  Kärnten,  Krain  und  Ungarns  westlichen  Districten.  Grätz 
hei  Ferstl  1882.  8'\  XVI  +  208  Seiten. 

Windisctie  Sprachlehre^  von  Koloman  Kvass«  Hs.  (1829.) 
Casop.  fiesk.  Mus.  1829.  IV.  77. 


bb.  Französische. 

Pozhetki  Gramatike^  to  je  Pifnienofti  Franzoske  GofpovUi 
Lhomonda^  sa  latinfke  franzoske  fhole  v  Illirii  preftavil  (Va- 
Icnlln)  Vodnik.  V  Lublani  per  Jan.  lietzerju  1811.  8".  118  S. 

Das  Original  heisst:  Klömens  de  la  grammaire  fran^aise. 


b.  Besondere  grammatische  Schriften. 

Jo.  Sigisiu.  Valenl.  Popovic.  In  Grammaticam  Vindicam 
edendam^  id  est  Vinidarum  seu  Vindorum  australium,  cogitaia 
et  praeparata.    MS.  ante  a.  1777. 

P.  Marcus  Bibl.  Carn.  —  Kopitar  S.  XLV.  Nach  der  letztern 
Stelle  besass  Prof.  Vodnik  einzelne  Bruchstücke  von  Popovift's 
grammatischen  Vorarbeiten. 

Jo.  Sig.  Val.  Popovic  .^Excerpta  ex  futili  libello,  qui  in 
Saxonia  aliquot  Imperialihus  emitur,  si  occurrat  (rara  avis!)^ 
siz  inscripto:  Arcticae  horulae  suhcisivae  (sie)  etc.  Adami  Wo- 
chorizh  (sie).   Wifsbergae  1684.  (sie)  8^." 

Vk^oile  des  P.  Marcus  in  Bibl.  Carn. 
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4.  Wörterbücher. 

a.  Eigentliche  Wörterbücher. 

Dictianarium  qtmitMr  liriguarum^  videlicet  Gennankae^  La- 
thuie^  Illuricae,  qucte  vulgo  Sdavonica  appellatur,  et  Itaiiacae  sive 
Hetruscae^  auctore  HieroD)  mo  Alegisero.  Impressum  Graeeii  Styriae 
a  Joanne  Fdbro  cum  S.  Caes.  Maj,  Primlegio  octennali  1592.  8^, 
23  Bogen. 

Die  t>edicatiou  in  elegisschen  Versen  Serenissimo  Juventiitis 
Prineipi  D.  Maximiliano  (Caroli  Archid.  P.  M.  filio)  etc.,  und 
nach  dieser  zwei  Epigramme  ad  Auctorem,  qui  llluricam  primus 
interpretatus  hanc  exteris.  Das  Dictionarium  ist  gerade  ein 
Alphabet  stark ;  auf  den  letzteren  zwei  Bogen  sind  Exempla  ali- 
quot Declinationnm  et  Conjugationuni,  ohne  den  Instrumental- 
und  Local-Casus,  sogar  ohne  den  Dual,  den  doch  Bohoriß  schon 
gegeben  hatte.  Der  Dialect  dieses  Dictionarii  sollte  der  Kärnt- 
nisch-Windische sein;  manche  Wörter,  worunter  besonders  ger- 
manisierende, sind  als  Cara.  den  Krainern  zugetheilt:  unter  der 
Bezeichnung  Cr.  werden  auch  ehiige  Kroatische  angeführt.  Die 
zweite  Ausgabe  dieses  Wörterbuches  siehe  unten  beim  J.  1744. 
Kopitar's  Grammatik  S.  435-    Dobrowsky's   Slovanka  I.  186. 

Thesaurua  polyijlottus,  vel  dictianarium  muUilingue^  ex  qua- 
drifkgentis  circiter  tarn  veteris  quam  novi  (vel  potius  antiquis 
incoyniti)  orhis  nationum  Unguis^  dialectis,  idiomatibus  et  idio- 
tismis  cofistansj  incredibili  labore  summaque  diligentia  ciwi  ex 
tnnumeris  omnis  generis  autJtomm  scriptis^  tum  vero  ipsa  ex- 
perientia  et  diuturno  multarum  peregrinationum  usu  suygeretUe^ 
in  gratiam  studiosae  juventutis  fideliter  collectum  et  concinnatum 
nb  Hierony mo  iMegisero,  P.  C.  Caes.  et  Sereniss.  Austr.  Ärcliidd. 
Historiographo^  cum  S,  C  M.  Privüegio  ad  octennium,  Franco- 
furii  ad  Moenum  sumtibus  auOioris  1603.  8^.  832  S,  bis  JJf, 
751  S.  bi^  Zy  eus.  1583  Ä,  jede  in  3  Spalten. 

Die  Dedication  in  lateinischer  Prosa:  Augustissimae  — 
domus   Austriae    luminibus  et  Columinibus  Divo   Budolpho  IL 
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D.  Philippo  III.  D.  Mathiae.  D.  Maximiliano  etc.  Omnibus  Au- 
Striae  Archiducibus ,  Ducibus  Burgundiae,  Styriae,  Carinthiae, 
Carniolae  etc.  Dann  eine  Vorr.  an  den  Leser.  Nun  folgt  ein 
Elenchus  omnium  linguarum  —  quas  thesaurus  hie  polyglottus 
complectitur  —  Hebraica,  Graeca,  Latina,  Germanica,  Scl^vo- 
nica,  Europeae,  Asiaticae,  Africanae,  Americanae  et  insularum 
novi  orbis,  sammt  ihren  Dialecten,  welche  namentlich  aufgeführt 
werden.  Unter  dem  Titel  Sclavonica  seu  Illyrica  lingua  erschei- 
nen folgende:  Dalmatica:  Epidauriorum  seu  Ragusaeorum,  Ja- 
derensium,  Arbensium,  Epirotarum  hodiema:  Macedonum  medi- 
terraneorum.  Serviorum  vel  Bosnensium.  Bulgarorum  seu  Rasci- 
orum. Moldavorum,  Mysiorum,  Gepedum.  Transylvanonim. 
Croatica,  Istrianorum,  Carsorum,  Jazygum,  Illyriorum.  Besiatica, 
quae  proprie  est  Sclavonim  Hungariae  conterminorum.  Camo- 
rum,  Carniolanonim ,  Japygum,  Goritiensium ,  Forojuliensium. 
Carinthiorum,  Ciliensium.  Bohemica,  Moravorum  seu  Marcoma- 
norum,  Silesiorum  partis.  Lusatica.  Polonica,  Podoliorum,  Ples- 
coviensium.  Sarmatica.  Lithuanica,  Jaczvingerorum ,  Samogita- 
nim.  Livonica,  Üsnensium,  Curorum,  Culmioruiu.  Vandalica, 
Rugiorum,  Cassubiorum,  Pomeranica,  Obotritarum,  seu  Mechel- 
burgensium.  Pnissica  seu  Prutenica.  Moscovitica,  Hamaxovio- 
rum.  Rhutenica.  Circassiorum ,  Gazarorum  vel  Abgazerorum, 
Mengreliorum.  Hierauf  folgen  die  Verkürzungen  von  den  Namen 
der  Sprachen  und  Mundarten,  wo  wirklich  445  derlei  verschie- 
dene Namen  vorkommen.  Den  Beschluss  der  zwei  ersten  be- 
sondem  Bogen  machen  flinf  Epigramme  an  den  Author.  Bis 
zu  Ende  des  L  ist  das  Werk  zwei  Alphabete  und  6.  Bogen,  von 
M  bis  Z  aber  zwei  Alphabete  und  einen  Bogen  stark.  Mit  dem 
Worte  Zygaena  wird  es  ohne  allen  weitern  Beisatz  beschlossen. 
—  Die  windischen  Wörter  stehen  darin  unter  Sclav.  Sclavon- 
Vgl.  Kopitar  S.  436—438.    Dobrowsky's  Slowanka  I.  S.  186. 

Vocabolario  Italiano  e  Schiavo^  che  contiem  una  breve  itistrut- 
Hone  per  appretidere  facilmente  detta  lingua  Schiava^  le  lor  (nämlich 
degli  Sckiavi)  ordinarie  saiutatiani^  con  un  ragumamento  fa- 
migliare  per  li   viandanii,     Äggiuntovi  anco    in  fine  il   Pater 
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nost^r  ecc.  RaccoUo  da  Fra  (jregorio  Alasta  da  wSotiimari|ia 
(Serviten  in  Duino).  In  Udine  1607^  in  sehr  kl.  8^,  nnpctffiniefi^ 
14  Bogen. 

Es  findet  sich  vielleicht  kein  anderes  Ex.  davon,  als  das 
von  Kopitar  in  einer  Wiener  Auction  erkanfte  und  als  ein 
Unicum  dem  Baron  Zols  verehrte,  mit  dessen  Bibl.  es  an  das 
Lyceum  in  Laibach  gekommen  ist. 


Kraitierisch-deutsch 'lateinisches  Wörterbuch^  mit  Verglei- 
chungen  und  Beziehungen  auf  Dahmitins  Bibel  von  Mal'Ja  Kaslo- 
lec  ums  J.  1680.  Ms.  in  4^  527  S.  In  der  Lyceal- Bibliothek 
zu  Laihach. 


Diciionctrium  Latino-Carniolicum  —  aus  dem  Ende  des 
XV IL  Jahrh.  Ms.  in  4^.  Ebenfalls  in  der  Laibacher  Lyceal- 
Bibliothek. 

Beide  diese  Wörterbücher  sind  ohne  Titelblatt,  und  es  ist 
nur  eine  Vermuthung,  dass  dieselben  von  dem  Domherrn  M. 
Kastelec  herrühren.  Letzteres  kam  aus  der  Bibliothek  der  Ka- 
puziner, ersteres  mit  der  ganzen  B.  Zoisischen  Sammlung  an 
das  Lyceum,  und  wird  in  dem  handschriftlichen  Katalog  dos 
Baron  Zois  dem  Kastelec  zugeschrieben.  Dies  stimmt  indessen  mit 
der  Angabe  Valvasor's  nicht  überein,  der  Kastelec's  Dictionarium 
ein  lateinisch-caniiolisches  nennt,  folglich  mit  dem  Latein  anfan- 
gend, während  dieses  mit  dem  Krainischen  anfängt,  und  es  dann 
deutsch  und  lateinisch  erklärt  Das  zweite  hingegen  ist  gerade 
Latino-Carniolicum,  und  nach  der  Schrift  zu  urtheilen,  wenigstens 
nicht  jünger,  als  das  erstere.  Es  könnte  dieses  von  Kastelec 
sein.  Vita  heisst  in  demselben  ebenl'alls,  wie  sonst  bei  Kastelec, 
nur  shivenie,  nicht  shivlenje  (im  ersteren  steht  nur  shivot  für 
vita);  aber  die  Accente  fehlen  ganz,  während  sie  im  erstem 
nach  Eastelecischer  Art  sind.  Es  ist  möglich,  dass  beide  von 
Kastelec  herrühren;  das  Diction.  Latin.  Carniol.  niüsstc  jedoch  eine 
Abschrift  sein  (es  ist  durchaus  nett  und  ohne  Correctur  (?e- 
chrieben),     die    Accente    konnte    der    Abschreibor    weggelas- 
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sen   haben.    Das  krain.- deutsch -lat  Wörterbuch  ist  wohl  das 
AutographoD. 

Dictionarium  tnlingtie^  ex  tribus  nobilissimis  Europae  Im- 
guis  composiium^  in  anter iori  parte  Latino-Germanlco-Sdavotii- 
cimi^  in  posteriori  parte  Germanieo-Sclavonico-Latimim  ^  opus 
nunc  primo  in  hicein  editum^  a  plurimis  tarnen  Sclavonicae  lin- 
guae  avidis  dudum  desideratum^  omnihus  quidem  dietarum  lin- 
guarum  amatoribus  perutile^  specialiter  tarnen  Sclavanicarum 
verbi  divini  praeconum  commoditati  et  utilitati  dedicatum^  ca- 
lamo  et  opera  Ä.  F.  P.  Hippoljrti  Rudolphsbertensis  Ord.  Mitv. 
Capuc.  etc.  concinnatum.  Labaci  sumtihus  Jo.  Georg.  Mayr 
typis  datum  (1712?)  —  Ms.  Nr.  L  angefangen  1711^  beendiget 
1712  Fol  1.  Bd.  740  Ä,  2.  Bd.  284  Ä,  7  Appendices  180  S.  — 
Ms.  Nr.  IL  Fol.  in  19  Ternionen  von  Ahis  E  inclusive.  Beide 
in  der  LgccaUBihl.  in  Laibach 

Beide  Handschriften  sind  Autographa.  Der  Titel  des  Wör- 
terbuches ist  hier  nach  dem  Probedruck  angegeben.  Ausführ- 
lichere Angaben  über  dasselbe  nebst  Proben  daraus  sind  bei 
Kopitar  S.  XLIIL  75—98  zu  lesen.  Die  7  Appendices  enthalten 
1)  Noraina  regionum,  populorum,  urbium,  fluviorum,  montiuin 
et  virorum:  2)  Nomina  numeralia  in  certas  classcs  distributa; 
3)  Tabulae  consanguinitatis  et  affinitatis;  4)  Supplementum  in- 
dicis  urbiuro,  regionum  etc.  germanico-latini ;  5)  Ein  Orbis  pictus 
lateinisch,  deutsch  und  krainisch,  70  Fol.-Seiten ;  6)  Index  al- 
phabeticus  arborura,  fructuum,  herbarum  et  radicum;  7)  Nach- 
träge zum  eigentlichen  Wörterbuch.  —  Von  diesem  Lexicon 
wurde  nach  der  Handschrift I  bereits  ein  Probebogen  gedruckt, 
aber  die  Nachricht  des  Verlegers  an  den  Vf.  von  der  Existenz 
einer  krainischen  Grammatik  (der  Bohoritischen)  hemmte  die 
Sache  im  Beginnen :  der  Pater  Hess  sich  die  Grammatik  bringen 
und  fing  an  die  Orthographie  seines  Manuscripts  nach  BohoriÖ 
zu  corrigieren.  Als  aber  der  Correctionen  zu  viele  wurden,  un- 
terzog sich  der  Mann  von  eiserner  Geduld  der  herkulischen 
Arbeit,  seinen  Folianten  noch  einmal  rein  abzuschreiben.  Der 
Druck  wurde  verschoben,  und   der   Pater  starb   1722.   — •  Ein 
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zweiter  Versuch,  das  Wörterbuch  herauszugeben,  misslang  eben- 
falls. P.  Marcu»  sagt  in  seiner  Ribl.  Carn.  „Mco  tempore  PP.  Ca- 
pucini  Labaceuces  Dictionariuui  latino  -  gerniaiiico  -  carniülicuui 
t\pis  praeparabant;  sed  .  .  .  crisi  novis  Labacensibus  adversus 
prioiam  foliuni  procusum  22.  Junii  1776  adjecta  absterriti  ab 
opere  incepto  primas  manus  retraxerunt."  Die  hier  gemeinte 
scharfe  Crisis  in  dem  „Wöchentlichen  Kundschaftsblatt  im  flzgth. 
Krain  von  1776^^  ist  von  dem  Jesuiten  Martin  Nagli^i.  Hr. 
Kopitar  bemerkt  ebenfalls:  Ein  zweiter  Versuch,  dieses  Lexicon 
in  Quart  drucken  zu  lassen,  zu  Japels  Zeiten,  und  von  diesem 
Manne  selbst  betrieben,  wollte  ebenfalls  nicht  weiter,  als  bis 
zum  Musterblatte  gedeihen.  —  Wahrscheinlicli  ist  dieser  Ver- 
such mit  jenem  der  Kapuziner  1776  identisch. 

Dictionarium  quaiuor  lingaarum^  videlicet  Germankae^  La- 
tinae^  lUyricae  (quae  vulgo  Sduvonka  apj>€Uatur)  et  ItaUcite 
8we  Hetruscae^  auctore  HieroDjrmo  lUe^isero,  impressum  a,  loU2 
&raecH  Siyriae  a  J.  Fabro,  nunc  vero  opcra  et  studio  AA. 
RR.  PP.  Societ.  Jesu  CoUegü  Claf/enfurt^nsis  conedum  et 
auchim.  CAagenfurti  typis  J.  f\  Kleimnatfi'  incL  Archiducatus 
Carinth.  typogr.  1744.  8^  ohfie  Seitenzahl  (Sign.  A—Fee  r=. 
392  ?  S.) 

Abdruck  der  altem  Ausgabe  mit  geringen  Aenderungen. 
Ohne  Vorrede.  —  Dobrowsky's  Slovanka  I.  186. 

Tu  tncdu  Besedishe  treh  jeßkov.  Das  ist :  das  /deine  War- 
terbueh  in  dreien  Sprachen.  Quod  est:  parvum  Dictionarium 
trüifigHe,  quod  eonseripsit  B.  P.  Marens  a  S.  Antonio  Paduano, 
Augustinianus  Discalceatus  etc.  Laihaeh  gedruckt  hei  J.  Fr. 
Eger  (1782)  4\  unpag.  Sign.  A^Tt. 

Am  Ende  steht:  konz  pervega  dejla.  Es  kam  aber  kein 
zweiter  Theil  hinzu,  sondern  1792  das  unten  folgende  Glossarium. 
Das  Wörterbuch  ist  sehr  dürftig  und  durchaus  unkritisch.  Es 
enthält,  nach  der  Bemerkung  des  Hm.  Kopitar,  nicht  wenig 
Wörter,  die  von  dem  Vf.  pur  erdichtet  sind.  V.  Marcus  hielt 
die  Sprache  für  etwas  Conventionelles,  wobei  freilich  ein  Gram- 
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matiker  von  Handwerk  die  erste  Stimme  ivürde  haben  müssen, 
die  aber  auch  in  diesem  Falle  nur  dann  entscheiden  könnte, 
wenn  er  das  Handwerk  nicht  bloss  triebe,  sondern  auch  vei- 
stünde.   Kopitar  S.  145—146.  Dobrowsky  s   Slovanka  I.  S.  185 

Glossarium  sla/vicum  in  supplementum  ad  primam  partem 
ilictionarii  carniolici  (cum  fiometicL  tat  germ.  suec.  dan.  hung. 
etc,  auctare  P.  Marco/  Vieuftae  Ut^is  Grosserianis  1792. 
4«.  119,  S. 

Auch  unter  dem  neuen  Titel:  „Dictionarium  Slavicum  Car- 
niolicum  oder  Deutsch-Slawonisch-Krainerisches  und  Lateinisches 
Wörterbuch,"  welchen  man  ihm  bloss  gab,  um  es  doch  an  Käu- 
fer zu  bringen.  Es  ist  zum  Nachschlagen  ganz  unbrauchbar, 
denn  die  Bedeutung  der  Wörter  steht  selten  dabei;  das  Krai- 
nische  wird  hier  nur  mit  Wörteni  anderer  Sprachen,  oft  mit 
dem  Hebräischen,  verglichen,  wobei  nicht  wenig  von  etymologi- 
schem Unsinn  ausgekramt  wird.    Dobrowsky's  Slovanka  I.  185. 

P.  Marei  Dictiotmrium  magnum  Latim-Germ^nico-Camio- 
Ucum^  a  Hteris  ABC  compactum  in  4^  usque  ad  alphabeti 
Äaa.  Ms. 

„Expost,"  bemerkt  der  Pater  über  sich  selbst  in  seiner  Bibl. 
Cam.,  „cessavit  ulterius  scribere  co,  quod  desperavit  unquam 
eum  Maecenatem  acquisiturum,  qui  tarn  vasti,  sed  perfecti  operis 
edendi  suppetias  ferat.'' 

Deutsch'  Windisches  Wärterbiich  mit  einer  Sammlung  der 
verdeutschten  winduichen  Stammwörter  und  einiger  vorzügUcfieren 
abstammenden  Wörter,  verfasset  von  Oswald  UlltemaDD,  WeJt- 
priester,  Klagenfurt  bei  Ign.  Aloys  von  Kleinmayer^  Gubern.  u. 
Landscli.'Buchd.  1789.  4«.  508  S. 

Die  Sammlung  der  windischen  Stammwörter  und  einiger 
andern,  die  aus  dem  Stammworte  minder  kennbar  sind,  steht 
S.  490—568.  P.  Marcus  erwähnt  des  Wörterbuchs  in  seiner  Bibl. 
Garn,  gar  nicht,  obwohl  er  sonst  auch  Bücher  von  späterem 
Datum  (1791  ff.)  anführt.    Es  ist  noch  immer  das  brauchbarste 
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l?edrnckte  slowenische  Wörterbuch,  obwohl  nur  auf  die  Windi- 
schen in  Kärnten  und  allenfalls  in  Steiermark  berechnet,  nicht 
aber  auf  die  Krainer.  Von  diesem  Wörterbuch  soll,  dem  Ver- 
nehmen nach,  Hr.  Urban  Jarnik  eine  neue  Ausgabe  besorgen. 

Blasias  Kamerdej's  Krainisch-deulsches  Lexicon^  Hs,  beste- 
hend  aus  57  Heften  zu  7  Bogen  in  Fol.^  geht  bis  in  den  Buch- 
stoben  L  (bis  Ltb).  —  Der  Anfang  eines  Deutsch-krainiscJien 
Wikterbudies^  Hs.  34  Bog,^  geht  bis  ^jAderbinde."'  —  Eine 
Sa$Hmlung  vofi  Jcrainischen  Wurzehvörtern,  Hs,  —  Ein  vollstän- 
diges y,Al}}}uibetarium  Carniolicmn*'\  v:ie  es  der  Vf.  nennte  'näm- 
lich ein  alphabetisches  Verzeichniss  Irainischer  Wörter  ohne  bei- 
gesetzte  Verdeutschung  oder  sonst  irgend  eine  Erklärung.  Hs. 
—  Sämmtliehe  Hss,  in  der  LycealbibL  zu  Laibach. 

Das  Alphabetarium  mochte  sich  der  Vf.  zuerst  zusammen- 
geschrieben und  darnach  das  krainisch-deutschc  Lexicon  bear- 
beitet haben.    Freilich  eine  sonderbare  Metliode.  . 

ValenllD  Vodnik^S  Deutsch-Slowenisch-Lateinisches  Wörter- 
buch.  Hs.  1812^  O^lovar  nemßko-ßovenfkO'latinfki). 

Der  betriebsame  Vf.  widmete  einen  grossen  Theil  seiner 
Müsse  der  Ausarbeitung  diese3  Wörterbuches.  Schon  1802 
wurde  dessen  im  Brünner  patriotischen  Tagesblatte  Nr.  63  rühm- 
lich erwähnt  und  als  seiner  Vollendung  nahe  angekündigt  Der 
Vf.  arbeitete  indess  bis  1812  an  der  Vervollkommnung  seineg 
Wörterbuches  rastlos  fort;  und  so  gelang  es  ihm  an  30.000 
deutsche  Wörter  mit  seltener  Genauigkeit  in  seinem  Werke 
durch  slowenische  wiederzugeben.  Zur  Grundlage  seines  Lexi- 
cons  diente  ihm  Adelung's  grosses  Wörterbuch.  In  der  Mitte 
des  ereignissvollen  Jahres  1813  liess  Vodnik.  die  Ankündigung 
seines  Werkes  sammt  einem  Prospectus  (es  sollte  aus  80  Bogen 
Median-Octav  bestehen)  im  Telegr.  offic.  (17.  Juni  1813)  drucken, 
allein  der  eingetretene  Krieg  gegen  Napoleon  vereitelte  das  Er- 
scheinen des  Wörterbuches.  Nach  dem  Tode  des  Vfs.  brachte 
dasselbe  Hr.  Matthaeus  Ravnikar,  damals  Director  der  philoso- 
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pliisclien  Studien,  an  sich,  tiberliess  es  aber  zur  vollstäudigen 
Ausarbeitung  dem  Prof.  Fr.  S.  Metelko,  dieser  wieder  Hrn.  Jarnik. 
In  der  Ankündigung  sagte  Vodnik  über  sein  WB.  unter  andenn 
folgendes:  Lexicou  istud,  ante  hos  Septem  annos  publicari  pro- 
missum,  et  multis  desideratuni ,  eo  provenit,  ut  duobus  abhinc 
mensibus  prelo  mandari  certe  possit.  Continet  puram  dialectum 
Slovenicam  Vinidorum  Carniolae,  Carinthiae,  Tergesti  et  Goritiae 
tanto  numero  vocabuloruni,  quantum  auctori  ibidem  colligere 
licuit,  adeo  ut  phira  quam  triginta  millia  vocum  germanicaram 
sensu  adaequato  slovenice  reddita,  insuper  et  phrases  germanicae 
a  slovenicis  et  latinis  diflferentes,  ac  varius  sensus  synonymiciis, 
varietasque  denominationum  inde  nascens  vocibus  addita  in  ipso 
reperiantur.  Alphabetum,  vocabula  et  orthographia  gennanica 
sunt  J.  C.  Adelung  .  .  copia  tamen  Slovenicarum  vocum  eflfii- 
sior  poposcit,  ut  et  superioris  Teutoniae  vocabula  interserentur 
etc.  .  .  .  Coaluit  hoc  opus  ex  quatuordecim  fere  vocum  com- 
munium  millibus,  a  Bl.  Kumerdej  .  .  .  conscriptis;  accesserunt 
ope  nostrorum  naturalis  historiae  studiosorum  nomina  piscium 
et  fossilium  multa,  avium  230,  plantarum  550,  cetera  collegit 
auctor  etc. 

Versuch  eines  Etymöloyikons  der  slotvenischen  Mundart  in 
Inner- Oester reich  ^  nach  verlässlichen  Quellen  bearbeitet  vati 
llrbaii  Jarnik.  landesfürstlichen  Pfarrer  zu  Moosburg,  Klagen- 
furt^  gedruckt  und  verlegt  von  Ferdinand  Edlen  von  Kleinmayr 
1832.  4\  XXIII.  243  S. 

Jarnik  arbeitet  an  einem  grossen  WB.  der  wind.  Sprache, 
und  hat  dazu  auch  Vodniks  Kachlass  von  Metelko  erhalten. 

Irban  Jarnik's  und  Anlon  Slomsek's  Deutsch-wind.  Wörter- 
burch.  Hs, 

Pelcr  llainko's  Brntsch-Slowenisch-Lateinisches  Wörterbuch, 
Aal-Ägur.  Hs. 

Wiener  Censur-Catalog  1826. 
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A.  J.  Marko's  Slowenisch-deutsches  und  deuisch-sloH^misches 
Handirärterbuch^  Stoicenisch^deutscher  TheiL  Grätz  hei  Ferstl 
1832.  ffr.  8\  25  %  Bogen.  Deutsch-slowenischer  TheU  1833.  8". 
27  Bogen. 

Zunächst  nach  der  Steierischen  Sprechart,  doch  mit  Berück- 
sichtigung der  Krainisclien  und  Kärntnischen. 


b.  Besondere  lexicalische  Schriften. 

„Cod.  sec.  X/F,  in  quo  varia  continentur.  Nominum  ro- 
cahula  latina  et  vernacula.  —  Pater  noster,  Ave  Maria  et 
Credo  in  lingua  vernacula  longe  ah  hodiemo  divcrsum.'^  Ms. 
in  Fol. 

In  der  Bibl.  des  Stiftes  Admont,  nach  Muchar's  Verz. 
im  Archiv  VI.  171. 

Jo.  SigislB.  YaleDt.  PoyOYle  Specinien  vocabularii  Vindo- 
Camioltci.  Ms.  ante  1777. 

Jo.  SigisDi.  ValfnU  Poporie   Universale  glossarium^  ad  quod 
exiffuntur  voces^  probaene  sint  an  corruptae?  Ms.  ante  1777. 
P.  Marcus  in  seiner  Bibl.  Carn. 

U.  J.  (Urban  Jarnik's)  Kleine  Sammlung  solcher  altslawi^ 
sehen  Wörter^  welclie  im  heutigen  windischen  Dialect  noch  fort- 
leben^ ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  alten  hochslowenischen 
Büchersprache.     Klagenfurt  bei  Ant.  Gelb  1822.  8"^.  79  S. 


5.  Hilfis-  und  Übungsbücher, 
a.  Lesebücher. 

Te  odperte  ali  odklenene  dure^  seu  Janua  linguae  Carnio- 
licae,  auct.  P.  Marco.  Ms.  a.  1768. 
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P.  Mi\vv\  Interpretatio  Carniolira  auciorftm  Graecorum  pro 
exercitatione  scholae  Graecae  Lahaci,  Ms, 


b.  Sprichwörter. 

Kraynsl'i  pregovcri  Adayia  Carniolica.  Auct  Joaniie  MI- 
liolus  Ms.  4'\  c,  a.  17S0, 

P.  Marcus  in  s.  Bibl.  Carn.  Was  aus  dieser  Sammlung  ge- 
worden, ist  nicht  bekannt. 


II.  Retlekiiiiste^  Poesie  und  Prosa« 

A.  Theorie. 

Adjunientum  Poeseos  Carniolicae  tamquam  appendlx  ad 
grammaticam  Carniolicam  P.  MArci  Aug.  Bise.  Viennae^  J. 
Th.  Noh.  de  Trattnern  1798,  8\  5%  Bogen. 

Eine  Art  von  kraiuischem  Reimlexicon,  aus  dem  man  aber 
ersieht,  dass  P.  Marcus  nicht  einmal  einen  Unterschied  zwischen 
männlichen  und  weiblichen  Keimen  machte.  Daher  gibt  er 
z.  B.  unter  mu  folgende  Reime  an :  komu  (komü),  m^mu,  pismu 
(pffmo)  etc. 


B.   Dichtkunst. 

1.  Sammlungen  verschiedener  Oedic^te. 

a.  Volkslieder. 

Krainischr  Volkslieder,  gesammelt  von  P.  DtSinas  a  S.  Eli- 
sabetha,  genannt  SakoUlok,  vor  1793. 

P.  Marcus  in  s.  Bibl.  Carn.  Was  aus  dieser  Sammlung  ge- 
worden, ist  nicht  bekannt. 
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Der  (sie)  Turnier  zwischen  dm  beiden  Riiteni  Lamherg 
und  Pegant,  ein  krainerisches  Volkslied  mit  einer  deutschen 
UAersetsuiig.  Laibach  b.  Eger  1807.  8\  V  /,  Bog.  =  23  S. 

Tarn  b61i  Duoej  mi  stoji.  Dort  steht  vor  euch  das  schöne 
Wien.  —  mit  diesen  Worten  fängt  das  alte  Volkslied  an,  das 
Hr.  J.  A.  Znpanelc,  nun  Gymnasial-Professor  in  Marburg,  mit  ei- 
ner beinahe  wörtlichen  Uebersetzung  versah  und  Valentin  Yodnik 
abdrucken  liess.  Dobrowsky's  Slovanka  I.  235.  Diese  Ballade 
wurde  auch  in  der  Sammlung  von  Öelakowsky  Slow,  närodnj  pjsng, 
2.  Th.  S.  186  abgedruckt 

Windische  Volkslieder  in  Fr.  Lad.  Öelakotvsky's  Slowanske 
närodnj  pifne\  tc  Praze  1822.  ff.  8"".  Bd.  L  S.  192--194  (in  der 
Kämtnerischen  Varietät)  uftd  Bd.  IIL  S.  214—217. 

Krainische  Volkslieder^  gesammelt  van  Andreas  Sniole  um 
1830.  Jfo, 

Des  Sammlers  patriotische  Bestrebung  verdient  alle  Ach- 
tung. Leider  wurden  aber  die  Lieder  von  Personen  niederge- 
schrieben, denen-  es  an  Kenntniss  der  Grammatik,  Metrik  u.  s.  w. 
fehlte,  so  das» dieselben,  wie  sie  nun  sind,  nicht  wohl  gedruckt 
werden  können,  sondern  zuerst  wenigstens  richtiger  aus  dem 
Munde  des    Volkes  aufgefasst  werden  müssen. 

Dass  die  Winden  und  Erainer  keinen  solchen  Reichthum  an 
Volksliedern  haben,  wie  etwa  die  Serben,  versteht  sich  von  selbst. 
Namentlich  haben  sie,  nach  Ausschlus  der  von  Schulmeistern 
und  anderen  Halbgelehrten  gedichteten  und  nicht  hieher  zu  zie- 
henden auf  Napoleon,  Massena  u.  s.  w.  sehr  wenige  eigentlich  hi- 
storische Volksgesänge;  man  könnte  höchstens  einige,  die  einzelne 
Raufereien  mit  den  Türken  besingen,  dahin  rechnen,  aber  selbst 
diesen,  ohnehin  nicht  zahlreichen,  dürften  nicht  immer  wirkliche 
Ereignisse  zu  Grunde  liegen,  so  wenig  als  z.  B.  den  zahllosen 
spanischen  Romances  Moriscos.  Eines  der  besseren  dieser  Art 
ist  von  der  Rettung  Sissek's  durch  einen  Baron  Rauber.  Ein 
in  den  windischen  Volksliedern  und  auch  in  der  einheimischen 
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Sage  vorkommender  historischer  Name  ist  der  des  ungarischen 
kralj  Matja§ ;  aber  was  man  von  ihm  singt,  ist  ganz  abenteuer- 
lich. Sonst  gibt  es  wohl  noch  mehrere  erzählende  Volksgeschich- 
ten, die  man  aber  noch  weniger  historisch  nennen  kann,  z.  B.  jenes 
von  (/hristophLamberg  und  Pegam,  das  sehr  schöne  „od  lepe  Vide," 
das  tragische  „od  Rolhlina  in  Verjankota^  u.  a.  romanzenartige. 
Eigentliche  lyrische  Lieder  und  Liedchen  gibt  es  ziemlich  viele, 
aber  freilich  wenige  von  poetischem  Werth.  Vorzüglich  häufig 
sind  solche  vierversige  Liedchen,  wie  die  bei  Celakowsky  III.  S. 
214  if.  abgedruckten,  ähnlich  den  polnischen  Krakowiakenliedchen 
und  gewissermassen  auch  den  spanischen  Seguidillas  u.  s.  w. 
Der  Volksgesaog  hat  in  Krain  vorzüglich  dadurch  gelitten,  dass 
die  Geistlichkeit,  den  seit  den  siebziger  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderts  herrschend  gewordenen  strengen  religiösen  und  mora- 
lischen Ansichten  gemäss,  dem  weltlichen  (resange  überhaupt 
entgegen  wirken  zu  müssen  glaubte.  Vgl.  Vorrede  zu  A.  Ster- 
shinar's  Kirchenliedern  1729  (siehe  weiter  unten).  Aehnliches  wurde 
auch  bei  den  Kroaten  schon  früher  beabsichtigt,  wie  man  aus 
der  Vorrede  zu  den  Evangelien  1651  sieht,  wo  auch  die  An- 
fangsverse von  4  kroatischen  Volksliedern  stehen.  Selbst  Ka£i6 
wollte  durch  seine,  übrigens  herrlichen  historischen  Nationalgesänge 
die  mitunter  freilich  sehr  unzüchtigen  uud  austüssigen  Liebes- 
lieder bei  den  Illyriern  verdrängen.  Gleichen  praktischen  Zweck 
mag  Hr.  Dainko  bei  der  Abfassung  seiner  weltlichen  Lieder  für 
die  Steiermärker  verfolgt  haben.  Der  Volksgesang  wurde  da- 
durch dem  besseren  Theile  des  Volkes  entfremdet  und  dem 
schlechtem  überlassen,  dem  die  feinem^  edlen  Gesänge  weniger 
behagen  mochten,  als  Possen  und  Zoten ;  daher  mochten  sich  die 
erstem  immer  mehr  verloren  haben.  Es  wird  jetzt  überhaupt 
wenig  Weltliches  in  Krain  gesungen,  namentlich  in  Oberkrain, 
wo  mau  selten  etwas  anderes  hört,  als  geistliche  Lieder,  diese 
aber  singen  Weiber  viel,  zumal  au  Winterabenden  beim  Spin- 
nen u.  s.  w.  Poetisches  haben  diese  Lieder  selten  etwas,  aber 
manchmal  nicht  üble,  und  selbst  ziemlich  kunstreiche  Arien. 
Indess  erhält  sich  nicht  leicht  eines  dieser  Lieder  lange  Zeit  in 
Mode,  sondern  wird  von  neuen  verdrängt,  deren  Arien  mehr  Bei- 
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fall  fiudeu.  Wiewohl  bessere  Volkslieder,  als  die  bei  Öelakow- 
sky  abgedruckten,  in  Krain,  Kärnten  und  Steiermark  nicht  schwer 
zu  finden  sein  würden,  so  kann  man  sich  ans  jenen  doch  ei- 
nen beiläufigen  Begriff  von  der  Art  und  Weise  des  windischen 
Volksgesanges  bilden.  Die  erzählenden  Volkslieder  sind  meistens 
in  4fussigen  Jamben  oder  Trochäen  (die  Lepa  Vida  ist  in  fünf- 
fflssigen  Trochäen,  ähnlich  den  serbischen) ;  alles  wenigstens  bei- 
lanfig  gereimt  Die  lyrischen  haben  mannigfaltige  Metra;  eines 
der  häufigsten  ist  das  amphibrachische,  wie  in  denen  bei  Cela- 
kowsky  in.  S.  214:  Le  majhno  fim  r^kel  Zhimu  mi  bofh  ti  itd. 
Je  b^la  ko  mleko  itd. ;  andere  sind  daktylisch  u.  s.  w. 


b.  Vermischte  Gedichte  in  Sammlungen. 

Skupspravlanje  hraynskeh  pifaniz  od  lepeh  umetnoft  V 
Lublani  ftiskane  per  Joan,  Frid.  Egerju  dushelnejnu  ftiskavzu 
1780.  8\  5  Bogg.  —  2e8  Bändchen  unter  d.  T.  Plfanize  ad  lepeh 
umetnoß  na  tu  Igtu  1781.  T  Lublani  M.  8\  3%  Bogen. 

Herausgeber  dieser  Gedichtsammlung  ist  P.  Marka  Pohlio. 
Die  Gedichte  sind  wenigstens  in  sofern  nicht  ohne  Interesse,  als 
sie  den  ersten  bekannten  Versuch  von  gelehrter  krainischer  pro- 
faner Dichtung  bilden.  Poetischen  Werth  haben  sie  freilich 
nicht;  aber  woher  sollten  sie  ihn  auch  haben,  da  auch  die  deut- 
schen österreichischen  Poesien  jener  Zeit  nur  einen  sehr  massi- 
gen haben?  Und  andere  Muster  oder  Begriffe  von  Poesie  hatten 
diese  krainischen  Poeten  sicher  nicht,  als  die  durch  die  dama- 
ligen Wiener  Dichter  aufgestellten.  Diese  Pifanize  enthalten  übri- 
gens nur  kürzere  Stücke,  lyrische,  epigrammatische,  Gelegen- 
heitsgedichte im  Gesehniacke  jener  Zeit.  Etwas  länger  (8  BIL) 
ist  nur  eine  „Opereta"  von  Dev.  Auch  Hexameter  und  Pen- 
tameter hat  man  versucht.  Die  Längen  und  Kürzen  der  Syl- 
ben  in  denselben  sind  indessen  nicht  nur  nicht  nach  der  Quan- 
tität, sondern  nicht  einmal  immer  nach  dem  Accent,  vielmehr 
häufig  nach  purer  Willkür  oder  ^'ersuoth  bestimmt  Freilich 
hatten  die  Vf.  auch  sonst  keinen  genügenden  Begriff  von  der 
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Natur  des  hexametrischen  Verses.    Solche  metrische.  Versuche 
sind  von  Martin  Nagliö,  Janez  Miheliö  und  Valentin  Vodnik  da. 

Krajnfka  zhheliza^  na  fvitlobo  dal  Milia  Kafliliz.  Perve 
Bukvize.  V  Ljubljani  natifn.  J.  Blasnik  1830.  8^.  101  8. 
Druge  Buhvize  1831.  8". 

Diese  Gedichtsammlung  ist  eine  in  der  krainischen  Litera- 
tur sehr  erfreuliche  Erscheinung  —  eine  von  den  wenigen,  die 
auf  die  Theilnahme  der  Gebildeteren  berechnet  sind.  Sie  hat 
dieselbe  auch  bereits  in  einem  ziemlichen  Grade  gefunden. 
Ausser  dem  wackem  Herrn  Herausgeber  und  Verleger  steuer- 
ten zu  den  zwei  ersten  Bändchen  folgende  andere  krai- 
nische  Dichter  ihre  Erzeugnisse  bei:  Jakop  Zupan.  dessen  Ge- 
dichte sich  durch  Patriotismus  und  Sprachkühnheit  auf  das  vor- 
theilhafte  auszeichnen;  Franz  Prescrn,  glücklich  in  der  Ballade 
und  in  der  Anwendung  italienischer  Foimen ;  Blaz  Polocnik  trifft 
meisterhaft  den  eigentlichen  Liederton;  Juri  Kosmac;  Ignaci 
Holzapfel;  Janez  Zieglcr;  Jarl  Grabner;  Jerni^j  Levicnik  ii.  m.  a. 
In  der  Folge  sollen  auch  eigentliche  Volksgesänge  oder  National- 
lieder in  strenger  Auswahl  in  die  Sammlung  mit  aufigenommen 
werden.  Wir  wünschen  der  schönen  Unternehmung  gedeihlichen 
Fortgang. 

2.  Lyrische  Gedichte. 

a.  Religiös-moralische  Gesänge,  Hymnen,  Kirchen- 
lieder. 

Enfi  duhovne  Peifni  itd,  fkusi  Prinioslia  Traberja.  (Geist- 
liclie  Lieder  in  der  kindischen  Sprache^  sammt  andern  zugetha- 
nen  Psalmen  und  christlichen  Liedern,  iceleJie  von  etlichen  gut- 
herzigen Christen  aus  der  deutschen  Sprache  in  die  windische 
rerdohnetscht^  so  hernach  im  andern  Theil  dieses  Büchleins  ge- 
funden werden.)     V  Tuhingi  1663.  8^  205  S. 

Gedruckt  wurden  1000  Ex.  —  Von  einer  Vorr.  oder  von 
sonst  einer  Nachricht  ist  nichts  zu  finden.  S.  39  wieder  ein  Ti- 
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tel:  „Ene  dahoune  Pejfni  —  Der  andere  Theil  der  windischen 
Psalmen  und  geistlichen  Lieder.'^  In  diesem  andern  Theil  stehen 
über  mehreren  Stücken  die  Anfangsbuchstaben  G.  J.  (Georg  Ju- 
riä4),  über  einigen  P.  T.  (Primo2  Trüber),  bei  andern  L.  Z.,  und 
wieder  bei  andeni  H.  K.    Schnurrer  S.  107,  Kopitar  S.  433, 

rrimos  Treber'8  Kaiednsmus  nebst  einer  Sammlung  geist- 
licher Lieder,  Tübingen  1507.  8\  (?) 

Mann  kennt  kein  Ex.  dieser  Ausgabe,  aber  aus  der  folgenden 
vom  J.  1579  ist  ersichtlich,  dass  eine  solche  erschienen  sein 
musste.  Denn  Trubers  Zuschrift  darin  ist  vom  J.  1567.  —  Wahr- 
scheinlich war  dieses  Gesangbuch  nur  eine  Auflage  des  vorigen 
vom  J.  1563;  so  wie  die  zwei  folgenden  nur  Nachdrücke  der  ge- 
genwärtigen sind.  Ersteres  geht  auch  aus  den  Worten  Dalmatins 
in  der  Dedication  der  Witteuberger  Ausg.  1584  klar  hervor:  Trü- 
ber habe  den  ganzen  Katechismus  in  feine  windische  Reime 
gebracht  und  hernach  mit  etlichen  windischen  Psalmen  und 
geistlichen  Liedern  vermehrt,  welche  er  vor  siebenzehn  Jahren 
(1584  — 17  =  1567)  in  Druck  gegeben.  Der  Katechismus  ist 
nämlich  in  allen  diesen  Ausgg.  (nicht  aber  in  jenen  von  1550 
nnd  1555)  gereimt    Schnurrer  S.  119.  Kopitar  S.  433. 

Ta  zeit  Caiehismus,  eni  Psabni  itd.  od  PrIlDOSha  Trnberja, 
S.  KrelHa  itd,  V  Lublani  fkusi  J.  Mandelza  1579.  12\  21  S. 
Ymherickte,  178  8.  Text 

Banmgartens  Nachrichten  von  merkwürdigen  Büchern  UL 
475.  Der  deutsche  Titel  ist  so  angegeben:  ,,Der  ganze  Kate- 
chismus, einige  Psalmen  und  alte  und  neue  christliche  Lieder 
auf  die  hohen  Feste,  von  Primo  Trüber,  Sebast.  Krell  und  an- 
dern gemacht,  jetzt  wiederum  von  neuem  verbessert  und  zum 
Theil  mit  schönen  geistlichen  Liedern  vermehrt.  Laibach  1579." 
Schnarrer  S.  il9.  Kopitar  S.  433.  449.  —  In  diesem  Katechis- 
mus mit  lateinischen  Buchstaben  ist  das  k  meistens  ein 
deutsches  f,  vermuthlich  weil  der  lateinische  Schriftkasten 
schwach  mit  k  versehen  war,  welches  im  Latein  selten  ge- 
braucht wird. 
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Ta  cell  Catehismtis^  eni  Pfnlmi  inu  ich  vekfhih  godov  ftare 
iftu  nove  Jcer/'zhuns/ce  Fpifni  od  P.  Tniberja,  S,  Krellia  inu  od 
dmyih  sloshena  (sie),  inu  s  dofteini  lepimi  duhovnimi  petfmi 
pohuipiane^  v  Bitefnhergi  1584,  8*\  Ein  Ex.  in  der  Lycealbibl. 
zu  Laibach. 

Juri  Dalmalin  besorgte  diese  neue  Ausgabe.  Mehrere  Lie- 
der sind  von  ihm  selbst;  ein  Paar  von  Janez '  Schweiger  (Svaj- 
gar);  eines  von  Lukes  Klhir:  eines  von  A.  B.  (Adam  Bohorie) 
u.  a.  Auffallend  ist  es,  dass  in  dieser  Ausgabe  der  Laibacher 
vom  J.    1579  mit  keiner  Sylbe  gedacht  wird.    Kopitar  S.  435. 

Caiholifh  kershanskir/a  vuha  pciffme^  katCre  fe  per  ker^ 
shanskimo  vuko ,  boshyh  potyhy  per  fvetimu  missionu^  inu  slafti 
per  svetinio  Francisco  Xaverio  tux  streik  Görniga  Gradu  fare 
nuznu  poyo,  pognieranc  inu  na  svitlöbo  dane  (fku&i  Abäza  Slcr* 
Shinarja).  VNemsIikim  Gradzu  per  Widmanstadianskih  erhizhah 
1720.  8\  266  S. 

Ganz  unpoetische,  schlechte  Ileimerei.  Der  Vf.  schrieb  das 
Buch  zuerst  lateinisch,  dann  deutsch,  zuletzt  windisch.  P.  Mar- 
cus in  s.  Bibl.  Carn.  —  In  dem  12  S.  langen  „Predgovor^  wird 
keiner  frühem  Ausgabe  erwähnt,  sondern  nur  von  dem  Zweck 
dieser  Lieder  gesprochen;  sie  sollten  unter  andern  die  weltli- 
chen Volkslieder  verdrängen  helfen. 

Peiffcfn  od  teh  velikih  odpüftikov  te  svete  krifhove  poti  per  te 
novi  cerkvi  fvitiga  Francisca  Xaveria  v'  Gornim  Gradu.  La- 
baci,  formis  J.  G.  Mayr  1730.  8^.  30  S.  wovon  die  ersten  17 
der  ^^Predffovor^^  einnimmt. 

Ist  wahrscheinlich  von  demselben  Vf.,  wie  das  vorige  Stück, 
nämlich  Ahaz  Ster2inar. 

Miffionske  catolifh  karfhumke  Pejffme,  v*  l^iu  1748  vkopslo- 
shenCfPogmerane  inu  tui  fvitlobo  danefkusi  enigapaterjaMif'fiona^ 
riufa  Segnerianskiga  is  Tovarfhtva  Jesufoviga  (Primoza  Latt- 
reneica).  Süfkane    v'  Celouci,   erbizhi    J.   F.   Kleinmayr   1752. 

8'\  114  S. 
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Der  Vf.  hat  sich  unter  der  Vorr.  unterschrieben.  Nach 
derselben  hat  er  zum  Theile  ältere  Lieder  überarbeitet,  zum 
Theile  ganz  neue  componiert.  Auch  diese  Lieder  sind  natür- 
lich meii$tens  elende  Reimereien,  wie  die  oben  angeführten  von 
1729  und  1730,  in  denen  man  nicht  leicht  etwas  von  jenem 
tief  religiösen  Gefühl  findet,  wodurch  sich  z.  B.  die  deutschen 
geistlichen  Lieder  des  XVL  und  XVIL  Jahrh.  auszeichnen. 
Sprache  und  poetische  Technik  ist  in  denselben  ohnehin  höchst 
unvollkommen. 

Andohtlive  peifme  na  iife  (sie)  taüle  f.  Mafhe^  u  vishi: 
Freut  euch  ihre  liebe  Seelen  etc.  Grätz  gedruckt  hei  den  Wid- 
manstätL  Erlen  1756.  8^  1  Bogen. 

Mifionske  pefnie  inu  Molitve.  a.  L  et  a,  8^.  112  S. 

Dieses  Büchlein  enthält  von  denen  des  vorlezt  verzeich- 
neten Buches  abweichende  Stücke,  aber  von  keinem  grösseren 
Wertb. 

liomarsku  hlagu  (fkusi  Flll|ia  Jakopa  Ri^esba).  Tom.  L  — 
R(/ftiarsku  drugu  hlagu^  tu  je  pet  inu  dveifet  f.  pefem^  katere  fe 
shes  zeilu  lejtu  na  hishni  gort  pcjo.  Labaci  ap,  Eger  1770. 
8^.  112  S. 

Wallfahrtslieder.  Das  L  Bändchen  ist  nicht  näher  bekannt. 

Osem  inu  sheftdeset  sveteh  pestn^  katire  to  na  proshnje 
nni  pofkelenje  vezh  brumneh  dush  skerbnu  skup  shrane,  pohuU 
shane  inu  pogmirane  iid.  na  fvitlobo  dane  (skuß  MakshuÜiJana 
Redeskini).  F'  Lublani  literis  Egerianis  1775.  8^  225  5.  Dazu 
gehört :  Vifhe  trh  odspredej  postavleneh  pesm.  Am  Ende  steht : 
Stiskam  per  shlahtn.  G.  J.  Th.  Trattnernu  (Wien  1776.)  8\ 
50  S.  (Melodien.) 

Bomarske  bukviae.  Narpred  je  en  mausen  vuk^  kaku  ima  en 
romar  fam  na  kratkem  ta  f.  krishou  pot  objiskati,  po  fem  fo 
tudi  12  pefmi  od  manenge^  od  premishluvania  per  stationih^  inu 
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od  enih  inii  drusih  olpustkoH,  fafchtvi  od  teh  velizhch  (sie)  ynad. 
kalere  skafuje  Jesus   na  krishni  gori  tukai  u  cerkvi  f.  krisha^ 
IT    Vtiidnu  (Udinv)  po  hrattih  GalUckhih  1775.  S^\  55,  S. 
Roh  in  Schreibung,  Sprache  und  Poesie. 

Xlklav  Kfizmic's  Gesang-  und  Gchetluch  für  katholische  Win- 
den in  Ungarn^  um  17b'0. 

J.  V.  Csaplorics's  Kroaten  und  Winden  in  Ungarn,  Press- 
burg 1829.  8".  S.  83. 

Pcifme  od  Kershanskiga  viika  po  versti  tcga  katechisma^  ka- 
tirije  napovclo  Zefarsko  ScetJnsti  na  deshcle  vnn  poslan,  Sraunu 
eniga  perdauka  teh  peisem  per  f.  mafhi  inu  shegnu^  od  tiasparfa 
Kiipimika  fajmafhtra  v'  Oiniku  (sie).  Luhlani  (sic^  ohne  v)  skus 
Ign,  Kleinmajerju  (sie)  1784.  8^\  58  S. 

Pefm  k*  soeti  mafhi  inu  shegnu^  inu  ene  kratke  molitve  sn 
ufaki  dan  sa  farmane  te  mestne  farc  f  Jakob  v'  Luhlani.  5.  ?. 
ei  an.  ^°.  1\  Bog.  (vor  1788). 

Darin  die  von  Japel  trefflich  übersetzten  zwei  Messlieder: 
Pred  tabo  na  kol^nih  itd.  (Wir  werfen  uns  darnieder)  und  Fred 
ftolam  tvoje  milofti  itd.  (Hier  liegt  vor  deiner  Majestät);  wahr- 
scheinlich hier  zum  erstenmal  abgedruckt.  Die  Orthographie 
in  diesem  Büchlein  ist  indessen  nicht  die  sonstige  Japlische. 

Zerkvene  pefmi,  litanie  inu  molitve  per  hoshji  flushbi^  i^' 
NemfhJciga  na  Slovenfko  prestavUnc  (fkusi  AviV\^  Japlaj.  V  Lublani 
fkus  Ign.  de  Kleinmayerja  natifkavza  1788.  8".  40  S. 

GradiMÜ  oder  Gesangbuch  für  evangelische  Winden  in  Un- 
garn^ vor  1705. 

Von  diesem  Buche  heisst  es  in  Ambrözy's  Annal.  eccles. 
1796.  p.  65:  „über  hymnorum  ante  aliquot  annos  impressus 
chartae  et  typi  nitore  omnia  fere  Hungariae  opera  typographica 


81 

longe  superat."   Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  gibt  08  von  die- 
sem Buche  mehrere  ältere  Ausgaben-  Csaplovics  S.  83. 

Funehral  oder    Gesangbuch  hei  Begräbnissen  für  evange^ 
liscAe  Winden  in  Ungarn, 
Csaplovics  S.  83. 

Pefem  pri  veliki  mrßh  V*  Qradzi  f  pifmenzami  Andrea 
Lajkama  1818.  12\   '/,  Bogen, 

Pefnie  sa  imete  ino  mlade  Ijudi  (fkusi  ValenUna  Slaniga 
Kanon,).   V  Goriei  naiifnä  Peter  de  Valerji  18:2,2.  8''.  32  S. 

Es  sind  24  Lieder  aas  dem  Mildheimer  Liederbuch  über- 
setzt, bis  auf  zwei  originelle. 

Krszesanszke  nove  pefzmenc  knige  szprdvhnc  evangyeli- 
csänszkim  gniainam  (szkuzi  Mlbala  Barla).  7'  Soproni  stampane 
sf  Kultsdr  Kataline  pifzkmi  v   1823  leti  8\  X  und  503  S. 

In  allem  556  Lieder  und  6  Liedchen  als  Beilage,  In  der 
von  dem  Herausgeber  zu  Kövdgö  örs  datierten  (Proszincza  4toga 
dneva  1821)  Vorrede  wird  bemerkt,  dass  der  vorige  Gradual 
in  keiner  reinen  slowenischen  Sprache  abgefasst  war,  welchem 
Mangel  man  jetzt  abgeholfen  habe. 

'Sto  zirJcvenih  ino  drilgih  poboshnih  pefmi  med  katolfhkimi 
krißjani  flovenfkega  naroda  na  'Shtajnrfkem^  na  svetlo  dal 
Peler  Dainko,  kaplan  v'  Badgoni.  V  Badgoni  v'  Alojs  Wajzin- 
tjerovemi  knigifhi^  f  pifmenzami  Andrafha  Lajkama  v  Gradzi 
1826.  12^,  258  S. 

Mit  neuer,  in  der  Vorr.  kurz  erklärter  Orthographie. 

Opominvanje  eniga  duliovniga  paftirja  na  froge  ouzJilze 
V  fredi  fvetiga  leta  1826.  Sloshti  Fridfih  Baraga,  kaplan,  s.  l. 
8\   "5  Bogen. 

Zwei  geistliche  Lieder,  in  denen  auf  Richtij,'keit  der  Sprache 
und  des  Metrums  keine  Rücksicht  genommen  wurde. 

6 
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Pefem  od  fvetiga  leia  1820,  sloshU  Laka  Dolinar.  s.  l  8\ 
^/,  Bogen. 

Dolinar  hat  auch  die  Jubiläums-Bulle  ins  Krainische  über- 
setzt Vrgl.  unten. 

Pefme  v"  nedele  zeliga  leta,  sloshil  Loka  Dolhiar.  V  Lublani 
natifnU  Joshef  Saffenherg  1829.  8^  184  S. 

Auf  Sprachcorrectheit  wurde  darin  kein  grosser  Fleiss  ver- 
wendet 

l^vete  pefmi  sa  vfe  vclike  prasnike  in  godave  med  lelam.  Jih 
je  fieJcaj  sloshil,  nekaj  sloshenih  perdjal  Blash  Polozhnlk.  V  Ljub- 
Ijani  natifnil  L.  Eger  1827.  12\  139  S. 

Mit  neuen,  Metelko'schen  Lettern. 


b,  Lieder,  Oden,  Elegien. 

SchntäJdieder  auf  die  katholische  Kleriscy,  um  1362 — 75. 

;,Der  Bischof  von  Laibach  beschwerte  sich  über  Trüber  un- 
ter andern  auch,  dass  er  einen  Buchdrucker  (Manuel)  aus  Deutsch- 
land mitgebracht,  welcher  ungebilligte  Schmach-Lieder  wider  die 
römische  Klerisey,  Kirche  und  Religion  gedruckt."  Valvasor  IL 
S.  435.  Einige  s^olcher  Schmählieder  sah  Hr.  Kopitar  einst  in 
einem  Buche  der  Laibacher  Älumnats-Bibliothek. 

SchmäJdieder  auf  Juri  Kobila  u.  a.,  um  157-5. 

Man  stellt  sich  unter  dem,  aus  Yolkssagen  bekannten 
Schimpfnameu  Juri  Kobila  gewöhnlich  den  Georg  Dalmatin  vor; 
allein  Valvasor  (IL  S.  434)  behauptet,  dass  dieser  Schimpfname 
nicht  diesen,  sondern  einen  andern  protestantischen  Prediger, 
Namens  Georg  JuriSiö,  treffe.  Metelko  S.  XXL 

Joshef  Sisentschclirs  krainisches  Empfehlungsgedicht  von 
J.  W.  Vcdvasor's  Ehre  des  Herzogihums  Krain,  Laibach  1089.  Fol. 
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Shiiri  ptare  irtUko-ghäfnih  novihpesmi,  od  Pnia  Knobelna 
fkcmne,  inu  Krainzam  sa  fpomin  dane.  V  Kraini  per  IgnaM 
Krmshari  1801,  &".  40  S. 

Weltliche,  meist  sehr  triviale  Lieder,  z.  B.  od  podsemel« 
ikih  jabuk,  od  perdza  itd. 

PrefUwIanje  ene  latinße  pejfmi  imenavane  Rib$hi  tih  ludy^ 
fkusi  eniga  koravja  v*  Zdavzi  (Jaija  Japla).  Vftinenu  (sie)  per 
Joannesu  Leonu  v*  Zelovzi  1803.  8^.  4  Bl. 

Deutsch  und  krainisch.  Der  deutsche  Titel  lautet:  „Uiber- 
Setzung  eines  latein.  Gedichtes,  Piscatores  hominum  betitelt,  aus 
der  theologisch-practischen  Monatsschrift  Linzer  Ausgabe.^ 

Pesnie  sa  poküpiino  (fkusi  Yalentiaa  Yodnlka).  V  Lublani 
tuUifnene  per  Joanesu  Rezerju  1806.  U.  ff^.  46  8. 

Rec.  in  den  Neuen  Annal.  d.  Liter,  des  österr.  Kaisertbums 
für  1808.  S.  133 — 136.  Die  Lieder  selbst  wurden  im  Lande  mit 
dem  entschiedensten  Beifall  aufgenommen.  Doch  soll  es  der 
Sprache  an  streng  grammatischer  Consequenz  fehlen. 

Pefmi  sa  bramhovze  (ßtisi  Valenllna  Vodnika).  s.  l.  (v'  Lth 
blani)  1809.  8^.  1  Bogen. 

Landwehrlieder.  2  Bl.  Predgovor  in  Prosa,  und  5  Lieder, 
wovon  das  letzte:  ;,Kar  fmo  mi  brambovzi"  eigentliches  Volks- 
lied wurda  Es  ist  nach  Collin's  Lied:  „Seit  ich  ein  Wehrmann 
bin'',  wie  auch  die  übrigen  nach  H.  J.  v. Collin's  Wehrmannsliedem 
frei  bearbeitet  sind. 

Isloshejna  pefem  od  Pater  PaSfhkala  Skerbinza  Faimnftra 
per  Diviz  Muri  u  Lublani  lejta  1813.  8^.  Vj  Bogen. 

Potashva,  fktisi  Janesa  Tcfil  —  ein  Sonett  im  Laibacher 
Wochenblatt  1818  Nr.  24. 

Als  das  erste  Sonett  in  krainischer  Sprache  bemerkens- 
werth.  Mehrere  Gedichte  dieser  Form  erschienen  seitdem  in  der 
Krajnska  zhbeliza  18:)0  if. 

6* 
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Urban  Jarnik's  Slowenische  Gedichte:  SvesdiPie^  daniza, 
krea  üd.^  zum  Theil  mii  deutscher  Übersetzung,  in  der  Zeitschrift 
Karinthia. 

Jtitrejfia  pefem  eniga  Krajnskiga  hmeta  po  Utu  (fkusi  Mar- 
tina Knralta  —  im  niyrischen  Blatt  1826.  Nr.  31. 

Pofvetne  peffni  med  flovenfkim  narodom  na  'Shtajarfkem 
(fkusi  Pelra  Dainka>.  V*  Kadgoni  v'  Alojs  Wajzingerovemi  kni- 
gipd  s*  pifmenaami  Andr.  Lajkamovih  naflednikov  v'  Oradzi  1827' 
S^  227  S. 

Auf  dem  Umschlag  lautet  der  Titel  vollständiger  also:  'Sto 
ino  petdeset  pofvetnih  pefnii  ino  dvefto  vganjk  med  'Slovenfkim 
narodom  na  'Shtajarfkem  itd.  Mit  neuer  Orthographie,  deren 
Grundsätze  am  Eingange  des  Buches  kurz  dargelegt  werden- 
Diese  Sammlung  enthält  keine  wahren  Volkslieder  (von  denen 
sich  darin  kaum  hin  und  wieder  eine  schwache  Spur  findet); 
sondern  die  Poesie  darin  ist  ganz  der  Nützlichkeit,  Moral  usw. 
untergeordnet.  Es  sind  wohl  meistens  nicht  vom  Volke,  sondern 
von  andern  verständigen,  wohlmeinenden  Leuten  für  das  Volk 
gemachte  Lieder. 

Zefar  ino  prelat,  is  njemfhkiga  preftavil  V,  Sl***  K.  (Valen- 
tin Slanig,  Kananik).  Darauf:  RosVze  na  grob  Marjane  D***, 
k'tera  je  v' jefeni  1820  vmerla.  s.  l.  et  a.  (1828)  4  Bl 

Bürger's:  Der  Kaiser  und  der  Abt 

Valentin  Stanig*S  Sammlung  zum  Thcil  origimller^  zum  Theil 
aus  Bürger^  Geliert  u.  a.  übersetzter  Gedichte  und  Gesänge.  Hs. 

Pesem  fvitUmu  Zcfarju  Franzu  I.  itd.  peta  (fkusi  3Ilba  Ka- 
Relza)  v'  Prulah  per  snamnju  17  velkiga  'Serpana  1829.  (V  Lu- 
blani)  4°.  2  Bl. 

Krainisch  und  deutsch. 
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3.  Fabeln. 
Tolkinayr's  Fabeln.  Hs.  (L.  G.) 

4.   Dramen. 

JBellin,  ena  opera^  fkusi  Janesa  hSkmahtm  —  abgedruckt  in 
P.  Harens:  Skupspravlanje  Kraynskeh  pisaniz  1780  (vgl.  oben 
S.  75). 

Diese  allegorische  Oper  nimmt  8  Blätter  ein.  Personen: 
Bellin,  tuje  Sonze;  Burja,  tuje  ta  hude  v^tr;  Sejvina,  Ceres; 
Rofhnezvitavza,  Flora;  Sadjanka,  Pomona.  Jakop  Zapau,  Schul- 
lehrer za  Stein  (kr.  Eamnik),  componierte  die  Musik  dazu.  Die- 
ser Bellin  dürfte  demnach  aufgeführt  worden  sein. 

Shupanova  Mizka,  ena  komedia  v*  dveh  akteh^  prenarejena 
po  tej  nemshJA:  Die  FeldmÜkk  (fkusi  AfltOHa  Lteliarla)«  inu 
v'  Lublani  jegrana  v'  lejti  1790.  Siifkana  per  J.  F.  Egerjü.  8\ 

Ta  veffeli  dan  all  Matushek  fe  sheni^  ena  komedia  i;'  pet 
aktih,  obdelana  po  ti  franzoßi:  La  folle  journee,  ou  le  mariage 
de  Figaro,  par  M.  de  Beaumarchais^  (fkusi  Jntona  Llnharta). 
Stifkana  v'  Lublani  v*  lejti  1790  per  Ign.  od  Kleinmayerja.  8^. 
Wieder  abgedruckt  in  Vinc.  FranuVs  Saggio  gramniaticale  Ita- 
lianO'Cragnolino  1811.  S.  200—301. 

Beide  Stücke  sind  nicht  blosse  üibersetzungeti,  sondern  freie 
Bearbeitungen  mit  Nationalisierung  des  Sujets  und  getreuer  Be- 
obachtung der  Nationalsitten,  lebendige  Gemälde  des  krainischen 
Lebens,  wenigstens  wie  es  vor  40  Jahren  noch  war.  Die  Sprache 
oder  zunächst  die  Schreibung  erscheint  zwar  in  grammatisdier 
Hinsicht,  bei  den  Fortschritten,  die  seitdem  die  krainische  Gram- 
matik gemacht  hat,  im  Einzelnen  noch  ungenügend,  auch  durch 
unnöthige  Germanismen,  die  jetzt  auch  minder  geübte  Schrift- 
steller zu  vermeiden  wüssten,  entstellt;  im  Allgemeinen  aber  ist 
der  echte   krainische  Ton  so  getroflFen,  wie  in  wenigen  kraini- 
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sehen  Büchern,  von  denen  freilich  auch  wenige  krainisches 
Leben  darzustellen  haben.  Schade,  dass  der  Gegenstand  des 
Veffeli  dan  wirklich  leichtfertig  ist,  so  dass  man  jetzt  eiae  er- 
neuerte Auflage  davon  kaum  erwarten  darf.  Übrigens  enthält 
das  Lustspiel  auch  ein  paar  sehr  hübsche  Gesangstücke.  Der 
Abdruck  bei  Franul  unterscheidet  sich  nur  durch  eine  moder- 
nisierte, nicht  immer  richtigere,  Orthographie  und  allenfalls  einige 
wenige  andere  unbedeutende  Veränderungen ;  Verbesserungen  sind 
sie  kaum  zu  nennen.  (Vgl.  auch  Kopitar's  Gramm.  S.  295.)  Zu- 
gleich ist  eine  italienische  Phraseologie  zur  Erklärung  bei- 
gefQgt  worden. 


C.  Prosa. 

1.  (Roman)  ErzaJUung. 

Ita  Togenhurßa  grafinja,  lepa  ino  naukapolna  sgodba  dvor 
^ftiga  ftoUtja . . .  is  nemfhkiga  preftavlena  (fhusi  Jarja  Ko- 
fmazlia).  V  I^ublani  natifnü  J.  Saffenberg  1831.  8\  149  S. 

Das  Original  ist  von  Christoph  Schmid. 

2.  Volkssohwftnke,  RftthseL 

Kratkozhasne  uganke  inu  ehudne  hunskte  i$  Wele  (statt 
belef)  shöle,  od  Petra  KnniraKa  (Änagramm  statt  Pater  Markasa). 
Na  Duneju  per  Chr.  Grofserju  1788.  12^  48  S. 

3.  Hoohzeitbüohlein. 

Hochzeiibüchlein  für  die  Evangelischen  Winden  in  Ungarn^ 
gedruckt. 

Csaplovics  83.  (Enthält  gewöhnlich  Gratulationen,  Einladun- 
gen u.  dgl.,  ernst  und  drollig.) 
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Z).  Schnften  in  Versen  und  Prosa. 

SMr  lepih  ukcv  m  ^lo/venfko  nUadino^  is  Nemfkiga  ino  Lor 
Unßiga  preftavlenih^  is  Sturihl^lavenßiffa  ino  Pemfkiya  pre- 
rwnanih^  nikoterih  pa  novo  slosJ^enih  od  U.  J«  (Urbaoa  Jarnika). 
V*  Zdovzu  per  Joanesu  Leonu  §htamparju  1814.  12^\  6  El.  und 
106  Ä 

Enthält  Gedichte,  darunter  Schiller's  Gang  nach  dem  Eisen- 
hammer übersetzt  in  der  Form  des  Originals,  Erzählungen,  äso- 
pische Fabeln,  Sprichwörter,  belehrende  Gespräche  usw. 

m.  C^eschlchte  und  Gesetzereliuner« 

L  Folitisohe  Geschichte. 

Eraynska  hroneka  kraikega  popisuvanja  üd.  (spiscd  P.  Mar* 
ka).  Hs.  P.  Marcus  in  Bihl.  Carn. 

Svefto  popifanje  hrupa^  Jcaterimu  je  framofki  poßanik  fkusi 
vunoheßenje  eniga  trifarbniga  handera  13  mali  Travna  1798  na 
Duneji  perloshnoft  dal,  od  cniga  samovida.  s.  1. 1798.  8^.  1  Bog. 

2.  Zeitung. 

Luhlanfke  Novize  od  vfih  krajov  zeliga  fvejta  (ßusi  Valen- 
flaa  VodBika;,  t;'  Ujü  1797-1800.  8^ 

Politische  krainische  Zeitung;  erschien  im  ersten  Jahre 
wöchentlich  zweimal  zu  Vs  Bogen  in  8^  Ebenso  auch  für  das 
Jahr  1798  unter  dem  Titel:  Lublanfke  Novize  Jann.  Fridr.  Egerja 
(in  J.  F.  Eger's  Verlage).  Für  das  Jahr  1799  erschien  sie  unter 
demselben  Titel  wöchentlich  nur  einmal.  So  auch  für  das  Jahr 
1800  unter  dem  Titel :  Lublanfke  Novize  Marie  Theresie  Egerze. 
Nach  dem  Jahr  1800  ist  kein  Versuch  mehr  gemacht  worden, 
eine  Zeitung  in  der  krainischen  Sprache  herauszugeben,  was 
sicher  in  mehreren  Hinsichten  zu  bedauern  ist  Bei  der  jetzigen 
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grösseren  Theiluahme  an  der  Landessprache  dürfte  sich  ein 
solches  Unternehmen  leicht  erhalten.  In  der  französischen  Periode 
1810—1813  wurde  der  in  Laibach  erscheinende  ^Tel^graphe 
oflTiciel"  durch  einige  Zeit  auch  in  einer  illyrischen  Übersetzung 
wie  auch  in  einer  deutschen  und  italienischen,  herausgegeben; 
aber  dieses  illyrisch  war  dalmatinisch,  und  die  Übersetzung 
^unterblieb  bald. 


3.  Literatiurgeschichte. 

Register  und  summarischer  Inhalt  aller  der  Windisclien 
Bücher^  die  von  Primus  Trüber  bis  1561  in  Druck  gegeben  sind. 
M.  s.  w.  Tübingen.  1561.  4^.  3  Bogen. 

Die  Rückseite  des  Titelblatts  zeigt  das  glagolitische  Alpha- 
bet dreifach:  gross,  mittel,  klein.  Schnurrer  S.  46.  Kopitar 
S.  433.  Dobrowsky's  Slawin  S.  252. 


4.  GesetBgebimg. 

Kais.  Patent  von  der  Militärbeschreibung  und  Meldgettelrij 
übersetzt  von  P.  Marcus.  Laibach  1771.  Fol. 

Vojfkini  shlepi  sa  Zef.  kr.  Armada.  V  Lublani  1807.  3  Bog. 
Kriegsartikel. 

Gubernial'Circulare^  Patente  u.  s.  w.,  aus  dem  Deutschen 
in*s  Krainische  übersetzt^  werden  alljährlich  in  Laibach  gedruckt. 

Die  Übersetzung  besorgt  gegenwärtig  Prof.  Metelko.  Diese 
Schriften  sind  manchmal  von  bedeutendem  Umfange.  So  erschien 
z.  B.  im  J.  1830  unter  andern  1)  Gurrende,  betreffend  die  im 
Neustädtlcr  Kreise  ausgebrochene  Löserdörrc  (devetogobniza), 
deutsch-krainisch,  2  Bogen.  2)  Poduzhenjc  sa  gofpofke,  da  na- 
pravijo  peiTpravne  dela  k'  zcnovanju  semelfkih  perhodov,  bloss 
krainisch,  4  Bogen.  3)  Das  neue  Taxgesetz  dd.  30.  Sept.  1830, 
bloss  krainisch,  9  Bogen. 


IT.  PMIosopUe  und  PadairoirUk« 

L  Sobriften  fOr  Enieher. 

Sem  ali  vonufetelc  teh  metodtieh  huqui  poffehnu  fa  dufhelske 
uzhenike  u'  zesarskeh  kraäeveh  dushdlah  (fkusi  Janesa  Nepomaka 
Edlinga).  Dunej^  siifnen  per  ßaJUnimu  Gofpodu  Joshefu  cd  Kurz- 
hoeka  1777.  S\  275  S. 

Krainiscb  and  deutsch ;  letzteres  unter  dorn  Titel :  Kern  d£S 
Methodenbuches  usw. 

Forderungen  an  Schulmeister  und  Lehrer  der  Trivicd-Schu- 
Jen  (von  Jobami  Nepomuk  Urafeii  ron  Edliog).  Laibach  1778.  8\ 
Deutsch  und  krainisch. 

2.  Jngendschriften;  Unterrichtsbücher. 

Orbis  pictus  lateiniseh^  deutsch  und  krainisch^  von  P.  Hip- 
poljlns,  (üs  Anhang  mm  Wörterbuche  vom  J.  1712.  Hs.  FoIUk 
70  S. 

Nach  dem  Texte  einer  der  jungem  Ausgaben  dieaes  Wer- 
kes, etwa  der  Nürnberger  von  1686.  Der  Pater  nennt  weder  die 
Auflage,  noch  den  Cofiienius.  Proben  daraus  bei  Kopitar  Seite 
89 — 98,  wo  auch  eine  neuere,  richtigere  Übersetzung  der  mit- 
getheilten  Stücke  Ton  Prof.  Y.  Vodnilr. 

Vodenje  itd,  Krainische  Übersetzwng  der  für  die  Land- 
schulen bestimmten  Leseübungen^  von  Blaslas  Knmcrdojr.  Laibach 
bei  Eger  1778.  8\ 

F.  Marcus  in  BibL  Gamiol. 

Kleine  Erzählungen.  Majhine  perpovedvanja.  (Skusi  daaesa 
Debenza).  F  Lublani  per  J,  Eezerju  1809.  8"".  109  S. 

Deutsch  und  ktaiüisch.  Lesebücblein  für  die  Schulen.  Im 
J.  1816  erschien  dasselbe  von  Ravuikar  im  KrainischeD  umgear- 
beitet Vgl.  unten. 
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NemflikO'Slovenße  bfanja^  v'  katAih  fe  SfWjdejo  rasne  j^>ra- 
vlizc^  bafnje  ali  fäbule  v*  svesanim  ino  proßim  gavoru^  pogovori, 
pripovifti  veßniga  sadershanja^  pifmi^  vgnnke^  kratek  obras  hi- 
ftorije  ftarih  Slovdnov^  prigövori^  mnogitere  korifine  vade  v^  go- 
vorjenju  ino  sgodbe  fvete  na  kratkim.  Nafvetlöbo  dal  Janes  Nc- 
pomak  PriniiZy  ozhitni  uzhenik  Slavenfkiga  Jezilca  na  Grafhkim 
Lizeji.  F*  Nenifhkim  Ch'odzu  v'  salogi  ino  naprodaj  pri  Josefi 
Mtlerzi  1813.  (Der  deutsche  Titel  lautet:  Deutsch-slovenisches 
Lesebuch^  enthaltend  verschiedene  Erzählungen^  Fabeln  in  ge- 
bundener und  ungebundener  Rede^  Gespräche^  tnoralisclie  Defik- 
Sprüche^  Lieder  u.  s.  w.)  Natifnjene  s'  Lejkamovimi  zherkami  8^. 
147  S. 

Die  darin  vorkommenden  Gedichte  sind  von  Vodnik,  Jamik 
und  einigen  andern,  die  „Sgodbe  fvete"  sind  aus  Vodnik's  Über- 
setzung des  französischen  Katechismus. 

Kleine  Erzählungen.  Male  povefti  sa  fhole  na  kmetili  po 
e.  AT.  deshelah  (/kusi  Malbevsha  Ravüikarja).  V  Ljüblani  1810. 
8^.  128  S. 

Ursprünglich  von  Debevz  (vgl.  S.  89.  unten) ;  im  Krainischeii 
von  Ravnikar  umgearbeitet. 

Nabirki  sa  mlade  Kriftjane:  ali  ndvuki^  sgodbize^  pepmi^ 
priflovi  %  t.  d.  na  hafek  ndad^  kerfhenilij  kere  je  nabrci  neTA 
duhovnik  'Sekovfke  kneso-'Shkofie  {Yid  Risner)  na  ^Shtajarfkem. 
1  Del.  V  Gradzi  natif.  A.  Laikaimovih  naslednikih  1828. 
12''.  36  S. 

Eratke  perpovedanje  (povefti)  sa  flovenfke  fhole  po  desheli 
v'  z.  k.  dershavah,  F'  Gradzu,  Kienreich,  1831.  8\  101  8. 

Deutsch-windisch;  übers.  vonAliö;  auch  in  Krain  gebraucht, 
doch  in  anderer  Übersetzung. 

Schulbüchlein  für  evangelische  Winden  in  Ungarn^  gedruckt. 
Csaplovics  S.  83. 
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Prijeifie  perpavedi  $a  otrolr.  Is  Ncmfhkiga  iiapovinili  tnladi 
duhavni  v*  Zdavfhki  duhovfhmzi  F  Zdovsi  1S32.  Natifnil  Fer- 
dinand od  Kleinmayr.  8".  80  S. 

Aus  dem  Deutschen  des  Christoph  Schmid  von  den  Theo- 
logen im  Klagenfarter  Seminar  fibersetzt,  und  vom  dortigen  Spi- 
ritual SlomSck  revidiert  und  herausgegeben. 


3.  VolksschrifteiL 

Ktnetam  sa  potreho  inu  pomozh^  ali  uka  pohie  vesele^  inu 
shaloßne  pergodbe  te  vasy  MUdhajm  (prcstavel  P.  ]Marka).  Uti- 
snenu  tia  Duneju  per  Chrifl.  Grofferju  (1789)  8\  i42  Ä 

Eine  Übersetzung  des  Becker'schen  „Noth-  und  Hilfsbüch- 
lein für  Bauersleute,  oder  lehrreiche  Freuden-  und  Trauerge- 
schichte des  Dorfes  Mildheim. ^ 

Pravapöt  V  dobrimu  ftanu^  ali  ena  hefeda  ob  pravim  zhafi. 
Na  pervo  is  AngUskkiga  t?'  Nemfhki,  sdaj  pak  .  .  .  t?'  l^lovmfki 
jesik  preftdvlena  (fkusi  Janesa  XeponiDka  Prlmiza).  V  Gradzu 
natifnjena  ino  fe  najde  per  AI  Tufhu  bukvarju  1812.  8^,  34  S. 

Eine  Übersetzung  von  B.  Franklin's  » Armer  Richard,  oder 
der  Weg  zum  Wohlstand'',  mit  einigen  Anmerkungen  des  Über- 
setzers. 

Kmet  Jsidor  s*  fvojimi  otroki  ino  lydmi^  ali  pripodobni  na- 
vjfii  ddbrih  ftarf/iov  sa  fvaje  otröke  ino  podloshne,  Knishiza  sa 
vfakega  kmeta  ino  iesliäka.  Na  fvetlo  dal  Pelcr  Dainko.  kaplan 
v*  Radgoni.  F*  Badgoni  t?'  Alojs  Wajzingerovemi  knigffhi  s  pi- 
fmeneami  Andrea  Lajkama  v'  Gradzi  182L  8'\  140  8. 

Mit  neuer,  auf  einem  vorgesetzten  Blatt  kurz  dargelegten 
Orthographie.  —  Nach  dem  Deutschen  von  Chr.  Schmid. 
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If.  raathematlk« 

1.  Arithmetik. 

Bukiwge  fa  rajtengo^  alt  hraÜeu  poduzhenie  v^  rajtengi  sa 
fantizJie,  inu  dekleta  gmajn  Tcraynskeh  ludy . . .  skupspiffane  od 
N.  A.  0.  L.  (Novus  Academiae  Operosorum  Labacensis,  d.  i.  Pater 
Marka).  F  Lublani  J.  F.  Eger  1781.  8\  56  S. 

^htevüftvo  sa  §lovenfke  Pwle  po  g.  Jcr.  dershavah  (fkusi 
Fra»za  Seraflina  Metclka).  F  Ljubljani,  Blasnik  1830.  8\  141  S. 

Eine  Übersetzung  der  „Anleitung  zur  Rechenkunst  zum 
Gebrauche  der  deutschen  Schulen  in  den  k.  k.  Staaten,"  mit  neuen 
Lettern. 

2.  Kalender. 

.    .       a.  Jährige  Kalender. 

Ta  Slovenfki  koletidar  kir  vfelej  terpi,  inu  ena  täbla  per 
nim^  ta  kafsJie  inu  praui  ftu  inu  duaffeti  leit  naprei^  kakou  ne- 
delski  pushtdb  bade  vfaku  leitu,  kuliku  nedel  inu  dni  od  bofshyea 
(sie)  do  pusta^  cni  raimi^  ty  prauio^  kadai  hode  dohru  vrenie  iid.^ 
en  regishier^  ta  praui^  kuliku  ie  bucqui  inu  capitolou  vfiga 
S.  pifma  itd.  (Skusi  Priaiosba  Trnbcrja.)  Windisclier  Kalender 
und  andere  Sachen  dabei  F  Tibingi  1582.  8\  10  BL 

Eigentlich  eines  der  Vorstücke  der  Octav-Ausgabe  von  Ta 
drugi  deil  Noviga  Teftamenta. 

Pratika  oder  Bauenikalender^  seit  1726  in  32\  g.  B.  für 
1831:  Nova  pratika  sa  navadno  Uta  1831.  Natifnü  v'  Lublani 
N.  od  Kleinmaier.  32\  16  BL 

Dieser  krainische,  dem  süddeutschen  nachgemachte  Bauem- 
Kalender  (mit  Zeichen  statt  Schrift)  erscheint  seit  1726,  gegen- 
wärtig wenigstens  in  30.000  ExempL,  und  pflegt  beinahe  in  kei- 
nem Bauernhause  am  Lande  zu  fehlen. 
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Veliia  prattka  alt  holender  $a  tu  lejtu  1795  (fkusi  Vulentisa 
Vodnibi).  V  Lublani  per  J.  F.  Egetju.  4\  4Bcg-n.  —  8atHpre' 
ftopno  lejiu  1796  eh.  — Sa  to  Jejto  1797  eh. 

Enthält  als  Zugaben:  hirhne  opravila  (häusliche  oder  haus- 
wirthschalUiche  Beschäftigungen)  sa  vfaki  mefez,  popiffuvanje 
kranjnTke  deshele  u.  a.  ökonomische  und  unterhaltliche  Stücke. 

b.  Hundertjähriger  Kalender. 

Vezhna  Prattka  od  gofpodarftva^  v'  kateri  je  najii:  koku 
vfaki  hipmi  gofpodar  fvoje  hiPine  rezhi  s*  nuzam  oberniti,  ie 
iJabe  leta  prevtditi^  fem  naprei  ftojezhim  nadlugam  nafproti  priti 
inu  ta  prihodni  zhafs  po  tih  federn  planetov  hode  fodifi  mogeh 
JET*  fem«  je  perftavlenu  enu  ienku  prodvuzhenje,  kar  od  mefza  do 
mefza  skuz  zelu  letu  per  enimu  hishvanju  je  pofrebtiu  fluriti. 
Vundanu  od  Antona  Bresnika,  Beneficiata  v'  ShavzL  IT  Luhlani 
per  J.  F.  Egerju  1789.  kl  8\  93  S, 

Gehört  einem  grossen  Theile  nach  unter  die  ökonomischen 
Schriften. 


\1.  Matnr-  und  Gewerbkunde« 

1.  Landwirthschaft. 

Bukve  sa  potnozh  inu  prid  kmetam  xwtrebney  ükupsloshene 
od  Joannesa  Pania  Jesehencigg  (sic)^  pprviga  fajmefhtra  preden 
zef.  kral.  fare  UWmie^  inu  vuda  z.k.  tovarfhje  deshehktga  knie- 
iuvanja  u  Grazi.  Pervi  deil:  od  ofkerblenja  tih  njiv.  F'  Zclli  per 
Josh.  od  Bacho  1821.  8\  149  S. 

Ein  zweiter  Theil  ist  nicht  bekannt. 

2.  Gartenkunst.   Obstbaumzucht. 

Krajnfki  vertnar^  ali  podughenje^  v'  kraikitn  veliko  fadnih^ 
drevef  sarediti,  jih  s'  zeplenjam  poshlahtniti^   in  lepe  verte  k^  ve- 
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likim  pridu  safaditi  Pervi  del,  fM  fveilobo  dala  z.  kr.  drushha 
kmetiftva  na  Krajnfkim.  Spifal  FniBZ  Pirz,  Fajtnaf hier  per  /.  e/isr- 
neji  v'  PezhaJi^  in  tovarfh  imenvane  drushhe  itd.  F'  LjtAIani 
1830  natifnil  sJdaJiten  Kleinmayr  8\  80  S. 

Sprachlich  bedeutend  besser,  als  was  sonst  ökonomisches 
in  krainischer  Mundart  geschrieben  wurde,  obwohl  noch  nicht 
genügend. 

t^adje-reja  all  luivuk^  kako  fe  more  prav  lehko  ino  «'  krat- 
kern  zhafu  nikar  ko  veliko  dohreh  ino  sdraveh  drcvef  podrediti^ 
teniözh  iudi  fmrshlafUnej/hi  fadje  sadobiti^  is  njemf/dcega  v*  Slo- 
venji  jesik  prenefhen  ino  pomnoshen  (fkusi  Urban«*!  JamikA). 
F'  Zelovzu  per  J.  Leonu,  mieftnemu  nafißavzu  1817.  8^.  8  BL 
und  96  S. 

Jarnik  hat  in  diesem  Buche  die  Eigenthümlichkeiten  der 
kämtnerischen  Varietät  mehr  als  sonst  berücksichtigt,  um  dem 
gemeinen  Manne  ja  recht  fasslich  zu  sein.  Man  ersieht  daraus, 
dass  das  Kärntnerische  manchmal  doch  auch  dem  Unterkraini- 
sehen  gegen  das  Oberkrainische  folgt ;  nicht  immer  dem  letztem. 


3.  Bienenzucht 

Antona  Janfhaja  Zcfsarskiga  Zhebellarja  Popolnoma  pod- 
vuzhenje  sa  vfsc  zliehellarje^  na  mnogo  profhnjo  is  Nemfhkiga 
rui  Kraynsku  prcfiaulenu,  inu  s'  fiekaterim  pomerkvajnam  po- 
gmiranu^  od  Joannesa  tiolltscboika,  Fajmofhtra  v*  Grishi  na 
na  Stajerfkim.  F  Zelli  utifnenu  per  Fr.  Jof.  Jenko  179.2.  S". 
200  S. 

Das  deutsche  Original :  ^Vollständige  Lehre  von  der  Bienen- 
zucht" Wien  1775,  wurde  eigentlich  von  Blasius  Kumerdey  nie- 
dergeschrieben, da  Janscha  selbst  wohl  nicht  schreiben  konnte. 
Eine  zweite  Auflage  davon  ist:  Antons  Janscha,  gewesenen  k.  k. 
Lehrers  der  Bienenzucht  zu  Wien,  hinterlassene  vollständige 
Lehre  von  4er  Bienenzucht,  2.  Aufl.  besorgt  durch  Martin  KuralL 
Lembcrg    1807.  Janscha  war  ein  gemeiner,  durch  keine  Schul- 
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stDdien  gebildeter,  aber  von  der  Natur  mit  den  ausserordentlich- 
stai  Talenten  begabter,  durch  die  Achtung  und  Freigebigkeit 
der  weisen  und  guten  Kaiserin  Theresia  besonders  ausgezeichne- 
ter, in  seinem  33.  Jahre  für  Malerei  und  Bienenkimde  yiel  zu 
früh  verstorbener  Landmann  aus  Oberkrain.  Das  Buch  wurde 
auch  ins  Böhmische  übersetzt  (Vgl.  Jungmann  Hist  Uter.  I.  Aufl. 
ML  793,  794.  U.  Aufl.  VI.  1508.  1509.) 

Zhelarßvo  <üi  zelo  novi^  kratki^  popun  mwuk  zhelne  reje . . . 
kniga  sa  vfe  zhelne  prijatele  vfakega  ßrana  (soll  wohl  Küssen 
ßanaX  Icero  je  is  naj  vednifhih  mnogoletnih  ßhelarjov  ino  po 
laflnA  fku/henoftah  fpifal  ino  na  fvetlo  dal  Peter  Dftinko,  haplan 
pri  meßni  fori  v^  JRadgcnu  Vu  Gradzi  vu  saloshbi  knishne  pre- 
daje  pri  Bamiani  ino  Sargei^  ino  na  komißon  pri  Ä.  Wajzingeri 
v'  Badgoniy  s^  pißnengami  pokajnega  Ändrafha  Lajkama  na/led- 
niko  vu  Gradzi  1831.  13^.  XXIV  und  210  8. 

4.  Kochkunst. 

Kükarfek  hukve,  is  J^emfkiga  preßovenjene  od  V.  ¥•  (Valon« 
Um  Todlika).  Lublana,  naUßiene  per  Klainmajerji  1799.  Sf^. 
176  8. 


YU.   Hedleiii. 

1.  Gebtirt8hilfe. 

ABhma  MakOTiza,  resvudnofte,  ranozelnofie  inu  vflhegarßoa 
Magißra  inu  ranozelza  v*  Lublani,  Prafhanja  inu  odgovori  zhes 
ilhegarßvu,  po  navfkeh  buhvah  Raf.  J.  Steidela  od  vfhegarßva. 
Antonie  MakoviZy  der  ZergliederungskunsU  Wundarznei  und  Ge- 
burtshäfe  Magisters  und  Wundarztes  in  Laubach^  Fragen  und 
AiUwotie»  über  die  Geburtshilfe^  nach  B.  J.  8teideUs  Lehrbuehe 
von  der  Bcbammenkunst.  Laubach  zu  finden  bei  J.  M.  Pronh 
berger  bürg,  Buchh.  1782,  8\  379  S. 
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Krainisch^deutscb,  das  Krainische  sclilecht,  wie  man  es  schon 
aus  dem  Titel  ersieht. 

PodviizJienje  sa  hahize^  is  ncmfhidga  na  krajnfki  jesik  pre-- 
ßavlene  od  Anloiia  iMakovilza  Londfhaftni  ranozelnik  inn  pofebni 
vuzhenik  tiga  vßegarftva.  —  Unterricht  für  Hebammen^  aus  defn 
Deutschen  in  die  Icrainische  Sprache  übersetzt  von  A,  Makovitjs 
u.  s.  w,  Laibach  bei  J.  F.  Eger  1788.  3%  Bogen. 

Krainisch-deutsch. 

Babifhtvo  ali  porodnizharfki  vnk  sa  babize,  ptfal  Or.  (sie) 
Janos  Slalhofek,  zcf.  kr.  vuzJ^nik  porodnizJiarftva  na  visoki  fholi 
ino  sdravnik  v'porodnifhu  (preßavil  YalenÜD  Vodoik^.  V  Ljublani 
natifkal  Joshep  (sie)  Skarbina  bukvotif.  1818.  8\  440  S. 

Der  Verfasser  nennt  im  Predgovor  den  Prof.  „Balant  Vod- 
nik"  als  den  Übersetzer.  „Dali  fo  mi  fe  pregovoriti  gofpod  vu- 
zhenik Balant  Vodnik  snani  Slovenzhan,  de  fo  mojo  Nemfhko 
ino  Zhefko  befedo  tolmazbiti  fe  lotili."  Vodnik's  Sprache  in  die- 
sem Buche  sucht  es  der  Ravnikarschen  (in  den  Sgodbe  u.  s.  w.) 
nach-  oder  zuvorzuthun,  wird  aber  dadurch  weniger  verständlich, 
als  in  seinen  frühem  EücLein;  was  mau  aber  auch  an  der 
Ravnikarschen  beklagte. 


2.  Schutzpooken. 

Navuk  od  kosa  ftavlenja,  od  vuzA.  Kerna  —  ah  Beilage  zu 
den  Novize  1798. 


3.  Veterinftrkunst 

Btikuvze  od  shvinfkih  bolesni  sa  kmeteshke  ludy^  od  JaBttCSa 
Gottl.  WolfU^na,  sdravnyka  inn  ranozeiza  shvinskiga  na  Duneju^ 
(preßavil  Joshef  Ignazi  Fanion  de  Brnnn).  IT  Lublani  fe  najde 
per  31.  Prombergarju  1784.  12''.  03  S. 
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Buive  od  hug  inu  bdesen  ffoveje  skivine  tih  aeoM  inu  fvin^ 
popiffane  sa  kniete  na  povelje  te  narvikfhi  gofpodfke  od  JoasMsa 
WoUbijBa  Dakktfja  itd.  (preftavil  Jasbef  Igiuui  Fanloa  de  Bnuui>. 
F'  Lublani  per  Ign.  Kleinmajerju  1792,  8^.  208  S. 


\m.    Theologie. 

L  BibeL 

a.  Einzelne  Theile  der  BibeL 

aa.  Penfafrnch. 

Biblie  tu  ie  vfiga  Svetiga  Pifma  perui  ctei7,  vl'cUerim  fo  te 
pet  Mofeffove  buque^  sdai  peruizh  is  drugA  iesikou  vta  Slouenski 
sueiftu  ftolmazhene^  sred  krafkimi  inu  potrebnimi  argumenti  zhes 
vfak  Capüul^  inu  saftopnimi  islagami  nekoierih  te$hkeishih  befsed, 
lim  seno  potrebno  Slouensko  predguuorio^  vkateri  ie  kratka  fumma^ 
prid  inu  nuz  letA  biiqui  sapopaden^  skusi  Jarla  DalnilliM.  Na 
loMu  ie  iudi  en  regishter^  vkaterim  fo  sa  Harvatou  inu  drugih 
Slouenou  volo  nehotere  Kranfke  inu  druge  befsede  vnih  iesik 
ßolmcuslhene^  de  bodo  lete  inu  druge  nashe  Slouenske  buque  bule 
saftopüi.  Die  fünff  Bücher  MosiSj  sammt  kurzen  Argumenten^ 
U9^  noihwendigen  Scholien.  Drukanu  v  LubUmi  vtim  leüi  po 
Criftufeuim  rqjftuu  skusi  Joannesa  Manddza  1578.  KL  FoL 
181  Blatt  Ein  Ex.  in  der  kaif.  Hoßibl.  in  Wien,  ein  Ex, 
in  Gotha. 

Der  deutsche  Vorbericht  2  BL  Die  krainische  Vorrede  7  Bl. 
Das  Register,  vkaterim  fo  nekotere  Krainfke  belTede  sa  Haruatou 
inu  drugih  SloueD7x>u  volo  vnich  iesik  rtolmazbene,  de  bodo  lete 
inu  druge  nashe  buquo  bule  saftopili,  3  Seiten.  Darin  wardea 
200  grösatentheils  germanisierende  Wörter  durch  dalmatinische 
erklart  Der  Übersetzer  versichert  auch  den  Hebräischen  Text 
eingesehen  zu  haben.  Seine  Übersetzung  \rürden  verstehen  nicht 
allein  Krainer,  Untersteirer,  Karner,  sondern  auch  Krobaten, 
Wesiaken,  Ysterreicher,  Karstner  u.  a.    Der  Text  dieses  Penta- 
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teuchus  wurde  auch  in  die  windische  Bibel  1584,  mit  unbeträcht- 
lichen Veränderungen,  die  meistens,  wiewohl  nicht  immer  Ver- 
beöserungen  sind,  aufgenommen.  Kopitar  S.  XXXV.  428 — 430. 
Dobrowsky's  Slovanka  I.  157.    Slawin  S.  18.  84. 

Bihlia  Sacra  ebraice^  chaldaice^  graece^  latine^  germanice, 
sclavonice  (d.  i  Krainisch}^  studio  et  labore  Elite  HaUeri  Ger- 
mani,  Noribergae  1599.  Fol,  Ein  Ex.  in  der  Lyceal-Bibliothek 
in  Laibach. 

Die  letzte  Columne  dieser  Polyglotte  (die  nach  Ebert  nur 
bis  zum  Buche  Buth  geht)  ist  in  einigen  ExempL  krainisch,  in 
andern  saxonisch,  in  andern  französisch.  Das  Krainische  ist  nach 
Dalmatins  oben  angeführtem  Peutateuch  abgedruckt. 

Sveiega  Pifma  ftarega  Teftamenta  perve  Moyfesove  baque  is 
reflaganjam  S.  Texta  ^preßavil  P.  Mafka.  H$. 

„A  censura  Viennensi  Imprimatur  meruit;  Labaci  tamen 
necdum  licuit  prelo  subjicere.  Conteroplatus  sum,  ait  cum  Eccl. 
4,  4.,  omnes  labores  hominum,  et  industrias  animadverti  patere 
invldiae  proximi ;  sicut  et  illo  se  solatur :  Pro  meritis  male  trac- 
tarunt  Agamemnona  Graji."*  P.  Marcus  in  s.  Bibl.  Garn. 

bb)  Psalter. 

Tu  zeli  Pfalter  Dauidou  —  skusi  Primosha  Traberja  KraiMo^ 
Der  ganee  Pfalter,  in  die  Windische  Sprache  zum  erßenmal  ver* 
dolmetschet^  und  mit  kurzen  verßändigen  Argumenten  und  Sch<h 
lien  erklärt.  V  Tibingi  1566.  kl.  8\  14  und  264  Bl,  aufser- 
dem  8  BL  Register.  Ein  Ex.  in  der  Lycecd-Bibl.  in  Laibach^ 
ein  andres  in  der  Alumnaisbibl.  eh. 

Die  deutsche  Vorr.  10  Bl,  die  wmdische  4  Bl.  Der  Vor- 
bericfat  zu  den  Psalmen  geht  von  BL  1  bis  14.  Der  Psalter 
selbst  von  Bl.  15  bis  264.  Zum  Beschluss  ein  Register  von  8 
Bl.  Jedem  einzelnen  Psalm  ist  eine  ausführliche  Inhaltsanzeige 
vorgesetzt.  Am  Rande  stehen  kurze  Scholien.  Schnurrer  S. 
117— 11&  Kopitar  S.  433.  Dobrowskfs  Slawin  S.  261.  Slovan- 
kai. 157.  Proben  daraus  bei  Sopitar  S.  17—19.  21—37. 
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PsaifiMv  Davidoveh  buque,  (skusi  P.  Marka^.  Hs, 
P.  Marcus  in  s.  Bibl.  Carniol. 

cc.  Sprichwörter. 

Salomonove  pripuvifti,  tu  jt  kraiki  üd.  navtdci^  skusi  Jaria 
Dalmalina  v  Slovenfzhino  ftolmazheni.  VLublani  skusi  J.  Man- 
delsa  1580.  13^.  8  Bogg. 

BaumgarteB's  Nachrichten  yon  merkw.  Bflchem  in.  S.  475. 
Eopitar  449.  Dobrowsk^'s  Slovanka  I.  157. 

dd.  Jesas  Sirach. 

Jesus  Sirach  alt  njegave  buquiee  (latinfki  Ecdesiastieus)  sa 
vfe  shUJU  ludy^  fufeh  sa  kerfghanße  hi/hne  oehete  inü  matere^ 
V*  ßavenßi  jasik  ftolmoßhene.  Drukanu  v  Lublani  ßus  Joan-^ 
nesa  MandeUa  1575,  8^,  Ein  Ex.  hei  Herrn  Kopitar^  aus  der 
Auctian  des  verstorbenen  Super.  Schmid. 

Übersetzt  und  herausgegeben  auf  Veranstaltung  des  Hans 
KUsl  oder  Kisl  (Kiesel)  Ton  Hallenbrann,  wahrscheinlich  von  tt. 
DalmaUn.  Das  älteste  slowenische  in  KrtAn  gedruckte  Buch.  P. 
Marcus  kannte  es,  indem  er  in  s.  Bibl.  CamioL  dayon  Erwäh- 
nung macht  Auch  Dobrowskj  sagt  Slovanka  L  157 :  „Das  erste 
—  bei  Mandelez  in  Laibach  —  gedruckte  Buch  soll  nach  den 
Östr.  Oel.  Anzeigen  vom  J.  1779  St.  1.  S.  111  ein  Jesus  Sirach 
in  Windischer  Sprache  vom  J.  1575  in  8^  gewesen  seyn.'' 

ee.  Lectionen  aas  den  Evangelien  and  Episteln. 

a)  Für  Sonn-  und  Feiertage. 

Evangelia  inu  lystuvi,  na  vfe  nedele  inu  jmenitne  prasnike 
cäiga  I^jta,  po  ftdri  kärfehanßi  navadi  resdeleni^  vfem  Catho^ 
Ufhkim  cerkvam^  ftuprau  ^  hrajnßi  desheliy  k'  dohrimu  s*  »o- 
vizh  is  Bukovskiga  na  Slavenfki  jesik  sveftu  prelosheni^  s*  per- 
pufzhenietn  tiga  v*  Bugu  vifsoku  vre^dniga  vivuda  inu  gofpuda 
gofpuda  Thomasha  devetiga  Lublanfkiga  Shköffa  üd.  na  fvitlobo 
dani  1612.  Istifkanu  v'  Nemfkkim  Grädeu  fkusi  Juria  Wid- 
fnanftäerja  1613.  8^  136  und  43  Bl. 

Übersetzer  ist  Bisch.  Thomas  CbrSnii  oder  Kr9B  (kr.  wahr- 
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scheinlich  Hren)  selbst.  Das  Buch  wurde  in  Graz  gedruckt; 
denn  die  Druckerei  in  Laibach  war  vertilgt  worden.  Kopitar  S. 
XLn.  Probe  daraus  eb.  S.  157. 

Evangelia  inu  lyßuvi  itd.  Am  Ende:  Graeciiapud  heredes 
Widmanstadii  anno  1672.  8\  430  (?)  S. 

Diese  zweite  Ausg.  der  krönischen  Evangelien  und  f^iisteln 
besorgte  Jbinez  Lndrik  SchinlebeB.  Den  Evangelien  sind  7  geist- 
liche Lieder  (Catholifhke  peiUmi)  und  ein  kleiner  Katechismus 
(S.  405—430)  nebst  einigen  Gebeten  angehängt.  Die  Orthogra- 
phie ist  ganz  Bohorizhisch ,  nur  hat  Schönleben  kein  Bedenken 
getragen,  die  vom  Bischof  Krön  ausgemerzten  unslawischen  War- 
ter, ad  faciliorem  populi  intelligentiam,  wieder  aufzunehmen.  Ko- 
pitar's  Gramm.  S.  59 — 61.    Probe  daraus  eb.  S.  157. 

Evangelia  inu  lyßuvi^  na  ufe  nedele  inu  imenitne  prasnike 
oeUiga  Uita  po  Catholifki  (sie)  vishi^  inu  po  teh  ponovUnh  (sie) 
mafhnih  hukvak  resddeni^  vfem  Gaiholifhkim  (sie)  Slavenfkitn 
cerkvam  ftuprtiu  v'  hrainfki  deskeli  V  dobrimu  is  LcUinfkiya  nu 
Slavenfki  jesik  sveißu  preloshini  inu  s'  navia  (sie)  popravleni^ 
5'  pirpufzeinom  (sie)  gnddliviga  inu  vifsöku  vredniga  Firfhfa 
inu  Oofp.  Gofp.  Sigismund($  Felixa  fedenmaißiga  Schkoffa  Od, 
na  fvüUho  dani.    Labaci  impr.  J.  G.  Mayr  1730,   8^.    416  S. 

Voran  ist  eme  mit  Solöcismen  reichlich  ausgestattete,  latei- 
nische Dedication  an  den  damaligen  Bischof  Graf  Schrattenbach. 
Dann  folgt  eine  praemonitio  ad  lectorem,  worin  die  Leseregeln 
kurz  berührt,  übrigens  aber  der  Leser  auf  die  neulich  erschie- 
nene, hier  mit  grossem  Lobe  erwähnte  slowenische  Grammatik 
verwiesen  wird.  Hinten  sind  auch  (elende)  Lieder  und  ein  Ka- 
techismus, wie  schon  in  dem  frühem  Schönlebenschen  Evange- 
liarion,  angehängt.  Kopitar  S.  108—110,  wo  auch,  wie  auf  der 
Ta£el  zur  S.  157  kurze  Proben  daiaus. 

Evangdia  inu  branie  na  nedde  inu  prasnike  zhes  zelu  leitu^ 
is  Latin fkiga  na  Crainski  jesik  fveftu  inu  fkerbnu  preloehene^ 
pcjpraulene  inu  pogmerane.  Labaci  typis  Ä.  F.  JReiehhardt  1741. 8"^. 


Der  Besorger  dieser  Ausg.  war,  der  allgemeinen  Tradition 
ZQ  Folge,  der  Pfarrer  J.  L.  PtgIdTie.  Die  Dedication  ist  die  näm- 
liche, wie  bei  der  Auflage  1730,  aber  die  praemonitio  ad  lee^ 
torem  ist  ganz  neu.  Vergl.  Kopitar  S.  121—125.  Probe  daraus 
Seite  157. 

Evangelia  inu  branie,  1754. 

Zweifelhaft;  indem  diese  Ausg.  nur  von  Joäef  Hasl  in  der 
Vorr.  zu  s.  Sveti  poft  1770.  8.  erwähnt  wird,  wo  aber  die  Jah- 
reszahl 1754  statt  1764  verschrieben  oder  verdruckt  sein  könnte. 

Evangelia  inu  branie  itd.     V  Lublani  1764,  6^ 
Die  2te  Aufl.  der  Paglovicischen  Recension,  vemmthlich  von 
ihm  selbst  besorgt,  mit  etwas  veränderter,  zum  Theile  verbesserter 
Orthographie.    Vgl.  Kopitar  S.  125—127,  wo  auch,  wie  auf  der 
Tafel  zur  S.  157,  einige  Proben  daraus. 

Branja  inu  evangeliumi.  V^  Lublani  1772.  8^. 
Kopitar  S.  137.    Probe  daraus  S.  157. 

Branja  inu  evangeliumi.  F'  Lublani  1777.  8\ 

Kopitar  S.  137.    Proben  daraus  eb.  S.   149—151,  und  auf 

der  Tafel  S.  157.  Der  Besorger  dieser  zwei  Ausg.  ist  unbekannt, 

und  scheint  nicht  P.  Marcus  gewesen  zu  sein. 

Evangelien  und  Episteln  für  alle  Sonntage  des  Jahrs^  von 
NlUav  Kfizfflies,  auf  Kosten  des  Bisch.  Szily  im  J.  1780. 

Nach  Csaplovics  das  älteste  Bach  der  katholischen  Winden 
in  Ungarn,  was  aber  falsch  ist    Csaplovics  S.  SA. 

Lpfti  inu  evangelia  na  vfe  nedde  inu  prasnike  ghe$  lefUi, 
kaiere  je  . . .  navieh  na  hrajnfki  jesik  preftavü  Jiri  Japel  JFVy- 
mafhier  . . .  na  Jeshzi.  V  Lublani  per  J.  F.  Egerju  1797.  6\ 
382  S.,  wovon  S.  311—334  die  „Katholfhke  pejfmi''  und  S.  335— 
382  „Ta  mali  katekismus'^  einnehmen. 

Probe  daraus  bei  Kopitar  S.  157. 
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Lyfii  inu  evangelia  itd.  F'  LManiper  J".  F.  Egerju  1792.  8^. 
Neue  Auflage  der  obigen  Japelischen  Version.    Probe  dar- 
aus bei  Kopitar  S.  167. 

Lyfii  inu  evangelji  itd,  V^  Ltthlani  per  A.  Gafslerju  1803.  8^. 
Nach   der  Japel-Kumerdeyschen  Übersetzung    des   Neuen 
Testaments. 

Lyfti  inu  evangelji  itd.  V^  Luhlani  per  J.  Rezerju  1806.  8**. 
Neue  Auflage  der  obigen  vom  J.  1803.    Probe  daraus   bei 
Kopitar  S.  157. 

Evangelji  inu  branje  alt  pifme  na  vfe  nedele  inu  jimenitne 
prasnike  zieliga  leta  rasdelene,  V^  Zelovzu  per  Ferd.  od  Klein- 
mayru  s.  a.  8° 

Berila^  lifti  in  evangelji  v'  nedele  in  godove  zdiga  Uta,  s 
terplenjam  nafhiga  odrefhenika  in  s'  ßikanim  sapopadkam  vfih 
evangeliov.  IT  Luhlani  jih  itna  na  prodaj  Juri  Lihi  (Buchk.) 
1816.  8\  215  S. 

Lifti  inu  Evangelji,  v^  Nedele  inu  prasnike  zeliga  lejta.  IT 
Lublani  natifn.  Jo$h.  Skarbina  1817,  8^ 

Mit  dem  gewöhnlichen  Anhäng  von  Gebeten,  Litaneien  und 
j,Mali  Katekirmus.'' 

Evangeliomi  na  vfe  nedUe  ino  fveike  fkos  leio,  prelosheni 
is  grezhkega  fia  flavenfki  jesik  zhiftefhi,  kere  je  isnovizh  vüfidal^ 
ino  sofeh  narozhil  fvojim  deshelnikomy  ^Slavenzom  * Shtajarfkim, 
Peter  Dainko,  ^Skkofie  Gradzhke  mefhnik  pofvetni.  V  Radgoni  v* 
hnigißi  AI.  Wajtingerovemi  s'  pifmenzami  Andrea  Leykama  ü' 
Qradzi  1817.  8^.  101  S. 

Evangeliomi  na  vfe  nedile  itd.,  vündal  .  .  .  Peter  Dainko. 
TJtadgoni  itd.  1818.  8'\ 
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Evangelji  hw  branje  na  vfe  nedile  «mo  fvetka  eelega  Uta. 
T  Zelwzi  1821. 

Nach  Peter  Dainko's  Abezedna  kniriiiza  von  Urkan  Jaraik» 
was  ich  weiter  weder  bejahen  noch  verneinen  kann. 

Niklava  Kfizmirza  Evangelji  na  vfe  nedeie  ino  fveOcefkosUto 
(pofebno  sa  Slovenze  na  Vogerfkem)  1821. 

Bücherverzeichniss  in  Pet.  Dainko's  ABC-Bucbe. 

Lilti  inu  evatigelji  na  vfe  nedeie  itd.  V  Zelli  J".  od  Bacho 
1822.  8^ 

Lißi  inu  evangelji  itd.  F'  LiMani  mUifn.  Maria  Skar* 
hina  1825.  8\ 

Mit  den  gewöhnlichen  Beigaben. 

Lifti  ino  evangelji  na  vfe  nedeie  ^  fveike  ino  imenitnefhe 
dneve  zdega  kerfhanfkO'^uUolfhkega  zirkveiiega  letOy  oh  dofta  po- 
holfhal,  povnoshil  ino  tretjokrat  na  fvetlo  dal  Peter  Dainko  ka- 
plan  V  Radgoni.  V  Radgoni  v'  Älojs  Wojzingerovemi  knigifhi 
8'  pifmenzami  Andrafha  Lajkama  v'    Gradzi  1826.  8'\  248  S. 

Mit  neuer,  auf  einem  Vorblatt  erklärter  Orthographie. 

Lifti  ino  evangelia  na  vfe  mdele  ino  prasnike  zhes  zelo  leto, 
kakor  tudi  paffion  itd. ,  maii  kaiekism ,  krishova  pot  V  Mar- 
burgi^  fe  nqjdefo  per  Ant  Ferhnzu  (gedruckt  in  Oraz).  o.  0.  u. 
J.  8"".  310  S. 

P)  Fflr  die  grosten  Fasten. 

Evangelia  na  vfe  dni  v'  fvetimo  pofto,  is  Letinske  na  Win- 
diß  Spraho  preloshene.  V  Lublani,  Eger  1768.  Ö^ 

Sveti  poftni  Evangelijumi  itd.  (fkusi  P.  Marka).  F  Lublani 
per  J.  F.  Egerju  1773.  8\ 
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Sveti  poftni  evangeljumi,  käteri  fe  v*  katolshki  eirqui  skus 
shtirdefet  dny  f,  pofia  herö  itd,  sdej  Je*  tretjimu  malu  med  ludy 
dani.  V  Luhlani  per  J.  F.  Egeryu  1789.  S"". 

Sveti  poftni  evangelji  itd.^  po  drugi  naJoshbi  f.  pifma.  V* 
Lnblani  J.  Heiser  1804.  8^  116  S. 

Sveti  poftni  evangelji  sa  v/aJc  dan  v^poftu.  IT  Luhlani  per 
Josh.  Skarbina  1817.  8"".  111  S. 

Evangelji  na  pofebne  dneve  fvetega  pofta.  F'  Zelovzi  1821. 
Nach  dem  Bücherverzeichniss  in  Peter  Dainko's  ABC-Buch 
angeblich  von  Urban  Jarnik. 

^veti  poftni  evangelji  Od.  IT  Luhlani  per  Marii  Skarbini. 
1826.  8\ 

IT.  Die  vier  Kviingelien. 

a)  Matthäus. 

Ta  Euangeli  Suetiga  Maieusha,  sdai  pervieh  via  Slauenski 
Jefig  preobemen.  Evangelium  D.  N.  Jesu  Christi  autiiare  Afat- 
ihaeo^  nuncprimum  versum  in  linguam  Schlavicam.  (V  Tibingi) 
1555.  8\  90  Bl.    Ein  Ex.  in  Wien. 

Die  krainiscbe  Vorr.  ist  mit  V.  T.  unterzeichnet,  das  ist 
Vergerius  und  Trüber  —  weil  Vergerius  wenigstens  an  dem  .com* 
modo,  wenn  schon  nicht  am  onere,  Theil  haben  woUta  Vgl.  Ka- 
pitar's  Gramm.  S.  392—394.  Schnurrer  S.  14 — 15.  Dobrowsky's 
Slawin  S.  246.    Slovanka  I.  156. 

/?)  Ganz. 

Die  heil,  vier  Evangelien^  ins  Windische  übersetzt  von  ¥ld 
Rtöner  und  Koloman  Kvas.    Hs.  1831. 

Der  Druck  derselben  wurde  nicht  bewilliget,  weil  die  Über- 
setzer keine  Erklärungen  hinzugefügt  hatten. 
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§g,  Nen^s  Tralamciil» 

Ta  perui  deü  tiga  nouiga  Tefiamenta,  vtim  fo  vfi  sktyri 
EuangelifH,  inu  tu  diane  tih  Jogrou^  sdai  peruizh  vta  Sloueth- 
fki  Jeßk  shuß  Primosha  Traberia  fhieiftu  preöbemen,  kar  ie  vezh 
per  Hm,  inu  kadai  tu  drtigi  deü  bode  dokonan,  iebi  ta  druga 
ßran  letiga  papiria  pouei.  Der  erste  halbe  Theil  des  Neuen 
Tesi4unents.  darin  sind  die  vier  Evangelisten  und  die  Apostel- 
geschichte . . .  tn  die  gemeine  windische  Sprache  jetzt  zum  ersten- 
mal fleissig  verdolmetscht  u.  s.  w.  T\ibingae  a.  1557,  4^.  Zwei 
Exx.  auf  der  k.  HoßiM.  in  Wien. 

Eine  ausführliche  Beschreibung  dieses  Buches  s.  bei  Schnur- 
rer S.  24—28  und  Kopitar  8.  390—406,  und  vgl.  auch  Dobrow- 
sky's  Slawin  S.  251.  Slovanka  I.  156.  Proben  daraus  stehen  bei 
Kopitar  S.  157,  407-^415.  Das  beigelegte  Register  sammt  kureer 
Auslegung  des  Evangeliums  für  Sonn-  und  Festtage  wurde  auch 
mit  einem  besondem  Titel  mit  der  Jahreszahl  1558  versehen. 
Sdinurrer  S.  27— 2a 

Ta  dtugi  Deü  tiga  Nouiga  Teftamenta^  vtim  ho/h  iind  pfe 
lißy  imu  pifma  tih  Jogrcu,  skratkimi  inu  faßopnimi  Islagami^ 
sdai  pervizh  is  mnogiterih  Jeßkou  vta  Slouenski  fkusi  Prlmoslui 
Tinberia  Orainza  fueifiu  preobernen.  Der  andere  Halb^Tkeil  des 
neuen  windischen  Testaments,  darin  werden  seyn  alle  Epistdn 
und  Geschriften  der  h.  Apostel  u.  s.  w.  F'  Tibingi  1760.  4\ 
Enthält  nur  die  Episteil  an  die  Römer.  Ein  Ex.  in  Wien.  -^ 
Die  Epistdn  an  die  Korinihier  und  der  Brief  an  die  Gaiatet^ 
Tübingen  1561.  4*.  —  Die  Episteln  an  die  Epheser,  Phüipp., 
Coloss.,  Thessal.,  an  Timoth.,  Titus  und  Fhüemon,  TiOmgen 
1567.  4*  Ein  Ex.  auf  der  Bibl  in  Oöttingen.  ~  Der  Sfief  an 
die  Hebräer  sammt  den  Briefen  Jacobi,  Petrin  Jöhannis^  Judä 
und  der  Offenbarung,  zu  Tübingen  1577.  Ö«.  XXX  u.  509  8. 
Em  Ex.  in  Tübingen  (?). 

Schnurrer  S.  28  ff.  119  —  122.  Kopitar  S.  401  Note,  415 
bis  417,  4S2,  434.  Dobrowsky  Slawin  251  ff.  Slovanka  I.  15& 

Ta  cdi  Noui  Teftament . . .  skufi  Primofliia  Traberia  Orainsta 
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Kraitiisch-deutsch,  das  Krainlsche  sclilecht,  wie  man  es  schon 
aus  dem  Titel  ersieht. 

Podvuzhenje  sa  hahize^  is  mmfJüdga  na  krajnfki  jesik  pre- 
ftavlene  od  Antoiia  iMakOTilza  Londfhaftni  ranozetnik  inu  pofebni 
vuzhenik  tiga  vfhegarftva.  —  Unterricht  für  Hebammen^  aus  defn 
Deutschen  in  die  hrainische  Sprache  übersetzt  von  A.  MoJ^ooitz 
u.  s.  w.  Laibach  bei  J.  F.  Eger  1788,  3\  Bogen. 

Krainisch-deutsch. 

Bdbifhivo  dli  porodnizharfki  vuk  sa  babize^  pifal  Or.  (sie) 
Janes  Klalhofek,  zef^  kr.  vuzhenik  porodnizliarftva  na  visoki  fholi 
ino  Sdravnik  v' j[>orodnifhu  (preßavil  YalenUn  VodüikJ.  V  Ljublani 
natifkal  Joshep  (sie)  Skarbina  bukvotif.  1818.  8'\  440  S, 

Der  Verfasser  nennt  im  Predgovor  den  Prof.  ,,Balant  Vod- 
nik"  als  den  Übersetzer.  „Dali  fo  mi  fe  pregovoriti  gofpod  vu- 
zhenik Balant  Vodnik  snani  Slovenzhan,  de  fo  mojo  Nemfhko 
ino  Zhefko  befedo  tolmazhiti  fe  lotili,"  Vodnik's  Sprache  in  die- 
sem Buche  sucht  es  der  Ravnikarschcn  (in  den  Sgodbe  u.  s.  w.) 
nach-  oder  zuvorzuthun,  wird  aber  dadurch  weniger  verständlich, 
als  in  seinen  frühem  Büchern;  was  man  aber  auch  an  der 
Bavnikarschen  beklagte. 


2.  Schutzi>ookeii. 

Navuk  od  kosa  ßavlenja,  od  vuzh.  Kerna  —  cHs  Beilage  zu 
den  Novize  1798. 


3.  Veterinftrkunst. 

Bukuvze  od  shvinfkih  bolesni  sa  kmeteshke  Judy^  od  Jannesa 
Ooltl.  Wolflfjna,  sdravnyka  im%  ranozeJza  shvinskiga  na  Duneju^ 
(preßavil  Joshef  Ignazi  Fanion  de  Brnnn).  F'  Lublani  fe  najde 
per  31.  Prombergarju  1784,  W.  03  S. 
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Bukve  orf  iug  inu  belesen  goveje  shivine  tih  avag  inu  fvin^ 
popif/ane  $a  kniete  na  pwelje  te  narvikfhi  gofpodfke  od  JoaBA6Sa 
Woiru^na  Doktofja  itd.  (preftavil  Jashef  IgiMxi  Fantoa  de  BfUD;. 
F'  Luhlani  per  Ign.  Kleinmajerju  1792,  S\  208  S. 


irm.    Theolog^te. 

1.  Bibel 

a.  Einzelne  Tbeile  der  Bibel. 

aa.  Pentateuch. 

Bihlie  tu  ie  vfiga  Svetiga  Pifma  perui  deil^  vkcUerim  fo  te 
pet  Mofeflove  buque^  sdai  peruizh  is  drugi/i  iesikou  vta  Slouenski 
stitiftu  ftolmazhene^  sred  kratkimi  inu  potrehnimi  argumenti  zhea 
tfak  Capüul^  inu  sc^topnimi  isUtgami  nekoterih  teshkeishih  befsedj 
lfm  seno  potrebno  Slouensko  predguuorio,  vkateri  ie  kraika  fumma^ 
prid  inu  nujs  letih  biiqui  sapopaden^  skusi  Juria  Daluatina.  Na 
kansu  ie  tudi  en  regishter^  vkaterim  fo  sa  Harvatou  inu  drugih 
Slouenou  völo  nekotere  Kranfke  inu  druge  befsede  vnih  iesik 
ßolmazttene^  de  bodo  lete  inu  druge  nashe  Slouenske  buque  bule 
saftopüi.  Die  fünff  Bücher  Mosis,  sammt  kurzen  Argumenten^ 
und  nothwendigen  Stholien.  Drukanu  v  Lublani  i?tim  leüi  po 
Criftufeuim  rojfiuu  skusi  Joannesa  MandeUa  1578.  KL  Fol 
181  Blatt  Ein  Ex.  in  der  kaif.  Hoßibl  in  Wien,  ein  Ex. 
in  Gotha. 

Der  deutsche  Yorbericht  2  Bl  Die  krainische  Vorrede  7  BL 
Das  Register,  vkaterim  fo  nekotere  Krainfke  beffede  sa  Haruatou 
inu  drugih  Slouenzou  volo  vnieh  iesik  ftolmazhene,  de  bodo  lete 
inu  druge  naslie  buquo  bule  saftopüi,  3  Seiten.  Darin  werden 
200  grösstentheils  germanisierende  Wörter  durch  dalmatinische 
erklärt  Der  Übersetzer  versichert  auch  den  Hebräischen  Text 
eingesehen  2u  haben.  Seine  ÜberseUung  würden  verstehen  nicht 
allein  Krainer,  Untersteirer,  Kamer,  sondern  auch  Krobaten, 
Wesiaken,  Ysterreicher,  Karstner  u.  a.    Der  Text  dieses  Penta- 
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dem  aber  (erzählt  Valvasor)  Erzherzog  Carl  zu  (Esterreich  dessen 
in  Erfahrung  gerathen,  hat  er  im  J.  1580  durch  den  Herrn  Land- 
Vizdora  in  Krain  gedachtem  Manuel  (dem  Buchdrucker)  solche 
Druckerei,  und  zwar  insonderheit  den  Druck  dieser  Bibel  bei 
Strafe  verboten,  und  gänzlich  einzustellen  befohlen.  Nichts  desto 
weniger  ist  eine  löbliche  Landschaft  solches  Weile  anderswo  zu 
verfertigen  und  drucken  zu  lassen  Willens  gewesen."  Nachdem 
die  Bibelübersetzung  von  mehreren  „der  hebräischen  und  grie- 
chischen, als  auch  lateinischen  und  slavonischen  Sprachen  wohl- 
kundigen, und  von  den  dreien  Ländern  (Krain,  Kärnten  und  Stei- 
ermark) hiezu  deputierten  Theologis"  in  Laibach  revidiert  und 
corrigiert  worden,  und  man  erwogen  hatte,  „dass  dem  Druck  und 
Ausgange  solches  Buchs  in  den  österreichischen  Landen  unfehl- 
bar dürfte  ein  Riegel  vorgeschoben  werden,"  hat  man  „den  Ma- 
gister Dalmatin,  wie  auch  den  Laibachischen  Schulrector  Adam 
Bohorizh,  mit  gefertigter  Instruction  an  den  ChurfUrsten  zu 
Sachsen  rccommandiert,  und  auf  Wittenberg  abgeschiekt  (10. 
April  1583).  Am  Neujahrstage  eingebenden  1584  Jahres  kam 
der  völlige  Druck  Altes  und  Neues  Testaments  von  der  Press 
ans  Licht,  auf  grossem  Median-Papier  und  mit  schönen  in  Holz 
geschnittenen  Figuren  geziert"  (Valvasor  II.  348).  Die  Auflage 
kann  man  wirklich  für  jene  Zeit  schön  nennen.  Sie  kostete  un- 
gefähr 8000  ü.y  wovon  „gegen  eine  gewisse  Anzahl  mitgetheilter 
Exemplarien  eine  löbliche  Landschaft  in  Steier  1000  fl.,  und  die 
Kämterische  900  fl.,  die  evangelischen  Stande  in  Krain  6100  fl.^^ 
gezahlt  haben.  Dalmatin  und  Bohorizh  blieben  „als  Directoreo, 
Aufseher  und  Correctoren  solcher  Bibel  bis  zu  völliger  V^er- 
tigung  derselben'^  in  Wittenberg.  Dann  gingen  sie  nach  Dresden, 
,,aUda  sie  bei  dem  ChurfUrsten,  fflr  gnädigste  Beförderung  des 
Werks,  im  Namen  der  Krainerischen  Landschaft,  nebst  Verehrung 
sechs  köstlich  eingebundener  Exemplarien,  unterthänigste  Dank- 
sagung abgelegt''  (Valvasor  a.  a.  0.)  Diese  Bibel  ist  unstreitig 
das  Hauptwerk  der  älteren,  protestantischen  Literatur  der  Win« 
den.  Fast  alle  Bibliographen  machen  von  ihr,  ihrer  Seltenheit 
wegen,  rühmliche  Erwähnung.  Frisch  berührt  kurz  in  Histor. 
linguae  slav.  Contin.  2da  die  Geschichte  derselben  uad  setzt 
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kinzu :  „Hac  versioBe  utuntnr  Vinidi  etiam  Pontifieii  in  hunc  usque 
diem  (1729):  qaia  aliam  in  illiä  provincüs  non  habent.  Et  ob 
baue  causam  apod  bos  rarissime  inv^nitur.''  Es  möcbten  aber — 
bemerkt  hiezu  Abb^  Dobrowsk^  —  selbst  in  Krain,  wie  mich 
Briefe  von  Krainern  belehren,  kaum  mdur  als  30  Ex.  m  finden 
sein.  In  ansehnlichen  Bibliotheken  pflegt  sie  jedoch  selten  zu 
fehlen.  Vgl.  Schnorrer  S,  128.  Kopitar.S.  430—432.  Dobrow- 
sky's  Slovanka  I.  157—158.  Proben  daraus  bei  Kopitar  S.  49—51. 
51—52.  64—70.  Tafel  zur  S.  157. 

Sveiu  Fifmu  Skiriga  TeftMmOa,  Bihlia  sacra  veteris  Te- 
stamenÜ  .  .  .  w  Slavo-Carniolantwn  idioma  translata  per  Geor- 
giOD  Japel  Parochum  et  Decanum  ad  &  Gancianum  .  .  ,  et 
Blasiiifli  Kauerdej.  Pars  L  Labaci  ap.  Eger^  Kleinmayer  dl; 
Gafser  1791.  &\  —  Pars  U.  per  <ieorgi«D  Japel  179ii.  Ö".  — 
Pars  III.  per  Jos.  Rf  cbter  Päroehum  ad  S.  Petri  m  Cammenday 
et  3Iodestnai  Sebrejr  Capell.  localem  ad  S.  Jacobi  penes  Savum 
1801.  8^.  —  Pars  IV.  per  3lodcsbiin  Sclirqr  1802.  5^  —  Pars 
V.per  Ant  Traun  SS,  Theologiae  Bacc.  Curaiae  fundatianis  ad 
S.  Petri  in  suburbio  Beneficiaiwn  1798.  8\  —  Pars  VI.  per 
JiS.  Sehkrlner  Caes.  Reg.  Parochum  ad  annunc.  B.  V.  M.  in 
suburbio  Labaci  1798.  S".  —  Pars  VII.  per  Jos.  8ehkriaer  1802. 
8^  —  Pars  VIIL  per  SlaUliaoiim  Wolf  Ct^.  Loa.  m  WoAaimr 
VeUach  1802.  8"".  — Pars  IX.  per  Jos.  Schkrtaier  et  Jos.  fttebler 
1800.  S*. 

Dazu  gehört  das  N.  Testament  vom  J.  1784  — 1786,  womit 
der  Anfang  gemacht  worden  ist.  Da  nun  diess  Tergriffen  war, 
ehe  noch  das  Alte  Testament  ganz  herauskam,  so  ward  es  von 
neuem  revidiert  und  in  2  Theilen  herausgegeben,  der  L  Theii 
im  J.  1800,  der  2. 1804  in  gleichem  Format  Diess  ist  die  erste 
katholiache  Übersetzung  nach  der  Vulgata  für  die  Winden  und 
Krainer.  Vgl.  Dobrowsky's  Slovanka  I.  158.  —  Schkriner  versiA 
die  von  ihm  bearbeiteten  Theile  der  Bibel  (VIL  Libri  sapientia* 
les,  VIII.  Isaias  et  Jeremias,  und  X.  Prophetae  minor,  et  Machab.) 
mit  sehr  ausfährlichen  krainisdten  Euileituagen ;  die  zu  VII.  hat 
48  S.,  die  zu  VUI.  146  S.,  die  zu  X  82  S.  Die  übrigen  Theile 
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dieser  Bibelübersetzung  haben  nicht  nur  kürzere,  einige  gar 
keine  Einleitungen ;  nur  IX.  (Baruch,  Ezech.  und  Dan.)  von  Matth. 
Wolf  hat  auch  eine  Einleitung  von  66  8.  Übrigens  ist  die  Bi- 
belübersetzung eine  recht  gründliche  Arbeit.  Man  bediente  sich 
dabei  der  Ximenez'schen  und  Hutter'schen  Polyglotte,  der  Ostroger 
Bibel,  der  besten  Commentare,  der  Lexica  anderer  slawischer 
Dialekte  u.  s.  w.,  und  die  Arbeit  wurde  dann  immer  von  einer 
Deputation  revidiert 


2.  Bituale,  Amtsbüch^r  für  Seelsorger. 

Drei  windische  Aufsätze  in  der  Freysinger  Agende  (ius  dem 
X.  Jahrh,,  jetzt  in  der  kön.  Bibliothek  zu  München ,  herausge^ 
ben  in:  Co6paHie  cjieBeHeKKxi  naiUTHHEOB'b,  Haxo;i;ini^Hxca  Bui 
Pocds,  cocraBJCHO  ÜETPOirb  K^miEHOMi  h  np.  CaHtrnerepÖypn 
vb  Tunorp.  Hmh.  BocnHTaxejB.  j^ousl  1H27.  gr.  4^.  XXXII  und 
94  S.  nebst  11  Kupfertafeln  (Titel  1  JSZ.,  Ostromir's  Alphabet 
1  Bh^  und  Facsimile  der  Fragmente  9  Bl.) 

Es  sind  drei  Aufsätze,  geschrieben  von  zwei  verschie- 
denen Missionären ,  deren  jeder  seine  eigene  Orthographie,  vel 
quasi,  hat:  1)  eine  offene  Beicht,  die  die  Gemeinde  dem  Prie- 
ster  nachzubeten  gleich  in  der  Überschrift  aufgefordert  wird 
(35  Quartzeilen);  2)  eineHomilie,  von  dem  zweiten  Schreiber 
(113  Zeilen  auf  7  Columnen  oder  3  7,  Quartseiten);  3)  ebenfalls 
vom  zweiten  Schreibe:  eine  andere  Beichtformel  (74  Zeilen 
auf  5  Columnen).  Die  »%te  Nachricht  von  diesen  überaus 
wichtigen  Aufsätzen  wurde  in  dem  Neuen  Literarischen  Anzeiger 
1807  Nr.  12  S.  190  unter  der  Überschrift  ,^nzeige  einiger  Denk- 
mäler der  slawischen  Sprache  aus  dem  X.  Jahrhundert^^  gegeben. 
Hierauf  beschrieb  sie,  aus  eigener  Ansicht,  Abb^  Dobrowsky  in 
der  Slovanka  I.  249  —  251 ,  und  nach  einem  genauen  Facsimile 
Hr.  Kopitar  in  den  Wiener  Jahrb.  der  Liter.  1822  Bd.  17  bei 
Gelegenheit  der  Recension  der  altslawischen  Grammatik  von  Do- 
browsky, welcher  letztere  zugleich  den  ersten  und  kürzeste  der- 
selben ganz  abdrucken  liess.    Kopitar's  Mittheilnngen  nahm  Hr. 
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Prof.  Metelko  in  s.  Grammatik  Vorr.  S.  XII— XVII  wörtlich  auf. 
Endlich  nahm  Hofrath  Peter  v.  Koppen  auf  seiner  gelehrten 
Reise  durch  Deutschland  ein  Facsimile  von  den  Aufsätzen, 
und  gab  sie,  nebst  seinen  Bemerkungen  und  dem  gelehrten  Com- 
mentar  des  Herrn  A.  Wostokow,  auf  das  prächtigste  ausgestattet, 
in  dem  oben  angeführten  Werke  heraus.  Der  1.  Band,  mit  dem 
die  Reihe  einer  Sammlung  slawischer  Sprachdenkmäler  eröflhet 
wurde,  enthält  folgendes:  1)  Auszüge  aus  Ostromir's  Evangelien- 
codex vom  J.  1057  S.  IX— XXXII,  nebst  einem  Blatt  Facaimile 
der  Buchstaben.  2)  Beschreibung  der  Münchner  Handschrift  sammt 
genauem  Abdruck  des  Textes  der  Aufsätze  vom  Herausgeber  S. 
1—20.  3)  Grammatische  Erläuterungen  der  Aufsätze  von  A.  Wo- 
stokow, wobei  der  Text  derselben  unter  andern  auch  mit  cyril- 
lischer Schrift  nach  Analogie  der  ältesten  altslawischen  Hand- 
schriften gegeben  wird,  S.  21  ~  86.  4)  Nachricht  von  ein  paar 
andern  alten  (kirchenslawischen  und  polnischen)  Sprachdenkmä- 
lern, S.  87—94. 

Compendium  Ritualis  Labacensis^  laUne,  earnioliee  ei  ger- 
manice,  cum  assistentia  morihundorum  (a  P.  InnoceBliO  Tanißrer), 
Labaci  iyp.  Eger  1772.  12^. 

F.  Marcus  in  s.  Bibl.  Camiol.  ' 


3.  Erklftrung  der  h.  Schrift,  Postillen. 

PofttUa  Slovmßa,  io  ie  karfhanße  evangeliße  predige  vhhu 
vfaki  nedelßi  evangelion  ßusi  letu^  sa  hifhne  gofpodarie^  fkole^ 
mhde  inu  priprofte  lüdi^  pervi  simfki  dd  (fkusi  Sebaltjana  Krella). 
Batisbonae  excudebat  Johannes  Burger  1567.  4®.  174  BL  Ein 
Ex.  auf  der  kai$.  Hofbibl. 

Eine  Übersetzung  der  Spangenbergischen  Postille.  Auf  der 
Rückseite  des  Titelblattes:  Literarum  slavicarum  appellationes. 
Dann  folgt  M.  Luthers  Vorr.  zu  der  Spangenbergischen  Postille 
auf  9  Seiten.  Nach  dieser  des  Übersetzers  Vorbericht  an  die 
Kreiner.  Am  Ende  ein  Regster  über  die  Sonntagsevangelien  od 


112 

Adventa  do  Yelike  nozhi.  Der  2.  Tbeil  dieser  PostiUe  wurde, 
80  viel  bis  jetzt  bekannt,  nicht  in  Kegensburg,  sondern  mit  dem 
1.  zugleich  in  Laibach  1578  gednickt,  wie  unten  folgt  Vgl. 
Kopitar's  Grammatik  S.  418 — 428,  wo  auch  Sprachproben  daraus. 

Poßilla^  to  ie  herfzlianfke  evangelske  predige  verhu  etan- 
gelia  fui  vfe  poglauite  prasdniice  skos  cdo  leto,  sa  hifhne  gofpo^ 
darie^  fMe,  ndade  inu  preprofte  Ihtdi,  od  Joan*  Spangenberga^ 
na  vpraslianie  inu  odgauor  isloshew^  sdai  pertdzh  verno  inu  suei' 
fto  etolmazhena  inu  vpravi  Shven/ki  jesik  pr^fana  (fkoai 
8ebaf\|aDa  Kl'ella^.  Drukano  v'  LiMani  fkosi  loannefa  MandeUa 
1578,  4^  1.  Theil  136  BU  2.  Tk  214  BL  Mn  Ex.  in  der  Lg- 
cealr-Bibl.  zu  Laibaeh. 

Dies  ist  die  2.  Ausg.  der  oben  angeführten  von  S.  Krell 
übersetzten  Spangenbergischen  Postilie,  bei  welcher  zu  dem  in  Re- 
gensbung  gedruckten  1.  Theile  auch  noch  der  zweite  hinzugefügt 
ward.  Über  die  Beschaflfenheit  dieser  Übersetzung  und  deren  Ver- 
hcältniss  zu  den  übrigen  krainischen  Schriftproducten  dieser  Zeit 
in  Sprache  und  Schrift  muss  man  Kopitar  S.  424  —  427  nach- 
leeen.  Vgl.  Kopitar  S.  XXXV.  434.  Proben  daraus  S.  21  —  37. 
51—52.  Tafel  zur  S.  157  (wo  aber  statt  Dahnatin  überall  Krell 
zu  setzen  ist,  nach  des  Vf.  eigener  Berichtigung  S.  418  —  428, 
die  nicht  zu  übersehen  ist). 

Hißna  poftUlu  I).  Mariina  Liäheta  iid.  Windisch  von 
Primoz  Traber  (herausg.  von  Feliejan  Trüber)-  Tübingen  1595, 
Fol.  Zwei  Exe.  in  der  Lyceaßnbl.  in  Laibach,  ein  Ex.  in  Wol- 
fenbüttel, 

Sehnurrer  S.  128.  Kopitar  S.  434. 

Raslaganje  Jemfovih  naukov  na  gori,  kakov  jih  popifuje 
fveii  Matevsh  5,  3—10.  Perftavik  Vcre-Upaa^a-Ljubesni,  (Spi- 
fal  Franc  Verlll>    V  I^ublam  naiifn.  per  J.  Sassenberg  1827. 

12\  267  a. 

Baslaganje  fveUga  evangelia    vßh   nedelj   in    sapovedanih 
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prasnitov  zerkvenifja  Uta,  Spisal  Franz  Verlll  Fajmaf}dvr  v  Ho- 
rjulu.  V  Ljublani  naUfn.  Joshef  Saffc9iberg.  1830.  ö*.  640  S. 


4.  Glaubenslehre. 

Caiechismus  in  der  windischen  Sprache,  samnU  einer  kur- 
zen Auslegung  in  Gesangweis.  Item  die  Litanei  und  eine  Pre- 
digt vom  rechteti  Glauben,  gestellt  durch  Philopatrldam  Illjrrlcain 
(d.  i.  Primus  Traber^.  Unu  Iratku  poduuzhene,  fkaterim  vfaki 
zhlouik  tnore  vnebu  pryti.  Gedruckt  in  Siebenbürgen  durch 
Jernej  Skuryaniz  (d.  i.  Tübingen,  tcahrsch.  hei  Ulrich  Morhart) 
1550.  8^.  244  S.  Ein  Ex.  auf  der  kais.  Hoßibl  in  Wien. 

Bl.  2  eine  deutsche  Vorrede  über  Orthographie  und  Sprache; 
Bl.  3 — 4  eine  krainische  Vorerinnerung.  Das  Numeriren  des 
Buches  fängt  erst  mit  dem  Bl.  16  an,  geht  aber  dann  nach  Pa- 
giiiis  fort.  S.  143  Druckfehlerverbesserungen  und  hierauf  der 
Pseudo-Druckort  und  Drucker :  Siebenbürgen  durch  Jernej  Skury- 
aniz. S.  143  Katechismus  im  Kleinen,  mit  frischer  Signatur,  die 
bei  der  S.  202  anfangenden  Predigt  vom  rechten  Glauben  fort- 
läuft; an  deren  Ende  S.  244  wieder  eine  Anzeige  von  Druck- 
fehlem und  „gedruckt  in  Siebenbürgen  durch  Jernej  Skuryaniz." 
Dieser  Catechismus  ist  nebst  dem  oben  angeführten  Abeceda- 
rium  vom  gleichen  Jahre  das  erste  schriftstellerische  Product 
Truber's  und  der  älteste  windische  Druck  überhaupt.  Vgl. 
Schnurrer  S.  7.  Kopitar  S.  389—391.  Dobrowskf  s  Slawin  S.  245. 

Catechismus  v  Slouenskim  ießku,  fano  kratko  faftopno 
islago,  inu  ene  molgtue  tar  nauuki  boshy  vjeti  is  zhistiga  fue- 
iiga  pifma.  Skosi  Primostia  Truberja.  {VTibingi)  1555,  16^. 
Ein  Exemplar  auf  der  k.  Uofbibl.  in  Wien. 

Die  krainerische  Vorrede  ist  unterschrieben  N.  (?)  V.  (Ver- 
gerio;  T.  (Trüber).  Beide  vorstehenden  Catechismen  sind  in  Prosa 
gefasst,  enthalten  übrigens  auch  den  Inbegriff  der  Glaubenslehre 
in  Reimen.  Der  gereimte  Catechismus  Truberi  wurde  hier- 
auf einigemal  mit  verschiedenen  Kirchenliedern,  Psalmen  u.  s.  w. 
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wieder  abgedruckt,  Schmirrer  scheint  irrig  drei  verschiedene 
Ausgaben  des  Catechismus  und  des  Abecedarium  anzunehmen 
und  dafür  zu  halten,  der  grosse  und  kleine  Catechismus,  so  wie 
das  grosse  und  kleine  Abecedarium,  seien  zuerst  gleichzeitig 
1550,  und  hierauf  die  kleinen  neben  dem  Evangelium  Matthäi 
1555  herausgegeben  worden.  Schnurrer  S.  8.  15.  Kopitar  S. 
:596— 397.  Dobrowsky'ö  Slawin  S.  247. 

ÄrticuU  oli  deili  ie  praue  ftare  vere  Kersshanske  is  Ä- 
Pysma  paredu  poftaülcni^  inu  kratku  faftopnu  islosheni^  kateri 
fo  tudi  Uikxi  utim  1530  leitu  >Mshimu  nermilostiushimu  Gospudi 
Ceffaryu  Carolu  tiga  iniana  Petimu  ranicimu,  inu  potle  utim 
1552  leitu  iimu  Concilyu  v  THenti  od  etüh  velikih  Nenibskih 
vj/udau^  mcift  inu  predigarieu  naprei  polosheni  inu  dani ,  sdai 
peruizh  is  Laiinskiga  inu  Nemhshkiga  iesyka  uta  Slouenski  suei- 
/'tu  istohnazheni^  odfpreda  uti  flouenski  predguuori  se  praui^ 
katera  vera  ie  od  S,  Troyce poftaulena^  ta  nerprauishi^  inu  fier- 
ftarishi,  skufi  Priaiosha  Tniberia  Crainza.  Drei  christliclie  Con- 
fessionen^  nämlieh  AugsburgiscJie  ^  Würfemhergische  und  Säch-- 
sieche  u.  s.  iv,  V'Tihingi  1562,  4".  Ein  Ex,  auf  der  kais.  Hof- 
bibh  in  Wien, 

Die  Auflage  war  zu  1000  Exx,  Schnurrer  S.  99—101.  Ko- 
pitar S.  417.  Keine  wörtliche  Übersetzung  der  Confessio  Aa- 
gustana,  sondern  vielmehr  ein  Auszug  aus  jenen  drei  obgenann- 
ten  und  andern  Bekenntniss-Schriften.  Dobrowsky's  Slovankai.  223. 


Die  Formida  Concordi<ie,  in^s  Windische  von  Primus  Tra- 
ber übersetzt  und  ungewiss  ob  gedruckt. 

Trüber  führt  in  der  Vorrede  zu  seinem  Neuen  Testament 
vom  Jahre  1582  unter  den  von  ihm  in's  Windische  fibei*setzteii 
Büchern  auch  die  Formula  Concordiae  an.  Schnurrer  hingegen 
setzt  das  Buch  unter  die  „zuverlässig  gedruckten  windischen 
Bücher",  was  indess  noch  zweifelhaft  ist.  Schnurrer  S.  127. 
Kopitar  S.  434. 
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Katechismus  in  deutscher  und  windischer  Sprache  für  die 
Schüler  der  lateinischen  Schulen.  Laibach  bei  Johann  Manlius 
(nach  1502)  vor  1584. 

Vgl  Geschichte  des  Herzogthums  Kraia  etc.  Wien  1825. 
8®.  S.  45. 

Ta  mali  katechismus  ali  kershzhanslä  navuk,  (Spifal  Miha 
MIkez;.  Augsburg  1615.  8". 

„Miha  Mikez  hat  einen  krainerischen  Catechismus  in  Octavo 
mit  schönen  Holzschnitt-Figuren  für  die  Laibachische  Jugend 
auf  seinen  eigenen  Verlag  in  Druck  gegeben  zu  Augsburg  1615'*. 
fValvasor.)  Auch  P.  Marcus  erwähnt  seiner  unter  dem  obi- 
gen Titel. 

Catechismus  Petra  Canisia^  tu  je  Chriftianski  nauk  (fkus 
JaBesa  Zbandika;,  1618.  12\ 

Den  Druckort  gibt  P.  Marcus  nicht  an. 

Kratki  sapopadek  potrebnih  catoUfkih  naukou.    Spifal   Ma- 
lija  MasMez.  V  Lublani  1685.  12"". 
Valvasor. 

Havuk  Chrißianfki^  five  praxis  cathechistica  (sie).  Tu  je 
enu  nuznu  govorenie^  v*  mei  efiitn  Ozhetom  inu  niegovini  synam 
od  se  prave  vere^  inu  od  praviga  Chriftianfkiga  Catlwliskiga 
navuka ;  s'enim  lepitn  pomenkovaniam  eniga  Catholish  inu  Lutrish 
zhlof^eka,  tudi  v^  kakeßini  vishi  more  en  zhlovik  fhe  na  tem 
sveitu  nehü  imeti:  na  Crainsku  sloshenu  skusi  Mathia  Tastelza 
tega  starifhiga  Canonica  itd.  v^Novim  Mesti.  Stiskanu  v* Lublani 
skusi  Jos.  Th.  Mayerja.  1688.  8^.  624  S. 

Das  Capitel  mit  dem  „pomenkovanje^*  ist  im  Buche  selbst 
überschrieben:  Podvuzhenie  eniga  Lutlierskiga  ali  Calviniß^ali 
fizer  eniga  smamleniga  nesaftopniga  Christiana,  und  geht  dia- 
logisch von  S.  475  bis  544.  Auf  der  Rückseite  des  Titelblattes 
b^fisst  der  Buchdrucker  den  Vf.  folgendermassen :  Alta  Ca- 
stelli  quondam    Babylonis   ab    arce    Castellez   genesiui    nomine 

8* 
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reque  trahens,  Dum  gentes  vario  bioc  migraut  discrimine  linguac, 
Insedit  pectus  Slavica  lingua  tuum.  Tu  nobis  illam,  tu  propria 
verba  tulisti  Slavorum,  primos  a  Babylone  typos.  Quod  Traber 
atque  Kobila  Juri  corruperat  olim,  Te  Castelletum  restituisse 
decet."  Kobila  Juri  war  der  Spottname  des  Georg  Dalmatin. 

Katekizmus  Gycersßhi^  z  vogrszkoga  .,,  od  Ferencza  Temlln, 
V  Haiti  1715. 

Der  Titel  dieses  Buches  wird  in  der  Vorrede  und  der  dazu 
gehörigen  Anmerkung  des  Werkes:  Vcere  krsztsdnszke  kräiki 
ndvuki^  v  Hallt  1734,  erwähnt  Temlin  war,  so  viel  bekannt, 
der  älteste  Schriftsteller  der  Winden  in  Ungarn. 

Kratki  sapopadek  chriftianskiga  navuka  od  Roberta  Bellar- 
tnina  is  TovarPitva  Jesufa^  fvetc  Rimske  zerque  kardinala^ 
k^  nuzu  vfiga  karfhanfiva  is  povela  Rimskiga  Fapesha  Clemetm 
tiga  VIIL  vkupej  sloslwn,  supet  v  tetn  Ifijto  1725  od  fedajniga 
Rimskiga  Papesha  Bencdicia  tiga  XIIL  vemim  Christianam 
perporozhen^  iz  Latinskiga  tm  Lashkiga  na  Slovinski  all 
Krainski  iesik  fvestu  preßavlen  inu  pognverkan.  Labaci  fonnis 
J.  G.  M.  (Mayr)  Ind.  Prov.  Carn.  T.  (o.  J.)  8\  111  S. 

Am  Schlüsse:  A.  M.  D.  G.  S.  L.  C.  C.  V.  et  SS.  Apost 
Petn  et  Pauli  H, 

Synopfis  catechetica^  tu  je  sbrani  nauk  karßanski  itd.  skusi 
Pavla  Fraaeifea  Klapsbeta  1743.  —  2.  Ausg.  Synopsis  catecMica, 
tu  je  sbrani  nauk  kar/hanski^  w'  Icratkih  befedah  sapopaden^  taku 
dobru  sa  poduzhiti  te  nevedne  u'  karfhamki  veri^  koker  tudi 
visha  te  prezhaftite  molitve  f.  Roshenkranza^  si  fvojmi  skriu- 
nuftmi  inu  odpustki.  Nuzne  buquize  v'fem  zhaftitim  , . ,  Gospu- 
damFarmanam  itd.y  v'kup  sbrane  skusi  Paala  Franclsea  Clap- 
Sbela  Farmana  Tamaiße  Fare  Tershaske  Shkoffie,  sdeipak  ü*drugo 
na  bulßi  krainfko  fpraho  u'  druk  daine  inu  pobulfhaine.  TT  Ltiblam 
per  Annce  EUsaheÜKe  RaichhardtouJie  uvedove  1757.  8^\  90  5. 
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Red  svelicsanfztva^  pdcg  ednoga  enanienüvanya  toga  nai- 
pogla/viteisega  recsenya  jedro  fzveioga  pisztna,  0u  kteram  se  vcere 
naiveksi  artikulusi  grcentani  jeseo,  ravno  i  tak  nistere  Jcrätke 
moUive  i  peszmi  itd,  Stampano  v  HMi  Saxonszkcj  v  hü  1747. 
12\  96  8. 

Der  wiudische  Übersetzer  dieses  Buches  ist,  nach  einer 
Anmerkung  der  Vorrede  zu  Voere  krsztdnszke  Jcrdtld  ndvuk% 
V  UalU  1754,  SzeTer  Mihao  Zranecsa  oder  richtiger  z  Vaneca^ 
aus  Vanecsa,  einem  Dorfe  im  Eisenburger  Comitat,  der  im  Texte 
derselben  Vorrede  auch  Nihal  YanecSJ^,  nach  ungrischer  Art, 
genannt  wird.  Ein  Exemplar  dieses  Buches  besitzt  Hr.  Prof. 
Supan  in  Laibach. 

V(tre  krsztsanszie  krdtici  ndvuki  csiszte  rejcsi  boze  vce  ze- 
brdni  i  nanycu  vfzejm  vemim  vu  vfzdJiom  szküsdvanyi  na  pod- 
peranye,  vu  nevouli  na  pamaganye,  vu  szmrti  na  traust  ino  po- 
tarn  toga  na  vekivecsno  zveUcsanye^  pouleg  nisten  szem  szpodobni 
mditev  ino  peiszen,  na  zaj  gori  poczvmprani^  v  Halli  1754. 12^. 
a75  S.  nebst  Titelblatt  und  10  Bl  Vorrede. 

Die  Vorrede  ist  mit  V.  J.  unterschrieben.  Ein  Exemplar 
besitzt  Hr.  Prof.  Supan  in  Laibach,  ein  anderes  Hr.  v.  Janko- 
vics  in  Pest. 

Ta  male  katechifmus  Petra  Kanißusa.  (Od  P.  Marka.^  Na 
Duneju  t?'  lejtu  1768.  12^.  130  S. 

Catechismus,  tu  je  bukvize  tiga  isprafhuvanixi  is  pet  /JUukov 
kerfhanfkiga  navuka  . . .  Petra  Canisiufa  . . .  etizh  (petizh  oder 
tretizhy  die  ersten  Buchstaben  abgerissen)  v^druk  dane  inu  po- 
bulßane  üd.  V  Lublani,  Eger  1770.  12\  198  S. 

Mit  angehängten  Liedern  und  Gebeten,  vom  obigen  auch 
im  Texte  sehr  verschieden.  Übersetzung  und  Schreibung  sind 
nicht  P.  Markusisch. 

Petnajft  pergajnajozhih  arrezhy  ali  premislekov^  sdkaj  fe 
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mare  katolshka  vira  tisan  sedanem  viram  naprfj\ilezld  —  aus 
dem  Deutschen  von  P.  Marcus  üherseUL  HS. 
P.  Marcus  in  s.  Bibl.  Carniol. 


Kratki  sapopadik  kerfhanfkiga  navuka  sa  otroke  inu  knie- 
tifkfi  ludy,  (Spisal  Franz  Saveri  TaulTrcr;.  Lahaci  typis  J.  F. 
Eger  1773,  12'\  108  S. 

P.  Marcus  führt  in  s.  Bibl  Carniol.  eine  Ausgabe  von  1770. 
12^  Labaci  typ. Eger.  an  und  setzt  hinzu:  „saepe  recusus,  sed 
omissa  in  posterioribus  editionibus  ad  calcem  adjecta  methodo 
cum  aliqua  solennitate  prima  vice  communicandi  proles."  (Ob 
nicht  der  obige  Catechismus  1770  von  Tauflfrer  ist?)  Die  Me- 
thodus  erschien  darauf  besonders  1777.  vgl.  die  folg.  Nr. 


Kerfhanfki  navtA  sa  te  inajhine  v*  62  prafhajna/i  ukupi- 
ßaulen  s'  kratkim  ogovoram  na  oiroke^  kader  oh  veUkanozhnimu 
zhaffu  vkupsbrani  k'obhaylu  gredo  ...na  slovenski  jesik  vondan 
od  eniga  Dobriga  Perjatla  Gorifhke  Shkofije.  V'  Lublani  pfr 
J.  F.  Egerju  1777.  12'\  32  S. 

Vielleicht  aus  dem  obigen  Catechismus? 


Tsvlezhik  tega  relikiga  katehifma  s'  uprafhajnami  inu  od- 
govorami,  k'  poduzhnju  tp  deshelske  mladoftc  v'  z.  kr.  deshe- 
loh  (od  Janesa  Nepomnka  Grofa  Edlinga;.  F  Lublani  ftisk.  per 
J.  Fr.  Egerju  1779.  S*>.  101  S. 

Deutsch  und  krainisch.  Die  f,  fh  schon  nicht  mehr 
P.  Markusich. 


Ta  velki  Catekismus  s'  prafhanjami  inu  odgovormi  sa 
ozhitnu  inu  poffebnu  podvuzhenje  te  miadosti  v*  z.  kr.  dushelah^ 
kateriga  je  is  Nemshkiga  na  ^lavinski  jesik  prestavil  Juri  Japel, 
Director  per  S.  Petru  v'  Lublani.  V  Lublani  vtifnene  per  J.  F. 
Egerju  1779.  S\  146  S.  —  2,  Ausg.  eb.  1787.  6**  —  3te  ortho- 
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graphisch  verb.   A.usg.  eb.  1793.  Ä".  —  4te  Anag.  eh.  hei   Joh. 
Retzer  {per  «T.   Rezerju)  1809,  8®.  (Letztere  ohne  Japds  Namen.) 

NiUas  Küzmics^S^  Pfarrers  zu  St.  Benedei,  Katechismus  für 
iaiholische  ^fVinden  in  Ungarn,  gedruckt  ums  Jahr  17 SO, 
Csaplovics  S.  83. 

Katholfhku  podvuzhenje  od  teh  pervih  doch  Sakramentov  f. 
Kersta  inu  f.  Firme,  od  Jenu^la  BafUanzbizha  v'  Luhlanski  du- 
horni  hifhi  Mafhnika.  V^  Lublani  per  Ign.  Kleinmajerju  1783. 
12^.  147  8. 

Kerfhanfkiga  navuka  islagaine  po  u  cefarfkih  deshelah  na- 
prei  piffanim  Katechismufsi  u'  Latinskimu  vundanu  od  V.  Z. 
V.  G.  Joshefa  Jacomina  S.  P.  Doct.  Vishiga  Faimastra  inu 
Dechanta  per  Novi  Zirkvi  na  spodnim  Stajerskim^  preftaulcnu 
V*  Slovenski  jesik  od  Andrea  Rcya  Fajmastra  u  Sibki  na  spod- 
nim Stayerskim.  1.  Bukve.  Lublana,  natifnil  inu  saloshil  An- 
dreas Gassler  1801.  8^  308  Ä  //.  Bukve  eh.  284  S. 

Auslegung  des  Katechismus  in  Fragen  und  Antworten; 
sprachlich  schlecht 

Kerfhanßi  navuk  sa  Illirße  deshele^  vset  is  Katehisma  sa 
rfe  zerkve  Franzoskiga  Zesarftva.  (V  Luhlani.)  Sc  najde  per 
H,   W.  Korn  hukveprodajavzu  1811.  8^  133  S. 

Übersetzt  von  Valentin  Vodnik.  Voran  das  betreffende  kai- 
serliche Decret;  dann  von  S.  5—14.  „Sgodbe  fvete  na  kratkim''; 
S.  15—97  der  eigentliche  Katechismus;  S.  99—112  „So- 
fednji  navuk;"  S.  113—133  „Polfki  navuk." 

Mali  kaiekisem  t?'  prafhanjih  ino  odgovorih  sa  mnnjfhi 
otroke  po  z.  hr.  deshelah.  IT  Ljubljani  1818.  Der  kleine  Kate- 
chismus mit  Fragen  und  Antworten  für  die  kleinsten  Kinder. 
Laihach  etc.  (Beutsch-krainisch.)  8\  ö:"»  S. 

Kerfhanfki  katolfhki  navuk  s^  vprnfhanji  ino  odgovori.  V 
Ljublani  natifnen  per  Le(yp.  Kgerjn  JS22.  Ä".  2f^0  S, 
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Aus  dem  Deutschen  des  J-  M.  Leonhard  übersetzt  von 
MateTZ  Ramikar,  und  anonym  herausgegeben. 

Veliki  katehisem,  to  je  kniga  kerfhanjfko-katolfhkcga  na- 
vüka  vu  pitanjah  ino  odtjovorih,  na  fvetlo  dal  PetCP  DaiDko^ 
kaplan  v'  Badgoni,  V  Eadgoni  v'  Alojs  Wajzingerovemi  Icni- 
gifhi  5'  pifmenzami  Andraßa  Lajkama  v'  Gradzi  1826. 
8«.  200  8. 

Mit  neuer,  auf  einem  vorgesetzten  Blatte  erklärter  Ortho- 
graphie. 

Kratko  poduzhenje  v'  nar  potrebnifhih  kerfhzJmnfkih  refni- 
zäh^  poleg  ftariga  v'  z.  kr.  nemfkih  Piolah  sapovedaniga  kat^- 
kisma  poninoshil  ime$  Salokar.  V  Ljuhljani  natifnil  Leop.  Eger 
1826.  12'\  381  S. 

Mit  den  neuen  Motelko'schen  Lettern. 

KatöiPiki  nauk  od  S alranwnicv  freie  pokoi-e  in  prefveiiga 
refhniga  teUfa,  sloshil  Uashper  Shvab,  kaplan.  VLjubljani  1826. 
8\  154  Ä  (Ga  prodaja  Korn  hukvoprod.) 

Nauk  kaioljfhice  zerkve  od  opravizhenja  grePmika.  Sloshil 
Gasbpcr  Shvab,  faßnapiter  v'  KotedrashizL  F'  Ljuhlani  nat  Josh. 
Sassenberg  1832.  8'\  254  S. 

Kerpianpci  katoipiki  nauk  od  narpotrehniPnh  refniz  fvete 
vere^  5'  opraPianji  in  odgovori.  (Spisal  Andr^  Albrecht).  V 
Ljuhljani  natifml  Josh.  Sassenberg  1827.  8".  4.32  S.  —  2te 
sprachlich  verb.  Ausg.  V  Ljuhljani  ruitipiil  Josh.  Blasnilc 
1830.  8'\ 

Die  Ite  Auflage  war  zu  4200,  die  2te  zu  4350  Exemplaren. 

KerPianfki  katoipiki  nauk  sa  odrafheno  mladofi.  (Spifal 
Andrej  AlbrechU  ^  Ljuhlani  natifn.  Josh.  Sassenberg  1828. 
8^  240  S. 

Kleinerer  Katechismus.    Die  Auflage  war  zu  4500  Exx. 


121 

Majhtni  Kaiekismus  itd.  (od ,..  Alizlut).  V  Gradeu^  Kim- 
reich,  1830.  8^.  5*/g  Bog.  Deutsch-whidisch,  van  Pfarrer .  • .  Alizh 
überseUt. 

Kerflizhanfki  nauk  sa  ^l&vmfke  Pu>le  poleg  Jcatekisma  po 
z.  br.  dershmah.  VLjubljani  1831.  8\  131  S. 

Mit  neuen,  Metelko'schen  Lettern.  Bearbeitet  von  UrlMB 
JeriB,  Franz  Jelorsek  und  Jozef  Borger. 


5.  Predigten. 

Viridctt^ium  exemphrum,  in  quo  enwnerantur '  septingenta 
eiempla  accamwodaia  pro  concionatoribm,  auctore  Malhla  fa- 
Sleflez.  MS.  c.  1678^1688. 

Nach  Valvasor  war  die  Handschrift  druckfertig.  Vielleicht 
schrieb  Castellez  dieses  Werk  nicht  krainisch,  sondern  latei- 
nisch, wie  er  auch  ein  lateinisches  Breve  exercitium  matutinum 
et  vespertinum  Labaci  1682  drucken  Hess. 

Sacrum  promptuarium  singülis  per  annum  Dominicis  et 
festis  solemniaribus  Christi  Domini  et  B.  V.  Marice  pr^edica- 
biU,  e  Sacree  Scripturae  Sancforumque  Pairum  scriptis  emtumj 
nee  non  veterum  recentiorumque  authorum  historiis,  non  minus 
laboriose  quam  copiose  rohoratum,  ab  Adfnodum  V.  P.  F. 
Joanae  Baiitisla  a  Santa  (»ie)  Crnce,  Ordinis  FF.  Minorum 
Capucinorum  Concionatore,  Shwo  compositum  idiomate^  multo- 
rum  votis  expetüum^  in  duas  jjartes  divisum  in  lucem  editur 
(sie).  Pars  i»  Venetiis  ex  officifia  ZacharUe  Conzatti  1691.  4\ 
li  EI.  Vorslücke  und  232'^216=U8  S.  —  Pars  11^  Vene- 
tüs  1691.  4"*.  —  Pars  III^  Labaci  1696.  4*».  620  8.  —  Pars 
IV^  unter  dem  Titel:  Sacrum  promptuarium  diversos  pro  di- 
tersis  occurrentUßUS  sacris  ministeriis  prcediccibiles  continens 
sermmes,  ab  Adm.  V.  P.  F.  ttoanne  Baptlsta  a  S.  Cruce  Vip- 
paeensi,  Slavo  compositum  idiamate  in  lucem  editum.  Pars 
rr^  Labaci   ex   typograplieo   Mayriano    1700.   4\   490  S.   — 
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Pars  V^   Labaci   typis   Jo.    Georgii   Mayr  Ind.  Prov.    Cam. 
Typographi  et  BibHopola  1707.  4"".  640  Ä 

Über  Sprache  und  Orthographie  dieses  rüstigen  Predigers 
vgl.  Kopitar  S.  74—75.  Übrigens  —  so  schliesst  Hr.  Kopitar  die 
Charakteristik  —  ist  der  Pater  ein  sehr  jovialischer  Mann,  voll 
Belcsenheit  und  Historien,  citirt  den  Cicero  de  Divinatione  und 
den  Ovidius,  neben  S.  Gregorius  und  der  Apocalypse  etc. 


Palmar ium  empyreum  seu  conciones  CXXVI  de  Sanctis 
iotius  anni^  ßgnanter  de  nonmdhs  particularihus  et  ejctraardi- 
nariis,  qui  in  quibusdam  locis  festive  celebrantur^  et  usque  modo 
sa-mones  de  ipsis  visi  non  stmt^  compositae  ex  vitis  earum^  scrip- 
iura  sacra^  ac  SS,  Patribus^  variis  canceptibus^  symbolis  &  hi- 
storiis,  praecipuae  aptis  moraliiatibus  refertae^  in  duas  partes 
divisae  ac  copioso  indice  provisa,  data  publüe  7uc»  Carniolico 
idiomate  ...  a  P,  Rogerlo  Labaccnsi  Ord.  Min.  Capuc.  Con- 
cionatore  Carniolico^  Pars  P  Clagenfurti  typ.  et  sumt.  J.  Fr. 
Kleinmayr  Incl.  Archiducatus  Carinth.  Typogr.  173h  4^.  654  S. 
—  Pars  IP  Labaci  typ.  et  sumt.  A.  Fr.  Beichhardt  Incl.  prov. 
Carn.  Typogr.  1743.  4\  662  8. 

Das  Werk  erschien  nach  des  Verfassers  Tode  auf  Kosten, 
wie  es  scheint,  des  Augustin  Codelli  de  Fahnenfeld,  dem  es  die 
PP.  Capucini  conventus  Labacensis  dediciert  haben.  Die  Appro- 
bation der  Censur  dd.  26.  Jan.  1728  ist  von  dem  Domherrn  und 
nachmaligen  General  -  Vicar  Joh.  Jac.  Shilling  unterschrieben. 
Was  oben,  nach  Hm.  Kopitar,  von  den  Predigten  des  P.  Joan- 
nes Baptista  a  S.  Cruce  gesagt  wurde,  gilt  auch  von  diesen  des 
P.  Rogerius,  nur  hat  letzterer  noch  mehr  Geschichten,  Exempel, 
Citate  u.  s.  w.,  die  wirklich  eine  nicht  gemeine  Belesenheit  ver- 
rathen.  Jeder  Predigt  geht  eine  lateinische  und  krainische  Syn- 
opsis in  drei  gereimten  Versen,  und  das  Thema,  ebenfalls  la- 
teinisch und  krainisch,  voraus.  Übrigens  bekümmert  sich  der 
Pater  um  die  Reinheit  der  Sprache  eben  so  wenig  als  sein  Vor- 
gänger; sein  Geschmack  ist  der  seiner  Zeit;  eine  gewisse  Rede- 
kraft fehlt  indessen  seinen  Predigten  nicht. 
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Pridige  is  bukviz  hnenvanih  ejcercitia  S.  ozheia  Iguazia 
sloshene  na  ufako  nedelo  zhes  Jejtu.  Conciones  juxta  Ubellum 
exerciHarum  S.  P.  Ignatii  in  singulas  anni  Dominicas  digestae 
per  P.  Bartholoroaeaiii  Bassar  S.  J.  Sacerdotem.  Labaci  igpis 
A.  F.  Beickhardt  1734.  4^  516  S. 

Die  Sprache  dieser  Predigten  ist  ohne  grammatische  Rich- 
tigkeit und  Consequenz.  P.  fiassar,  sagt  Hr.  Kopitar,  schreibt 
richtig  so,  wie  er  spricht,  aber  er  spricht  nicht  schulgerecht 
Das  Lustigste  ist,  dass  er  seine  Regellosigkeit  und  seinen  gänz- 
lichen Mangel  au  Grammatical-Orthographie  für  den  seligen  Mit- 
telweg zwischen  den  Localmundarten  will  gelten  machen.  Übri- 
gens sind  diese  Predigten,  eben  weil  der  VerCasser  sich  weniger 
an  die  grammatische  Steifheit  gebunden,  sehr  wohlklingend  (nu- 
merös),  und  dienen,  da  sie  dem  gemeinen  Manne  wie  aus  dem 
Monde  geschrieben  sind,  zugleich  zum  Beweise,  wie  nahe  der 
Schriftsprache  noch  immer  auch  die  noch  so  vernachlässigte 
Umgangssprache  des  krainischen  Bauers  ist,  von  deren  Ver- 
derbtheit P.  Marcus  nicht  genug  Schlimmes  sagen  konnte.  Ko- 
pitar S.  110—121,  wo  auch  Sprachproben  daraus. 

Zirkaunu  leitu  ali  evangelsJci  navuki  $a  uffe  nedele  inu 
prasnike  zeliga  leita^  poprei  na  Slovenfki  jesik  ukup  fpiffani  inu 
per  altariu  naprei  neffefii  od  . ,,  Francisca  XaY.  tiorinppa,  Fai- 
mestra  inu  Coniissnria  per  Nävi  zirkvi  nad  Zellam^  Gorifhkiga 
Firßa  inu  Shkoffa  Consißoriala.  Labaci  {lit  Egerianis)  1770. 
8^.  448  S. 

Es  sind  kurze,  bei  der  Frühmesse  zu  haltende  Ilomilien, 
in  Sprache  und  Schreibung  ziemlich  schlecht.  Der  Verfasser 
sagt,  er  habe  das  Buch  in  windischer  Sprache,  wie  man  sie  um 
Cilly  spricht,  geschrieben;  man  spricht  aber  umCilly  nicht  son- 
derlich gut. 

Svefi  pofl,  Chriflufovimu  teiplenju  pofvezhen,  u'  vfakdanu 
fpremifhluvanje  resdejlen^  pervizh  fkus  P.  Gabt.  Ilevenesia  is 
Tovarfhtva  Jesufoviga  po  Latinfku  popifan,  sdej  pak  od  Jo- 
sbera  Haslmi,  Maßnika  is  ravnu  letiga  Tov,  na  kraynfki  jesik 
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prelosken  hiu  na  fvitloho  dan.     Ldbaci  lit  Egerianis  1770,    8^\ 
440  8. 

In  der  Vorrede  gibt  Hasl  Rechenschaft  über  Sprache  uud 
Schreibung.  Hinsichtlich  der  letztern  habe  er  sich  im  Allge- 
meinen nach  den  Evangelien,  Laibach  1754,  gerichtet,  s  und  f 
nach  aller  Weise  gebraucht.  Diess  ist  aber  P.  Marcus  nicht 
recht,  der  desshalb  in  seiner  Bibl.  Carn.  von  Hasl's  Predigten 
sehr  verächtlich  spricht. 

Chriftianfice  refnize^  fkus  prentifhluvanje  napreinefhene  inu 
sa  predige  tudi  naraunane^  od  enega  Mefhnika  is  Tovarfhtva 
Jepufovega  (Ozbolda  Galsmaniia)  na  fveüobo  dane.  V  Zdouzi 
vtifnjene  per  Kteinmayrfkeh  deidizhah  1770.  8\  236  8.  tcindi- 
scher  TexU  und  dann  von  8.  237—246:  „Avm^rktmgen  über  die 
mndische  und  Jrraineriftch^*  Rechtschreihing^^  polemisch  gegen 
P.  Marcus. 

In  diesem  Buche  wurde  zuerst  das  scharfe  Majuskel-S 
durch  einc(§)  von  dem  gelinden  unterschieden.  Kopitar  S.  XLIV. 
445  Anm. 

Tu  Chriftufovimu  terpleinu  popvezheni  post  ia  fakdanfku 
premißluvaine  Chrifiufoviga  terpleina^  inu  tudi  sa  naprei  braine 
tefn  ludetn  s'  Latinfkiga  na  Slovenfku  preftaulen  od... Casparja 
Rappnigg,  Faimcstra  is  Cammissarie  nove  zirkve  svunei  Cello. 
Labaci  (lit.  Egerianis)  1773.  S^  550  8. 

Von  HasFs  Buch  scheint  Rupnik  keine  Kenntniss  gehabt 
zu  haben.  Er  hatte  an  seinem,  wie  er  in  der  Vorrede  sagt,  be- 
reits 1761  zu  arbeiten  angefangen.  Dem  P.  Marcus  sagte  auch 
diese  Arbeit  nicht  recht  zu. 

J.  N.  Tschupika  Predige  na  nedele  zhes  zelu  lejtu^  perve  buque 
^odP.llarka).  Uiistienu  na  Duneju  per  Kr.  Grosserju  (1785.)  S". 
P.  Marcus  in  s.  Bibl.  Garn. 

Pridige  sa  vfe  nedele  fkusi  lejtu,  katere  je  is  mnogih  jesi- 
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i(n^  fyifsal  inu  naprej  nefsel  Juri  Japfl  Fujinafhicr  inu  Dehani 
per  S.  Kanzjanu  "na  JeshxL  V  Lublani  per  J*  Kleinmajerju 
1794.  8^.  I.  Dejl  387  S.  IL  Dejl  323  8. 

Krißianfko  podvuzf^etije  v"  pridigah  na  vffako  neddo  zhes 
sdo  lejtu,  Handschriß  eines  Ungenannten  ohne  Datum^  in  der 
Lyeeal'Bibliothek  zu  Laibach. 

Nedelße  pridige,  V  jth  je  dal  natifnit  P.  Pasllkal  Skerbinz 
Guardian  in  Fajmafhter  v'  Lublani  per  Materi  Boshji  jfred 
moftam.  (IT  Lublani,)  Jth  ima  na  prodaj  A.  H.  Hohn  1814. 
8^,  522  S. 

PrasniPike  pridiffe,  k*  jih  je  dal  natifnit  P.  Pashkal  Skep- 
biiiz ...  s*  perflavkam  nektirih  nedelfkih.  (IT  Ltihlam.)  Jih  ima 
m  prodaj  A.  H.  Hohn  1814.    8^  266. 

Dass  die  Sprache  in  diesen  Predip^en  nicht  vorzüglich  sei, 
kann  man  schon  ans  den  Äusserungen  des  Verfassers  in  der 
lateinisch  geschriebenen  Vorrede  schliessen,  wo  er  gleich  von 
vom  herein  sagt:  „linguam  quod  attinet,  ea  est,  qnae  intelligi 
a  quovis  sat  facilepotest^  quam  vis  multum  germanizet  etc.  etc." 

Sadtuz  pridiffa,  fl^tero  fo  mU.  knes  velJd  ^hkof  Augufhtin 
Gruber  4.  prof.  1824  ...  flovo  jemali.  T  Ljubljani  1824. 
8^.  1  Bog. 

Übersetzt  von  Prof.  Metelko. 

Pridiga,  ktero  fo  miloftl.  prezhaft.  Fir/hi  in  Gofp.  Gd. 
Anton  Alois  Ljublanfki  §hkof  imeli  per  1^.  Jakopu  v*  Ljublani 
30  mai,  ir.  1826  per  pervi  proze/ji  jvetiga  leta^  is  nemfhk.  pre- 
flavijena    (od  «.  Dolenza).  (V  Lublani)    natifn.   J.    Saffenberg. 

S^.  28  S. 

Tri  pridge  sa  sveto  leto  k'jih  je  pridgval  v"  fari  S.  Petra 
per  Naiisoni  Videm/ke  A^hkofije  IIL^  IV.  ino  V.  ncihlo  po  Bin- 
kußtih  Svetiga  Uta  1826  P.  FerdiBand  WODZba  Franzifhkanar 
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ilirfke  provinzje  vurhenik  juirajnih  jesikov  per  domazhih  fholah 
na  Kofianjovzi  hliso  Gorize,  V^  Ljublani  per  Jurju  Licht u^ 
(natifn.)  v*  Zelovzu  per  Ferd.  od  Kleinmayro  natifkavzu  1827. 
12''.  155  S. 

Sprache  und  Grammatik  wurde  in  diesen  Predigten  nicht 
berücksichtigt. 

Oponiinjevanje  A'  pokari  v'  fvetim  letu  1826^  to  je  pridige 
od  odpußikoVf  od  pokore  in  nekierih  drugih  refniz^ktere  grefhnika 
k'  pravi  pokori  hude^  jih  je  pridgoval  Janes  Traven  Fajmofhter 
v'  PoJjanah  nad  Lokv.  s.  l.  et  a.  (V  Ljublani.)  NatifnU  Josh. 
Blasnik  (1829).  8'\  389  S. 

Päd  no  sdig  zhloveka^  all  sagrefhevje  no  odgrefhenje  zhlo- 
vezhjega  naroda  t?'  sedmih  predgah  4'  obüdcnij  grefhnika  na 
pokoro.  Napravd  no  vündal  AdIod  Kberf,  kaplan  pri  velki  Ne- 
deli.  F'  jRadgoni  i?'  Alois  Wajcingerovem  knishifhi  1832,  8^. 
94.  s.  Am  Ende:  S^  zhericami  pok.  Andrapia  Lajkania  tiadob- 
nikov  v'  Gradei. 

Mit  der  Dainko'schen  Orthographie. 


6.  Erbauungsschriften. 

a.   Auszüge  aus   der   Bibel. 

Simplex  translatio  Sacrorum  Biblionim  Veterls  et  Novi 
Testamenti  secundum  artictdos  in  tribus  tomis,  auctore  Blalhia 
Caslellez,  circa  1678—1688.  MS. 

Nach  Valvasorwar  die  Handschrift  druckfertig.  „Ubi  lateat, 
bemerkt  P.  Marcus  hiezu,  vel  num  perierit,  nnsquam  potui  per- 
vestigare.'*  Bibl.  Carniol.  —  Aus  dem  Ausdrucke  „secundum 
articulos"  möchte  ich  schliessen,  dass  es  nicht  die  ganze  Bibel 
sondern  nur  ein  Auszug  aus  derselben  war,  ähnlich  dem  illiri- 
schen  von  Emer.  Pavich  aus  G.  Rayaumont  1759.  8". 
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Niklas  KozniteN*»,  Pfarrers  zu  S.  Benedeie,  Kleine  Bibel  für 
katholische  Winden  in  Uiigarti^  gedruckt  um  1780. 
Csaplovics  S.  83. 


b.   Biblische  Geschichte. 

Paffion^  tu  ie  hritku  terplene  inn  tudi  tu  zha/titu  odfmerti 
vftaiene  inu  v  nebu  hoietie  nashiga  Gofpudi  Jesufa  Criftufa  is 
rfeh  ftirih  Euangelifiou  slosheuu^  srcd  eno  potrcbno  pridigo 
(aus  Jo,  Brentius  übers.)  inu  eno  peifno  vkateri  ie  ceil  paffion 
Hnp<tpadcn.  Der  ganze  Passion  aus  allen  vier  Evangelisten  in 
die  tcindische  SpracJie  verdolmetscht  durch  M.  tieorgilllD  Dalma- 
Üniun  M.  f.  tc.  DruJcanu  v*  Lxiblani  skusi  Joannefa  Mandelza 
(1576),  8\  105  BL  Ein  Ex.  auf  der  Lyccal-Bihl   in  Laibach. 

Die  älteste  bekannte  schriftstellerische  Arbeit  Dalraatin's. 
Die  Dedication  ist   datirt  Laibach  den*  12.  Martii  A.  1576, 

Tobiove  bukve,  tu  je  /uetiga  pi/ma  ftariga  teftamenta  histo^ 
ria  fvetih  navukou  pol  na  od  tiga  ftariga  Tolia,  inu  nicgoviga 
^«tt,  na  crainßi  jesik  ftrflu  prelopiena  itd.  H'  timu  fo  fe  per- 
diale  ene  lepe  viöhe  nu  manjere  bogu  flushiti^  nu  fueti  rag  ß 
faguifhat^  fa  gmain  ali  kmetiske  inu  deloune  ludy,  vfete  nut 
pofnete  s^enih  nembshkih  bukviz  ßusi  mujo  eniga  Mafhnika  s' 
gorctiske  Crainske  ftrani.  IT  Lublani  fkusi  Ä.  F.  Beichardta 
1733.  12''.  307  S. 

Wahrscheinlich  von  Pagloviz.  Vgl.  die  2te  Ausgabe  unten 
bei  1767. 

Tobiove  bukve  t?'  Lublani  1742. 

P.  Marcus  schreibt  das  Buch  nach  dieser  Ausgabe,  die 
auch  in  dem  folgenden  dritten  vom  Jahre  1767  erwähnt  wird, 
dem  General- Vikar  J.  J.  Shilling  zu,  aber  gewiss  irriger  Weise, 
da  Shilling  zu  der  Ausgabe  von  1733  das  Imprimatur  gegeben 
hat,  was  er  doch 'bei  seinem  eigenen  Werke  nicht  hätte  thun 
können. 
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Svefti  iovarfh  enga  /ledni(/a  ChrisHana^  kaiiri  fku»i  ta  Ca- 
techismus  dli  potrebni  kerfhanski  navuk  niemu  kafhe  to  pravo 
pot  pruti  nebeffam,  inu  fkusi  se  Tobiove  btikva  ali  hiftorio  od 
Tobia,  inu  fkusi  dvanaiß  regehe  ga  vuzhy  po  tajfti  prou  hoditv 
inu  ßusi  ene  inu  druge  molitve  sa  boshjo  pomuzh  profsiU.  IC 
nuzu  miadim  inu  ßarim,  ledig  inu  sakonskim,  gmein  inu  de- 
lounim  ludern^  ukup  sloshene  iuu  pobulskane,  v'  druk  dane  fkusi 
eniga  mafhnika  is  Gorenske  Crainske  ftrani.  (J.  L,  Pagloviza.) 
Labaci  typis  J.  F.  Eger  Inch  Prov,  Carn.  Tgpogr.  1767.  S*». 
198  8. 

S.  1 — 73  eine  Art  Katechismus  mit  Gebeten,  Litaneien  u. 
s.  w.  S.  74—117  „Tobiove  Eukve";  S.  118-198  „Regeize 
aü  rishe  bogu  flushiti".  Dieses  Buch  ist  übrigens  nur  eine  ver- 
mehrte Ausgabe  des  oben  beim  Jahre  1733  angeführten  Tobiove 
bukve;  es  wäre  demnach  auch  letzteres  unter  die  Schriften 
von  Pagloviz  zu  zählea;  es  heisst  ohnehin  auch  „Skusi  mujo 
eniga  Mashnika  s'  Gorenske  Crainske  strani."  In  der  Ausgabe 
von  1733  fehlt  der  Katechismus.  In  der  Einleitung  zu  der  letz- 
ten Ausgabe  1767  heisst  es,  das  Buch  Tobiae  erscheint  hier 
schon  zum  drittenmal  in  Druck.  Die  Übersetzung  desselben  ist 
indessen  beinahe  nur  in  der  Orthographie  etwas  verändert,  kaum 
verbessert,  die  „Regeize"  sind  mehr  umgearbeitet. 

Sgodbe  fvetiga  pifma  sa  miade  Ijudi,  is  nemfhkiga  preßa- 
vil  Hatersb  Ravilikar  defete  fhole  z.  kr,  vHzhenik,  Pervi  del 
Sgodbe  stariga  sakona.  7'  Lublani  na  prodaj  per  A.  H.  Hohnu 
bukvovesu  1815.  8\  344  S.  —  Drugi  del  Sgodbe  noviga  sa- 
kona. T  Ljublani  1816.  8\  310  S.  —  Tretji  ino  zheterti  del 
Sgodbe  noviga  sakona  (Fortsetzung),  IT  Ljublani  1817.  Ä". 
327  S. 

Eine  Übersetzung  von  Christoph  Schmidts  Biblischer  Ge- 
schichte für  Kinder  zum  planmässigen  Unterricht  in  sämmtlichen 
deutschen  Schulen  Bayerns.  München,  1801  ff.  und  später  mehr- 
mal nachgedruckt  und  aufgelegt. 
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Svetega  pifnia  sgodhe  is  ftarega  sdkona^  drügokrat  wi  fveilo 
dane  od  Pclra  Daiuka.  Vliadgoni  (miüfn,  v'  GrmUi)  1824.  8'\ 
Die  erste  Ausgabe  ist  ufibekannt,  Svetega  pifma  sgodhe  is  no- 
vega  säkona^  pervokrat  tta  fveÜo  dane  itd.  1824.  8\  —  Beide 
zusammen  wUer  dem  Titel:  Svetega  pifma  sgodbe  is  ftarega  ino 
natega  sakona.  Fervi  deL  Svetega  pifma  sgodbe  is  ftarega  «o- 
ioMö,  drüffokrat  na  fvetlo  dfd  Peler  Dainko,  kaplan  v*  Radgofii. 
r  Radgofii  {gedruckt  wahrscheinlich  zu  Grätz)  1820, 8"".  1—42  S. 
Drfigi  deL  'Svetega  piftna  sgodbe  is  novega  sakana,  na  svetlo  dal 
?.  DaiBko,  Ud.  V  Radgtmi  1826.  8^  geht  von  S.  43—154. 

Sollte  letzteres  wirklich  ein  neuer  Druck  sein?  Die  alt- 
testamentliche  Geschichte  heisst  auch  hier  2te  Ausg.,  wie  im  J- 
1824.  Übrigens  ist  das  Buch  mit  neuer,  auf  einem  Vorblatt 
erklärter  Orthographie  gedruckt. 

Gofp.  Krifhtofa  SchmUla,  Korurja  Acgußanfkiga^  Sgodbe 
fväiga  pifma  sa  nüade  Ijudi,  okrajfhane  is  Nemfhkiga  presta- 
vljene  (od  Gasbpeija  ShTaba>  V  Ljublani  natifn.  Josh.  Blasnik 
1830.  8*".  190  S. 

Auszug  aus  dem  deutschen  Werke  von  Chph.  Schmid. 


c  Leben  der  Heiligen. 

Spokofjeine  ene  ifnenithne  gresknize  (sie),  katira  je  fkusi 
resvetlgne  boshje  ena  velika  fvetniza  postalla.  —  Ohne  Druckort 
1675.  8".  über  80  S.  (def  Ex.) 

Lebensgeschichte  der  heil.  Margaretha  Corton.  Sprachlich 
schlecht;  scheint  jünger  zu  sein  als  1675,  vielleicht  ein  Druck- 
fehler statt  1765?  Denn  der  Druck  ist  äusserst  fehlerhaft. 

Kratku  popisuvanje  tega  fhivlenjn  S.  Floriann  ...  5.  Do- 
Mfta  .  .  .  SS.  Jannefa  inu  Pavla  (od  P.  Marka^.  V  Luhlani  per 
AI  Raahu  dufhelnemu  huquevefzu  1769.  Kl.  8\  5:1  S. 

Pet  sveteh  petkov  mesza  sushza  itd.  Shivlenje  s.  Ifidora 
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kmeta  inu  s.  Nothburge  dekle,    F'  Lublani  per  J.  F.   Egerju 
1774.  12^ 

Kratki  sapopadek  is  popifsovanja  sivlenja  (sie)  inu  zhu- 
deshov  tiga  hramniga  sdej  v'  fhtivilu  teh  isvelizhanih  postavleniga 
Bernarda  od  Offida,  is  ordna  f.  Franziska  teh  Oapuzinarjov 
fraterja,  per  obhajanju  letega  prasnuvanja  vunkejdani.  V  Lublcmi 
per  Ign.  AI,  Kleinmagerja  1796.  8^.  2  Bog. 

Ena  lepa  lubesniva  inu  brania  vredna  historia  od  ie  po 
nadoushnu  ven  isgnane  svete  Grafnie  Oenofefe  is  tega  mesta 
Pfalz,  je  is  nemshkiga  na  krajnski  jesik  preobernetia,  V  Krainju 
per  Ign.  Kremshari  s.  a.  8^.  79  S.  —  Dieses  beliebte  Volksbuch 
wurde  auch  gedruckt:  V  Celli  per  Josh,  od  BacJw  z.  kr.  Kra- 
fije  Stiskavzu  1818.  8^.  nur  heisst  es  da  auf  dem  Titelb.  „na 
flovenfki^  u.  f.  w. 

Wahrscheinlich  gibt  es  noch  mehrere  Ausgaben.  Sprachlich 
schlecht. 

Shivlenje  ^vetnikov  in  prestavni  godom.     Perve   bukve.   V 

Ljubljuni  natifn.  Josh.  Sassenberg  1828.  8^  VI.  und  062  S.  — 

•  Druge  bukve.  624  S.  —  Tretje  bukve.  1829.  640  S.  —  Zheterte 

bukve.   1829.   671  S.    2te  Ausg.   1831  ff.  bei  Josh.  Blasnik  in 

Laibach. 

An  diesem,  schon  seines  Umfanges  wegen  nicht  unbedeu- 
tenden Werke  hat  zuerst  gearbeitet  der  Canonicus  Mlha  Hoff- 
niann  (st.  1826);  nach  seinem  Tode  vollendete  es  Franz  VerlU; 
doch  nahm  an  der  Herausgabe  auch  Andrej  Albreebt  als  Gorrector 
und  Revisor  der  Sprache  u.  s.  w.  einen  thätigen  Antheil.  Die 
erste  Auflage  war  2200  Ex.,  die  zweite  1500  Ex.  stark. 


d.  Eigentliche  ascetische  Schriften. 

Shulla  tiga  pretnifhluvana  —  Betrachtungsschule  über  das 
Leben  Christi  aus  dem  Deutschen  des  Franciskaner  P.  Johann 
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Wolf,  und  des  heil.  Bonoüentwra  (angebliches)  spemlum  exem-^ 
plorum  f.  diälogtis  animae  et  hominis,  ins  Krainische  übersetzt 
vom  Priester  Adam  Skalar,  Us.  v.  J.  1643. 

Aufgefunden  von  Hrn.  Kopitar.  Das  deutsche  Oigina!  er- 
schien zn  Insbruck  1633.  Der  Übersetzer  ist  zwar  in  der  Gram-^ 
matik  ganz  unschuldig,  und  schreibt  nach  der  Bauem-Ausspniche 
z.  B.  sogar  peftim,  weil  das  pustim  so  lautet;  so  auch  shie 
brenne,  von  2gem  der  Imperativ;  auch  germanisiert  er  entsetz- 
lich, z.  B.  najdek  neidig  für  nevo&liv  etc.;  hat  aber  dennoch 
auch  manche  seltenere  und  beachtenswerthe  Wörter  und  Wort- 
fonnen,  wie  friep  wild,  grausam  st.  des  altslav.  sviröp  u.  a.  m. 

Nd>eshhi  gyl,  tu  je  teh  fvetih  Ozhakov  sveiftu  premifhlo- 
ranie,  r*  Tcaterim  fe  sapqpade  visha  te  zhednosti  labiti,  inu  pred 
hudim  djaniam  bishati,  na  tu  verhnu  fpamniti  inu  hogd  prau 
lubiti,  Vhupai  sloshenu  shusi  MatÜa  Castelza,  Canonica  inu  Bene^ 
ficiata  S.  Boshenkranza  v*  Novim  Meßu.  Stiskanu  v*  Lublani 
shusi  Jashepha  Tadea  Mayerja  deshelshiga  huquih  stiskauza  xf 
tem  leUt€  1684.  8^  449  S. 

Vgl.  Kopitar's  Gramm.  S.  63—70,  wo  sich  auch  Sprach- 
proben daraus  befinden. 

Kebu  na  semli  po  boshji  voli  (skusi  Matia  KastelZiO-  ^  ^^ 
blani  1686.  ««. 
Valvasor. 

Thomae  a  Kempis  De  Imitatione  Christi  L.  IV,  camiolice 
a  Matllit  €astellez  circa  a.  1678—88.  Hs. 
Nach  Valvasor  war  die  Hs.  druckfertig. 

Spegel  te  zhi/loßi  („d.  i.  Spiegel  der  Beinigkeit^),  od  Ha- 
Ua  Kaslelzi.    Hs.  zw.  1678'-1688. 
Auch  diese  Hs.  erwähnt  Valvasor. 

Shpeigel  duhovni  od  sazhetka  inu  konza  zhlovefhhiga  shi- 
venia  —  nach  dem  Balienischen:  Specchio  spirituale  del  prif^ 

9* 
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oipiü  e  fine  della  t^Ua  unuirui  —  ifis  Krainische  iibers.  von  MaÜja 
Kaslclcz  Hs.  m\  1678—1088. 

Ebenfalls  von  Valvasor  angeführt. 

IJufluize  od  flejda  inu  mwuka  Christufa  näfhiga  isveli- 
zherja,  tiga  vifsoku  zhasty'V^rejdniga  inu  hogahojczhiga  moshu, 
Thonuisha  d  Kempis,  Ordmi  RegularsJcih  Chörarjou  s.  Äugu- 
stina,  .sedej  pen'izh  0*  nemfhhiga  na  Slovenski  CrainsJci jesik pre- 
ftdvletic,  vsim  ti  pravi  pohosimosti  inu  duhovnim  gorijemdnju 
tudi  i'  fcctim  shivleniu  sheleozhim  du f kam  syhiu  nuzne  inu  du- 
padlive,  skus  eniga  vifsoku  rojenlga  gmidliiiga  Gofpüda  fhpen- 
dänje  inu  skus  mujo  eniga  zhasty-vrejdniga  nuifhnika  Oapu^ 
cinarskiga  S.  Fraticisca  Ordna  P.  Hippölitosa  s*  Noviga  Meßci 
na  fvithho  dane.  T  Ltihlani  1719.  W.  672  S. 

Abgesehen  von  orthographischen  Mängeln,  lässt  sich  die 
Übersetzung  gut  lesen.  Vgl.  Kopitar's  Gramm.  S.  104—108,  wo 
auch  Sprachproben  stehen. 

Duliouna  Iranua,  prad  (sie)  duhounali  inu  skuotnah  thavar^ 
noßah  sakohart  per  fabe  nofsiti,  u*  katirej  fo  mozhni  shegni  inu 
shehranje,  Icatiri  fo  od  fama  (sie)  boga  osfianuaniy  od  te  zirkle 
inu  St  ozfwtou  ßorjeni,  inu  od  Papafha  Urbana  VIIL  unka- 
dani,  fkus  s.  Kolniana  poterdnjeni  bli,  in  nemslikigo  u  to  stuh- 
vensko  Spraho  fprabernjana ,  inu  drukana  u*  Köln  u'  tarn  lete 
1740.  W.  180  S. 

Grass  abergläubisch,  im  Kärntnerischen  Bauem-Dialekt,  und 
in  diesen  beiden  Hinsichten  nicht  ohne  Interesse.  S.  96  ist 
eine  Art  von  Schluss,  und  dann:  drukane  u  Kelln  am  Khein 
utam  lete  1740.  S.  97  beginnt  Duhouna  vahta.  Der  Druckort 
Kölln  dürfte  falsch  sein. 

Tlmnasha  Kempensarja  bukve,  i;'  katerih  je  sapopadenn  to 
podvuzhenie,  koku  en  fledni ....  ima,  inu  snmore  po  Chriftu- 
fovim  nnnuhi  ....  fvqje  shiulenie  pelati  itd.  V'to  Oranfko  okuli 
Lublane  navadno  fpraho  fkerbnu  inu  fueßu  preßaulene  shifi 


133 

dua  mafhmka  Petrinarja  inu  Faimafhtra  is  Oorenske  Crainshe 
ßrani    Labaci  typ.  A.  F.  ReicJihardt  1745.  W.  496  S. 

Als  Anhang  eine  „Tabia  teb  pushtabou,  is  katerih  fe  Tamo- 
re  kdu  lehka  navuzhiti  brati'',  worüber  vgl.  oben  S.  48.  Einer 
der  beiden  Priester*Übersetzer  ist  sicher  J.  L.  PaeloTic. 

Sveia  voiska,  to  je  fvetu  podvuzhenie,  koku  imn  in  zhlovik 
zhes  pourashnike  te  dufhe  fe  fhititat,  inu  uffe  hude  shelU  pt*e- 
moistrüi,  shm  to  fe  ä*  pravi  brumnoßi  pou^ignitj  po  navuhu  P. 
Lorenza  Scupuli  .  .  ,  Is  Lafhke  fprahe  v'  Crainfko  fprako  pre- 
ftauletuif  shm  enga  Maßnikn  is  Goremke  Grainske  strani  (J. 
L  PaglOTiea).  Labaci  typis  A.  F.  Reiehhardt  Inc.  Prov.  Garn. 
Typogr.  1747.  8^  250  S.    Zte  Ausg.  um  177S  (?;. 

Vgl.  Kopitar  S.  126.  —  Die  2te,  nach  P.  Marcus  „ver- 
besserte"' Ausg.  dieses  Buches  besorgte  AnlOB  CoBlI. 

Premißluvaina  na  vfaki  dan  tega  tedna  od  teh  nar  po- 
glavitishnih(si€)  nnvukov  nashiga  moißra  Jesufa  Okrißufa,  is  nem- 
shkiga  na  crainski  jeßk  preßaulena.  Lahaci  typ.  A.  F.  Eeich- 
lic^dt  17 53.  8^.  ohne  Seitenzahlen  S.  A-^G.  —  Neti  aufgelegt  mit 
etwas  verhess.  Orthographie:  Premifhluvanja  na  v^faki  dan  tega 
tednay  od  teh  nar  poglavitni/hih  navukov  nafhiga  mojßra  Jesufa 
Ckriftufa^  is  Nemfhkiga  na  Jerajnski  jesik  preßavlena.  F'  Lublani 
ßiskane  per  Joan.  Friedr.  Egerju  1796.  8\  47  S. 

Pot  fvetiga  hrisha  Jesuffa  Ghrißuffa.  Labaci  typ.  A.  F. 
Beichhardt,  s.  a.  (zw.  1750—1770)  S«  47,  Bog. 

Hitra  inu  glatka  pot  proti  nebeffam,  tu  je  kratki  inu  lahki 
nacuki,  tudi  vfe  potrebne  andohti  fa  eno  dufho  itd.j  sdei  snovizh 
na  velike  shelje  hrumnih  dufh  V  drugimu  u'  druk  dana  is  flushbo 
praezhißiga  (sie)  spozhetja  Marie  Divize  inu  drugih  molitu  po- 
gmirana.  F'  Lublani  fe  najde  per  AI  Raabti  1707.  12\  297  S. 
-  3te  Ausg.  Ch-äiz  1783. 

Die  Ite  Ausg.  unbekannt.  Von  der  3ten  berichtet  P.  Mar- 
cus: „Editio  auctior  prodiit  Graecii  1783  irapenfis  Aloysii  Raab, 
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bibliop^ae  Labacensis,  quiacensara  Labacensis  reimpressionem 
von  admiait." 

Ta  frezhna  inu  nafrezhna  veehnoft  w'  ti  frey  voli  tiga  ihla- 
veha,  tu  je  kratku  spremifMuvanie  itd. ,  popred  popifano  od  P. 
Joannesa  Mana  8.  J.  u'  Lafhhi  inu  Nemshki  fhprdlii,  sdeipak 
V  drugimo  malo  u'  Krainshi  ßprahi  ü*  druk  dano,  is  velikim 
pogmirano  inu  pobulfhafw.  U^  Luhlani  naideseper  Ähysio  Raab 
1768.  12^  96  S. 

Die  Ite  Ausg.  ist  unbekannt. 

Zhuvai  te  dufke,  hateri  njo  budi  V  enimo  brumnimo  shiu^ 
l^no,  natpqprej  is  Franzofsouske  fpraJie  od  ene  vifsokiga  ßanu 
Gofpodizhne  na  nemshkoj  sdej  pak  na .  .  .  Kransko  praeobernen 
(sie)  s.  l  et  a.  12^.  1  Bog. 

Die  Piece  hat  kein  eigentliches  Titelblatt.  In  dem  Ex.  der 
Lyceal-Bibl.  in  Laibach,  das  dem  obigen  Buche  (Ta  frezhna  .  . 
vezhnoft)  beigebunden  ist,  scheinen  einige  Blätter  zu  fehlen. 

Mefez  boshje  lubesm,  v'  kcUerimu  fe  sapopade  visha  boga 
prou  lubiti,  vkupei  sloshen  peusi  Mathia  Oastelza  itd.,  sdei  dm- 
gezh  na  fvetloba  (sie)  dan,  fkusi  profhnio  veliku  od  nyk  is  Go- 
reinskfi  strani  s'  enaiß  fruhtou  od  8.  Mafhe  pogmiranu.  IT  Lu- 
blani  fe  naide  per  Aloysio  Raab  1768. 

Ein  verschlechterter  Abdruck  oder  eigentlich  Auszug  aus 
Castellez's  Nebeshki  zyl.  Bei  Meusel  steht  dieser  Mefez  unter 
des  P.  Marcus  Schriften;  er  wird  also  diesen  Abdruck  besorgt 
und  die  Sprache  und  Schreibung  umgestaltet  haben.  Doch  ist 
die  Orthographie  nicht  ganz  F.  Markusisch;  vielleicht  nahm  er 
sich  nicht  die  Mühe,  sie  ganz  umzumodeln. 

Marianske  KempenfoTy  ali  dvoje  bukuvze  od  posnemanja 
Marie  Divize^  poprej  skus  Boshtiana  8ailerja  .  .  .  .  po  latinsku 
spisanCy  fdej  pak  na  Kraynsku  prepisane  inu  od  P,  Marka  od 
8.  Änt.  Päd.  . .  .  vondane.  V  Luhlani  J.  F.  Eger  1769.  W. 
167  8. 
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Dijanje  lepeh  zhednoß,  od  P.  Marka.  V  Lublanipcr  J.  F. 
Egarju  1771.  12\ 

MaUtia  Schoettberga  Oppravk  tega  zhlovekn^  kntirega  je  is 
Nemshkega  na  Kraynshu  prestavel  Novus^  Luhlanske  teh  delo- 
vndi  Modrine  tovarsh  (t  j.  P.  Marka).  F'  Luhlnni  na  utrato 
MUtebia  Prowbcrgerja  gmajnmejftnega  buklarjn  1781.  8*\  310  S, 

S.  -4.it.  Augushtina  Endnridion,  sa  eno  skushw,  koku  se 
ptiße  fuxuki  visokeJi  shol  pro  Kraytisku  dapovedati,  r'  lejtu  1781 
na  Kraynske  jeßk  preftavlen  od  P.  Marka.  Hs» 

P.  Marcus  in  s.  Bibl.  Garn. 

Vefzhihem  Jubilaeum,  tuje  odpußek  f.  lejta.  Labaci  typ, 
Eger.  1776.  8^. 

Kerfhanfku  premifhluvanje  V  poduzhenju  inu  i'  tröPitu 
sa  vboshne  inu  take  ludy,  kateri  fe  mösejo  sa  fvoj  shivefh  terdu 
trudüij  od  J(Miniie8a  Stnda,  v'  Lublamki  duJwvni  hifhi  maßnika, 

V  Ltiblani  per  J.  F.  Egerju  1783.  W.  90  S. 

Dasselbe  Boch  hatte  Stroj  1782  deutsch  (aus  dem  Fran- 
zösischen übersetzt)  unter  dem  Titel:  »Christliche  Betrachtungen 
zum  Unterrichte  und  Trost  für  Arme"  herausgegeben. 

Kratki  navukif  regeize  inu  molitve  sa  Sakrament  te  po- 
korCy  od  Joauiesa  DebeTZa,  v^  Lublanfki  duhovni  hishi  mafhnika. 

V  Lublani  per  J.  F.  Egerju  1783.  12\  83  8.  —  2te  Ausgabe 
unbekannt.  —  3te  Ausg.  t;'  Lublani  per  Ign.  Merk  1792.  —  4tc 
Ausg.  1807  und  vielleicht  auch  später. 

Podvuzhenje  inu  molitve  sa  vsakteriga  is  bukviz  imenuvaneh 
exercizia  S.  0.  Ignazia.  {Od  MaksimillJaDa  Redesklnl.;  Lahaci 
typ.  J.  Fr.  Eger  1768.  12'\ 

,,Exceq>ta  ex  libro  P.  Bafsar"  sagt  P.  Markus  in  s.  Bibl. 
Cam, 
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Pot  fvetiga  Krisha,  pervu  v*  Lafkkim  jesiJco  od  Pater  Leo- 
narto  imenuvaniga  a  Portu  Mauritio  is  oißrejfhiga  Ordna  S. 
Francisha  resloshen,  potler  Nemfhhu  sdej  pah  Krainsku  .  .  .  od 
enigä'drusiga  Paterja  taißiga  Ordna  na  fvetlöbo  dan.  F*  Lu- 
blani  per  J,  Fr.  Egerju  s,  a.  kl.  8^.  63  8.  —  F'  Zelovzu  per 
Ferd,  od  Kleinmayru  n^tifkavzu  s.  a.  Ich  8^.  64  Ä  —  F'  if«- 
blani  per  Jan.  Rezerju  1810.  —   F'  Zelliper  J.  od  Bacho  1622. 

Dieser  Kreuzweg  wurde  als  ein  beliebtes  Andachtsbüchlein 
sehr  oft  gedruckt.  In  der  1.  der  hier  verzeichneten  Ausgaben 
geht  der  Pot  f.  krisha  eigentlich  nur  bis  S.  39;  dann  folgt:  An- 
dohti  pouna  visha  S.  Mafho  fhlifhati  od  ...  P.  Leonarda  itd. 

Sveti  Krishovi  pot,  to  je  preniifhluvanje  tefplenja  Jesufa 
Kriftufa,  is  Svetiga  Pifma  napravlenu  (Jlcusi  AQtona  KIemeDlllli>. 
F  Lurblani  per  J.  Betzerju  1808.  8^.  95  S.  —  4te  stark  verm. 
und  verbess.  Ausg.  von  Janez  Bedencic.  F  Lublani  1826  per 
Josh.  Sassenberg  kl.  8^.  184  S. 

Perponwzhik  bogd  prav  fposnati  in  zhaßiti,  ino  pot  prave 
frezhe  po  Jesufovim  vuhi  in  shivlenjuy  preßdvleno  is  Nemfkkiga 
in  fenitertje  poninosheno  (fkusi  Malevsba  Ramlkai;|a).  F  Lublani 
mtifnil  J.  Bezer  1813.  8^.  109  S.  —  2te  Aufl.  v'  Lublani, 
Korn  1816. 

Das  deutsche  Original  ist  von  Anton  Gall,  Bischof  zu  Linz, 
und  ist  betitelt :  „Anleitung  zur  Kenntniss  und  Verehrung  Gottes, 
nebst  der  Anweisung  zur  Glückseligkeit  nach  dem  Leben  und 
der  Lehre  Jesu,  Wien  1805." 

Krishov  pot,  ali  premißlovanje  Krißtifoviga  terplenjn.  F* 
Ljublani  1818.  12\  33  S. 

Dieser  Krishov  pot  gehört  unter  die  sprachlich  genauen 
Bücher,  da  er  von  Prof,  Metelko  durchgesehen  wurde. 

Jedro  kerfhanfkih  refniz,  is  Nemfhkiga  preßavil  Urban 
Jarnik  Fajmofhter  v'  Nemfhkim  ^h-Miheli.  V  Zelovzu  natifnil 
Antoni  Gelb  naiifkaviz  1820.  8^.  134  S. 
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Der  erste  Theil  dieses  Baches  handelt  von  Gott  im  \'er- 
hältnisse  zu  dem  Menschen  (Bog  proti  zhloveku),  der  2te  vom 
Menschen  im  Verhättnisse  zu  Gott  (zhlovek  proti  bogu). 

Tomäsha  Kempzhdna  Hoja  sa  Kriftufam,  zkvetire  buJcve, 
mSvizh  is  Latinfkiga  v*  Krajnsho-Ilirsko  preßavil  Jaies  Salokar, 
SpirittMl  r'  Ljublan/ki  duUvIhnizi.  V  Ljublani  1820.  8^.  276  8. 

Dcanajß  bukev  Tomasha  Kempzhana^  isbranih  is  njegavih 
dofle  ße  mdlo  snmtih  pifm^  is  Latinfkiga  poboshnitn  k"  pridu  pre- 
ßavü  Janes  Salokar.  F'  Ljubljani  natifnil  L.  Eger  1826.  1^. 
580  S. 

Mit  neuen  Metelko'schen  Lettern.  Das  Buch  enthält  die 
ascetischen  Schriften:  Yallis  liliorum  (limbarfki  dol),  de  tribus 
tabemaculis,  de  vera  compunctione  etc.  Die  Imitatio  kommt  hier 
nicht  vor. 

Navuki  ino  moliive  sa  mlade  Ijudi,  shshil  Janes  Salokar 
r  Ljublani  1822.  kl.  8"".  166  S.  -  2te  Ausg.  Namki  ino  mo- 
luve  sa  mladoß,  slosMl  Janes  Salokar.  F  Ljubljani  1825. 

Die  2te  Ausg.  mit  neuen  Metelko'schen  Lettern. 

Kraiko  premifidjavanje  Krißufoviga  terplenja  per  boshjim 
grobi,  dU  pa  ßzer  per  krishevim  poti  (od  Janesa  Salokaija).  V 
Ljubljani  naÜfnil  L.  Eger  1826.  12^.  72  8. 

Mit  neuen  Metelko'schen  Lettern. 

Kniga  poboshnoßi,  od  Pcira  ftahlka«  P  Badgoni  1817.  — 
3te  Ausg.  unier  dem  Titel:  Knishiza  poboshmßi  sa  mlade  ino 
dora/hene  Krißjane,  kero  je  pobolßal  ino  tretjokrat  na  fvetlo 
dal  Pclcr  Dainko,  kaplan  v'  Radgoni.  T  Badgoni  v'  Alojs  Waj- 
zingerovemi  knigißi,  p  pifmenzami  Andrea  Lajkama  t?*  Gradzi 
1824.  X2^  133  8. 

Mit  neuer  Orthographie,  deren  Einrichtung  in  der  Vorr. 
kurz  angegeben  wird. 
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Sveti  hrishni  pot,  alt  bridko  terplenje  ino  fmert  nafhega 
Gofpoda  Jesu  Krifta,  na  ferzhno  premißlavanje  ino  poboshnoß 
sa  katol/hke  hriftjdne  (na  fvälo  dal  Pelcr  i)aillko>.  V"  Radgoni 
1829.  12''.  105  S. 

Mit  14  schlechten  Holzschnitten;  von  S.  6ß— 105  stehen 
9  Lieder  niit  Singnoten.  Auch  dieses  Buch  wurde  zu  Gratz  mit 
Lejkam'schen  Typen  gedruckt 

Tomasha  Kempensarja  zhvetire  buhve,  pot  K  nebefam,  ka- 
tiro  je  pokasal  Jesuf  Krißuf.  Petiga  natifa.  (J^kusi  Janesa 
Bedenzhlzba).  F*  Lublani  natifmne  per  Josh.  Sassenberg  1825. 
5^  315  s. 

Es  ist  diess  eine  neue  Edition  des  Thomas  a  Kempis  nach 
der  alten,  vor-Zalokarischen  Übersetzung. 

Premifhlovanje  sa  eJuif  t^vetiga-leta,  Jakoba  Benigna  Bos- 
sueta  nekdajniga  fhkofa  v'  Meaux,  v'  Krajn/ko  preßavleno  s. 
sraven  perßavlenimi  tnolüvami  itd.  (fkusi  Blasba  Potozbnika).  F" 
Lublani,  Eger  1826.  8^  112  8.  —  Drutiga  natifa.  ib.  eod.  anno. 

Die  2te  Aufl.  ist  sprachlich  etwas  besser.  Man  glaubte 
nämlich  Potoinik's  Übersetzung,  die  sich  sprachlich  rein  zu 
sein  bestrebte,  vor  dem  Drucke  der  allgemeinen  Verständlich- 
keit wegen  etwas  ändern,  d.  h.  verschlechtern  zu  müssen.  Bei  der 
2.  Aufl.  drang  der  Herausgeber  auf  die  Wiederherstellung  seiner 
Übersetzung,  was  man  wenigstens  zum  Theile  geschehen  Hess. 

Drtishba  vemiga  zhloveka  s'  bogam,  to  je  navuki  ino  mo- 
luve.  (Od  Andnya  Bohinza«;  V  Lublani  per  A.  H.  Hohn,  na- 
tifnil  L.  Eger  1827.  12\  2i0  8. 

Von  S.  9—58  Katechetischer  Unterricht,  S.  59  bis  Ende 
Gebete, 

PodvHzhenja  polno  fpremifhlovanje  sa  prave  Kriftjafie  od 
fhtirih  pofledmh  rezhi  zhloveka.  V  Ljublani  per  Waiman  1827. 
12^.  5  Bl 
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Bopotnik  Ptm>ke  in  voske  poHy  äli  popifotanje,  kako  se 
ghlac€t  fpfizhiy  v  grehih  shivi,  kako  fe  poboljßa  in  Bogu  flushiy 
fpisal  Franz  Verlli.  V*  Ljublani  naüfnil  Leopold  Eger  1828.  kl. 
^.  238  S. 

Eine  allegorische  Erzählung.  Felix  begibt  sich  auf  den 
breiten  Weg,  gelangt  in  die  Stadt  des  Truges  (v'  mefto  Golufije), 
wo  er  yiel  Böses  findet;  wird  aus  derselben  gerettet,  kommt  in 
die  Stadt  der  Wahrheit  (v'  mefto  Refnize),  da  besucht  er  die 
S.  Samoto,  S.  Zhiftomifel,  S.  Bogaflushnoft,  S.  Modroft  itd.;  zu- 
letzt  geht  er  „v'  hifho  S.  Pokore  na  vfelej." 

Od  pojshefkevanja  in  pofnemanja  Maiere  boskfe.  (i^piscd 
Friierfk  Baraga/  F'  Ljubljani  natifnil  J.  Sassenberg  1830.  8^. 
418  8. 

Eine  Nachahmung  der  Imitatio  des  Thomas  a  Kempis. 

Obifkovanje  Jesufa  Krißufa  r'  prefvetnim  refhnjim  telefu 
in  posdravljenje  Marije  prezhiße  devize.  (l^nfal  Friderik  Ba- 
niga>.     IT  Ljublani  natifnil  J.  Blasnik  1832.  12^.  314  S. 

SlUiri  poßedne  rezfn,  alt  premifhlevanje  fmerti,  fodbe,  pekla 
in  nebefy  fpifal  JaBes  Ziegler,  dulioven  Iblanfke  jetnifhmze.  F' 
Iblani  (bei  von  Kleinmayr)  1831.  12^.  192  8. 

Dober  nauk^  äli  kratko  poduzhenje  fe  zhafne  in  vezhne  ne- 
frezhe  obvarvati.  §pisdl  in  na  fvitlobo  dal  Janes  Ziegler.  F' 
Ljublani,  natifnil  J.  Blasnik  1832.  12^.  132  8. 


e.  Gebetbücher. 

Ena  moliiou  tih  kerszhnenikou,  hir  fo  fa  volo  te  praue  vcre 
r  Jefufa  Griftufa  pregnani.  Orafione  de  perfequitnti  e  forusciti 
per  lo  Evangelio  et  per  Giesu  Cristo.  {Tuhiu^jni  um  1555}.  8^ 
1  Bog,    Auf  der  k.  Hu^hihl  in    Wien, 

Zr.eist  in  k  ai.n  ci*    .  aj-  :i  i  •     »  ^     i-r  n-       M  »cli- 
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stens  kann  der  italienisclie  Aufsatz  von  Vergerias  sein,  und  doch 
unterschreibt  sich  derselbe  gerade  am  Schlüsse  der  krainischen 
Übersetzung,  die  unleugbar  aus  Truber's  Feder  ist.  Eopitar 
S.  398. 

KerfzhanPce  leipe  niolitve  $a  vfe  potreibe  inu  ßanuve  üd. 
ponprei  v*  Bukovfkim  inu  Nemfhkim  jesiki  fktm  Janftia  Haber- 
manna  pifane,  sdai  pah  ttidi  pervizh  i?'  i^ovenßhino  ftolmazhene 
(fkusi  Tttlfehaka;.  F'  Lublani  fkusi  J.  Mandeha  1579.  12'',  24 
S.  VorsL  und  131  Bl. 

Baumgarten's  Nachr.  von  merkwürd.  Büchern  III.  S.  475. 
Auch  Dobrowsky  las  den  Titel  dieses  Buches  im  Catalog  der 
Thottischen,  nun  königlichen  Bibl.  in  Kopenhagen  T.  I  P.  L  p. 
226.  n.  4598.  S.  Dobrowsky's  Reise  nach  Schweden  S.  19.  Vgl. 
Eopitar  S.  449. 

KarszansJce  Upe  molitvey  sdai  pervizh  is  Bukovfkiga  inu 
Nemfhkiga  jcsika  v*  nafh  Slovenßi  tolmazhene  .  . .  ßusi  Jnrja 
Dalmatina.  Bäbüchlein  windisch.  Witehergae  1584.  8^.  Ein 
Ex.  in  der  Lyceal-Bibh  in  Laibach.  2te  Ausg.  von  Felil^an 
Traber:  F'  Tibingi  skusi  Georga  Gruppenbacha  1595.  12^. 
337  S.    EbenfalU  auf  der  LyceaUB.  in  Laibach. 

Dieses  Gebetbuch  ist,  wie  Dalmatin  selbst  in  der  Dedi- 
cation  desselben  sagt,  grösstentheils  Übersetzt  aus  des  D.  An- 
dreas Musarlus  (Mensel)  „Betbfichlin'S  wovon  eine  Auflage  in 
Leipzig  1572  erschienen  war.    Kopitar  S.  435. 

Bratoufke  buquice  S.  Roshenkranza,  w'  katerih  je  uMp 
sloshena  visha  ta  Pfalter  äli  Roshenkranz  ä'  temi  petnaiftimi 
skriunoßmijtwlitiy  inu  koku  fe  more  efnmu  bolniku  k^  isvelizhantu 
pamagaiif  sraven  samerkanih  odpuftJcou  zhis  ceilu  lejtu,  tu  je 
preloshenu  s^  Nemßkiga^  Lafhkiga  inu  Latinfkiga  iia  Orain/ko 
beffedo  skusi  MaUhla  Caftelza,  Ohorarja  inu  Benefidata  S.  Ro- 
shenkranza  ü^  Novim  Meftu.  Stiskanu  u  Nemfitkim  Qradzu  skusi 
Widmanßetterfke  erbe  w'  tem  lejtu  1678.  w'  saJdadi  Joannesa 
Helma  v*  Lublani  buquiniga  vesnika.  8^.  459  S.  —  2te  Auflage 
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mit  detn  Titel:  Brutimf ke  Imquice  S,  Hoshenkranm ^  v^kup  slo- 
defui  risha  ta  pfalter  ali  roshenhranz  (sie)  s^  tenn  petnai/timi 
skriunostnü  molUij  tudi  kaku  fe  fnore  enimu  bolniku  k^  isveli- 
zhantu  pomagati,  vkupai  sloshenu  skasi  3IaUhla  Cafleiza  Uch 
Stiskanu  u^  Lublani  sktm  J.  B.  Mayerja  itih  u^  lern  leiti  1G82.  8\ 
In  beiden  Ausg.  ist  der  Druck  durchaus  derselbe,  von 
Seite  zu  Seite  genau  übereinstimmend,  so  dass  man  bei  der 
letztem  nur  das  Titelblatt  fär  neu  gemacht  halten  könnte,  wenn 
sich  nicht  in  beiden  die  nämlichen  Approbationen  von  1677  und 
1682  fänden,  was  unerklärbar  ist  Den  grössten  Theil  des  Bu- 
ches —  in  der  Ausg.  1678  S.  177  bis  459  —  nimmt  ein,  bis 
auf  einige  lateinische  Weisungen  für  Geistliche,  k rainischer 
,,Modus  juvandi  agonizantes'^  ein.    Vgl.  Kopitar  S.  61—63. 

Fi/^nmzh  shicim,  umirejezhim  inu  tftertvim,  ali  bukvize  bra- 
iuußine  brükiga  fmertniga  terplenja  ührißufoviga  fia  f.  krishu, 
ti*  Lublani  v*  zerkvi  8,  Jaeoba  tiga  Tovarsktva  Jesufoviga  gori 
poßaulme  Od.  Labaci  typ.  A.  F.  Reichhardt  1735.  12^.  Ohne 
SeUenzalil  Sign.  Ä—D.  K  Ä.  Lab.  17*0  u.  öfter. 

Der  Vf.  dei  deutschen  Originals  ist  Jacob  Schkerl,  Jesuit 
(st  1673),  Praeses  Sodalitatis  Agoniae  Christi  zu  Laibach.  Der 
deutsche  Titel  ist:  „Hortulus  myrrhae,  d.  i.  Myrrhen-Garten  der 
Ges.  Chrii^  Todeskampf  am  Kreuz.  ^  (Valvasor.) 

8.  Lucie  Andoht  v'  goremlä  Kraynski  strani.  V*  Drash- 
gofhah  1750.  8\ 

Herausgegeben,  nach  P.  Marcus,  von  J.  L.  P.  (d.  i.  Pa- 
glovif)  „Totus  Hbellus  aeri  incisus,  sed  plurimis  mendis  scatet.'^ 
Bibl.  Camiol. 

Poduzhente  te  molitve  ich  trynai/l  OzhenafhUy  inu  trynaiß 
Ave  Mary,  katere  ty  fapiffani  Bratje  inu  Sestre  lete  imenitne 
ErZ'Bratmszhine  Murine  od  Trofhta  .  .  .  mblio.  Labaci,  for- 
mis  A.  F.  Beichhardt  s.  a.  (zw.  1750^1770)  8\  1  Bogen. 
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Sapopadik  od  fvetiga  Ähysiufa  itd.  F'  LUblawi,  Heptner 
1762.  12\ 

(Gehört  vielleicht  unter  die  Heiligen-Legenden?) 

Molituvne  hukuvze  (od  P.  Marka).  V^  LtAlani  per  Jan, 
Fr.  Egerju  1767.  32''.  —  8te  Aufl.  betitelt:  Molüuvne  bukuvze, 
t?'  hatireh  fe  najdejo  juteme  inu  vezheme,  per  S.  mashi,  per 
spovdi  inu  s.  obhailu  prov  lepe  molituvze^  koker  tudi  ose  sorte 
Officiumi  üd.,  K  osmemu  malu  med  ludy  dane.  V  Lublani  so 
na  prudef  per  Lovr.  Bembaherju  meißn.  buqvavefzu  1787.  32^ 
.283  S. 

Limbar  med  temjam  (Ulium  inier  spinas  seu  devotio  ad 
S.  Aloysium  cum  vita  S.  Joannis  a  S.  Facundo),  od  P.  Marka. 
Na  Dunefu  per  Leopoldu  Kalivoda  1768.  12\ 

Sveta  misl  fa  mertve  molUi  (od  P.  Marka^).  V  Lublani  per 
J.  F.  Egerju  1769.  12\ 

P.  Marcus  in  s.  Bibl.  Cam. 

Usakdane  kruh,  tu  je  te  male  fnolituvne  bukuvze  (od  P. 
Markaj.     T  Lublani  per  J.  F.  Egerju  1777.  32''. 

Bukuvze  tega  ufelej  terpeszhiga  molenja  tega  SS.  Sacra- 
menta  tega  oltarja  (od  Antona  Conti).  V  Lublani  1773.  i^^ 

P.  Marcus  in  s.  Bibl.  Cam.  —  Aus  dem  Deutschen  über- 
setzt. 

Niklar  Kflzmics'S  Gd^eibuch  für  Kranke,  für  katholische 
Winden  in  Ungarn^  gedruckt  um  1780. 

Gsaplovics  S.  83. 

Te  narbolfhe  molitve,  kaiire  je  nafh  fveti  ozhe  Papesh 
Pius   VL  refvetlil  inu  refloshil  .  .  .  is  Lafhke  v'  to  Nemshko, 

sdej  pak v*  to  Kraynsko  fhpraho  .  .  .  preßavlene  (od 

Ezechiela  Sollaka).  IP  Lublani  skus  Ign,  AI.  Kleinmajerja  uti- 
fnene  1783.  8^.  63  8. 
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Id  Sprache  und  Schreibung  bedeutend  hinter  den  übrigen 
literarischen  Producten  dieser  Zeit 

^veta  maPia  inu  kerfl^Mpcu  prcmifhhivanje  sa  ufsak  dan 
is  /.  pifma,  iudi  druge  nuzne  molUve,  od  JmJA  Gollliajljat  v* 
LManfH  duhovni  hifhi  mafknikn.  V  Lublani  per  J.  F.  Egerju 
1783,  12^.  223  S.  —  2te  verb.  und  verm.  Ä.  1786.  —  3ie  A 
1789.  —  4te  A.  1793.  —  5te  A.  1797.  —  6te  A.  1801  (per 
Teresii  Egerhi  vidovi).  —  7te  A.  1803  (per  Andr.  Gaflerju).  — 
8t€  A  1804.  (per  J,  Rezerjti).  —  9te  A.  1805.  —  lOte  A.  1807. 

—  Ute  A.  1808.  —  Im  J.  1811  erschien  ein  Nachdruck  unter 
dm  Titel  „Molitve  s.  Mafhe^,  im  Verlag  bei  A.  IL  Hohn  in 
La'Aach.  —  Die  12te  A,  und  die  ff.  siehe  unten. 

Das  Orginal  ist  vom  Abb^  F.  P.  Mfoanguy  betitelt:  Exer- 
cices  de  piöt^,  tir^s  de  V  Venture  sainte  et  de  pires  de  V  eglise 
Kein  Krainisches  Buch  hat  so  viele  Auflagen  erlebt  wie  dieses. 

—  Die  von  der  12.  Ausg.  an  von  M.  Ravnikar  besorgte  Heraus- 
gabe s.  weiter  unten. 

Luzh  inu  senza  vofra  S.  Mashe,  alt  molitve  per  S.  Mashi, 
j9o  teh  imenüngsheh  skryvnoftah  terplenja  Gospuda  nashega  J. 
Kr.,  kfer  se  tudi  juirene  itd.  molitve  narajmajo,  (od  Marlina 
Crabala).  So  naprudefv'  Lü6lani  per  L.  BertAacherju.  Na  Du- 
n^  Chr.  Grofser  (nach  1785),  12^.  113  8.  —  Mit  42  groben 
Uchsehnitten.  Eine  neue,  gang  umgearbeitete  Ausg.  dieses  Ge- 
beibuehs  erschien  unier  dem  Titel  „JPremi/hlovanje  S.  Maße  ali 
mlUte  itd.*"  V  Lj^lani  1828.  12\  231  S. 

Übersetzung  eines  deutschen  Gebetbuchs  von  P.  Marcus, 
betitelt:  »Bild  und  Wahrheit,  das  ist  Vorstellung  der  heil.  Messe.'' 
Wien  b.  Grosser  1785. 

Sbrane  molitve  is^Nem/hkiga  na  Krajnfku  preloshene  od 
Jllja  Japelna.  V  Lublani,  Eger  1786.  12"".  140  S. 

In  diesem  Gebetbuch  sind  auch  einige  Lieder,  unter  an- 
dern der  Psalm  Miserere,    der  in  ein  beiläufiges  sapphisches 
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Metrum,  wie  raan  es  in  Polen  seit  Kochanowski,  und  in  altem 
Zeiten  auch  in  Böhmen,  so  oft  brauchte,  gebracht  ist. 

Kratha  visha  V  bogu  fkus  snwtrejne  inu  fvunanje  Mulituvze 
fe  povsdigniti,  pervezh  v'  Latinfki  fprahi  popifsane  od  Joannesa 
Bona,  sdej  v*  Krainfko  fpraho  preßavietie  od  MaximHiana  Rc- 
deskina,  efüga  nmfhneka  Petrinarja  v*  LuhlanL  V  Ltiblani  lUeris 
Ignatii  Merk  1789.  12\  269  S. 

Visha  foeto  muflio  flifhati  inu  druge  moUtve  (fpifal  Hiha 
HofftaianD).  F'  Lublani  1791.  W.  80  S. 

Diese  Visha  ist  verschieden  von  der  Gollmayr  -  Kavnikar- 
schen  Sveta  Mafha. 

Te  dober  dufhni  paßir  per  fvojetnu  kmetevfkenm  ali  purov- 
fkemu  houniku  inu  vm&rjezhemu  kriflianu.  F'  Zelouzi  1795.  Ä®. 
72  S. 

To  je  tupravi  inu  tazieli  Colemone-Shegen ,  kateri  je  biv 
vkeleranje  (d.  i.  zu  Köln  am  Rhein)  taprvevo  (sie)  hart  vdrvkan 
vtam  lete  1321  (sie),  noi  v  laiinshzhei  shprachi  vnkei  dan,  potam 
pa  na  nemshko,  sedei  pa  ta  prvvo  hart  na  sovenjo  nonovo  (sie) 
kvhan  inu  frishno  pazhan.  s.  l.  et  a.  (Gedruckt  in  Kärnten  um 
1800  ff.)  12^.  283  8. 

Gebete,  Beschwörungen,  Anweisungen  zum  Schatzgraben, 
gestohlene  Sachen  zurQckzubekommen  u.  s.  w.  Ein  Seitenstück  zu 
der  oben  angeführten  Duhouna  branua,  ebenfalls  im  Kämtne- 
rischen  Bauerudialekt  und  voll  des  crassesten  Aberglaubens. 
Golemone  ist  eine  Verhunzung  von  KoJman  oder  Koloman.  Die 
Landleute  nennen  das  Buch  Svetiga  Kolomana  Shegen.  Vgl.  den 
Titel  von  Duhouna  branua  (S.  132).  Diese  zwei  Bücher  sind 
übrigens  verschieden,  nicht  bloss  verschiedene  Ausgaben. 

Molitu  greßniica  per  ufdkimu  is  federn  Pfahnov  od  Po- 
köre  k'  bogu  sdihujozhiga  (od  Joshera  Sllkrildarja).     F'  Lublani 
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per  /.  Bezerju  1804.  8^  887  S.  —  :2te  AufL  eh.  1817.  —  :-iie 
verhess.  Aufl.  V  Lublani,  bei  J.  Skarbifui  1817. 

§kriojar's  Sprache  ist  für  jene  Zeit  ausgezeichnet;  sie 
vermeidet  den  gewöhnlichen  Missbrauch  des  demonstrativen  ti, 
U,  to  als  Artikel  u.  s.  w. 

Sveta  fnafJta  ino  kerßianfko  premifhlovanje  is  fvetiga  pifma 
sa  vfak  dan  mefza^  tudi  druge  lepe  moUtve,  dvandjftizh  poprä- 
vleno  ifw  pomnosheno  ddno  fM  fvUlöho  (od  MateTSha  RaTDikarJa^. 
F  Luhlani  natifnil  J.  Rezer  1813.  12"".  330  S.  —  13le  Ausg. 
1817  (verlegt  von  U.  Hohn).  —  Ute  Ausg.  1820.  —  lote  Ausg. 
1822.  —  lote  Ausg.  V*  Luhljani  natifneue  per  JosJiefu  Sassen- 
hergu  1826.  12\  238  S. 

Die  Übersetzung  rührt  ursprünglich  von  Juri  Gollinayr  lier 
(vgl.  oben);  aber  Ravnikar  hat  sie  sprachlich  wesentlich  ver- 
bessert und  in  der  13tcn  Ausgabe  mit  Erläuterungen  versehen, 
welche  letztere  indess  in  den  ff.  Ausgaben  weggelassen  wurden, 
hü  „Predgovor"  erklärt  sich  der  Herausgeber  über  die  Verbes- 
serung der  Sprache.  Mit  vorzüglicher  Sorgfalt  wurden  die  bi- 
blischen Lesestücke  verdollmetscht;  die  Psalmen  eifern  selbst 
dem  hebräischen  Metrum  nach.  Die  Auflagen  waren  fast  immer 
stark,  die  letzte  z.  B.  zu  8000  Exx. 

Molitne  hukvize  sa  gmejn  folk  §lovenfkiga  jesika.  V  ZelU 
per  Josepku  od  JBacho  1818.  12\  U4  S.  —  Dasselbe:  Mol 
lukv.  sa  gnmn  volk  Slavenfkiga  (sw)  jesika.  Se  neide  per  Anton 
Ferlin^hukvarju  v'  MarhurkL  Ohw  J.  u.  0.  (Gratz).  KL  12'\ 
lU  S.  (um  1830). 

Sprachlich  verwahrlost.    Ohne  Zweifel  öfter  aufgelegt. 

Eue^prou  lepe  tnolitivne  bukvize  inienuvane  vfakdajni  kruh, 
o'  katerih  fe  najdefo  jutenie^  vezherne^  per  fpovedi  itd.  moUtvizr 
. . .  kakor  tudi  fvete  litanije  itd.^  tudi  vfe  forte  zirkoune  pcjfme 
. . .  Lete  bukvize  fo  pqpifane  od  Jaija  Werdiiieka.  V  ZelU  per 
Joshephu   od  Bacho  1820.  12'\  216  S,    Dasselbe:   Na  predajo 

10 


146 

fe  najdejo  per  AnL  Ferlinzu  (gedriuJct  in  Gratz)  ohne  0,  u,  JT. 
(um  1830). 

Wahrscheinlich  niehrmal  gedruckt.  Vgl.  oben  P.  Marcus 
ähnliches  Büchlein. 

Litanije  od  vfih  fveinikov  ino  inatere  boshje  s'  navadnim 
molitvam  predpoldanje  ino  popöldanje  ßushbe  boshje.  F'  Ljub- 
Ijani  per  Nazetu  Kremsharju  1820.  12^.  1  Bog. 

Moiitu  eniga  virnu  andohtliviga  Kriftimui.  IT  Zell  per 
Josh.  od  Bacho  1820.  8\  128  S. 

Niklava  Kfizmiesa  MoUtvena  hnishiza  $a  vfakega  Kriffjana, 
pofebno  sa  Slovetize  na  Vogerfkem^  1821. 

Für  katholische  Winden  in  Ungarn.  Die  erste  Ausg.  muss 
viel  früher  erschienen  sein.  (Dainko's  ABC-Buch  v.  Pofvetne 
pefmi.) 

Gebetbudi  für  evangcUscJie  Winden  in  Ungarn  gednicJct. 
Csaplovics  S.  83. 

V  duhi  katolfhke  zerkve  molezh  Kriftjan.  Sloshilje  Firfht 
Alexander  od  Hohenlohe  itd.  Isbranje  j}oglaritn^fhih  molitev, 
tretjizh  is  perviga  fpifanja  fiatifnjenih  itd.  fedaj  pa  preßove- 
njenihy  ktirim  fe  je  na  konzu  mefhna  pefen  perßavila.  (Od  Ür- 
baDa  Janilka.;     F  Zelovzi  1822.  A.  Gelb.  W.  96  S. 

Dainko's  ABC-Buch. 

Opravilo  freie  meflie,  fpovedne  ino  driige  prilizhne  moUibe 
sa  katolfhke  Kriftjane^  na  fvetlo  dal  Peler  Dainko,  kaplan  r' 
Radgoni.  V  Radgoni  t?'  Alojs  Wajzingerovemi  knigifhi  s'  pif- 
menzami  Andrea  Lajkania  t?'  Gradzi  s.  a.  (1824).  12^.  382  S. 
(XXIV  S.  Vorstecke  mHgezählt).  —  2te  Amgabe  eb.  1829.  12\ 
308  8. 

Mit  neuer  Orlhograiihie,  deren  Grundsätze  in  der  Voir.  S. 
I— XII  entwickelt  werden. 
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Moliibe  sa  iaiolfhke  herPienike  v*  jutro^  ve$her^  pH  f.  meßi^ 
e  fpwedi  Od.,  (od  Peüra  Daiilka>  F  Radgoni  itd,  (1829).  8\ 
126  Ä 

Boslija  slushba  kerfhanfke  nUadoßi  po  jutrah^  vezherdh^ 
pri  fveti  meßi,  k*  fpovedi  itd,  s'  priflavlenjom  zirhvenih  pefmi, 
m  fveilo  dal  Peter  Dainko.    V  Badgmi  itd.  1830,  W.  140  8. 

Molitve  in  premißlovanja  per  objifkovanju  fhtirih  i'  sado- 
llefiju  adpuftika  fveiiga-leta  odlozhenih  gerkva,  s^  perftavkam  41 
zerkavmh  ino  drugih  pefein.  {Na  fvitloho  dal  Talentln  Stanig 
larwn.)  V  Vidmu  (Udine)  natifnjene  per  brcUih  Mattiuzzi^  fe 
dobe  v'  Gorizi  per  bukvih  sa  nemfhke  fkole  1826.   12^.    148  S. 

Die  Molitve  in  premiThlovanja  sind  aus  Potoinik's  Pre- 
mifhloyanja  sa  zhaf  §vetiga-l£ta  1826  (vgl.  oben  S.  138)  abgedruckt, 
wo  sie  von  S.  75—112  als  Anhang  stehen.  Die  angehängten 
Lieder,  die  den  grössten  Theil  des  Stanigschen  Buches  (von 
S.  51 — 148)  einnehmen,  sind  theils  alt,  hier  nur  wieder  abge- 
druckt, theils  neu,  von  ihm  selbst  verfasst  oder  übersetzt ;  unter 
den  letztem  A.  W.  SchlegeFs  Sonett:  Die  Mutter  Gottes  in  der 
HerrL,  Salis's  Lied:  Seht,  wie  die  Tage  sich  sonnig  verklären, 
0.  a.  m. 

„Visha  K  f.  mafhi  flushüi^  mit  j^Vezhema pefm  fantizha*' 
von  TllentlB  Stalle,  gedruckt  zw.  1822—1830. 

MoUtuvne  bukvize  pofebno  sa  ndade  Ijudi ,  po  nemfhkim 
prenaredü  Blash  Potozhnik.  F  Ljubljani  1827.  12\  190  S. 

Premifhluvanje  ino  molUev  eniga  Knftjatia.  IT  Zeli  per 
Josh.  Gcigcrju  bukvevesarju  (gedr.  in  Grafz  bei  A.  Leykam's 
Erben)  1828.  12''.  250  S. 

Katolfka  (sie)  fnefhna  knishiza  s^  drugimi  nwtitoami  /'kos 
dtn  ino  k'  fpovedi.  8h  os  nekega  dnhovnika  \Sekovfke  kneso-fhkofie 
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m ' Shtajar f kern  (Min  Vdmbria).  V  Grad&i  natißene  (sie)  jm  A. 
Lajkamovih  naflednikih  1828.  32\  72  S. 

Mit  Dainko's  Orthographie,  die  auf  einem  vorgesetzten 
Blatt  erklärt  wird.  Die  dann  vorkommende  Pefem  pri  veliki 
mefhi  war  bereits  1818.  12^.  %  Bogen  einzeln  erschienen. 

Molitve  sa  hohiike  {spifal  Jancs  ZlegleP>.  F  Ljuhlani  1828 
natifnila  Franzifhka  Beizer.  Kl.  8^  247  S.  —  2te  Aufl.  IT 
Ljuhlani  nat  Sassenberg  1830.  W.  282  S. 

Mafhm  hukcise^  to  je  molitve  per  f^.  nia/hi,  tndi  druge 
vfakimu  kriffjanu  potrcbne  molitvize.  Sraven  tudi  kratko  pre- 
mißljevanje  terplenja  Jesufa  Krißufa^  alt  fveti  krish&vi  pot  J. 
Z.  (Janez  ZieglCP.)  T  Ljuhlani  1832.  12\  Mit  Holzschn.  338 
S.,  ohne  Holzschn.  292  S. 

Grösstentheils  aus  andern  krain.  Gebetbüchern  entlehnt. 

^veti  veliki  teden,  ali  molitve  in  zeremonije^  kifepo  sapo- 
vedi  katoipike  zerkve  veliki  teden  opravljajo.  (Spifal  Andrej  Al- 
bPCebL)     T  Ljuhlani  natifnil  Egcr  1829.  8*  304  S. 

Dufhna  paßa  sa  Kriftjane,  kteri  shele  v'  duhu  in  refnizi 
hoga  moliti.  l^pifal  Friderlk  Baraga,  kaplan  v'  Metliki.  F'  Lju- 
hljani  natifnil  J.  Sassenberg  1830.  8\  503  S.  —  2le  Auflage 
eh.  1831.  8^. 

Die  Ite  Aufl.  dieses  Gebetbuchs  war  zu  2000  Exx.,  die  2te 
zu  3500  Exx« 


7.  Vermisohte  Schriften:  Eirchenordnung,  Hirten- 

Ibriefe  eto. 

Primosh  Traber's  Kirchenardnung,  windisch.  Tübingen  1564. 

Schnurrer  S.  108.  Kopitar  S.  433.  Trüber  äussert  in  einem 
Brief  über  diese  Kirchenordnung:  Er  habe  sich  in  Ansehung  der 
Gebräuche  und  Cerimonien  an  die  Wflrtembergische  Ordnung 
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gehalten,  in  dem  Buch  sei  aber  auch  ein  Corpus  der  ganzen 
christlicheD  Lehre,  wie  sie  in  der  Meklenburgischen  Kirchen- 
ordnung begriffen  sei. 

Prefvetiga  Gofpoda  nafhiga  Piufa  VII  po  boshji  prcvid- 
nosti  Papesha  apoftolfko  pifmo,  s^  Jctirim  je  drushba^  imenovana 
larbofmrßa,  preklieana.  F'  Lublani  (1822)  Fol  2  Bogen. 

Übersetzt  von  Prof.  Franz  Serafln  Metelko. 

Augufhtin  po  boshji  ino  apoft.  §ede$ha  milofti  Ljubljanfki 
§Ucbf  itd.  vßm  vernim  Ljublj.  §hkofije  sdravje  ter  {^hköfji  bla- 
gofliw  ino  shegen.  TT  Ljubljani  {1824).  Fol.  1  Bog. 

Abschiedsschreiben  des  Bischofs  Augustin  Gruber,  nun  Erz- 
bischof von  Salzburg. 

Poßave  dmshbe  napravljene  v^  podpiratiju  osnanovavzov  ka- 
ioU/hke  vere  »'  Ameriki  ....  ki  fe  jipravi  Leopoldinina  drushba. 
T  Ljubljani  naiifn.  J.  Saffenberg  1839.  «^  5  Bl 


II. 

Olagolitische  Literatur. 


Beihenfolge  der  glagolitischen  Scjiriftsteller. 


1.  Nikolt  (1222),  ein  Kleriker  von  der  Insel  Arbe  (illyrisch 
Bab),  bloss  als  Schreiber  des  berühmten,  jetzt  verschollenen 
Psalter  Nr.  13  bekannt 

2.  Ivan  Iravoiosi,  wie  Caraman  las,  oder  KrivMiosie,  wie 
ich  vermuthe,  dass  der  Name  gelesen  werden  muss,  ein  Pres- 
byter, lebte  nach  Dobrowsky  im  XIIL  Jahrhundert,  und  schrieb 
das  Lectionarium  der  Evangelien  Nr.  19  ab* 

3.  Ivan  Zakas  (cyrillisch  XaEam»,  wobei  Dobrowsky  richtig 
an  diaeoMS  dachte*)  (1359),  lebte  zu  Senj  in  Dalmatien,  und 
schrieb  daselbst  den  Psalter  ab. 

4.  Novak  (1368),  Knez,  d.  i.  vornehmer  Edelmann,  Comes, 
Ilofedelmann  bei  Kg.  Ludwig  von  Ungarn,  Abschreiber  des  Mis- 
saLs  Nr.  28. 

5.  Vit  von  Ahnissa  (1396),  als  Schreiber  der  Homilien  und 
Lectionen  Nr.  81  bekannt 

6.  ¥ak  (1402),  ein  Priester,  Neffe  des  Abtes  von  Koprive, 
liess  die  Abschrift  des  Missais  Nr.  34  veranstalten. 


•)  Tomko    MarnaTic    nennt    sich    Arhizakan,  gon.   Arhizakna.     Glag.  N.  T. 
Tab.  1502  h*t  XlKUl'  St.  XBaK  =  Le?ita. 
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7.  Marko  (1441),  ein  Presbyter  im  Gebiete  Luka,  z\vischeii 
Novigrad  uiul  Nona,  unfern  des  Sclilosses  Obrovac,  schrieb  für 
den  Presbyter  Rliizo  Pfarrer  in   Obrovo  djis  Missalc  Nr.  35  ab. 

8.  MihaJIo  (I44:i),  wahrscheinlich  ein  Ordens-Geistlidier, 
dessen  Name  sich  auf  den  FragmenttMi  eines  von  ihm  geschrie- 
benen Missais  erhalten  liat.  Nr.  36. 

9.  SIlTcster  Bwirlelc  (1502—1507),  Archiiliakon  bei  der 
Kathedrale  zu  Senj,  in  einem  Decret  des  Kgs.  Vladislav  IL  von 
Ungai-n  vom  J.  1502  ebenfalls  erwähnt  (Farlati  IV.  133,  wo 
aber  der  Name  in  Bednrich  vpr>vandelt  ist),  Hess  ilureh  den  aus 
Senj  gebürtigen  und  in  Venedig  gebildeten  Magister  (Jre^or 
mehrere  glagolitische  Bücher  in  Senj  auflegen. 

10.  Pavao  (1528)  von  Modru^^a,  Priester  des  Franciscaner - 
Ordens,  veranstaltete  die  Ausgabe  dos  Missais  Nr.  41. 

11.  Siman  Bei^ja  (Befnia),  genannt  Kozlcie  (1531),  Bischof 
von  Modrusa,  stammte  aus  einer  allen,  ursprünglich  zu  Press- 
burg in  rngani  ansässigen,   später  nach  Zara  ausgewanderten, 
durch   Keiehthum   imd   mehrei-e   aus    ihrem    Schosse   hervorge- 
gangene  tapfere   Männer  berühmtiMi  Familie.     Von  Natur   mit 
glänzenden   (Jeistesgaben   mid   vorwaltender   Neigung    zum    Oe- 
lehrtenstjinde  ausgestattet,   entzog  er  sicli   der  elterlichen   Be- 
stimmung zum  Krieger,  und  wählte  für  sich   den   Priesterstand, 
worin  er  durch  verschiedene   Mittelstufen   zuletzt   zum   Bischof 
von    ModruJ^a,   man  weiss  nicht  genau  in  welchem  Jahre  (nach 
1500),   erhoben  wurde.    Auf  dem   Concilium   zu  Lateran   1512 
war  er  gegenwärtig  und  hielt  in  der  6ten   Session  unter  Papst 
Leo  X.  eine  eben   so  kraftvolle  als  elegante   Rede,  welche   er 
später  im  Druck  herausgab  und  dem  Grafen  Bernardin  de  Fran- 
gepani  zueignete.  Auf  dieser  Kirchenver  Sammlung  ward  ihm  oft 
die  Ehre  zu  Theil,  in  verschiedene  engere  Ausschüsse  zur  Er- 
ledigung wichtiger  Geschäfte  miterwählt  zu  werden.   Ev  war  ein 
eifriger  Alterthumsforscher,  und  hinterliess  mehrere  Manuscripte 
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aber  pro&ne  und  kirchlicbe  AlterthUmer,  welche  später  Raphael 
Leyakovi£  eigenhändig  umschrieb,  berichtigte  und  erweiterte, 
and  so  in  dem  Archiv  des  Domkapitels  zu  Spalato  niederlegte. 
Unter  denselben  befindet  sich  eine  Übersicht  der  römischen  Ge- 
schichte vom  J.  624  nach  Rom's  Erb.  bis  auf  Diokletian.  Auch 
soll  er  das  von  Ilesychius  Erzbischof  von  S\i!ona  verfasste  Leben 
des  heil.  Clemens  gefunden  haben.  Als  nach  dem  Falle  von 
Jajce,  der  Hauptstadt  Bosniens,  die  Türken  im  J.  1527  ff.  Dal- 
matien  überschwemmten,  Korbavien  und  Lika  verwüsteten,  und 
die  Stadt  Modni.^  sammt  der  bischöflichen  Residenz  zerstörten, 
wies  Bischof  Koi\ti6  aus  eigenen  Mittehi  die  nöthigen  Fonds 
zur  Wiedererbauung  der  Residenz  an.  Um  diese  Zeit  (lö.'il) 
Hess  er  auch  in  seinem  eigenen  Hause  zu  Fiume  eine  glagoli- 
tische Buchdruckerei  errichten  imd  mehrere  Bücher  auflegen, 
von  denen  jetzt  nur  die  Nr.  42  und  86  verzeichneten  bekannt  sind. 
Erstarb  in  Zara  1536  im  Monat  März  und  wurde  auf  der  Insel 
Uljana  in  der  Kirche  des  heil.  Hieronymus  der  PP.  Franciscaner 
neben  seinen  Altern  Aloysius  und  Orea  und  seinem  Bruder  Peter 
begraben.  Joannes  Donatus  Begnins,  Domherr  von  Zara,  Hess 
dem  Bruder  ein  Grabmal  mit  Inschrift  setzen.  (Farlati  IV. 
110—112  unter  dem  Namen  Simon  Begna;  weiter  unten  S.  113 
fuhrt  Farlati  den  Bischof  Ivan  Koiitii  aus  den  Papieren  Ri- 
ceputi's  als  eine  von  Simon  Begna  verschiedene  Person  an:  „in 
schedis  P.  Philipp!  Riceputi  reperio  Joannem  Cosisichium  fuisse 
Episcopum  Modrussae  an.  1564,  ejusque  opera  Codices  liturgicos 
slavonicos  recusos  esse  etc.**  Allein  alles  dieses  beruht  auf  einem 
Irrthuiu;  es  gab  nur  einen  Bischof  Simun  [nicht  IvanJ  Benja 
genannt  Ko2i6i(^.) 

12.  Nikola  Brozle  (1561;,  Pfarrer  zu  Omiäao  (Üastel-Muschio) 
auf  der  Insel  Veglia,  veranstaltete  den  Druck  des  Breviers 
Nr.  55. 

13.  Anton  Dilinattn  (1560),  Herausgeber  mehrerer  glago- 
litischer Böeher  in  Tübingen,  dessen  Lebensumstände  schon  oben 
(S.  14  ff.)  berührt  wurden. 
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14.  Slipan  IsIriflniR  genannt  Consal  (1560),  Anton  Dal- 
matin's  Genosse  bei  der  Herausgabe  glagolitischer  Bücher  in 
Tübingen,  von  dem  das  Nöthige  in  dem  Abschnitte  über  serbische 
Literatnr  gesagt  werden  wird. 

15.  «Iura,!  Joricie  (1562),  von  Geburt  ein  Krainer,  Mit- 
herausgeber glagolitischer  Bücher  in  Tübingen,  im  windischen 
Abschnitt  (S.  14)  näher  erwähnt 

16.  Leonardo  Hercerie  (1564),  gebürtig  aus  Dalmatien, 
Übersetzer  des  Propheten  Esaias,  findet  unter  den  illyrischen 
Schriftstellern  seinen  Platz. 

17.  iTin  Baptisla  Agalie  (1617),  Bischof  von  Senj  und  Mo- 
druSa,  gebürtig  aus  Fiume,  Priester  des  Einsiedler-Ordens  des 
heil.  Augustinus,  Magister  der  Theologie,  und  zuletzt  1617—1649 
Bischof  von  Senj  und  ModruSa.  Er  berief  im  J.  1624  eine 
Diöcesan-Synode  nach  dem  Städtchen  Brebir,  und  berathschlagte 
hier  über  die  Herausgabe  der  glagolitischen  Kirchenbücher,  um 
deren  sehr  drückendem  Mangel  abzuhelfen.  Mit  der  Vollziehung 
des  daselbst  gefassten  Beschlusses  wurde  der  damals  als  illy- 
rischer Schriftsteller  sehr  berühmte  Franciskaner  Franjo  Glavi- 
tili  beauftragt,  welcher  freilich  das  etwas  sonderbare  Mittel,  die 
glagolitischen  Kirchenbücher  aus  den  Tübinger  Drucken  zu  cor- 
rigieren,  ergriff.  Es  wurde  indess,  man  weiss  nicht  warum,  nichts 
ins  Werk  gesetzt.  Bischof  Agalii  starb  den  .30.  Oct  1649. 
(Farlati  IV,  138-140.) 

18.  FrauJo  Glavinic  (1617)  wird  unter  den  illyrischen 
Schriftstellern  angeführt. 

19.  Rafail  LeytkoTic  (1622),  gebürtig  aus  Jastrebarsko 
(ungarisch  Jäzka)  in  Kroatien,  Mitglied  des  Franciskaner- 
Minoriten-Ordens,  wurde  zu  Rom  Corrector  und  Reformator  der 
heil.  Bücher  in  illyrischer  Sprache,  b^ab  sich  als  Commissarius 
Terrae   Sanctae  mit  speciellen  Aufträgen  des  päpstlichen  Hofes 
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nach  Agrani  in  Kroatien,  wurde  vom  Kg.  Ferdiaand  zam  Titular- 
Biscbof  von  Smederevo  erheben  und  mit  Pension  versehen,  und 
zuletzt,  nach  vollbrachter  Sendung,  vom  Papste  zum  Erzbischof 
von  Ancyra  ernannt  Er  schrieb  vieles  in  lateinischer  Sprache, 
arbeitete  jedoch  auch  in  der  glagolitischen  Literatur  sehr  rüstig, 
und  förderte  mehrere  Bacher  ans  Tageslicht.  Auch  hatte  er  es 
bewirkt,  dass  Ferdinand  U.  der  Propaganda  ein  Geschenk  mit 
glagolitischen  Typen  (denFiumanem)  machte.  (Engel  II.  153—154.) 

20.  Iran  Pasiric  o.  Paslrizle  (1688),  gebürtig  aus  Spalato, 
ein  Durich  der  älteren  Zeiten,  hätte  uns  beinahe  das  nämliche 
gearbeitet,  was  später  Durich  auf  sich  genommen  hat.  Seine 
Geschichte  beschreibt  er  ganz  kurz  in  seinen  eigenen  Hand- 
schriften. Als  er  kaum  sieben  Jahre  alt  war,  verliess  er  seine 
Vaterstadt,  studierte  an  verschiedenen  Orten,  und  gelangte  zu- 
letzt nach  Born,  wo  er  in  der  Folge,  zum  Abte  befördert,  seinen 
bestandigen  Aufenthalt  nahm,  und  bei  dem  GoUegium  de  Pro« 
paganda  fide  als  Theologiae  polemicae  Lector  und  Academiae 
de  Gonciliis  institutor  angestellt  wurde.  Er  besass  schätzbare 
gelehrte  Kenntnisse,  besonders  in  den  ausländischen  Sprachen. 
Dem  Studium  der  glagolitischen  Literatur  wandte  er  sich  erst 
in  seinem  52ten  Lebensjahre  zu  und  betrieb  es  von  da  an  mit 
ungeschwächtem  Eifer  bis  an  sein  Ende.  So  wie  aber  seme 
Hilfsmittel  äusserst  geringfügig  waren,  so  war  auch  seine  Me- 
thode dabei  sehr  unvollkommen.  Er  beabsichtigte  die  Ausarbei- 
tung einer  Geschichte  der  glagolitischen  Liturgie  und  Literatur, 
femer  einer  Grammatik  und  eines  Lexicons;  allein  nur  über 
den  ersten  Gegenstand  hinterlicss  er  einige  Aufsätze,  welche 
Karaman  benutzt  zu  haben  scheint.  Ums  J.  1688  wurde  er  von 
den  Praesulibus  Dalmatiae  mit  der  Herausgabe  des  neuen  Bre- 
viers beauftragt.  Er  starb  den  20.  März  1708  zu  Eom,  woselbst 
ihm,  wie  auch  dem  Joannes  Lucius  aus  Trau,  und  Stephan  Gradi 
aus  Bagusa,  in  der  Kirche  des  heil.  Hieronymus  ein  Denkmal 
von  Georgius  Georgiceus,  Erzpriester  bei  der  genannten  Kiixhe, 
errichtet  wurde.  Seme  Bttcher  und  Handschriften  vermachte  er 
dem  Spalater  Seminar.  (Giccarelli  65.) 
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21.  ViBko  Zmi^eylc,  Neife  des  gelehrten,  unter  den  illyri- 
schen Schriftstellern  angeführten  Erzbischofs  und  Primas  Andria 
Zmajevii,  geboren  zu  Perasto  um  1671,  studierte  zu  Rom  im 
CoUegium  der  Propaganda,  wurde  Doctor  der  Theologie;  nach 
seiner  Rückkunft  ins  Vaterland  zuerst  Abt  von  Perasto,  hierauf 
Erzbischof  von  Antivari,  Primas  von  Serbien  und  apostolischer 
Legat  für  Epirus,  Serbien,  Macedonien  und  Bulgarien,  als  wel- 
cher er  1705  die  Provinz  Albanien  visitierte  und  eine  Provincial- 
synode  daselbst  hielt,   deren  Acten   1706  bei  der  Propaganda 
gedruckt  wurden.  Später,  den  22.  Mai  1713,  wurde  er  zum  Erz- 
bischof von  Zara  ernannt,  in  welcher  Würde  er  am  11.  Sept 
1745  starb.  Er  gehört  mehr  als  Mäcen  und  eifriger  Protector 
der  slawischen  und  insbesondere  der  glagolitischen  Literatur,  denn 
als  Schriftsteller  hierher.  Er  war  sowohl  für  die  gemeine  Rede- 
sprache der  Illyrier,  als  auch  für  die  Kirchensprache  der  Gla- 
goliten  mit  gleichem  Eifer  beseelt  und  schätzte  jede  nach  ihrem 
Werthe.    Er  empfahl   öfters  die  neuem   ragusanisch-illyrischen 
Schriftsteller,  verglich  den  Gundulii  an  Majestät  des  Gesangs 
dem  Virgil,  den  Gjona  Palmotiö  an  Leichtigkeit  dem  Ovid,  den 
Abbate  von  Meleda  Ignazio  Giorgi  an  Höhe  der  Gedanken  dem 
Horaz.  Ihm  dedicierte  Giorgi  seine  Mandaljena  pokomica;  ihm 
legte  Della  Bella  sein  Lexicon  vor  dem  Drucke  vor.  Auch  Tomo 
Babii   eignete    ihm  zu   seinen  Gvit  razlika   mirisa   duhovnoga 
1726  u.  1736,  und  npricht  in  der  Dedication  mit   Enthusiasmus 
von  ihm.    Aber  nicht  f^cringer  war  sein  Eifer  für  die  Literal- 
sprache.  Er  sorgte  für  die  Dotierung  seines  slawischen  Semina- 
riums  durch  Verleihung  von  zwei  Klöstern  von  Benedict  XIII. 
und  durch  die  Diminutione  de  Quindenni  von  Benedict  XIV.  Er 
drang  bei  einer  neuen  Ausgabe  des  Missais  auf  eine  Verbes- 
serung des  Textes,   so  wie  Levakovi6  selbst  sie   schon   beim 
Brevier  vorgenoumien  hatte,  und  er  sah  hierzu  den  Mate    Ka- 
ranian  als  einen  Spalatiner  Geistlichen  aus,  welcher   1732   nach 
Moskau  als  Missionär  gegangen  war.    Dieser  wurde  später  seiu 
Nachfolger  im  Erzbisthum  und  setzte  seine  Lieblingsideen  fort^ 
(Fariati  Illyr,  sacr.  V.  166-^168.  Engel  III.  463  aus  Karamans 
Considerazioni.  Appendiui  Memorie  p.  53—55.) 
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22.  Malia  Karaman  (1741),  gebürtig  aus  Spalato,  stand  zu 
seiner  Zeit  in  dem  Rufe  grosser  Gelehrsamkeit,  und  wurde  1732 
als  Missionarius  apostolicus  nach  Russland  geschickt,  wo  er, 
namentlich  zu  Moskau,  mehrere  Jahre  lang  verweilte  und  be- 
sonders die  zur  Verbesserung  der  Kirchenbücher  nöthigen  Ma- 
terialien und  Hilfsmittel  sammelte.  Nach  seiner  Znrückkunft 
wurde  er  im  CoUegio  urbano  aufgenommen,  und  arbeitete  dort 
an  einer  richtigeren  Ausgabe  des  Missais.  Nach  Vollendung  der 
Revision  der  glagolitischen  Kirchenbücher  wurde  er  vom  Papst 
Benedict  XIV.  zur  Belohnung  für  seine  Dienste  zum  Abt  von 
zwei  Klöstern,  Bischof  von  Absora  (illyr.  Osero)  und  apostoli- 
schem Visitator  der  CoUegicn  zu  Assisi,  Loreto  und  Fermo  er- 
nannt, welche  Würden  er  vom  Mai  1743  bis  December  1745 
bekleidete.  Uro  diese  Zeit  wurde  er  zum  Erzbisthum  von  Zara 
bef5rdert,  welclier  hohen  Kirche  er  bis  zu  seinem  am  7.  Mai 
im  J.  1771  erfolgten  Tode  vorstand.  Kinige  Zeit  vor  seinem 
Tode  wurde  er,  bei  sonst  ungeschwächter  Gesundheit,  starkem 
Körperbau  und  in  einem  wenig  vorgerückten  Alter  (prima  ac 
viridi  senectute  vigeus)  von  einem  heftigen  Schlagflusse  getroffen 
und  ganz  gelähmt  Als  Erzbischof  von  Zara  schrieb  er  eine  Ge- 
schichte der  in  Dalmatien  ansässigen  Serben  oder  Morlaken 
griechischen  Ritus,  und  arbeitete  sehr  eifrig  an  der  Wiederver- 
einigung derselben  mit  der  römischen  Kirche.  Als  ein  Haupt- 
hindemiss  dieser  Verschmelzung  gibt  er  in  seinem  Buche  die 
über  alle  Vorstellung  rohen  und  unwissenden  Kalugjer  an,  welche 
aus  dem  innem  Serbien  kommend,  den  gesunden  Sinn  des  Vol- 
kes vergiften  imd  die  Moriachen  wider  die  Lateiner  aufhetzen. 
Sein  blinder  Eifer  für  die  altslawische  (russisicrte)  Sprache  bei 
der  Liturgie,  seine  Bekämpfung  liosa's  und  der  für  die  Rechte 
der  Volkssprache  streitenden  Partei,  seine  Verdienste  um  die 
Herstellung  des  Textes  der  liturj^ischeu  Bucher  der  ülagoliteu 
werden  von  Farlati  und  andern,  wie  leicht  zu  erachten,  sehr 
gepriesen;  Sachkundige  wissen  indess,  was  sie  davon  zu  halten 
haben.  Unstreitig  war  seine  Absicht  rein  und  ^^ut;  aber  ihm 
fehlte  richtige  Einsicht  in  das  Wesen  der  IHn^^c,  nämlich  in 
das  wahre  Verhältuiss  der  slawischen  Dialekte.    Mit  liebevoller 
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Sorgfalt  wachte  er  für  das  Wohl  seines  schon  unter  dem  Erz- 
bischof Yinko  Zmajeviü  reichlich  dotierten  Seminariums  für  die 
slawische  Literalsprache.  Für  die  Geschichte  der  glagolitischen 
Literatur  sind  seine  im  Streite  mit  dem  Priester  Kosa  geschrie- 
benen Gousiderazioni,  handschriftlich  in  Wien  und  Rom  vor- 
handen, sehr  wichtig.  (Farlati  IIL  s.  V.  168—169.  222.  Cicca- 
reUi  52—63.) 

23.  HaUa  SoTle,  Karamans  Mitarbeiter  an  den  Bemühun- 
gen für  die  slawische  Kirchensprache,  starb  als  Archidiaconus 
auf  Osero  (Absoi-a)  im  Jahre  1774,  drei  Jahre  nach  Karaman. 
Er  hinterliess  in  der  Handschrift  eine  neue  Adornation  der 
Smotriskijschen  Grammatik  mit  einer  lateinischen  Übersetzung, 
worin  besonders  die  Vorrede  wegen  der  literarhistorischen  No- 
tizen über  slawische  Handschriften  und  Bücher,  die  Sovii  theils 
kannte,  theils  selbst  besass,  sehr  schätzbar  ist  Das  Manuscript 
kam  später  in  die  Baron  Zoisische  und  mit  dieser  in  die  Lyceal- 
Bibliothek  in  Laibach.  Nach  seinem  Tode  wurden  zum  Drucke 
befördert:  RifHessioni  sulF  ignoranza  della  lingua  slava  lette- 
rale  in  Dalmazia,  opusculo  postumo  del  reverendissimo  Don 
Matteo  Sovich  fu  Arcidiacono  d'  Osero.  Venezia  1787.  8^. 

24.  Anlon  Jaranic  (1765),  Priester  des  Franciskaner-Ordens 
und  Provinzial-Minister  der  Dalmatinischen  (?)  Provinz. 

25.  Camuzzl  (nach  1774),  Bischof  von  Capodistria  und 
nachmals  Titular-Patriarch  von  Aquileja,  als  welcher  er  starb, 
gab  den  ersten  Tom  eines  Breviario  slavo  zu  Rom  heraus. 

26.  tiargar  mabanovic  (1790)  aus  Pasman,  blos  als  Über- 
setzer der  Piece  Nr.  92  bekannt 

27.  Ivan  Pelar  tiocinie  oder  tialzigna  (1791),  Bischof  von 
Ai'be,  geboren  zu  Arbe  um  1738,  starb  ebendaselbst  im  J.  1823. 
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2&  Ptiao  Solarie  (1812)  wird  unter  den  serbischen  Schrift- 
stellern verzeichnet. 

29.  Josip  Frapjo  Noyak,  von  Geburt  ein  Böhme,  Erzbischof 
von  Zara,  Director  der  dortigen  theologischen  Lehranstalt  im 
erzbischöfiichen  Centralseminarium ,  Präses  der  Commission  für 
die  öffentlichen  Wohlthätigkeitsanstalten  und  der  k.  k.  Com- 
mission zur  Leitung  der  Elementarschulen. 


11 


Glagolitische  Schriften. 

1.  Bukware. 

a.  Handschriftlich. 

1.  Glagolitisches  Alphabet,  auf  einem  angehefteten  Blatte 
in  einer  lat,  Handschrift  aus  dem  XIV, — XV.  Jahrh,  in  der 
hön,  äff.  Bibliothek  zu  Paris  Nr.  2340. 

Abgedruckt  in  dem  Lehrgebäude  der  Diplom,  der  Bene- 
dictiner  von  der  Congreg.  des  h.  Maurus,  Columne  IX,  und  für 
ein  bulgarisches  Alphabet  aus  einer  Handschrift  aus  dem 
IX.— X.  Jahrh.  ausgegeben.  Dobrowsky's  Glagolitica  S.  89  flf. 
Cyrill  u.  Method  53. 

2.  Glagolitisches  Alphabet  auf  einem  ^yergamentenen  Zettel 
etwa  com  J.  1400  in  dem  .^grossen  Buche"  zu  Stockholm  vorn 
angeklebt. 

Dobrowsky's  Glagolitica  S.  48.  Das  Alphabet  rührt  von 
den  Glagoliten  des  slawischen  Klostors  Emaus  in  Prag  her,  und 
ist  in  Dobrowsky's  Gesch.  der  böhm.  Liter.  2tc  Ausg.  Prag 
1818.  8".  S.  57—58  näher  beschrieben.  Über  das  „grosse  Buch** 
möge  man  Dobrowsky's  Reise  nach  Schweden  S.  35  ff.  nachlesen. 

b.  Gedruckt. 

3.  Azhukcidarium,  glagolitisch,  gedruckt  wahrscheinlich  zu 
Venedig  bei  Bindoni  und  Fasyni  1528.  4'\  0  Blatt. 
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Erschien  höchst  wahrscheinlich  gleichzeitig  mit  dem  im 
genannten  Jahre  daselbst  aufgelegten  glagolitischen  Missal.  Do- 
browskf  s  Slawin  S.  102.  Eb.  Glagolitica  S.  59.  Ein  Ex.  davon 
wird  auf  der  kais.  Hofbibliothek  in  Wien  aufbewahrt.  Den  In- 
halt dieses  ^rarissimum  cimelium*'  findet  man  genau  angegeben 
in  Dobrowsky's  Instit.  linguae  slav.  p.  XXXVI. 

i.  Azbtikvidarium  ylagoliticum,  Flumine  (circa  an,  1531). 

Ein  Ex.  davon  besass  Hr.  Prof.  Supan  in  Laibach  und 
schenkte  es  dem  sei.  Bischof  Verhovac  von  Agram.  Es  mag 
jetzt  in  der  bisch.  Bibl.  zu  Agram  sein. 

5.  Probezettel  von  glagolitischer  Schrift  (von  AbIod  Dalmallll 
nnd  SyepaB  IslrianiD^  gedrucU  zu  Niirnherg  ICCO. 

Das  erste  glagolitische  Product  aus  der  Anstalt  des  Trü- 
ber und  Ungnad.  Die  Auflage  war  zu  200  Ex.  Diese  kleine 
Schrift  enthält  das  glagolitische  Alphabet  von  verschiedener 
Grösse,  das  Vaterunser,  das  1.  Gapitel  des  Briefes  an  die  Ro- 
mer und  den  117.  Psalm.  Schnurrer's  Slaw.  Bücherdr.  S.  82. 
Dobrowsky's  Slawin  S.  101.  Kopitar's  Gramm.  S.  446. 

0.  Ahecedarium  und  der  ganze  Katechismus  ohne  Auslegung ^ 
von  Anlon  Dalmalin  und  SU<^pftn  ISlriaHin.  Tübingen  1561.  8'\ 
12  BL 

Die  Auflage  war  zu  2000  Ex.  Schnurrer  S.  82.  Dobrow- 
sky's Slawin  S.  101.  Kopitar's  Gramm.  S.  446. 

7.  A36ycHBH;^Hflc  ciOBHHCKiH,  Hxe  onu^euHM  HauuHOM  nca.iTe- 
PHU^  HaaHBaer  ce,  hhcmom  E.  Hepo.iHMa  CTpH^oucEaro,  npena- 
npa&ieH  0.  4>.  Pa^aHjOM  .leBacoBHueM  XepBauauHuoM  uuHa 
MaHiiiHi  6paT  o6ciyxeBaK)u^Hx  ;i;epxaBe  EocHe-XepBaTCKe*  y  Pm- 
My  aa  BHTHCEaiHHim  caeTe  ccynmTHHH  ot  paaMnoxenifl  nepH 
.lera  1629.  KL  8.  (?)  2  Bogg.  (?)  oder  A—B  4. 

Auf  der  Rückseite  des  Titelblatts  stehen  die  Worte:  „d'or- 
dine  delP  Illustrissimi  Signori  Cardinali  della  sacra  congrega- 
tione  de  Propaganda  Fide  si  disj^nsano  gratis.*    Enthält  auch 
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(las  cyrillische  Alphabet  und  als  Lesestück  des  Engels  Gruss 
mit  glagolitischen,  cyrillischen  und  lateinischen  Buchstaben. 
Schnurrer  S.  79.  Koppen  Bibl.  Listy  Nr.  26.  S.  376. 

8.  EyKBap  ciaBeHCKiH  nHCMenu  Be.iH^aHiiraro  y wtcju  B.  He- 
poHHMa  CTpH;i;oHCEaro  9  Hane^aT.  b  ?im%  thh.  cb.  co6opa  ot 
paaHHOz.  B^pu,  B  .1.  1753.  4*'.  78  S. 

Von  Matia  Karainan  mit  glagolitischen  und  cyrillischen 
Buchstaben.  Am  Ende  verspricht  der  Vf.  bald  eine  slawische 
Granunatik  nachfolgen  zu  lassen,  die  aber  nicht  erschienen  ist 
Dobrowsky's  Glagolitica  S.  50.  Eb.  Instit.  linguae  slav,  p.  7. 
Koppen  Bibliograf.  Listy  Nr.  26.  S.  377.  (In  meinem  Ex.  lautet 
der  Titel  „Hhcm,  npeno;^.  KvpLi.ia  CiaBSHOoiTB  eiraCEOna/*) 

9.  BycBapB  ciaBeHCciü  nHCMemi  Be.iHMafimaro  yiiHTe.iLa  E. 
HepoHHMa  CTpH;^OHCKaro,  nane^.  B.iacTiio  C  F.  H.  E.ieMeuTa  nanu 
Xin.,  BO  BeneTiH  (y  JlHMHTpiii  0eo;^ocieBa)  1763.  8. 

P.  Solarie  Pominak  knixeski  (Ven.  1810)  str.  70. 

10.  ByKBapb  ciaBencKia  MeHmifl  (y  KoeMy  cbc  xpn  ciaBencKe 
a36yKe,  o  po.iax'b  HMeirB  h  o  CE.iOHeiiijix'B  caaBeHopocciflcEHX'B),  bo 
BeneTiH  (y  .tHMirrpifl  Oeo.-^ocieBa)  6.  o.  r.  (zw.  1760—1780?)  8®. 

P.  Solarie  Pomin.  knix.  str.  70.  Die  drei  Alphabete  sind: 
das  glagolitische  und  das  cyrillische  sowohl  nach  dem  Kirchen-, 
als  auch  nach  dem  russischen  Civil-Typus.  —  Bei  Sopikov  Bd.  1. 
Nr.  186  ist  als  „ByiCBapi  ciaB.  h  r.iaro.i.  6.  o.  m.  h  r.  8^" 
wahrscheinlich  dieser  Bukwar  verzeichnet 

11.  Bywapt  ciaBeHCKilt  nHCMeiiH  B.  HepoHMMa  CTpH,T,OHCKaro, 
Bt  Phm*  HO  Aht.  $yjroHH  1788. 

M.  Cop's  Nachricht. 

12.  ByKBapt  cjaBeHCKifi  TpiaaßyiHHfl,  cnMcaHi  üaB-iOMi 
C  0 .1  a  p  H  q  e  M  x,  Bi  M-ieTKaxi  nHCMenH  ne^.  IlaHU  fteo.^ociÄ  1812. 
8.  142  S. 


165 

Enthält  zuerst  das  cyrillische  Alphabet  sowohl  nach  dem 
Kirchen-,  als  auch  nach  dem  russischen  Civil-Typus,  hierauf  das 
glagolitische  unter  der  Überschrift:  BjcBapL  co,Tiepsantifl  aaCysy 
ejaBeH0Hj.iHpHMecc7  ob.  IlepoHKHa  CipH^ioHCKaro  ymiTe.vi  i^ep- 
EOBHaro  vh  ^eTBepTOiTB  ctoj^tIh  S.  113—128. 


2.  Bibel. 

a.  Psalter. 

13.  Psalter,  geschrieen  aufPergamen  von  dem  Klerikus  Nl- 
kollBS  TOD  Arbe  unter  dem  Papste  Honarms  im  J.  1222. 

Raphael  Levakovi6  erhielt  diesen  Psalter  zum  Einsehen 
und  Abschreiben  von  Johann  Tomko  Marnavi6,  Bischof  von 
Bosnien,  drei  Jahre  nach  der  Ausgabe  des  Missais  vom  J.  1631, 
also  im  J.  1634.  Seit  Levakovi6  weiss  man  nicht  mehr,  wo  die 
Handschrift  zu  suchen.  Dieser  älteste  bekannte  glagolitische 
Psalter  ist  nicht  bloss  in  abweichenden  Stellen  nach  der  Vulgata 
geändert  worden,  wie  der  in  glagolitischen  Brevieren  vorfindige, 
sondern  ist  eine  Übersetzung  des  von  Hieronymus  aus  dem  He- 
bräischen neu  tibersetzten  Psalters,  der  nie  in  die  Vulgata  auf- 
genommen ward.  Dadurch  nun,  und  durch  das  Vorgeben  des 
Schreibers  Nikolaus,  der  ihn  von  einem  altern,  auf  Befehl  Theo- 
dors, des  letzten  Erzbischofs  von  Salona  (also  vor  640)  geschrie- 
benen Psalter  abgeschrieben  haben  will,  sind  die  Dalmatiner 
vorbereitet  worden,  an  eine  frühere  Übersetzung,  die  der  cy- 
rillischen vorangegangen,  zu  glauben,  und  selbe  ihrem  vcrmemt- 
lichen  Landsmanne,  dem  h.  Hieronymus,  zuzuschreiben.  Die  Be- 
schreibung, die  Levakovi6  von  dem  Psalter  macht,  steht  wört- 
lich bei  Caraman,  und  aus  dessen  handschriftlichen  Gonsidera- 
zioni  in  Assemani  Kai.  eccl.  un.  T.  IV.  443,  und  bei  Engel  HI. 
460.  Vgl.  Dobrowsky's  Glagolitica  S.  12. 

14.  PsaUerium  glagoUticum,  cum  adnexis  Breviarii  prccibus, 
scriptum  in  membrana  ab  Irano  Zakan  (Diacono)   Segnice  an. 
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1359  in  12^  in  Bihl.  lllustriss.  Comitis  Francisci  de  Sternberg 
Pragee. 

Graf  Franz  von  Sternberg  erstand  den  Psalter  in  der  Ver- 
steigerung der  Palmischen  Bibliothek.  Dobrowsky's  Gesch.  d. 
böhm.  Liter.  2te  Ausg.  Prag  1818.  8^  S.  384—385.  Eb.  Instit. 
linguae  slav.  p.  695,  wo  auch  eine  kurze  Probe  daraus. 

15.  Fragmente  zweier  glagolitischen  Psalter,  aus  dem  Ende 
des  XIV.  Jahrh.,  3  El.  Fol.  im  Museum  von  Böhmen. 

Abgedruckt  in  Dobrowsky's  Slawin  2te  Ausg.  v.  Hanka. 
S.  396—405. 

16.  Psalterium  glagoliticum  cum  canticis,  in  Charta  et  mem- 
brana  an.  1463  scriptum.  Ms.  in  4^  in  Bihliotheca  Ceesarea 
Vindobonensi. 

Dobrowsky  Instit.  linguae  slav.  p.  XXX. 

[Gedrucktes  Psalterium  im  Brevier  s.  unten  Nr.  55  ff.] 


b.  Propheten. 

17.  Eine  Probe  von  den  PrqpJieten  (der  Isaias  vermuthlichy 
den  Leonhard  Hlerceric  aus  Dalmatien  {^ersetzt  lud),  mü  gla- 
golitischer Schrift  gedruckt  zu  Tübingen  1564. 

Die  Auflage  war  zu  50  Ex.  Ob  der  Druck  beendigt  wurde, 
ist  nicht  gewiss.  Exx.  sind  jetzt  unbekannt  Dasselbe  wurde  zu- 
gleich auch  mit  lateinischer  Schrift  gedruckt.  Schnurrer  S.  69. 
71.    Dobrowskf  s  Slawin  S.  135. 


c.  Evangelien. 

18.  Das  ehemalige  berühnte  Evangelietibuch  zu  Eheims,  cy^ 
rillisch  und  glagolitisch  auf  zwei  Columnen  geschrieben,  in  der 
französischen  Revolution  zu  Grunde  gegangen,  seither  wieder 
aufgefunden. 
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Das  Rheiniser  Evangelium  bilden  2  Synaxarfragin.  S.  1  —36 
cyrillisch,  S.  37—94  glagoL,  keines  älter  als  höchstens  sec.  XIV. 
Xur  H,  nicht  ii;  nur  ^  nicht  *,  noch  ««.  Die  Keliquien 
und  der  Einband  müssen  ihm  den  Werth  gegeben  haben.  Die 
Identität  ist  durch  den  Anfang  verbürgt,  der  I72I  von  einem 
ruas.  Gesandten  so  übersetzt  ward,  wie  er  heute  lautet.  Kopitar's 
Brief  vom  22.  Mart  1837. 

Dasselbe,  jedoch  minder  bestimmt,  berichtete  Kopitar  in 
d.  Österr.  Zeitschr.  für  Gesch.  u.  Staatskunde  1846.  4^  S.  343— 
350.  Nr.  86—88.  Die  Synaxarfragm.  sind  nur  in  eins  gebun- 
den. Ibi(L 

Vgl.  „Das  wiederentdeckte  Krönungsevangelium  vonlUieims.** 
In  den  „Blatt,  für  literar.  Unterhalt.«  1838.  Nr.  34.  45.  p. 
133—135.  137—138.  (Von  Kopitar.) 

1^.  Evawjeliapro  Dominicis  et  Fe^tis  secandum  Ritum  gra^ 
cum,  cod,  glagol,  sec.  XIII,  Jetzt  wahrscheinlkh  in  Rom,  {Kitp. 
sec.  XJ,  censet.) 

^Codicem  hunc  Jos.  Simon  Assemanus  Jerosolymis  invenit 
atque  Romam  attulit.  —  Matthaeo  Caramano,  qui  cum  Suida 
seu  anno  1081  antiquiorem  statuit,  assentiri  non  possum,  quam- 
vis  eum  e  codice  cyriUico  antiquo  seculi  XIII.  mutatis  literis 
cyrillicis  in  giagoliticas  descriptum  facile  credam.  —  P.  46  ad- 
scriptum  est  cyrillicis  literis  nomen  scribae :  „papas  Ivan  Kravo- 
nosl  pisa  evangelie  sie'S  i.  e.  nt  interpretatur  Caramanus,  pres- 
byter  Joannes  Vaccifer  scripsit  evangelium  hoc.  (KravonosI  ist 
doch  ganz  ungewöhnlich  und  unslawisch;  Krivonosa,  Krivonosic 
und  KrlvoMSic  kommen  dagegen  häufig  vor.)  Jer  crassum,  forma 
distinctum  a  tenui,  notavit  Caramanus.''  Dobrowsky  Instit.  lin- 
guae  slav.  p.  688—689,  wo  auch  eine  kurze  Probe  daraus. 
Assenuai  Kalend.  IV.  p.  52.  (Hauptstelle  —  ausserdem  T.  V— VI 
oft  erwähnt.) 


20.  Fragtnentum  glagoliticum  Evangeliorum  in  mcmhrana,  in 
Bihliotheca  Cces.  Vindohonensi, 
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Dobrot¥sky  Instit.  linguae  slav.  p.  688,  wo  auch  eine  kurze 
Probe  daraus. 

21.  Lediones  Evangeliorum,  Cod.  membr.  in  4^  sec.  c.  XI. 
Olim  in  Laura  Ä  Athanasii,  nunc  ap.  Vict.  Grigoroviö  Kazani. 
(Vidi  fol.  unum.) 

22.  nociaHk  anocTo.iBCKiji  h  eBaHrejiiüy  Ha  cjaBencEOirb 
flsiis^,  r.iaroJiHiiecEHMH  CjEsaMH  bi  Phmi&  1631.  4^ 

Lectionarium?  Sopikov  I.  Nr.  1723. 

23.  Lediones  Evangeliorum.  Cod.  membr.  in  8^  (?),  sec.  c. 
XIL  In  monasterio  Zographi,  (Grigoroviö.) 

24.  Fragmentum  Evangel.,  sec.  c.  Xlly  in  membr.  fol.  duo. 
Apud  Ctes.  Consulem  Miluxnoviö^  ol.  Thessal.  nunc  Smym^ß^  da- 
num  FrancogälU  (?)  Mina,  e  mon.  Athos. 


d.  Neues  Testament. 

25.  npBH  A6JI  HoBora  TecTaMeHTa,  Ba  toh  iecy  cbh  ^ernpH 
EBasrejiHCTH  h  AniaHe  anycrojCKO,  m  mho3hx  iasiuoB  b  onn^eHH 
caA^uiiHH  H  pasyMHH  XpBai^sH  iasHS  no  Ahtohj  Jta.iMaTHHy 
H  CTHnany  HcTpHHy  c  noHomy  ;ipyrHx  ÖpaxoB  ea^anpBO  BepHO 
CTJMa^eH.  Der  erste  Halbtheil  des  Neuen  Testaments,  darin  die 
vier  Evangelisten  und  die  Apostelgeschichte  etc.,  Tübingen  1362. 
4\  26  Bl.  Titel,  Dedication,  Vorreden;  Text  206  Bl.  JtpyrH 
Aiaji  HoBora  TecTaMenra,  b  kom  ce  3a;tpze  anycTOJicie  eiiH€TO.ie 
etc.,  der  andere  Halbtheil  des  Neuen  Testaments,  Tilbingen  1563. 
4\  Titel  und  Vorr.  31  Seit.;  Text  2  Alph.  4.  Bogg. 

Exx.  in  Wien,  Stuttgart  und  Cassel.  Die  Auflage  war  vom 
Iten  Theile  2000  Exx.,  vom  2ten  Theile  nur  1000  Exx.  Die 
vier  Evangelien,  die  Apostelgeschichte  und  andere  Bttcher  hat 
Stjepan  Consul  äbernommen  aus  der  windischen  in  die  kroatische 
Sprache  (d.  i.  illyrischc)  zu  übersetzen.    Den  Vorbericht  zum 
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2ten  Theil  hat  nebst  Anton  Dalmatiu  und  Stjepan  Istrianin  auch 
der  Krainer  Georg  Juri(i(i  unterschrieben.  Bei  der  Über- 
setzung gebrauchte  man  eine  lateinische,  deutsche  und  wälsche, 
auch  wegen  einiger  alten  windischen  Wörter  eine  böhmische 
Übersetzung.  Doch  hielten  sich  die  Übersetzer  vorzüglich  an 
Erasmus'  und  Luther's  Translation.  Der  Text  in  diesem  glagoliti- 
schen Neuen  Testament  und  in  dem  gleichzeitig  gedruckten  cy- 
rillischen ist  nicht  völlig  einerlei,  sondern  der  glagolitische  Druck 
weicht  in  manchen  Wörtern  und  Phrasen  von  dem  cyrillischen 
ab.  Im  glagolitischen  gibt  es  mehr  Italicismen,  weil  dieser  für 
die  dalmatinischen  Kroaten  bestimmt  war,  als  im  cyrillischen 
Drucke,  der  die  Serben  anging.  Schnurrer  S.  89—94.  Do- 
browsky's  Slovanka  I.  69.  Slawin  S.  113— 114.  Kopitar's  Gramm. 
S.  439-444. 


e.  Ganze  Bibel. 

26.  Die  Ä.  Schrifl,  glagolitisch  geschrieben  vor  dem  J.  1475. 
Karaman  wollte  eine  Spur  von  einer  glagolitischen  Bibel 

in  dem  Inventar  einiger  Mobilien,  die  im  J.  1475  Fürst  Johann 
Frangipani  nach  Veglia  schickte,  gefunden  haben.  S.  Assemani 
T.  IV.  424,  wo  es  heisst:  ex  inventario  coUigitur  praeter  Mis- 
salia  Illyrica  etiam  sacra  Biblia  exstitisse.  Allein  Dobrowsky 
bezweifelt  das  Dasein  einer  solchen  Bibel»  und  meint,  es  könnte 
dort  von  einer  lateinischen  Bibel  die  Rede  sein.  Slowanka  I. 
61—62. 

27.  Die  h.  Schriftj  glagolitisch  geschrieben,  sw.  1047—1554. 
Von  einer  kroatischen,  das  ist  illyrischen  mit  glagolitischen 

Buchstaben  geschriebenen  Bibel,  die  ein  kroatischer  Priester  aus 
Dalmatien  in  der  Handschrift  nach  Tübingen  brachte,  spricht 
Trüber  in  seiner  deutschen  Vorrede  zum  Iten  Theile  des  Neuen 
Testaments  in  windischer  Sprache.  Dieser  Priester,  wie  er  vor- 
gab, fing  1547  an,  sie  aus  der  Vulgata  zu  übersetzen,  und  voll- 
endete seine  Arbeit  1554.    Da  man  aber  eben  aufangen  wollte, 
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diese  mit  glagolitischen  Buchstaben  geschriebene  Bibel  mit  an- 
dern neuen  Übersetzungen  (z.  B.  der  Lutherischen)  zu  verglei- 
chen, weigerte  er  sich,  ungeachtet  ihm  Vergerius  eine  Pension 
von  100  Gulden  zu  verschaffen  versprach ,  länger  zu  bleiben, 
und  zog  mit  seiner  Bibel  wieder  nach  Dalmatien,  nachdem  er  nur  4 
Tage  bei  Trüber  und  Vergerius  geblieben  war.  Vermuthlich 
wollte  dieser  Priester  (meint  Dobrowsky),  der  nur  gekommen 
war,  um  sein  Werk  drucken  zu  lassen,  seine  Übersetzung  nicht 
mustern  lassen,  und  war  etwa  auch  ein  zu  treuer  Anhänger 
seiner  Kirche,  als  dass  er  sich  mit  Vergerius  und  Trüber  zur 
Beförderung  der  Lutherischen  Grundsätze  unter  seinen  Lands- 
leuten  hätte  verbinden  können.  Er  erklärte  sich  gan?  kurz,  er 
wisse  schon  einen  Ort,  wo  seine  Bibel  ohne  ihren  Aufwand  ge- 
druckt werden  könne.  Trüber  vermuthete,  dass  die  nach  Tübin- 
gen gebrachte  Bibel  des  dalmatinischen  Priesters  diejenige  ge- 
wesen sei,  welche  der  alte  kroatische  Graf  Bernhardin  zu  Grob- 
nik  durch  fünf  Priester  auf  seine  eigenen  Kosten  verdollmetschen 
liess.  Von  dieser  habe  er  vor  36  Jahren,  als  er  zu  St.  Veit  am 
Pflaum  in  die  Schule  ging,  oft  gehört.  S.  die  Auszüge  aus  Tru- 
ber's  Vorrede  in  Kopitar's  krain.  Gramm.  S.  406.  Da  nun 
Trüber  diess  im  J.  1557  schrieb,  so  müsste  diese  dalmatische 
Bibel,  wenn  anders  Trubers  Vermuthung  gegründet  ist,  schon 
im  J.  1521,  wo  nicht  eher,  fertig  geworden  sein,  und  der  dal- 
matische Priester  hätte  eine  fremde  Arbeit,  mit  deren  Abschrift 
er  wohl  einige  Jahre  zubringen  mochte,  für  sein  Werk  ausge- 
geben. Allein  Niemand  weiss  uns  zu  sagen,  wo  diese  im  J.  1554 
nach  Tübingen  gebrachte  Handschrift  nun  zu  suchen  sei.  Schnur- 
rer S.  19—21.  Dobrowsky's  Slovanka  L  64—65.  Slawin  S.  249— 
250.  Kopitar's  Gramm.  S.  406. 

[Die  glagolitische  Handschrift  der  böhmischen  Bibel,  im 
J.  1416  von  den  Benedictinern  zu  Emaus  in  Prag  geschrieben, 
gehört  der  Sprache  nach  nicht  hieher,  sondern  zur  böhmischen 
Literatur.  Vgl.  Dobrowskf  s  Glagolitica  S.  30.  Eb.  Gesch.  d. 
böhm.  Liter.  2te  Ausg.  S.  212.  396.  Eben  so  ist  ein  Bruchstück 
der  Weltgeschichte  auf  glagolit.  Pergamentblättern  aus  dem 
XIV.  Jahrh.  im  böhmischen  Museum  zu  Prag  böhmisch,   nicht 
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altslawisch    oder   illyrisch.    Dobrowsky's  Glagolitica  2te   Ausg. 
1832.  S-  24.] 

3.  lüssale. 

a.  Handschriftlich. 

26.  Codex  membraneus  fflagoliticus  Mtssalis  secundum  legem 
Romofue  curite  scriptus  a  Knezo  Novak,  milite  pdlatii  Ludovici 
Regis  Hungarite^  an.  1368  in  Fol,  in  Bihliotheca  Caesar.  Vin- 
äobonensi. 

Dobrowsky  Instit  liuguae  slav.  p.  697,  wo  auch  eine  kurze 
Probe  daraus. 

29.  Fragment  eines  aufPergamen  geschriebenen  glagolitischen 
MLssals,  dessen  sich  die  slawischen  Benedictiner  zu  Emaus  in 
Prag  im  XIV.  Jaltrh.  bedienten^  2  Bl,  in  der  kön.  öff.  Bihl. 
in  Prag. 

Dobrowsky's  Glagolitica  S.  54.  78.  Gesch.  der  böhm.  Liter. 
2te  Ausg.  S.  58. 

30.  Missale,  exaratum  ante  an.  1387,  Romte  in  Bibl.  CoU 
legii  urbani  de  Propaganda  ßde. 

Assemaoi  Kalendaria  IV.  423. 

31.  Missale  auf  Pergamen  in  Fol.  243  Bl. 

Ehemals  in  der  Baron  Zoisischen,  nun  in  der  Lycealbi- 
blioihek  in  Laibach.  Auf  dem  Vorblatt  steht  von  späterer  Hand 
das  J.  1502,  und  in  einer  Note  Bl.  1.38  das  Jahr  1475.  Nach 
der  Wasserweihe  fehlen  die  letzten  Blätter. 

32.  Missale  auf  Pergamen  ohne  Datum,  Fol.  196  Bl. 
Ehemals  ebenfalls  in  der  Baron  Zoischen,  nun  aber  in  der 

Lyceal-Bibliothek  in  Laibach.  Der  Anfang  bis  zum  Sonntag  vor 
der  Aschenweihe  fehlt.  Die  letzten  4  Bl.  enthalten  den  Kalender. 
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—  Beide  letztgenannte  Ms.  waren  einst  bei  der  Pfarre  Beimja 
oder  Vermo  in  Istrien  im  Gebrauche. 

33.  Missale  MS.  in  ecclesia  collegiata  S.  Michaelis  Jaderoi. 
Karaman    Considerazioni   XXXIV.    Assemani   Kalendaria 

IV.  422. 

34.  Missale  scriptum  an.  1402,  jussu  sacerdoiis  Lapi  (VuJc) 
nepotis  Abbaus  de  Koprive,  Romae  in  Bibliotheca  Collegii  ur- 
bani  de  Propaganda  fide. 

Assemani  IV.  425.  —  „Anno  1440  transiit  in  jus  F.  Petri, 
tertii  ordinis  S.  Francisci  apud  S.  Crucem  degentis.  Demum 
an.  1627  pertinebat  ad  ecciesiam  S.  Joannis  de  Jadera  ejusdem 
tertii  ordinis." 

33.  Missale,  scriptum  an.  1441,  Romae  in  Bibliotheca  OoU 
legii  urbani  de  propagatida  fide. 

„Scripsit  presbyter  Ularcas  presbytero  Blaslo  in  Obrovo 
Capeilano  etc.  Scripsit  autem  hoc  Quatemum  sacmm  in  Luka 
[valle]  apud  S.  Lucam  an.  1441."  Karaman  bemerkt,  das  Terri- 
torium Luka  liege  zwischen  Novigrad  und  Nona,  unfern  des 
Schlosses  Obrovac.  Assemani  IV.  424. 

36.  Fragmenla  Missalium  ei  Breviariorum  Mss.  apud 
patres  TeHii  Ordinis  S.  Francisci  Jaderae. 

Karaman  Considerazioni  XXXIV.  Assemani  Kalendaria  IV. 
422.  Auf  einem  derselben  liest  man  folgende  Anmerkung:  ,,Scripsit 
Miekaely  cui  terra  mater,  sepulcrum  domus,  opulentiae  peccata, 
anno  1443.'' 

37.  Fragmente  eines  Missais  oder  Breviers,  zwei  von  alten 
Bücherbänden  abgelöste  Blätter.  Ehemals  in  der  Baron  Zoisi- 
sehen,  jetzt  in  der  Lgceal-Bibliothek  zu  Laibach. 

Kopitar's  Gramm.  S.  XXIX. 
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38,  Fragmentum  Missalis  glagolitici  Ms,,  in  Bibl.  Latids- 
hutetfsi.  (Jetzt  vielleicht  in  München')) 

Dobrowsky's  Instit.  linguae  slav.  p.  702,   woselbst  auch 
eine  kurze  Probe  daraus.  Slovanka  I.  224. 

39.  Missale  glagoliticum  MS.  in  Fol.  sine  nota  anni ,    in 
Bibl.  Caes.  Vindoh. 

Dobrowsky  Instit.  linguae  slav.  p.  XXX. 


b.  Gedruckt. 

40.  Missale  Rofnanum,  glagolitisch,  o.  0.  (nach  Dobrowsky 
wahrscJieinlich  in  Venedig),  beendet  den  22.  Febr.  1483,  in  Fol. 

Davon  ein  Ex.  auf  der  kais.  Hofbibl.  in  Wien,  aus  So- 
vi6*s  Nachlasse,  und  zwei  Exx.  in  der  Vaticana  zu  Rom:  Ein 
Fragment  davon  sah  auch  Karaman  bei  den  PP.  des  heil.  Jo* 
hannes  zu  Zara.  Es  ist  das  älteste,  mit  sehr  charakteristischen 
Typen  (ohne  Majuskeln)  gedruckte  glagolitische  Buch,  und  Hr. 
Kopitar  vermuthet,  dass  derselbe  Meister,  der  die  Stempel  dazu 
schnitt,  später  auch  die  Formen  zu  den  cyrillischen  Typen  in 
Cetinje  1493—1495  verfertiget  habe.  Die  Schlussformel,  mit 
cyrillischen  Buchstaben  umgeschrieben,  lautet.  j«t  riiHX  3^.8.o. 
B.  MÜia  uepBpa  j^h&  i.  b.  th  mhcih  Bume  CBpmeHH.  Vgl.  Kopitar's 
Grammat  S.  387.  Dobrowsky  Instit.  linguae  slav.  p.  XXXV. 
und  703,  wo  auch  das  Vaterunser  als  Probe  daraus  zu  lesen  ist. 

41.  Missale  Romanum,  auf  Veranstalten  des  Fra  Pavao  von 
Madnusa,  Friester  des  Franciscaner-Ordens ,  Venedig  bei  Bin* 
doni  und  Mafeo  Pasyni  1528.  4^. 

Ein  Ex.  in  der  kön.  off.  Bibliothek  zu  Prag;  ein  unvoll- 
ständiges Ex.  in  der  Bibl.  des  Fürsten  Lobkowic  zu  Raudnic. 
Durich  schrieb  eine  eigene  Abhandlung  darüber:  Notitia  critica 
Missalis  glagolitici  seu  slavo-latini,  Venetiis  cditi  anno  1528, 
die  aber  nicht  an's  Licht  trat.  Dobrowsky's  Slawin  S.  58  ff. 
Instit.  linguae  slav.  p.  XXXVL 
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42.  Missale  Bomannm^  auf  Veranstaltung  des  Modruscoer 
Bischofs  SiDllUI  Kozicic  („Kosicich*'),  ffedrudU  zu  Fiume  {b  ^läoji) 
1531.  4\ 

Ein  am  Ende  etwas  UDvoUständiges  Ex.  in  der  ehemaligen 
Baron  Zoisischen,  nun  Lyceal-Bibliothek  in  Laibach,  enthält  247 
Bl.  Ein  anderes  Ex.  besitzt  Hr.  Prof.  Supan  am  letztgenannten 
Orte.  Bischof  Koiitit  Hess  in  seinem  eigenen  Hause  zu  Fiume 
eine  glagoh'tische  Druckerei  errichten,  und  darin  mehrere  Bü- 
cher auflegen,  von  denen  aber  jetzt  ausser  diesem  Missale  nur 
noch  die  Leben  der  Römischen  Päpste  und  Kaiser  bekannt  sind. 
Die  Sprache  in  diesen  Büchern  ist  nicht  rein  slawisch.  Do- 
browsky  Inst  it.  linguae  slav.  p.  XXXVH. 

[Eine  Ausgabe  des  Missais  vom  J.  1515  existirt  nicht.  In 
Köppen's  Bibliogr.  Listy  Nr.  6.  S.  79  steht  sie  nur  aus  Ver- 
sehen (mit  Rücksicht  auf  Kopitars  Grammatik  S.  387)  und 
wurde  S.  576  berichtigt.  Das  bei  Kopitar  a.  a.  O.  erwähnte  Ex. 
ohne  Titelblatt,  mit  der  falschen  Angabe  auf  dem  Schilde:  Mis- 
sale de  anno  1515,  ist  das  so  eben  beschriebene  vom  J.  1531. 
Dobrowsky's  Slowanka  I.  22:i  und  Rec.  in  den  Wien.  Jahrb.  d. 
Liter.  1827.  Bd.  37.] 

43.  Missdle  Romanum  shwonico  idiunmte  jussu  ß.  D.  N.  Ur- 
hani  VIII.  edituni.  MHeca.rb  PHMCCHfi  Ba  e3HC  CjOBeHCCHfi  co:uaH 
noBejCHHeM  II.  F.  H.  nann  ypCana  OcMaro.  Ilev.  bi»  Pmii»  mz;ih- 
Benieü  IIponaraH,lH  (s.  comjrcy,  de  propny.  fide)  1631,  4^.  2  T. 

Von  Raphael  Levakovlf .  Kaiser  Ferdinand  H.  sollicitierte, 
wie  der  damalige  Secretär  der  Propaganda  Ingolus  erzählt,  den 
Papst  wegen  einer  neuen  Auflage  des  Missais  „quoniam  populi, 
quum  a  suis  sacerdotibus,  Missalibus  deficientibus,  Missam  audire 
neqnirent,  ibant  ad  schismaticorum  ecclesias,  qui  graeco  ritu, 
lingua  antem  illyrica  sacra  faciebant.'^  P.  Urban  gibt  selbst  in 
den  vorgesetzten  literis  apostolicis  vom  J.  1631.  29.  Apr.  den 
Mangel  an  Missalen  als  Beweggrund  an,  warum  er  die  schleu- 
nige Herausgabe  dieses  Missais  anbefohlen  habe.  Levakovi6 
besorgte  die  Revision  desselben,  allein  3  Jahre  nach  dem  Drucke, 
als  er  von  Mamavi<^    den  alten  glagolitischen  Psalter  erhielt, 
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wurde  er  gewahr,  dass  er  fast  gar  nichts  geleistet  habe.  Er 
lernte  aus  diesem  Psalter:  „primum  antiquam  slavonicae  linguae 
orthographiam ;  deinde  legitimum  quarundam  literarum  usum; 
tum  secutam  certonim  ejusdem  linguae  vocabulorum  deprava- 
tionem;  postremo  plurimorum  Psalterii,  quod  Bomano  insertum 
est  Breviario,  locorum  quae  discordabant  ad  vulgatae  editionis 
exemplar  accommodationem."  Assemani  IV.  434  aus  Karaman's 
Considerazioni.  Eb.  IV.  432  ff.  Koppen  BibL  Listy  Nr.  26. 
S.  377.  Sopikov  I.  Nr.  1723.  mit  dem  fingirten  Titel:  Iloaiairia 
anocToabCEifl  h  eBaHre.iifl. 

[Eine  neue  Ausgabe  des  Missais  wollte  um  1624  der  Bi- 
schof von  Senj  und  ModruSa  Johann  Baptista  Agali(i  durch 
den  Franciscaner  Glavinii  veranstalten;  konnte  oder  wusste je- 
doch seine  Absicht  nicht  in's  Werk  zu  setzen.  Fai'lati  erzählt 
darüber  folgendes:  „Anno  1624  Synodum  dioecesanam  in  oppi* 
dum  Briberii  convocavit,  in  qua  ....  actum  est  de  revidendis 
libris  liturgicis  Slavouicis,  quorum  mira  paucitaserat;  namquos 
ante  annos  fere  octoginta  in  oppido  S.  Viti  cudendos  curaverat 
Joannes  (Sextus)  de  Dominis  Episcopus  Seniensis,  eos  magna 
ex  parte  vetustas  consumserat,  vel  certe  pauc!ores  erant,  quam 
necessitas  postulabat.  Id  negotii  datum  fuit  P.  Francisco  Gla- 
vinichio  Franciscano  rlgidioris  disciplinae  ....  ut  vetustos  et 
quam  emendatissimos  Codices  conquireret,  ad  quorum  exemplar 
nova  hujus  modi  librorum  editio  conformaretur.  Hie  Graecii  quum 
esset,  duos  Codices  reperit,  alterum  Cyrillianis,  alterum  Gla* 
goliticis,  quos  Hieronymianos  vocant,  characteribus  conscriptum, 
sed  hunc  posteriorem  admodum  recenti  manu;  cujus  auctores 
fuisse  ajunt  duos  parochos  dioecesis  Labacensis  peste  Luteriana 
infectos,  qni,  quum  nollent  dimittere  concubinas,  Tubingam  in 
Gennaniam  coufugerant,  et  divinam  scripturam  sacrasque  preca- 
tiones  ad  normam  interpretationis  atque  dogmatis  Luteriani  in 
Slavonicum  sermonem  converterant.  Hunc  Graecii  (?)  clandesti- 
nis  typis  cudendum  curarunt;  sed  fraude  ac  malitia  detecta, 
Carolus  Archidux  Austriae  exempla  quidem  omnia  comburi  jussit, 
ne  in  catholicae  fidei  populique  christiani  perniciem  divulga- 
reutur;  autographum  vero  diligenter  in  arce  asservari  occludi- 
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que;  quod  deinde  P.  Glavinichius  permissu  Caesaris  sibi  traditura 
Romam  attulit  diligentius  custodiendum,  ne  in  vulgus  eraanaret. 
Altero  Cyrilliano  Codice  an  curatores  editionis  Slavonicae  usi 
fuerint  nee  ne,  mihi  non  liquet  etc.  etc."  IV.  138.  Die  von 
Agali6  nur  angeregte  neue  Ausgabe  der  Kirchenbücher  — 
schliesst  Farlati  —  setzte  Marnaviö  beim  P.  Urban  VIII.  durch, 
der  sie  durch  Levakoviö  besorgen  Hess.  —  Es  ist  übrigens 
interessant  zu  sehen,  zu  welchem  Mythus  die  wohlbekannte  Ge- 
schichte Trüber's  und  seiner  Gehilfen  im  Munde  Farlati's  ge- 
worden ist.] 

44.  Missale  Romanum  Slavmico  Idionuxte  jussu  S.  D,  N. 
Urhani  PP,  VIIL  editiim.  Missal  Riinslcii  na  jezik  Slovenshii 
sazdan  poveleniem  P.  Cr.  N.  Pape  Urbana  Osmago.  Romae^ 
typis  s.  congreg.  de  propag.  fide  1706.  4\  868  pag. 

Die  2te  Auflage  des  von  Levakovii  verbesserten  Missais, 
in  allem  mit  der  Ausgabe  vom  J.  1631  übereinstimmend.  Asse- 
mani  IV.  434.  Engel  m.  463. 

45.  Missale  Romanum  Slavonico  idimnaie,  jussu  S,  D.  N. 
Papac  Urhani  VIIL  editum,  MHCCa.Tb  PHMCKHfi  CiaBeHCKHÄTL 
a3HK0M's  nOBe-ieimeMi  H.  F.  H.  ypöana  OcMaro  H3,'^al^^.  Romae 
typis  s,  congregationis  de  Propaganda  Fide  1741.  4^.  666  pag. 

Von  Matia  Kai*aman  revidiert  und  zum  Drucke  vorbereitet. 
Dobrowsky's  "Glagolitica  S.  50.  Slovanka  I.  68.  Köppen's  Bibl. 
Listy  Nr.  26.  S.  377.  Dieses  Missale  weicht  von  den  vorherge- 
henden in  der  Sprache  und  Orthographie  bedeutend  ab.  Das 
alte  Missale  vom  J.  1631  war  den  dalmatischen  Priestern  viel 
verständlicher,  als  das  Caramanische  vom  J.  1741,  weil  sich 
in  jenem  die  Sprache  ihrem  Dialekte  mehr  näherte,  als  in  die- 
sem. Die  alten  Glagoliten  nämlich  trugen  kein  Bedenken,  die 
alte  Kirchensprache  ihrer  Redesprache  näher  zu  bringen,  d.  i. 
die  veralteten  unverständlichen  Ausdrücke  mit  neuem  verständ- 
lichem zu  vertauschen.  Karaman  that  gerade  das  Gegentheil.  In 
der  irrigen  Voraussetzung,  in  mssischen  Kirchenbüchern  sei  die 
alte  slawische  Sprache  unverändert  erhalten  worden,  brachte  er 
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in  sein  Missal  so  viel  Russisches,  dass  die  illyriscbe  Klerisei 
es  nicht  anders  als  mit  Widerwillen  aufnehmen  konnte.  Do- 
browsky's  Slowanka  L  68. 


4.  Brevi0r. 

a.  Handschriftlich. 

46.  Breviarium  MS.  eccles^iae  Säle,  quae  et  Pisuö  dicitur,  in 
dioecesi  Jadertina  in  insula^  cui  nomen  Grossa,  e  regione  Fir- 
mahae  urbis, 

Earaman  in  seinen  Considerazioni  XXXIV.  nennt  es  riBre- 
viarium  vetustissimum/'  Assemani  IV.  422. 

47.  Fragmentum  Breviarii  MS.  ecclesiae  S.  Michaelis  de 
Zaglava,  canventus  Tertii  Ordinis  S.  Francisci. 

Karaman  a.  a.  0.  nennt  es  „non  minus  antiquum^*  als  das 
Brevier  zw  Säle  oder  Pisui.  Assemani  1.  c. 

48.  Breviarium  ante  an.  1387  exarattimpro  eccl.  S.  Joannis 
de  Trihihoviöi  et  Kmgla,  sub  Joanne  Vegliae,  Gackae  et 
Segniae  principe,  et  Joanne  Batriö  Kmglac,  atque  Vlöano 
Racik  Tribihoiiei  procuratoribtis,  Bomae  in  Bibliotheca  Collegü 
urbani  de  jyropaganda  fide. 

Man  liest  darin  folgende  Note:  An.  Dom.  1387  Fabianus, 
cui  mater  terra,  peccata  divitiae  et  sepulcrum  patria,  scripsi 
haue  rubricam,  non  autem  hunc  librum.  Eine  andere  Note  be- 
richtet über  den  von  den  Ungarn  erschlagenen  König  Karl  III.; 
eine  dritte  besagt  endlich,  dass  dieses  Brevier  im  J.  1487  von 
den  Türken  weggenommen  und  von  den  Krugljancrn  und  Tribi- 
bovinen  zurückgekauft  worden  sei. 

49.  Breviarium  post  an,  1389  conscriptum,  Bomae  in  Bi- 
bliotheca Collegü  urbani  de  Propaganda  fide. 

12 
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„Kaiendario  snbjungitur  Officium  Visitationis  Deiparae  cum 
Octava  et  Hymnis  propriis,  Octava  autem  incipit:  Bonifacius 
Episcopus  servus  servorum  Dei  etc.  Olim  pertinebat  ad  eccle- 
siam  Verbenici,  pagi  in  insula  Veglensi  siti."  Assemani  IV.  423. 

50,  Breviarium  MS.  w  eeclqtia  collegiata  S.  Michaelis 
Jaderae. 

In  diesem  Brevier  befindet  sich  folgende  Note  von  jün- 
gerer Hand:  „Knaciza  clericus  anno  1412  die  18.  Decembris 
Acolytatum,  quartum  ordinem,  suscepit."  Karaman  Considera- 
zioni  XXXIV.    Assemani  IV.  422. 

5t  jBreviariwPi  MS.  in  hihi,  ^iscopoli  ZagrahiensL 
Preis's  Brief  d.  d.  1841.  Nov,  29.  Andere  zahlreiche  glag. 

MS.,  die  sich  in  dieser  Bibl.  befanden,  wurden  nach  des  Bisch. 

Verhovac  Tode  gestohlen  und  verschleppt. 

52.  Brei'inrium,  auf  Fergamen  Fol.  2  Bde.  262'\-175  Bl 
Ehemals  in  der   Baron   Zoisischen,   nun   in   der  Lyceal- 

Bibliothek  in  Laibach.  Am  Ende  des  Iten  Bandes  steht  in  einer 
Note  das  J.  1504. 

53.  Officium  Sanctorumy  des  Breviariums  zweiter  Theil, 
auf  Pergamen,  Folio.  180  Bl. 

Ehemals  in  der  Baron  Zoisischen,  gegenwärtig  in  der 
Lyceal-Bibliothek  in  Laibach.  Auf  dem  letzten  Blatt  steht  in 
einer  Note  das  J.  1444.  Beide  letztgenannten  Manuscripte  wa- 
ren einst  bei  der  Pfarre  Bermja  oder  Vermo  in  Istrien  im  Ge- 
brauche. 

54.  Breviarium,  glagolitisch,  auf  Pcrg.,  aus  der  2.  Hälfte 
des  XIV,  Jlt.  —  Darin  die  Legende   von  Cyrill  und  Method. 

In  der  k.  k.  Hofb.  in  Wien,  1846  gekauft.  (Karajan  in 
Schmidrs  Blatt.) 
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b.  Gedruckt. 

55.  Breviarium  Momanum  unn  cum  Missae  Canonc  nee 
fwn  Missa  pro  defunctis  atque  Rünali  —  auf  Veranstaltung  des 
Nikela  Brozie  Pfarrer  zu  OmiSao  —  Venetiis  apud  filios  Jo, 
Frafwisci  Turresnni  M.  Martio  1561,  8^, 

Zwei  Exx.  auf  der  kais.  Hofbibl.  in  Wien.  —  Assemani  IV. 
425.  Engel  III.  462.  (beide  aus  Karamau).  Dobrowsky  Glagoli- 
tica  8.  5.  Instit.  linguae  slavicae  p.  XXXVII. 

56,  Breviarium  Romanum,  Bomae  typis  s,  congi'eg.  de  pro- 
pag.  fide  1621.  4\ 

Le  Long  Bibl.  sacra.    Assemani  IV.  425.    Sopikov  I.  Nr. 
'  1729  als  nca.iTHPB  veraeichnet. 

57,  Breviarium  Bomanum,  Bomae  typis  s.  congreg.  depro- 
pag.  fide  1629.  8\ 

Le  Long  Bibl.  sacra.  Assemani  IV.  425.  Sopikov  I.  Nr. 
1730  ebenfalls  unter  dem  Titel  „Psaltir." 

58.  Breviarium  Bomanum  Slavonico  idiomatc,  jussu  S, 
D,  N,  Innocentii  PP,  X.  editum.  ^acoiaOB'B  PiiMOKift  CiaBHHCBmn» 
fl3UR0Mi  iiOBe-ienieM  C.  r.  H.  iHHOKeima  IlanH  X.  BH,T;aH'E, 
Romae  typis  et  impensis  sae,  congreg,  de  propag,  fide  1648.  8^. 
8+64  Bl,  und  1430+208  S.  oder  richtiger  Spalten,  da  ausser 
den  8+64  BL  das  irrige  in  gespaltenen  Columnen  gedruckt  ist. 

Ausführlich  beschrieben  in  P.  Solaris  Pominak  knixeskij 
Ven.  1810.  S.  9  ff.  —  Dieses  Br  eviarium  ist  von  Rapbael  Leva- 
koTlc  zum  Drucke  vorbereitet  und  der  darin  enthaltene  Psalter 
von  dem  damals  in  Rom  anwesenden  Bischof  von  Cbefan  und 
Beiz  Methodius  Terleeki  revidiert  worden.  Levakoviö  hatte  von 
der  Congregation  de  propag.  fide  den  Auftrag  erhalten,  sich  in 
Rücksicht  der  Sprache  nach  ruthenischen  (d.  i.  cyrillischen) 
Büchern  zu  richten.  Damit  entschuldigt  er  sich  in  seinem 
kroatischen  Vorberichte.  Es  wäre  ihm  leichter  gewesen,  sagt  er, 
Hl   der  gewöhnlichen  illyrischen  Sprache  zu  schreiben,   allein  er 

12* 
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habe  gethan,  was  ihm  befohlen  ward.  Methodius  Terlecki  sagt 
in  dem  über  die  Ilevision  des  Textes  ausgestellten  Zeugnisse 
ausdrücklich,  dass  sie,  er  und  Levakovi^i,  manche  gemeine  dal- 
matische Wörter  herausgeworfen,  und  reine  slawische  an  ihre 
Stelle  gesetzt  hätten.  Bei  der .  Vergleichung  nahmen  sie  auch 
alte  slawische  Codices  zu  Hilfe.  Levakoviö  hatte  nicht  nur  gla- 
golitische Handschriften  von  Brevieren,  sondern  auch  den  alten 
Psalter  vom  J.  1222  benutzt.  Ungeachtet  dieser  mühevollen 
Sorgfalt  warfen  die  zwei  Verbesserer  in  ihrer  unschuldigen  Un- 
wissenheit oft  gute  alte  slawische  Wörter  und  Ausdrücke  heraus, 
und  schwärzten  dafür  Bussismen  ein,  z.  B.  izkuSenije  statt 
napast  u.  s.  w.  Ausführlicheres  über  die  Geschichte  dieser  Be- 
vision  ist  bei  Assemani  IV.  426,  427,  428  zu  lesen.  Vgl.  auch 
Dobrowskfs  Glagolitica  S.  66—67.  Sopikov  I.  Nr.  1731  bat 
dieses  Brevier  abermals  als  Psalter  verzeichnet. 

59,  Breviarium  Romanum  Slavonico  idiomate  jussu  S. 
D.  -ÖT.  Innocentii  PP.  XL  editum.  MacociOBi  Pumckhh»  ciaBHH- 
cisswb  fl3RE0M^  noBe.ieHHe9rb  C.  F.  H.  IlHHOKeirrifl  IlanH  IX. 
BH;^aH'B.  Romae  typis  s.  cotigreg,  de  propag.  fide  1688,  4\ 

Dies  ist  die  2te,  unter  der  Aufsicht  des  Abbate  Iran  Pa- 
slric  erschienene  Auflage  des  von  Levakovi^  verbesserten 
Breviers  mit  den  seitdem  neu  hinzugekommenen  21  Officiis  de 
praecepto  und  12  Officiis  ad  libitum.  Engel  IIL  462.  nach  Kara- 
man's  Considerazioni.  Koppen  Bibl.  Listy  Nr.  26  S.  377. 

60»  Breviarium  Bomanum,  herausgegeben  von  dem  Bischof 
von  Gapodistria  und  nachmaligen  Tiiular-Patriarchen  von  Aqui- 
leja  Camnzzi,  in  Born  nach  1774, 

Kopitar's  Grammatik  S.  386. 

61,  Breviarium  Boinanum  Slavonico  idiomate^  jtissu  S, 
D.  N.  Papae  Pii  VI.  editum,  in  duas  anni  partes  divisum,  pars 
hiemalis  a  Dominica  prima  Adventus  usgue  ad  Dominicam  Trini» 
tatis,  poi's  aestiva  a  Dominica  Trinitatis  usque  ad  Dominicam 
primam  AdvetUus.    ^acoaiOBi   Puhcehh,    caaB3HCEiiM   asHKOMi 
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noBeiiHHeBrb  11.  F.  H.  üanu  Ilua  Illecraro  ii3;i,airb,  Ha  ,i;Bt 
.rtxa  HaCT»  pa3;^'is.ieHi>  etc.  Bamae  iypis  s.  cong^reg.  de  propag. 
fide  1791.  8^ 

Von  Bischof  von  Arbe  han  Petar  Galzigna.  Dobrowsky 
Slovanka  I.  223.  Koppen  Bibl.  Listy  Nr.  26.  S.  378. 

63.  Ofjßcia  Sanctorum  Slavonico  idiotnate  recUufida  de  prae- 
cepto  ex  indultu  Apostolico  in  aliquibus  locis.  ^Ihhm  CMTUX'b  CIO- 
BeHCKmrfc  xaucom»  r^iarojiRMUH  no^'h  3anoB'fi;iuio  HSBOJieHHeMi 
anoCTOJiCKHM'b  BTi  HtEUXi  MifeCTfexi.  Bomoe  etc.  1791.  8\ 

Beilage  zum  obigen  Brevier,  dessen  2ten  Band  es  aus* 
macht  Dobrowsky's  Slovanka  I.  223.  Koppen  a.  a.  0. 

[Prof.  Andreas  Kucharski  erwähnt  in  seinem  Berichte  im 
„Casopis  (eskäho  Museum^^  der  neuen  Ausgabe  des  Breviers 
von  Ivan  Petar  Galzigna  oder  Goziniö  mit  der  Jahrzahl  1793. 
Ich  weiss  nicht,  ob  dies  ein  neuer  Druck  ist,  oder  nur  ein  Ver- 
sehen in  der  Jahrzahl.] 

63.  Rituale  Romanum,  verbessert  und  neu  aufgelegt  auf 
Veranstaltung  des  katholischen  Erzbischofs  von  Za$'a^  JiNSip 
Franjo  Novak. 

Mich.  Kunitsch's  Nachrichten  von  Kucharski's  Reise  in  der 
Gartenzeitung  1830.  Nr.  28. 

64.  MHCce  3a  yiiepBffle,  caMO  h3  MHCcaia  puMctora  H3Ba- 
SseHe,  CBOHM  aacoHOM,  caco  ce  vh  hcthh  cjyzu  3a  Gjyx6y  h 
HaqnH  CBHX  iQ)HxaB9  ne^aT.  bi  PHKi  1767.  4^. 

K(q)pen  Bibliograf.  Listy  Nr.  26.  S.  378. 


5.  Amtsbacher  far  Seelsoi^er. 

65.  Guidonis  inanipulus  curatorum,  Hapy^iHHK  n^iedanymeBt 
auf  Veranstaltung  des  Setijer  Jj'chidiakons  Silvester  Bedricic, 
gedruckt  durch  Magister  Gregorius  £u  Senj  und  beendet  den 
27.  August  1507. 
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Ein  Ex.  auf  der  kais.  Hofbibliothek  in  Wien.  Magister 
Gregor  stammte  eigentlich  aus  Senj  und  wurde  von  dem  Archi* 
diakon  Bedriöid  aus  Venedig  in  seine  Vaterstadt  behufs  des 
Druckes  illyrischer,  in  gemeiner  Volksmundart  mit  glagolitischen 
Buchstaben  geschriebener  Bücher  berufen.  Dobrowsky  Instit. 
linguae  slavicae  pag.  XXXV  sq. 

66,  IIcnpaBHUK  aa  lepeH  iicnoBH;iuHu,}i  h  aa  nosopmiXt 
iipeueceu  HHr;^a  ci»  .laxHucßora  flauca  y  c.iobiihckhh  no  iiony 
IIIi[MyHyEy;(HHey,  a  ca,^a  nHCMCHu  r.iaro.iccHHi[  HcnHcau 
H  Hane^au^en  (sie)  0.  Pat^aH.ioH  JIeBacoBHm,eM.  Rofnae 
typis  s.  cotiffieg.  de  propag,  ßde  1635,  8^,  298  CTp, 

Aus  dem  Gutachten  des  Censors  Bartholomäus  Cassius, 
datirt  aus  Rom  den  1.  Nov.  1635,  geht  klar  hervor,  dass  dieses 
Directorium  Sacerdotum  von  Simon  Budineus  aus  dem  Latei- 
nischen des  Jesuiten  Polanci  ins  Illyrische  übersetzt  und  zuerst 
im  J.  1582  zu  Rom,  ohne  Zweifel  mit  lateinischen  Lettern,  ge- 
druckt worden  ist.  Levakoviö  schrieb  es  iilso  bloss  um.  In  der 
2teu  Ausg.  von  Dobrowsky's  Glagolitica  S.  8  wird  Siephaoos 
Matenica,  ein  Franciskaner  als  Übersetzer  angegeben,  was  unbe« 
gründet  ist. 

67.  Würtemhergisclic  Kirchenordnuiig^  kroatisch  (d.  i,  ü- 
lyrisch),  mit  glayolitischer  Schrift,  von  Anlon  Dalmatiu  und 
SUpan  Istrianin,  Täbiftgen  1564,  8^.  Deutsche  Vorr.  11  Seiten, 
kroatische  16  Seiten,  Text  04  Bl,  Register  8  Seiten. 

Schnurrer  S.  109.  Dobrowskfs  Slawin  S.  119.  Kopitar's 
Grammatik  S.  447.  —  Auch  in  diesem  Buche  ist  Geoi^  Ju- 
riöiö  mitunterschrieben. 


6.  Glaubenslehre. 

a.  Von  Katholiken. 

^t9.  Liber  Kvadrige  dictus,  tractans  de  fidei  articulis,  de 
decalogo  et  aliis,   anno   1493  scriptus,   in  Bihl,    Caes,    Vindoh, 
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Dobrowsky  Instit  linguae  slav.  p.  XXX.  —  Est  slavice 
Yersmn  opus  latinum  Fr.  Nicolai  de  Auxitno,  Ord.  S.  Francisci, 
Quadriga  sive  tractatus  de  decem  praeceptis.  Exstat  ejusdem 
operis  et  italica  versio.  Kop.  Glag.  Cloz.  XXIX.  not.  2. 

69.  MiStara  Polikarpa  Sobranjc  —  Maglstri  Poh/carpi 
CoUectio  catedketica  —  verschiedene  Handschriften  auf  Painer 
ohne  Daium  a.""  20  +  45  Bl 

Ehedem  in  der  Baron  Zoisischen,  jetzt  in  der  Lyceal- 
Bibliothek  in  Laibacb.  Eine  Art  Katechismus,  de  Sacramentis, 
Decalogo,  varia  capita  moralis  ITieologiae.  Abb^  Fortis  und 
Gabriel  Brunelli  Bononiensis  1771  besassen  einstens  die  Hand- 
schrift 

70.  Hayn  capcTHaHCRH  EpaTan,  ;(a  ce  Hoxe  jacHo  Ha 
naveTB  HayqHTS.  In  Roma  nella  stampa  della  sacra  congreg. 
de  propag.  ßde.  W:^:i.  16^,  68  png. 

Von  Raphael  LeTakoTie  P.  Koppen  Bibliogr.  Listy  Nr. 
26.  S.  376. 

71.  flayc  KapCTuauBSH  KpaTas^  ;ia  ce  xope  jacHO  ua  naMeT 
Hay^iiTU.  (IIpenanpaBJEeH  u  npeuHcaH  c«iobmh  B.  IIcpoHHMa 
CTpH^iOHCKora  Tpy,(o.uo6uieM  Oxi^a  ^.  Pa^au.ia  JleBasoBU^a 
m  JacrpeüapcKe  etc.)  //*  Roma  nclhi  stampa  della  sacra  congr. 
de  propag.  ßde  16:28.  W.  69  CTp. 

Die  eingeklammerten  Worte  stehen  auf  der  letzten  Seite. 
Ein  Ex.  bei  Karl  Paviö,  Abt  und  Pfarrer  in  Vinkovci.  Das 
Bächlein  ist  eine  von  Levakoviö  selbst  verfertigte  (nicht  von 
Bodineus  übernommene)  Übersetzung  der  Christenlehre  des 
Bellarminus.  Assemani  IV.  441.  Engel  III.  463,  beide  aus  Ka- 
ramans  Considerazioni.  —  Dies  wäre  demnach  die  2te  Aufl.  des 
Bfichleins.  In  der  neuen  Ausg.  von  Dobrowsky's  Glagolitica  S.  8 
wird  dieses  Büchlein  dem  IvAD  Tomko  ülarnavie  zugeschrieben, 
gewiss  irrig. 
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b.  Von  Protestanten. 

72,  KaTexMCMyc,  e;i.Ha  Ma.iHXHa  Enura  etc.  Epo:m  CTunaua 
IIcTpiiaHHHa.  Der  Katechismus  mit  kurzen  Auslegungen^ 
Symbolum  Athanasii  und  eine  Predigt  von  der  Kraft  und 
Wirkung  des  rechten  christlichen  Glaubens,  Tübingen  1501,  5**- 
7  Bogg, 

Exx.  in  Wien  und  Stuttgart.  Die  Auflage  war  zu  2000 
Exx.  Die  Zueignung  oder  Vorrede  an  König  Maxinilian  ist  le- 
sensweith,  woraus  bei  Schnurier  ein  guter  Auszug  S.  83—84 
zu  lesen  ist.  Schnurrer  S,  82.  Dobrowsky's  Slawin  S.  102 — 104. 
Kopitar's  Grammatik  S.  4.38—439. 

73,  E,^IIH  KpaTKii  pa^ijMHH  Hayn,M  HaMiiOTpeßneM  ii  npyAHeH 
ApTHKy.iH  H.1H  ,T,e.iH  cTapc  npane  Bepe  KpcTuancKe  etc.  Die 
fürnämsten  Hauptartikel  christlicher  Lehre,  aus  der  lateinischen, 
deutschen  und  ivindischen  Sprache  in  die  kroatische  verdolmet- 
schet (durch  AnloD  Dalmatln  und  Slipan  Islrlanin),  Tübingen 
1562.  4^,  Zueignung  und  Titel  1  Bog.,  das  übrige  144  Bl, 

Exx.  in  Wien  und  in  der  fürstl.  Lobkowic'schen  Biblio- 
thek zu  Raudnic.  Die  Auflage  war  zu  1000  Exx.  Das  Ganze  ist 
ein  Auszug  aus  Melanchthons  Loci  commuues  oder  theologici, 
ursprünglich  von  Trüber  verfertigt,  und  dem  windischen  Neuen 
Testament  als  Vorrede  vorgesetzt.  Die  illyrischen  Übersetzer 
wollen  diese  ihre  ebenfalls  in  62  Capitel  abgetheilte  Locos  com- 
munes  auch  nls  eine  Vorrede  zum  N.  Testament  angesehen 
wissen.  Sclmurrer  S.  97.  Dobrowsky's  Slawin  S.  114.  Kopitar's 
Grammatik  S.  446. 

74,  ApTHKy.iM  H.1H  ,ieJH  npaue  cTape  KpcTHancKe  «epe,  Hc 
cBeTora  UHCMa  pe;i,OM  iiocTaB.ieHU  etc.,  ca,^a  b  hoba  kc  JlaT., 
HeMüicora  h  KpauMcsora  asHKa  Ba  XpBau,KH  Bepao  cTJMaMeHH  no 
AuTOHy  Jla.iMaTiiHy  h  €THnauy  HcTpHaHHHy.  Confessio 
oder  Bekenntniss  des  Glaubois,  dem  Ks.  Karl  V.  anno  1530 
in  Augsburg  überantwortet.  Tübingen  1562,  4^\  Vorstücke  2  Bogg., 
dann  111  Bl.  mit  glagol,  Buchstaben  numeriert,  das  Register 
(ukaz)  2  Bl 
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Exx.  in  Wien  und  in  der  Vaticana  zu  Rom.  Die  Auflage 
war  zu  1000  Exx.  Die  bekannte  Confessio  Augustaua,  im  Aus- 
zuge mit  Zusätzen  aus  andern  Confessionen,  aus  der  windischen 
Übersetzung  des  Primus  Trüber  wörtlich  in  das  Illyrische  über- 
getragen und  zu  gleichet  Zeit  glagolitisch  und  cyrillisch  gedruckt. 
Schnurrer  S.  101.  Dobrowsky's  Slawin  S.  116.  Slowanka  I.  223. 
Kopitar's  Grammatik  S,  445. 

7J.  CnoBHA  H  cno3uaiuie  npaM  KpcTuancL'c  BHpc,  ca  ic 
npe;iMoxnoMy  H,ecapy  Kap.iy  IleTOMy  y  ciipajiHiuy  sa  AyiycxH 
3pyueua  1530,  ca.^a  HanupBO  U3  JlaT.  h  HnMUiKora  aauca  Ba 
XpBaTcCH  HO  AuTOHy  JU'iHA'ruHy  u  CTiinany  HcTpH- 
iaHHuy  HCT.iMaqeHa,  y  TyÖMHry  1564.  8.  US  El 

Dieser  Übersetzung  der  Augsburgisclieii  Confession  er- 
wähnt Schnurrer  ganz  kurz  S.  71.  Es  wurden  davon  bloss  400 
Exx.  abgezogen.  Ein  Ex.  befindet  sich  in  der  Bibl  des  Discal- 
ceaten-Convents  in  Wien,  wovon  P.  Marcus  in  s.  Bibl.  Carn. 
Nachricht  gegeben  und  welches  hierauf  Kopitar  in  s.  Gramm. 
S.  447  beschrieben  hat.  In  der  Nachrede  heisst  es,  mit  Bezie- 
hung auf  die  vorher  ausgegebenen  ApTHEy.iH  h.ih  ;^e.iH,  man 
gebe  hier  den  reinen  und  ganzen  Text  der  Augsb.  Coiifesslon. 
Diese  Spovid  ist  nämlich  eine  neue  Übersetzung  aus  dem  La- 
teinischen von  Wort  zu  Wort,  da  die  Artikuli  nur  ein  Auszug 
aus  mehreren  Confessionen  sind.  (Dobrowsky's  Slowanka  I.  223.) 

76.  BpaMÖa  AyrycxancKe  cnoBe,^H,  Ano.iorMa  HMenoBaHa, 
Bepuo  T.niaqeHa  h»  JlaTHMccora  aaHica  BaXpBaTccH  iioAnTony 
;(ajMaTMHy  h  CTHuany  HcrpHaHHHy,  b  TyftHiiry  1564, 
8^.  301  Bl.  ohne  das  Register.  Voran  Phili2)p  MelanchthotCs 
Vorrede. 

Eiu  Ex.  auf  der  kön.  Bibliothek  zu  Berlin,  und  eines  in 
der  Bibliothek  der  Discalceaten  in  Wien.  Die  Auflage  war  zu 
400  Exx.  Schnurrer  S.  71.  110.  Dobrowsky's  Slawin  S.  120. 
Kopitar's  Grammatik  S.  448. 
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7.  Auslegung  der  h.  Schrift 

a.  Handschriftlich. 

77.  Expositio  Euangeliorum  ^  TJxaMeMle  eBaHieJiM«  inci^ 
piendo  a  prhna  Dofninica  Quadrageahnae ,  Ms.  chartaceum  an 
1503  in  4",  in  BibL  Caesar,  Vindoh. 

Dobrowsky  Instit.  linguae  slavicae  p.  XXX. 

78.  Postillay  von  einem  glagolitischen  Pfarrer  geschrieben 
im  J.  löJ^,  auf  Papier  4l\  180  Bl 

Ehemals  in  der  Baron  Zoisischen,  nun  in  der  Lyceal- 
Bibliothek  in  Laibach. 

b.  Gedruckt. 

79.  IIocTM.ia,  To  ecT  spaTEo  ucT.iMaueHie  bcmx  He;tejccu£ 
£BaHre.iHOB  u  norjaBUTeHX  npaa^uuicoB.  Kurze  Auslegung  über 
die  Sonntags-  und  der  färnänisten  Feste  Evangelia  (von  Anton 
DalmaUn  und  Slipan  Islriaoin).  Tübingen  1562.  4"^.  Zueignung 
und  Vorbericht  auf  mehreren  Bl.y  dann  233  Bl.  Text.  BL  107 
ein  Titel:  ^pyrH  4e.l  Anderer  Thcil  der  Postille, 

Ein  Ex.  auf  der  kais.  Hofbibl.  in  Wien.  Die  Auflage  war 
zu  1000  E\x.  Die  Postille  ist  aus  Luther's,  Melauchthon's  und 
Brenzcn  Auslegung  genommen.  Auch  sie  ist,  wie  die  Loci  com- 
munes,  als  ein  Anhang  zum  N.  Testament  zu  betrachten.  Daher 
es  Exx.  gibt,  wo  alle  3  Stücke  in  einem  Baude  vereinigt  sind. 
Schnurrer  S.  103.  Dobrowsky'a  Slawin  S.  115.  Kopitar's  Gram- 
matik S.  446. 

8.  Predigten. 

80.  Fragmente  einer  glagolitischen  Handschrift,  enÜMltend 
auserwählte  Predigten  aus  den  Kirchenvätern,  ungefähr  aus  deni 
XL  Jahrh.,  auf  Pergament  24  Blatt,  gegenwärtig  bei  dem  kaiS' 
HofbihliothcJcscustos  Hrn.  Kopitar. 
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Das  erste  Fragment  ist  aus  einer  Palmsonntags-Predigt, 
das  zweite  aus  einer  über  Judae  Verrath;  dann  folgt  eine  ganz 
kurze  auf  den  Charfreitag,  dem  h.  Johannes  (Chrysostomus)  zu- 
geschrieben ;  dann  der  Anfang  einer  des  h.  Epiphanius  Cyprius. 
(Kopitar's  Brief  vom  26,  April  1831.) 

Gedruckt:  Glagolita  Clozianus.  Ed.  Kopitar.  Vindobonae 
1836,  Fol.  LXXX  und  86  S. 

81.  Homiliae  et  lediofies  e  scriptum  Sacra  in  Breviariis 
legi  solitae.  Codex  ntembranetis  glagoliticus  scn'ptns  a  VIlO  scriba 
de  Almissa  an,  1396  in  Fol,  in  Bill,  Caes.  Vindoh, 

Dobrowsky  Instit  linguae  slav.  p.  698,  wo  auch  eine  kurze 
Probe  daraus. 

82.  Lectiones  s.  scriptnrae,  sandorum  grstn,  visiones,  Mu- 
rales sermones,  missa  aurea,  aliaque  partim  semircrnacuhi  pur- 
tim  Uterali  lingua.  Codex  tum  in  memhranis  tum  in  charta 
scriptus  ,  et  a  scriptore  ignoto  Michaeli  Soltic  preshytero  an. 
1402  dicatus. 

Ehemals  im  Besitze  Sovi^'s  und  Ab.  Fortis,  hierauf  in 
der  Baron  Zoisischen  und  nun  in  der  Lyceal-Bibliothek  in  Lai- 
bach.    Dobrowsky  lustitutiones  linguae  slav.  p.  XXX.  if. 

83.  QuadrugcsitiMles  Fratris  Jioberti,  glagolitisch,  auf  Wr- 
anstältung  des  Senjer  Ajxhidiakons  Silvester  Bedricic,  gedruckt 
durch  Magister  Gregorius  zu  Senj  im  J.  1508. 

Matth.  Sovi6  erwähnt  dieses  Buches,  davon  jetzt  Exx. 
unbekannt  sind.  Dobrowsky  Instit.  linguae  slav.  p.  XXXV. 

84.  Dr.  Matth.  AuHer^s  Predigtet^  vom  Hagel,  in  kroü" 
ilscher  (d.  i.  illyrischer)  Sprache  und  mit  glagolitisclier  Schrift 
(aus  dem  Deutschen  übersetzt  von  AllltM  AalfflaUn  and  SUpan 
bbiaBlA).  Tübingen  1562.  4\ 

Ein  Ex.  in  der  kön.  Bibl.  zu  Dresden.  Die  Auflage  war 
m  1000  Exx.    Die  Predigten  wurden  zu  Stuttgart,  wo  Aulber 
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Hofprediger  war,  gehalten.  Schnurrer  S.  105.    Dobrowsky*s  Sla- 
win S.  119.  Kopitar's  Grammatik  S.  447. 


9.  Martyrologien,  Leben  7on  Heiligen. 

85.  Fragment  eines  slawischen,  mit  glagolitischen  Schrift- 
Zügen  geschriebenen  Marft/rologium,  ein  Blatt  auf  PerganierU  in 
Folio,  bei  Herrn  Gubernialsecretär  Joh.  Cerroni  zu  Brunn, 

Dobrowsky  Hess  die  ersten  fünf  Zeilen  daraus  in  Kupfer 
stechen  und  seiner  Geschichte  der  böhm.  Literatur  2te  Ausg. 
Prag  1818  beilegen.  Vgl.  auch  S.  384  des  letztgenannten  Buches. 

86,  lUHMVua  KoacM^Hma  3a,T;paHMHa  BHCKyna  Mo.^pyui- 
cKaro  HiHTuie  Phmckmxi»  ApxieptoB'b  h  ItecapoBi  ijiber  de  vita 
Romanorum  Pontißcum  et  Caesarum),  h%  Plfipi  (Fluminc)  1531, 
8''  od,  kl.  4\ 

Ein  Ex.  auf  der  Universitätsbibliothek  in  Breslau;  ein 
anderes  in  der  Vaticana  in  Rom.  Bischof  Simun  KoziÜÖ  ge- 
nannt Benja  Hess  das  Buch ,  so  wie  mehrere  andere,  im  eigenen 
Hause  zu  Fiume  auflegen.  Dobrowsky  Instit.  linguae  slav.  p. 
XXX VII.  Koppen  Bibliogr.  Listy  Nr.  11.  S.  149. 


10.  Erbauungs-  und  Andaelitsbüclier. 

87.  Transitus  Hieronymi,  glagolitisch,  auf  Veranstalten  des 
Senjer  ArchidiaJcons  SÜTeSler  Bedricic,  gedruckt  durch  Ma- 
gister Gregorius  zu  Senj  im  J.  1507. 

Matth.  Soviö  erwähnt  dieses  jetzt  unbekannten  Buches. 
Dobrowsky's  Instit.  linguae  slav.  p.  XXXV. 

88,  Benefidum  Ohristi,  FoBopeme  Baienpy^Ho^  aus  dem 
Italienischen  übersetzt  von  Anton  Dalmatin  uthd  S^epan  btriaHin, 
Tübingen  1563.  8\  11  Bogg. 

Ein  Ex.  auf  der  Universitätsbibliothek  in  Jena.  Die  Auflage 
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war  zu  500  Exx.  Dieses  Erbauungsbuch  ist  eine  Übersetzung 
ans  dem  Italienischen :  Trattato  utilissimo  del  beneficio  di  üiesü 
Christo  crocifisso  verso  i  Ghristiani.  Venetiis  apud  Bernardinum 
de  Bindonis  1543.  Schnurrer  S.  106.  Dobrowsky's  Slawin  S.  119. 
Kopitar's  Grammatik  S.  447. 


11.  Oebetbüoher. 

89.  HoJBTBa  Focno^^Hii  Orqe  nauiB,  r.iarojH<ieccHMHf  rapH- 
JOBCCHMH  H  JiaTHHCCHMH  6ycBaMH  Hane^aTauHafl,  H3;^aHa  Bapo- 
HoiTL  YHiHai^OM  1561  ro,^a. 

Wörtlich  so  führt  den  Titel  dieses  Buches  an  Sopikov  in 
seinem  Opyt  Boss.  Bibliogr.  Bd.  V.  Nr.  12.957.  Niemand  kennt 
ein  Ex.  davon,  und  Sopikov*s  Angaben  sind  oft,  besonders  in 
Bezug  auf  glagolitische  und  andere  auswärtige  Drucke,  unzu- 
verlässig. Vgl.  Koppen  Bibl.  Listy  Nr.  16.  S.  226. 

90.  H0.1HTBM  npez;^e  h  nocme  hhccj  r.iaro.iHMHfl»  hsi 
MHCcaaa  PHHccaro  Hutx  ze  srfecTL  H3Be,i;eHe,  nuiffexe  h3^  jaTHU- 
ciaro  Ha  csaBHHCKH  'feaun  npHBe^Tene,  no  H.  II.  0.  $.  Ahtoej 
JjpaHH^j  MHHä  CB.  ^pan^emca  IIpoBUHUHa.iy.  Bo  BeueriH 
xHHroneiiaTHeirB  JtiorfeTpa  Teo.-^ocia.  1765.  16'\  HS  cxp. 

P.  Solariö  Pominak  knix.  str.  77.  Koppen  Bibl.  Listy  Nr. 
26.  S.  378. 


12.  MiscelleiL 

91.  Glagolitische  Briefe^  um  das  J.  1750  zwischen  den 
iais.  österreichischen  und  türkischen  Gränz-Oommandanten,  meist 
über  Vidientßhrungen,  gewechselt. 

Ehemals  in  der  Baron  Zoisischen,  nun  in  der  Lyceal- 
Bibliothek  in  Laibach.  Kopitar's  Grammatik  S.  XXV. 

92.  npuBeApu  npHrn^HHi  tohu  anaTH  c  Hape;^6oMi  nps- 

CBHTJif XB  H  npHy3BHmeHHX'b  rOCno;ie  HHCBHZHTypOBl  BOHHmEHX^ 
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OpoHa  H  cTBapH  0,^  .leimMTa,  .^ajuai^ic  ii  ApßaHHe,  npraeceHO 
y  XepBacKH  He3HK  no  r.  Taprypy  JIio6aHOBHfiy  o;^  nanmaHa, 
ne^.  per  li  ßglioli  del  Z.  Antonio  Pinelli,  Stampatori  Ducalu 
in  Venezia  1790,  4'\ 

Koppen  Bibl.  Listy  Nr.  26.  S.  378. 

03.  Frmikopan's  Diplom,  ausgestellt  den  Vegliemern  im 
J,  1444,  in  einer  aus  der  Glagolica  uful  Buhwica  gemischten 
Schrift  (?),  gegenwärtig  im  Johanneuyn  zu  Gratz, 

Eine  Abschrift  besitzt  L.  v.  Gaj.  (Vielleicht  ist  nur  Ein- 
gang und  Schluss  glagolitisch,  wie  in  den  walachischen  Urkun- 
den kirchen-slawisch  ?) 


Uibersicht  der  Schriftsteller. 

(Die  mit  Canlnohrifl  ^druckte  Zahl  xelftt  die  Seite,  tito  die  biographlacTie  Kotis  tu  finden; 
die  ftbrigen  Zahlen  deatpu  die  Seiten  an .   wo  d  es  l>ctreffenden   SchriftHteilera   Werke  an^* 

fnlirt  werden.) 

A.  (Slowenische  Schriftsteller. 

Hoffmaan  Miha.  3i.  ~~  130,  144. 

Holzapfel  Ignaci.  44.  -  -  7G. 

Japel  Jnri.  27.    -  57,  68,  80,  88,  101, 

102,  107,  109,  HR,  125,  143. 
Jarnik  ürban.  ,H9.        55,  70,  71,  84, 

87,  94,  loa,  140. 
Jelo?äek  (Jplovfliek)  Franc.  45.  — 121. 
Jerin  Urban.  45.  —  121. 
Jegfinak   (.Teschonaggr)   Janez    PaveJ. 

40.  —  m. 

Juriöiß  (Jurizhizh)  Juri.  14.  —  82. 

Kasteioc  (Kastelez)  Matija.  19.  — 
65,  115,  121,  12B,  181,  132,  134, 
140,  141. 

Katelic  (Kaftöliz)  Miha.  43.  —  76,  84. 

Kern.  35.  —  90. 

Kerstnik  Janez  od  sv.  Kri2a  (Joan- 
nes Bapt.  a  S.  Cnice).  20.  —  121. 

KlapSe  (Clapshe)  Pavel   Franc.   21. 

—  116. 
Klinc  (Klinzj  Luke*.  16.  -  78. 
Knobel  Pavel.  35.  —  83. 
Kopitar  Jernej.  36.     -  68. 
Kosmaß  (Kofmazh)  Juri.  44.  —  76, 86. 
Krell  Sebastjan  14.  —  77,  78,  111, 

112. 
Kumerdey   Bla*.    26.  —  62,  56,  69, 

89,  106,  lor,  lOf). 
Knralt  Martin.  42.  84. 
Kftzmie  (Kiizmics)  Kiklav.  28.  —  49. 

80,  101,  103,  119,  127,  142,  146. 
Kflzmiö  Stpvan.  25.     -  106,  107. 
Kvas  (Quass)  Koloman.  43.  —  62, 104. 
Laureußiß  (Lanrenzliizh)  Primoi.  23. 

—  78. 
Leviönik  (Levizhnik)  Jernej.  44.  —  76. 
Linhart  Anton.  28.  -  -  85. 
Makovic   (Makoviz)    Anton.    33.  — 

95.  96. 
Matiaäiö  (Matiafhizh)  Juri.  45. 
Megiser  Kemui.  17.  —  63,  67. 
Metelko  Fr.  Ser.   40.  —  52,  61,  88, 

92,  126,  149. 
Mihelie  (Mihelizh)  Janez.  28.  —  72,  76. 
Mikec  (Mikdz)  Miha.  16.  —  115. 
Murko  Ant.  Janez.  45.  —  62,  71. 
NagliÄ  (Naglizh)  Martin.   28.  —  76. 
Paglovic  J.  L.  21.  — 101, 128, 133, 141. 
Pirc  (Pirz)  Franc.  45.  --  94. 
Pohlin  Marka  (Pochlin,  P.  Marcus). 

23.  —  49.  54,  67,  68,  71,  72,  76, 


Älasia  Gregor  v.  Sommaripa.  17.  -  64. 

Albrecht  Andrej.  42.    -  120,  180, 148. 

AU  (Alizh).  43.  --  121. 

Baraga  Frederik.  41.      81,  139, 148. 

Barla  Mihao.  41.  >    81. 

Baaaar  Jernej.  21.     -  123. 

Baatianöiö  (Baftianzhizh)  Jcrnoj.   .93. 

—  119. 
Beden£i£  (Bedenzhizh)  Janez.  41.  — 

136,  138. 

Bohinc  (Bohinz)  Andrej.  42.   -  138. 
Bohonö  tBohorizh)  Adam.  16.    -  63, 

57,  78. 
Bonda  V.  Vonöa. 

Breznik  (Bresnik)  Anton.  34.    -  93. 
Borger  Joief.  45.  -     121. 
Chrönn  (Hren)  Toraaä.  17.  -    99. 
Clementini  Anton.  35.  —  136. 
Conti  Anton.  25.    -  133,  142. 
Crabat  (Hrovat)  Martin.  34.        US. 
Candik  (Tfchandik)  Janez.  18.  —  116. 
Cop  (Zhöp)  Matija.  4.%. 
Dainko  Peter.  39.  -  61,  60,  70,  81, 

84,  91,  95,   102,   103,  120,  129, 

137,  138,  146,  147. 
Dalmatin  Juri.    14.     -  78,   97,   99, 

107,  127. 
Damascen  (Daroafzen,  Joan.  Damas- 

cenus  a  nomine  Mariae,   zube- 

oannt  Anton  Felix  D  e  v).  27.    85. 
Debevc  (Debevz)  Janez.  33.  —  57, 

89,  f^\ 
Dismas  a  8.  Elfsabetha,  gen.  Zakot- 

nek  (Sakotneck).  34.     -  72. 
Dolenc  J.  41.  —  125. 
Dolinar  Luka.  41.  -  82. 
Edling  Graf  Janez  Nep.  26.  -  89, 118. 
FantoQ  de  Brunn  Joäef  Ign.    34.  — 

96,  97. 
Franul    de    Weissen thurn    Vincenc. 

37.  —  69. 
Freisinger  Aufsätze  110. 
Goliönik  (Golitschnik)  Janez.  34.—  94. 
Gollmayr  Jnri.  33.    -    143. 
Gorjnp  (Gorinpp)  Franc  Saveri.    24. 

~  123. 
Grabner  Juri.  44.  —  76. 
(;utamann  02beld.  24.  —  65,  68,  124. 
Hasl  Joief.  25.  —  123. 
Hippolytus   (Hipolit).    21.  —  63,  66, 

89,  132. 
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6poHa  H  cTBapH  0,1,  JleBaHTa,  ;I,a,TMan,ie  ii  ApCiaHiie,  npimeceHO 
y  XepBacKH  iiesHK  no  r.  Taprypy  Jlro^anoBH^y  o;^  üaiimaHa, 
ne^.  per  li  figlioli  dcl  Z.  Antonio  Finelli,  Stampatori  Ducalif 
in  Venezia  1790.  4". 

Koppen  Bibl.  Listy  Nr.  26.  S.  378. 

93.  Franhopan^s  Diplom,  ausgestellt  den  Veglietisern  im 
J.  1444,  in  einer  aus  der  Glagolica  m%d  Buhwica  gemischten 
Schrift  (?),  gegenwärtig  im  Johami^um  zu  G-ratz. 

Eine  Abschrift  besitzt  L.  v.  Gaj.  (Vielleicht  ist  nur  Ein- 
gang und  Schluss  glagolitisch,  wie  in  den  walachischen  Urkun- 
den kirchen-slawisch  ?) 


Uibersicht  der  Schriftsteller. 

(Die  mJt  OontVMdirift  frttdraekte  Z»hl  Mlfct  die  Fteftc.  wo  dl«  WoqrftpWtche  Notit  tn  flnden ; 
die  ftbrigra  Zahien  deaten  die  Sdten  »n,   wo   des   l><>tr«ffendpn   SchriftHtell«»   Werke  aoffc« 

führt  werden.) 

A.  Sloweuische  Schriftsteller. 


AlasiaGregorv.  Sommaripa.  17.  -64. 

Albrecht  Andrej.  42,  —  120, 130, 148. 

AK«  (Alizh).  43,  —  121. 

Baraga  Frederik.  41.  -  81,  139,  U8. 

Barla  Mihao.  41.  —  81. 

Bassar  Jemej,  21.  ~~  123. 

6astian£i6  (Baftianzhizh)  Jernoi.   33. 

—  119. 
Bedenei«  (Bedenzhizb)  Janez.  41.  — 

136,  138. 

Bohinc  (Bohinz)  Andrej.  42.   -  138. 
Bohori£  (BohoHzb)  Adam.  16,  —  53, 

57,  78. 
Bon^a  T.  Vonöa. 

Breznik  (Bresnik)  Anton.  34.        93. 
Borger  Joief.  45.  -     121. 
Chrönn  (Hren)  Toraa§.  17.  —  m. 
Clementini  Anton.  55.  —  136. 
Conti  Anton.  2ö.  —  133,  142. 
Crabat  (Hrovat)  Martin.  34,    -   143. 
Candik  (Tfchandik)  Janez.  18.  ~  116. 
Cop  (Zhöp)  Matija.  4.5. 
Dainko  Peter.  59.  —  51,  60,  70,  81, 

84,  91,  95,   102,   103,  120,  129, 

137,  138,  146,  147, 

Dalmatin  Juri.    14.    -  78,   97,   99, 

107,  127. 
Damascen  (Damafzen,  Joan.  Damas- 

cenns  a  nomine  Mariac,   zube- 

nannt  Anton  Folix  D  e  v).  27.    85. 
Debcvc   <Debevz)  Janez.   33.  —  57, 

89.  ft-). 
Dismas  a  8.  EHsabetba,  gen.  Zakot- 

nek  (Sakotncck).  34.  -  -  72. 
Dolenc  J.  41.  —  125. 
Dolinar  Loka.  41.    ~  82. 
Edling  Graf  Janez  Nep.  2ß.  -  89, 118. 
Fanton  de  Brunn  Joief  Tgn.    34.  — 

96,  97. 
Frannl    de    Wefssenthurn    Vincenc. 

37.  -  69. 
Freisinger  Aufsätze  110. 
Golidnik  (Golitschnik)  Janez.  34.  ~  -  94. 
Gollmayr  Jnri.  33.  —  143. 
Goijup  (Göriupp)  Franc  Saveri.    24. 

—  123. 
Grabner  Juri.  44.  —  76. 
fratsmann  04bold.  24.  —  55,  68,  J24. 
Hasl  Joief.  25.  —  123. 
Hippolytns   (Hipolit).    21.  —  53,  66, 
89,  132. 


Hoffmaan  Miha.  34.   -    130,  144. 

Holzapfel  Jgnaci.  44.  -  -  76. 

Japel  Jnri.  .?r.     -  57,  58,  80,  88,  101, 

102,  107,  109,  HR,  125,  143. 
Jarnik  Urban.  39.        55,  70,  71,  84, 

87,  94,  103,  146. 
Jeloväek  (Jplovfliek)  Franc.  45.  —  121. 
Jerin  Urban.  45.  —  121. 
Jeäenak  fJoschena<?ff)  Janez   PaveJ. 

40.  --  9;i 
Juriöia  (Jurizhizh)  Juri.  14.  —  82. 
Kastelec   (Kastelez)    Matija.    19.  — 
65,  115,  121,  126,  131,  132,  134, 
140,  141. 
Katelic  (Kaft^llz)  Miha.  43.  —  76,  84. 
Kern.  5.>.        9<>. 

Korstnik  Janez  od  sv.  Kriia  (Joan- 
nes Bapt.  a  S.  Cnice).  20.  -  - 121. 
Klapäe  (Clapshe)  Pavel   Franc.   21. 

-    116. 
Klinc  (Klinz)  Lukei.  16.  -  -  78. 
Knobel  Pavel.  35.  -     83. 
Kopitar  Jernej.  36.        58. 
Kosmaö  (Kofmazh)  Juri.  44.  -  -  76, 86. 
Krell  Sebastjan  14.  —  77,  78,  111, 

112. 
Kumerdey   Blai.    ^6.  —  52,  56,  69, 

89,  KW,  lor,  109. 
Knralt  Martin.  42.  84. 
Küzmif.  (Kazmics)  Niklav.  28.       49. 
80,  101,  103,  119,  127,  142,  146. 
Küzmiö  Stovaii.  jL^.>.         106,  107. 
Kvas  (Quass)  Koloman.  43.  —  62, 104. 
LaurenCiß  (Laurenzliizh)  Primoi.  23. 

~  78." 
Levißnik  (Levizhiiik)  Jernej.  44.  —  76. 
Linhart  Anton.  28.  -  -  85. 
Makovic    (Makoviz)    Anton.    33.  — 

95,  90. 
Matiaäiö  (Matiafhizb)  Juri.  45. 
Megiser  Remui.  17.  —  63,  67. 
Metelko  Fr.  Ser.   40.  —  52,  61,  88, 

92,  125,  149. 
Mihelie  (Mihelizh)  Janez.  28.  —  72,  76. 
Mikec  (Mik^z)  Miha.  18.  —  115. 
Murko  Ant.  Janez.  45.  —  62,  71. 
Nagliö  (Naglizh)  Martin.    28.  —  76. 
Paglovic  J.  L.  21.  — 101, 128, 133, 141. 
Pirc  (Pirz)  Franc.  45.  --  94. 
Pohlin  Marka  (Pochlin,  P.  Marcus). 
25.  —  49,  54,  67,  68,  71,  72,  75, 


PAUL  JOS.  SATAMK'S 


GESCHICHTE 


DER 


SÜDSLAWISCHEN  LITERATUß. 


•'S-9:'' 


AUS   DESSEN  HANDSCHHIKTIJCHEM  NACHLASSE 


HERAUSGEGEBKN 


JOSKF  JIRECEK. 


II. 

IliLIßTSCHES  UNI)  KROATIHCHES  SCHJtlFTTHUM. 


^'t^^'i^^ 


PRAG,  1865. 

VERLAG  VON  FRIEDRICH  TEMP.SKY. 


PAUL  JOS.  SAFAÄfK'S 

(IE80HI0HTE 

DER 

HURISCHEN  Ml  KROATISCHEN  LITERATUR. 

AUS  DESSEN  HANDSCHRIFTLICHEM  NACHLASSE 

HERATTSOEGEBEX 
VON 

JOSEF  JIREÖEK. 


-'♦^"^^ 


Pr»g,  1865. 

VEBI-AO  VON  FRIEDRICH  TEMPSKV. 


Draek  Ton  0«  SohreTer  A  IgnM  Facht  in  Prftir. 


Vor^wort. 


J^eit  den  ersten  Dreissiger-Jahren  ist  für  das  geistige  Leben 
des  gesammten  kroatisch-serbischen  Stammes  ein  Umschwung 
dadurch  herbeigeführt  worden,  dass  die  Schriftsteller  des 
Königreichs  Kroatien  mit  edler  Selbstverläugung  ihren 
Provincial- Dialekt  in  der  Literatur  aufgegeben  und  sich 
der,  durch  die  herrlichen  Dichter  Ragusas  und  deren  spä- 
tere Nacheiferer  in  Dalmatien  und  Slawonien  literarisch 
ausgebildeten,  wohlklangreichen  Mundart  anbequemt  haben, 
welche,  Dank  sei  es  den  Bemühungen  des  Dositej  Obradoviß 
und  Vuk  Stefanoviö  Karadzic,  auch  bei  den  Serben  gegen- 
wärtig allgemeine  Aufnahme  gefunden.  Durch  diese,  nicht 
hoch  genug  zu  schätzende  That  haben  die  Kroaten  die 
Vereinigung  des  ganzen  kroatisch  -  serbischen  Stammes  zu 
Einer,  wenn  gleich  zweier  Schriftarten  sich  bedienenden 
Literatur  angebahnt,  und,  mit  Stolz  können  sie  es  sagen, 
bereits  bewirkt. 

Die  unter  allen  lebenden  Slawinen  schönste  Mundart 
ist  dermalen  die  Trägerin  der  volksthümlichen  Bildung 
auf  dem  ganzen  Gebiete  von  Gattaro  bis  Vfer§ac,  von 
Krusevac  bis  Triest. 

Als  mit  dem  Jahre  1850  an  die  Hebung  des  kroatisch- 
serbischen Volksschulwesens  in  Oesterreich  erstlich  Hand 
gelegt  wurde,  konnte  es  keinem  Zweifel  mehr  unterliegen, 


n 

welche  Mundart  die  Vermittlerin  des  Unterrichtes  sein 
solle.  Dieselben  kroatischen,  dieselben  serbischen  Bücher 
werden  in  allen  südslawischen  Schulen  Dalmatiens,  Kroa- 
tiens, Slawoniens,  der  Militärgränze,  Ungarns  und  des  öster- 
reichischen Küstenlandes  angewendet.  Die  Wahl  der  einen 
oder  der  anderen  ist  lediglich  durch  das  kirchliche  Be- 
kenntniss  bedingt.  In  den  einen  wie  in  den  anderen  herrscht 
aber,  abgesehen  von  Schrift  und  Inhalt,  die  gleiche  Spra- 
che vor. 

Alles  das  sind  Fortschritte,  welche  SafaHk,  als  er  das 
vorliegende  Werk  verfasste,  wohl  als  wünschenswerth, 
aber  als  so  wenig  wahrscheinlich  betrachtete,  dass  er  die- 
selben kaum  anzudeuten  gewagt  hat. 

Er  kannte  damals  (um  das  J.  1830)  bei  den  zur 
lateinischen  Kirche  sich  bekennenden  Südslawen  der  ob- 
genannten  Länder  noch  zwei  gesonderte  Literaturen:  die 
ülyrische  und  die  provincial-kroatische. 

Während  er  nun  in  der  Beschreibung  der  ersteren 
den  Unterbau  schilderte,  auf  welchem  seither  mit  rüstiger 
Thatkraft  in  erweitertem  Maasse  fortgebaut  wird,  ist  seine 
Darstellung  der  letzteren  so  zu  sagen  ein  Denkmal,  welches 
er  einem  nahezu  abgeschlossenen  Cyclus  literarischer  Lei- 
stungen, einer  bereits  überstandenen  Entwickelungs- Phase 
gesetzt  hat. 

Als  Quellen,  aus  denen  Safarik,  ausser  seiner  sehr  um- 
fassenden eigenen  Kenntniss  der  Erzeugnisse  der  südsla- 
wischen Literatur  und  der  durch  unmittelbares  Studium 
gewonnenen  Resultate,  geschöpft  hat,  führt  er  an  : 

a)  für   die  illyrische  Literatur: 

Ign*  liiforgi  (st.  1737)  Vita  et  carmina  nonnullorum  (i.  e.  100)  ciTium  Ra^usi- 
nonim.  MS.^£j.  Vulgatae  Psalmorum  edttionis  IJl^iCJi  metaphrafiis  sive  S4I- 
tier  SloTinski.  Veoet.  1724.  —  2.  ed.  1729.  4".  Die  Vorrede  enthält  schätz- 
bare literarhistorische  Notizen. 

Ardello  DellabflU  Dizionario  ItalianoLatino-niirico .  Venez.  1728.  4®.  Vor  dem 
WB.  steht  ein  kurses  Yerzeichniss  der  Schriften,  ans  denen  der  Vf.  seine 
Belege  schöpfte. 
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Seraph.  Ctrva  (st.  17^)  BibUotheea  Bagusina.  in  qua  Ragusini  soriptores  (500% 

eomm   gesta  &  scripta  recensentur.    MS.   4  Voll.  Bei   den  Dominikanern  in 

Bagusa,  Ton  Appendini  n.  a.  benutzt. 
Mast,   dolei    Facti    Literario  -  JRagosini.    Yenet.    ap.   Casp.    Storti   1764.   4^^. 

(66  pagg.). 
PUl.  Oeehiavia  Epitome  Tetastatum  proTindae  Bosnensis  eto.    Yenet.  1762.  8^. 

—  Ancon.  1864.  4".  Cap.  Y.  §,  5.  p.  82 — 86  ed.  Anc.  „Catalogns  scriptoram 

Bosnensis  prorineiae«',  auch  bei  £ngel  III.  124—126  abgedruckt. 
Ceorg.  Baseich   (st.  1766)   Elogia   Bagnsaeomm  Jesnitamm.   MS.  —  Ej.  Yitae 

Bagnsaeonim  ex  ord.  Soe.  Je^n.  MS. 
Eb.  Pavieh  Bamns  irridiantis  ollrae  sea  descriptio   prorineiae  olim  Boinae  Ar- 

gentinae,  jam  S.  Joannis  a  Capistrano  ete.  Budae.  1766.  Fol. 
Alfxii  Boraoyi  Memoria  Hongaromm    et  provindalinm   scriptis    editis   notomm. 

Viennae  1775.    8^.   3  YoU.  —  Ej.  Nora  Memoria  etc.  P.  I.  A— C.    Pestini. 

1795.  8ö. 
Yerzeichniss  der  Schnl-  und  anderer  Bacher,  welche  in  der  k.  UniT.-Buchdr.  in 

Ofen  Terlegt  worden  sind,    seit  1780  bis  1832  sehr  oft  ausgegeben»  meist  in 

B^^  im  J.  1829  in  Folio. 
(Mich.   Thibolth)   Catalogns   Bibliothecae  Hnng.   Franc.   Com.  Ssecsinyi,   impr. 

Sopronii,  Pestini  et  Posonii  1799—1807.  »>.  7  YoU. 
Ch.  f.  SehjMirrer  Slaw.  Bücherdrack  in  Würtenberg  im  XYL  Jahrh.  Tübingen. 

1899. 8«. 
Paa.  Farlaü  Ill]rricum  sacrum,  T.  YI.  Eodesia  Bagusina  auct.   J.  Colati.  Yenel. 
1800.  Fol.  S.  12—21  Yerzeichniss   ragusinischer  Schriftsteller,    Aassag  aus 

Cerra. 
F.  M.  Ap^ndini   Notizie   istorioo-oritiche  solle    antichitA,    storia  e  letteratura 

de*  Bagusel  Bagusa  1800—1803.  4».  2  Bde. 
Joaeh.  Stall!  Lezicon  Latino-Italico-Illyricum.    Budae  1801.  4^.  2  Bda  Illyrico- 

Latino-Italicum.  Bagusae  1806.   4*^.    2  Bde.   Im  2.  und  4.  Bde  Yeraetehniss 

▼on  Quellen. 
J.  Chr.  V.  Engel  Geschichte  des  Freistaats  Bagusa.  Wien  1807.  ^.  Auszüge  aus 

Appendini.  —  £b.  Geschichte  des  ung.  Beichs  und  seiner  Nebenl&nder.  Halle 

1797—1801.  4^.  3  Bde.    In  den  Einleitungen  und  Nachträgen  kommen  Tiele 

literarhistorische  Notizen  vor. 
(Jk  Kapitar'a)  Grammat.   d.  slaw.  Sprache  in  Krain ,   KAmten  und  Steiermark. 

Laibach  1808.  8^ 
B*  Andrea  Cieearalli  Opuscoli  riguardanti  la  storia  degli  uomini  illustri  di  Spa- 

lato  e  di  parecchi  altri  Dalmati.  Bagusa  1811.  8^.  Angeh&ngt  ist: 
J.  M.  Appendini  Memorie  spettanti    ad  alcuni    uomini  illustri  di  Cattaro.    Bag. 

1811.  8». 
Jas.  Bobrowsky's  Slawin.  Prag.  1808.  8<>.  —  £b.  Slowanka.  Prag  1814—1815. 

80.  2  Bde. 
Math.  Petri  Katanesieh  De  poesi  illyrica  libellus,    ad  leges  aestheticae  ezactus 

etc.  Budae  1817.  MS. 
Greg.  Csevapovich  Synoptico  memorialis  Catalogus  obs.  min.  proT.  S.  Joa.  C.  olim 
Bosnae   Arg.   Budae    1823.   8^.    Besonders   S.  319—330.    Ej.  Becensio    obs. 
min.  proT.  S.  Joannis  a  Capistr.  Budae  1830.  8^. 
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Folgende    Männer   unterstützten   SafaHk  mit    hand- 
schriftlichen Beiträgen: 

Sr.  buch.  Qnaden  Hr.  Mathias  V.  Sucic ,  Bischof  tob  Bosnien  und  Sinnien  s« 
DiakoTar. 

Hr.  Karl  Pavie,  Abt,  Yicearohidiaoon  und  Pfarrer  su  VinkoTCi,  seit  1882  Dom- 
herr in  Diakovar. 

Hr.  Georg  Plaicie,  Abt  und  General-Inspektor  der  Nonnalschnlen  Ton  Dalmatien, 
seit  Okt.  1832  Schulinspektor  im  Tenediger  Gubemium. 

Hr.  Franz  Maria  Appendiai ,  Rektor  des  Piaristen -CoUegiums  und  Pfftlekt  des 
Gymnasiums  zu  Ragusa. 

Hr.  Jeremias  Gag ie,  mss.  kais.  Colleg.  Ass.,  Ritter  und  Yiee-CoBSul  in  Bi^iisa. 

b)  Quellen    und   Hilfsmittel    für  die    provinzial- 
kroatische  Literatur: 

Sciptomm  ex  Regno  Slavoniae  a  See.  XIV.  usqne  ad  XVII.  inclnsiTe  eoUeetio, 
auctt.  Matthia  Kerchelich  et  Joanne  Smeiidrnvlfh.  Zagrab.  1774. 8<>.  SV^  Bogg. 
Nach  Miklousic  Izbor  S.  93  ist  der  Vf.  Prof.  Adaib.  Bari(f.  Aussäge  daraus 
bei  Engel  II.  147  ff. 

Adani  Aloysii  Barichevich  (geb.  1756)  Htstoria  literaria  Croatiae.  MS.  -^  Ej. 
Commentarins  de  scriptoribus  patriae.  MS.  (Horanyi  N.  M.  p.  296.)  In  kroa- 
tischer Sprache  rerfasst,  jetzt  leider  Tcrloren ! 

Teneichniss  der  Schul-  und  anderer  Bücher,  velehe  in  der  k9n.  Univ.-Buchdr. 
in  Ofen  1780 — 1832  yerlegt  worden  sind,  seit  1780  sehr  eft  ausgegeben. 

Verzeichniss  des  Verlags  ron  Thomas  ▼.  Trattner  in  Agram  um  1796.  8*^.    2  Bl. 

Veneiohniss  des  Verlags  der  NoTOszersehen  Buchdruekerei  in  Agram  um  1800.  8*. 

Jos.  ftobrowslcy's  Slawin.  Prag.  1808.  8P.  -^  Eb.  Slowanka.  Prag  1814^1816. 
8».  2  Bde. 

Th.  MIklonsbleh  Izbor  dngorany  TszakoTerztneh  sa  hassen  y  rasTCSselenye 
szlusecheh.  Vu  Zagrebu,  1821.  SP,  S.  67^105. 

Joh.  V.  Csaplovies  Croaten  und  Wenden  iu  Ungarn,  ethnographisch  geschildert. 
Presburg,  1829.  8<».  S.  26—27  Sprache  und  Literatur.    (Sehr  unbefriedigend.) 

Verzeichniss  kroatisdier  Bfieher  der  Franz  Suppansohen  Buchdruekerei  und 
Buchhandlung  in  Agram,  um  1890.  4^.  Aehniiche  Bfloherkataloge  findet  man 
mehreren  neuem  kroatisoben  Büchern  angehftngt,  z.  B.  den  Etangelien  nnd 
Episteln,  Agram,  1881.  8^.,  dem  Calendarium  Zagrabiense  et  Schematismus, 
1831.  8^.  etc. 

Folgende  Männer  haben  §afaHk  handschriftliche  No- 
tizen aber  die  kroat.  Literatur  zukommen  lassen  : 

Hr.  Tbenas  MIklouilf,  Pfarrer  and  Vicearchidiacon  zu  Jaslu. 

Hr.  Igoai  Iristianovic,  Spiritualis  Seminarii  cleri  junioris  Zagrab. 

Hr.  Karl  Perd.  JnraDie,  k.  k.  Unterlieutenant  beim  2.  walachischen  Gr&nzinfan- 

terie-Regmt. 
Hr.  Ladwig  €ay  aus  Krepina. 

Durch  die  Leistungen  von  Joh.  Kukuljeviö,  Jos.  Valen- 


tinelli  n.  a.  *)  ist  die  Kenntniss  des  kroatisch  -  illyrischen 
Bflcberwesens  in  neuerer  Zeit  bedeutend  gefördert  worden; 
nichts  desto  weniger  bildet  das  Werk  l§afaHk*s,  abgesehen 
Yon  den  ihm  eigenthümlichen  Vorzügen  ^  selbst  vom  rein 
bibUographischen  Gesichtspunkte  genommen,  eine  reiche 
Fundgrube  des  Wissenswerthen.  Hoch  zu  bedauern  ist, 
dass  SafaHk  sich  nicht  entschlossen  hatte,  sein  Werk  gleich 
nach  dessen  Vollendung  der  Oeffentlichkeit  zu  übergeben: 
welchen  wesentlichen  Vorschub  hätte  er  damit  dem  süd- 
slawischen Schriftthum  geleistet!  Aber  auch  jetzt,  nach 
einem  tricesimum  prematur  in  annum,  sind  wir  überzeugt, 
wird  es  freundlich  und  nutzbar  aufgenommen  werden. 

Was  die  Herausgabe  anbelangt,  haben  wir  dieselben 
Rücksichten  wahren  zu  müssen  geglaubt,  welche  für  uns 
bei  der  slowenischen  Abtheilung  maassgebend  gewesen 
smd. 

Die  Orthographie  der  Namen  haben  wir  nach  dem 
dortigen  Vorgange  auf  die  dermalen  allgemein  übliche 
redncirt^  dagegen  in  den  Büchertiteln  jene  Schreibweise 
belassen,  die  sich  in  der  Handschrift  vorfand« 

Wien,   28.  September   1864.  J.  J. 


*)  Bibliografia  hrrataka.  Dio  prri>  TUkane  knjige.  Uredio  I.  Kokaljeyi^ 
Sakdnslü.  U  Zagrebn.  ISSO.  ^.  233.  Saggio  bibliografico  della  Dalmasia 
e  del  Montenegro  di  Oioi.  Yalentinelli.  Zagrabia,  1856.  Sapplementi  al 
Saggio  etc.  ib.  1862.  99. 


III. 

Illirische  Literatur. 


Reihenfolge  der  Ulyrischen  Schriftsteller. 


XII«  — XT.  Jahrhimdert« 

Adobtidiis  Presbyter  DIodeas  (1161),  Verfasser  einer  dalma- 
tischen, in  illyrischer  und  lateinischer  Sprache  vorhandenen  hand- 
schriftlichen Chronik,  ist  uns  seinen  Lebensumständen  nach 
völlig  unbekannt.  Man  weiss  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  nur 
so  viel,  dass  er  ein  Priester  war  und  um  die  Mitte  des  XII. 
Jahrh.  in  Dioklea  (richtiger  Doklea,  hzt  Ruinen  Duklja),  der 
Hauptstadt  des  südwestlichen  Illyriens  am  Flusse  Moraia,  lebte. 
Wenigstens  reicht  die  von  ihm  geschriebene  Chronik  ungefähr 
bis  auf  diese  Zeit  (116!)  herab. 

Tomasevie  (1459),  von  Kataniic  in  der  Vorrede  zu  seiner 
illyrischen  Bibel  an  der  Spitze  der  bosnisch-illyrischen  Schrift- 
steller mit  der  Jahrszahl  1459  angeführt.  Wenn,  wie  mir  wahr- 
scheinlich,  der  bosnische  Konig  Stephan  TomaSevic  (st  1463) 
gemeint  ist,  so  mag  Katanöic  nur  irgend  ein  von  ifam  ausgestell- 
tes Diplom  in  bosnischer  Mundart  im  Sinne  gehabt  haben.  — 
Ein  Franciscaner  Johann  Toraaslc  vird  viel  später,  um  1580,  über- 
dies nur  als  lateinischer  Schriftsteller  von  Engel  u.  a.  genannt. 

Fra  Bernardin  (1495)  aus  Spalato,  Priester  des  Franciscaner- 
Ordens,  bekannt  als  Herausgeber  des  ältesten  illyrischen  Buches 
mit  lateinischen  Lettern,  der  von  ihm  in  Sprache  und  Orthogra- 
phie verbesserten  Episteln  und  Evangelien. 

Aiigeo  Martini  (Angelos  Martin}),  Ragusaner,  Mitglied  des 
Dominicaner-Ordens,  lebte  am  Ausgange  des  XV.  und  zu  Anfange 

SafaKk.  LSteratoigMchiefate.  n.  Band.  1 


des  XVI.  Jahrb.,  und  starb  nach  dem  Catal  scriptor.  Domin. 
ums  J.  1520.  Von  seiner  literarischen  Thätigkeit  gibt  der  ge- 
nannte Catalog  feigende  Nachricht :  eximius  eruditione  ac  singu- 
lari  pietate  insignis,  scripsit  methodum  grammaticalem  instruen- 
dis  juvenibus  utilissimam,  multa  carmina  in  variis  argumentis 
composuit,  officium  s.  Hieronymi  illyrico  idiomate  donavit,  plures 
epistolas  spirituales  elegant!  stylo  scripsit  et  pluraqoe  alia. 
Farlati  Illyr.  sacrum  VI.  17.  Horanyi  n.  557. 

XYl.  Jahrhundert. 

CÜore  oder  CtJoi^e  Hhnli  (um  1500),  auB  einer  alten  bttr- 
gerlichen  Familie  in  Hagusa,  Nikola  Däri^i(i's  und  der  Nikoletta 
Vodopia's  Sohn,  geboren  vor  dem  Jahre  1463,  in  welchem  sein 
Vater  zur  Zeit  der  grossen  Feuersbrunst  auf  eine  beklagenswerthe 
Weise  den  Tod  fand.  Der  junge  Däriic  widmete  sich  nach  zu- 
rückgelegtem Studiencurse  vorzüglich  der  schönen  Literatur,  und 
wollte  sich  in  seinen  Mannesjahren  mit  der  schönen  und  geistrei 
eben  Tochter  seines  Freundes,  des  Dichters  §iäko  Minöetic,  ver- 
ehelichen, welche  seit  längerer  Zeit  der  Gegenstand  seiner  zärt- 
lichen Liebe  war.  Aber  von  ihr  verschmäht  und  einem  andern 
Liebhaber  nachgesetzt,  überliess  er  sich  massloser  Trauer,  nahm 
Abschied  von  der  grossen  Welt,  weihte  sich  dem  Priesterstande 
und  brachte  den  übrigen  Theil  des  Lebens  im  Schosse  der  Re- 
ligion und  im  Umgange  mit  illyrischen  Musen  zu.  Als  Dichter  ist 
er  unter  den  Ragusanischen  nicht  nur  einer  der  ältesten,  sondern 
auch  einer  der  geachtetsten  und  angesehensten.  Seine  nächsten 
Nachfolger  auf  der  Bahn  der  nationalen  Dichtkunst  suchten  eine 
Ehre  darin,  ihn  nachzuahmen.  Sein  Ruhm  nahm  mit  der  Zeit 
zu.  Dinko  Ranjina,  Nikola  Guöetic  und  Gjorgje  Benigno  priesen 
seine  ausgezeichneten  Talente,  seine  schöne  Gestalt  und  seine 
Verdienste  um  Sprache  und  Dichtkunst;  Dellabella  bediente 
sich  seiner  als  Quellschriftstellers  bei  der  Abfassung  des  Lexicons. 
Auch  heutzutage  werden  seine  Gedichte,  besonders  ihres  sprach- 
lichen Inhalts  wegen,  sehr  geschätzt.  Sein  Todesjahr  finde  ich 
nirgends  angegeben;  im  J.   1507  war  er  noch  am  Leben  und 


scheint  bedeutend  später  gestorben  su  sein.  Appendini  nennt  Um 
einigemal  (S.  217,  291)  aus  Versehen  Biagio  statt  Giorgio.  Be^ 
Farlati  Illyr.  s.  VI.  17  sind  die  Worte:  Georgius  civis  Ragu- 
sinus  floruit  an.  1480  et  volumen  mannscriptum  poematum  illy- 
ricomm  reliqoit,  von  unserm  Därüd  zu  verstehen.  (Appendini  IL 
217—218.) 

Sisko  starjl  Mincetle  VlahoTlc  (SIgIsmondo  Menze),  geboren 
zu  Bagusa  im  J.  1475,  widmete  sich  den  schönen  Wissenschaften 
und  gewann  bereits  in  der  frühesten  Jugend  die  Philosophie  Pla- 
to's  mit  EInthusiasmus  lieb,  die  er  für  die  beste  Lehrmeisterin  so- 
wohl der  Sitten  als  auch  jeder  andern  Weisheit  hielt.  Die  illy- 
rische Poesie,  von  welcher  man  damals  keine  andere  Idee  hatte, 
als  jene,  die  aus  den  Volksgesängen  gewonnen  wurde,  zog  bald  seine 
ganze  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Er  studierte  mit  besonderem 
Fleisse  die  lateinischen  Musterdichter,  um  sich  dadurch  zu  ei- 
nem tüchtigen  Meistersänger  in  der  Muttersprache  auszubilden. 
Er  schöpfte  aus  ihrem  unversiegbaren  Born  dieselben  Vorzüge, 
welche  alle  andern  Dichtercoryphäen  der  neuem  Sprachen  dar- 
aus geschöpft  haben.  Ignazio  Giorgi,  dessen  Urtheile  die  stimm- 
berechtigsten  Nationalen  beipflichten,  vergleicht  Där2i£  und  Min- 
öetic  unter  den  Illyriern  mit  Boccaccio  und  Petrarca  unter  den 
Italienern.  „Sigismundus  Mentius/  sagt  er,  «inter  poetas  illyricos 
primus  aetate,  coaevus  Georgio  Darxichio;  nam  ineunteanno  1500 
uterque  floruit  Ausim  ex  bis  alterum  Petrarcam,  Boccaccium 
altenim  illyricae  poeseos  appellare,  nam  et  elegantia  idiomatis, 
et  inelaboratum  pathos,  atquc  sententiarum  suavitas  in  ipsis 
passim  eminet.''  Min£eti(^  starb  im  J.  1524.  (Appendini  IL  218.) 

Marro  Tetranlö  (¥etranl)  genannt  Cavele,  aus  einer  bürger- 
lichen Familie  in  Ragusa.  Dinko  Vetraniö's  und  der  Tommasina 
Turtinovic  Sohn,  geboren  im  J.  1482.  Er  trat  in  jungen  Jahren 
in  den  Benedictinerorden  auf  der  Insel  Meleda,  widmete  sich 
religiösen  Uebungen,  wissenschaftlichen  Studien  und  besonders 
der  Dichtkunst  mit  einem  solchen  Erfolg,  dass  er  in  letzterer 
bald  anerkannter  Stimmführer  und  Gesetzgeber  für  andere  wurde. 
Wegen  seines  frommen  Lebenswandels,  seiner  feinen  Sitten  und 
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gründlicher,  mit  praktischer  Lehensklugheit  gepaarter  Keant- 
nisse  wurde  er  znr  freudige  Zufriedenheit  seiner  Ordensbruder  im 
J.  1520  zum  Abt  von  Meleda  erwählt.  Als  aber  später  (1527)  die 
Klöster  St  Jakob  in  YiSnjica  und  St  Andreas  auf  Pelago  mit 
dem  zu  Meleda  unter  dem  Titel  der  Gongregation  von  Meleda 
vereint  wurden,  und  ein  päpstliches  Breve  die  bis  dahin  lebens- 
längliche Abtswürde  auf  bestimmte  Jahre  beschränkte,  miss- 
fielen diese  neuen  Anordnungen  dem  Abte  Vetranic  dergestalt, 
dass  er  lieber  ein  einsiedlerisches  Leben  führen,  als  einem 
andern  Klostervorsteher  untergeben  sein  wollte.  Er  zog  sich 
deshalb  auf  den  Felsen  St  Andrea  zurück  und  führte  hier  ganz 
vereinsamt  zwanzig  Jahre  lang  die  Lebensweise  eines  wahren 
Anachoreten.  Seine  ihm  durch  Angewöhnung  zur  Natur  gewor- 
dene Lebensart  diente  eben  so  sehr  dazu,  den  Körper  zu  stär- 
ken, als  den  Geist  zu  nähren.  Er  bebauete  ein  kleines  Feld, 
welches  er  nach  und  nach  in  den  anmuthigsten  Garten  umschuf, 
fischte  mit  allerlei  von  ihm  eigenhändig  verfertigten  Werk- 
zeugen, schiffte  auf  einem  kleinen  Boote  bald  mit  Segeln,  bald 
mit  dem  Ruder  nach  den  nahen,  damals  blühenden  und  bewohnten 
Inseln  Elaphiten,  um  sich  mit  den  nöthigen  Lebensmitteln  zu 
versorgen,  sang  Psalmen  und  andere  Hymnen,  studierte  den 
geheimen  Sinn  der  göttlichen  Orakel  in  der  heil.  Schrift,  dich- 
tete illyrische  Verse  und  brachte  die  sternenhellen  Nächte 
mit  astronomischen  Beobachtungen  zu.  Erst  dann,  als  ein  hohes 
Alter  die  Kräfte  des  Greises  fast  gänzlich  brach,  klagte  er  in 
seinem  Sendschreiben  an  Savino  Bobali  über  die  Beschwerlich- 
keiten seiner  bisherigen  Lebensweise.  Er  starb  nach  den  schrift- 
lichen Denkmälern  der  Gongregation  von  Meleda  im  120., 
nach  Cerva  aber  (was  wahrscheinlicher)  im  93.  Jahre  seines 
Alters,  demnach  im  J.  1576.  Vetranic  wurde  von  seinen  Zeitge- 
nossen als  ein  Wunder  der  Gelehrsamkeit  angesehen  und  von 
Flavius  Eborensis  in  einem  Trauergedicht  als  Vater  der  illyri- 
schen Dichtkunst  beweint  Derselbe  Flavius  pries  in  drei  andern 
Gedichten,  Mavro  Orbini  aber  in  seiner  Geschichte,  Maro  Däriic 
im  Prolog  zu  seiner  Tyrrhena,  und  Miho  Bunid  Babulinovic  in 
seinen  Gedichten  Vetranic's  Talent  und  Verdienste  um  die  illy- 
rischen Musen.    (Appendini  II.  220—221.) 


Marin  Kristl^eYi6,  wahrscheinlich  ein  Ragusaner,  Zeitge- 
nosse der  obgenannten  Där2ic  und  Vetraniö^  von  dein  sich  einige 
Gedichte  in  der  handschriftlichen  Gedichtensammlung  der  letzte- 
ren erhalten  haben.    (BaSic^s  Dichtersammlung.) 

Marko  Mamlic  (1522),  aus  einer  adeligen,  in  Spalato  ansäs- 
sigen Familie  den  18.  August  1450  geboren.  Sein  Vater  hiess 
Nikola,  seine  Mutter  Dobrica.  Er  hatte  fünf  Brüder  und  eine 
Schwester.  Nachdem  er  sich  dem  Franciscaner-Orden  -als  Mit- 
glied einverleibt  hatte,  brachte  er  sein  Leben  meist  in  einer 
religiösen  und  literarischen  Einsamkeit  zu  und  starb  den  5. 
Juli  1524.  Er  stand  wegen  der  Reinheit  seiner  Sitten,  so 
wie  wegen  seiner  ausgebreiteten,  grüadlichen  Gelehrsamkeit  in 
hoher  Achtung  bei  seinen  Zeitgenosse.  Seine  Gönner  waren 
der  Cardinal  Dominicus  Gnmani,  der  Erzbischof  von  Corcyra 
Christoph  Marcello,  der  Patricier  von  Venedig  Augustinus  Mula 
u.  a.  Seine  Freunde  waren  Nie.  Fetrarcha,  Hieronymas  und 
Aloisius  Papali.  Mehreres  schrieb  er  lateinisch,  welches  man 
bei  Appendini,  Horanyi  und  Engel  verzeichnet  findet  Sehr  vieles 
davon  blieb  bis  jetzt  angedruckt.  (Horanyi  U.  591.  Engel  III.. 
129  aus  den  Verantius'schen  Hss.  Appendini  U.  251.  Farlati  IlL 
sacr.  HL  433—435,  Biogr.  von  Franz  Natalis  aus  Spalato,  Maru- 
lic  Freunde.)  Nach  anderen  starb  er  im  J.  1528.  (Ciccarelli 
23—25. 

JeroUm  Papalie  (nach  1524),  Patricier  aus  Spalato,  glück- 
lidier  lateinischer,  italischer  und  illyriscber  Dichter,  von  Marko 
Marulic  mit  einer  poetischen  Epistel  beehrt.  Er  hinterliess  ver- 
mischte Gedichte  in  der  Hs.    (Ciccarelli  18—19.) 

Niko  Dimitrii^  (Nicolo  Demitrl)  (1525),  dessen  Vorfahren 
mit  einer  patricischen  Familie  um  1350  aus  Kataro  nach  Ra- 
gusa gezogen  waren  und  hier  das  Büi^errecht  erhielten,  wurde 
nach  einigen  im  J.  1493,  nach  andern  aber  im  J.  1510  zu 
Hagusa  geboren.  Von  der  frühesten  Jugend  an  widmete  sich 
Dimitric  dem  Handelsstande,  und  hielt  sich  nach  und  nach  in 
seiner  Geburtsstadt,  in  dem  benachbarten  Türkenlande,  in  Ale- 
xandrien  und  auf  der  Insel  Kandia  auf,  wo  er  in  einem  Alter 
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von  50  JahreD«  also  um  1543  oder  1560  ^tarb.  Uiigeaehtet  es 
den  Anschein  hat,  dass  die  mit  seinem  Stande  verknüpftea 
Geschäfte  seinen  Hang  zur  Dichtkunst,  welche  in  der  Einsam- 
keit und  Ruhe  am  besten  gedeiht,  eben  nicht  sehr  begünstigten ; 
so  wusste  er  dennoch  von  den  in  der  frühesten  Jugend  erworbenen 
Kenntnissen  inmitten  der  vielfältigen  Sorgen  einer  geräuschvollen 
Geschäftswelt  und  in  einem  von  Barbaren  bewohnten  Lande 
einen  sehr  guten  Gebrauch  zu  machen,  und  entlockte  seiner 
Leier  Töne,  welche  ihm  den  Beifall  seiner  gebildeten  Natio- 
nalen und  die  Lobpreisungen  der  Dichter  Mavro  Vetraniö  und 
Niko  NaljeSkovi(i  erwarben. 

Syepo  Gaeetiö  (Gozze)  (um  1525),  Patricier  aus  Ragusa, 
dessen  Geburts-  und  Sterbejahr  nirgends  angegeben  werden» 
wurde  in  einem  Alter  von  28  Jahren  durch  einen  besondern, 
unten  bei  der  Anführung  seines  Werkes  weiter  zu  erwähnenden 
Zufall  Diishter.  Guöetiö  war  ein  v^rauter  Freund  des  Gian- 
Lorento  Regino,  welcher  ums  Jahr  1500  zwei  italienische  Ge- 
dichte an  denselben  richtete.  Nach  Dolci  blieben  von  Guietic 
ausser  dem  DerviS  noch  zwei  Epigramme  übrig;  in  welcher 
Sprache,  wird  nicht  angegeben.    (Appendini  IL  22L) 

Petar  Divnlö  (Dirnlco)  (1530),  gebürtig  aus  Sibenik  aus 
einer  angesehenen  Familie,  im  übrigen  unbekannt.  (Fortis  Viag, 
della  Dahn.  L  149.  Appendini  II.  252.) 

Petar  Btororle  oder  Hektorevle,  lateinisch  Hectoreiis  (um 
1532)  wurde  vor  dem  J.  1486  auf  der  Insel  Lesina,  illyrisch 
Hvar  (ehedem  Pharos),  in  der  durch  ihre  Lage,  ihr  Alter  und 
ihre  Ruinen  merkwürdigen  Stadt  Citta  vecchia,  iilyrisch  Stari- 
grad  (ehedem  Pharia),  geboren.  Er  stammte  aus  einem  adeligen, 
wohlhabenden  Geschlechte,  und  ward  einer  der  angesehensten 
Männer  in  seiner  Vaterstadt.  Bei  dem  häufigen  Herumschwär- 
men und  den  Überfällen  türkischer  Flotten  im  adriatischen 
Meere  musste  Etorovic  sehr  viel  leiden,  und  konnte  sich  einst 
nnr  mit  Mühe  auf  einem  kleinen  Fahrzeug  mitten  durch  das 
stürmische  Meer  nach  Italien  retten,  wo  er  ein  Jahr  lang  blieb. 


Nach  seiner  Rückkonft  in  die  Heimath  und  nach  Herstellnng 
seiner  zerrütteten  Hansgeschäfte  bauete  er  zur  Vertheidigung 
seiner  und  der  Stadt  gegen  solche  räuberische  Überfalle  ein 
Castell,  welches  mit  zahlreichen  lateinischen  und  illyrischen 
Inschriften  bedeckt  ist,  die  insgesammt  von  dem  lichtvollen 
Geiste  und  feinen  Geschmacke  ihres  Urhebers  zeugen.  An  der 
Kirche  des  St  Petrus  liest  man  von  ihm:  „Putnicse,  koji  znasc, 
cshn  se  raj  dobiva,  Evo  ovdi  Isus  tvoj  u  grobu  spocsiva;  Poj 
mu  se  pokloni,  posctuj  boga  tvoga,  Neka  se  ukloni  oda  zla 
svakoga.*  Dichtkunst  war  von  Jugend  an  seine  Hauptbeschäf- 
tigung. Er  gibt  an  Kraft  und  Reinheit  der  Diction  keinem 
illyrischen  Dichter  etwas  nach,  ja  in  ersterer  Hinsicht  scheint 
er  sogar  über  alle  andern  hervorzuragen.  Auch  in  lateini- 
scher Sprache  schrieb  er  mit  Eleganz  und  genoss  als  Mensch 
und  Dichter  durch  seine  religiöse  Frömmigkeit,  Gelehrsamkeit 
und  andere  ausgezeichnete  Eigenschaften  die  allgemeine  Achtung 
seiner  Mitbürger.  Fischerei  war  seine  Lieblingsunterhaltung,  und 
in  seinen  Fischergediehten  erwähnt  er  oh  seines  vertrauten 
Freundes  und  Spielgenossen  Bertuzzi  oder  Bertuöevid,  eines 
Adeligen  aus  Hvar  und  Maltheser^Ritters,  der  selbst  treffliche 
lateinische  Elegien  dichtete,  und  ohne  Zweifel  auch  der  illyri- 
sehen  Dichtkunst  nicht  fremd  blieb.  Auch  in  Ragusa  hatte  er 
mehrere  geistesverwandte  Freunde,  denen  er  oft  Nächrichten 
von  dem  erlittenen  Ungemach  und  von  den  Angriffen  der  Po« 
dagra,  die  ihn  plagte,  gab.  Man  hat  von  ihm  poetische  Send« 
schreiben  an  Mavro  Vetranic  und  Nike  NaljeSkovid  vom  J.  1541 
so  yfie  die  Antwortschreiben  der  letzteren.  Im  J.  1557  kam  «r 
nach  Ragusa  und  wurde  hier  von  seinen  Freunden  und  den 
Verehrern  seiner  herrlichen  Muse  auf  das  ehrenvollste  empfan- 
gen. Sein  Todesjahr  ist  unbekannt;  er  scheint  bis  nach  1567 
gelebt  zu  haben.  (Appeudini  IL  249—250.) 

Andrla  Cabranovie,  geboren  im  Anfange  des  KVI.  Jahrh, 
in  Ragusa,  war  der  Sohn  armer,  aber  ehrenhafter  Eltern,  und 
erlernte  die  Silberschmiedkunst.  Auch  er  soll,  der  Sage  zufolge, 
wie  S^epo  Guietic,  durch  einen  besondern  Zufall  zum  Dichter 
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umgeschaffen  worden  sein.  Vgl.  unten  die  Anm.  bei  der  Jegjupka- 
Est  ist  aber  kaum  glaublich,  dass  CubranoTid  so  .urplötzlich  und 
ohne  in  der  Jugend  in  den  Wissenschaften  und  schönen  Kün- 
sten unterrichtet  worden  zu  sein,  ein  so  vollkommener  Dich- 
ter hätte  werden  können.  Wie  dem  auch  sei,  er  übertraf 
bald  alle  seine  Vorgänger,  und  sowohl  Gundulic  als  Palmotic, 
welche  beide  allgemein  für  die  grössten  illyrischen  Dichter  ge- 
halten werden,  nahmen  keinen  Anstand  ganze  Verse  von  ihm 
in  ihre  Dichtungen  aufzunehmen,  wie  solches  Virgil  mit  Versen 
des  Ennius  und  Lucretius  gethau  hat.  Ardelio  Dellabella 
rechnet  Öubranovic  in  Hinsicht  der  Sprache  zu  den  klassischen 
Schriftstellern,  und  bei  keinem  Liebhaber  der  vatcrländischea 
Poesie  in  Ragusa  pflegt  die  Jegjupka  zu  fehlen.  Es  scheint, 
Cubranovid  habe  in  der  Folge,  durch  den  geernteten  Beifall 
aufgemuntert,  den  Amboss  und  Hammer  verlassen,  um  sich  und 
seine  Zeit  ungetheilt  dem  Dienste  der  Musen  weihen  zu  können. 
Manche  der  vielen  namenlosen  Gedichte,  die  sich  in  den  altem 
Sanunlungen  befinden,  mögen  ihn  zum  Vf.  haben.  Marcus  Anto- 
nius Sabellicus  erwähnt  beim  J.  1520  eines  gleichnamigen 
Capitäns  im  Dienste  der  Veneter  wider  die  Franzosen:  Con- 
stabant  Venetae  copiae  mille  ferme  levis  armaturae  militibus, 
in  queis  erant  epirotici  et  graeci  generis,  peltatique  circiter 
quingenti,  Andrea  Ciubranio  duce.  Namen  und  Zeit,  sagt  Appen- 
dini,  stimmen  überein:  aber  andere  Grunde  für  die  Identität 
dieser  zwei  Personen  hat  man  nicht.  Cubranovic  starb  vor  1559  ; 
das  eigentliche  Tode^ahr  gibt  indess  Appendini  nicht  an.  (Appen- 
dini  n.  221—222.  Horanyi  K  Mem.  L  650—651.) 

Marin  oder  Marc  GalJazoTic  (1540)  aus  Ragusa,  Priester 
des  Franciscaner-Ordens  um  1540,  als  der  erste  illyrische  Pro- 
saist unter  den  Ragusanem  bemerkenswerth,  im  übrigen  unbe- 
kannt. (Appendini  U.  302.) 

Marfn  oder  Maro  Därziö  (1550),  Ragusaner,  Neffe  des  eben 
angeführten  Dichters  Där2i6,  ein  durch  Frömmigkeit,  Tugend  und 
Gelehrsamkeit  ausgezeichneter  und  in  den  Werken  des  Nicolo 
Vitto  Gozze,  Savino  Bobali  und  Michele  Monaldi  mit  Recht  sehr 
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gepriesener  GeistUcbe.  In  der  illyrisetoi  Poesie  wandte  er  sich 
mit  Voriiebe  dem  Schau-  und  Lustepiele  zu;  er  unternahm  zu 
diesem  Endzweck  eine  Reise  nach  Italien  und  hielt  sich  eine 
Zeit  lang  in  Florenz  auf.  Er  starb  im  Jahre  1580.  (Appendiai 
IL  222.) 

Niku  NaUeskevie  oder  Naie,  Bagusaner  aus  einer  bürgerli- 
chen Familie,  geboren  ums  J.  1500.  Er  studierte  in  der  Jugend. 
Torzüglich  Mathematik,  Astronomie  und  die  schöne  Literatur. 
Auf  Geheiss  seines  Vaters  musste  er,  wider  seine  Neigung,  im  J. 
1535  Lukrezia  Zuzzeri  heirathen  und  die  Musen  aufgeben,  um 
sich  ganz  Handelsgeschäften  zu  widmen.  Eine  kurze  Zeit 
darauf  machte  er  ohne  seine  Schuld  ein  beträchtliches  Falliment 
Seine  junge  Gattin  schied  sich  deshalb  von  ihm  und  trat  als 
Nonne  in  den  Benedictiner-Orden.  Aber  Niko  stellte  bald  theils 
durch  seine  eigene  Betriebsamkeit,  theils  mit  Hilfe  der  reichli- 
chen Quellen  seines  Hauses  den  alten  Flor  seiner  Handlung  her, 
und  nahm  darauf  Nicoletta  Naie  zur  Ehefrau.  Solche  Unrälle 
konnten  indess  die  Laune  und  den  Frohmuth  Niko*s  nicht  bre- 
chen; er  suchte  und  fand  Schutz  gegen  dieselben  in  dem  Um- 
gange mit  Freunden,  in  seinen  mathematischen  Studien  und 
besonders  in  der  Dichtkunst.  Beweis  seiner  fröhlichen  Laune 
sind  die  von  ihm  gedichteten  Lustspiele  und  Scherzlieder.  Er 
genoss  auch  als  Mathematiker  und  Astronom  eines  grossen  Ru- 
fes. In  seinem  Dialogo  sulla  sfera  del  mondo  (Vencz.  1579)  sind 
tiefe  wissenschaftliche  Kenntnisse  mit  einfach  schöner  Darstel- 
lung gepaart.  Auf  Befehl  P.  Gregors  XIU.  wurde  er  eingeladen, 
sein  Gutachten  über  die  von  Luigi  Lilio  vorgeschlagene  Reform 
des  Kalenders  abzugeben.  Er  that  dies  in  einer  eigenen  Schrift, 
welche  von  der  zur  Revision  ähnlicher  Gutachten  niedergesetz- 
ten Commission  sehr  belobt  wurde.  Sein  Tod  erfolgte  im  Jahre 
1585.  (Appendini  U.  44.  222—223.) 

H.  und  J.  Bärtacevie,  L  Parozie,  Boratovlc  und  L  Vidali, 
Bagusaner  und  Lesiner,  Dichter,  Freunde  und  Zeitgenossen  des 
Niko  NayeSkovii^  von  denen  sich  bloss  einige  kleine  Gedichte 
in  der  Sammlung  des  letztem  erhalten  haben.  (Baäid's  Dich- 
tersammlong.) 
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Mlho  Biiiiic  Bakiliii6Ti6  oder  Bona  Baboliiia  (um  1550), 
Patricier  und  Ragusaner,  übte  mit  fast  gleich  gutem  Erfolge  die 
illyrische,  lateinische  und  italienische  Dichtkunst  aus,  und  be- 
sass  eine  gründliche  Eenntniss  der  griechischen  Sprache.  Er 
übersetzte  des  Sophocles  Tragödien  ins  Italienische  um  1570- 
Seine  übrigen  Lebensumstände  sind  nicht  bekannt.  (Appendini 
n.  223.  Farlati  VI.  18.  Horanyi  N.  M.  I.  514.) 

Hiho  Matte  Bnniea  (Miehele  di  Malleo  Bona)  (um  1550), 
Zeitgenosse  des  obigen  und  aus  demselben  Patriciergeschlechte 
zu  Bagusa,  dichtete  ebenfalls  sowohl  in  der  illyrischen,  als  auch 
in  der  italienischen  Sprache.  Man  findet  von  ihm  ein  italieni- 
sches Sonett  vor  den  Busspsalmen  seines  Freundes  Mcolo  Gozze. 
(Appendini  II.  223—224.  Horanyi  N.  M.  X.  515.) 

Jolia  Bonlc  oder  Bona  (um  1550—1585  S.),  eine  Ragusa- 
nerin,  von  Cerva  nicht  der  gleichnamigen  patricischen  Familie 
beigezählt,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrh.  und  ist 
als  die  erste  illyrische  Schriftstellerin  bemerkenswerth.  Sie  war 
befreundet  mit  Savino  Bobali  und  Miehele  Monaldi,  ihren  Zeit- 
genossen, und  dichtete  (nach  einer  Nachricht  bei  Farlati)  in  il- 
lyrischer und  italienischer  Sprache  mit  besonderer  Anmuth  (Ap- 
pendini spricht  bloss  von  italienischen  Gedichten).  Unter  den 
Gedichten  Monaldi's  befindet  sich  ein  zartsinniges  Gedicht  von 
ihr,  welches  sie  während  einer  schweren  Krankheit  als  Antwort 
auf  ein  Sonett  ihres  Freundes  schrieb.  (Appendini  IL  232.  Far- 
lati VI.  21.  Horanyi  N.  Mem.  I.  513.) 

Placldo  Gregorlanlc  (um  1550)  aus  einem  adeligen  Geschlechte 
in  Spalato,  studierte  die  Rechtskunde  in  Padua,  wurde  Rechts- 
anwalt in  der  Heimath,  und  schrieb  lateinische  und  illyrische  Ge- 
dichte, von  denen  einige  in  der  Hs.  übrig  sind.  (Ciccarelli  29.) 

Anton  Traneid  oder  Verantlns  (um  1550),  Erzbischof  von 
Gran  und  Primas  von  Ungarn,  ein  Mann  unsterblichen  Anden- 
kens, der  auch  in  der  illyrischen  Literaturgeschichte  einen  Platz 
verdient.  Er  ward  geboren  den  20.  Mai  1504  als  Sohn  des  Franciscos, 
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eines  £deliiiaiuies  vonSebenioo,  und  der  MargarethaStatileo,  einer 
AdeligeQ  von  Trau.  Von  seinem  Lehrer  Elias  Tolixner  im  Lateini- 
schen und  Oriechischen  gründlkh  unterrichtet,  wurde  er  nach 
Vesprim  2n  dem  berühmten  Bischof  und  Ban  Peter  Berislaus 
von  Trau,  seinem  Oheiro,  berufen,  und  liier  lernte  er  die  An- 
fangsgründe der  Kriegskunst  Nach  dessen  Tode  nahm  Johann 
Statileo,  Bischof  von  Siebenbürgen,  seine  beiden  Neffen,  Anton 
und  Michael  zu  sich.  Hier  schrieb  Anton  die  Biographie  seines 
Oheims  Beriskius,  die  skh  später  Mamavi^i  zueignete.  Er  stu- 
dierte dann  in  Padua,  und  wie  es  scheint  auch  in  Wien  und 
Krakau;  von  Michael  ist  letzteres  gewiss.  Nach  seiner  Zurück* 
kanft  lebte  er  anfangs  bei  seinem  Oheim  Statileo,  erwarb  sich 
darauf  die  Gunst  des  Waitzner  Bischofs  Brodericus  und  des 
Mönchs  Martinuzzi,  und  wurde  nach  1528  durch  ihre  Vermitt- 
lung Propst  zu  Altofen  und  Secretär  bei  Kg.  Johann  Zäpolja. 
Dieser  bediente  sich  seiner  iu  den  Jahren  1530—1540  in  ver. 
schiedenen  wichtigen  Geschäften,  namentlich  schickte  er  Um  zu 
wiederholten  malen  als  Gesandten  nach  Polen,  Venedig,  Kom, 
Frankreich,  England  und  Wien.  Auf  diesen  seinen  Reisen  stif- 
tete er  Freundschaft  mit  Erasmus  von  Rotterdam  und  lernte 
Melanchthon  kennen,  zu  dessen  Lob  er  ein  Sinngedicht  schrieb. 
Nach  König  Jobanns  Tode  (1540)  hing  er  der  Witwe  Isabella 
imd  dem  jungen  Johann  U.  bis  1&45  treu  an  und  vollbrachte 
mehrere  Gesandtschaften  nach  Polen  und  Österreich  in  ihrem  In- 
teresse. Allein  ums  J.  1545  zog  er  sich  gänzlich  von  Staatsge- 
Schäften  zurück,  nachdem  er  seine  Propststelle  schon  früher  nie- 
dergelegt hatte,  und  ging  mit  seinem  Neffen  Faustus  zuerst  nach 
Sebenico,  dann  nach  Italien.  Um  dasJ.  1549  begab  er  sich  an  den 
Hof  des  Königs  Ferdinand,  der  itim  gleich  anfangs  genügsame  geist- 
liche Einkünfte  anwies  und  ilm  hernach  für  weltliche  Geschäfte 
verwendete.  Im  Jahre  1553  wurde  er  zum  Bischof  von  Fünf- 
kirchen ernannt,  und  ging  später  zu  wiederholten  malen  als  Ge- 
sandte nach  der  Türkei.  Einige  Jahre  darauf  zum  Bisthum  von 
Erlau  übersetzt,  ward  er  1569  Erzbiscbof  von  Gran  und  Primas 
.  des  Königreiches,  mit  dieser  Würde  vereinigte  er  die  eines  Yi- 
cekfiiügs.  Er  starb  zu  Eperies  den  15.  Juni  1573  und  sein  Leicb- 
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nam  wurde  zu  Tyrnau  in  der  Kirche  von  St.  Nicolaus  beigesetzt. 
Seine  grossen  Verdienste  als  Bischof  und  Oberhirt,  als  Staats- 
mann und  Volksfreund,  als  Mäcen  und  Schriftsteller  können 
hier  nur  erwähnt,  nicht  auseinander  gesetzt  werden.  Mit  körper- 
licher Schönheit  verband  er  im  hohen  Grade  eine  einnehmende 
Beredtsamkeit,  die  ihm  von  seiner  ersten  Jugend  an  die  Gunst 
der  Grossen  und  Fürsten  erwarb.  In  der  Jugend  dichtete  er  viel, 
später  schrieb  er  mehre  historische,  geographische  und  antiqua- 
rische Werke  in  lateinischer  Sprache,  die  man  bei  Engel  (II. 
162.)  in  dem  Catal.  der  Sz^chdny.  Bibl.  verzeichnet  findet  Er  war 
ein  grosser  Gönner  und  Beförderer  aller  Wissenschaften.  In  der 
Iteligion  war  seine  Denkungsart  mild  und  verträglich.  Seiner 
angestammten  Sprache  und  Literatur  scheint  er  fortwährend  mit 
Liebe  zugethan  gewesen  zu  sein.  Unter  seinen  handschriftlichen 
Briefen  in  der  erzbischöfiichen  Bibliothek  zu  Erlau  befinden  sich 
einige  von  ihm  an  „Lucas  Slavicus'^  (wer  ist  dieser?),  so  wie 
des  letztem  an  ihn  (1549  ff);  in  seiner  Büchersammlung  waren 
auch  slawische  handschriftliche  Denkmäler  und  ein  illyrisches 
Gebet  wird  ihm  als  Vf.  zugeschrieben.  (Vita  auctore  Fausto  Ve- 
rantio  in  Kovacsich  Scripten  minor.  I.  194 — 201.  Fortis  L  204 
ff.  Engel  IL  168—162). 

Antun  zubenannt  Dalmatin  (1561)  oder,  wie  er  sich  einmal 
unterzeichnete,  „Antonius  ab  Alexandro  Dalniata",  war  seinem 
Stande  nach  ein  Priester,  und  wurde  als  kroatischer,  oder  rich- 
tiger illyrischer  Dolmetscher  an  die  slawische  Anstalt  des  Ba- 
rons Hans  Ungnad  und  des  Primus  Trüber  nach  Tübingen  be- 
rufen. Er  verliess  den  3.  Februar  1561  Laibach  in  Begleitung 
eines  dortigen  Bürgers,  und  kam  über  Kempten,  wo  er  mehrere 
Tage  bei  Trüber  verweilte,  zu  Urach  beim  Baron  Ungnad  an. 
Sein  Aufenthalt  wurde  ihm  in  Tübingen  angewiesen,  wo  Stephan 
Consul  bereits  die  glagolitische  Druckerei  einzurichten  anfing* 
Er  erhielt,  als  ein  einzelner  Mann,  die  freie  Kost  in  dem  her- 
zoglichen Stipendium.  Dabei  war  sein  jährlicher  Gehalt  30  fl.  Er 
wird  als  ein  stiller,  ruliiger,  verträglicher  Mann  geschildert. 
Nach  seiner  Ankunft  bei  der  Anstalt  wurde  auch  zu  der  Ein» 
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richtung  einer  cyrillischen  Druckerei  geschritten.  Dieselben  Mei- 
ster, die  zu  Nürnberg  die  glagolitische  Schrift  verfertigt  hatten, 
wurden  mit  ihrem  Werkzeug  nach  Urach  (nahe  bei  Tübingen) 
berufen;  hier  wurde  im  Sommer  des  Jahres  1561  die  cyrillische 
Schrift,  nach  der  Anweisung  des  Anton  Dalraata  und  Stephan 
Consul,  in  der  Zeit  von  drei  Monaten  zu  Stande  gebracht.  An- 
ton war  einer  der  thätigsten  Übersetzer  im  illyrischen  Fache. 
Erat  im  zweiten  Jahre  nach  Baron  Cngnad's  Tode,  der  im  J. 
1564  starb,  verliess  Anton  in  Gesellschaft  des  Stephan  Consul 
die  Anstalt.  Er  begab  sich  zuvörderst  nach  Kegensbuif^,  wo  er 
1568  seine  Postille  herausgab.  Seine  ferneren  Schicksale  sind 
unbekannt.  (Schnurrer  S.  50  flF.) 

Stipan  Istrianin  zubenannt  Ck)nsnl  (1561),  aus  Pinguent  in 
Istrien.  Er  war  Priester,  und  musste  wegen  seines  Übertritts  zur 
protestantischen  Kirche  sein  Vaterland  verlassen  und  sich  in 
Deutschland  durch  Schulhalten  und  Predigen  zu  nähren  suchen. 
Truber's  Beginnen  ermunterte  ihn  auf  der  gebrochenen  Bahn 
vorwärts  zu  gehen  und  einen  weitern  Zweck  zu  erreichen.  Er 
versuchte  es,  dessen  krainische  Übersetzung  des  Neuen  Testa- 
ments in  die  illyrische  Schrift  und  Sprache  (d.  i.  serbisch-dal- 
matisch-bosnische Mundart  mit  glagolitischen  Buchstaben)  über- 
zutragen. Mit  seiner  Handschrift  begab  er  sich  aus  eigenem  An- 
trieb, ohne  von  Trüber  geschickt  worden  zu  sein,  im  Sommer 
1559  nach  Mötling  in  der  windischen  Mark;  er  legte  sie  da- 
selbst mehreren  Sprachverständigen  vor,  welche  denn  der  Mei- 
nung waren,  dass  eine  solche  Übersetzung  göttlichen  Worts 
durch  ganz  Dalmatien  nach  dem  adriatischen  Meere  hin,  des- 
gleichen auch  den  Kroaten,  Bosniern,  Serben  bis  gegen  Con- 
stantinopel  hin,  verständlich  und  nützlich  sein,  dass  sie  auch 
leicht  in  die  Kyrillitza  zu  bringen  sein  würde,  und  heilsame  Ke- 
ligionskenntnisse  sehr  weit  umher  verbreiten  könnte.  Der  Ent- 
wurf gedieh  nach  und  nach  zur  Ausführung,  vornehmlich  durch 
die  kräftige  Mitwirkung  des  Barons  Ungnad.  Dieser  schickte  den 
Consul,  der  Gattin  und  Kinder  und  Hauswesen  in  Begensburg 
hatte,  im  April  1560  nach  Nürnberg,  um  nach  seiner  Anweisung' 
glagolitische  Druckschrift  verfertigen  zu  lassen.  Ein  Jahr  später 
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nach  Anton  Dalmatin's  Ankunft,  ward  auch  die  cyrillische  Druk- 
kerei  eingerichtet.  Consul  erhielt  als  jährliche  Besoldung  170  & 
nebst  freier  Wohnung.  Nacli  des  Barons  Ungnad  Tode,  der  im 
J.  1564  erfolgte,  hielt  Stephan  Consul  zugleich  mit  Anton  Dal- 
raata  am  2.  März  1566  beim  Herzog  Christoph  Ton  Würtemberg 
um  Entlassung  an.  Mit  einem  Zeugniss  vom  Herzoge  vorsehen 
zogen  nun  beide  nach  Regensburg  ab,  wo  sie  im  J.  1566  ihre 
Postille  (mit  lateinischen  Lettern)  herausgaben.  Von  da  an  fehlen 
uns  alle  Nachrichten  über  Stephans  Lebensumstände.  (Schnur- 
rer S.  49.  flF.) 

Cijaro  Cvetlc  (1561),  von  Geburt,  wie  es  scheint,  ein  Dal- 
matiner, ward  eine  Zeit  lang  der  Hans  Ungoadschen  Anstalt  in 
Urach,  neben  Antun  Dalmatin  und  Stipan  Istrianin,  Gehilfe  zum 
Trapsferiren,  Conferiren  und  Corrigiren.  Er  hatte  die  Episteln 
Pauli  kroatisch,  d.  i.  nach  unserm  Ausdrucke  illyrisch,  übersetzt 
und  ging  mit  der  Handschrift  nach  seinem  Vaterlande,  um  die 
Übersetzung  daselbst  prüfen  zu  lassen;  den  L  Septb.  1562  kam 
er  wieder  nach  Urach  zurück.  Seine  fernem  Schicksale  sind 
nicht  bekannt.  (Schnurrer  S.  54.)  Da  unter  den  Vorr.  der 
Bücher  immer  nur  Jurizhizh,  und  kein  Cvetich  sich  unter- 
schrieben hat,  so  vermuthete  Dobrowsky,  dass  letzterer  Name 
bei  Schnurrer  (er  schrieb  „Zwetzitsch")  wohl  nur  ein  Schreib- 
fehler sei.    (Slavin  S.  4:i3.) 

Cjjuro  Jor!ci6  (Jurlzhizll)  (1561),  ein  Priester  aus  Krain, 
bei  der  Hans  Ungnadschen  Anstalt  in  Urach  als  Mitarbeiter 
neben  Anton  Dalmatin  und  Stipan  Istrianin  angestellt.  Er  hat 
deshalb  mehrere  von  diesen  herausgegebene  Bücher  mitunter- 
schrieben. Gehört  im  übrigen  der  windischen  Abtheilung  an. 
(Siehe  L  S.  14.  Schnurrer  a.  a.  0.) 

Marin  Boresic  nach  Appendini,  oder  Baresid  nach  StuUi 
(vor  1662),  Ragusaner,  unzertrennlicher  Freund  Niko  NaljeSko- 
vi^'s,  schrieb  in  der  Jugend  meist  nur  erotische  Gedichte,  wandte 
sich  jedoch  im  reiferen  Alter  der  ernsten  Mose  zu.  Seme 
Gedichte  wurden  erst  nach  seinem  Tode  von  dem  nachfolgenden 
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gelehrten  Künstler,  seinen  Neffen,  zum  Drucke  befordert.  (Appen- 
dini  IL  226.  Horanyi  N.  M.  I.  626.) 

GaTTÜo  Tamparica  (1562),  Ilagusaner,  Mitglied  des  Francis- 
caner-Ordens,  ein  ausgezeichneter  Tonkünstler,  lange  Zeit  als 
Kapellmeister  der  kais.  Hofkapelle  in  Wien  angestellt,  wo  selbst 
er  auch  im  J.  1575  starb.  Er  beschäftigte  sich  auch  mit  der 
illyrischen  Dichtkunst  und  gab  die  Gedichte  seines  obgenannten 
Oheims  Marin  Boreäid  1562  "heraus.  (Appendini  II.  213.  225.) 

Frano  Lnkaric  zubenannt  Borina  (1563),  aus  einer  patrici- 
sehen  Familie  in  Ragusa,  studierte  die  Humaniora  zuerst  in 
seiner  Vaterstadt  und  darauf  in  Florenz,  wo  er  sich  zugleich 
als  italienischer  Dichter  einigen  Ruf  erwarb.  Bald  nach  seiner 
Rückkunft  von  da  zeichnete  er  sich  unter  den  vaterländischen 
Dichtem  nicht  unvortheilhaft  aus,  wie  man  unter  andern  auch 
aus  den  fünf  Gedichten  sieht,  welche  Dinko  Ranjina  in  seine 
gedruckte  Sammlung  aufnahm.  Bewandert  in  der  griechischen 
Sprache,  übersetzte  er  eine  Tragödie,  Athamanta,  ins  Illyrische, 
so  wie  auch  aus  dem  Italienischen  des  Guarini  das  Schäferspiel 
Pastor  fido.  Savina  Bobali  preist  in  seinen  Rime  Toscane  Luka- 
kari's  Dichtertalent.  (Appendini  II.  224.) 

Blarin  Maiibraiic  genannt  8a].|aga  (1563),  aus  einer  an- 
sehnlichen und  reichen  Familie  unter  den  bürgerlichen  in  Ra« 
gusa,  huldigte  nebenbei  den  Musen,  um  sich  mit  ihren  Künsten 
den  Aufenthalt  auf  dem  Lande,  an  welchem  er  mit  ganzer  Seele 
hing,  zu  versüssen.  In  alten  schriftlichen  Denkmälern  wird  sein 
Name  dankbar  als  desjenigen  gefeiert,  der  zuerst  die  wissen* 
schaftlich  geregelte  und  veredelte  Gartenkunst  bei  seinen  Lands- 
leuten  einführte.  Dinko  Rai^ina,  der  Maiibradic's  Dichtertalent 
hochschätzte,  richtete  an  denselben  mehrte  seine  Gedichte,  und 
nahm  hinwieder  eines  von  seinem  Freunde  in  seine  gedruckte 
Sammlung  auf.  MaiSibradic  verschied  ums  J.  1598,  und  Dinko 
Zlatari6  beweinte  den  Dichter  und  Freund  in  einem  Trauerge- 
dicht (Appendini  II.  224.) 
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Mnko  RaqJiBa  (Hagnina)  (1563),  aus  einem  patricischen  Ge- 
schlecht in  Bagusa,  ein  in  mehrfacher  Hinsicht  ausgezeichneter 
Mann,  ward  im  J.  1536  zu  Ragusa  geboren  und  widmete  sich 
in  seiner  Jugend  sehr  emsig  dem  Studium  der  schönen  Wissen- 
schaften. Von  seinen  Eltern  nach  Messina  geschickt,  um  daselbst 
Handelsgeschäfte  zu  betreiben,  untcrliess  er  nicht  sich  in  der 
illyrischen  Dichtkunst  fortzuüben  und  ausserdem  auch  noch  die 
griechische  Sprache  zu  erlernen.  Als  er  später  in  gleicher  An- 
gelegenheit seinen  Aufenthalt  in  Florenz  nahm,  machte  er  in 
dieser  Stadt  neue  Fortschritte  in  der  schönen  Literatur  und  zog 
durch  seine  Herkunft,  seinen  Stand  und  ein  diesen  entsprechen- 
des edles  Betragen,  so  wie  durch  seine  ausgebreitete  Gelehrsam- 
keit die  Aufmerksamkeit  des  Grossherzogs  Cosmo  von  Medici 
auf  sich,  der  ihn  1567  zum  Ritter  des  St.  Stephans-Ordens  er- 
nannte. Nachdem  er  ganz  Italien  durchreist  hatte  und  in  sein 
Vaterland  zurückgekehrt  war,  leistete  er  der  Republik  als  Se- 
nator und  zu  sieben  verschiedenen  malen  als  Rector  derselben 
durch  seine  kluge  Geschäftsführung  wichtige  Dienste.  Ungeachtet 
er  verheiratet  war  und  Kinder  hatte,  für  deren  Erziehung  er  zärt- 
lich sorgte,  erkaltete  dennoch  sein  Eifer  für  Studien  nidit ;  noch 
im  vorgerückten  Alter  schrieb  er  einige  Aufsätze  über  morali- 
sche Gegenstände,  so  wie  Elegien  zu  Ehren  seiner  Freunde.  Er 
starb  im  J.  1607,  in  einem  Alter  von  71  Jahren.  Als  Weltmann 
von  feinen  Sitten  liebte  er  den  Glanz,  war  aber  zugleich  gast- 
frei und  mildthätig,  und  schätzte  den  Umgang  mit  gebildeten 
Freunden  über  alles.  In  den  Schriften  seiner  gelehrten  Zeitge- 
nossen, besonders  in  jenen  des  Niko  Nalje.^kovii,  Monaldi,  Ni- 
colo  Gozze,  Dinko  Zlatariö,  Mavro  Orbini  und  der  Italiener 
Francesco  Baldelli,  Paolo  Labadessa,  Didaco  Pirro  u.  a.  m.  wird 
ihm  deshalb  häufig  grosses  Lob  gespendet.  (Appendini  U.  225 
—226.  Horanyi  N.  Memor.  I.  180.) 

MarloUea  RaQJina  (nach  1563),  aus  derselben  patricischen 
Familie  in  Bagusa,  von  seinem  Verwandten  Dinko  Ranjina  mit 
Lob  erwähnt,  schrieb  mehrere  poetische  Sendschreiben  an  Ora- 
zio  Maiibradiö,  im  übrigen  unbekannt.  (Appendini  IL  226.) 


17 

Leomrio  Mereerie(1564>,  gebärtig  aus  Dalmatien,  studierte 
vor  dem  Jahre  1564  auf  der  Universität  zu  Tübingen,  und  wurde 
von  Antun  Dalmatin  bei  der  Uebersetzung  der  hl.  Schrift  mit- 
verwendet. Er  übersetzte  den  Propheten  Esaias  und  erhielt 
dafür  ein  Honorar  von  drei  Gulden.  (Vgl.  Schnurrer  S.  69.  Do- 
browsky's  Slavin  S.  135.)  Dobrowsky  vennuthet,  dass  die  im  J. 
1564  zu  Tübingen  gedruckte  Probe  von  den  Propheten  eben 
diese  Uebersetzung  des  Esaias  von  Merieric  enthalten  habe. 

Basilio  Grad!  oder  tiradlc  (1567  nach  Dolci),  aus  einem 
ursprünglich  aus  Dioklea  stammenden  patricischen  Gescblechte  in 
P^agusa,  Mitglied  der  Benedictiner-Congregation  zu  Melita  und 
seit  1530  Mönch  auf  Cassino,  stand  wegen  seiner  theologischen 
Gelehrsamkeit,  und  insbesondere  wegen  seiner  umfassenden 
Eenntniss  der  griechischen  Sprache  nicht  nur  in  seiner  Geburts- 
stadt, sondern  in  ganz  Italien  in  hoher  literarischer  Achtung. 
Seine  im  Verein  mit  andern  gelehrten  Benedictinem  auf  An- 
ordnung des  Papstes  Gregor  XlII.  ausgeführten  „Castigazioni 
snlla  parafrasi  dei  Salmi  di  Giovanni  Folengio"  begründeten 
seinen  Ruf  weit  entscheidender,  als  seine  im  übrigen  recht  schätz- 
baren illyrischen  Schriften.  Gradi  wurde  zuletzt  im  Jahre  1585 
zum  Bischof  von  Stagno  ernannt,  starb  aber  schon  im  folgenden 
Jahre  1586  den  8.  Jiiner.  (Appendini  II.  87—88.  Farlati  VI. 
354 — 355.) 

Petar  Zoraniö  oder  De  Albis  (I569j,  aus  Nona  in  Dalma- 
tien,  geb.  im  J.  1508,  ein  vortrefflicher  Dichter,  über  dessen  Lebens- 
umstände alle  Nachrichten  fehlen.  Starb  1550.  (Appendini  U.  252.) 

Andria  Sorgo  genannt  Franko,  aus  Ragiisa  patricischen 
Stammes,  geboren  im  J.  1555,  entfaltete  frühzeitig  ausgezeich- 
nete Dichtergaben  sowohl  in  der  illyrischen,  als  auch  in  der 
italienischen  Sprache,  und  erregte  grosse  Hoffnungen,  starb  aber 
schon  in  dem  Alter  von  23  Jahren,  im  J.  1577.  Flavius  Eborensis 
verfasste  ein  Epigramm  zu  seinem  Lobe.  (Appendini  IL  233.) 

Sifflon  oder  S^epo  Beneaa  (um  1580),  Patricier  zu  Ragusa 
in  der  2.  Hälfte  des   XVL   Jahrhunderts,  ein  geschmackvoller 

äaSafik.  Idteratnrgeichloht«.  n.  Band.  2 
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Kenner  und  Liebhaber  der  schönen  Literatur,  Freund  des  Fla- 
vius  Eborensis,  der  ihm  seine  Epigramme  dedicirte,  hochverdient 
als  Vf.  des  durch  gründliche,  stylistisch  vollendete  Darstellung 
der  vaterländischen  Rechtsgesetzgebung  ausgezeichneten  Wer- 
kes: »Praxis  curiae  ad  formam  legum  et  consuetudinum  reipu- 
blicae  Ragusinae"*  Ms.  an.  1581,  war  zugleich  der  erste  Sammler 
illyrischer  Sprichwörter.  (Appendiui  IL  100.  301.  Unter  dem  Na- 
men SUepo  Benesa  schreiben  ihm  Horanyi  Nov.  Mem.  L  384. 
und  StuUi  eine  Sammlung  illyrischer  Gedichte  zu.  Horanyi  un- 
terscheidet den  Juristen  Simun  Benesa  von  dem  Dichter  Stjepo. 
N.  Mem.  L  383 — 384.  Appendini  hat  also  beide  verwechselt.) 

Pavao  Znzzeri  (um  1580),  Ragusaner,  Priester  des  Domi- 
nicaner-Ordens, absolvirte  in  Italien  die  philosophischen  und 
theologischen  Studien,  und  zeichnete  sich  nach  seiner  Rückkehr 
ins  Vaterland  besonders  durch  geistliche  Beredtsamkeit  aus.  Er 
blühte  ums  J.  1580.  (Farlati  VL  18.  Echard  T.  2.) 

Simon  Badina  oder  Badinens  (1582),  aus  Zara,  Priester  in 
seiner  Geburtsstadt,  über  dessen  Leben  weitere  Nachrichten  fehlen. 
(Appendini  IL  352.  Horanyi  N.  Mem.  I.  625.) 

Lizandro  KomulOTic  oder  KomoII  (1582),  aus  Spalato,  pa- 
tricischcr  Abstammung,  Mitglied  des  Jesuiten-Ordens.  Starb  zu 
Ragusa  im  J.  1608,  wegen  seiner  Frömmigkeit  und  theologischer 
Gelehrsamkeit  hochgeachtet  (Ciccarelli  12.  Horanyi  L  414.  Ap- 
pendini IL  251.  Stulli.) 

Bernardin  Karnaraüc  (1584),  gebürtig  aus  Zara,  im  übri- 
gen unbekannt.  (Appendini  IL  251—252.) 

Pelar  Gradi  (vor  1585),  von  Savina  Bobali  als  illyrischer 
und  lateinischer  Dichter  gelobt,  lebte  in  Ragusa.  (Appendini 
n.  308.) 

Ignacio  GradI,  dessen  Zeitalter  unbekannt  ist,  war  zuerst 
Mitglied  des  Jesuiten-Ordens,  dann  Canonicus  zu  Ragusa,  und 
verfasste  illyrische  und  lateinische  Gedichte.  (Appendini  IL  308.) 
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SaTlno  Boball  genannt  Misetie  (vor  1585),  geboren  in  Ragusa 
im  J.  1530  aas  einem  patricischen  Geschlecht,  dichtete  im  Uly- 
rischen  und  Italienischen  mit  Erfolg  und  Beifall.  Seine  Zeitge- 
nossen bewunderten  des  Dichters,  der  nie  Italien  gesehen  und 
geraume  Zeit  zu  Stagto  gelebt  hatte,  genaue  Kenntniss  der 
italienischen  Sprache.  Unter  Ausländem  zählte  er  Annibal 
Caro  und  Benedetto  Varchi  zu  seinen  Freunden.  Er  starb  im 
J.  1585  in  einem  Alter  von  55  Jahren..  Nach  seinem  Tode  ga« 
ben  seine  Brüder  Sigismondo  und  Marino  eine  Sammlung  sei- 
ner italienisdien  Gedichte  unter  dem  Titel:  Rime  amorose,  pa- 
storali  e  satiriche,  Yen.  1589.2.  Ausg.  Ragusa  1783  heraus.  Höher 
ist  des  Dichters  Verdienst  in  seinen  illyrischen  Erzeugnissen  an* 
zuschlagen.  (Appendini  II.  232.  Horanyi  N.  Mem.  I.  498.) 

Tlabo  Todopic  (vor  1585),  Ragusaner,  Zeitgenosse  und 
Freund  des  Niko  Nalje§kovic,  im  übrigen  unbekannt.  (Appen- 
dini U.  223.) 

ßenko  Zborosiö  (Zboravclc  nach  Sovic  und  Kucharski,  Zborie 
nach  StuUi)  (1586),  Priester  aus  Trau,  Herausgeber  der  Pistule 
i  Evanyelya  &c.  (s.  unten).  Nach  Horanyi  Nov.  Mem.  I.  278 
ist  schon  die  Ausgabe  1 543  von  diesem  Priester,  der  die  Lecti- 
onen  neu  übersetzt  haben  soll,  veranstaltet. 

Vineenz  der  Bosnier  (Vlneentfns  de  Bosna),  Mitglied  des 
Dominicaner-Ordens  dalmatischer  Provinz,  heisst  ein  Ragusaner 
vielleicht  nach  dem  Orte  des  abgelegten  Gelübdes,  blühte  ums 
J.  1590  und  verfasste  eine  Schrift  »de  Rosario  B.  V.  M.",  ob 
illyrisch,  wird  nicht  gesagt.  (Horanyi  I.  342  nach  Gozze.) 

Fansto  Traneie  oder  Verantios  (1595),  gebürtig  aus  einem 
patricischen  Geschlecht  aus  Sebenico,  war  der  Sohn  Michaels, 
eines  Bniders  des  oben  angeführten  Erzbischofs  und  Primas  von 
Ungarn,  Anton  Vraniic,  welcher  letztere  sich  auch  der  Erzie- 
hung des  jungen  Neffen  liebevoll  annahm.  Fausto  scheint  nach 
zurückgelegten  Studienjahren  eine  Zeit  lang  in  Dalmatien,  wahr- 
scheinlich zu  Sebenico,  ein  literarisch  beschäftigtes  Leben  geführt 
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zu  haben.  Er  war  verheirathet.  Nach  dem  Tode  seiner  Frau  wurde 
er  Bischof  von  Csanäd  in  Ungarn  1600.  Kaiser  Rudolf  gebrauchte 
ihn  in  wichtigen  Staatsgeschäften  und  überhäufte  ihn  mit  Wohl- 
thaten.  Allein  wegen  seines  allzuhitzigen  Kopfes  zog  er  sich  in 
der  Folge  sehr  viele  Verdriesslichkeiten  zu,  besonders  auch  wegen 
seiner  unbehutsamen  Aufführung  in  einer  Verhandlung  zwischen 
dem  ungarischen  Hof  und  dem  päpstlichen  Stuhl  in  Rücksicht 
der  Verleihung  von  Bisthüraern  und  Pfründen.  Nachdem  er  einige 
Jahre  lang  sein  Bisthum  verwaltet  hatte,  wurde  er  seiner  Stelle 
so  überdrüssig,  dass  er  sich  nach  Rom  begab  und  hier  seinem 
Bisthum  freiwillig  entsagte,  um  ganz  von  öffentlichen  Geschäf- 
ten zurückgezogen  ein  ruhiges  Privatleben  zu  führen.  Allein  er 
wurde  bald  nach  Ungarn  zurückgerufen,  wo  man  seiner  als  ei- 
nes muthigen  Kämpfers  wider  die  Protestanten  bedurfte.  Als  er 
abermals  nach  Rom  zurückkehrte,  wollte  er  anfangs  als  Mönch 
in  den  Bamabiten-Orden  treten;  später  fand  er  jedoch  die  Luft 
zu  Rom  seiner  Gesundheit  nicht  zuträglich  und  beschloss,  den 
Rest  des  Lebensauf  der  Insd  Previc  unweit  Sebenico  als  Ere- 
mit zuzubringen.  Auf  der  Reise  dahin  ereilte  ihn  der  Tod  zu 
Venedig  im  J.  1617.  Sein  Leichnam  wurde  nach  Previc  abge- 
führt und  bei  der  dortigen  Franciscanerkirche  beerdigt.  Auf  sei- 
nem Grabstein  liest  man  folgende  Inschrift:  „Faustus  Verantius 
Episcopus  Csanadiensis  novorum  praedicamentorum  et  novarum 
machinarum  et  fragmentorum  historiae  illyricae  ac  sarmaticae 
coUector."  Er  schrieb  nämlich  unter  andern  auch  eine  Geschichte 
von  Dalmatien,  die  er  neben  sich  in  seinen  Sarg  zu  legen  be- 
fahl. Seine  Erben  vollzogen  diesen  grillenhaften  letzten  Willen, 
und  wer  weiss,  sagt  Engel,  wie  viel  schätzbare  Schriften  des 
Erzbischofs  zugleich  mit  jenen  des  Faustus  damals  elender- 
weise mögen  untergegangen  sein.  Sonst  hat  man  auch  noch  eine 
ungedruckte  Regula  Cancell.  Regni  Hung.  von  ihm.  Tomko  Mar- 
navic,  damals  im  Dienste  Fausto's,  schrieb  eine  Oratio  in  lau- 
dem  Fausti  Verantii  Ven.  1617.  (Farlati  IV.  484.  Engel  II.  158.) 

Arkaogeo  Gacetie  oder  Gozze  (1597),  aus  einer  patricischen 
Familie   in   Ragusa,   Mitglied  des   Dominicaner-Ordens,   Vetter 
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(patnius)  des  Bischofs  von  Trebinje  und  Mercaua  Anibrogio 
Gozze,  ein  Mann  von  glänzenden  Geistesgaben,  ungeheuchelter 
Frömmigkeit  und  ausgebreiteter  Gelehrsamkeit,  ein  beredter 
Kanzelredner,  verwaltete  mehrere  ansehnliche  geistliche  Aemter. 
Der  Senat  von  Bagusa  ernannte  ihn  1599  zum  Bischof  von  Tre- 
binje and  Mercana  (nicht  Stagno,  wie  Appendini  sagt) ;  allein  er 
wurde  zu  dieser  Würde  aus  unbekannten  Gründen  nie  conse- 
cnrt,  und  behielt  bloss  den  Titel  eines  erwählten  Bischofs  bis 
zu  seinem  am  17.  April  1606  (nicht  1610  wie  bei  Appendini) 
erfolgten  Tode  bei.  (Farlati  VI.  19.  307.  Horanyi  IL  39.  Appen- 
dini n.  302.) 

Diiiko  Zlatarie  (1597),  einer  der  schönsten  Geister,  die  im 
lYI.  Jahrhundert  in  Kagusa  emporblühten  und  ihr  Vaterland 
verherrlichten.  Er  ward  ums  J.  1556  aus  einer  patricischen  Fa- 
milie geboren  und  erhielt  unter  der  Leitung  des  Francesco  Elad* 
rubovic  eine  sehr  sorgfältige  Erziehung  und  Unterweisung  in 
allen  schönen  und  nützlichen  Wissenschaften.  Als  er  sich  spä- 
ter auf  die  Universität  zu  Padua  begab,  erregte  er  durch 
erstaunliche  Fortschritte,  welche  er  in  der  Philosophie,  in  der 
Bechtskunde,  in  der  Rede-  und  Dichtkunst  machte,  die  Bewun- 
derung stinunberechtigter  Kenner  in  diesen  Fächern.  Mit  be- 
sonderem Eifer  verlegte  er  sich  auch  auf  griechische  Studien 
unter  der  Leitung  des  berühmten  und  ihm  befreundeten  Pier 
Yittori.  Im  J.  1579  wurde  er  zum  Gymnasiarchen  oder  Rector 
der  Artisten  dieser  berühmten  Universität  erhoben,  in  welcher 
Stellung  er  sich  nicht  geringe  Verdienste  um  die  Anstalt  er- 
warb. Die  Universität  ehrte  sein  Andenken  durch  eine  neben 
dem  grossen  Saale  der  Juristen  in  der  Mauer  eingegrabene 
schmeichelhafte  Inschrift.  Der  Doge  von  Venedig  Nicolo  da 
Ponte  ernannte  ihn  in  Betracht  seiner  mannigfachen  Verdienste 
zum  Cavaliere  Aurato.  Nachdem  er  Padua  verlassen  und  in  seine 
Heimath  zurückgekehrt  war,  heirathete  er  1587  Maria  Gioui,  mit 
der  er  sechs  Kinder  erzeugte.  Bei  wachsenden  häuslichen  Sor- 
gen erkaltete  seine  Liebe  zu  den  Studien  nicht  im  mindesten; 
er  unterhielt  einen  lebhaften  Briefwechsel  mit  vielen  Gelehrten 
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seines  Zeitalters  und  weihte  sich  mit  Begeisterung  der  damals 
in  Ragusa  herrlich  blühenden  vaterländischen  Dichtkunst.  Er 
unternahm  eine  Reise  durch  Dalmatien  und  die  benachbarten 
Slawenländer,  und  hielt  sich  eine  Zeit  lang  in  Kroatien  auf,  theils 
um  seinen  Bruder  Miho  Zlataric,  einen  wackern  Krieger  an  der 
Seite  Georg  Zriny^s,  zu  besuchen,  theils  um  seine  Kenntniss 
der  illyrischen  Sprache  tiefer  zu  begründen  und  zu  erweitem.  Bald 
ragte  Zlataric  unter  den  ersten  Dichtem  Ragusas  glänzend  empor 
und  wurde  für  seine  Nachfolger  auch  in  der  Sprache  ein  Muster. 
Einen  grossen  Theil  des  Jahres  pflegte  er  auf  seinem  Landgut 
in  Ganale  mit  Dichten  und  Schreiben  zuzubringen.  Nicht  alles, 
was  er  schrieb,  entging  indess  dem  Zahne  der  Zeit.  Zlataric 
starb  im  J.  1607.  Seine  ungedruckten  Gedichte  wurden  von  sei- 
nem Bmder  Michael  gesammelt.  Seine  ausländischen  Freunde 
und  Verehrer  beehrten  ihn  mit  zahlreichen  Zuschriften,  Dedica- 
tionen  und  Lobgedichten,  die  ein  sprechendes  Zeugniss  von 
der  Achtung,  in  welcher  er  als  Mensch  und  Dichter  stand,  ab- 
geben. Nach  seinem  Tode  blähte  des  Stammes  Zlataric  Dichter- 
ruhm noch  einmal  in  seinem  Sohne  §imun  fröhlich  auf.  (Appen- 
dini  n.  226—230.) 

Franc  Bobali  genannt  Kako  (Coco)  (vor  1600),  Ragusaner, 
aus  einer  bürgerlichen  Familie,  lebte  am  Ausgange  des  XYL 
Jahrhunderts  und  dichtete  eine  grosse  Menge  Lieder,  welche 
erst  nach  hundert  und  mehr  Jahren  von  dem  Abte  Ignazio 
Georgi  gesammelt  wurden.  (Appendini  U.  233.  Horanyi  N.  Hern. 
L  497.) 

Floria  Znzzerl  Pesionia  ( 1555—1600)  nimmt  unter  den  be- 
rühmten Ragusanerinnen  einen  hervorstehenden  Platz  ein.  Sie 
wurde  im  J.  1555  aus  einer  wohlhabenden  bürgerlichen  Familie 
in  Ragusa  geboren,  und  zeichnete  sich  von  früher  Jugend  an 
durch  Schönheit,  Geist  und  religiös-frommen  Sinn  aus.  Im  J. 
1577  wurde  sie  an  einen  florentinischen  Edelmann,  der  sich  ab- 
wechselnd in  Florenz  und  Bagusa  aufzuhalten  pflegte,  verheira- 
thet  In  beiden  Städten  wurde  Floria  we^en  ihrer  Bildung,  ihres 
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Geschmacks  in  den  schönen  Künsten  und  ihrer  mannigfachen 
Kenntnisse  allgemein  bewundert,  und  ihr  Haus  war  der  Sam- 
melplatz von  Gelehrten  und  Literaten,  welche  ihr  ihre  Achtung 
zollten.  Viele  sowohl  einheimische  als  auch  ausländische  Schiift- 
steller  beehrten  sie  mit  Zuschriften  und  Dedicationen  ihrer  Wer- 
ke, und  Dinko  Zlataric  beweinte  ihren  Tod  in  einem  Traueiige- 
dicht.  Sie  scheint  kurz  nach  1600,  uugewiss  ob  in  Florenz  oder 
Ragosa,  gestorben  zu  sein.  Sie  dichtete  sowohl  in  italienischer 
als  auch  in  illyrischer  Sprache  mit  Geist  und  Geschmack ;  be- 
sonders zeichneten  sich  ihre  Epigramme  dnrch  Feinheit  des 
Witzes  und  Eleganz  der  Sprache  vortheilhaft  aus.  (Appendini 
n.  231.) 

XVll.  Jahrhundert 

Hanro  Orbinl  (1601),  gebürtig  aus  Ragusa,  Mitglied  des 
Benedictiner-Ordens,  Abt  der  Congregation  zu  Meleda,  eine  Zeit 
lang  Abt  des  Benedictiner-Klosters  St.  Mariae  zu  Bäcs  in  Un- 
garn, der  bekannte  Ilistoriker  der  Slawen,  dessen  Regno  degU 
SlaTi,  Pesaro  1601  Fol,  seines  geringen  Gehaltes  ungeachtet, 
sein»  Zeit  mit  Bei&U  aufgenommen  und  unter  andern  auch  ins 
Bassische:  Hcropiorpa^iji  nowrifl  HMene  c^iaBH  h  paarnnpenia 
Hapoja  CjOBefiCiaro.  Cn6.  1722.  4^  übersetzt  wurde.  Er  stand 
als  Gelehrte  bei  seinen  Zeitgenossen  in  grosser  Achtung,  und 
starb,  nach  Dolci,  im  J.  1614.  Seine  vorzüglichsten  Mäcenaten 
varen  die  Herzoge  von  Urbino,  die  ihm  ihre  Bibliothek  öffne- 
ten, femer  der  Bischof  von  Stagno,  Chrysostomus  Ranjina. 
(Appendini  H.  12 — 14.) 

Pnuio  filavinie  (1602)  aus  Istrien,  Mitglied  des  Francisca- 
ner-Ordens  der  Minoriten  und  apostolischer  Missionär,  als  Lehrer, 
Kaazelredner  und  theologischer  Schriftsteller  vielseitig  thätig, 
scheint  bis  nach  1642  gelebt  zu  haben.  Er  war  von  seinen  Zeit- 
genossen iür  einen  der  grössten  Kenner  der  illyrischen  Sprache 
gehalten,  und  als  der  Bischof  von  Senj  und  Modru§a,  Johann 
B^tista  Agaliö,  im  J.  1624  eine  Synode  nach  Bribir  besonders 
in  der  Absicht  zusammenrief,  um  dort  über  die  Herausgabe  gla- 
goUtischer  Bücher  zum  Behufe  des  kirchlichen  Gottesdienstes 
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Beschlüsse  zu  fassen,  wurde  Glaviniö  mit  der  Revision  dersel- 
ben und  der  Vorbereitung  zum  Drucke  beauftragt.  (Farlati  IV. 
148.)  Der  kroatische  Lexicograph  Bölostönec  hatte  solche  Ach- 
tung vor  Glavini6's  Sprachkenntnissen,  dass  er  sich  sogar  fQr  die 
vierlettrige  Schreibung  des  Wortes  Bogh  unter  andern  auch  des- 
halb entschied,  weil  es  Glaviniö  so  geschrieben  hatte.  Er  nennt 
ihn  „glaszovit  piszecz"*  etc.  (Gazophylacium  II.  22.) 

SaTko  Gacelic  (tiozze)  genannt  Benderiserie,  gebürtig  aus 
Bagusa,  starb  in  Kroatien  im  J.  1603.  Er  schrieb  viel  und  nicht 
ohne  Eleganz,  aber  das  meiste  ist  seitdem  verloren  gegangen. 
(Appendini  11.  233.) 

Jerolim  Megiser  (1603;,  gebürtig  aus  Stuttgart,  war  lange 
Zeit  in  österreichischen  Diensten  —  er  nennt  sich  auf  dem  Ti- 
telblatt seines  Thesaurus  polyglottus  „Hier.  Megiser  P.  C.  Gaes. 
et  Sereniss.  Austr.  Archidd.  Historiographus"  —  und  nahm  zuerst 
die  windische  (Diction.  quatuor  linguarum  1592),  dann  aber  auch 
die  illyrische  und  andere  slawische  Mundarten  mit  in  das  Be- 
reich seiner  Lexicographie  auf.  Als  Historiker  ist  er  durch  die 
wahrhaftige  Beschreibung  der  Insel  Madagascar  Altenb.  1609.  — 
Lpz.  1623.  8.  bekannt.  Er  stai'b  im  J.  1616.  (Wachler  Gesch.  d. 
bist.  Forsch,  u.  Kunst.  I.  Bd.  2.  Abth.  S.  860.  Vgl.  I.  17.) 

Bartao  Kaslc  oder,  wie  er  sich  selbst  latinisirte,  Cassias 
(1604),  einer  der  fruchtbarsten  illyrischeu  Schriftsteller,  wo  nicht 
der  fruchtbarste  unter  allen.  Er  wurde  ums  Jahr  1570  auf  der  Insel 
Pago  geboren  und  trat  in  seinem  20.  Lebensjahre,  also  um  1590 
(nach  Appendini  1595)  in  den  Jesuiten-Orden.  Als  Presbyter  wurde 
er  zum  Missionarius  apostolicus  für  die  Türkei  ausersehen,  und 
er  bereiste  dieses  Land  mehr  als  dreimal  nach  allen  Bichtungen 
hin,  wobei  er  Gelegenheit  hatte,  die  dort  angesiedelten  ragusa- 
nischen  Handelsleute  kenneu  zu  lernen  und  mit  ihnen  enge 
Freundschaft  zu  schliessen.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Bec- 
tor  des  Jesuiten-Collegiums  zu  Bagusa  (Rector  CoUegii  Regni- 
ensis,  sagt  Horanyi),  und  hierauf  auf  des  Papstes  Urban  VIU. 
Geheiss  Poenitentiarius  zuerst  zu  Loreto,  dann  zu  St.  Petrus  in 
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Rom.  In  der  Dedication  seines  Rituals  an  den  Papst  1640  nennt 
er  sich  selbst  prope  septuagenarium,  und  in  diesem  Altersjahre 
soll  er  eine  Aatobiographie  lateinisch  geschrieben  haben,  welche 
handschriftlich  noch  vorhanden  ist.  Er  starb  im  J.  1650.  Ausser 
seinen  zahlreichen  illyrischen  Schriften  hatte  er  mehrere  auch 
in  der  lateinischen  Sprache  verfasst  und  herausgegeben.  (Appen- 
dini  II.  253.  Horanyi  I.  386.) 

Hatta  DlTkOTJC  (1611),  gebürtig  aus  Jelaäci,  Franciscaner 
der  Provinz  Bosna  Argentina,  lebte  geraume  Zeit  als  Capellan 
(d.  i.  Pfarrer)  in  Sarajevo,  hierauf  in  KröSevo  und  Olovo,  und 
verfasste  hier  seit  1609  mehrere  Werke  religiösen  Inhalts.  Bar- 
tuo  Ka§ic,  Bischof  von  Makarska  1615—1645  (verschieden  vom 
obigen  Schriftsteller),  war  Divkovi6's  Gönner  und  Gehilfe.  „Mat- 
thaeo  Divkovichio  Ord.  Franc,  sodali  suo  ad  plures  libellos  de 
rebus  sacris  illyrico  sermone  scribendos  edendosque  in  lucem 
consilium  atque  operam  socialem  praebuit;  ille  vero  explanatio- 
nes  suas  illyricas  in  Evangelia  totius  anni  Bartholomaeo  dedica- 
vit«  (Farlati  IV.  196.) 

Sisko  Qjorgjle  (1611),  ein  Ragusaner,  der  nach  Appendini  zu 
Anfange  des  XVI.  Jahrhunderts  (sul  principio  del  1500)  gelebt 
und  geblüht  haben  soll,  wenn  nicht,  was  mir  wahrscheinlicher, 
statt  1500  zu  lesen  ist  1600,  um  so  mehr,  als  die  bald  darauf 
genannte  Schrift  Giorgi's  im  J.  1611  gedruckt  wurde,  und  Ap- 
pendini's  Werk  ohnehin  von  Fehlem  und  Versehen  aller  Art, 
besonders  in  Jahreszalilen  wimmelt  Er  war  ein  gelehrter  Theo- 
log und  guter  lateinischer  Dichter.  (Appendini  II.  323.  Anm.) 
Ich  weiss  nicht,  ob  Georgius  Kagusaeus  bei  Farlati  VI.  19.  nicht 
dieselbe  Person  mit  §i§ko  Giorgi  ist,  dessen  Biographie  man  a. 
a.  0.  nachlesen  kann. 

Iran  Tomko  HarnaTic  oder,  wie  ihn  die  slawonischen  Schrift- 
steller durchweg  nennen,  Slemjarclö  (1612),  stammte  nach  sei- 
ner eigenen,  etwas  verdächtigen  genealogischen  Ableitung  aus 
einer  altadeligen  serbischen,  nach  Slawonien  übersiedelten  Fa« 
nülie,  nach  Fortis  hingegen  ward  er  zu  Sebenico  in  Dalmatien 
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von  geringern  Eltern  geboren,  obwohl  er,  setzt  Fortis  hinzu, 
nachher  trachtete  seine  Herkunft  zu  veredeln  und  aus  königli- 
chem Geblüt  sogar  abzustammen  voi*gab,  eine  Thorheit,  durch 
die  er  sich  vielen  Verdruss  zuzog.  Seine  Jugend  verlebte  er  zu 
Rom  und  bildete  sich  sowohl  in  den  Humanitätswissenschaften 
als  auch  in  der  Theologie  tüchtig  aus.  Nach  langem  Aufenthalt 
in  Rom  wurde  er  zuerst  Titular-Canonicus  von  Sebenico,  dann 
1622  Archidiaconus  zu  Agram,  1631  gar  Bischof  von  Bosnien 
und  1632  auf  Veranlassung  des  Erzbischofs  Päzmauy  allgemei- 
ner Visitator  des  von  seinem  Ordensinstitut  abgewichenen  und 
der  Verbesserung  bedürftigen  Paulaner-Ordens.  Im  J.  1634  stat- 
tete er  hierüber  in  Rom  Bericht  ab  und  weihte  auch  1634  am 
8.  Oktober  das  von  Päzmäny  gestiftete  CoUegium  zum  heil. 
Hieronymus  ein.  Schon  früher  1631  hatte  man  ihm  nicht  nur 
das  römische  Bürgerrecht  verliehen,  sondern  ihn  auch  zum  Re- 
formator auctoritate  apostolica  der  illyrischen  Religionsbrüder, 
wie  auch  zum  Protonotarius  apostolicus  bestellt.  Er  starb  in 
Rom  zu  Ende  Decb.  1639.  Mit  seinen  Collegen  im  Domcapitel 
hatte  er  vielen  Verdruss,  weil  er  ungeachtet  des  bosnischen  Bi- 
schofstitels doch  zugleich  Lector  im  Agramer  Capitel  blieb,  und 
als  solcher  von  Rechtswegen  immer  anwesend  hätte  sein  sollen, 
durch  andere  Geschäfte  aber  immer  anderswohin  abgerufen  wurde. 
Schon  als  Clericus  war  er  zu  Rom  beim  Cardinal  Baronius  be- 
liebt ;  weiterhin  schätzten  ihn  die  Cardinäle  Pazmäny ,  Franz 
Barberini,  Julius  Sachetus  und  andere.  Er  gab  viele  Werke  in 
lateinischer  Sprache  heraus,  die  man  bei  Engel  II.  149 — 153 
verzeichnet  findet;  anderes  hinterliess  er  handschriftlich,  welches 
später  Farlati  u.  a.  gebraucht  haben.  (Fortis  I.  217.  Farlati  IV. 
80—81.  Engel  IL  149—163.  Ciccarelli  64.) 

Iran  BandolOTle  (1613),  gebürtig  aus  Skoplje  in  Bosnien 
(nicht  zu  verwechseln  mit  Skoplje  in  Macedonien),  Mitglied  des 
Franciscaner-Ordeus  der  Minoriten,  Herausgeber  der  Episteln  und 
Evangelien  (s.  unten),  lebte  meist  in  Bosnien  und  Serbien,  und  ver- 
focht mitten  unter  den  Barbaren  die  christliche  Lehre  mit  Woilund 
Beispiel  auf  das  muthigste.  (Horanyi  I.  113.  Assemani  IV.  439.) 
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Petar  Palikote  (1614),  am  Ausgange  des  XVI.  Jahrb.  von 
ehrenhaften  und  wohlhabenden  Eltern  auf  der  Insel  Mezzo  geboren, 
genoss  den  ersten  Unterricht  bei  den  Douiinicanem  auf  der  In- 
sel und  vollendete  seine  Studien  zu  Rom  in  dem  adeligen  Con- 
victe  des  Collegium  Romanum.  In  sein  Vaterland  zurückgekehrt 
verlegte  er  sich  unter  der  Leitung  der  Dominicaner  aufs  neue 
auf  das  Studium  der  Aristotelischen  Philosophie  und  insbeson- 
dere der  Physik.  Nachdem  er  in  den  geistlichen  Stand  getreten 
war,  wurde  er  zuerst  Pfarrer  auf  der  Insel  Mezzo,  hierauf  aber 
Lehrer  einiger  adeligen  Jünglinge  in  Ragusa,  Auf  Verlangen 
seiner  Landsleute,  der  Insulaner  von  Mezzo,  wurde  er  1604  von 
dem  Erzbischof  von  Ragusa  zum  Erzpriester  von  Mezzo  ernannt. 
Nach  zehnjähriger  Amtsthätigkeit  ward  er  der  Schwierigkeiten, 
einer  Pfarre  von  14.000  Seelen  vorzustehen,  überdrüssig,  entsagte 
freiwillig  seiner  Stelle  und  lebte  von  da  an  bis  zu  seinem  im 
J.  1647  erfolgten  Tode  im  Privatstande,  ganz  der  frommen  Reli- 
gionsübung und  der  schönen  Literatur,  namentlich  der  lateini- 
schen Poesie,  hingegeben.  (Appendini  II.  134.  302.) 

Malia  Alberti  (1617),  adeliger  Abkunft  aus  Spalato,  Archi- 
diaconus  daselbst.  (Assemani  IV.  439.  Appendini  IL  251.)  Be- 
wandert in  der  Philosophie  und  in  dem  römischen  und  canoni- 
schen Rechte,  geschätzter  Humanist.  Er  genoss  in  seiner  Va- 
terstadt viele  Jahre  hindurch  den  Ruf  eines  ausgezeichneten 
Rechtsanwaltes;  zuletzt  ergab  er  sich  aber  der  Alchymie  und 
stürzte  sich  dadurch  ins  Verderben.  Er  starb  1624  im  69. 
Jahre  des  Alters.  (Ciccarelli  25 — 26.)  Müssen  zwei  Personen 
sein,  wiewohl  Ciccarelli  das  ill.  Offic.  diesem  zuschreibt. 

Pask^le  PrImovK  (Pasco  Prlml)  genannt  Lalinlö  (1617), 
Bagusaner,  Zeitgenosse  von  Savko  GuCetiö  und  Ivan  Gundulid, 
starb  im  J.  1640.  Farlati  bemerkt  von  ihm:  „Composuit  et 
typis  vulgavit  Comoediam,  quae  Euridice  inscribitur,  item 
Carmen  de  partu  Virginis,  Cantica  ecclesiastica  fere  omnia 
et  aliquot  psalmos  illyrico  versu  donavit.''  Über  seinen  Stand 
finde  ich  nirgends  etwas  angemerkt.  (Farlati  VI.  19.  Appendini 
IL  237.) 
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GUargJe  BarakOTic  (1618),  gebüi*tig  aus  Zara,  im  übrigen 
unbekannt  (Stulli.  Appendini  II.  252.)  Weitpriester,  in  der  va- 
terländischen Dichtkunst  hervorstehend.  (Horanyi  N.  Mem.  I.  762.) 

Oracio  Mazibradlc  zubenannt  8nÜaga(Yor  1620),  Kagusaner, 
Maro  Maäibradic's  natürlicher  Sohn,  erbte  zwar  das  Dichtertalent 
des  Vaters,  nicht  aber  dessen  Gold-  und  Silber-Talente ;  denn  er 
wurde  als  uneheliches  Kind  durch  das  Municipalgesetz  von  aller 
Succession  ausgeschlossen.  Umrungen  von  eilf  Kindern  und 
von  Sorgen  für  ihre  Erhaltung  und  Erziehung  gebeugt  befand 
er  sich  in  einer  sehr  bedrängten  Lage,  welcher  dadurch 
nur  wenig  abgeholfen  wurde,  dass  er  als  Amtsschreiber  in  die 
Dienste  des  Grafen  von  Meleda  trat.  Aber  das  grosse  Aufsehen, 
welches  er  in  der  Einsamkeit  auf  dieser  Insel  durch  seine  treflFli- 
chen  Dichtungen  erregte,  gewann  ihm  nicht  nur  die  Achtung 
seiner  Landsleute,  sondern  bewog  auch  seine  Gönner  Dinko  und 
Martolica  Kanjina,  Matia  Gradi  und  Dinko  Zlatariö,  ihn  und 
seine  zahlreiche  Familie  auf  das  kräftigste  zu  unterstützen.  Er 
starb  um  das  J.  1620.  (Appendini  II.  224.) 

Bartola  NaUeskovie  oder  Naic  (vor  1620),  ein  naher  Ver- 
wandte des  berühmten  ragusanischen  Dichters  Niko  Naljeäkoviö, 
war,  nach  Giorgi,  auch  selbst  ein  geschätzter  Dichter  und  Li- 
terat. (Appendini  IL  223.) 

8iman  Zlataric  (vor  1620),  Patricier  in  Ragiisa,  des  be- 
rühmten Dinko  Zlatariö  Sohn.  Seine  Geburt  wurde  von  Didaco 
Pirro  mit  einem  Epigramm  gefeiert;  die  Prophezeiung,  dass 
er  in  der  Kunst  der  Musen  dem  Vater  nacheifern  werde,  ging 
in  Erfüllung,  Er  lebte  in  vertrauter  Freundschaft  mit  Ivan  Gun- 
duliö,  dichtete  lateinisch  und  illyrisch,  starb  aber  eines  frühzei- 
tigen Todes  schon  im  J.  1620.  (Appendini  IL  230.) 

Yalentino  Valovlc  (um  1620),  Ragusaner,  Ivan  Buniö  Vuii- 
öevic's  Freund,  war  von  Natur  zur  Satire  gestimmt.  Man  erzählt, 
dass  er  einst  wegen  eines  auf  den  Protomedicus  der  Republik 
gedichteten  beissenden  Epigramms  mit  einer  dreimonatlichen 
Haft  bestraft  wurde.    Nichts  desto  weniger  liess  er  gleich  nach 
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seiner  Befreiung  ein  noch  weit  giftigeres  satirisches  Sendschrei- 
ben in  lateinischer  Sprache  wider  denselben  drucken.  (Appen- 
dini  II.  224.) 

lYan  Gandalic  oder  ragusanisch  GIfo  Frana  Gandaliea  (Gio- 
vanni di  Francesco  Gondola)  (1620),  nach  dem  Urtheile  aller 
stimmberechtigten  Kenner  der  Fürst  der  ragusanischen  Dichter, 
durch  Reichthum  und  hohe  Vollendung  seiner  Dichtungen  über 
alle  andere  weit  hervorragend.  Er  stammte  aus  einer  altade- 
b'gen  Familie  und  ward  im  Jahre  1588  zu  Ragusa  geboren.  Sein 
Vater  Frano  war  ein  geachteter  Senator.  Gleich  in  der  zar- 
testen Jugend  fing  sein  reger  Geist  an  sich  herrlich  zu  entfalten, 
und  aus  der  Tiefe  seines  Gemüths  sprossen  zwei  grünende  Palmen, 
die  der  Wissenschaft  und  der  Tugend,  üppig  empor,  welche  des 
grossen  Mannes  Frühlingsalter  mit  unverwelklichen  Blüthen 
schmückten,  den  Herbst  des  Lebens  aber  mit  reifen  und  süssen 
Fruchten  aller  Art  erfreuten.  Er  erwarb  sich  gründliche  Kennt- 
nisse in  mehreren  Zweigen  des  Wissens,  besonders  in  dem  rö- 
mischen und  vaterländischen  Rechte ;  ausserdem  neigte  sich  sein 
religiös-mildes,  frommes  Gemüth  naturgemäss  zur  Gottesgelehr- 
heit.  Das  eigentliche  Streben  des  reichen  Geistes  war  jedoch 
vorwaltend  auf  die  Verherrlichung  seines  geliebten  Vaterlandes 
durch  die  Künste  der  Musen  gerichtet:  Ragusas  Ruhm  wird 
mit  seinen  unsterblichen  Dichtungen  fortleben.  Über  sein  Leben 
finden  wir  weder  bei  den  Zeitgeno.^sen ,  noch  bei  den  nächsten 
Nachfolgern  befriedigende  Aufschlüsse,  was  man  nicht  genug  be- 
klagen kann.  Beide  begnügten  sich,  dem  grossen  Dichter  den 
Tribut  ihrer  Huldigung  darzubringen,  anstatt  uns  interessante 
und  belehrende  Züge  aus  seinem  Leben  zu  erhalten.  Als  Pa- 
tricier  verwaltete  er  mehrere  Magistratswürden  zur  Zufrieden- 
heit seiner  Mitbürger.  Die  Zeit,  die  ihm  von  öffentlichen  Ge- 
schäften und  dem  Dienste  der  Musen  übrig  blieb,  verwendete 
er  vorzüglich  auf  die  Erziehung  seines  Sohnes  §i§ko.  Es  war 
Ulm  indessen  nicht  beschieden,  die  Freude  an  dem  Gedeihen 
seiner  Werke  lange  zu  geniessen.  Er  starb  im  J.  1638  nach 
eben  vollendetem  60.  Lebensjahre,  nicht  zu  früh  für  seinen  Ruhm, 
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aber  zu  fräli  für  die  schöne  Literatur  und  fär  des  Vaterlandes 
Glanz  und  Wohlfahrt.  Bei  einem  langem  Leben  hätte  er  viel- 
leicht selbst  noch  mehrere  seiner  Werke  zum  Drucke  befordert, 
und  wir  hätten  nicht  Ursache  den  Verlust  so  vieler  derselben  zu 
beklagen.  Denn  in  dem  grossen  Erdbeben  und  Brand  vom 
J.  1667,  welches  ganz  Ragusa  einäscherte,  ging  ein  grosser  Theil 
seiner  Handschriften  zu  Grunde,  unter  denen  die  Übersetzung 
des  Tasso'schen  Epos  der  beklagenswertheste  Verlust  ist.  Er  selbst 
gab  bei  Lebzeiten  nur  sehr  weniges  durch  den  Druck  heraus ;  die 
WechselföUc,  welche  bald  nach  seinem  Tode  Bagusa  und  Dal- 
matien  trafen,  vereitelten  jeden  Versuch  seine  Gedichte  zu  sam- 
meln und  herauszugeben.  Erst  in  der  neuesten  Zeit  fing  der 
Buchdrucker  Martellini  an,  die  schon  geraume  Zeit  früher  durch 
Pjerko  Sorgo  und  Gjanluka  Volantiö  zum  Drucke  vorbereiteten 
Gedichte  Gunduli<i's  einzeln  herauszugeben.  Hoher,  sich  immer 
gleich  bleibender  Schwung  der  Phantasie ,  religiös-milder  Sinn, 
eine  Fülle  der  herrlichsten  Gedanken  und  Bilder,  besonnen  kühne 
Handhabung  der  gründlich  verstandeneu  Sprache,  unnachahmlicher 
Wohllaut  und  Vollendung  des  Verses  sind  die  hervorstechend- 
sten Eigenschaften,  die  uns  in  seinen  Dichterwerken  unwider- 
stehlich ansprechen.  (Appendini  U.  233—234.  Osman  L  1 — 4. 
Leben  von  Appendini  vor  der  ital.  Übers,  des  Osman,  ßag.  1827.) 

iTan  Palmotta  Dionoric  (1620).  Patricier  in  Ragusa,  bloss 
als  Vf.  eines  kleinen,  vor  Gunduli^'s  Busspsalmen  stehenden 
Gedichts  bekannt. 

Marin  Gazarovic  (1623j,  stammte  aus  der  Insel  Lesina 
(Hvar),  w^oselbst  einer  seiner  Nachkommen,  Marino  Gazzari,  noch 
heutzutage  ein  berühmter  Rechtsanwalt  ist. 

Vinko  Komneno  (1624—1644),  Sohn  Pietro  Komneno's,  des 
umherirrenden  vermeintlichen  Erben  des  Kaiserthums  von  Tre- 
bisonde,  wurde  in  Slano  geboren  und  trat  in  den  Dominicaner- 
Orden,  als  dessen  Mitglied  er  abwechselnd  in  Neapel,  in  Spa- 
nien und  anderen  Orten  wohnte.  Er  besass  ausnehmend  glänzende 
Geistesgaben  und  zeichnete  sich  in  mehrern  Fächern  der  Literatur 
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▼ortheilhaft  aus;  nur  tragen  seine  dichterischen  und  rednerischen 
Erzeugnisse  die  Spur  eines  entarteten  Geschmacks  an  der  Stirn. 
Der  König  von  Spanien  und  der  Vicekönig  von  Neapel  waren 
ihm  sehr  gewogen ;  durchdrungen  von  achtungsvoller  Dankbarkeit 
leistete  er  denselben  dafür  auf  der  Flotte  wichtige  Dienste.  Auch 
Papst  ürban  VIII.  hatte  ihn  liebgewonnen,  und  wäre  er  ehr- 
süchtig gewesen,  so  hätte  er  unter  seinem  Schutze  bald  empor- 
steigen können.  Er  zog  indess  in  religiöser  Demuth  vor,  auf 
der  betretenen  Mittelstrasse  zu  bleiben.  Seine  zahlreichen,  ge- 
druckten und  ungedrucktten  lateinischen  Werke  findet  man  bei 
Appendini  II.  89 — 90  verzeichnet.    Er  starb  im  J.  1667. 

Rafail  LeTakovie  (1628),  gehört  der  glagolitischen  Abthei- 
lung an,  wo  das  Nöthige  über  ihn  bemerkt  ist.  (L  156) 

Alanasio  GeorgieeTlc  oder,  wie  er  sich  selbst  schrieb,  tieor- 
gieeiis  (1629),  aus  Spalato  gebürtig,  im  übrigen  unbekannt. 
(Appendini  IL  251.)  Priester,  Mitglied  des  CoUegium  Ferdinan- 
deum  zu  Graz.  Er  starb  zu  Agram  ums  J.  1640.  Er  war  bei 
K.  Ferdinand  II.  sehr  beliebt,  der  sich  seiner  zu  verschiedenen 
Gesandtschaften,  namentlich  an  den  König  von  Polen  und  an  den 
Cir  von  Russland  bediente,  und  ihn  wegen  seiner  Dienste  mit 
verschiedenen  Geschenken  und  Ehren  belohnte.  Mehreres  hin- 
terliess  er  handschriftlich.    (Ciccarelli  13.) 

Antiin  Kaslratovle  (vor  1630),  Bagusaner,  aus  einer  bürger- 
lichen Familie,  Secretär  bei  dem  Senat  der  Republik  für  die 
slawische  Sprache,  starb  im  J.  1630.  Er  war  ein  sehr  geschätz- 
ter Dichter.  (Appendini  II.  310— 3 M.  Horanyi  N.  Mem.  I.  634.) 

Anton  Krivonosic  (vor  1630),  ebenfalls  aus  einer  bürgerli- 
chen Familie  in  Ragnsa,  Zeitgenosse  Kastratoviö's,  dem  er  auch 
in  der  Dichtkun  st  gleichkommt.  (App  endini  II.  311.)  Nach  Horany 
N.  Mem.  I.  689  starb  er  im  J.  1738,  allein  es  scheint  ein  Ver- 
sehen in  der  Zahl  zu  sein. 
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Syepan  HalieTic  (1630)  genannt  Solinjanin  nach  seinem 
Geburtsort  Solina,  hzt.  Tuzla  iu  Bosnien  (oder  Solina,  klei- 
nes Dorf  auf  den  Ruinen  von  Salona?),  Franciscaner  der 
Provinz  Bosna  Argentina,  versah  die  Stelle  eines  Capellans  in 
Sarajevo  sechs  Jahre  lang,  und  arbeitete  mehr  als  18  Jahre 
hindurch  als  Priester  in  verschiedenen  Gegenden  Bosniens. 

Ivan  star]l  Sara  Banic  (Bona)  Tacicevic  (1630;,  Patricier  aus 
Ragusa,  ein  angesehener  und  geachteter  Republikaner,  den  Ab. 
Gradi  in  dem  Leben  Palmotiö's  einen  Mann  »multarum  artium 
et  consumati  judicil''  nennt.  Als  einen  solchen  erwies  er  sich 
in  der  That  nicht  nur  bei  der  Verwaltung  mehrerer  öffentlichen 
Aemter,  sondern  insbesondere  auch  in  der  Ausübung  der  Dicht- 
kunst. El'  verschied  im  Jahre  1658.  Sein  Sohn  Nikolica  strebte 
sowohl  in  den  bürgerlichen  Tugenden,  als  auch  in  den  Künsten 
der  Musen  dem  edlen  Muster  des  Vaters  nach.  (Appendini  U. 
236.    Horanyi  N.  Mem.  I.  513.) 

Laka  Knzmlc  (1631),  Ragusaner,  Priester  in  Lagosta.  (Appen- 
dini n.  303.) 

Simon  Omvcevic  (vor  1632),  Dominicaner  zu  Ragusa,  von 
Ambrogio  Gozze  in  s.  CataL  scriptor.  Dominic.  mit  Lob  erwähnt 
(Appendini  IL  312.) 

Ivan  Därzlc  oder  Barza  (»Darscia''  schreibt  Appendini) 
(1637),  Ragusaner,  Mitglied  des  Jesuiten-Ordens.  (Appendini  IL 
303.)  [Dari^a  und  Däriiö  ist  im  Grunde  ein  Name;  desshalb  wird 
umgekehrt  Maro  Dkriit  oft  Dar2a  genannt,  z.  B.  Farlati  VI.  17.] 

Bogdan  Bakslc  (1638),  Mitglied  des  Franciscaner-Ordens 
der  Minoriten,  Gustos  der  bulgarischen  Provinz.  (Engel  III.  463.) 

Rafael  Gacelic  oder  Gozze  (1638),  Ragusaner,  Mitglied  des 
Dominicaner-Ordens,  ein  guter  lateinischer  Dichter.  (Appendini 
IL  303.) 

Annibale  Lade  (1638),  ein  Edelmann  von  der  Insel  Lesina 
(illyr.  Hvar),  wegen  seines  Dichtertalents  sehr  beliebt,  stand  in 
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freandscbaftlichen  Yerhältnisseu  mit  den  meisten  ragusanischen 
Dichtern  seiner  Zeit.  (Appendini  IL  250.)  Der  Name  Luii6,  jetzt 
insgemein  der  Familie  Bervaldi  beigelegt,  ist  in  Cittavecchia 
noch  im  Schwünge. 

Jeroliffl  tiQcellc  oder  ragusaiiiscli  Jerolim  Rafaela  GoeeUea 

|di  Rafaelo  Gozze)  (vor  1639),  Ragusaner,  wahrscheinlich  ein 
Geistlicher,  huldigte  der  religiösen  Poesie  und  starb  im  Jahre 
1639.  (Appendini  IL  310.) 

Gjopo  de  Carls  (1639),  aus  Spalato,  Domherr  und  Erz- 
priester, Generalvicar  1641,  als  Humanist  und  Theolog  sehr  be- 
rühmt, Vf.  lateinischer  und  illyrischer  hschrf.  Gedichte.  Starb  in 
sehr  hohem  Alter.  (Ciccarelli  17.  47.) 

nement  Jancetle  (1639)  aus  Oslje,  Priester  und  Prediger 
des  Franciscaner-Ordens,  Vf.  eines  kleinen  Gedichts  vor  des 
Kamaniti6  Vazetje  Szigeta  grada  Ausg.  1639. 

Laeido  Hancinelli  (1639),  erwählter  Bischof,  Vf.  eines 
Gedichts  (Sonetts)  vor  des  Kamaruti6  Vazetje  Szigeta  grada 
Ausg.  1639. 

Anüin  TelfleDorlc  (um  1639),  Mitglied  des  Franciscaner- 
Ordens.  (Stulli).  —  In  der  Ausg.  1639  von  Kamarutiö  Vazetje 
Szigeta  grada  steht  ein '^ ihm,  als  dem  Herausgeber  dieses  Ge- 
dichtes, zu  Ehren  von  dem  obgenannten  L.  Mancinelli  gedich- 
tetes Sonett.  —  Appendini  nennt  aber  eine  Ausg.  von  1584? 

RaJmoBdo  Cjamanjie  (Zamagna)  (1639),  Ragusaner,  Priester 
des  Dominicaner-Ordens,  ausgezeichnet  durch  philosophische  und 
theologische  Bildung,  beredter  Kanzelredner,  starb  im  J.  1644. 
(Appendini  II.  302.) 

AbUui  Sassio  (um  1640),  Ragusaner,  Zeitgenosse  des  Pa§- 
koje  Primoviö  u.  a.;  im  übrigen  unbekannt.  (Appendini  IL  284.) 

Uan  iTaBlsevic  (1642),  aus  einem  adeligen  Geschleehte  zu 
Dol  auf  der   Insel   Brazza  (Braö) ,  Doctor  der  Rechte  und  der 

^afaHki  Litfratnrgeschichi#.  II.  Band.  3 
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Theologie,  Domherr  und  General-Vicar  von  Lesina  (H?ar)  und 
Brazza ;  ein  geistreicher,  gebildeter,  zu  seiner  Zeit  sehr  geachteter 
Mann,  einer  der  trefflichsten  Sänger  unter  den  Dalmatinern. 
(Appendini  IL  252.)  Er  wurde  im  Jahre  1608  geboren  und  starb 
1665.  Als  Jüngling  wurde  er  von  dem  Bischof  von  Lesina  in 
das  Collegium  vonLoreto  geschickt,  wo  er  mit  Erfolg  studierte 
und  Doctor  beider  Rechte  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  ins  Va- 
terland wurde  er  Domherr  bei  der  Cathedrale  von  Lesina,  hier- 
auf Generalvicar  und  endlich,  nach  Aufgebung  des  Canonicats, 
Pfarrer  in  seinem  Geburtsort,  so  wie  auc^  Abt  zu  Polje.  Er  hin- 
terliess  mehrere  handschriftliche  Werke,  darunter  auch  Poesien, 
welche  noch  von  Dellabella  benutzt  wurden  und  nun  unbekannt 
s  Vnd.  (Ciccarelli  55.) 

Frano  RadaIJa  (Radagüa)  (um  1646),  Ragusaner,  Verfasser 
von  Dramen,  über  dessen  Lebensumstände  Appendini  (IL  288) 
keine  Nachrichten  gibt  Der  ebendaselbst  (117.  213.)  als  Lieb- 
ling des  Papstes  Sixt  V.  und  als  geschickter  Bildhauer  geprie- 
sene Franciscaner  des  Convents  von  Slano  ist  wohl  eine  von 
dem  Dramendichter  verschiedene  Person? 

Pavao  Posllovle  (1647)  aus  Glamoi  in  Bosnien,  Mitglied 
des  Franciscaner-Ordens  der  Provinz  Bosna  Argentina,  zuletzt 
seit  1642  bis  ungefähr  1664  Bischof  von  Scardona  in  Dalmatien 
Er  war  ein  fleissiger  illyrischer  Schriftsteller.  Als  Franciscaner 
hielt  er  sich  viele  Jahre  in  Bosnien  auf,  und  arbeitete  eifrig 
an  der  Verbreitung  des  Evangeliums  unter  dem  Volke,  für  wel- 
ches er  auch  das  Büchlein  Flos  virtutum  aus  dem  Italienischen 
übersetzte.    (Farlati  IV.  28—29.) 

Jakob  MikaUa  (Mlealia)  (1649),  Priester  des  Jesuiten-Or- 
dens, bekannt  als  illyrischer  Lexicograph;  nähere  Angaben  über 
seine  Lebensumstände  fehlen. 

Jacinto  Cemini  (nach  Dolci,  Appendini  u.  Horanyi)  oder 
Komenliis  (nach  Stulli)  (um  1650—1700?),  aus  Ragusa,  Mitglied 
des   Dominicaner-Ordens.    (Appendini   IL   302.)     Er   war    ein 
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den  beta'efFenden  Jänglingen,  welche  es  auffahren  sollten,  zu 
dictircD.  Das  Ausarbeiten  eines  Drama  kostete  ihn  gewöhnlich 
nicht  mehr  Zeit,  als  die  Schauspieler  das  Erlernen  desselben. 
Doch  seine  Stärke  bestand  nicht  im  Dramatischen  allem;  er 
verfasste  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  eine  solche  Menge 
Oden,  Lieder  u  a.  Gedichte,  dass  man  dieselben,  wenn  sie  alle 
beisammen  noch  vorhanden  wären,  mit  Mühe  für  Erzeugnisse 
eines  Mannes  halten  könnte.  Gegen  Ende  des  Lebens  wandte 
er  sich  ganz  der  religiösen  Muse  zu  und  dichtete  die  Christiade. 
Sein  Tod  erfolgte  im  J.  1657;  er  hatte  mit  seinem  Freunde 
Gundulic  ein  gleidies  Alter  von  kaum  50  Jahren  erreicht.  Ab* 
bäte  Gradi  schrieb  einen  Commeutar  „de  vita,  ingeuio  et  stu- 
diis  Junii  Palmottae""  und  setzte  ihn  der  nach  dem  Tode 
des  Dichters  gedruckten  Christias  1670  vor.  (Appendini  II . 
235—236.) 

Jnre  Habdelle  (1662),  Priester  des  Jesuiten-Ordens,  gehört 
im  übrigen  in  die  kroatische  Abtheilung,  hier  nur  wegon  der 
ascet.  Schrift  „Zarcalo  Marinsko"  envähnt. 

Lovro  Starcevle  (vor  1663),  Ragusaner,  Weltpriester,  starb 
im  J.  1663.  Er  dichtete,  nach  Cerva,  geistliche  Lieder.  (Appen- 
dini IL  310.) 

Pelar  Kanarelle  (CanaTelll)  (1663) ,  Patricier,  geboren  au 
der  Insel  Curzola  zu  Anfange  des  XVII.«, Jahrh. ,  begab  sich  als 
Jüngling  nach  Ragusa  und  fasste  hier  eine  entschiedene  Vor- 
liebe für  die  illyrische  Poesie.  Nachdem  er  daselbst  eine  Ra- 
gusanerin  geheirathet  und  sich  dadurch  mit  mehreren  wohlha- 
benden Familien  verschwägert  hatte,  lebte  er  abwechselnd  in 
dieser  Stadt  und  in  seiner  Heimath,  von  allen  angesehenen  Lite- 
ratoren  seiner  Zeit  geachtet  und  geliebt.  Er  componh'te,  beson- 
ders für  den  Kreis  seiner  Freunde,  Dramen  und  half  sie  selbst 
auffuhren.  Er  starb  im  J.  1690.  In  einem  handschriftlichen 
illyrischen  Gedichte  auf  den  h.  Johannes,  Bischof  von  Trau,  und 
die  Einnahme  von  Zara  unter  Kg.  Koloman  nennt  sich  Kanaveliö 
einen  Edlen  von  Corzola  und  Pharia. 
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CUaro  KrizaBl^  (1665),  gebürtig  aus  Bosnien  aus  der  Ge- 
gend von  Dubica,  Ozlje  und  Kibnik,  zwischen  den  Flüssen  Kupa 
und  Vuna  (im  sogenannten  Türkisch-Kroatien),  römisch-katho- 
lischer Priester,  verlebte  seine  Jugendjahre  in  der  Heimath,  ge- 
rieth  dann,  man  weiss  nicht  wann  und  wie,  nach  Bussland,  lebte 
hier  geraume  Zeit  und  trieb  mehr  als  zwanzig  Jahre  hindurch 
das  Studium  der  slawischen  Sprache  mit  Eifer.  Endlich  traf  ihn, 
man  weiss  ebenfalls  nicht  warum,  das  harte  Loos  der  Verbannung 
nach  Sibirien,  wohin  er  zugleich  mit  dem  Hespodiakon  Theodor 
verwiesen  ward.  In  Sibirien  beendigte  er  seine  illyrische  Gram- 
matik. Er  lebte  daselbst  noch  im  J.  1675,  und  zwar  in  Tobolsk, 
wie  man  aus  einer  andern  Handschrift  desselben  ersieht.  Seine 
weiteren  Schicksale  und  sein  Todesjahr  sind  unbekannt.  Seine 
handschriftliche  illyrische  Grammatik,  in  Tobolsk  im  J.  1665 
geschrieben,  ist  schon  in  dieser  Hinsicht  eine  wundersame  Er- 
scheinung und  verdient  auch  ihres  Gehalts  wegen  volle  Beach- 
tung. (Vgl.  Kalajdoviö  Joann  Exarch.  S.  120—123.) 

Vlailjo  slarjl  Mincetic  oder  ragusanisch  Yladjo  starjl  Jera 
31lneetiea  (Vladislao  di  Girolamo  Menze)  (1665),  Patricier  aus 
Ragusa,  starb  im  J.  1665.  Sein  Geschmack  ist,  nach  Appen- 
dini,  besonders  in  dem  Heldengedicht,  bei  sonst  vielem  Feuer 
und  hohem  Schwung  der  Phantasie,  nicht  rein  und  correct  genug. 
(Appendini  IL  237.) 

Siako  mladji  Mineetie  (Menze)  VlahoTie,  Ragusaner,  ein 
Sohn  des  ebengenannten,  versuchte  sich  im  Drama  imd  ist  uns 
seinen  übrigen  Lebensumständen  nach  unbekannt.  (Appendini 
U.  312.) 

Vinko  Paäe  (Pozza)  genannt  Sollan  (vor  1667),  aus  einer  gleich- 
namigen patricischen  Familie  in  Ragusa,  welche  ursprünglich 
aus  Cattaro  abstammte,  gelangte  als  Mathematiker  und  Astronom, 
besonders  nach  dem  Tode  des  trefflichen  Marino  Getaldi  (1627) 
zu  einem  grossen  Ruhme.  Die  vaterländischen  Schriftsteller  Ragu- 
sas  beklagen  deshalb  sehr  den  Verlust  seiner  Schriften  in  diesem 
Fache.    Das  Andenken   seiner   Kenntnisse  auf  diesem  Gebiee 
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hat  sich  indess  ungeschwächt  erhaUen,  und  wird  noch  immer 
durch  eine  fortlebende  Tradition  aufgefrischt,  der  zufolge  er  das 
grosse  Erdbeben  vom  J.  1667  au&  bestimmteste  vorausgesagt 
haben  und  in  Hinblick  darauf  mit  freudiger  Ergebung  gestorben 
sein  soll,  um  nicht  Zeuge  des  Unterganges  seines  Vaterlandes 
sein  zu  müssen.  Das  Volk  schrieb  diese  Voraussage  theils  seinen 
physikalisch-astronomischen  Kenntnissen,  theils  einer  besondern 
prophetischen  Gabe  zu.  Seinen  dichterischen  Erzeugnissen  wur- 
de längere  Dauer  zu  Theil  Er  dichtete  nicht  nur  in  illyri- 
scher, sondern  auch  in  lateinischer  und  italienischer  Sprache* 
Uns  gehen  unmittelbar  nur  seine  iilyrischen  Gedichte  an.  Far- 
lati  schreibt  ihm  zwei  Dramen  zu:  duas  comoedias  carminibus 
illyricis  composuit  vulgavitque :  altera  Giuliza,  altera  Sifronium 
inscribitur.  Appendini  kennt  nur  eine,  die  er  Olinto  e  Sofronia 
nennt.  (Appendini  IL  238.  Farlati  VI.  18.) 

Baro  (Bartolomeo)  Betera  (1667),  aus  einer  bürgeriicbeu 
Familie  in  Ragusa,  widmete  sich  nach  vollendeten  Schulstudien 
dem  Kanfmannsstande  und  verwaltete  später  nebenbei  mehrere 
Aemter  in  seiner  Vaterstadt.  Trotz  der  vielen  mit  seinem  Berufe 
und  Stande  verknüpften  Geschäfte  wusste  er  dennoch  auch  für 
den  Dienst  der  Musen,  dem  er  sich  rnit  Eifer  weihte,  Zeit  zu 
gewinnen.  Die  beste  Gelegenheit,  seine  männliche  Seele  in  ihrer 
ganzen  Trefflichkeit  zu  zeigen,  bot  ihm  indess  die  Einäscherung 
Ragusas  durch  das  grosse  Erdbeben  und  den  darauf  folgenden 
Brand  1667  dar.  Er  war  es,  der  die  Bewachung  des  sacro  monte 
della  pieta  übernommen,  in  einem  Augenblicke,  wo  sich  die  kost- 
barsten Ueberreste  des  öffentlichen  und  Privat  -  Eigenthums  da- 
selbst befanden,  die  aus  der  allgemeinen  Verwüstung  gerettet 
wurden.  Er  starb  in  einem  hohen  Alter  im  J.  1712.  Von  seinen 
zuei  Töchtern  war  Paola  Mutter  des  grossen  Ruggiero  Boäovic 
und  erreichte  ein  Alter  von  103  Jahren,  Maria  verheirathete 
Dimitri  aber  zeichnete  sich  als  Dichterin  vortheilhaft  aus  und 
starb  im  90.  Jahre  des  Alters.  (Appendini  II.  238—239.  Horanyi 
N.  Mem.   L  456-457.) 
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Nikoliea  BaBic  (Bona)  Vaeieevie  (1667),  Patricier  zu  Ra- 
gusa, Ivan  Buuic  Vudcevic's  Sohn,  zu  Anfange  des  XVII.  Jahrh. 
geboren,  erhielt  von  der  Natur  herrliche  Geistesgaben  und  unter 
Leitung  seines  Vaters  die  trefflichste  Erziehung.  Sein  Leben  fiel 
in  die  Periode  des  beginnenden  Verfalls  von  Kagusa,  und  er 
war  der  erste  unter  den  wenigen  Edlen,  welche  mit  Hintansez- 
zung  aller  irdischen  Vortheile  ihren  Ruhm  einzig  in  der  Erhal- 
tung des  Vaterlandes  suchten.  Er  entfaltete  frühzeitig  eine  solche 
Fülle  von  Kenntnissen,  Reife  des  Urtheils  und  Gewandtheit  in 
der  Geschäftsführung,  dass  ihm  bald  die  wichtigsten  Functionen 
von  dem  Senate  übertragen  wurden.  Zweimal  wurde  er  an  die 
Pforte  mit  wichtigen  Aufträgen  abgesendet.  Gegen  die  Beschwer- 
den der  Reise,  so  wie  gegen  die  Unannehmlichkeiten,  welche 
mit  seiner  Stellung  als  Gesandter  am  osmanischen  Hofe  ver- 
bunden waren,  suchte  er  Trost  und  Linderung  in  der  vaterlän- 
dischen Poesie,  die  er  meisterhaft  handhabte.  Zur  Zeit  der  Ver- 
wüstung Ragusas  1667  rettete  er  mit  wahrer  Selbstaufopferung 
die  Trümmer  des  öffentlichen  Gutes,  und  der  Gedanke,  das  Va- 
terland wieder  herzustellen,  erfüllte  von  da  an  seine  ganze  Seele. 
Mitten  unter  seinen  und  seiner  Freunde  löblichen  Bemühungen  be- 
drohte ein  neues  Ungewitter  die  Existenz  der  Republik.  Kara 
.Mustafa,  der  goldgierige  und  grausame  Grossvezier  Muhammed 
IV.,  schwor  Ragusa  den  Untergang.  Die  ersten  Abgesandten 
des  Senats  richteten  in  Constantinopel  nichts  aus.  In  der  allge- 
meinen Bestürzung  erbot  sich  Nikoliea  nebst  Marino  Gozze  frei- 
willig zu  einer  Sendung  zum  Pascha  von  Bosnien,  dem  Schergen 
Kara  Mustafa's,  dem  Dränger  Ragusas.  Kaum  angelangt,  wurde 
er  auf  Geheiss  dieses  Ungeheuers  gefesselt  und  nach  Silistria  zum 
Grossvezier  geschleppt,  der  ihn  mit  Ketten  beladen  und  in  einen 
tiefen,  feuchten  Kerker  werfen  Hess.  Nikolica's  Natur  erlag  unter 
diesen  Misshandluugen ;  er  hauchte  seine  grosse  Seele  in  Ketten 
zu  Silistria  aus  1678.  Der  Senat  ehrte  sein  Andenken  durch 
eine  rührende  Inschrift.  Nach  der  Wiederherstellung  Ragusas 
schrieb  er  (1671)  zum  Behufe  der  vaterländischen  Rechtspflege: 
Praxis  judiciaria  juxta  stylum  Curiae  Ragusinae,  gedruckt  zu 
Ragusa   1784,  ferner  Descriptio    Ragusanae  ditionis,  ein  sehr 
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bündiger  geographischer  Aufsatz,  von  Michael  Sorgo  saiuint  dem 
Comroentaiiolus  von  Tubero  1790,  4*^  herausgegeben.  Das  erste 
Werk  wurde  zu  seiner  Zeit  sehr  geschätzt  Als  Dichter  erreichte 
Nikolica  seinen  Vater  nicht,  steht  indess  auch  nicht  weit  unter 
ihm.  (Appendini  IL  104—106,  236.  Farlati  VI.  20,  Horanyi  N. 
Mem.  L  515.) 

Saro  Banie(Boiia)  (um  1670  if.),  Bruder  des  obigen,  widmete 
sich  mit  grossem  Ruhme  der  religiösen  Dichtkunst.  Au'iser  den 
Lobgedichten  auf  die  h.  Rosa  und  Eaüiarina  und  ausser  mehreren 
metrisch  übersetzten  Psalmen  liest  man  von  ihm  ein  Epigramm 
vor  dem  Officium  der  h.  Jungfrau  Maria  von  J.  Aquilini  1689. 
Er  ward  im  J.  1633  geboren  und  starb  1721  am  9.  März.  (Ho- 
ranyi N.  Mem.  I.  515—516.  StuUi.  Bei  Appendini  fehlt  dieser 
Schriftsteller.) 

Jakobica  Palmotle  (PalmoUa)  genannt  Dionoric  (vor  1670), 
Patricier  in  Ragusa,  ein  Manu  von  grossem  Ansehen  und  wohl- 
ihätiger  vaterländischer  Wirksamkeit.  Er  verrichtete  mit  Marino 
Ranjina  eine  Gesandtschaft  an  die  Pforte  und  hierauf  1664  eine 
zweite  au  Papst  Alexander  VII.,  diese  letztere  um  die  Republik 
gegen  die  Beschuldigungen  des  Erzbischofs  Francesco  Perotti  zu 
rechtfertigen.  Sowohl  in  diesen  beiden  Gesandtschaften,  als 
auch  in  andern  wichtigen  Aemtern,  welche  er  bekleidete,  be- 
währte er  sich  als  einen  Mann  von  grossen  Fähigkeiten,  reifem 
politischen  Urtheil  und  unisichtsvoUer  Klugheit;  insbesondere 
leuchtete  seine  Menschenliebe  und  sein  Patriotismus  hellauf  bei 
und  nach  der  Einäscherung  Ragusas  1667,  an  dessen  Wieder- 
herstellung er,  vereint  mit  den  wenigen  übriggebliebenen  Vater- 
landsfreunden, unermüdet  arbeitete.  Er  starb,  nach  Cerva,  im 
J.  1670,  nach  Dolci  aber  1680.  Die  Stunden,  welche  ihm  von 
Amtsgeschäften  übrigblieben,  widmete  er  am  liebsten  der  Poesie. 
(Appendini  II.  236.) 

C^jorgje  Palfflotie  (PalmoUa)  (vor  1670),  Patricier  zu  Ra- 
gusa, Bnider  des  berühmten  Gjona  Palmotic,  des  Sängers  der 
Christias,  dichtete  mit  Leichtigkeit  und  Eleganz.    Eine  andere 
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Probe  seines  gebildeten  Geistes  gab  er  in  der  schönen  Dedi- 
cation  des  Werkes  seines  Bruders,  welches  er  auflegen  liess,  au 
den  Cardinal  Francesco  Barberini.  Mit  den  Triumviren  Gjona, 
Jakobica  und  Gjoi^je  Palmotiö  erlosch  das  alte,  an  berühmten, 
um  die  Republik  hochverdienten  Männern  reiche  patricische  Ge- 
schlecht Palmotta  zu  Ragusa.  (Appendini  II.  236.) 

Iran  Zadnnin  (1670)  aus  Zara,  wie  der  Beiname  anzeigt, 
Mitglied  des  Franciscaner-Ordens;  im  übrigen  unbekannt.  (Appen- 
dini II.  252.)  (Nach  dem  Titel  eines  Buches  hätte  derselbe  schon 
1602  gelebt,  wenn  die  mir  geschickte  Abschrift  richtig  ist.  — 
Es  ist  ein  Druckfehler:  MDCn  statt  MDGCII.) 

Yinko  Bilae  (1672)  aus  Ragusa,  geboren  1640,  Priester  der 
Gesellschaft  Jesu  und  eifriger  Missionär,  starb  zu  Constantinopel 
1676.  Er  schrieb  auch  italienisch.  (Horanyi  N.  Mem.  I.  256—257.) 

Ivan  Ancie  oder  Anie  (Anieios)  (1678),  gebürtig  aus  dem 
Bisthiun  Duvno  in  Bosnien,  Mitglied  des  Franciscaner-Ordens 
der  Minoriten,  zeitweiliger  Lector,  Prediger  in  der  bosnischen 
Provinz.  Er  schrieb  auch  lateinisch:  Thesaurus  indulgentiarum 
im  J.  1775  noch  ungedruckt  (Ochievia.  Horanyi  L  30.) 

AgosUn  FlaTio  Maeedonie  (1679),  gebürtig  aus  Breno, 
Priester  des  Franciscaner-Minoriten-Ordens,  im  Jäner  1681  zum 
Bischof  von  Stagno  erhoben,  starb  schon  im  November  des  fol- 
genden Jahres  1682  zu  Rom.  Dolci  bemerkt  von  ihm  folgendes : 
Brenensis  patria,  se  a  loco,  qui  nobis  Srebamo,  vocitavit  Fla- 
vium,  uti  etiam  dici  voluit  Macedonich  ab  illyrico  cognomine 
Arbanassin.  Ante  conciones  de  adventu  Patris  Vitalis  Andriasil 
exstant  in  hujus  laudem  duo  ipsius  epigrammata,  Hispanicum 
unum,  Illyricum  alterum,  quin  et  elogium  Hispanice  contextum 
Leopolde  de  Eollonich,  cui  praedictae  oblatae  conciones.  (Appen- 
dini II.  310.  Farlati  VI.  359.) 

8isko  fiandnlie  oder  6ond«Ia  (vor  1682),  Patricier  in  Ra- 
gusa, des  unsterblichen  Sängers  Ivan  Gunduliö  Sohn.  Er  ward 
zuletzt  Rector  der  Republik  und  starb   im  J.  1682.    Die  Gabe 
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der  Dichtkunst  hatte  er  vom  Vater  geerbt  und  bediente  sich 
ihrer  mit  Erfolg.  Abt  Giorgi,  Dellabella,  Cerva  und  Dolci  loben 
einstimmig  seine  Gedichte,  die  indess  seitdem  grösstentheils 
in  Verlnst  gerathen  sind.  Das  herrliche  Talent  der  Dichtkunst 
lebte  in  seinem  Sohne  Ivan  kräftig  fort,  wie  unten  bemerkt 
werden  soll.  (Appendini  II.  234.) 

Sljepo  CosfflO  (Stephanns  Cosnias)  (1683),  Erzbischof  von 
Spalato.  Er  wurde  im  J.  1629  zu  Venedig  geboren.  Nachdem 
er  die  grammatischen,  rhetorischen  und  philosophischen  Studien 
in  dem  Patriarchalseminarium  der  Congregation  de  Somascha 
absolvirt  hatte,  trat  er  selbst  in  diesen  Orden.  Er  vollendete 
hierauf  die  hohem  wissenschaftlichen  Studien  in  Rom  und  Mai- 
land, und  wurde  nach  seiner  Bückkehr  als  Lehrer  beim  Serai- 
narium  seines  Ordens  angestellt.  Hier  zeichnete  er  sich  besonders 
als  Redner  aus,  und  wurde  schnell  von  Stufe  zu  Stufe  gehoben. 
Im  Jahre  1674  erhielt  er  die  Dignität  eines  Vicarius  generalis. 
Im  Jahre  1678  wurde  er  vom  Papst  lunocenz  XI.  zum  spala- 
ter  Erzbischof  ernannt,  welche  hohe  Würde  er  indess  erst 
im  J.  1682  antrat.  Gleich  auf  der  ersten  von  ihm  1683  abge- 
haltenen Synode  wurden  mehrere  wichtige  Beschlüsse  gefasst, 
welche  auf  seinen  Befehl  durch  den  Druck  veröffentlicht  und 
später  (1699)  auch  von  Nikola  Blankovic,  erzbischöflichem  Au- 
ditor und  Generalvicar,  ins  Illyrische  übersetzt  wurden.  Seine 
•  übrigen  Verdienste  um  die  Kirche  findet  man  ausführlich  bei 
Farlati  (III.  516—532)  auseinandergesetzt.  Er  starb  im  Jahre 
1707.  Als  Lehrer  am  Serainarium  der  Congregation  de  Somascha 
liess  er  mehrere  rhetorische  und  philosophische  Schriften  drucken* 
Für  den  Unterricht  des  illyrischeu  Volkes  in  der  Religion  war 
er  eifrig  besorgt.  Nicht  lange  nach  der  Besteigung  des  erzbi- 
schöflichen Stuhls  liess  er  zwei  in  der  slawischen  Sprache  wohl- 
bewanderte Kapuciner  aus  Steiermark  kommen,  um  durch  sie 
die  Moriachen  im  Christenthum  unterrichten  zu  lassen*  Später 
berief  er  den  Jesuiten  Dellabella  aas  Italien  zu  sich,  unter- 
stützte ihn  auf  das  freigebigste  und  veranlasste  ihn,  das  Wörter- 
buch der  illyrischen  Sprache  auszuarbeiten.  Er  gründete  das 
Clerical-Seminarium  zu  Spalato.    (Farlati  III.  516—532.) 
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Mih^lo  Radnic  (1683),  nach  seiuer  eigeueu  Angabe  aus  dem 
Bacser  Comitat,  vielleicht  aus  Bacs  selbst  (er  nennt  sich  überall 
Bacsanin),  nach  Horanyi  hingegen  (III.  110)  im  J.  1636  in  der 
erzbischöflichen  Stadt  Kolocsa  geboren,  trat  nach  beendetem 
humanistischen  Studiencurse  in  den  Franciscaner-Orden  der  Mi- 
noriten,  wurde  nach  nnd  nach  Lector  generalis,  Minister  pro- 
Vincialis  und  Custos  der  Provinz  Bosna  Argentina  (1685 — 1690), 
desgleichen  auch  Guardian  im  Kloster  zu  Ofen.  Im  Jahre  1683 
hielt  er  sich  zu  Rom  auf,  wie  man  aus  dem  Datum  der  Vorrede 
zu  einem  seiner  Werke  sieht.  Trotz  seiner  grossen  üelchisam- 
keit  und  exemplarischen  Frömmigkeit  fehlte  es  ihm  dennoch 
auch  an  Neidern  und  Widersacliern  nicht,  deren  AngriflFe  er  je- 
doch siegreich  zuiiickschlug.  Ks.  Leopold  I.  ernannte  ihn  dar- 
auf zu  seinem  Hoftheologen.  Er  starb  zu  Ofen  im  J.  1704. 
(Pavic  p.  61.  231.  Horanyi  IIL  110.) 

Petar  Toma  Boga&inovlc  (1684),  Ragusancr,  eines  verdienst- 
vollen, nicht  uugelehrten  Arztes  Sohn,  vertauschte  die  eine  Zeit 
lang  ausgeübte  Barbierkunst  schon  im  vorgerückten  Alter  mit 
der  Kunst  der  Musen,  die  ihm  iudess  eben  nicht  sehr  hold  ge- 
wesen zu  sein  scheinen.  Er  lebte  zuletzt  als  Amtsschreiber  auf 
der  Insel  Lagosta  und  machte  von  da  aus  häufige  verunglückte 
Ausflüge  nach  dem  Pindus.  Seinem  erzählenden  Gedichte:  06- 
hruxe}\)e  grada  Becsa  (die  Belagerung  der  Stadt  Wien)  kommt 
nur  ein  sehr  untergeordneter  Werth  zu.  Gleichwohl  fanden  seine 
poetischen  Producte  auch  ihre  Liebhaber.  In  zwei  der  Erzählung 
vorgesetzten  Epigrammen  wird  Bogasinovic's  Dichtertalent  ge- 
priesen; nur  in  dem  dritten,  welches  seinen  Vater  zum  Vf.  hat, 
wird  er  ernstlich  gemahnt,  den  Musendienst  aufzugeben.  Sein 
Todesjahr  ist  unbekannt.  (Appendini  IL  239—240.  Horanyi  N. 
Mem.  L  502—503.) 

MUu^lo  Pozza  (vor  1685),  Bagusaner,  zuerst  Mitglied  des 
Dominicaner-Ordens,  hierauf  Pfarrer  und  Domherr  in  Ragusa, 
war  ein  fleissiger  ascetischer  Schriftsteller;  starb  1685.  (Appen- 
dini n.  302.) 
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YHale  Andriasi  oder  Andriaseric  (1686),  Ragusaner,  Priester 
des  Franciscaner-Ordens  und  Coucionator  generalis,  von  Welchem 
Farlati  sagt:  plurimas  ac  eruditissinias  partim  Illyrico,  partim 
Italico  sermone  compositas  edidit  conciones  per  ferias  solemnis 
jejunii  et  adventus  Dominici  habitas,  et  alias  praeterea  doctrina 
ac  eruditione  refertissimas.  (Farlati  VI.  18.  Appendini  IL  303.) 
Er  starb  im  J.  1688.  Mehreres  über  ihn  und  seine  Schriften  s. 
bei  Horanyi  N.  Mem.  L  96. 

SUepo  tiiorgi  zubenannt  Giman  (1686),  Kagusaner,  starb 
hart  am  Ausgange  des  XVIII.  Jahrh.  Er  huldigte  den  Musen 
im  illyrischen  Gewände  und  hinterliess  viele  Gedichte  ungedruckt. 
Seine  Uebersetzung  der  Busspsalmen  gab  BogaSinovic  heraus. 
(Appendini  IL  238.  240.) 

Marin  örblni  (vor  1687),  Ragusaner,  Secretär  der  Republik, 
starb  im  J.  1687.  Dolci  lobt  ihn  als  einen  sehr  eleganten  Schrift- 
steller in  italienischer  und  lateinischer  Sprache.  Man  hat 
von  ihm  lateinische  Gedichte,  Briefe,  Reden  u.  a.  (Appendini 
n.  308.) 

Bernardln  Giorgi  (1687),  Ragusaner,  zuerst  Mitglied  des 
Jesuiten-Ordens,  hierauf  Domherr,  starb  im  J.  1687.  Er  schrieb 
einiges  in  lateinischer  Sprache,  wie  die  Denkmäler  der  ra- 
gusanischen  Cathedrale,  das  Leben  des  ragusanischen  Erzbischofs 
Perotto,  Briefe  u.  s.  w.  Uns  ist  er  als  Sammler  von  illyrischen 
Sprichwörtern  bemerkenswerth.  (Appendini  IL  311.) 

Iran  Laka  Antiea  (Antizza)  (vor  1688),  Ragusaner  aus  einer 
bürgerlichen  Familie,  erlangte  die  juridische  Doctorswürde  in 
Italien,  und  hielt  sich  darauf  mehrere  Jahre  lang  als  Geheim- 
schreiber bei  dem  Hospodar  der  Walachei  auf.  Nachdem  er 
von  da  in  sein  Vaterland  zurückgekehrt  war,  wurde  er  als  Se- 
aetär  bei  der  Republik  angestellt.  Seine  Lustspiele  und  andere 
Gedichte  fanden  zur  Zeit  ihres  Erscheinens  vielen  Beifall  zu 
Ragusa,  sind  aber  jetzt  verschollen.  Er  starb  im  Jahre  1688. 
(Appendini  IL  284.) 
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Ignado  Aquilinl  (1689),  Bagusaner,  Mitglied  des  Domini- 
caner-Ordens. (Horanyi  N.  Mem.  L  178.  StuUi). 

Bemardin  Sorgo  (1693),  Ragusaner,  Mitglied  des  Benedict 
tiner-Ordens ,  ein  wegen  seiner  Weisheit  und  KechtschaflFenheit 
sehr  geschätzter  Priester,  starb  im  J.  1719.  (Appendini  II.  304.) 

Nikola  Blanki^Tfc  (BiankOYic)  (1699),  geboren  zu  Spalato 
im  J.  1645,  erlernte  die  Elemente  der  Wissenschaften  in  seiner 
Heimath  unter  elterlicher  Aufsicht,  und  äusserte  schon  in  der 
Jugend  einen  gesetzten,  von  allem  Leichtsinn  und  Muthwillen 
entfernten,  zur  Gottesgelehrtheit  geneigten  Sinn.  Diesem  innem 
Berufe  folgend  trat  er  in  seinem  15.  Jahre  in  den  geistlichen 
Stand  und  wurde  von  dem  damaligen  Erzbischof  von  Spalato 
Leonard  Bondumerius  an  das  Collegium  Lauretanum  Illyricum 
abgeschickt,  um  dort  seine  Studien  zu  vollenden.  Hier  studierte 
er  Philosophie  und  Theologie  sieben  Jahre  lang,  und  kehrte  als 
Doctor  beider  Disciplinen  nach  Hause.  Nun  ward  er  1668  zuerst 
Pfarrer  in  dem  erzbischöflichen  Schlosse  Susurac,  hierauf  Dom- 
herr und  Lehrer  der  Theologie  in  Spalato.  Um  das  Jahr  1678 
gründete  er  die  Congregation  des  heihgen  Philipp  von  Neri. 
Er  verliess  eine  Zeit  lang  das  Capitel,  dessen  Poenitentiarius 
er  war,  und  lebte  zuerst  als  gemeiner  Bruder,  dann  als 
Praepositus  in  dem  von  ihm  errichteten  Institute.  Auf  viel- 
fältiges Drängen  der  Collegen  im  Capitel  nahm  er  jedoch  später 
seinen  Sitz  in  demselben  wieder  ein,  und  behielt  einstweilen  auch 
die  Leitung  der  Congregation.  Der  Erzbischof  Stephan  Cosmus  er- 
nannte ihn  1684  ziun  Auditor  ecclesiasticis  contro versus  diri- 
mendis  und  zum  Generalvicar.  Im  J.  1685  wurde  ihm  die  Ad- 
ministration der  Bisthümer  von  Makarska,  Scardona  und  Duvno 
anvertraut ;  er  unterzog  sich  der  Erfüllung  der  mit  dieser  schwie- 
rigen Stelle  verbundenen  Pflichten  mit  ausdauernder  Seelenstärke. 
Im  J.  1695  wurde  er  von  dem  venezianer  Senat  zum  Bischof  von 
Makarska  ernannt;  es  währte  indess  bis  zum  J.  1698,  ehe  er  in 
dieser  Würde  vom  Papste  bestätigt  wurde  und  die  Verwaltung 
des  Bisthums  förmlich  antrat.  Als  Bischof  war  er  für  das  Seelen- 
heil seiner  geistigen  Kinder   unablässig  besorgt,  und  es  gränzt 
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fast  an  das  Wunderbare,  was  er  in  dieser  Hinsicht  unternommen 
und  ausgeführt  hat  Er  starb  1730  im  85.  Lebensjahre.  (Farlati  III. 
513—514.  518.  IV.  198—203.    Ciccarelli  22—27.) 

Pelar  Yaletie  (zw.  1(550—1705)  war,  nach  Stulli,  Priester 
zu  Castelnuovo  (Kasteljanin),  seine  ährigen  Schicksale  sind  unbe- 
kannt. In  T.  Babic's  Cvit  razlika  mirisa  duhovnoga  3.  Ausg. 
Ragusa  1829.  4^  3.  Abth.  S.  144—167  steht  von  ihm  ein  erzäh- 
lendes Gedicht:  Josip  pravedni,  in   4  Gesängen. 

Frano  Getaldl  (zw.  1600—1700),  höchst  wahrscheinlich  ein 
Geistlicher.    (Appendini  II.  310.) 

Ylaho  Sqoadri  (zw.  1690 — 1700),  Ragusaner,  Priester  zu 
Kalamota,  der  sich  gegen  Ende  des  XVII.  Jahrh.  am  Hofe  des 
Erzbischofs  von  Kagusa  rühmlichst  auszeichnete.  (Appendini  II.  274.) 


XVIU.  Jahrhundert. 

Folgende  neun  Schriftsteller,  deren  Schriften  zwar  Stulli 
und  Appendini  beiläufig  namhaft  gemacht  haben,  über  deren 
Zeitalter  mir  jedoch  alle  Nachrichten  fehlen,  scheinen  im  Allge- 
meinen theils  am  Ausgange  des  XVII.,  theils  in  der  ersten 
Hälfte   des  XVIIL  Jahrh.  gelebt  zu  haben. 

Jakob  Amolnaie  aus  Sebenico  in  Dalmatien,  studierte 
unter  seinem  gelehrten  Landsmanne  Carl  Verantius  und  machte 
glänzende  Fortschritte  in  den  Wissenschaften.  Vor  allem  aber 
zeichnete  er  sich  in  der  Dichtkunst  aus  und  hinterliess  meh- 
rere Gedichte,  darunter  ein  gedrucktes:  Slava  xensJsa^  sproiivni 
üdgovor  GiacOTt  Armolosicha  Scibenicsanina  cvitu  scestomu  Iv. 
IvamscevichcL  Patavii  ....  4."  (Horanyi  N.  Mem.  I.  184.) 
Nach  dem  J.  1642,  indem  das  Gedicht  eigentlich  dem  Cvit  scesti 
des  Ivan  IvaniSevid:  Od  privare  i  zle  naravi  xenske  entge- 
gengesetzt ist. 

Kavcic  (Caiicleh),  Mitglied  des  Benedictiner-Ordens  auf  der 
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Insel  des  h.  Andreas  unweit  Ragiisa  (na  otoku  S.  Andrie  izvan 
kolocepa  u  Dubrovniku).    (Stulli.) 

Jerolim  Kayanjin  (Cavagiiini),  Doctor,  Patricier  zu  Spalato. 
(Appendini  II.  251.  Stulli.) 

Vlaho  Letanie,  Ragusaner,  Mitglied  des  Franciscaner-Ordens. 
(Stulli.) 

Ivan  Pelap  Marc!  (Marcl?),  Patricier  zu  Spalato.    (Stulli.) 

Frano  Natalis,  ein  Spalater.    (Stulli.) 

Iran  ^ioionoYic,  ragusaner  Priester.    (Stulli.) 

Matia  Titeleski  (Titellesens),  Mitglied  des  Jesuiten-Ordens. 
(Stulli.) 

Iran  Zanottl,  Domherr  zu  Zara.    (Stulli.) 

YInko  PetroYl*  (1700  flF.),  Ragusaner,  geboren  im  J.  1677, 
stammte  aus  einer  bürgerlichen  Familie  und  erwarb  sich  durch 
seinen  Eifer  im  Dienste  der  Republik,  sowie  durch  sein  poeti- 
sches Talent  bleibenden  Ruf  in  seinem  Vaterlande.  Er  studierte 
die  rhetorischen  und  philosophischen  Wissenschaften  bei  den 
Dominicanern,  und  wollte  sich  eben  der  Theologie  weihen,  als 
er  von  seiner  Bahn  abgelenkt  und  dem  bürgerlichen  Leben  zu- 
gewendet wurde.  Er  trat  in  den  Ehestand  und  ward  Amtsschreiber 
bei  der  Republik.  Schon  in  der  frühesten  Jugend  zeigte  er 
eine  unwiderstehliche  Keigung  zur  lateinischen  Poesie;  nicht 
lange  darauf  fing  er  auch  an  im  Italienischen  und  Illyrischen 
zu  dichten.  Er  war  eines  der  vorzüglichsten  Mitglieder  der 
damals  in  Ragusa  unter  dem  Namen  der  Accademia  degli  Oziosi 
bestehenden  Gelehrtengesellschaft.  Seine  zum  Theile  sehr  treif- 
liehen  lateinischen  Gedichte  haben  sich  ungedrackt  erhalten; 
aber  die  vollendete  illyrische  Uebersetzung  des  Tasso  scheint 
leider  gänzlich  in  Verlust  gerathen  zu  sein.  Er  starb  1754 
im  77.  Jahre  seines  Lebens.    (Appendini  II.  149—150.) 

Maria  Dimitri  geborne  Betera  (1700  ff.),  des  oben  ange- 
führten ragusanischen  Dichters  Baro  Betera  Tochter,  eine  mit 
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hellblick  endem  Verstände  und  frommem  Tiefgeffihl  ausgestattete, 
gebildete  Frau  und  eine  gelehrte  Dichteriu.  Sie  wurde  um  das 
J.  1674  geboren  und  starb  im  J.  1764.  Sie  dichtete  zartsinnige 
moralische  und  religiöse  Hymnen.  (Appendini  IL  2.'i9.  Horanyi 
N.  Mem.  I.  457.) 

Jakob  Natali  oder  Nadall  (um  1700),  Ragusauer,  über  des- 
seu  Lebensumstände  nähere  Auskunft  fehlt,  dichtete,  nach 
Doici,  mit  Geschmack  und  Eleganz.    (Appendini  IL  239.) 

FraBO  Lalic  (1702),  Kagusaner,  des  h.  römischen  Reiches 
Graf,  starb  1722.  Im  J.  1704  machte  er  ein  lateinisches  Ge- 
dicht in  Ancona  durch  den  Druck  bekannt;  auch  setzte  er  den 
Busspsalmen  von  Betera  (1702)  einige  Epigramme  vor.  (Appen- 
dini IL  308.) 

YInko  Dadan  (st.  1703),  aus  Spalato,  Priester  des  Domini- 
caner-Ordens, zweimal  Provincial,  ein  gelehrter  Theolog,  berühm* 
ter  Kanzelredner  und  guter  Dichter,  starb  zu  Venedig  im  Jahre 
1703.     (Ciccarelli  36.) 

Andria  Vitaljic  (1703),  gebürtig  aus  Komica  auf  der  Insel 
Lissa  (Vis),  widmete  sich  dem  geistlichen  Stande  und  ward  Welt- 
priester. (Appendini  II.  252.  Stulli.)  Er  ward  im  J,  1653  ge- 
boren und  starb  1737.  In  der  Handschrift  hinterliess  er  meh- 
reres,  sowohl  in  Prosa  als  in  Versen.  Sein  Styl  ist  natürlich, 
leicht  und  fliessend;  besonders  wird  die  Uebersetzung  der 
Psalmen  geschätzt. 

Anton  Bozin  (1704),  wahrscheinlich  ein  Priester,  nach  der 
Angabe  auf  dem  Titel  seines  Buches  gebürtig  aus  dem  Orte 
Jezaro  auf  der  Insel  Morter,  im  Gebiete  von  Sebenico. 

Iran  Fillpovic  genannt  Garcie  (1704),  Herausgeber  der 
Predigten  von  Matija  Divkovic,  nennt  sich  Priester  und  Cavalier 
des  bl.  Marcus  bei  Sinj  an  der  Cetinja  im  spalater  Erzbisthum. 

Lnkt  Terzi6  (1704)  aus  Bi§ce  in  Türkisch-Croatien,  Pfarrer 
bei  der  Kirche  des  heil  Philipp  von  Neri  im  Gebiete  Polica, 
spalater  Diöcese. 
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Alihi^Io  ADgeli  (I705j,  gebürtig  aus  Ragusa,  »taiumte  aus 
der  adeligen  Familie  der  Bo2idare,  Mitglied  des  Capuciner- 
Ordens,  von  welchem  die  Bibliotheca  Capuc.  sagt:  In  Piceni 
provincia  professus,  et  ordini  atque  orbi  virtutis  spectaculum; 
supremus  universi  ordinis  uioderator,  asceticus,  theologus,  con- 
cionator  et  consiliarius ,  magnatibus  ac  principibus  carus  et  ve- 
nerabilis.  Er  gab  lateinisch  heraus:  Brevis  methodus  peragendi 
utiliter  sanas  exercitationes,  Mediol.  et  Bonon.  1705.  Stulli 
nennt  ihn  einen  Venetianer  (Bneöanin),  wahrscheinlich  darum, 
weil  er  in  Venedig  gelebt  haben  mochte.    (Farlati  VI.  20.) 

Ivan  Garlicic  (1707),  der  sich  selbst  CoUegii  Illyrici  Lau- 
retani  de  Propaganda  fide  alumnimi  nennt,  war  Priester  in  der 
diakovarer  Diöcese  und  Missionär  der  Cougregation  der  Pro- 
paganda. 

SUpan  Jajcanin  Markovac  oder  Margillc  (1708),  aus  Jajce 
in  Bosnien,  wie  der  Beiname  anzeigt,  Franciscaner  der  Provinz 
Bosna  Argentina,  lebte  als  Priester  der  römisch-katholischen 
Bosnier  abwechselnd  an  verschiedenen  Oertem  dieser  Provinz, 
und  suchte  den  vernachlässigten  Druck  cyrillischer  Bücher  für 
katholische  Bosnier  von  neuem  zu  beleben. 

Pelar  Maenkat  (1708),  Bürger  zu  Spalato.  („Pietro  Maz- 
zucatto  Cittadino  di  Spalato.^  Er  selbst  unterschrieb  sich 
Petar  Macukat.) 

AnlQD  (Jledjevie  oder  (jlegljevfe  (vor  1709),  Uagusaner, 
aus  einer  bürgerlichen  Familie,  hinterliess  sehr  viele,  von  Cerva 
aufgezählte,  aber  sowohl  von  ihm  als  auch  von  andern  Natio- 
nalen gering  geschätzte  poetische  Werke.  Der  einzige  Ab. 
Giorgic  lobt  dieselben  in  einem  schönen  Gedichte  aufs  wärmste. 
Es  ist  daher  sehr  wahrscheinlich,  dass  dieser  Dichter  vorzüglich 
deshalb  das  Unglück  hatte,  seinen  Mitbürgern  zu  missfallen 
und  von  ihnen  verkannt  zu  werden,  weil  er  Satyren  schrieb. 
So  viel  ist  gewiss,  dass  er  seiner  Satyren  wegen  ins  Gefängniss 
gesetzt  wurde,  so  wie  auch,  dass  er  dieselben  im  J.  1728,  kurz 
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vor  suineui  Tode,  ins  Feuer  warf.  Anderes  jedoch  hat  sich  von 
hm  erhalten,  was  seinem  Dichtertalente  walirhaft  Ehre  macht. 
(Appendißi  II.  245.) 

Iran  Mcrslc  (vor  1709 j,  gebürtig  von  der  Insel  Pago,  in 
dem  Oechischen  Catalog  „Vojvoda",  d.  i.  Capitän,  Heerfiihrer, 
genannt    (Appendini  IL  253.) 

Anlnn  tiladilic  (1709)  schrieb  des  Mate  Divkovic:  Xivot 
SV.  Katarine  mit  lateinischen  Buchstaben  um  und  Hess  es  Ve- 
nedig 1709  neu  auflegen;  im  übrigen  unbekannt. 

Ivan  mla4ji  Sara  Bonic  (Bona)  genannt  Vacieeric  (vor  1712), 
Patricier  zu  Ragusa,  geborenumdas  J.  1662,  starb  1712.  Er  war 
in  der  schönen  Literatur  ein  Schüler  des  berühmten  Cardinais 
Tolomei.  Frohmüthig,  heiter,  verband  er  mit  dem  Talente  der 
Dichtkunst  auch  die  Fertigkeit  in  der  Musik ,  in  der  Sing-  und 
Tanzkunst:  kein  Wunder  also,  dass  er  ein  Abgott  der  vorneh- 
men Gesellschaften  wurde.  In  der  Kechtskuiide  war  er  gründ- 
lich bewandert;  mehrmals  erwies  er  sich  als  einen  geschickten 
Anwalt;  namentlich  erlangte  er  durch  die  berüchtigte  Verthei- 
digung  der  Dominicaner  wider  den  Erzbischof  von  ßagusa 
grosse  Celebrität  Die  Academie  degli  Oziosi,  deren  Mitglied 
er  war,  beweinte  seinen  Tod  in  vielen  Trauergedichten.  Er  war 
von  derselben,  nebst  Ivan  Alethy  und  Gjorgje  Mattei,  beauftragt, 
ein  illyrisches  Wörterbuch  auszuarbeiten.  Ausser  illyrischen 
Dramen  und  Gedichten  hat  man  auch  noch  einige  italienische 
Poesien  von  ihm.    (Appendini  IL  237.  Horanyi  N.  Mera.  L  513.) 

KpIsI  MazaPOVic(1712),  Patricier  von  Perasto,  wo  die  Fa- 
milie dieses  Namens  damals  sehr  blühend  war  (im  J.  1671  wird 
Vincentius  Ma^arovic  als  Judex  Perasti  genannt);  im  übrigen 
nnbekannt. 

Ivan  Drazic  (1713),  Canonicus  von  Spalato.  Seine  Gedichte 
werden  von  Appendini  für  des  Druckes  werth  erklärt.  (Appen- 
dini II.  251.) 

4* 
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Lovrjenc  Ljiibiiski  (1713),  gebürtig  aus  LjubuSki,  wie  der 
Beiuame  audeatct,  Mitglied  des  Ordens  der  Franciscaner-Mino- 
riten  bosnischer  Provinz,  Lector  der  Philosophie.  Warum  ihn 
Horanyi  (II.  31)  einen  Bulgaren  nennt,  weiss  ich  nicht. 

Bernardin  Riceiardi,  aus  einer  bürgerlichen,  mit  ihm  aus- 
gestorbenen Familie  in  Ragusa,  geboren  im  J.  1680,  bildete  in 
früher  Jugend  die  Fähigkeiten  trefflich  aus,  die  er  von  der  Na- 
tur zur  Dichtkunst  erhalten  hatte.  Nachdem  er  die  gewöhnliche 
Studienbahn  durchlaufen,  widmete  er  sich  der  Ausübung  der 
Dichtkunst  in  lateinischer,  italienischer  und  illyrischer  Sprache.  Er 
behandelte  vorzugsw^eise  heilige  Gegenstände.  Aber  mitten  unter 
den  rühmlichsten  Bestrebungen  im  J.  1716  der  Welt  entrissen, 
konnte  er  die  Früchte  seiner  jugendlichen  Muse  nicht  zur  Reife 
bringen.  Seine  hinterlassenen  Gedichte  beurkunden  zwar  sein 
vorzügliches  Dichtertalent,  tragen  aber  auch  allzusichtbare  Spu- 
ren jugendlicher  Unvollkommenheit  an  sich.  (Äppendini  IL  148.) 

Karst  Pl^kie  (1716),  gebürtig  aus  Ciprovac  in  Bulgarien, 
Missionarius  apostolicus,  Canonicus  bei  der  Cathedrale  zu  Fünf- 
kirchen und  Abt  des  hl.  Georg  von  Csanäd,  schrieb  auch  in 
lateinischer  Sprache:  Mahometanus  dogmatice  et  catechetice 
in  lege  Christi,  Alcorano  suffragante,  instructus,  Tymaviae 
1717.  4  \  Speculum  veritatis  (aus  dem  Illyrischen  ins  Lateini- 
sche von  dem  Vf.  selbst  übersetzt),  Venetiis.  1723.  8^,  Concor« 
dia  orthodox,  patrum  oriental.  et  occid.  in  eadem  veritate  de 
Spiritus  S.  processione  &c.  Tyrnav.  1730.  8*'.  u.  s.  w.  Horanyi 
nennt  ihn  irrig  einen  Croaten.    (III.  61.) 

Tomo  BaUc  (1719),  aus  Velim  in  der  scardoner  Diöcese, 
Mitglied  des  Franciscancr-Ordens  der  Minoriten,  Prediger  und 
Definitor  der  Provinz  Bosna  Argentina.  Nach  der  Vorrede  zu 
seinem  Cvit  razlika  mirisa  duhovnoga  war  er  lange  Zeit  Pfar- 
rer und  Vicarius  in  Scai*dona  bei  den  Bischöfen  Nikola  Toma§ 
und  Vicenzo  Bragadin.  Bei  Äppendini  (II.  307.)  heisst  er  irrig 
Antonio.  (Horanyi  I.  77.)  Er  lernte  die  ersten  Anfangsgründe 
der  Wissenschaften  in  dem  Franciscaner-Kloster  zu  Scardona, 
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(üe  Philosophie  und  Theologie  aber  zu  Rom.  Nach  seiner  Zurück- 
kunft  in  die  Provinz  des  h.  Erlösers  wurde  er  eine  Zeit  lang 
Lector  der  Theologie  und  Philosophie.  (Horanyi  N.  Mein.  I. 
761—762.)  Nach  dieser  Stelle  wäre  er  in  Scardona  im  J.  1722 
gestorben,  was  nicht  zu  passen  scheint,  da  er  die  Ausg.  1726 
seines  Cvit,  nach  der  Schlussrede  zu  urtheilen,  selbst  besorgt 
haben  muss ,  wofern  sie  nicht  ein  wörtlicher  Wiederabdruck  ist. 

Timothy  6Icg  (nach  1719?),  Ragusaner,  Mitglied  des  Fran- 
ciscaner- Ordens.  (Appendini  IL  304.) 

Iran  mlaiUi  Gnndniie  oder  ragusanisch  lyan  Siska  Gondaliöa 

(Gondola)  (vor  1721),  Patricier  aus  Ragusa,  eiferte  auf  der  glor- 
reichen Bahn  der  Dichtkunst  seinem  gleichnamigen  Grossvater 
kräftig  nach.  Nach  der  Venvüstung  Ragusas  durch  das  schreck- 
liche Erdbeben  1667  fanden  die  verwaisten  illyrischen  Musen 
an  ihm  den  sorgsamsten  Pfleger,  dessen  vorzüglichstes  Streben 
auf  die  Erweckung  und  Erkräftigimg  des  erstorbenen  National- 
sinnes für  die  schöne  Literatur  gerichtet  war.  Erbe  des  Glan- 
zes, der  Tugenden  und  der  Weisheit  seiner  Ahnen,  bekleidete 
er  mit  Ruhm  mehrere  Würden  der  Republik  und  starb  im  J 
1721.  (Appendini  U.  234—235). 

Antun  Maliasevic  Karaman  (Caramanco)  (vor  1721),  gebürtig 
aus  Lissa  (Vis),  Weltpriester,  Doctor  der  Theologie,  gebildet  in 
Padua,  bewandert  in  der  griechischen  und  mehreren  orientali- 
schen Sprachen,  ein  grosser  Literator,  starb  1721  in  hohem 
Alter.  Obwohl  in  Italien  lebend,  verfasste  er  dennoch  illyrische 
geistliche  Lieder,  die  auch  heutzutage  gesungen  werden,  sammelte 
illyrische  Sprichwörter  und  wandelte  sie  in  Verse  um,  u.  s.  w. 

DiBko  BianehlCBiankoTie?)  (1722),  Weltpriester,  im  übrigen 
unbekannt  (Appendini  IL  305.)  Gebürtig  aus  Ragusa.  Im  J. 
1723  begab  er  sich  über  Ancona  nach  Chioggia  und  wollte  von 
da  nach  Padaa  abreisen,  um  hier  Heilmittel  wider  die  Schwind- 
sucht zu  suchen,  als  ihn  der  Tod  ereilte.  (Horanyi  N.  Mem.  I. 
481  aus  Dolci). 
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IlVJa  Lnkiuie  (1722).  Domherr  und  Primicerius  (Primanocr) 
der  Cathedrale  zu  Senj. 

Ipaeio  Clior^ic  oder  Gropgl  (1724),  Bernardo  Giorgi's,  wel- 
cher nach  1667  in  den  Adelstand  aufgenommen  ward,  und  der 
Franieska  Zlataric  Sohn,  wurde  zu  Ragusa  den  8.  Februar  1675 
geboren.  In  der  Taufe  erhielt  er  den  Namen  Nikola.  Die  herr- 
lichsten Geistesgaben,  mit  denen  ihn  die  Natur  überreichlich 
ausgestattet  hatte,  eine  lebhafte  Einbildungskraft,  tiefer  Verstand, 
umfassend  treues  Gedächtniss,  erregten  schon  damals  allgemeine 
Bewunderung,  als  er  noch  Grammatik,  Rhetorik  und  die  grie- 
chische Sprache  studierte,  noch  mehr  aber  war  dies  bei  der 
Philosophie  der  Fall,  welcher  er  unter  der  Leitung  des  aus  Mo- 
star  in  der  Hercegovina  gebürtigen  Jesuiten  Luka  Kordic  oblag. 
Nachdem  er  die  öffentlichen  Schulen  verlassen,  gab  er  bald 
überraschende  Beweise  der  grossen  Fortschritte,  welche  er  be- 
sonders in  der  lateinischen  und  illyrischen  Dichtkunst  gemacht 
hatte.  Weil  er  aber  meist  Liebeslieder  und  Satyren  dichtete 
so  erregten  seine  Gedichte  zugleich  auch  vielfaltiges  Missbehagen. 
Mit  der  männlichen  Toga  bekleidet  und  dem  grossen  Rathe  bei- 
gesellt, ging  er,  als  einziger  Sprosse  seines  Hauses,  mit  dem 
Gedanken  um,  zu  heirathen. 

Aber  kaum  hatte  er,  als  Conte  oder  Governatore  der  2upana 
ein  Jahr  auf  dieser  Insel  in  der  FJ  nsamkeit  zugebracht,  als  sein 
Gemüth  gänzlich  umgestimmt  wurde.  Cr  ging  nach  Rom  und 
trat,  zur  allgemeinen  Verwunderung  aller,  die  ihn  kannten,  in 
seinem  22.  Jahre  in  den  Orden  der  Jesuiten.  Mit  grossem  Ei- 
fer ging  er  nun  an  die  Erfüllung  seiner  neuen  Ordenspflichten, 
und  verlegte  sich  daneben  neuerdings  auf  lateinische  und  griechi- 
sche Sprachstudien,  auf  Philosophie,  Mathematik,  Theologie,  auf 
hebräische  Sprache,  auf  Kirchen  -  und  Weltgeschichte.  Von  sei- 
nen Obern  nach  Ascoli  geschickt,  trug  er  hier  Rhetorik  vor,  und 
gewann  in  hohem  Grade  die  Liebe  der  Bürger  dieser  Stadt,  wie 
eine  Sammlung  ihm  zu  Ehren  gedichteter  Sonette  beweist.  Nach 
sieben  Jahren  trat  er  aus  der  Gesellschaft  heraus,  und  zwar,  wie 
Frano   Sorgo  berichtet,  bloss  deshalb,   weil   ihm  seine  Ordens- 
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obera  die  Austeilung  als  Lettore  di  Coutrovciisie  an  dem 
römischen  CoUegium  neben  P.  Giambattista  Toloniei  verwei- 
gert hatten.  Er  kehrte  nach  Ragusa  zurück  und  fflhrte  hier 
im  weltlichen  Stande  ein,  eines  Ordens  -  Gelehrten  ganz  wür- 
diges Leben.  Allein  schon  im  J.  1706,  im  31.  seines  Alters, 
trat  er  aufs  neue  in  die  Congregation  der  Benedictiner  auf 
Meleda  und  nahm  den  Namen  Ignazio  an,  angeblich  aus  Achtung 
gegen  den  Stifter  des  Institutes,  dessen  Mitglied  er  früher  ge- 
wesen. Hier  beginnt  die  zweite  Periode  seines  wechselvollen 
und  vielthätigen  Lebens.  Unermüdet  in  der  gewissenhaftesten 
Erfüllung  seiner  religiösen  Obliegenheiten,  warf  er  sich  gleich- 
zeitig mit  der  ganzen  Kraft  seines  grossen  Geistes  auf  das  Feld 
da--  Wissenschaften  und  Künste,  und  schuf  die  herrlichen  Werke, 
welche  nun  eine  bleibende  Zierde  der  illyrisclien  Literatur  sind. 
Im  J.  1712  trug  er  im  Kloster  zu  St.  Severin  in  Neapel  die 
Rhetorik  mit  grossem  Beifalle  vor  und  stand  zugleich  als  Phi- 
losoph und  Theolog  in  hoher,  wohlbegründcter  Achtung.  Er 
trieb  auch  antiquarische  Studien  daselbst  mit  Eifer  und  anhal- 
tendem Fleisse.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Ragusa  besuchte 
er  Venedig  und  Padua,  und  sammelte  liier  Stoff  zu  seinen 
gelehrten  Arbeiten.  Am  ersten  Orte  machte  er  Bekanntschaft 
mit  dem  hochgebildeten  Grafen  Trifon  Vra6en  aus  Kataro,  Secre- 
tar  und  Geheim- Rath  des  Senats  von  Venedig.  Auf  Veran- 
lassung dieses  Magnaten  dedicirte  er  sein  Werk  über  den  Schiii^ 
bruch  des  Apostels  Paulus  den  Reformatoren  des  Studiums  von 
Padua,  was  seine  Berufung  zum  Nachfolger  des  Ab.  Orsato  für 
den  Lehrstulil  der  Exegese  an  dieser  Universität  zur  Folge  hatte. 
Er  erlebte  indess  die  Erledigung  dieses  Postens  nicht. 

Während  seines  einstweiligen  Aufenthaltes  in  Padua  berei- 
cherte er  seine  gewählte  Büchersammlung  mit  vielen  seltenen, 
besonders  griechischen  Werken,  welche  jetzt  einen  Theii  der 
Bibliothek  der  Congregation  zu  Meleda  ausmachen.  Mit  Vene- 
dig unterhielt  er  fortwährend  den  lebhaftesten  literarischen 
Verkehr.  Der  Senat  von  Ragusa  ernannte  ihn  zu  seinem  Theo- 
logen und  trug  ihm  das  Bisthnm  von  Trebinje  und  Mercana  an, 
was  er  aber   ablehnte.     Von  seinen  Ordensbrüdern  zum  Abte 
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erwählt,  stand  er  den  Klöstern  von  St.  Jacob  und  Meleda  mit 
vieler  Weisheit  vor,  und  wurde  zugleich  auch  Präsident  seiner 
Congregation.  Die  vielfachen,  mitunter  sehr  anstrengenden 
Arbeiten,  denen  er  sich  als  Ordensvorsteher  und  Gelehrter  unter- 
zog, erschöpften  seine  Kräfte  und  verkürzten  sein  Leben.  Eben 
war  er  von  einer  beschwerlichen  Reise  aus  Rom  nach  seinem 
Kloster  zurückgekehrt  und  begab  sich  in  die  Stadt  zn  seinem 
gelehrten  Freunde  SiSko  Tudisi,  als  in  der  Mitternacht  am  21. 
Jänner  1737  ein  Schlagfluss  seinem  verdienstvollen  Leben  ein 
Ende  machte.  Gjorgjic  besass  von  Natur  eine  überströmende 
Fülle  von  Fröhlichkeit  und  Laune,  und  seine  witzigen  Einfälle 
lebten  noch  lange  nach  ihm  im  Munde  des  Volkes.  Bei  einem 
grossen  starken  Körperbau  lebte  er  äusserst  massig  und  schlief 
wenig.  Seine  lateinischen,  grossen  Scharfsinn  und  gründliche 
Gelehrsamkeit  bekundenden  Werke  findet  man  bei  Appendini 
u.  a.  verzeichnet.  Uns  geht  er  hier  zunächst  als  illyrischer 
Schiiftsteller  an.  Unter  den  Dichtem  dürfte  ihm  der  einzige 
Ivan  Gundulic  an  Schwung  der  Phantasie,  Fülle  der  Gedanken 
und  Bilder  und  an  Kraft  der  Diction,  wiewohl  in  geringer  Feme, 
überlegen  sein ;  in  kühner  Handhabung  der  von  ihm  bis  in  ihre 
geheimsten  Falten  und  Tiefen  gründlich  studierten  und  schöpfe- 
risch beherrschten  Sprache  scheint  er  sogar  diesen  grossen 
Meister  zu  übertreffen.  Eben  so  treflflich  ist  seine  gediegene 
Prosa,  und  seine  Werke  sind  deshalb  von  allen  Nationalen  als 
classische  Muster  der  Sprachbildung  anerkannt.  Ardelio  Della- 
bella  unterwarf  seine  Grammatik  und  sein  Wörterbuch  vor  dem 
Abdmcke  der  Censur  Gjorgjic's,  und  die  Academie  degli  Oziosi 
wälilte  ihn  zu  ihrem  Director.  Bei  solchen  Vorzügen  der  illy- 
rischen Dichterwerke  dieses  unsterblichen  Sängers  ist  es  um  so 
mehr  zu  bedauern,  dass  einige  derselben,  wie  Marunko,  gar  nicht 
gedruckt,  andere  aber,  wie  die  Psalmen  und  Manda^ena,  bereits 
sehr  selten  geworden  sind,  und  dennoch  nicht  neu  aufgelegt 
werden.  Noch  ist  zu  bemerken,  dass  die  lateinischen  Gedichte 
dieses  Meisters  mit  den  illyrischen  gar  keine  Vergleichung 
aushalten,  gleichsam  als  hätte  die  zürnende  illyrische  Vila  absicht- 
lich die  Lyra  des  Dichters  verstimmt,  der  seinem  Vaterlande 
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einen  llieil  der  schönsten  Geistesblumen  entziehen  und  in  den 
laogst  überfKUten  Garten  Latiums  hineintragen  wollte.  (Farlati 
VI.  20.  Appendini  H.  20.  30.  148.  240—245.) 

Slarian  Leknsic  (1724  ff.),  Mitglied  des  Franciscaner-Ordens 
der  Minoriten,  Secretär  der  Provinz  Bosna  Argen  tili  a.  (Kaöic 
Korabljica  str.  441.  Eb.  Itazgovor  str.  58.) 

Iran  Kraljie  (1724),  von  der  Insel  Vegia  (?  od  otoka  Vej- 
skoga),  wahrscheinlich  ein  Geistlicher.  (Appendini  II.  307.) 

Pelar  Boskovie  (vor  1727),  aus  einer  bürgerlichen  Familie 
in  Ragusa,  Bruder  des  grossen  Ruggiero  Boäkovic,  geboren  im 
J.  1705,  starb  in  der  BiQthe  der  Jahre  im  J.  1722,  nachdem 
er  bereits  das  Amt  eines  Secretärs  bei  der  Republik  angetreten 
und  einleuchtende  Proben  seiner  Geschicklichkeit  gegeben  hatte^ 
Sein  Ende  war  Ober  alle  Massen  traurig.  Kr  fiel  auf  seinem 
Landhause,  wo  er  zu  ebener  Erde  wohnte  und  aus  dem  Zimmer 
einen  Ausgang  in  den  Garten  hatte,  plötzlich  in  eine  schwere 
Krankheit,  und  wurde  in  die  Stadt  gebracht  In  der  Fieberhitze 
sprang  er  aus  dem  Bette,  öffnete  das  Fenster  und  stürzte  sich 
vom  dritten  Stock  auf  die  Strasse  herab,  ohne  dass  ihn  sein 
Wärter  daran  hätte  verhindern  können.  Die  Liebe  zu  den  Wis- 
senschaften hatte  er  mit  den  meisten  Gliedern  seiner  Familie 
gemein;  Sprachkunde,  Dichtkunst  und  Mathematik  waren  seine 
Lieblingsstudien;  für  die  illyrische  Poesie  gingen  mit  ihm  die 
schönsten  Hoffiiungen  zu  Grabe.  Nach  Stulli  schrieb  er  auch 
in  illyrischer  Prosa.  (Appendini  U.  245.  Horanyi  N.  M.  L  550—551.) 

Slipan  Badric  (1727)  aus  Deruis,  Priester  des  Francisca- 
ner-Ordens. Sein  Aufsatz:  Ukazanje  istine  medju  carkvom  istocs- 
nom  i  zapadnjom  steht  auch  in  dem  Cvit  razlika  mirisa  du- 
hovnoga  von  Tomo  Babic,  Ragusa  1829.  4".  Abth.  IL  S.  1—47 

Cjoro  Mattel  (vor  1728),  Ragusaner,  geboren  im  J.  1675 
Weltpriester,  ein  geschmackvoller  lateinischer,  italienischer  und 
iUyrischer  Schriftsteller.    Er  war  anfangs  Hofmeister  im  Hause 
des  Barons  von  Saponara  in  Ragnsa,  eines  gebildeten  Gönners 
der  Gelehrten,  und  versah  zugleich  die  Geschäfte  eines  Secre- 
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türs  bei  dem  Bischof  von  Trebiujc,  Autonio  Kiglü,  der  ebeufalls 
ein  sehr  gelehrter  Mann  und  gewandter  lateinischer  Dichter 
war.  Kurz  darauf  fiel  er  in  Ungnade  bei  dem  Erzbischofe  von 
Ragusa  und  ging  nach  Rom,  wo  er  durch  Veiraittlung  des  Car- 
dinals  Tolomei,  dessen  Schüler  er  gewesen,  ein  Canonicat  am 
iliyrischen  Collegium  des  hl.  Uieronymus  erhielt  und  im  Hause 
des  Fürsten  Ludovici  Erzieher  ward.  Wiewohl  er  die  AngriflFe 
seiner  Gegner  siegreich  zurückgeschlagen  hatte,  zog  er  es  den- 
noch vor,  in  Rom  zu  bleiben  und  auf  alle  höhere  Ehrenstellen 
und  Würden  zu  vei-zichten.  Er  starb  in  Rom  1728  im  63.  Jahre 
seines  Alters.  Noch  vor  seinem  Austritt  aus  Ragusa  arbeitete 
er,  nebst  Ivan  Aletliy  und  Ivan  Sara  ßunic  dem  Jüngern,  im 
Auftrage  der  Academie  degli  Oziosi ,  deren  Mitglied  er  war,  an 
einem  illyrischen  Wörterbuche.  Nächst  Ivan  Gundulic  dem  Jün- 
gern und  Ignacio  Gjorgjic  hat  Mattel  um  die  Wiederbelebung 
der  illyrischen  Literatur  in  Ragusa  nach  dem  grossen  Erdbe- 
ben das  grösste  Verdienst.  Er  hatte  für  seine  literarischen  Zwecke 
mit  erstaunlicher  Mühe  eine  vollständige  Sammlung  aller 
gedruckten  und  ungednickten  illyrischen  Erzeugnisse  ragusani- 
scher  Schriftsteller  zu  Stande  gebracht,  welche  er  der  Biblio- 
thek der  Jesuiten  in  Ragusa  vermachte;  leider  ist  diese  jetzt 
nirgends  zu  finden.  Seine  Vorarbeiten  zum  Lexicon  benutzte 
Dellabella.  Ein  zweiter  Mattel  nahm  den  Faden  der  Lexico- 
graphie  wieder  auf,  doch  ebeufalls  ohne  zum  Ziele  zu  gelangen. 
(Appendini  IL  303—304.) 

Ivan  Alelhj  (1728  if.)i  Ragusaner,  ein  gelehrter  Alter- 
thumsforscher  und  geschmackvoller  Kunstrichter,  Sammler  alter 
Literatur-  und  Kunstdenkmäler,  geboren  ums  J.  1668,  starb  zu 
Ragusa  im  J.  1743.  Sein  Vater,  der  aus  Ungarn  stammte,  Hess 
sich  des  Handels  wegen  zuerst  in  Belgrad,  hierauf  in  Ragusa 
nieder.  Alethy  besass  eine  sehr  schätzbare  Handschriften-  und 
Bficbei-sammlung  mit  mehr  als  400  Incunabeln,  ferner  ein  reich- 
haltiges Antiken-,  Münz-  und  Naturaliencabinet.  Sein  Haupt- 
studium war  auf  die  Erforschung  der  Sprache»  Sitten,  Gebräuche, 
Regierungsform  und  Geschichte  der  Völker  des  lUyricums  ge« 
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richtet  Er  stand  mit  deu  vorzüglichsten  Alterthuiasfön&chern 
seraer  Zeit  im  leUiaftoi  literarisch«!  Verkdir  uad  lieferte  den 
geldirten  Ansefano  Bandori  sehr  sdiitzbare  Materialien  für  seine 
byzantinische  Geschichte.  Nach  seinem  Tode  setzte  seia  Sohn 
Anton,  der  bis  zum  Jahre  1774  lebte^  des  Vaters  Studien  und 
Samminngen  fort  Uns  geht  Alethy  hier  bloss  als  illyrischer 
Sprachforscher  und  namentlich  als  von  der  Academie  degli 
Oziosi  für  Bearbeitung  des  illyrischen  Wörterbuchs  ernanntes 
Hitglied  an.  Wie  weit  er  hierbei  thätig  gewesen,  ist  nicht  genau 
bekannt  Man  hat  von  ihm  in  der  Handschrift  ein  dickes  Vo- 
lumen gelehrter  Briefe  an  seinen  Mitarbeiter  am  Wörterbuche, 
den  obgenannten  Gjuro  Mattei.  (Appendini  II.  25—26.  Horanyi 
N.  Mem.  I.  74.) 

irdell»  Dellabella  (1728),  geboren  im  J.  1664  zu  Foggia 
in  Apulien,  trat  jung  in  den  Orden  der  Jesuiten  und  wurde 
nach  der  Zeit  einer  der  berühmtesten  Missionäre  in  lUyrien, 
als  Grammatiker  und  Lexicograph  um  die  illyrische  Sprache 
hochverdient.  In  Ragusa,  wohin  Ardelio  von  seinem  Ordens* 
obem  geschickt  ward,  um  lateinische  Sprache  und  Rhetorik 
vorzutragen,  verlegte  er  sich  mit  solchem  Eifer  auf  das  Studium 
der  illyrischen  Sprache,  dass  er  nach  der  Zeit  dieses  Idioms 
vollkommen  mächtig ,  sogar  zur  Abfassung  einer  Sprachlehre 
und  eines  Wörterbuchs  schreiten  konnte.  Später  wurde  er  als 
Rector  an  die  theologische  Schule  in  Florenz  versetzt,  welcher 
Anstalt  er  mit  anerkanntem  Erfolg  vorstand.  Der  gelehrte  und 
eifrige,  bereits  oben  angeführte  Erzbischof  von  Spalato,  Stjepo 
KosnH),  durch  Ardelio's  grossen  Ruf  bewogen,  bat  sich  densel- 
ben von  dem  Praepositus  generalis  Tamburini  als  apostolischen 
Missionär  und  Gehilfen  für  seine  Erzdiöcese  und  die  ganze  Pro- 
vinz aus,  um  sich  seiner  als  Predigers,  Religionslehrers  und 
Beichtvaters  zu  bedienen.  Ardelio  begab  sich  demnach  170.*) 
nach  Spalato  und  leistete  hier  sowohl  diesem  Erzbischof,  als 
auch  seinen  zwei  Nachfolgern  sehr  wichtige  Dienste.  „Erat  om* 
nino'',  sagt  Farlati,  „vir  potens  opere  atque  sermone,  magnam- 
que  sibi  auctoritatem  tum  apud  magistratus,  tum  apud  privatos 
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homines  suminos  atque  iniiiuos  conciliaverat ,  nihil  ut  ab  iUis 
lieteret,  quod  ad  bonum  commune  rei  christianae,  vel  ad  spiri- 
tualem  cujusque  utilitatem  pertineret,  qiün  sine  ulla  cunctatione 
impetraret;  adeoque  cunctoruni  tenebat  animos  sibi  obsequio  et 
amore  devinctos,  ut  eos,  quocanque  liberet,  faciie  impellerei. 
Annos  circiter  triginta  in  vinea  Dalmatica  elaboravit,  et  moriens 
praeclaram  suae  virtutis  suorumque  meritorum  mem(»riam  oronium 
mentibus  infixam  cum  incredlbili  sui  desiderio  reliquit.^  Er  starb 
|n  Spalato  1737  im  83.  Lebensjahre.  (Fariati  III.  522—523. 
Appendini  II.  303—304.  Horanyi  N.  Mem.  I.  376.) 

Anln  Kaeic  (1729)  stammte  aus  einem  altadehgen  be- 
rühmten üeschlechte  und  wurde  in  Spalato  in  der  2.  Hälfte  des 
XVII.  Jahrh.  geboren.  Er  studierte  in  Rom  in  dem  Collegium 
der  Propaganda,  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland 
zuerst  Domherr  von  Makarska,  hierauf  Archidiaconus  bei  der 
Metropolitankirche  in  Zara,  endlich  durch  Bewilligung  des  Pap- 
stes Innocenz  XIII.  im  J.  1722  Bischof  von  Trau,  welcher  Diö- 
cese  er  bis  1730  mit  rühmlichem  Eifer  vorstand.  In  dieser  Zeit 
arbeitete  er  seine  ausfülirliche  Moralthcologie  aus  mit  besonderer 
Hinsicht  auf  die  Bedürfnisse  des  ihm  untergebenen  Clerus.  Im 
Jahre  1730  wurde  ihm  vom  Papst  Clemens  XII.  die  Metropole 
von  Zara  verlielien,  welche  hohe  Kirche  er  mit  seltener  Kraft 
und  Gewandtheit,  zum  Theilc  auch  mit  uugemessener  Strenge 
bis  zu  seinem  Todestage,  7.  October  1745,  regierte.  «Fuit  vir", 
sagt  Fariati,  „eximiae  doctrinae  pariter  ac  virtutis,  impiger,  la- 
boriosus,  tenax  juris  sui  nee  minus  ecclesiasticae  disciplinae,  et 
quum  in  se  tum  in  alios  imulo  severior.*'  Besonders  lag  ihm 
die  Bildung  des  Glerus  und  die  Union  der  griechischen  Christen 
am  Herzen,  für  welche  beide  Zwecke  er  unermüdet  thätig  war. 
(FarUti  HI.  653—557.  IV.  443—444.) 

Lovr«  BracnUerie  (1730)  aus  Ofen,  geboreu  im  Jahre  1685, 
Priester  des  Franciscaner-Minoriten-Ordens  und  jubilirter  Lector. 
Er  lehrte  zehn  Jahre  Jang  (um  1730)  die  Theologie  in  Ofen, 
visitirte  die  bulgarische  Provinz  mit  der  Gewalt  eines  Vicarius, 
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und  bekleidete  mehrere  andere  Wüi'deii  im  SSchosse  des  Ordens. 
Sein  Ende  erfolgte  in  Ofen  1737.  Stephan  Vilov,  sein  Lands- 
mann und  Ordensbruder,  feierte  die  Tugenden  des  Verstorbenen 
in  kraftigen,  salbungsvollen  Worten.  „Ausim  de  eo  profene,^ 
sagt  Pavic ,  »quod,  ex  quo  jacta  sunt  monasterii  fundamenta* 
nemo  in  eo  demortuus,  qui  aeque  coinmoveret  ad  virtutem  ani- 
mos,  ut  LaurentJus.*  (Pavi6  pag.  58.  Horanyi  I.  345.) 

Anlan  Baeie  (1732),  gebürtig  aus  Slawouiei),  trat  in  jungen 
Jahren  in  den  PVanciscaner-Orden  der  Miiioriten  und  gelangte 
darin  durch  verschiedene  Stnfen  bis  zu  der  Würde  eines  Prac- 
positus  der  Provinz  Bosna  Argentina  (1754 — 1756).  Er  starb  zu 
NaSice  in  Slawonien  1759.  Im  Jahre  1732  war  er  Guardian 
zu  Ofen.    (Paviö  pag.  96.  Horanyi  I.  78.  N.  Mem.  I.  205.) 

Jm'aJ  Mallh  (1734),  bei  Stulli  Mulic,  wie  er  auch  auf  dem 
Titel  eines  seiner  illyrischen  Bücher  heisst,  Priester  des  Jesuiten- 
Ordens  und  apostolischer  Missionär,  kommt  unter  den  kroati- 
schen Schriftstellern  vor.  Ob  er  selbst  illyrisch  schrieb  oder 
nur  seine  Werke  übersetzt  wurden,  weiss  ich  nicht. 

filioiia  ResU  (vor  1735),  Patricier  in  Ragusa,  verlegte  sich 
mit  Eifer  auf  die  Erforschung  und  Bearbeitung  der  Geschichte 
seines  Vaterlandes,  und  würde  in  diesem  Fache  etwas  vorzüg* 
liches  geleistet  haben,  wenn  ihn  der  Tod  nicht  mitten  unter 
seinen  löblichen  Bemühungen  überrascht  hätte.  Er  starb  im 
J.  1735.  Seine  in  italienischer  Sprache  geschriebene  Geschichte 
Ragusas  reicht  zwar  nur  bis  zum  J.  1451  herab,  und  ist  über- 
diess  allzuweitläufig  in  Nebenumständen  und  nur  in  einer  rauhen, 
ungeschliffenen,  stylistisch  unvollendeten  Form  vorhanden,  hat 
aber  wegen  ihrer  Authenticität  und  ihres  Ueichthums  an  inter- 
essanten Details  und  einzelnen  Thatsachen,  so  wie  wegen  der 
vielen  eingerückten  Urkunden  und  Actenstücke  bleibenden  Werth. 
Seine  illyrischen  Dichtungen  sind  gefällig.  (Appendini  II.  14—15.) 

Jo8ip  Mihie  (1735),  aus  Slawonien,  Priester  des  Francis- 
caner-Ordens  der  Minoriten,  mehrere  Jahre  hindurch  eifriger 
Missionär.  (Horanyi   II.  610.) 


62 

Mküia  Kern  (vor  1739),  geboren  iu  Ofen  1709,  gesellte 
sich  sehr  jung  dem  Franciseaner-Orden  der  Minoriteu  bei.  Nach- 
dem er  mehrere  Jahre  lang  mit  Auszeichnung  die  Philosophie 
vorgetragen,  widmete  er  sich  mit  rastlosem  Eifer  dem  Prediger* 
amte,  und  hätte  seine  Sammlung  von  Kanzelreden  zum  Druck 
befördert,  wenn  ihn  die  Pest  nicht  mitten  in  der  Laufbahn  weg- 
geraflFk  hätte  zu  Tetin  unweit  Ofen  1739.  Er  war  damals  eben 
zum  Guardian  des  Klosters  Baja  erwählt  worden.  Pavic  rühmt  seine 
Sprachfertigkeit  (quinque  linguarum  gnarus)  und  seine  philoso- 
phischen und  theologischen  Kenntnisse.  (Pavic  59.  Horanyi 
II.  344.) 

Filipp  Lastric  aus  Ocevje  (I741)i  insgemein  von  lateinischen 
Schriftstellern  Occhievia  genannt,  stammte  aus  Bosnien  und  war 
Priester  des  Franciscaner- Minoriteu -Ordens,  eine  Zeit  laug 
(1741 — 1745)  auch  Custos  und  Minister  der  Provinz  Bosna  Ar- 
gentina. Er  war  ein  eifriger  Seelsorger  und  Prediger,  und  ein 
sehr  lieissiger  Schriftsteller  nicht  nur  in  der  illyrischen,  sondern 
auch  in  der  lateinischen  Sprache.  In  letzterer  schrieb  er:  Epi- 
tome  vetustatum  provinciae  Bosnensis.  Venet.  1762.  8"  und 
Ancona  1764.  4".  Er  unterstützte  auch  andere  namhafte  Schrift- 
steller mit  schätzbaren  literarischen  Beitragen,  namentlich  Far- 
lati  und  Horanyi.  Ersterer  dankt  ihm  (IV.  38)  für  die  eingesen- 
dete Beschreibung  von  Bosnien,  desgleichen  p.  86.  Im  Jahre 
1776  war  er  noch  am  Leben,  scheint  aber  kurz  darauf  gestor- 
ben zu  sein. 

Lnka  KaUiz  (CngUs)  (st.  1742),  Weltpriester,  geboren  zu 
Komisa  auf  der  Insel  Lissa  (Vis)  im  J.  1684,  starb  im  J.  1742. 
Er  war  ein  ausgezeichneter  Kanzelredner. 

Vinko  Gncetic  oder  Gozze  (1743),  Ragusaner  aus  einem  pa- 
tricischen  Geschlechte,  Priester  des  Dominicaner-Oi^dens.  Er  trug 
in  Ragusa  die  Elemente  der  Metaphysik  und  der  Geometrie  mit 
vielem  Beifalle  vor.    (Appendini  IL  305.  Stiilli.) 

iBDOCencIo  Gärgi6  (1745),  Ragusaner,  Priester  des  Francis- 
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cancr-Ordens,  von  dessen  Zeitalter  Api^endini  keine  Nachrichten 
gibt  (IL  305.  StuUi.)  Er  lebte  nach  Dolci  1745—1750. 

Fillp  firabOTae  (1745j,  Verfasser  einer  Geschichte  der  Uly« 
rier,  im  übrigen  unbekannt.  (Appendiui  II.  306.) 

Anton  Josip  KnezoTie  (1746),  im  genannten  Jahre  Pfarrer 
zu  Neusatz  („Shanca  Varadinskoga")  und  apostolischer  Notarius 
im  Jahre  1 759  aber  Canonicus  Custos  der  Metropole  zu  Kalocsa. 

Bcraardin  Paolovle  (1747),  Priester  des  Franciscaner-Or- 
dens  der  ragusaner  Provinz. 

Stipan  VlloT  (1747)  aus  Ofen,  Priester  des  Franciscancr- 
Minoriten-Ordens,  scharfsinnig,  kenntnissreich,  euieritirter  Lector, 
mehrjähriger  Theolog  bei  dem  kalocsaer  Erzbischof  Gabriel  Baron 
Patacic.  (favic  61.  Horanyi  ffl.  571.) 

?Ia4Jo  miadjl  SlinceUc  oder  Menzc  (vor  1748),  Patricier 
aus  Ragusa,  kenntnissreich  und  umsichtsvoll,  wegen  seiner  mil- 
den, liebreichen  Sitten  allgemein  geschätzt,  wurde  vom  Senat 
als  Gesandter  an  die  Pforte  abgeschickt,  starb  aber  auf  seinem 
Gesandtschaftsposten  im  J.  1748.  Er  war  ein  beliebter  illyrischer 
Dichter,  besonders  in  der  leichten  lyrischen  Gattung.  (Appendini 
II.  237—238.) 

Matya  Klasic  (Olasci)  (um  1750?),  aus  einer  patricischen 
Familie  in  Ragusa,  Weltpriester  und  Domherr,  stand  wegen 
seiner  gründlichen  und  aus^gebreiteten  Kenntnisse  des  canonischen 
und  bürgerlichen  Rechts  im  wohlverdienten  Rufe.  Sein  Zeitalter 
wird  von  Appendini  nicht  angegeben.  (IL  304.)  Er  starb  im  J. 
1760,  nachdem  er  eine  Zeit  lang  Vicar  gewesen.  (Horanyi  N. 
Mem.  I.  651.) 

Grfsastama  Kleakovic  (CleseoTieh)  (um  1750?),  Ragusaner, 
Mitglied  des  Franciscaner-Ordens,  ein  religiös-frommer,  hochge- 
achteter Priester.  Auch  über  sein  Zeitalter  wird  von  Appendini 
nichts  angemerkt  (IL  305.) 
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Jer»lim  Filipovie  (1750),  gebüitig  aus  Raroa  iu  Bosnien, 
wie  der  gewöhnliche  Beisatz  ^^  Rama'*  anzeigt,  Priester  des 
Franciscaner-Ordens  der  Minoriten  und  jubilirter  Lector,  zuletzt 
Minister  provinclalis  der  Provinz  des  hl.  Erlösers  (Dalmatien). 
Er  starb  nach  1769.  (Horanyi  III.  142.  Appendini  IL  305.  307 
irrig  Polipovic.) 

Peiar  FilipoTic  (1750),  wie  es  scheint  ein  Franciscaner, 
von  dem  obigen  verschieden,  wenn  mich  nicht  eingesendete  hand- 
schriftliche Notizen  irre  führten. 

fFeroIim  Liporcie  (1750),  aus  Po2ega  in  Slawonien,  geboren 
im  J.  1717,  Mitglied  des  Franciscaner-Ordens  der  Minoriten, 
beredter  Kanzelredner,  lehrte  durch  2  Jahre  die  Philosophie  in 
Bäja  und  durch  10  Jahre  die  Theologie  zu  Ofen.  Er  wurde  hier- 
auf Definitor  und  Vicarius  provincialis  (1765).  Sein  Tod  erfolgte 
im  J.  1769.  (Pavic  p.  VII.  u.  99.  Horanyi  IL  487.) 

Sfjepan  Rosa  (1750),  gebürtig  aus  Ragusa,  Weltpriester  und 
Sacrista  an  der  Cathedralkirche  in  seiner  Vaterstadt,  starb  im 
J.  1770.  Er  war  ein  Mann  von  ausgebreiteter  giündlicher  Ge- 
lehrsamkeit, dabei  hellsinnig  und  freimuthig,  die  Rechte  des 
gesunden  Menschenverstandes  gegen  verjährte  Missbräuche  und 
anmassende  Verfinsterungsversuche  kühn  vertretend.  So  konnte 
es  nicht  fehlen,  dass  er  gerade  gegen  diejenigen  anstiess,  in 
deren  Händen  gewissennassen  sein  Schicksal  und  der  Erfolg 
seiner  literarischen  Bestrebungen  lag.  Die  Verfechtung  der  ge- 
meinen illyrischen  Volkssprache  gegen  die  Angriffe  des  blinden 
Eiferers  für  die  altslawische  Kirchenmundart  Matija  Karaman, 
sein  offen  angekündigtes  Bestreben,  dieselbe  in  ihrer  Reinheit 
und  Gediegenheit  an  die  Stelle  des  in  den  glagolitischen  Kir- 
chenbüchern herrschenden  geist-  und  kraftlosen  slaworussischen 
Kauderwelsches  beim  Gottesdienste  einzuführen,  der  Versuch, 
die  hl.  Schrift  und  die  Liturgie  mittelst  seiner  Übersetzung  ins 
Vulgardalmatische  zu  popularisiren,  weckten  den  Zorn  und  die 
Rachsucht  seiner  übermächtigen,  andere  Zwecke  verfolgenden 
Gegner,  die  kein  Mittel  unbenutzt  Hessen,  um  Rosa's  Anstren- 
gungen über  den  Haufen  zu  werfen,  was  ihnen  zuletzt  auch  voll- 
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ständig  gelang.  Papst  Benedict  XIV.,  der  anfangs  Rosa's  Unter- 
nehninng  gebilligt,  ihn  sogar  zur  Verfertignng  einer  bessern 
Version  des  Missais  nnd  der  hl.  Schrift  mittelst  mehrerer  Briefe 
ermuntert  hatte  (Appendini  erwähnt  fünf  solcher  von  P.  Bene- 
dict an  Rosa  erlassener  Briefe),  wurde  später  durch  die  Vorstel- 
lungen der  Gegenpartei  gänzlich  umgestimmt  und  wider  den 
Volksaufklärer  eingenommen.  Eosa  hatte  seine  Bemerkungen 
über  die  slawische  Version  im  neuesten  glagolitischen  Missal 
unter  dem  Titel:  Annotazioni  in  ordine  alla  versione  Slava  del 
Missale  Romano  niedergeschrieben  und  dem  Papste  überreicht, 
um  die  Nothwendigkeit  einer  neuen  Übersetzung  darzuthun.  Der 
Erzbischof  Karaman  beantwortete  dieselben  in  seinen  Considc- 
razioni  1753,  einer  Schrift  voll  irriger  Grundsätze  und  befangen 
verkehrter  Ansichten,  und  siegte.  Der  Druck  des  Missais  in 
illyrischer  Volkssprache  wurde  untersagt,  die  Rosa'sche  Ueber- 
Setzung  der  Bibel  als  unslawisch  verworfen  und  die  strengste 
Beibehaltung  des  durch  Karaman  besiegelten  slaworussischen 
Kauderwelsches  in  den  liturgischen  Büchern  der  Glagoliter  durch 
eine  päpstliche  Bulle  förmlich  decretirt.  Diese  Unfälle,  so 
schmerzhaft  sie  waren,  konnten  den  aufgeklärten  Mann  nicht 
beugen,  noch  an  der  fernem  Verbreitung  anderer  gemeinnütziger 
Sdiriften  hindern.  Seine  illyrischen  Werke  bekunden  eine  ge- 
naue Bekanntschaft  mit  dem  illyrischen  Idiom,  wiewohl  einsei- 
tige Kunstrichter  den  Gebrauch  gesuchter  Wörter  und  Phrasen 
an  ihnen  tadeln.  Mit  weit  weniger  Glück  schrieb  Rosa  in  latei- 
nischer und  italienischer  Sprache  über  die  Logik  des  Aristoteles, 
über  das  Vaterland  des  hl.  Blasius  u.  m.  a.  (Appendini  II. 
305—306.  Engel  457  ff.  Dobrowsky's  Slowanka  I.  66—68.) 

Adam  Baron  Palaeic  von  Zajezda  (zw.  1750—1780),  aus 
einer  alten  in  Kroatien  ansässigen  Familie,  früher  Bischof  von 
Grosswardein,  hierauf  Erzbischof  von  Kalocsa  seit  1776 — 1779  ff. 
Er  vermehrte  das  Domcapitel  mit  drei  neuen  Stellen,  erbaute 
einen  grossen  Theil  der  erzbischöflichen  Residenz  von  Grund 
aus,  und  Hess  in  demselben  die  reich  ausgestattete,  für  Lehrer 
und  Lernende  bestimmte  Bibliothek  aufstellen.  Um  das  Jahr  1779 
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wurde  ihm  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  das  Commandeur- 
Kreuz  des  St.  Stephans-Ordens  verliehen;  zugleich  wurde  er 
zum  königlichen  Präses  des  Senats  der  Landesuniversität  ernannt. 
Nach  Miklouäii  war  er  ein  trefflicher  (wahrscheinlich  lateinischer) 
Dichter  und  Redner.  (Pray  Specim..  Ilierarch.  Hungar.  IL  86. 
Miklou.^i6  Izbor  dugovany  ztr.  100.) 

Ire  Karle  Angell  (De  Angelis)  (um  1750),  Priester  zu  Ra- 
gusa, Kanzler  der  erzbischöflichen  Curie  (peritissimus  Curiae 
ecclesiasticae  Cancellarius) ,  ein  sehr  geschätzter  lateinischer 
Odendichter.  Er  starb  ums  J.  1750.  (Horanyi  N.  Mem,  I.  96. 
StuHi.) 

Marin  Petrovlö  (um  1750?),  Ragusaner,  Weltpriester,  Ver- 
fasser von  Predigten,  Lobreden  auf  Heilige  und  einigen  asceti- 
tischen  Schriften.  (Appendini  II.  305.) 

Anton  Paposllc  oder  Paposlle  (1751),  aus  Pakrac  in  Slawo- 
nien, geboren  im  J.  1710,  Mitglied  des  Franciscaner- Ordens  der 
Minortien,  Lector  der  Philosophie  und  Theologie,  starb  im  Con- 
vent  zu  Cernek  im  J.  1766.  Er  war  im  preussischen  Krieg 
Feldpater  bei  dem  Regiment  de  Ries.  (Pavic  73.  Horanyi  IIL  38.) 

CHnro  Grislö  (vor  1752),  gebürtig  aus  Ragusa,  Priester  und 
lange  Zeit  (seit  ungefähr  1712)  General-Vicar  des  Bischofs  von 
Stagno,  wo  er  im  J.  1752  starb,  ein  berühmter  Canonist  Man 
hat  von  ihm  einige  lateinische  Trauerreden  auf  den  Tod  der 
Bischöfe  von  Stagno.  (Appendini  IL  305.) 

Loka  Karagic  (vor  1754),  geboren  im  bacser  Comitat  im 
J.  1681  ,  weihete  sich  jung  dem  Franciscaner-Minoriten-Orden 
und  diente  zwei  Erzbischöfen  von  Kalocsa  als  geistlicher  Rath- 
geber.  Er  war  Guardian  des  Convents  zu  Ofen  1718—1720, 
hierauf  Provincial-Minister  1735 — 1738,  und  genoss  eines  grossen 
Rufes  der  Frömmigkeit  und  Gelehrsamkeit.  Der  Tod  entriss 
ihn  dem  Orden  im  J.  1754.  (Pavic  95.  Horanyi  IL  297.) 

Loka  Kanga  oder  Cllic  (um  1750—1760),  gebürtig  aus  der 
Gegend  von  BAja  im  bäcser  Comitat  im  J.  1707,  trat  in  den 
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Franciscaner-Orden  der  Minoriten,  vollendete  in  demselben  seine 
Studien  in  Italien,  verweilte  hierauf  als  Feldpater  3  Jahre  (bei 
Pavic  steht  irrig  9  Jahre)  lang  (1731—1733)  auf  Corsica,  wurde 
nach  seiner  Rückkehr  in  die  Provinz  Lehrer  der  Philosophie  und 
der  Kanzelberedtsamkeit  zu  Ofen.  Ob  er  lateinisch  oder  illyrisch 
geschriebell  habe,  sagt  weder  Occhievia,  noch  Horanyi.  (Occhi* 
evia.    Pavic  73.  310.  Horanyi  I.  449.) 

Frano  Tanszy  (1754),  Bischof  von  Agram ,  über  den  unter 
den  kroatischen  Schriftstellern  nähere  Auskunft  gegeben  wer- 
den wird. 

Sebastian  Dolei,  von  Haus  aus  SIadi6  (1754),  Ragusaner, 
geboren  im  J.  1699,  starb  1777.  Er  war  Mitglied  des  Francis- 
caner-Ordens-,  Lector  der  Philosophie  und  Theologie  bei  seiner 
Congregation,  Theolog  der  Republik,  ein  im  Vaterlande  und  in 
Italien  gleich  bewunderter  Kanzelredner,  guter  lateinischer  Dichter 
und  Redner,  und  besass  ein  ungeheueres  Gcdächtniss^  gepaart 
mit  einem  lebhaften  ,  gleichsam  universellen  Verstand.  Seine 
zahlreichen  italienischen  und  lateinischen  Schriften  vollständig 
aufzuzählen,  ist  hier  der  Ort  nicht;  man  findet  sie  bei  Appen- 
dini  und  andern  verzeichnet.  Für  uns  sind  davon  die  interes- 
santesten: De  illyricae  linguae  vetustate  et  amplitudine.  Venet 
1754.  4".  und  Fasti  literario-ragusini.  Venet.  ap.  Casp.  Storti 
1767.  4".  66  pagg.  Letztere  Schrift  ist  ein  vortreflfliches  lite- 
rarisch-historisches Hilfsmittel,  wiewohl  man  bedauern  muss, 
dass  ib  m  nicht  gestattet  ward,  Cerva's  Bibliotheca  Ragusina  zu 
benutzen.  Illyrisch  schrieb  er  bloss  Fastenpredigten.  (Appen- 
dini  IL  27—28,  31.) 

Dominik  Pavicie  (nicht  Pavic,  wie  ihn  Stulli  irrig  nennt) 
(1754),  gebärtig  von  der  Insel  Lesina  (Hvar),  Pfarrer  bei  der 
Congregation  des  hl.  Philipp  von  Neri  in  Spalato.  (Stulli.)  Ein 
Verwandter  des  D.  PaviCic  ist  gegenwärtig  Domherr  an  der 
Cathedrale  in  Hvar  (Lesina). 

Imro  PaTl6  (1754),  zu  Ofen  im  J.  1716  geboren,  studierte 
in  seiner  Vaterstadt  und  trat  in  den   Franciscaner  -  Minoriten* 
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Orden ,  in  welchem  er  den  philosophischen  und  theologischen 
Cursus  vollendete  und  hierauf  zuerst  in  Bäcs  Prediger,  bald 
darauf  in  Bäja  zwei  Jahre  hindurch  der  Philosophie  und  zehn 
Jahre  hindurch  der  Theologie  Lector  wurde.  Nun  bekleidete  er 
die  verschiedenen  andern  Würden  seines  Ordens  nach  einander. 
Im  Jahre  1761  wurde  er  mit  der  Visitation  der  Provinz  Bulga- 
rien beauftragt,  welches  schwierige  Werk  er  später  noch  einmal 
zur  Zufriedenheit  der  Ordensobern  vollbrachte.  Er  starb  zu  Ofen 
*m  J.  1780,  als  emeritirter  Lector,  Ex-Definitor  und  zweimaliger 
Commissarius  in  der  Provinz  von  Bulgarien.  Er  war  ein  überaus 
fleissiger  und  fruchtbarer  illyrischer  Schriftsteller;  auch  seine 
lateinischen  Werke  sind  zahlreich,  von  denen  wir  indess  hier 
nur  folgende  zwei  ausheben  wollen:  Descriptio  regum  etheroum 
illyricorum  (nach  KaCic,  in  lateinischen  Knittelversen)  Budae 
1764.  8".  und  Bamus  irridantis  olivae  seu  descriptio  provinciae 
olim  Bosnae  Argeutinae,  jam  S.  Joannis  a  Capistrano,  Budae 
1766.  fol,  beide  in  horrid-barbarischem  Styl,  letzteres  überdiess 
ohne  Plan  in  bunter  Verwirrung.  (Horanyi  UL  50.  Cevapovic 
Catalogus  provinc.  s.  Joannis.  a  Capistr.  p.  228.) 

Ivan  Antun  Nenadlc  (1757)  aus  Perasto,  General vicar  von 
Cattaro.  (Appendini  II.  2r)2.  Stulli.j 

Anlca  Boskovica  (1758),  die  letzte  Blüthe  aus  dem  be- 
rühmten ragusanischen  Stammgeschlecht  der  BoSkovic,  welches 
so  viele  verdienstvolle  Gelehrte  hervorgebracht,  stand  wegen 
ihrer  Frömmigkeit,  Sprachkenntnisse ,  poetischen  Talents  und 
anderer  Tugenden  in  grosser  Achtung,  (leboren  zu  Kagusa  1714, 
starb  sie  eben  dasselbst  im  J.  1804,  90  Jahre  alt.  Sie  war  eine 
Schwester  des  grossen  Mathematikers  Kuggiero  Boäkovic.  (Ap- 
pendini II.  245—246.  Iloranyi  N.  Meni.  I.  549.) 

Serafino  Cerva  (vor  1759),  ein  gelehrter  und  arbeitsamer 
Dominicaner  aus  Ragusa.  Er  starb  am  24-  Juni  1759  in  einem 
sehr  hohen  Alter.  Nach  beendigten  rhetorischen  Studien  trat 
er  in  den  Dominicaner -Orden,  kam  nach  Venedig  und  lernte 
dort  von  den  Gelehrten  Concina,  Conigliati,  de  Kubeis  und  Pat- 
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tuzzi  die  Literatur  vollständiger  kennen  und  schätzen.  Nach 
seiner  Rückkehr  sammelte  er  zu  Ragusa  sowohl,  als  zu  Rom 
eine  Menge  historischer  Materialien  unter  dem  Titel  Adversaria. 
Er  hatte  auch  die  Erlaubniss  erwirkt,  das  öffentliche  Archiv  zu 
ßagusa  zu  benutzen.  Er  entwarf  einen  Plan  zu  drei  verschie- 
denen Werken:  1.  Sacra  metropolis  Ragusina;  2.  Vitae hominum 
illustrium  Ragusinorum ;  3.  Monumenta  congregationis  S.  Domi- 
nici  Ragusanae.  Ein  jedes  war  auf  vier  Foliobände  berechnet. 
Diese  Schätze  liegen  nun  in  dem  Dominicaner  -  Kloster  zu  Ra- 
gusa begraben,  und  nicht  einmal  Coleti  durfte  dieselben  für  den 
5.  Band  des  Farlatischen  lUyricum  sacrum  benützen.  Bekannter 
und  gebrauchter  ist  eine  vierte  hinterbliebene  Handschrift  be- 
titelt: Bibliotheca  Ragusina.  Sie  enthält  in  vier  Bänden  500 
Schriftsteller.  Gjorgjic,  Daäic  und  Appendini  haben  diess  Werk 
benutzt.  Cerva  war  eine  Zeit  lang  ein  eifriger  Prediger  und 
schrieb  illyrische  Predigten.  (Appendini  U.  15 — 16.  30 — 3I.IIo- 
ranyi  N.  Mem.  I.  635—636.) 

Joslp  Banovae  (1759),  Priester  des  Franciscaner-Ordens  und 
Prediger,  Verfasser  von  Predigten  u.  a.,  sonst  unbekannt.  (Appen- 
dini IL  307.) 

AndriaKacIe  Mlosid,  insgemein  Starac  Mjelovan  d.  i. 
der  alte  Mjelovan  genannt  (1759),  gebürtig  aus  Brist  in  Primo- 
jre,  der  beliebteste  Volksdichter  der  Illyricr,  war  Priester  des 
Franciscaner-Ordens  in  der  Provinz  des  hl.  Erlösers  oder  Dal. 
matien  und  jubilirter  Lcctor  der  Theologie.  Über  seine  Lebeus- 
lunstände  fehlen  uns  leider  alle  Nachrichten.  Ein  ungewöhn- 
liches Dichtertalent  bekunden  seine  herrlichen  Volksgesänge, 
deren  Werth  nur  der  verschrobene  Sinn  einseitig  befangener 
Kunstrichter  verkennen  konnte.  Zum  Behufc  dieser  Lieder  scheint 
Kaiic  ganz  Dalmatien  und  die  benachbarten  Landstriche  zu  wi- 
derholtenmalen  und  in  allen  Richtungen  liin  durchgereist  zu 
haben,  um  den  nöthigen  Stoif  für  seine  Gedichte  einzusammeln. 
Bei  solchen  Wanderungen  und  Nachforschungen  stiess  er  mit- 
unter auf     schätzbare   historische  Denkmäler  in  den  Familien- 
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und  Stadtarchiven,  die  er  fiu*  die  Genealogie  serbischer  adeliger 
Geschlechter  benutzte.  Dass  er  in  lateinischen  und  italienischen 
Schriften  nicht  unbelesen  war,  beweisen  die  historischen  Einlei- 
tungen zu  seinen  Gesängen,  und  noch  mehr  seine  Korabijica, 
eine  Art  Universalgeschichte.  Kritische  Forschung  und  histo- 
rische Darstellungskunst  darf  man  bei  ihm  nicht  suchen:  er  er« 
klärt  selbst,  nur  für  Un gelehrte,  die  kein  Jota  lateinisch  oder 
italienisch  verstehen,  geschrieben  zu  haben.  Er  starb  innig  be- 
weint von  den  Seinigen  im  J.  1783.  Lateinisch  gab  er  heraus: 
Elementa  peripatetica  subtilissimi  doctoris  Duns  Scoti.  Venet. 
ap.  Barth.  Baronchelli  1752.  8^.  499  p.  (Horanyi  N.  Mem.  I. 
630—631.) 

Joslp  Radmanoric  (1759),  Priester  des  Franciscaner-Ordens, 
General-Lector'zu  Sebenico,  verfasste  ein  Loblied  auf  die  Hel- 
denfamilie Kaöid,  welches  in  KaCic's  ßazgovor  S.  242 — 243 
Ausg.  Vened.  1801  und  Ragusa  1826  abgedruckt  steht. 

Anton  Kanizlic  (1759)  aus  Pozega  in  Slawonien,  Mitglied  des 
Ordens  der  Jesuiten,  Professorjam  CoUegium  zu  Po2ega  und  des 
subalternen  bischöflichen  Gonsistoriums  daselbst  über  20  Jahre 
lang  Assessor,  gestorben  im  J.  1777.  Nach  Aufhebung  des  Ordens 
trat  er  in  das  subalterne  Seminarium  zu  Po2ega  als  pensionir- 
ter  Priester  ein.  Ein  ilim  zu  wiederholteumalen  angebotenes 
Pfarramt  wollte  er  nicht  annehmen ,  sondern  weihte  seine  ganze 
Müsse  Gott,  seinen  Pflichten  und  der  Literatur.  Er  starb  zu 
PoÄega. 

JeroUm  Bonaelc  (1761),  Erzpriester  auf  der  Insel  Brazza. 

MaUa  Antan  Relkovlc  von  Ehrendorf  (1761),  geboren  im 
Dorfe  Svinjar  gradiskaner  Gränzregiments  im  2.  Viertel  des 
XVni.  Jahrh.  Er  machte  in  den  Elementen  der  Wissenschaften 
und  insbesondere  in  der  deutschen  Sprache  grosse  Fortschritte, 
indem  er  von  Natur  eine  leichte  Fassungsgabe  und  vielen 
Scharfsinn  bcsass.  Im  Militärdienste  zeichnete  er  sich  zu  seinem 
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VoiÜielle  auäf  mrurde  deshalb  rasch  befördert  und  ward  ein  sehr 
geschätzter  Officier.  Er  machte  den  siebenjährigen  Krieg  1756 
—1763  mit  Später  wurde  er  seiner  militärischen  Verdienste 
wegen  vom  Ks.  Joseph  IL  in  den  Addstand  mit  dem  Prädicate 
von  Eiirendorf  erhoben.  Hierauf  wohnte  er  als  Oberlieutenant 
im  broder  Gränzregimentc  in  §amac  an  der  Save  und  schrieb 
hier  mehrere  seiner  Werke.  Als  pensionirter  Hauptmann  ver- 
legte  er  seinen  Wohnsitz  nach  Vinkovci,  wo  sein  Sohn  Stadt- 
pfarrer war,  und  verlebte  hier  seine  letzten  Tage  im  Ruhestande. 

Blaz  TadianoTie  (I76lj,  Priester  des  Franciscancr-Ordens^ 
der  Minoriten  capistrauer  Provinz,  und  im  J.  1765  ff.  Vicese- 
cretär  bei  seiner  Provinz.  Er  war  im  siebenjährigen  Krieg  Feld- 
pater beim  broder  Gränzregimeut,  und  dieser  Umstand  gab  ihm 
Gelegenheit,  sein  Büchlein  nSvashto  pomalo^  im  Auslande  drucken 
zu  lassen.  Im  J.  1777—1779  bekleidete  er  die  Würde  eines 
Minister  provincialis.  (Pavic  Ramus  olivae  VIL  73.  Cevapovic 
Catalogus  282.) 

Bernardo  Znzzerl  (lies  Cuceri)  (vor  1762),  stammte  aus 
einer  unter  den  bürgerlichen  altberühmten  Familie  in  Ragusa 
und  ward  den  2.  Jänner  1683  geboren.  Er  studierte  die  Huma- 
niora unter  dem  P.  Majolini  bei  den  Jesuiten,  und  des  Jünglings 
üppig  aufblühende  Geistesgabcu  IcDkten  bald  die  Aufmerksam- 
keit der  Mitglieder  des  Ordens  auf  denselben.  Er  trat  in  seinem 
14.  Jahre  in  die  Gesellschaft  und  wurde  nach  Rom  geschickt. 
Nach  überstandeneui  Noviciat  studierteer  mit  Eifer  Rhetorik  und 
Philosophie,  und  trug  darauf  ersterc  im  Auftrage  seiner  Obern 
in  mehreren  Städten  Italiens  vor.  Später  absolvirte  er  die  Theo- 
logie in  Rom  und  wurde  Presbyter.  Nachdem  er  hierauf  eine 
Zeit  lang  in  Florenz  verweilt  und  im  römischen  Collegium  in 
der  Rhetorik  und  Theologie  Unterricht  ertbeilt  hatte,  fasste  er 
den  festen  Entschluss,  sich  ganz  der  Verbreitung  des  Evange- 
liums unter  seinen  Landsleuten  zu  widmen.  Er  begab  sich  also 
als  apostolischer  Missionär  für  Dalmatien  und  die  illyrischen 
Nachbarlande  im  J.   1719  nach  Ragusa  und  arbeitete  fortan 
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rastlos  an  der  Erfüllung  der  übeniommenen  Pflichten.  Als  Missionär 
besuchteer  aucbZeng,  Fiume,  Triest,  Görz  und  mehrere  Städte 
Dalmatiens,  so  wie  mehrere  Inseln  des  adriatischen  Meeres. 
Ueberall  entwickelte  er  eine  ungewöhnliche  Thätigkeit:  seine  Pre- 
digten waren  von  der  fruchtbarsten  Wirkung  auf  das  Gemüth  der 
Gläubigen.  Er  führte  in  Illyricum  zuerst  den  Gruss  Hvaljen  Jesus 
mit  dem  Gegengruss  Vazda  hudi  allgemein  ein.  Den  Winter 
brachte  er  regelmässig  in  Ragusa  zu  mit  Predigen,  Disputiren 
und  Ertheilen  von  Unterricht  in  der  Christenlehre  an  Jünglinge 
und  Mädchen.  Als  im  J.  1734  die  Predigerstelle  an  der  Cathe- 
drale  in  Bagusa  erlediget  ward,  lud  ihn  der  Senat  ein,  dieses 
Amt  zu  übernehmen,  und  er  folgte  dem  Rufe.  Im  J.  1742  wurde 
er  plötzlich  von  seineu  Obern  nach  Rom  berufen,  aber  auf  Für- 
bitte des  Erzbischofs  von  Ragusa  wieder  nach  der  Heimath  ent- 
lassen, doch  nicht  mehr  als  Missionär,  sondern  als  Rector  des 
CoUegiums  in  Ragusa.  Später  war  er  -fünf  Jahre  hindurch 
Confessor  oder  Praefectus  spiritualis  am  CoUegium  in  Rom,  wo 
er  am  3.  April  1762  im  80.  Lebensjahre  starb.  Einige  Jahre  vor 
seinem  Tode  brachte  er  seine  illyrischen,  in  Ragusa  gehaltenen 
Predigten  in  Ordnung  und  hinterlicss  dieselben  druckfertig.  Der 
verdienstvolle  Secretär  der  ragusanischen  Republik  Gjanluka 
Valantic  beförderte  diselben  zum  Drucke  1793,  und  setzte  ihnen 
ein  von  dem  Jesuiten  Gjorgje  BaSic  verfasstes  Leben  des  Ver- 
fassers vor.  Mehrere  andere  kleinere  Schriften  erschienen  früher 
ohne  des  Vfs.  Namen.  Auch  verfasstc  er  (wahrscheinlich  latei- 
nisch oder  italienisch)  die  neuntägige  Andacht  des  hl.  Blasius, 
welche  dem  Leben  dieses  Heiligen  von  Nicolai  beigefügt  wurde. 
(Leben  von  Baäic  vor  Besjede  1793.  Appendiui  II.  305.) 

Liiandro  Bonicelli  (1762)  aus  Gross-Lusin,  allem  Anscheine 
nach  ein  Geistlicher. 

Franc  Malic  (1762),  wahrscheinlich  ein  Priester. 

(i^orgje  Raptc  (1762),  aus  Gradiska  in  Slawonien,  geboren 
im  J.  1714,  Mitglied  des  Franciscaner-Minoritcn-Ordcns  und  Lec- 
tor  der  Philosophie  und  Theologie  durch  6  Jalire.  (Pavic  71. 
Horanyi  III.  145.    Cevapovic  Catalog.  320.) 
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Iran  Zanieie  (1762),  Doctor  der  Theologie,  Oberpfarrer 
(nadpop)  bei  der  Kirche  zur  heil.  Katharina  in  Kagusa. 

Pctar  Jorlc  (1763),  wahrscheinlich  ein  Priester. 

Jo80  BeUoBÜ  (vor  1764),  aus  einer  bürgerlichen  Familie 
in  Ragusa.  Nachdem  er  den  gewöhnlichen  Studiencurs  mit  Ruhm 
zurückgelegt  hatte,  heiratbete  er  Lukrezia  Dubravica  und  zog 
sich  auf  sein  Landgut  an  der  Seeküste  bei  Stagno  zurück,  um  hier 
in  der  Einsamkeit  dieses  ländlichen  Aufenthaltes  desto  unge- 
störter den  Umgang  mit  den  illyrischen  Musen  pflegen  zu  kön- 
nen. Seine  vennischten  Gedichte  nehmen  an  Zartheit,  Weich- 
heit und  Anmuth  die  erste  Stelle  unter  den  Erzeugnissen  ragu- 
sanischer  Dichter  ein.  Er  starb  im  J.  1764,  beweint  von  den 
Freunden  des  illyrischeu  Parnasses  und  allen  Männern  von  Ge- 
schmack. (Appendini  II.  247.  Iloranyi  N.  Mcm.  I.  476—477.) 

Samian  Bettondi  (um  1764),  Bruder  und  Studiengenosse  des 
Obigen,  durch  Frömmigkeit  und  Liebe  zu  den  schönen  Künsten, 
besonders  der  Poesie,  in  gleichem  Masse  ausgezeichnet.  (Appendini 
n.  247). 

Malta  Zoricie  (1764),  Priester  des  Fraociscaner-Ordens, 
Lector  der  Theologie.    (Appendini  II.  307.) 

maro  Basie  (vor  1765)  aus  ßigusa,  geboren  um  1695, 
trat  in  den  Orden  der  Jesuiten  und  erlangte  den  Ruf  grosser 
Gelehrsamkeit.  Er  schrieb  in  lateinischer  Sprache  Lebensbe- 
schreibungen aller  aus  Ragusa  stammenden  Jesuiten  treu,  licht- 
vdU  und  in  correctem  Styl;  das  Werk  blieb  aber  imgedruckt. 
Ausserdem  hat  man  noch  von  ihm  lateinische  Streitschriften 
wider  die  Häretiker  und  italienische  Fastenpredigten.  Er  war 
ein  kräftiger  Kanzelredner  und  verrichtete  mit  Erfolg  die  Ge- 
schäfte eines  Missionärs.  Sein  Tod  erfolgte  im  J.  1765.  (Appen- 
dini II.  31—32.  305.    Iloranyi  N.  Mem.  I.  315.) 

Tadia  Bosiyakavie  (1765?),  illyrischer  Schriftsteller,  dessen 
Werke  Cevapovic  kannte  und  benutzte;  wahrscheinlich  derselbe, 
der  sich  ,a  Thekel"  schrieb,  Priester  des  Franciscancr-Ordcns 
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der  capistraner  Provinz,  dritthalb  Jahr  laug  Feldcaplan  bei  dem 
Rcgimente  Breysach  und.  im  J.  1765  SS.  Theologiae  Lector 
generalis  zu  Ofen  war.    (Pavic  p.  VII.  und  73.) 

Laka  Vladimirovie  [I76b),  aus  einer  allen  adeligeu,  ur- 
sprünglich in  Hercegovina  ansässigen  Familie,  Mitglied  des  Fran- 
ciscaner-Ordens  und  später  Generallector  in  Sebenico.  Kaiic  lobt 
ihn  als  einen  sehr  tugendhaften  und  gelehrten  Mann.  (Raz- 
govor  S.  150.) 

Ivan  Laka  Garaiviiu  (Garaguio)  (um  1765)  aus  Trau,  dessen 
adelige  Vorfahren  aus  Venedig  stammten,  studierte  Philosophie, 
Theologie  und  Jurisprudenz  zu  Padua ,  wurde  Doctor  der  Rechte 
und  im  Priesterstandc  nach  und  nach  Auditor  und  Stellvertreter 
des  Bischofs  von  Trau  (1746 — 1755),  im  J.  1756  Bischof  von  Arbe, 
im  J.  1765  aber  Erzbischof  von  Spalato.  Seine  Gelehrsamkeit, 
Frömmigkeit,  Eifer  im  Verwalten  der  Kirche  werden  von  Far- 
lati  aufs  wärmste  gepriesen.  (Farlati  V.  286—293.)  Er  starb 
am  23.  October  1783.  (Ausführliche  Biographie  bei  Ciccarelli 
S.  96-107.) 

Pelar  Knezevie  (1765)  aus  Kuin,  Priester  des  Frandscaner- 
Ordens  in  der  Provinz  des  heil.  Erlösers  oder  Dalmatien.  In 
Tomo  Babi6's  Cvit  razlika  mirisa  duhovuoga  3.  Ausg.  Ragusa 
1829.  4".  steht  von  ihm3.Abth.  S.  126—144  «Muka  Gospodina 
nascega  Isukarsta  placs  matere  njegovc"^  (die  Leidensgeschichte) 
in  Versen.  (StuUi.) 

Parao  von  B^a  (um  1766),  Priester  des  Franciscaner- 
Ordens,  emeritirter  Lector  der  Theologie  zu  Ofen,  scheint  la- 
teinisch geschrieben  zu  haben.  (Pavii  71.) 

Vid  Dosen  (1768),  Dalmatiner  aus  der  Küstengegend  des  Ve- 
Icbit,  likaner  Gr.-Reg.,  Priester  der  agramer  Diöcese,  Pfarrer 
zu  Dubovica  im  broder  Gränz-Regimente.  —  Er  studierte  in  Va- 
rasdin  und  wurde  in  Dalmatien  Priester  und  Domherr.  Da  er 
noch  nicht  30  Jahre  alt  war,  erhielt  er  von  seinem  Bischöfe 
die  verlangte  Dimission,  um  in  Agram  die  Philosophie  zu  stu* 
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dieren.  Nachdem  er  darauf  eine  Zeit  laug  behu  Grafen  Peja- 
£evii  Hauskaplan  gewesen,  wurde  er  vom  Bischöfe  Galjuf  zum 
Cooperator  in  Poiega  ernannt,  welchem  Amte  er  li  Jahre  lang 
Torstand«  In  dieser  Stadt  machte  er  sich  um  die  Erziehung 
des  von  seinem  Lehrer  als  blödsinnig  verstossenen ,  nachmals 
so  berühmten  Sebastianovic  hochverdient.  Von  da  ging  er  als 
Pfarrer  nach  Dubovik,  einem  jetzt  der  Pfarre  Podcirkavje  ein- 
verleibten, im  diakovarer  Bisthum  gelegenen  Orte,  wo  er  im 
hohen  Alter  (im  70.  Lebensjahre)  starb.  Er  war  zugleich  Asses- 
sor des  subalternen  bischöflichen  Consistoriums  in  Po2ega. 

Unh^jlo  Milisic,  Ragusaner,  geboren  im  J.  1711,  starb  im 
J.  1798,  87  Jahre  alt.  Nach  Vollendung  der  Studien  in  seiner 
Vaterstadt  und  in  Italien  wurde  er  Doctor  beider  Rechte  und 
k-  k.  österreichischer  und  toscanischer  Consul  in  Ragusa.  Er 
war  ein  gelehrter,  frommer,  sittcnreiuer  Mann.  Von  seinen  latei- 
nischen Schriften  erschien  die  „Chorographia  Patriarchatus 
Ipekiensis"  in  Pray's  Specini.  Hierarch.  Hungar.  1779.  T.  II. 
(wo  er  Abbas  Michael  Maria  MilloSic  genannt  wird,  was  bei 
Appendini  nicht  vorkommt^^,  die  wichtigere  Regum  Slavorum  et 
Bosnensium  Ducum  Historia  blieb  im  Mscr.  Miliäid  besass  sehr 
gründliche  Kenntnisse  in  der  griechischen  und  lateinischen  hei- 
ligen Liturgik,  in  der  Kirchcngeschichte  und  Inschriftenkunde, 
und  huldigte  nebenbei  auch  den  illyrischen  Musen.  (Appendini  IL  1 4.) 

Franatica  Sorge  oder  ragusanisch  Franalica  Pjerka  Sorga 

(di  Pietro  Sorgo,  bei  Appendini  heisst  er  Gianfrancesco) ,  wurde 
zu  Ragusa  im  J.  1705  geboren.  Um  die  Musen  liebzugewinnen 
und  zu  ihrem  Dienste '  angeeifert  zu  werden,  brauchte  er  nur 
auf  die  grossen  Muster  der  Gelehrsamkeit  und  des  Kunstsinnes, 
welche  seine  Familie  aufgestellt  hatte,  den  Blick  zu  richten. 
Er  war  von  mütterlicher  Seite  der  Urenkel  des  berühmten  Ivan 
Gundulic  und  Enkel  des  §i§ko  Guudulic.  Aber  auch  das  Haus 
Sorgo  zahlte  eine  stattliche  Reihe  gelehrter  Männer  und  eifri- 
ger Musenfreunde.  Mit  einer  lebhaften  Einbildungskraft,  mit 
Verstand  und  Witz  überschwenglich  ausgestattet,  legte  er  die 
gewöhnliche  Studienbahn  rasch  zurück  und  wollte  anfangs  in 
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den  Discalceaten-Orden  treten.  Er  gab  jedoch  bald  diesen  Ent- 
sdiluss  auf,  studierte  mit  neuem  Eifer  die  Jurisprudenz,  und  war 
nach  der  Zeit  einer  der  geschicktesten  Rechtsgelehrten  in  Ra- 
gusa. Der  Senat,  dessen  Mitglied  er  ward,  bediente  sich  seiner 
in  wichtigen  Angelegenheiten  als  Abgesandten  nach  Bosnien  an* 
den  dortigen  türkischen  Statthalter  und  im  J.  1760  nach  Con- 
stantinopel.  Hierauf  verweilte  Sorgo  einige  Jahre  in  Wien  und 
studierte  daselbst  mit  Eifer  die  deutsche  Sprache  und  Literatur. 
Er  starb  zu  Ragusa  1771,  nicht  volle  65  Jahre  alt,  von  allen 
guten  Bürgern,  und  besonders  von  seinen  zahlreichen  Schütz- 
lingen innig  betrauert.  Seine  literarische  Emsigkeit  erregt,  be- 
sonders bei  den  vielen  Staats-  und  Privatgeschäften,  deren  Be- 
sorgung ihm  oblag,  Verwunderung.  Diese  feurige  und  stand- 
hafte Liebe  zu  der  Literatur  vererbte  sich  auch  auf  seinen 
unten  anzuführenden  trefilichen  Sohn  Fjerko.  (Appendini  IL 
247-248.) 

Marin  Todlsi  (vor  1770),  Patricicr  in  Ragusa,  ein  geach- 
teter Senator,  scharfsinniger  Kritiker,  bemühte  sich  die  verfal- 
lene Schauspielkunst  iu  Ragusa  nochmals  aufzurichten,  und  war 
die  letzte  Stütze  der  illyrischen  Melpomene  und  Thalia,  die  nach 
seinem  Tode  gänzlich  verstummten.  Ueber  sein  Zeitalter  gibt 
uns  Appendini  gar  keine  Auskunft.  (Appendini  IL  290—291.) 
Er  war  ein  Schüler  des  Sebastian  Dolci  ki  der  Philosophie.  Auch 
ein  lateinisches  Werk:  Praxis  juridicocivilis  fori  Ragusini,  ver- 
fasste  er.  Er  war  selbst  ein  ausgezeichneter  Scliauspieler  und 
starb  gegen  Ende  des  XVIII.  Jahrh. 

Adam  TadiJa  Blagoevlc  (1771),  geboren  zu  Valpovo  im  ve- 
roczer  Comitate,  verlegte  sich  nach  zurückgelegtem  Schulcurse 
in  der  Müsse  des  Privatstandes  mit  beharrlichem  Eifer  auf  wis- 
senschaftliche Studien  und  erwarb  sich  durch  fleissige  Leetüre 
sehr  schätzbare  Kenntnisse.  (Horanyi  I.  302.)  Er  war  Schreiber 
und  Kancellist  bei  der  k.  k.  illyrischen  Ilofdeputatiou  und  Sa- 
nitatscommission  1773  ff.  (Horanyi  N.  Mem.  L  486—488.)  Heh- 
reres schrieb  er  lateinisch. 

Nikola  Palikoca  (1771)  aus  Prukljan  bei  Sebeuico,  seinen 
Lebensumständen  nach  unbekannt. 
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Ignac  Jablioezy  (1772),  Notar  des  poieganer  Comitats.  (Th.  M.) 

Harlan  Laoosoiie  genannt  (ijarie  (1774),  aus  Orubica  im 
gradiskaner  Gränzregimente ,  Priester  des  Franciscaner-Mino- 
riten-Ordens ,  emeritirter  Lector,  Exconsultor  und  1804  Vica- 
rius  generalis  der  capistraner  Provinz,  bewandert  im  canonisclien 
Rechte  und  ein  Freund  der  schönen  Literatur,  wurde  vom  Kaiser 
Joseph  II.  zu  der  Deputation  wegen  der  Regulirung  der  illyri- 
schen Orthographie  und  Grammatik  nach  Wien  berufen,  und 
vom  Bischof  Mandii  wegen  seiner  Gelehrsamkeit  und  Frömmig- 
keit sehr  geschätzt.  Er  starb  im  Kloster  zu  Brod  in  Slawonien 
im  J.  1812.  (Cevapovic  Catal.  302.) 

Karla  SUpanovie  (vor  1775),  Verfasser  illyrischer  Gedichte 
nach  einer  Handschrift  der  bisch.  Bibliothek  zu  Agram.  Es  hcisst 
nämlich  in  der  Inhaltsanzeige  derselben :  et  alii  (poetae),  quorum 
ultimus  Stipanovich.  Mir  ist  nur  ein  Gelehrter  dieses  l^amens 
bekannt,  der  ein  Priester  des  Paulaner-Ordens  in  der  kroati- 
schen Provinz  war,  um  das  J.  1775  lebte  und  dem  Piaristen  Horänyi 
literar-historische  Notizen  zu  dessen  Memoria  lieferte.  Vgl.  die 
Vorr.  des  letztgenannten  Werkes. 

Joslp  Matovlc(1775),  aus  Dobrota  bei  Cattaro,  ein  Priester. 
(Appendini  II.  252.  Stulli.) 

Sllhajlo  MiliukoTic  (st.  1775),  aus  Lissa  (Vis),  Weltpriester 
und  geschätzter  Kanzelredner,  versuchte  sich  auch  in  der  Dicht- 
kunst nicht  ohne  Glück.  Er  starb  im  J.  1775. 

Jnre  Vladmirovie  (1775),  Verf.  eines  medicinischen  Büch- 
leins, über  den  weitere  Angaben  fehlen.  (Appendini  II.  307.) 

Josip  Pavisevie  (1776),  von  Voltiggi  (bei  welchem  der  Name 
in  Parisevic  entstellt  ist)  in  der  Vorrede  zu  seinem  illyrischen 
Wörterbuche  als  slawonischer  Schriftsteller  angeführt.  Er  schreibt 
ihm  Tragödien  zu.  Ob  der  mir  bekannte  lateinische  Schrift- 
steller dieses  Namens  auch  in  der  illyrischen  Sprache  etwas 
geschrieben  habe,  ist  mir  nicht  bewusst  Derselbe  erblickte  das 
Licht  des  Lebens  zu  Pozega  den  8.  August  1734,  trat  im  Jahre 
1750  zu  Velika  in  den  Franciscaner-Orden  der  Minoriten,  wurde 
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1765  Provincialsecretär,  1789—1791  und  1797— 1799  Provincial- 
Minister,  uad  starb  den  24.  November  1803  zu  Essek.  Er  war 
ein  vielseitig  gebildeter,  gründlich  gelehrter  und  besonders  in 
der  Dichtkunst  und  in  der  Geschichte  des  Mittelalters  sehr  be- 
wanderter Mann,  mit  welchem  mehrere  Gelehrte  Italiens,  und 
unter  diesen  selbst  der  Ordens-General  Paschalis  a  Varisio  u.  a. 
freundschaftlichen  Briefwechsel  unterhielten.  Mit  beharrlichem 
Sammelfleisse  und  nicht  geringem  Aufwände  brachte  er  einen 
auserlesenen  Bücherschatz  zusammen,  über  welchen  Cevapovii 
(Catal.  p.  326)  folgendes  bemerkt:  „Magno  sane  labore  atque 
literatorum  impensis  percelebrem  bibliothecam ,  in  Slavonia  ne- 
mini  seeundam,  facile  5000  voluminum  Posegae  erexit;  accessit 
rara  collectio  numismatica  ac  mineralis,  tum  variarum  pictura- 
rum  complexus.  Custodum  subinde  incuria  vel  potius  temeritate 
multa  deperiisse,  partemque  cum  adnexo  müro  decidisse  pluri- 
mum  dolui.**  Im  Druck  gab  er  heraus:  Saecula  seraphica  .  . 
und  Fragmenla  poetica.  Esseg.  typ.  Divalt.  1793.  4**  p.  41.  (Ce- 
vapovic  Catal.  282.  302.  308—312.  321.) 

LodoYik  Radic  (1776),  gebürtig  aus  Kagusa,  Mitglied  des 
Franciscaner-Ordens.  Er  Hess  auch  eine  lateinische  Rede  auf 
den  Tod  des  Erzbischofs  von  Ragusa  Pugliesi  drucken,  (Appen- 
dini  IL  304-305.  Stulli.) 

Ivan  Yetikanovl«^  (1776)  aus  Brod,  geboren  im  Jahre  1723, 
Priester  des,  Franciscaner-Minoriten-Ordens  capistraner  Provinz, 
in  welchen  er  zu  Velika  1740  getieten  war,  im  Jahre  1765  SS. 
Theologiae  Lector  generalis,  1771—1773  aber  Minister  proyin- 
cialis,  bewandert  in  der  dogmatisch-polemischen  Theologie  und 
in  der  Moralwissenschaft,  wohnte  1773—1774  dem  General-Ca- 
pitel  des  Ordens  in  Rom  bei,  und  war  besonders  von  dem  Bi- 
schof von  Slawonien  M.  F.  Kertica  sehr  geachtet  und  mit  aus- 
zeichnenden Gunstbezeugungen  geehrt.  Er  starb  den  21.  August 
1803  zu  Vukovar  nach  vollendetem  80.  Lebensjahre.  (Cevapoviö 
Catal.  301.  306—308.) 

LQka  Bonic  oder  ragusanisch  Lnka  Mibi^ila  Banica  (di  Mi- 
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chele  Bona)  (vor  1778),  Patricier  zu  Ilagusa,  ein  würdevoller 
rechtlicher,  umsichtig  kluger  Senator.  Als  Rechtsanwalt  besass 
er  das  allgemeine  Vertrauen  des  Volkes.  Ungeachtet  vielfältiger 
öffentlichen  und  Privatgeschäfte  wusste  er  den  Ernst  der  Berufs- 
arbeiten durch  fortgesetzte  eifrige  Beschäftigung  mit  der  schönen 
Literatur  zu  mildern.  Er  schrieb  in  lateinischer  und  illyrischer 
Sprache  mit  gleicher  Correctheit  und  Eleganz.  Unter  seinen 
nachgelassenen  lateinischen  Schriften  befinden  sich  Gedichte  und 
ein  gelehrter  Commentar  zu  des  Hugo  Grotius  Werk:  De  jure 
belli  et  pacis.  Sein  Tod  fallt  in  das  J.  1778.  (Appendini  II.  249- 
Horanyi  N.  Mem.  I.  514.> 

Jerolim  Ostoie  (1778)  schrieb:  ,,De  constitutionibus  epide- 
micis  dalmaticis"  Vieu.  1778.  8".  Ich  weiss  nicht,  ob  er  iden- 
tisch ist  mit  demjenigen,  aus  dem  Alter  das  illyrische  Vater 
unser  citirt  (Dobrowsky's  Glagolitica  n.  Ausg.  S.  55.) 

Angco  Dalia  Costa  (1778),  Priester  und  Domherr  zu  Spa- 
lato,  Herausgeber  einer  Sammlung  von  Kirchengesetzen.  (Appen- 
dini II.  251.)  Ausserdem  Hess  er  zwei  Predigten  (panegyrici) 
drucken,  die  von  Cardinal  Borgia  gelobt  wurden,  wahrscheinlich 
in  lateinischer  Sprache. 

Mlh«  Dragicerie  (1779),  aus  Värgorac,  Priester  des  Fran- 
ciscaner-Ordens  dalmatischer  Provinz.  (Stulli.) 

Uibiyio  (irozdic  (1779),  Franciscaner  der  bulgarischen  Pro* 
vinz  und  Administrator  der  karaschower  Pfarrei  im  Banat. 

Pclar  Mandiklc  (1779),  Priester  des  Franciscaner-Ordens, 
Mitglied  des  Convents  zu  Sarengrad  in  Slawonien.  Sein  Werk 
liess  der  bischöfliche  Vicar  Stjepan  Agjic,  Pfarrer  in  Tovarnik, 
auf  eigene  Kosten  drucken. 

Marko  Dobrelie.  (1782),  Priester  des  Franciscaner-Ordens, 
um  das  J.  1769  Minister  der  Provinz  Bosnien,  im  J.  1782  Bischof 
von  Eretrien  und  apostolischer  Vicar  von  Bosnien.  (Appendini 
IL  253.) 
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Thomas  Haseront  (1783),  Herausgeßer  eines  Andachtsbuches. 
(Vielleicht  Drucker?) 

Bozo  Salallc  (1783),  geboren  1750  in  Ragusa  und  1832 
als  Weltpriester  noch  am  Leben  daselbst. 

Arkangeo  Ralic  (1784),  Ragusaner,  Mitglied  des  Domini- 
caner-Ordens, im  J.  1803  noch  am  Leben.  (Appendini  IL  305.) 
Er  starb  nach  1804  zu  Ragusa  in  einem  hohen  Alter.  Seine 
handschriftlichen  Fastenpredigten  werden  sehr  geschätzt,  beson- 
ders wird  seine  gründliche  Kenntniss  des  illyrischen  Dialectes 
gerühmt. 

Marko  Lakic  (1784),  Wundarzt. 

Pelar  Basle  (1785),  ragusaner  Domherr,  geboren  1749, 
starb  1814.  Ausser  einigen  Erbauungsbüchlein,  die  er  heraus- 
gab, übersetzte  er  auch  eine  Heroide  Ovids.  Er  war  ein  enthu- 
siastischer Freund  der  illyrischen  Literatur  und  ein  überaus 
emsiger  Sammler  der  Erzeugnisse  ragusanischer  Schriftsteller. 
In  dem  der  italienischen  Uebersetzung  des  Osman  vorgesetzten 
Leben  Gunduliii's  sagt  Appendini  in  dieser  Beziehung  von  ihm 
S.  33:  „r  erudito  Canonico  Pietro  Bassich  buon  illiricista,  ed 
assai  benemerito  per  averci  lasciata  una  completa  raccolta,  tra- 
scritta  di  proprio  pugno  in  22  volumi,  di  tutte  le  poesie  illiriche 
superstiti,  raccolta  acquistata  dallo  stamp.  librajo  Martecchini 
ad  oggetto  di  darla  fra  breve  alla  luce  col  titolo  di  Parnasso.** 
Auch  an  der  neuen  Ausgabe  des  Dellabellaschen  Wörterb.  nahm 
er  den  thätigsten  Antheil.  Man  tadelt  an  seinem  Styl  das  affec- 
tirte  Haschen  nach  neuen  ungebräuchlichen  Wörtern  und  Aus- 
drucksformen. (Appendini  IL  301.) 

Ivan  Josip  Payloyic  Lucic  (1785),  Ragusaner,  Doctor  der 
Rechte,  Domherr  und  General-Provikar  von  Makarska,  wie  auch 
apostolischer  Delegat  von  Bosnien.  Er  stammte  aus  Makarska 
und  starb  im  J.  1818  über  66  Jahre  alt. 

Jostp  AAlan  Vlasic  (1785),  Pfarrer  zu  Kamenica  im  sirmier 
Comitate,  Archidiacon  der  sirmier  Diöcese. 
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ADtan  Iranosic  (1786),  Priester  des  agramer  Bisthums, 
Pfarrer  zu  Agram,  hierauf  zu  Stefauje,  einem  Dorfe  im  kreüzer 
Gränz-ßegimente.  (MiklouSic  Izbor  ztr.  96.)  Er  starb  in  Stefa- 
novec  den  2.  Juni  1800,  und  hinterliess  mehrere  Handschriften 
in  illyrischer  Mundart.  Er  war  ein  sehr  geschätzter  Dichter, 
besonders  in  der  Satyre. 

Jose  Kermpotie  (1787),  Weltpriester  in  der  Lika,  trefflicher 
Dichter,  als  gelehrter  Kenner  der  illyrischen  Mundart,  Mitdepu- 
tirter  bei  den  Verhandlungen  unter  Ks.  Joseph  IL  in  Wien 
über  die  Begulirung  der  illyrischen  Orthographie  und  Grammatik, 
wo  er  sich  des  einfachen,  in  Slawonien  gangbaren  Schreibsy- 
stems aufs  nachdrücklichste  annahm  und  den  alten  dalmatischen, 
von  StuUi  vcrtheidigten  Schlendrian  besiegen  half. 

Qlaomaria  Mattel  (vor  1788),  Ragusaner,  Mitglied  des  Fran- 
ciscaner-Ordens.  Nach  vollendeten  Studien  in  Rom  und  nach 
Erlangimg  der  Doctorswürde  in  beiden  Rechten  trat  er  in  den 
Jesuiten-Orden  und  zeichnete  sich  in  demselben  durch  Frömmig- 
keit und  Gelehrsamkeit  rühmlichst  aus.  Als  er  sich  später 
in  seinem  Vaterlande  niederliess,  widmete  er  sich  vorzüglich 
historisch-linguistischen  Untersuchungen  im  Gebiete  der  illyri- 
schen Sprache.  Der  Fortsetzer  des  Farlatischen  Werkes  über 
die  römische  Kirche  in  Illyricum,  Coleti,  verdankt  ihm  schätz- 
bare historische  Notizen  über  Ragusa.  Andere  lateinische  Schrif- 
ten von  ihm  erwälmen  Dolci  und  Appendini.  Seine  gründliche 
Kenntniss  der  illyrischen  Mundart  Hess  von  ihm  im  Fache  der 
Grammatik  und  Lexicographie  etwas  Vorzügliches  erwarten ;  um 
so  mehr  ist  der  Verlust  seiner  diesfalligen  Handschriften  zu 
bedauern.  Er  starb  im  J.  1788.  (Appendini  IL  304.  Farlati 
VI.  21.  Ob  der  bei  letzterem  erwähnte  Aufsatz  „De  fnigifera 
sacrorum  mysteriorum  frequentatione"  illyrisch  verfasst  sei,  wird 
nicht  gesagt.) 

Anton  Jarani^  (1788),  Priester  des  Franciscaner-Minoriten- 
Ordens,  Definitor  generalis  und  zuletzt  Minister  provincialis  der 
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dalmatischen  Provinz  (letzteres  im  J.  1789  schon  zom  fünften- 
male). 

MaUja  Pelap  Kalaneie  (1788),  aus  Valpovo  im  veröeser  C!o- 
mitat,  Iditglied  des  Franciscaner-Minoriten-Ordens  capistraner 
Provinz,  Doctor  der  Philosophie  und  emeritirter  Professor  und 
Bibliotheks-Custos  an  der  kön.  pester  Universität,  einer  der  gelehr- 
testen Männer  und  fruchtbarsten  Schriftsteller  Ungarns  in  neueren 
Zeiten.  Er  war  1750  den  12.  August  in  Valpovo  geboren,  1771  zu 
Bäcs  in  besagten  Orden  getreten  und  1775  am  17.  April  zum  Priester 
geweiht  worden.  Im  J.  1779  hörte  er  zu  Ofen  die  ästhetischen 
Vorlesungen  des  verewigten  Domherrn  Georg  von  Szerdahelyi,  da- 
mals Professors  an  der  kön.  ungarischen  Landesuniversität;  hierauf 
wurde  er  zum  Humanitätsprofessor  am  kön.  Gymnasium  zu  Essek, 
dann  am  kön.  Archigymnasium  zu  Agram  und  endlich  in  vorgenann- 
ten Eigenschaften  an  die  kön.  pester  Universität  befördert  Im  J. 
1S09  am  28.  Octb.  zog  er  sich  in  das  Kloster  seines  Ordens 
zu  Ofen  zurück,  wo  er  einzig  und  allein  für  seine  wissenschaft- 
lichen Studien  und  literarischen  Arbeiten  lebte,  dergestalt,  dass 
er  1809  bis  1822  auch  nicht  einen  Fuss  aus  seiner  Zelle  setzte; 
später  hatte  er  sie  nur  mit  einigen  Schritten  verlassen,  um 
frische  Luft  zu  athmen,  bis  ihn  der  Tod  am  24.  Mai  1825  abrief. 
In  dieser  Zeit  arbeitete  er  mehrere  seiner  grossen  und  wichti- 
gen Werke  aus.  Er  war  ein  enthusiastisch  eifriger  Freund  der 
slawonischen  Literatur  und  gründlicher  Kenner  des  illyrischen 
Idioms.  In  der  lateinischen  Sprache  war  er  ebenfalls  eines 
correcten,  könügen,  lichtvollen  Ausdruckes  mächtig.  Sprach- 
kunde und  Philologie,  Alterthumswissenschaft  im  weitesten  Sinne, 
alte  Geographie,  Numismatik,  Epigraphik  und  Geschichte  insbe- 
sondere waren  die  Lieblingsgegenstände,  bei  denen  sein  rastlos 
thätiger  Geist  bis  zu  seinem  Hinscheiden  mit  ungeschwächter 
Forschungsliebe  verweilte,  und  deren  Gebiet  er  duich  eigen- 
thümlich  gründliche,  an  nachhaltigen  Resultaten  reiche  Unter- 
suchungen bedeutend  aufhellte.  In  der  Jugend  dichtete  er  mit 
eben  so  viel  Feuer  als  geschmackvoller  Eleganz*  Seine  literä- 
riacbe  Fruchtbarkeit  erregt  gerechte  Verwunderung.  Von  seinen 
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zahlreichen  gedruckten  und  ungedruckten  lateinischen  Scbiften 
wollen  wir  hier  bloss  diejenigen  anführen^  die  einen  nähern 
Bezug  auf  slawische  Literatur  haben :  In  veter.  Croatar.  patriam 
indagatio  Zagrab.  1790.  8^,  Specimen  Philolog.  et  Geogr.  Paimo- 
niorum  Zagrab.  1795.  4^,  De  Poesi  illyrica  libellus  ad  leges 
aestheticae  exactus  etc.  MS.  an.  1817.,  Prölusio  in  literaturam 
aevi  m  edii  (cap.  IL  de  literatura  Cyrilli,  cap.  IIL  de  liier,  glago- 
litica)  MS.  an.  1820.  Seine  Handschriften  kamen  an  die  kön. 
Landesuniversität  in  Pest.  (Ofner  Zeit.  1825.  N.  44.  Häzai 
^skülfdldi  tudosftasok  1825.  N.  46.  Cevapoviö  Catal.  p.  303. 
322—326.   Ej.  Recensio  prov.  d.  Joan.  a  Capistr.  p.  316—321.) 

lYBA  MaikOTie  (1788)  aus  Po2ega,  Oootor  beider  Rechte, 
Cameral -Fiscal ,  Freund  und  Hausgjenosse  des  Bischofs  Antun 
Mandic,  nach  dessen  Tode  (1815)  er  sich  in  seine  Geburtstadt 
begab  und  daselbst  nicht  lange  darauf  im  hohen  Alter  starb. 

Nlkola Pafleie  (1789),  Verfasser  eines  Gelegenheitsgedichtes, 
im  genannten  Jahre  Hörer  der  Theologie  in  Pest.  (Th.  M.) 

Frano  Nike  Perslc  (1789),  Doctor  der  Theologie,  Domherr 
der  bischöflichen  Cathedrale  zu  Laibach  und  Unterpräfect  des 
Gencralseminariums  zu  Graz. 

CiJuro  Kordie  (1790),  ein  Slawonier,  bloss  als  Verfasser  ei- 
nes Gedichtes  bekannt* 

Gergar  Pestalic  (1790)  aus  Bäja  im  bäcser  Comitate,  Mit- 
glied des  Franciscaner-Minoriten- Ordens  im  Convent  NaSici, 
Magister  der  Philosophie  und  der  freien  Künste,  emeritirter 
Lector,  bewandert  in  den  philosophischen  Wissenschaften  und 
mächtig  eines  leichten  und  klaren  Vortrags.  Er  starb  im  Klo- 
ster Bäja  im  J.  1809.  (Cevapovic  Catal.  302.) 

PJerko  Ignacio  Sorgo,  ragusanisch  PJerko  Ignaclo  Franatice 

(di  Francesco)  Sorga  (vor  1790?),  Patricier  uad  Senator  zu  Ea- 
gusa,  Sohn  des  oben  angeführten  Franatica  Sorgo,  bewandert  in 
der  vaterländischen  Geschichte  und  besonders  in  der  Gottesge- 
Ichrtheit,  erlangte  unter  den  neuem  Dichtem  Bagusas  den  giöss- 
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ten  Ruhm  als  überaus  geschickter  Erg&nzer  des  Osman  von 
Gundulic.  Er  war  1803  noch  am  Leben.  (Appendini  U.  249. 
266.)  Geboren  zu  Ragusa  1749,  starb  er  ebendaselbst  im  J.  1826. 
In  der  Handschrift  hinterliess  er  eine  Sammlung  trefflicher  geist- 
licher Lieder. 

Jfnro  Feric  (1791),  Ragusaner,  Domherr  an  der  Metropole 
zu  Ragusa,  Doctor  der  Phil.  u.  Theo!.,  Pastor  Areas,  Mitglied  m. 
g.  Ges.,  emeritirter  Professor,  trefflicher  lateinischer  Dichter, 
minder  hervorragend  in  illyrischen  Versen.  Seine  lateinischen 
Werke:  Paraphrasis  psalmorum  poetica  etc.  Ragusae  1791.  4^ 
pag.  288+35,  Fabulae  ab  illyricis  adagiis  desumtae  Rag.  1794. 
8^  pag.  143  etc.  findet  man  bei  Appendini  IL  186  —  188  an- 
geführt und  ausführlicher  besprochen.  Auch  fibersetzte  er  eine 
Heroide  Ovids  ins  lUyrisehe.  Er  starb  im  Jahre  1824  in  einem 
Alter  von  80  Jahren.  (Appendini  IL  186—188.  301.) 

Franjo  Fostinioni  (1791),  wahrscheinlich  ein  Feldcaplan  oder 
doch  ein  Geistlicher. 

Nikola  Marc!  (1791),  Ragusaner,  im  J.  1803  noch  als  Welt- 
priester in  Ragusa  am  Leben.  (Appendini  IL  215).  Er  starb  im 
J.  1806  im  88.  Jahre  des  Alters. 

Danilo  Emir  (Imro)BogdaDi6  (1792),  von  Geburt  ein  Slawe- 
nier  aus  Verocze,  über  dessen  Lebensumstände  jedoch  sehr  wenig 
bekannt  ist.  In  der  Vorr.  berichtet  er  selbst,  dass  er  seit 
20  Jahren  vom  Vaterlande  abwesend  sei  und  in  mathematischen 
Studien  und  Beschäftigungen  lebe.  —  Er  wurde  im  J.  1762 
geboren,  studierte  zu  Ofen,  Grosswardein  und  Pest,  und  widmete 
sich  der  Mathematiic.  Er  war  ein  gewandter  lateinischer  Dich- 
ter. Vgl.  Horänyi  N.  Mem.  I.  506-508. 

Dinko  Gianozzi  (1792),  gebürtig  aus  Spalato,  Domherr  (in 
dem  ungenauen  Catalog  bei  Appendini  IL  307  erwähnt,  im  übri- 
gen unbekannt),  früher  Pfarrer  in  dem  Castell  Abbadessa  unweit 
Spalato,  tttarb  zu  Anfange  des  laufenden  Jahrhunderts. 
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Josip  CUnrini  (1793),  Priester  des  Franciscaner-Minoriten- 
Ordens  in  Dalmatien. 

Frano  Ciprian  Qnarko  (Francesco  de  Ciprianis  Quarko) 
(1793),  Mitglied  der  öconomisch-agrarischen  Academie  in  Zara, 
übersetzte  das  auf  Befehl  des  venediger  Senats  vom  Grafen 
Julius  Parma,  Mitgliede  derselben  Academiei  italienisch  verfasste 
Werk:  Nauk  za  texake  od  Dalmacie  itd. 

Marko  Krajaeic  (1794),  Pfarrer  in  der  kön.  Freistadt  Po- 
iegSL^  Assessor  des  dortigen  subalternen  bischöflichen  Consisto- 
riums.  Verschieden  von  diesem  scheint  zu  sein  Marko  Krajaöic 
Horvat  iz  Gline :  De  incertitudine  scientiarum  1759,  bei  Miklou- 
Sic  (Izbor  ztr.  98). 

Josip  SUtjanoviö  (1794),  Priester  des  Franciscaner-Mino- 
riten-Ordens  capistraner  Provinz,  Exconsultor  der  Provinz,  ge- 
wesener Guardian,  guter  Kanzelredner,  starb  vor  1830.  (Ceva- 
poviö  Catal  322.) 

Lizandro  Tomikovie  (1794),  geboren  zu  Essek  in  Slawonien 
den  25.  Jänner  1743,  Mitglied  des  Franciscaner-Ordens  capi- 
straner Provinz,  Guardian  des  Convents  in  seiner  Vaterstadt, 
1809—1811  Minister  provincialis  und  als  solcher  um  den  Orden 
sehr  verdient,  starb  in  Essek  1829  im  87.  Lebensjahre.  Über 
ihn  lese  man  Cevapovid  in  s.  Recensio  provinc.  s.  Joan.  a  Capistr. 
p.  312—316. 

Jaro  Belle  (1795),  Verf.  der  Piäce:  Razgovor  drugi  od 
osobite  vimosti  itd.,  wahrscheinlich  ein  Feldcaplan. 

Ivan  Karobbi  (Carobbi)  (1795),  gebürtig  aus  Zeng  (Seiy), 
Doctor  der  Philosophie  und  Medicin,  im  J.  1795  zu  Karlopago 
in  k.  k.  Diensten. 

Beroardin  Leakoviö  (1795),  geboren  zu  BoSnjaci  im  broder 
Gränzregimente,  Priester  des  Franciscaner-Ordens  der  Minoriten 
capistraner  Provinz,  Seelsorger  zu  §arengrad,  emeritirter  Lector 
der  Theologie  und  Exconsultor  der  Provinz,  hielt  sich  drei  Jahre 
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lang  als  Discretus  in  Palaestina  auf.  (Cevapovic  Catal.  321.)  Er 
starb  zu  Öarengrad  in  einem  sehr  hohen  Alter  im  J.  1815. 

David  Heznar  (1795),  Pfarrer  zu  Brestovac  im  pofeganer 
Comitate  agramer  Diöcese. 

Antui  Josip  Torkovic  (1795),  Oberstadt- Pfarrer  zu  Essek. 
Voltiggi  nannte  ihn  „poetam  insignem"  in  der  Vorn  zum  Wörter- 
buche. Er  starb  als  Pfarrer  der  Festung  Essek  und  Vicearchi- 
diacon  den  6.  März  1806. 

Josip  Slipan  Rellcoyic  Ton  Ehrendorr(  1796),  des  obgenannten 
slawonischen  Grammatikers  Matija  Antun  Relkovic  Sohn,  Pfarrer 
des  Staabsortes  Vinkovci  in  Slawonien. 

Josip  Sipos  (1796)  aus  Karlsstadt,  seinem  Stande  nach 
unbekannt. 

inton  Nagj  (1797),  aus  Poiega  in  Slawonien,  geboren  den 
14.  Jänner  1774,  studierte  die  Hechte  und  wurde  hierauf  zum 
ungarischen  Landesadvokat  beeidet.  Ins  öffentliche.  Geschäfts- 
leben übergetreten  ward  er  eine  Zeit  lang  an  dfer  agramer  Aca- 
demie  als  Professor  der  allgemeinen  und  vaterländischen  Ge- 
schichte angestellt.  Von  da  wurde  er  nach  Ofen  als  Censorund 
Bücherrevisor  bei  dem  dortigen  kön.  Statthaltereirathe  über- 
setzt, welchem  Amte  er  noch  im  Jahre  1832  mit  anerkanntem 
Eifer  vorstand.  Die  illyrische  Literatur  umfasste  dieser  hoch- 
achtbare Gelehrte  von  Anfang  her  mit  liebevoller  Pflege  und  be- 
reicherte dieselbe  mit  einer  stattlichen  Reihe  gemeinnütziger 
Schriften;  mehreres,  darunter  eine  treffliche  Übersetzung  der 
Klagelieder  und  Verwandlungen  Ovids,  hat  er  in  der  Handschrift 
2um  Drucke  vorbereitet.  Auch  in  der  lateinischen  Sprache  gab 
er  mehrere  gediegen  reichhaltige,  sehr  brauchbare  Werke  heraus. 

Marin  Borcie  (1799),  komt  in  dem  ungenauen  und  unver- 
lässlichen  Catalog  illyrischer  Bücher  bei  Ai4H3adini  II.  306  als 
Verf.  einer  Geschichte  vor. 

Burgad^,  Priester  in  Dalmatien,  Uebersetzer  der  Bibel 
ins  Ulyrische,  starb  nach  Kucharski  vor  1810. 
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Malia  Pauli  (vor  1800),  Ragasaner,  aus  einem  patricischen  Ge- 
schlechte, war  um  das  J.  1803  schon  unter  den  Todten.  Er  schrieb 
lateinische  und  iilyrische  Epigramme.    (Appendini  IL  311.) 

Prolle^  illyrischer  von  Cevapovii  erwähnter  Schriftsteller. 

tiargo  iz  Taresa  (vor  1800),  aus  VareS  in  Bosnien,  Priester 
des  Franciscaner-Ordens  und  nachmals  Bischof  und  apostolischer 
Vicarius  in  Bosnien.  (So  nach  Babic;  bei  Farlati  kommt  er 
indess  nicht  vor.)  Er  schrieb  „csetiri  govorenja  chudoredna", 
welche  in  des  Thomas  Babi6  Cvit  razlika  mirisa  duhovnoga  3. 
Ausg.  Ragusa  1829.  4**.  2.  Abth.  S.  48—69  abgedruckt  sind. 
Im  J.  1800  noch  am  Leben.  Vgl.  LuCiö's  Predigten:  Malahni 
skup  pastirski,  Ml.  1800. 

XIX.    Jiihrhandert 

Slmo  Trosan  (Trosani)  (um  1800),  geboren  im  J.  1754  in 
Bagusa,  Domherr  des  hl.  Hieronymus  in  Rom,  starb  zu  Anfange 
des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  (um  1810).  Das  Buch:  Bogoljub- 
nos,  koja  se  diluje  u  petak  veliki  itd.  scheint  Nachlass  oder 
Nachdruck  einer  älteren  Ausgabe  zu  sein. 

Iran  Mareric  (1800),  im  J.  1791  Domherr  der  fünfkirch- 
ner  Cathedrale,  Doctor  der  Theologie,  Pfarrer  zu  Bermend  im 
baranyer  Comitat  und  Vice-Archidiacon  des  Bezirks  von  Tarda, 
im  J.  1800  aber  Pfarrer  zu  Nemethi  und  Vice-Archidiacon  des 
gleichnamigen  Districtes  im  genannten  Comitate. 

Ante  Paaric  (1801),  Priester  des  Franciscaner-Ordens  dal- 
matischer Provinz,  Herausgeber  des  Kaöif  sehen  Razgovor. 

Jaciffl  Stalil  (1801)  aus  Ragusa,  geboren  im  Jahre  1729, 
Priester  des  Franciscaner-Ordens  in  Dalmatien.  Frühzeitig 
fing  der  würdige  Gelehrte  an  sich  mit  illyrisebea  Sprach- 
studien, besonders  mit  der  Lexicographie ,  zu  befassen  und 
verharrte  in  diesem  löblichen  Eifer  bis  an  sein  Ende.  Um  das 
Jahr  1760  wurde  der  Plan  zu  seinem  grossen  Wörterbuche  ent- 
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worfen,  und  letzteres  dann  bis  zum  J.  1782  ausgearbeitet,  nach 
der  Zeit  aber  fort  und  fort  vervollständigt  und  seit  1801  bis 
1810  zum  Drucke  befördert.  Der  Verfasser  bereiste  Illyri- 
kum  und  die  Nachbarlande  in  der  Absicht,  seinem  Werke  die 
nöthige  Vollendung  zu  geben;  hielt  sich  in  Rom  und  Venedig 
auf,  kam  1782  nach  Wien  und  lag  hier  dem  Ks.  Joseph  II.  ob,  das 
Wörterbuch  auf  kaiserliche  Kosten  drucken  zu  lassen,  nachdem 
es  Kg.  Friedrich  II.  abgelehnt  hatte.  Auf  allerhöchsten  Befehl 
wurde  eine  Commission  zur  ßegulirung  der  Orthographie  ein- 
gesetzt, deren  Präses  der  nachmalige  Bischof  Mandic,  Mitglieder 
Stulli,  LknoSoviö  undKermpotic  waren.  Durch  diese  Commission 
wurde  nun  die  dalmatische  Schlendrian-Orthographie  verworfen, 
und  Stulli  musste  sich  dazu  bequemen,  sein  Werk  nach  der  in 
Slawonien  üblichen,  einfachem  Rechtschreibung  umzuschreiben. 
Sowohl  vom  Kaiser  Joseph  II.  als  auch  von  Leopold  U.  und 
Franz  L  wurde  der  Verfasser  in  Wien  unterstützt  und  belohnt. 
Der  in  Ofen  1801  begonnene  Druck  wurde  indess  erst  1810  in 
Ragusa,  wohin  sich  der  Verfasser  von  Ofen  begab,  beendet  In 
der  Dedication  des  1.  Bandes  spricht  Stulli  von  einem  Plagia- 
rius,  in  dessen  „rapacibus  unguibus^^sich  bereits  das  Lexicon 
befunden  habe,  als  es  Kaiser  Franz  I.  aus  denselben  befreite 
und  dem  Verfasser  vindicirte.  Preis,  Ehre  und  Dank  sei  dafür 
dem  Verfasser,  dass  er  die  unermesslichen  Schwierigkeiten  des 
Druckes  mit  heldenmüthiger  Ausdauer  überwand  und  sein  Werk 
nicht  eine  Beute  zuerst  der  Finstemiss,  dann  der  Motten  und 
Mäuse  werden  Hess,  wie  es  die  nachgelassenen  Wörterbücher 
von  Ritter,  Patadc  und  Katanöic  geworden  sind.  Stulli  starb  in 
Ragusa  im  J.  1817  in  einem  Alter  von  88  Jahren.  Die  bürger- 
liche Familie  Stulli  in  Ragusa  lieferte  mehrere  verdienstvolle 
illyrische  Schriftsteller. 

Nlkola  Voclc  (1802),  Priester  des  Franciscaner-Ordens. 

Ivan  AltesU  (vor  1803),  Ragusaner,  ein  eifriger  Freund  der 
illyrischen  Literatur  und  sorgfältiger  Sammler  ihrer  Sprach- 
und  Schriftdenkmäler,  unterstützte  Appendini  bei  der  Abfassung 
der  Notizie    istorico-critiche    1801  — 1803   aufs  kräftigste   und 
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301.)  Er  starb  im  Jahre  1816,  90  Jahre  alt.  Früher  als  Petar 
Ba9i6  schrieb  er  die  Erzeugnisse  ragusanischer  Dichter  eigen- 
händig ab. 

SilresUr  BabanoTic  (vor  1803),  griechisch-katholischer  Bi- 
schof von  Kreuz,  von  Voltiggi  in  der  Vorr.  zum  Wörterbuche 
mit  dem  Prädicate  „in  sacris  parlter  ac  politicis  scientiis  ver- 
satissimus,  linguae  illyricae  peritissimus"  den  illyrischen  Gelehr- 
ten beigezählt;  ob  er  etwas  geschrieben,  ist  mir  nicht  bekannt. 

Lakrecia  Badmani  geborene  BogaseinI  (vor  1803),  Ragusa- 
nerin  von  nicht  gemeiner  Bildung,  mit  Begeisterung  der  Dicht- 
kunst zugethan,  hinterliess  mehrere  Gedichte  druckfertig.  Sie 
starb  vor  1803.  (Appendini  II.  246.  372.)  Dichtete  um  1776. 
(Horanyi  N.  Mem.  I.  502.) 

Cjorgje  HIgJa  (vor  1803),  Ragusaner,  Doctor,  Übersetzer 
des  Virgil,  Horaz,  CatuU,  TibuU  und  Properz.  Von  ihm  steht 
bei  Appendini  II.  285  die  italienische  Übersetzung  eines  Bruch- 
stückes aus  der  Danica  des  Gjona  Palmotic.  Geboren  ums  Jahr 
1752,  war  1832  noch  am  Leben. 

Antan  Mandic  (vor  1803),  aus  Poiega,  zuerst  Titular-Bi- 
schof  von  Pristina  und  Grosspropst  von  Agram,  hierauf  Bischof 
von  Diakovar  in  Slawonien  und  geheimer  Rath.  Voltiggi  in  der 
Vorrede  zum  Wörterbuehe  nennt  ihn  „primum  illyricae  linguae 
oraculum,  sub  cujus  praesidio  commissio  aulica  hanc  recentem 
orthographiam  illyricam  (die  Stullische  nämlich)  decrevit".  Er 
liess  zwar  nichts  von  ihm  Verfasstes  drucken,  erwarb  sich  aber 
als  Mäcen  ein  namhaftes  Verdienst  um  die  Literatur.  Mikötzy's 
Otiorum  Croatiae  Über  unus  Budae  1806.  8^^  erschien  auf  seine 
Kosten.  Er  bewog  die  Kammer,  Kaniilic's  Nachla9s:  Kamen 
smutnje,  1780.  4",  drucken  zu  lassen.  Als  Bischof  verewigte  er 
sein  Andenken  durch  mehrere  fromme  Stiftungen.  Er  starb  am 
11.  Jäner  1815  als  jabilirter  Priester  im  hohen  Alter. 

Marin  Zlalarle  (1-  1803),  Patricier  und  Senator  zu  Ragusa, 
Erbe  des  Namens  und  Nacheiferer   der  Tugenden  seines  ausge- 
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zeichneten  Ahnen  Dinko  Zlataric,  Übersetzer  von  Gessner's 
Idyllen,  im  J,  1803  noch  am  Leben.  (Appendini  U.  229.)  Er 
ward  1753  zu  Ragusa  geboren  und   starb   daselbst  im  J.  1826. 

Samsie  (vor  1803),  von  Voltiggi  in  der  Vorrede  zu  seinem 
Wörterbuche  namhaft  gemacht:  Sumsich  insignis  poeta  illyricus 
passim  celebratur. 

Karlo  Pa?fe  (1803),  Abt  der  hl.  Jungfrau  Maria  zu  Bihar 
in  der  grosswardeiner  Diöcese,  früher  Pfarrer  von  Mitrowitz 
und  dann  Pfarrer  des  Stabsortes  Vinkovci  im  broder  Gränzre- 
gimente  und  Vicearchidiacon  des  gleichnamigen  Districtes,  bischöfl. 
Consistorialrath,  des  sirmier  und  veröczer  Comitates  Gerichts- 
tafelbeisitzer.  Er  wurde  geboren  zu  Tovamik  im  sirmier  Comi- 
täte  den  27.  Juni  1779,  absolvirte  im  Laufe  von  11  Jahren  die 
niedern  und  höhern  Wissenschaften,  namentlich  die  des  zum  Le- 
bensberufe gewählten  theologischen  Faches  in  Füufkirchen,  wurde 
im  Jahre  1803  als  Priester  zuerst  Cooperator  in  Tovarnlk,  hier- 
auf nach  einander  Pfarrer  zu  Lipovac,  Lovas,  Mitrovic,  Vin- 
kovci. Als  Pfarrer  von  Lovas  lehrte  er  zu  Diakovar  am  bi- 
schöflichen Seminarium  ein  Jahr  Philosophie  und  das  andere 
Theologie. 

Ivan  Stalli  (1803),  Ragusaner,  Weltprietser,  ein  feiner  Kenner 
der  illyrischen  Sprache  nach  der  Bemerkung  Appendini's.  Ausser 
den  unten  angelührten  Schriften  steht  auch  in  der  illyrischen 
Abtheilung  von  Jacim  Stulli's  Wörterbuche  ein  Nachtrag  illy- 
rischer Wörter  von  ihm.  (Appe.idini  IL  315.)  Ausser  diesem 
Nachtrag  half  er  auch  sonst  seinem  jungem  Bruder  Jacim  bei 
der  Abfassung  des  grossen  Wörterbuches.  Er  starb  1804  in 
einem  Alter  von  76  Jahren. 

Joso  Voltiggi  (1803),  ein  Istrianer.  Ueber  seine  Lebensum- 
stände ist  uns  äusserst  Weniges  bekannt  Er  stammte  aus  An- 
tignana  und  hiess  von  Haus  ans  Voltic.  Im  J.  1810  und  in 
den  ff.  bekleidete  er  ein  polizeiliches  Amt  in  W^ien.  Er  starb 
um  1827.  (Stancovich  Biogr.  degli  uomini  distinti  dell'  Istria, 
Trieste  1828.  8"  Bd.  2.  S.  411.) 
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Till»  Brezftvaeki  (1804),  Priester  in  Kroatien»  schrieb  bloss 
zwei  unten  angefahrte  Gelegenheitsgedichte  in  illyrischer  Mund- 
art, und  gehört  sdnen  übrigen  Werken  nach  in  die  kroatische 
Abtheilung,  wo  er  gehörigen  Ortes  eingereiht  worden  ist 

Iran  Harin  De'  Maris  (1804)  von  der  Insel  Arbe,  seinem 
Stande  nach  unbekannt 

Tona  IranoYic  (1804),  Ragiisauer,  Weltpriestor,  geboren 
im  J.  1740,  starb  nach  1804. 

Frano  Kolangjie  (1805),  Priester  des  diakovarer  Bisthums, 
Doctor  der  Phil,  und  Theol.  und  Pfarrer  zu  Ivankova  im  broder 

Gränzregimente,  seit  1825  Francis caner. 

• 

Liika  Stulli  (1805),  Ragusaner,  Doctor  der  Medicin.  Bei 
Appendini  II.  281  steht  von  ihm  eine  kurze  Probe  einer  italie- 
nischen Übersetzung  aus  Gundnli6's  Gedichten.  Er  ward  den 
22.  Sept  1772  geboren  und  starb  den  17.  Sept.  1828.  Mehreres 
schrieb  er  in  lateinischer  und  italienischer  S^raclio,  welches  man 
in  dem  Werke:  Prose  e  versi  del  Dr.  Luca  Stulli,  Bologna 
1829.  verzeidmet  findet  (Ob  er  illyrisch  geschrieben,  finde  ich 
nidit  bestimmt  angegeben.) 

Juro  Scrllc  (1807),  Pfarrer  des  Stabsortes  Vinkovci  in  Sla- 
wonien, hierauf  Pfarrer  zu  Ncmci,  zuletzt  Domherr  und  Rector 
des  neuen  bischöfl.  Seminariums  zu  Diakovar,  starb  zu  Diakovar 
den  7.  Octb.  1808. 

cyanloka  Volantie  (st.  1808),  Ragusaner  aus  einer  bürger- 
lichen Familie,  geb.  im  J.  1749,  40  Jahre  lang  im  Dienste  des 
Senats,  zuletzt  als  Secretär  der  Republik,  starb  im  J.  1808.  Er 
besass  eine  gründliche  Kenntniss  der  illyrischen  Sprache  und 
erwarb  sich  in  mehrfacher  Hinsicht  bleibende  Verdienste  um  die 
vaterländische  Literatur.  Die  Predigten  Zuzzeri's  gab  er  mit 
einer  Vorrede  heraus.  Ueber  12  Jahre  lang  sammelte  er  Ma- 
terialien zu  einer  kritischen  Herausgabe  des  Osman  von  Gun- 
dulic,  dessen  Text  er  herstellte  und  das  ganze  Gedidit  mit  aus- 
führlichen Erläuterungen  in  italienischer  Sprache  (über  40  Bogen 
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in  der  Hs )  versah.  Seine  Vorarbeit  kam  spater  dem  Heraus- 
geber Markoviö  zu  gute.  Auch  war  er  äusserst  theilnehmend 
und  gefällig  gegen  andere  Gelehrte.  Coleti  im  VI.  Bde.  des 
Illyr.  sacrum  preist  seine  Dienstfertigkeit  aufs  wärmste,  auch 
Äppendini  erwähnt  dankbar  der  ihm  durch  ihn  gewordenen  lite- 
rarischen Unterstützung.  (Farlati  VI.  519.  Äppendini  Gramm, 
ill.  ed.  2.  p.  XI.-XIL) 

Iran  Ambrozo?l6  (1808)  aus  Sombor  im  bäcser  Gomitate, 
wo  sein  Vater  Senator  war,  gab,  während  er  noch  auf  der  Uni- 
versität zu  Pest  die  Rechte  studierte,  eine  Sprichwörtersamm- 
lung heraus. 

Franc  Maria  Äppendini  (1808),  Priester  des  Piaristen-Ordens 
in  Ragusa,  von  Geburt  ein  Italiener,  aber  in  Folge  seines  Auf- 
enthaltes (seit  1792)  und  vorherrschender  standhafter  Neigung 
mit  der  illyrischen  Sprache  durch  mehrjährige  Studien  vertraut 
gemacht,  hat  sich  um  die  illyrische  Literatur  als  Grammatiker 
und  Historiker  nicht  geringes  Verdienst  erworben.  Er  war  1832 
Rector  des  Piaristen-Gollegiums  und  Präfect  des  Gymnasiums 
in  der  genannten  Stadt.  Dem  Stullischen  Wörterbuche  Bd.  UL  und 
V.  setzteer  interessante,  auch  einzeln  abgedruckte  Abbandlungen 
vor.  Seine  Notizie  istorico-critiche  Rag.  1801—1803.  4**  2  Bde. 
enthalten  äusserst  schätzbare  Nachrichten  historischen  und  lite- 
rarischen Inhalts.  Ausserdem  verfasste  er  ein  wichtiges  histo- 
risch-etymologisches Werk,  von  welchem  er  in  der  Abhandlung 
vor  Stulli's  Wörterbuche  Bd.  III.  p.  XVII.  spricht:  Varro  illy- 
ricus,  sive  de  originibus  linguae  illyricae  ejusque  cognatione  cum 
graeco,  latino  et  teutonico  sermone.  Er  selbst  nennt  es  ein 
opus  saue  operosum. 

8ima  Slareevlc  (1812),  Pfarrer  zu  Novi  in  der  Lika. 

Martin  Pnstaic  (18i:i)  aus  Slawonien,  k.  k.  jubilirter  Major 
des  broder  Gränzregiments,  im  genannten  Jahre  noch  am  Leben, 
starb  bald  darauf  (1818)  zu  Cerna  in  einem  hohen  Alter. 

Miko  Karaman  (1814),  Ragnsaner,  Weltpriester,  geboren  den 
15.  December  1763,  im  J.  1832  noch  am  Leben. 
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R.  RiardOTie  (1814),  im  genannten  Jahre  Priester  in  der 
Erzdiocese  von  Spalato. 

Andrea  Dorolie  (1815),  Priester  des  Franciscaner- Ordens 
der  Minoriten,  „ein  lüderlicher  aber  talentvoller  Mönch"  nach 
dem  Ausdrucke  des  Prof.  S.  in  L. 

Marko  IranoTic  (1815)  aus  Dobrota  in  der  Boka  von  Cattaro, 
Doctor  der  Theologie  und  Domherr,  publicirte  (nach  Appendini 
IL  254)  eine  Schrift:  Sulla  dedizione  di  Cattaro  a  S.  M.  Y  Im' 
peratore  Francesco  IL,  in  welcher  er  unter  anderem  ein  Yer- 
zeichniss  der  vorzüglichsten  Gelehrten  aus  den  dalmatischen 
Eüstenstädten  liefert. 

Aagnslin  Milelic  (1815),  Priester  des  FranCiscaner-Ordens, 
Bischof  von  Daulien  und  apostolischer  Vicarias  in  der  Provinz 
Bosnien. 

Marko  Anlon  Horvatovl6  (1816),  emeritirter  Pfarrer  in.  Sla- 
wonien „bei  der  Kirche  zu  Allen  Heiligen",  hierauf  zu  Agram 
Beneficiat  bei  St.  Marcus.  (MiklouSic  Izbor  ztr.  96.) 

Josif  Kalasaneio  Mihalic  (1816),  geboren  zu  Ilok  im  sir- 
mier  Comitate  ums  J.  1781,  studierte  die  Grammatiealien  im  elter- 
lichen Hause  nnter  der  Leitung  seines  Vaters  Bartuo  Mihalic, 
Casemen-Inspectors  und  Curators,  der  sich  die  Erziehung  seiner 
Söhne  sehr  angelegen  sein  Hess  und  ihnen  selbst  den  Unterricht 
in  der  lateinischen  Sprache  ertheilte.  Die  Humaniora  absolvirte 
er  zu  Kalocsa,  die  Philosophie  aber  zu  Szegedin  und  Erlau. 
Hierauf  legte  er  den  theologischen  Cursus  in  Fünfkirchen  und 
Agram  zurück.  Nun  wurde  er  seit  1807  nach  einander  Coope- 
fator,  Administrator  und  zuletzt  Pfarrer  von  Sat  im  sirmier 
Comitate,  wo  er  1832  noch  lebte. 

Anton  Mihalic  (1816),  Bruder  des  Obigen,  geboren  den  29. 
August  1786.  Den  Unterricht  in  der  lateinischen  Grammatik  bis 
zur  Syntax  erhielt  er  ebenfalls  von  seinem  Vater  und  studierte 
die  Humaniora  in  Kalocsa  (1799 — 1801),  die  Philosophie  aber 
in  Szegedin  und  Erlau  (1802—1803).  Auch  er  widmete  sich  dem 
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geistlichen  Stande  und  hörte  die  theologischen  Wissebschaften 
zwei  Jahre  hindurch  in  Fünfkirchen  am  bischöflichen  Semina- 
rium,  drei  Jahre  hindurch  aber  in  dem  kön.  Centralseminarium 
und  auf  der  Universität  in  Pest  (bis  18b8).  Darauf  wurde  er 
vom  Bischof  Mandic  zum  Professor  der  Dograatik  und  Polemik 
am  bischöflichen  Lyceum  in  Diakovar,  wie  auch  zum  Assessor 
des  bischöfl.  Gonsistoriums  und  Defensor  in  Ehesachen  ernannt. 
Im  J.  1810  erhielt  er  zu  Pest  die  theologische  Doctorswörde. 
Verschiedener  Widerwärtigkeiten  wegen  verliess  er  die  Lehr- 
stelle, wurde  zuerst  1814  Coadjutor  in  Ruma,  hierauf  1815 
Pfarrer  zu  Peterwardein  und  Vice-Archidiacon.  Im  J.  1830  wurde 
er  zum  Ehrenmitglied  der  theolog.  Facultät  auf  der  Universität 
in  Pest  aufgenommen.  Er  schrieb  auch  einige  Piecen  lateinisch. 

SebastianoTic  (1816),  von  Katanöic  unter  den  slawonischen 
Schriftstellern  namhaft  gemacht  Mir  ist  als  Gelehrter  dieses 
Namens  nur  Frano  Sebastianovic  aus  Po2ega  in  Slavonien  be- 
kannt, der  Domherr  zu  Agram  und  Mitglied  der  Gesell,  der  Ar- 
cadier  in  Rom  war  und  1799  starb.  Von  ihm  sind  die  latei- 
nischen: Poemata  sparsim  antea  edita,  coUecta  recusaque  Budae 
typ.  r.  Univ.  1805.  8".  p.  147.  KatanCiö  muss  einen  andern  im 
Sinne  gehabt  haben. 

Imro  Karla  Raflkj  (1817),  Herr  von  Raven,  Propst  von 
Agram,  seit  29.  Sept.  1816  Bischof  der  vereinigten  Diöcesen 
von  Bosnien  oder  Diakovar  und  Siimien,  k.  k.  Geheimrath.  Er 
starb  am  16.  Jänner  1830,  nachdem  er  54  Jahre  im  Priester- 
stande verlebt  hatte.  Einige  von  ihm  verfasste  Predigten,  so 
wie  mehrere  von  ihm  veranstaltete  religiöse  Schiften ,  fernw 
eine  Landkarte  seiner  Diöcese,  erschienen  auf  seine  Kosten.  Er 
war  ein  ausgezeichneter  Rechtsgelehrter. 

Cyaro  Arnold  (1819),  Regenschori  an  der  Hauptkirche  der 
hl.  Theresia  in  der  königl.  Freistadt  Maria-Theresiopel. 

Ivan  BapUsta  Jezic  (1819  ff.),  geboren  um  1746,  Bischof 
von  Zeng  und  ModruSa.  Er  veranstaltete  die  Herausgabe  des 
neuen  fiumaner  Schiavet    1824,  dessen  Approbation  vom  10. 
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Aug.  1819  datirt  ist.  Mehrere  andere  religiöse  Büchlein  erschie- 
nen auf  seine  Veranlassung  und  Kosten.  Im  J.  1831  war  der- 
selbe in  einem  Alter  von  85  Jahren  frisch,  munter  und  gesund. 
Er  starb  im  Jahre  1833. 

Gergnr  CeTaporic  (1820)  aus  Bertelovci  un  po2eganer  Co- 
mitate,  geboren  im  J.  1786  den  23.  April ,  studierte  am  Gymoa* 
sium  zu  Poiega,  trat  in  den  Franciscaner-Minoriten-Orden  ca- 
pistraner  Provinz  1802,  erlangte  1806  die  philos.  Doctorswürde 
zu  Pest,  legte  1807  die  Ordensgelübde  ab,  1809  erhielt  er  die 
Priesterweihe,  war  zuletzt  seit  1821  —  1824  und  1827— 1830  zum 
zweitenmal  Provincial  des  besagten  Ordens,  starb  aber  schon 
den  2L  April  1830  in  Ofen  in  so  eben  vollendetem  44.  Le- 
bensjahre. Die  illyrische  Literatur  verlor  an  ihm  einen  eifrigen 
Pfleger.  Lateinisch  gab  er  heraus:  Synoptioo-memorialis  Ca- 
talogus  observantis  Minorum  prov.  &  Joan.  a  Capistrano  olim 
Bosnae  Argcntinae  etc.  Budae  1823.  8*'.,  Recensio  observantis 
Minorum  provinciae  S.  Joannis  a  Capistrano  pro  a.  1830,  Budae 
1830.  8^  Auch  Hess  er:  Leges  municipales  Franciscanae  pro- 
vinciae  S.  Joannis  a  Capistrano  4^  drucken. 

Jure  Planeie  (1820),  gebürtig  aus  Gittavecchia(Starigrad), 
dem  alten  Pharia,  auf  der  Insel  Lesina  (Hvar,  ehedem  Pharos), 
Doctor  der  Phil,  und  Theol.,  Abt,  seit  1818  General-Inspector 
der  Normalschulen  iu  Dalmatien.  Dieser  hoch  gebildete  Mann 
nahm  sich  des  in  Dalmatien  sehr  vernachlässigten  Elementar- 
unterrichtes auf  das  eifrigste  an,  Hess  in  Bezug  darauf  eine 
Schrift,  betitelt:  Saggio  d'idee  tendenti  a  migliorare  e  pro- 
muovere  l'istruzione  elementare  in  Dalmazia,  Zara  della  stamp. 
govemiale  1820.  8**.  50  S.,  drucken  und  nahm  an  der  Commis- 
sion  zur  Regulirung  der  illyrischen  Orthographie  als  Mitglied  der- 
selben den  thätigsten  Antheil. 

Igsac  Bi^ay  (1821)  mit  den  beigesetzten  Buchstaben  6.  M. 
auf  dem  Titelblatt;  im  übrigen  unbekannt 

Adam  Filiperie  von  Heldeolhal  (1822),  am  bischöflichen  Ly- 
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ceum  zu  Diakovar  Exhortator  sacer,  Professor  der  Religionslehre 
und  zugleich  Spiritualis  des  Jüngern  Clerus. 

Anlon  Mihalj  (1822),  emeritirter  Professor  der  Gramma- 
ticalschulen  am  Gymnasium  zu  Poiega  in  Slawonien. 

StipaD  Lukic  (1823),  Concipist  bei  der  kon.  ungarischen 
Hofkammer,  dann  Secretär  etc. 

Jare  Mallö  (182^^,  Herausgeber  eines  Almanachs,  im  übri- 
gen unbekannt. 

Mihvjlo  Mihaljeric  (1823),  Pfarrer  zu  Drenjani  im  ve- 
röczer  Comitate  diakovarf  r  Diocese,  Assesor  des  veröczer  Co- 
mitats,  starb  den  25.  Octb.  1830. 

Silreslar  NinkoTiii  (1823)  aus  Slavonien,  geboren  den  24. 
Febr.  1782,  Priester  des  Franciscaner- Ordens  der  Minoriten  ca- 
pistraner  Provinz,  im  J.  1826  Guardian  zu  Poäega,  im  J.  1830  ff. 
Guardian  zu  Cernek  im  po2eganer  Comitate  und  Admini- 
strator der  dortigen  Pfarre.  (Cevapovic  Catal.  304.  326.  Syn- 
opsis 503.) 

Adalbert  Horvat  (1824),  geboren  den  30.  Sept  1783  in 
Slawonien,  Priester  des  Franoiscaner-Ordens  der  Minoriten  ca- 
pistraner  Provinz,  gewesener  Prediger,  Secretär  und  Proto- 
collist  der  Provinz,  im  J.  1830  Guardian  zu  Poiega.  (Ceva- 
povic Synopsis  216.) 

Marian  Jai6  (1824)  aus  Slawonien,  geboren  zu  Brod  den  4. 
Juli  1795,  absolvirte  die  Normalschulen  in  seinem  Geburtsort, 
in  den  Grammatiealien  und  Humanioren  ertheilte  ihm  P.  Ma- 
rian Lanosovic  unentgeltlich  Privatunterricht,  trat  am  7.  Mai 
1812  zu  Bäcs  in  den  Franciscaner-Orden  der  Minoriten  capi- 
straner  Provinz,  feierte  nach  absolvirtem  philos.  und  theolog. 
Lehrcursus  seine  Primizien  zu  Brod  den  4.  Octob.  1818,  beklei- 
dete hierauf  zwei  Jahre  das  Lehramt  bei  den  Präparanden  an 
der  Hauptschule  zu  Vukovar  und  seit  1821—1831  das  eines 
Lectors  der  Theologie,  hierauf  war  er  Guardian  im  Kloster  zu 
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Vukovar    und  der    Ortspfarrei  Administrator.  (Cevapovid  Syn- 
opsis 396.) 

Frano  Tomid  (1825),  Ehrendoraherr  des  bischöflichen  Ca- 
pltels  von  Diakovar,  Pfarrer  zu  Valpovo  und  des  gleichnamigen 
Bezirkes  Vicearchidlacon,  des  veröczer  Comitates  Gerichtstafel- 
beisitzer. 

Frano  Triqjanin  (Trignanin)  (1825),  früher  am  bischöflichen 
Seminarium  in  Senj  der  alt-  und  neutestamentlichen  Exegese 
Professor,  wie  auch  an  der  dortigen  Cathedrale  Domherr,  hierauf 
Pfarrer  zu  Griiani  im  vinodoler  Bezirke  des  modruSer  Bisthums. 

Jakob  BorkOYic  (st.  1825),  gebürtig  aus  Lissa  (Vis),  Welt- 
priester, starb  im  J.  1825  im  hohen  Alter.  Ausser  Kanzelreden 
hinterliess  er  in  der  Hs.  auch  Gedichte. 

Ambrozo  MarkOTic  (1826),  geboren  den  8.  Novb.  1775  in 
Bagusa,  Mitglied  des  Franciscaner-Minoriten-Ordens  zu  Ragusa, 
verdienstvoller  Herausgeber  des  Gunduli6*schen  Gedichtes  Osman, 
zu  dem  er  ausführliche  einleitende  und  erläuternde  Anmerkungen 
schrieb.  Auch  scheinen  die  den  übrigen  bei  Martecchini  gedruckten 
einzelnen  Gedichten  Gundulit's  beigefügten  Worterklärungen  von 
seiner  Hand  zu  sein. 

Ivan  Salaüe  (vor  1826),  Ragusaner,  Weltpriester,  starb  1826 
66  Jahre  alt.  Hinterliess  Predigten  und  Gedichte. 

Marco  Braere  (st.  1827),  aus  Bambino  in  Frankreich,  kam 
in  frühester  Jugend  nach  Ragusa,  erlernte  hier  die  illyrische 
Mundart  vollkommen  und  versuchte  sich  sogar  in  der  Dichtkunst 
Später  lebte  er  als  französischer  Consul  zu  Travnik  in  Bosnien 
und  setzte  hier  seine  slawischen  Sprachstudien   mit  Eifer  fort  j 

Er  starb  im  J.  1827  zu  Tripoli  in  Syrien  und  hinterliess  in  der  I 

Handschrift  sehr  viele  treffliche  Lieder,   meist  scherzhaften  In-  ! 

haltes.  Einige  seiner  illyrischen  Gedichte  ernster  Gattung  sind  { 

im  Druck  erschienen.  I 


Ivan  Dvofak  (1827),  Domherr  der  agramer  Cathedrale  und 
Archidiacon  von  Casma,   Pfarrer   und   Proarchidiacon  bei   der 

SfefaHk.  Literatnrgesohicht«.  II.  Band.  7 
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Cathedrale  in  Agram,  Synodal-Examinator,   des  agramer,  poie- 
ganer  und  varasdiner  Comitats  Gericlitstafelbeisitzer. 

Ambrozo  Malle  (1827),  Mitglied  des  Franciscaner-Ordens 
der  Minoriten  bosnischer  Provinz,  Lehrer  der  grammaticalischen 
Schulen. 

Karle  RadlnoYlc(l827),  Doctor  der  Theologie,  früher  Coope- 
rator  zu  St.  Petrus  in  Vico  Latinorum  zu  Agram,  dann  Pfarrer 
zu  Orihovac  im  gradiskaner  Gränzregiment. 

Bartao  PavUe  (1827),  geboren  zu  Elokoievik  unweit  Brod 
in  der  slawon.  Gränze  1790,  Priester  des  diakovarer  Bisthums, 
früher  Sonntagsprediger  bei  der  Cathedrale  iu  Diakovar,  hierauf 
Vicerector  des  dortigen  bischöflichen  Seminariums  und  seit 
1829  Pfarrer  zu  Varoä,  einem  bischöflichen  Landgute. 

NIkola  Iladzlc  (1828),  Normallehrer  in  Semlin. 

Joso  Marie  (1828),  Verfasser  von  Gelegenheitsgedichten, 
Studierender  am  kön.  Gymnasium  zu  Maria-Theresiopel,  hierauf 
der  Philosophie  in  Agram. 

FaraoMiosIc  (1829),  Priester,  im  genannten  Jahre  Professor 
der  Theologie  am  Seminarium  in  Zara,  dann  Bischof  von  Spa- 
lato  und  Makarska. 

P.  M.  S.  (1829),  Uebersetzer  des  Gagliardoschen  Buches 
vom  Ackerbau  —  ist:  Mali«  SanUe  (1829),  gebürtig  aus  Trau,  Prie- 
ster, Professor  der  Agricultur  am  erzbischöflichen  Seminarium  in 
Zara  und  Uebersetzer  der  administrativen  Guberaialrescripte 
ins  lUyrische. 

S^epan  MarianoTic  (incertae  aet),  Priester  des  Franciscaner- 
Ordens  bosnischer  Provinz,  Vf.  der  Grammatik:  Institutiones 
gramm.  Lat.  idiomate  Illyr.  propositae  etc. 

Prano  Mllinkovic  (1830),  Pfarrer  zu  St.  Georg  (Gjurgjevac) 
in  dem  gleichnamigen  kroatischen  Gränzregiment,  agramer 
Diöcese. 
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SUepan  Aeimovic  (1830),  gr.  n.  un.  Lehrer  in  Vinkovci, 
gehört  der  serbischen  Abtheilung  an,  wo  er  auch  vorkommt. 

Iro  Jozepae  (1830),  Pfarrer  m  der  Festung  Essek  in  Sla- 
wonien, gab  ausser  einer  slawooischen  Predigt  auch  .noch  drei 
andere  Reden  in  derselben  Sprache  1827 — 1829,  femer  einige 
Gratulationsgedichte  heraus. 

Anton  KazMcic  (Casnacicb)(1832X  Bagusaner,  dichtete  mit 
Leichtigkeit  und  Eleganz  sowohl  in  ernstem  als  scherzhaftem 
Styl. 

Ignaeio  AI.  Berlle  (1833),  bfli^rlicher  Handelsmann  und 
Magistratsrath  der  k.  k.  freien  Militär-Communitat  Brod  in 
Slawonien. 

Mareo  de  CasotU  (1835.) 


Reihenfolge  der  illyrisclieii  Werke. 


I.   Sprachkiinde. 

1.  Orthoepie:  illyrische  Namenbüchlein. 

Frobezeüd  von  cyrülischer  Schrift^  gedruckt  zu  Urach  1561. 
Schnurrer's  slaw.  BQcherdruck  S..  51.  Dobrowsky's  Slawin 
S.  129.    Kopitar's  Gramm,  d.  slaw.  Sprache  S.  453. 

Sim.  Badinet  Breve  istruzione  per  imparare  ü  cctrattere 
Serviano  e  la  lingua  Illyrica,  sive  brevis  instrudio  ad  condis- 
cendum  characterem  Serbicum  et  linguam  Illyricam,  Venet.  per 
Anton.  jRempazetto  1597. 

Horanyi  N.  Mem.  I.  625. 

A36yKHBHAHJiE  cjobhhckIh,  Hze  onm^eHHM  na^HHOM  nca.i- 
TepHUt  HasHBaeT  ce,  hhcmom  6.  IIepo.iHMa  CrpH^^OHCEaro,  npeaa- 
npaB.ieH  0.  $.  Pa«aH.iOM  JleBaKOBH^eM  XepBaqasHuoM,  muiaMaHmHx 
6paT  o6cjyÄeBaioffl,Hx  ;^epxaBe  ßocHe-xepBaxcKe ,  y  Praiy  sa 
BHTHCXaJHHip  CBCTe  CKHnm,HHH  GOT  pa.3MH0zeHiH  BepH,  JieTa  1629. 
Kl.  8^  16  Bl.  (A-B,). 

Neben  dem  glagolitischen  Alphabet  ist  auch  das  cyrillische 
aufgeführt,  und  als  Lesestück  ist  abgedruckt:  Bogorodice  djevo 
raduj  se  (Ave  Maria)  mit  glagolitischen,  cyrillischen  und  latei- 
nischen Lettern.  (Koppen  Bibliogr.  Listy  Nr.  26.  S.  376.)  Einen 
neuen  glagolitisch-cyrillischen  Bukvar  verfasste  der  Erzbischof 
von  Zara,  Caraman:  EycBapb  r,T,aBeHCKift.  Rom  1753.  4".   78  S. 

EycBap  fl3HEa  cjaBencEa,  b  TMpHaBt  thh.  asa.i.  8^  40  S. 

Bei  Prof.  Supan  in  Laibach.  —  Wahrscheinlich  nicht  für 
Serben  oder  lUyrier,  sondern  für  Russinen  bestimmt.  —  Eine 
andere,  zu  Tyrnau  gedruckte  cyrillische  Azbukvica,  so  wie  über^ 
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haupt  ABC-Tafela  mit  Katechismen,  siehe    unter  den  theolo- 
gischen Schriften  im  Abschnitte:  Glaubenslehre. 

(Mih.  Grozdicha)  ABG  ili  uprava  za  potribu  shularske  Dal- 
matinske  mladexi  (sammt  dem  kleinen  Katechismus),  Temesvar 
1779.  ö^  87  Str. 

Der  Verf.,  Franciscaner  der  bulgarischen  Provinz  und  Ad- 
ministrator der  karaschover  Pfarrei  im  Banat,  hielt  sich  darin 
mehr  an  die  dalmatisch-illyrische  als  an  die  eigentliche  bul- 
garische Mundart,  wenn  gleich  das  Buch  für  die  bulgarische 
Jugend  seiner  Pfarrei  bestimmt  war.  (Dobrowsk}'*s  Slowanka 
I.  213.) 

ABC  iliti  knjixica  slovozfuinja  za  potribu  narodnih  ücsio'-' 
nicd  u  kraljestvu  Slavonie  —  ABG  oder  Namenbächlein  zum 
Gebrauche  der  Nationalschulen  in  detn  Kgr.  Slawonien  —  (sla- 
wof lisch  und  deutsch).  Ofen  Univers itäts  -  Buchdrukerei  1785. 
9".  1800.  8"^.  108  S.  1823.  8\  112  S.  (Stereotyp.) 

Wird  als  Schulbüchlein  fast  jedes  zweite  oder  dritte  Jahr 
neu  aufgelegt. 

ABO  iliti  knjixica  slovoznqnja  za  potribu  selskih  ucsionicd 
u  kraljestvu  Slavonie.  U  Budimu  (vor  1830)  8^.  —  U  Budimu 
s  mUdrouesm  Pesth.  skupshtine  slövi  1815.  6^  48  sir. 

Universitäts-Buchdr.-Catalog  vom  J.  1830. 
Knixica  imen  za  hasan  selskih  skoi.    ü  Rici  1819.  S^. 
95  str. 

Abbeccedario  della  lingua  italiana  ed  illiricay  compilato  dal 
D.  Giorgio  Plancich,  Ispettore  getierale  etc.  MS.  1820. 

Der  Commission  zur  Begutachtung  vorgelegt,  mit  Modifi- 
cationen  angenommen,  aber  noch  nicht  gedruckt. 

2.  Orthographie. 

a.  Illyrische. 

0.  Raimnnda  Zanagne  Dominikana,  Vlast.  Dubrovacs.  (st. 
1644),  Ortografia  (le  regole  delV  ortografia  Blirica).  In  Vene^ 
eiOi  presso  Ginami  1639. 

Appendini  IL  302. 
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Upu^jenje  k  Slaoonskomu  pravopisanju  za  potribu  fuxrod- 
nih  ucsionicd  u  kraljestvu  Slavonie.  ^  Anleitung  gur  slawoni- 
sehen  Rechtschreibung  u.  s,  w.  —  Ofen  Univ.-Buchdr,  (Seit 
1785  bis  1832  sehr  oft,  in  SV  1810.  S^  64  S. 

Fravopisanje  IlUricsko,  U  Terstu  1816.  ö®. 

Gregor  Cevapovic  in  seinem  Josip  narodna  igra,  u  Bud. 
1820.  8^  S.  13  nennt  es:  Pravopisanje  lUyricsko,  koje  G.  Parok 
NoYOgradski,  Sei^ske  Biskupie,  god.  1816  u  Terstu  na  svitlo 
dade,  und  fügt  zu  dessen  Lobe  hinzu:  po  vlastitosti  lUyricskog 
jezika  izverstno  vidi  se. 

Antonii  Mihalich  Parochi  Petrovar.  Regulae  arthographiae 
illyricae.  MS. 

b.  Lateinische. 

Nauk  za  mochi  pisati  Latinshima  slovima.  Gedruckt  zu 
Venedig  vor  1709. 
Katarina  1709. 

3.  Kalligraphie. 

Uputje^fe  k  lipchpisanju  za  potribu  narodnih  ucsionicd  u 
kraljevstvu  Madjarskomu  i  Slavonskomu.  —  Slawonische  Schön- 
Schreibung.  —  (Ofen  Univ.-Buchdr.  seit  1785  bis  1832  sehr 
oft,  in  8\  16  S.) 

4L  Sprachlehren. 
a.  lilyriscbe  Sprachlebren. 

Barlbol.  Cassii  Curictetms  Dalmatae  S.  J.  Institutionum 
linguae  Ulyricae  libri  duo,  editio  prima.  Bonuie  1604,  typis 
Zanettij  8^.  189  pag. 

Cassius  bekennt,  dass  er  keinen  Führer  hatte,  dem  er 
hätte  folgen  können,  indem  er  der  erste  war,  der  diesen  Gegen- 
stand bebandelt.  Er  verdient  Lob,  dass  er  die  Lehre  von 
den  Declinationen  und  Coiyngationen  klar  und  bündig  voi^e- 
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tragen  und  auch  hie  und  da  ttber  andere  Redethcile  verschie- 
dene brauchbare  Bemerkungen  angebracht  hat.  Übrigens  sah 
Cassius  seine  Arbeit  nur  als  einen  unvollkommenen  Versuch  an. 

YiDCenÜi  Comneni  (i  zw.  1624 — 1644)  Gramniatica  quin- 
gue  linguarum^  scilicet  Illyricae^  Graecae,  Latinae,  Halicar  et 
Hispanicae. 

Wahrscheinlich  nicht  gedruckt.    Appendini  IL  89. 

Des  Riesters  Georg  Krizanic  kritisclw  serbische  Gramma- 
tik, mit  Vergleichung  des  JRussischen,  Polnischen,  Kroatischen 
und  Weissrussischen,  in  serbischer  Sprache,  Originalhandschrift 
des  Vf.  vom  J.  1714  (166C),  218  Bl,  auf  Papier  in  Folio,  in 
der  Bibl.  der  geistlichen  Ty^yographie  in  Moskau. 

Eine  ausfuhrliche  Nachricht  über  diese  serbische  oder  illy- 
rische Grammatik  und  ihren  Vf.  verdanken  wir  dem  Hm.  Kalaj- 
dovii.  S.  dessen  Joann  Exarch  S.  120—123.  Die  abenteuer- 
lichen Schicksale  dieses  römisch-katholischen  Priesters,  so  weit 
sie  bekannt  sind,  haben  wir  schon  oben  berührt.  In  Sibirien, 
wohin  er  verbannt  wurde,  endigte  er  seine  Grammatik  im  J. 
1665;  unter  der  Vorrede  befindet  sich  das  Datum:  UHCano  B 
Ch6hph  .iHTa  3po;t  ORTo6pa  b  S  ;teu.  Die  Grammatik  enthält 
bei  manchem  Einseitigen  und  Excentrischen ,  was  zum  Theil 
dem  Entbehren  besserer  Quellen  und  Hilfsmittel  in  Sibirien 
zuzuschreiben  ist,  viele  helle  Blicke,  gesunde  Urtheile  und  ori- 
ginelle Ansichten.  Der  Vf.  eifert  für  die  illyrische  (serbisch- 
bosnisch-kroatische) Mundart.  Seine  Orthographie  ist  gewisser- 
massen  das  Vorbild  der  des  Hrn.  Vuk  Stefanovi6  Karad2i6. 
Er  wirft  das  i  und  b  am  Ende  der  Wörter  ganz  weg  und  bedient 
sich  des  letztem  zur  Mollirung  der  Consonanten,  das  j  hat  er 
ebenfalls  u.  s.  w.  Nach  dem  Urtheile  des  Hm.  Kalajdoviö,  dem 
gewiss  jedermann  gern  beipflichten  wird,  verdient  diese  Gram- 
matik noch  immer  den  Druck.  —  Ausser  der  Grammatik  hat 
man  noch  einen  polemischen  Aufsatz  von  diesem  Priester,  beti- 
telt: CojoBe^cKa  qe.io6HTHa  o;a;  cyeBepexBy  h  o;^  pa3,iopy,  c 
o6jacHeHBeM  nona  Jypca  KpHzauHU^a  npeaBauLeM  Oep6.ibaHHHa, 
eigenhändige  Handschrift  des  Vf.  vom  J.   1675,  231  Bl.  auf 
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Papier  in  4^  in  der  Syuodalbibliothek  in  Moskau.  Dieser  im 
J.  1675  in  Tobolsk  verfasste  Aufsatz  enthält  eine  Widerlegung 
der  Soloveciscben  Bittschrift  und  ist  an  den  Metropoliten  von 
Tobolsk,  Komilij,  gerichtet  Der  Director  der  geistlichen  Typo- 
graphie zu  Moskau,  Polikarpov,  übersetzte  dieselbe  ins  Russi- 
sche im  J.  1704.  Die  Celobitnaja  der  Solovecer  Mönche  erschien 
im  Druck  zu  Suprasl  1788.  8^  und  oft.  S.  Kalajdoviö  Joann  Exarch 
S.  122—123. 

Nova  Slavonslca  i  Nimacska  gramatika.  —  Neue  Slaw(h 
nische  und  Deutsche  Grammatik,  durch  Mathiam  Antontttm  Rel- 
kOTicb»  bei  dem  slavon,  broder  Infanterie-RegimetU  Oberlieute- 
nant.  Agram  bei  Franz  Xaver  Zerauscheg  1767.  8\  552  S.  — 
Dieselbe  zur  2.  Aufl.  befördert  durch  Franz  Anglellch.  Wien 
bei  Joseph  Kurtzböck  1774,  ö^  557  S.  —  3.  Aufl.  Wien  1789. 
S^  535  3. 

Der  lange  Titel  gibt  selbst  die  Bestandthcile  dieser  Sprach- 
lehre an.  Es  heisst  dort:  Der  erste  Theil  hält  in  sich  die  sla- 
wonische  Orthographie  nebst  kurzer  Einleitung  in  die  deutsche 
Rechtschreibung.  Der  zweite  Theil  zeigt  die  Etymologie  oder 
Wortforschung  und  den  Gebrauch  der  Theile  der  Rede  (eigent- 
lich die  Wortbiegung).  Der  dritte  Theil  lehrt  Syntaxim  oder 
die  W^ortfügung  erstlich  insgemein,  hernach  von  jedem  Theile 
der  Rede  insbesondere.  Darnach  folgt  ein  Vocabularium  oder 
Wörterbuch  slawonisch  und  deutsch  (nach  Rubriken  eingetheilt), 
nebst  einem  Auszuge  der  gemeinsten  und  im  Reden  vorkommen- 
den Gespräche.  ~  In  dem  Juraniii'schen  hs.  Verzeichnisse  der 
agramer  Drucke  steht  die  erste  Ausgabe  dieser  Grammatik  mit 
der  Jahrszahl  1764  angeschrieben;  was  indessein  Versehen  zu 
sein  scheint.  —  M.  P.  Katanöic  bemerkt  über  Relkovi6's 
Grammatik  folgendes:  „Antonius  Relkovich  recentissimus  qui- 
dem,  sed  inprimis  brevitate  sua  et  accuratione  commendandus 
mihi  videtur.  MoUes  enim  asperasque,  in  quibus  solis  discre- 
pant  nostri,  duabus  modo  consonis,  non  ut  ceteri  tribus  quando- 
que,  exprimit,  et  sono  magis  connaturali  quam  in  Italicis.  Haec 
tamen  in  eo  notaris:    1)  Quod  linguae  natura  et  vetustate  non 


105 

satis  perspecta  ad  opus  hoc  scribendnm  accessit.  2)  MoUes  py, 
ty»  wy,  cum  consona  j\  quae  in  derivatis  modo  cum  g,  Z,  n  lo- 
cum  obtiuet,  non  distinxit.  3)  Quod  scriptores,  a  quibus  pro- 
fecit,  penitus  praeteriit,  Dellabellam  inprimis  et  Micagliam. 
4)  Quod  accentuum,  quos  initio  non  male  tradidit,  non  magnam 
in  decurstt  operis  habuit  rationem.  „De  Istro  ejusque  accolis  com- 
mentatio"  Budae  1798.  4^  p.  283. 

Neue  Einleitung  zur  Slawonisclien  Sprache  von  P.  Harlan 
LanossOTicb,  Franciscaner  der  Kapistrmier  Provitijs.  Essek  1778. 
S^  272  S.  —  2.  verb,  Aufl.  Essek  1789.  8«.  270  S.  —  3.  verm. 
und  verb.  Aufl.  u.d.  Titel:  Anleitung  zur  Slawonischen  Sprach- 
lehre samnU  einem  nützlichen  Anhange  mit  verschiedenen  Gesprä- 
chen,  deutsch'Slawonisch'  und  ungarischem  Wörterhuclie^  Briefen^ 
Benennung  der  vornehmsten  geistlichen  und  weltlichen  Würden 
Ofen,  UniversitätS'Buchdrucherei  1795.  8^.  230  +  111  S. 

Das  slawonische  Wörterbuch  ist  nach  dem  deutschen  Al- 
phabete eingerichtet,  doch  so,  dass  die  Substantive,  Beiworter, 
Zeitwörter  und  die  unbiegsamen  Redetheile  getrennt  werden. 
(Dobrowsky's  Slowanka  I.  192.) 

GtaBBiaria  Mattei  (st.  1788)  Illyrische  Grammatik  sammt 
Prosodie  (Grammatica  colle  regole  della  prosodia  Illirica),  un- 
gedruckt. 

Appendini  lobt  Mattei's  gründliche  Kenntniss  der  illyrischen 
Sprache;  seine  Handschriften  (darunter,  ausser  einigen  lateini- 
schen Werken,  auch  ein  illyrisches  Wörterbuch)  wurden  nach 
seinem  Tode  zum  Theil  an  die  Franciscaner  in  Bagusa  abge- 
liefert, zum  Theil  giügen  sie  in  fremde  Hände  über  und  sind 
jetzt  verschollen.  Der  Verlust  der  Grammatik,  an  welcher  Mattei 
volle  dreissig  Jahre  lang  gearbeitet  haben  soll,  ist  sehr  zu  be- 
klagen. Appendini  U.  304. 

niyricae  linguae  praecepta,  succincta  perspicua  methodo 
exposäa.     Colocae  ap.  Jo.  Tomencsek  1807,  8^\  104  pag. 

Grammatica  della  lingua  Ilhjrica,  compilata  dal  Padre 
Fnmeesco  Maria  Appendini  delle  scuole  pie  etc.    Ragma  presse 
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Änt.  Martecchini  1808,  8\  XXIV  +  336  S,  —  Edizione  secon- 
da  1828.  8\  335  S. 

Gramnuxtik  der  IllyriscJien  Sprache,  wie  solche  in  Bosnien, 
Dalmatien,  Slawonien,  Serbien,  Ragusa  u.  $,  w.,  dann  von  den 
lllyriern  in  Banat  und  Ungarn  gesprochen  wird,  für  Teutsche 
verfasst  und  herausgegeben  von  Ignaz  AI.  Berlich  bürg.  Handeis- 
manne und  Magistratsrathe  zu  Brod  in  Slawonien,  Ofen  Univ. 
Buchdr.  1833.  8\  XIV-\-377  S. 

Gramtnatica  lllyrica,  MS.  in  4^,  in  biblioteca  archi^isc. 
Colocensi. 

b.    Lateinische   Sprachlehren. 

Grammaiicae  Emmanuelis  Alvari  lllyrica  versio.  Rotnae 
typis  sacrae  congr.  de  propag.  fide  1637. 
Appendini  Grammat.  Illirica  p.  VUI. 

Gramtnatica  Latino  -  lllyrica  ex  Emanuelis  aiiorumque 
approbatorum  Grammaticorum  Ubris  juventuti  Illyricae  studiose 
accommodata  a  Patre  F.  Laarenlio  dc  Gliaboscbl  (lies  LJaboski), 
Ord.  Minor.  S.  Fram.  de  obs.,  Phil.  Lectore,  Prov.  Bosnae  Ar- 
gent  alumno.  Venetiis  typis  Anton .  Bortoli  1713.  S".  226-\-25  8. 
(Catalogus  verborum.)  2.  Ausg.  Venetiis  1781.  8^.  227  Ä 

Diese  Grammatik  hat  nach  Appendini  sowohl  in  der  An- 
lage als  auch  in  der  Ausführung  einigen  Vorzug  vor  der  nach- 
folgenden Babl£*schen  (App.  a.  a.  0.).  Unrichtig  ist  Horanyi's 
Ausdruck:  in  lucem  emisit  grammaticas  illyricae  linguae  (statt 
latinae)  institutiones.  (U.  31.) 

Tbomae  Babieb  Ord.  S.  Fratic.  Prima  Grammaiicae  insti- 
tutio  tironibus  Illyricis  accommodata.  Venetiis  1719.  12\  ed.  2. 
Vena.  ap.  Joseph.  Corona  1745.  8*\  448  p. 

Horanyi  L  77.  Appendini  a.  a.  0.  StuUf  s  Verzeichniss.  Ho- 
ranyi  N.  Mem.  L-761. 

Gramtnatica.  Venetiis  1767. 
Appendini  II.  307. 

Josipa  fijarini  Franc.  Slovkinja  slavnoj  Slovinskoj  mlado- 
sti  napravljena.  U  Bnecih  po  Andrii  Santino  1793.  8^.  460  S. 
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Auch  mit  d,  lai.  Titel:   Gramnudica  Ilhpicae  juventuti  Latino 
Itaioque  sermone  instruendae  accommodata  studio  ac  labore  etc. 
Dieser  Grammatik  gebührt,  nach  Appendini,  vor  allen  fibri- 
gen  der  Vorzug. 

/  primi  elenienti  deUa  lingua  Latina  esposti  in  Ital,  ed  Uli- 
rico  ad  uso  degli  Scolari  delle  Scuole  Pie  di  Ragusa,  Ragusa 
presse  Ani.  Martecchini  1814.  12^.  18  Bog. 

Institutiones  grammaticae  Latina^  idiomate  Illyrico  propo- 
sitae  ad  usum  juventutis  Provitmae  JBosnae  Argentinae,  compi- 
latae  studio  et  opera  P.  Stephan!  MarianOTich  ejusdem  provinciae 
alumni,  pro  classe  prima.  Sj)alato  hei  Joh.  Deniarchi  1822.  8®. 
XXIV-^2/7  S. 

c.    Französische  Sprachlehre. 

Mozifij  fwva  ricsoslovnica  lUiricslco-Francezha^  prinescena 
po  Seimi  SlareseTieha,  Xupniku  od  Novoga  u  Lici,  na  potribo- 
vanje  vojnicske  mladosti  llliricslcich  derxavd.  U  Tarstu  slovima 
Gaspara  Weisz  1812.  «^  311  str. 

5.    Wörterbücher. 

a.  Eigentliche  Wörterbücher. 
Fansli  Yeranlil  Dictionarium  quinque  nobilissimarum  Euro- 
pae  linguarum,    Laiinae,   Italicae,    Germanicae,   Dalmaticae  et 
Ungaricae.  Venetiis  op.  Nie.  Morettum  1595.  4\  128  pag. 

Peter  Loderecker  >  ein  Benedictiner  zu  St.  Margareth  bei 
Prag,  setzte  noch  das  Böhmische  und  Polnische  hinzu  und  Hess 
es  so  vermehrt  zu  Prag  1605  in  Querquart  auflegen  unter  dem 
Titel:  DictionariHm  Septem  diversarum  linguarum,  videlicet  La- 
tinae,  Italicae,  Germanicae,  Dalmaticae,  Bohemicae,  Polonicae  et 
Ungaricae  (100  Blatt) ,  una  cum  registro  seu  repertorio  ver- 
naculo.  (188  Blatt.) 

Das  Dalmatisch -Lateinische  nach  dem  Alphabete  geord- 
nete Register,  bemerkt  Dobrowsky,  beträgt  nur  58  Seiten  in  drei 
Spalten  (in  Lodereckers  Ausgabe?).  Es  enthält  aber  doch  manche 
Worter,  vermuthlich  veraltete,  die  bei  Voltiggi  vermisst  werden. 
(Slowanka  L  191.) 
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Thesaurus  polyglottus^  vel  didionarium  multiUngue  ex  qua- 
dringentis  drciter  tarn  veteris  quam  navi  orbis  nationum  Unguis^ 
dialedis,  idiomatibus  et  idiotismis  constans^  ah  iUeronymo  Me- 
gisero,  P.  C.  Caes.  et  Sereniss.  Austr.  Archidd.  Historiographo. 
Francofurti  ad  Moenum  1603.  8^.  4  Alphabete  und  7  Bogen 
oder  1584  S. 

Unter  dem  Titel  Sclavonica  seu  Illyrica  lingua  erscheinen 
darin  folgende:  Dalmatica:  Epidauriorum  seu  Ragusaeorum, 
Jaderensium,  Arbcnsium,  Epirotarum  hodierna:  Macedonum  me- 
diterraneorum.  Serviorum  vel  Bosnensium.  Bulgarorum  seu  Ra- 
sciorum ....  Croatica,  Istriauorum,  Carsorum,  Jazygum,  Illy- 
riorum  etc.  —  Desselben  Vfs.  Dictionarium  quatuor  linguarum, 
videlicet  Germanicae,  Latinae,  lUyricae  (quae  vulgo  Sclavonica 
appellatur)  et  Italicae  sive  Hetruscae.  Graecii  ap.  Jo.  Fabrum 
1552.  8^  enthält  unter  der  Benennung  j,Illyrice"  nicht  Dalma- 
tische, sondern  Kärntnisch- Windische  Wörter.  (Kopitar's  Grammat. 
S.  435—438.  Slov.  Abth.  dieses  Werkes  S.  63.) 

Thesaurus  linguae  lllgricae,  sive  dictionarium  lllyricum^ 
in  quo  verba  Illyrica  Italice  et  Latine  redduntur^  labore  P. 
Jacob!  Micalia  S.  J.  collectum  et  sufntibus  sacrae  congreg.  de 
propag.  fide  impressum.  Lavreti  ap.  Paulum  et  Jo,  Baptistam 
Seraphinum  1649,  8\  8  Blatt  ^46+863  S. 

Das  Lexicon  enthält  863  Seiten.  Auf  der  letzten  liest 
man:  In  Ancona,  per  Ottavjo  Beltrano  1651.  Vor  dem  Wör- 
terbuche steht  auf  46  Seiten  eine  italienische  Grammatik  für 
Dalmatiner,  illyrisch  abgefasst  Sie  führt  den  Titel:  Gram- 
matika  Talianska  u  kratko,  ili  kratak  nauk  za  naucsiti  La- 
tinski jezik,  koga  Slovinski  upisa  Otac  JakoT  Mikaya  Druxbe 
Isusove,  u  Loretu  po  Pavlu  i  Ivanu  Batisti  Serafinu  1649. 
Dieser  Grammatik  geht  ein  Bogen  voraus,  enthaltend  eine 
lateinische  Dedication,  italienisch-illyrische  Vorrede  und  einen 
lateinisch-illyrischen  Aufsatz  von  der  illyrischen  Orthographie 
auf  9  Seiten.  Der  Verfasser  unterschrieb  seine  Zueignung  an 
die  Cardinäle  der  hl.  Congregation  de  fide  Propaganda,  auf 
deren  Kosten  das  Werk  gedruckt  worden,   Romae  8  Septem- 
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bris  1646.  In  der  italienischen  Vorrede  sagt  Mikalja,  er  habe 
den  schönsten  Dialekt  gewählt,  d.  i.  den  bosnischen,  nach  wel- 
chem sich  alle  illyrischen  Schriftsteller  richten  sollten,  wie  er 
es  in  diesem  Wörterbuche  zu  thun  bemüht  war.  „Coslanco  sono 
molti  e  varii  li  modi  di  parlare  in  lingua  illyrica,  so  wie  es  im 
Italienischen  mehrere  Provincial-Mundarten  gibt,  ma  ogn*  un 
dice,  che  la  lingua  Bosnese  sia  la  piü  bella.*  (Dobrowsky's  Slo- 
wanka  I.  190:— 191.)  M.  P.  Kalancie  urtheilte  von  Mikalja's 
Wörterbuche  folgendermassen :  „Jacobus  Mikaglia  magnum  sane 
sibi  assumsit  laborem,  et  in  dictionario  quidem  conficiendo, 
quantum  sciam,  omnium  primus.  Adeoque,  quod  seu  inopiam 
qnarandam  vocum,  seu  literarum  in  vocabulis  abundantiam  con- 
cemit,  vlro,  qui  hunc  laborem  primus  sit  aggi*essus,  ignoscen- 
dum  reor.  Ceternm  plura  habet  vocabula«  quae  in  Dellabella  de- 
sideres.  Utinam  is  iterum  esset  typis  datus:  Cum  enim  vetu- 
state  seculum  pridem  superavit,  in  paucissimorum  manibus  re- 
pentur.  Singularis  est  in  eo  dialectorum  linguae  varietaS' 
quamquam  ea  vocum  eaixindem  iteratio  non  ubique  necessaria 
videatur.^  M.  F.  Katanä<i  de  Istro  ejusque  accolis  commen- 
tatio,  Bttdae.  1798.  4^  p.  284. 

Ci]liro  MatteFs  Vorarbeiten  zu  einem  Ilhjrischen  Wörter- 
buche  und  andere  Schriften  in  illyri^cher  Prosa,  vor  1728,  wn- 
gedrucki. 

Die  Vorarbeiten  zum  Wörterbuche  benutzte  Dellabella;  der 
übrige  handschriftliche  Nachlass ,  darunter  eine  vollständige 
Sammlung  der  ragusinischen  Nationalprodukte,  verblieb  bei  seinen 
Erben.    Appendini  II.  30!^. 

Dizionario  Italiano-LcUino-llUrico,  cui  si  premettono  alcuni 
atwertimenti  per  iscriva'e  e  con  facilUä  maggiore  leggere  le  voci 
Illiriehey  scriUe  con  caratteri  Italianiy  ed  anche  una  hreve 
grammatica  per  apprendere  conproprietä  la  Lingua  Ulirica,  con 
in  fine  Vindice  Latino-Italico ,  opera  del  P.  Ardelio  Dellabella 
della  compagnia  di  Giesu.  In  Venezia  presso  Cristoforo  Zanne 
1728.  4®.  0  Bl,  Dedication  und  Vorrede  +Jö  S.  Grammatik 
-^-785  S,    Wörterbuch  +  177  S,  Inder  Laiino-Italieus, — Eine 
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^.,  von  Pelar  Basic  besorgte,  bedeutend  vermehrte  Afisjabe 
dieses  Wörterbuchs  erschien  zu  Ragusa  bei  Karl  Anton  Occhi 
1783.4''.  2  Bde.  LVI+395+44S  S.  Unter  den  Vorstficken  In^ 
stituzioni  grammaticali  della  lingua  illirica  von  8.  XVIII-^LVI. 
Appendini  IL  304.  —  Dellabella  legte  Gjuro  Mattei's  Vor- 
arbeiten zum  Grunde.  Die  Grammatik  ist  nicht  ganz  ohne  Werth ; 
doch  ist  die  Syntax  über  die  Gebühr  vernachlässigt.  Einer  Tradi- 
tion zufolge  soll  der  wahre  Vf.  dieser  Grammatik  nicht  Della- 
bella, sondern  der  Abt  Ignazio  Gjorgjic  sein.  Mit  Sicherheit  weiss 
man  nur  so  viel,  dass  Gjorgjic  sowohl  das  Wörterbuch,  als  auch 
die  Grammatik  vor  dem  Abdrucke  revidirt  hat,  wie  diess  Della- 
bella selbst  bekennt.  Das  Wörterbuch  ist  sehr  gut  ideirt,  doch 
zu  arm  an  Wörtern.  —  In  der  2.  Ausg.  fehlt  der  Index  Latino- 
Italicus.  In  der  Zueignung  an  den  Senat  der  Republik  Ragasa 
wird  der  ragusanische  Dialekt  wegen  seiner  Lieblichkeit  und 
sonstiger  Vorzüge  (per  la  eccellenza  e  dolcezza  delle  sue  locu- 
zioni)  mit  der  attischen  Mundart  unter  den  griechischen  ver- 
glichen. (Dobrowsky's  Slowanka  L  189 — 190.)  Beachtensweilh 
ist  Katanäc's  Urtheil  über  Dellabella  a.  a.  0.:  „Ardelius  Della- 
bella magnus  vir  erat,  ut  qui  linguam  Illyricam  dictionario  suo 
eique  praefixis  grammaticae  legibus  non  modicum  illustravit.  In 
quo  tarnen  hoc  non  admodum  probanda  censeo:  1)  Tantam  te- 
stium  copiam,  poetarum  praesertim,  quibus  novos  condere  mundos 
licitum  est,  et  quos  manibus  quotidie  terimus,  quive  non  ejus- 
dem  omnes  farinae  censeantur.  2)  Pretium  unius  Bagusanae  elocu- 
tionis,  contemtis  aliorum  vocabulis  et  pro  barbaris  habitis ;  cre- 
brum  item^'e,  quod  civiliores  Bagusani,  aliorum  loquendi  modorum 
periti,  non  usurpant :  plebi  id  dumtaxat  in  usu  est.  3)  Quod  nu- 
lam  Micagliae,  nullam  alterius  aut  grammatici,  ant  onomastici,  cu- 
jus opera  sit  usus,  mentionem  facit  4)  Inopiam  vocum  plurium. 
5)  Accentuum  usurpationem  superfluam.  6)  Vocalium  et  consonan* 
tum  geminationem  inanem,  in  mollibus  copiam,  quae  lectionem 
admodum  difficilem  reddant.** 

Cvlanmarla  Naitei   (str.  1788)  Illyrisches  Warterbuch,  unge- 
druckt. 

Appendini  II.  304.  Vgl.  oben. 
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I>ictionarium  Latino-Illtfricum  et  Germanicumj  pulcher- 
rimo  rerum  ae  materiarum  ordine  ad  diversas  clasaes  digestumj 
rocabtdomm  ad  quamvis  maieriam,  scientiam,  artem  et  vitae  huma^ 
nae  usum  pertinentium  ubertate  insigne,  proloquiiSy  notis  ei  eru- 
diiis  animadversionibus  refertum,  concinnavit  Adamas  L.  B.  Pala- 
dlldi.  MS.  4\  pag.  1038  sine  mantissa.  In  bibliotheca  arckic" 
piseopali  Coloeensi. 

„Typo  dignum,''  heisst  es  von  diesem  Wörterbuche  in  der 
von  mir  gebrauchten  handschriftlichen  Quelle. 

lUyrisches  Wärterluchj  handschriftlich,  ehemals  im  Illyri' 
fischen  Seminarium  zu  PriJco  bei  Almissa, 
Appendini  II.  306. 

Joaehlmi  Stalli  Rhagusini  Ch^d.  8.  Franc.  Seraph.  Lericon 
LaiinO'ItalicO'Illyricum  ditissimum  ac  locupletissimumj  in  quo 
adferuntur  usiiatiores,  elegantiores ,  dijficiliores  earundem  lin- 
guarum  phrases^  loquenäi  formulae  ac  proverbia.  Budae  typ. 
ac  sumt.  reg.  univers.  Festanee  1801.  4^.  2  Voll.  A-^J.  p.  800, 
L-Z.  p.  810. 

JoaUma  Stalli  Dubrocsanina  Svecheniha  reda  s.  Franc. 
Seraf.  Bjecsoslocrje,  u  komu  donosu  se  upotrebljenia,  urednia, 
mucsnia  istieh  jezikd  Jcrasnoslovja  nacsini,  izgovaranja  i  prorje- 
csja.  Ulir.  Ital.  Lot.  Csast  druga.  Razdjelak  parvi  A--0.y  JRazdj. 
drugi  P-^Z.  U  Dubrovniku  po  Antunu  Martekini  1806.  4^. 
2  Bde.  XXXII+727+674  8. 

Vocabolario  Italiano  -  Illyrico  -  Latino  del  P.  Gioaccbino 
Stall!  BagiiseOf  dc^  Mitiori  osservanti,  diviso  in  dtie  Tomi,  thei 
quoll  si  contengono  le  frasi  piü  usitate,  pih  dijficili  e  piii  ele- 
ganti,  i  modi  di  dire,  i  proverbj  ec.  di  tutte  tre  lingue.  Parte 
terza.  Tomo  primo  A — J,  Tomo  secondo  L — Z.  Bagusa  1810 
presso  Antonio  Martecchini  4«   2  Bde.  40+838+862  S. 

Die  erste  Abtheilung  dieses  Werkes,  auf  welches  der  Vf. 
50  volle  Jahre  verwendet  hat,  ist  Sr.  Majestät  Kaiser  Franz  I. 
dedicirt,  welche  Zueignung  in  einer  illyrischen  Uebersetzung  auch 
der  2.  Abtheilang  vorgesetzt  ist.  In  derselben  dankt  Stulli  für 
die  ihm  im  Österreich.  Kaiserthum  seit  1782  gewordene  Unter- 
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Stützung  und  Belohnung.  Die  3.  Abtheilung  dahing^en  ist 
dem  Marschall  Marmont»  Herzog  von  Ragusa,  gewidmet  — 
Stulli  lag  bereits  ums  J.  1782  dem  Ks.  Joseph  II.  an,  sein 
grosses  Lexikon,  nachdem  es  Friedrich  II.  abgelehnt  hatte,  auf 
kaiserliche  Kosten  drucken  zu  lassen.  Auf  Betrieb  der  Stellen 
war  zuvörderst  von  dem  Vf.  selbst,  von  dem  slawonischen 
Franciscaner  und  Grammatiker  Lanosovic  und  von  dem  Dichter 
und  Priester  Josip  Kermpotiö  eine  ganz,  erträgliche  und  den 
übrigen  slawischen  Orthographien  näher  kommende  Combina- 
tion  des  lateinischen  Alphabets  festgesetzt.  Stulli  wollte  den 
alten  barbarischen  ragusanisch-dalmatischen  Schlendrian  beibe- 
halten wissen;  aber  in  dem  darüber  geführten  Streite  siegten 
Lanosovic  und  besonders  der  brave  Kerrapotic  ob.  —  Der 
2.  Abtheilung  ist  vorgesetzt:  De  praestantia  et  vetustate  lin- 
guae  illyricae  ejusque  necessitate  ad  plurimarum  gentium  po- 
pulorumque  origines  et  antiquitates  rite  investigandas ,  auct. 
Franc.  Maria  Appendini.  Diese  Abhandlung,  über  welche  Do- 
browsky's  Slowanka  IL  94  ff.  nachzulesen  ist,  wurde  auch  be- 
sonders in  8**  gedruckt.  —  Der  3.  Abtheilung  geth  voraus :  Dell' 
analogia  della  lingua  degli  antichi  popoli  deir  Asia  minore  con 
la  lingua  dei  popoli  antichi  e  recenti  della  Tracia  e  dell'  Illirico 
prefazione  del  P.  Franc.  Mar.  Appendini.  Angehängt  ist  der  1. 
und  2.  Abtheilung  ein  Verzeichniss  der  lateinischen  und  illyri- 
schen Schriftsteller,  aus  deren  Werken  Stulli  sein  Wörterbuch 
zusammentrug.  —  Dobrowsky's  motivirtes  Urtheil  über  die  2. 
I  Abtheilung  dieses  Wörterbuchs  ist  in  der  Slowanka  I.  226  ff.  zu 

I  lesen.    Wir  heben  hier  daraus  einige  Stellen  aus.    „Man  sollte 

I  glauben,"  ruft  Dobrowsky  aus,  „bei  dem  vieljährigen  Fleisse  des 

I  Vfs.  wäre  es  kaum  möglich,  dass  ihm  noch  einige  Wörter  sollten 

I  entgangen  sein,  und  doch  kann  ich  versichern,  dass  ich  manche 

j  Wörter,  die  ich  mir  beim  Lesen  glagolitischer  u.  a.  Bücher  an- 

!  gestrichen  hatte  und  in  Stulli  nachgeschlagen  habe,  nicht  fand. 

!  Dass  Stulli  auch  aus  russischen  Wörterbüchern  schöpfte,  wird 

I  Niemand  tadeln,  hätte  er  nur  die  Wörter  auch  allzeit  richtig  ge- 

!  lesen  und  geschrieben.    (Gerade  das  imkritische  Durcheinander- 

I  mengen  verschiedener  Dialekte  in  einem  illyrisch  sein  sollenden 


113 

Wörterbache  ist  höchst  tadelnswerth).  Die  Geschlechter  wusste 
Stulli  nicht  immer  richtig  anzugeben.  Um  die  Abstammung  der 
Wörter  hatte  er  sich  nicht  viel  gekümmert.  Dass  er  dem  passiven 
Particip  durchgängig  eine  eigene  Stelle  anwies  und  es  von  seinem 
Verbum  trennte,  kann  nicht  gebilligt  werden.  Die  unzähligen  Zu^ 
sammensetzungen  mit  der  Negation  ne  sind  grossentheils  ganz 
überflüssig.  Der  Vf.  bezeichnet  fremde  Wörter  mit  einem  Stern- 
chen: irrt  aber  gar  oft  darin,  indem  er  vieles  Fremde  unbezeich- 
net  lässt  und  einiges  acht  Iliyrische  für  fremd  ausgibt.  Diese 
und  andere  Mängel,  die  bei  längerem  Gebrauche  noch  entdeckt 
werden  könnten,  schaden  der  Brauchbarkeit  (schliesst  Dobrowsky) 
des  mühsam  bearbeiteten  Werkes  nicht  so  sehr,  dass  man  dessen 
Vorzüge  in  Bücksicht  der  Vollständigkeit  und  richtigen  Angabe 
der  Bedeutungen  nicht  rühmen  dürfte.  —  StuUi's  dickes  und 
bändereiches  W^örterbuch  ist  zwar  ein  reichhaltiges,  aber  durch- 
aus unkritisches  Magazin,  eine  Fundgrube,  deren  Gebrauch  die 
grösste  Vorsicht  erfordert,  um  das  Metall  von  Schlacken  zu  unter- 
scheiden. Wir  bewundem  des  unermüdeten  Mannes  ausdauern- 
den Fleiss;  Plan,  Methode  und  Kritik  vermissen  wir  bei  ihm  gänz- 
lich. Einzelne  Verstösse  und  Mängel  mag  man  immerhin  dem 
Greise,  der  seine  Materialien  in  hohem  Alter  redigirte,  nachsehen  ' 
das  Ganze  beweist  indess,  dass  ihm  die  Idee  eines  kritischen 
Wörterbuches,  wie  solches  der  Standpunkt  der  W^issenschaft  sei- 
ner Zeit  erforderte,  fremd  war.  Die  Reichhaltigkeit  ist  bei  ihm 
oft  mehr  scheinbar  als  reell ;  Wörter  aus  allen  slawischen  Dialek- 
ten in  ihrer  abnormen  Gestalt,  ohne  Zurückführung  auf  illyrische 
Formen  (z.  B.  die  dem  Dlyrier  unerhörten  üomposita  mit  vi  statt 
ü  u.  s.  w.),  schwellten  das  Buch  unnützerweise  an.  Ich  fand 
darin  freilich  viele  schöne  altserbische  Wörter,  die  ich  mir  beim 
Lesen  altserbischer  Schriftdenkmäler  aufgezeichnet  hatte;  aber 
fast  eben  so  viele,  oft  ganz  gewöhnliche,  ja  sogar  in  solchen 
Schriften,  welche  Stulli  excerpirt  hat,  vorkommende  Wörter 
(z.  B.  nei^itni  in  Gundulic's  Suze  sina  razmetnoga  etc.)  fand 
ich  auch  nicht  Noch  ist  zu  bemerken,  dass  in  der  lateinischen 
und  italienischen  Abtheilung  gar  viele  alte  und  gute  illyrische 
Wörter  vorkommen,  welche  man  in  dem  illyrischen  Theile  ver- 

dafoHk.  Lit«ratargMchioht6.  U.  Band.  g 
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geblich  sucht;  auch  in  dem  latein.  Theile  fehlen  manche  gang- 
bare Wörter,  z.  B.  parus  etc.  Letzteres  ist  zugleich  ein  Beweis 
von  der  fehlerhaften  Methode,  nach  welcher  StuUi  arbeitete. 
Trotz  dieser  Ausstellungen  ist  Siulh^s  Wörterbuch  ein  herrlicher 
Sprachschatz,  mitten  zwischen  Schlamm  und  Schlacken  viel  gedie- 
genen Metalls  enthaltend:  die  Kritik  erfQllt  nur  ihre  Bestimmung, 
indem  sie  das  Gute  lobt  und  auf  das  Fehlerhafte  warnend  auf- 
merksam macht 

Bicsoslovnik  (Vocabolario,  Wörterlmch)  Illiricskogay  ItdU- 
anshoga  i  Nimacskoga  jezika  s  jednom  pfidpostavljenom  Crram-^ 
matikom  iU  pismenstvont,  sve  ovo  sabrano  i  sloxeno  od  Jose 
VoUiggi  Istrianifm.  U  Becsu  (Vienna)  1803  u  pritesctenki  Kurtz- 
becka  8  \  710  S.,  die  Grammatik  vor  dem  Wörterbuche  LIX  S., 
und  vor  dieser  acei  htrze  Vorreden  und  eine  längere  in  latei- 
nischer Sprache  15  JS/.,  die  Orthographie  oder  die  Aussprache 
der  Buchstaben  2%  Blatt. 

Eine  Recension  dieses  Handwörterbuchs  steht  in  Dobrow- 
sky's  Slowanka  I.  224—226.  Wir  heben  daraus  folgendes  aus: 
Hätte  Voltiggi  auch  gar  nicht  mehr  geleistet,  als  dass  er  den 
Micalia  durch  eine  bequemere  Orthographie  lesbarer  machte 
und  das  Deutsche  hinzusetzte,  so  würde  er  schon  Dank  verdie- 
nen. Wie  kommt  es  aber,  dass  Micalia  doch  noch  Wörter  hat, 
die  bei  Voltiggi  fehlen?  z.  B.  mator  alt,  podzimak  Herbst, 
tvarog  caseus  secundus  Quarg,  tverditi  befestigen,  u.  s.  w.  Auch 
hat  Micalia  manches  Wort  richtiger  ausgesprochen  und  besser 
erklärt.  Viele  türkische  Wörter,  die  Micalia  aufnahm,  Hess  Vol- 
tiggi weg,  führte  aber  dafür  eben  so  viele  deutsche  Wörter  in 
seinem  Wörterbuche  auf.  Selten  gibt  Voltiggi  mehr  als  eine  Be- 
deutung  an.  Hie  und  da  ist  das  Wort  richtig  im  Italienischen,  aber 
fehlerhaft  im  Deutschen  erklärt  Endlich  haben  sich  zum  Verwundern 
auch  einige  polnische,  böhmische  und  russische  Wörter  in  ihrer  ab- 
normen, unillyrischen  Gestalt  in  dieses  Wörterbuch  eingeschlichen, 
z.  B.  kur  ill.  pjetao,  midlo  ill.  sapnn,  vozduch  ill.  zrak  (wollte  man 
letztere  zwei  Wörter  illyrisiren,  so  müsste  man  milo,  uzduh 
schreiben).  —  Die  dem  Wörterbuche  vorgesetzte  Grammatik  ist 
gar  zu  dürftig. 
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Maflliae  Pelrl  KalailCSich  Etymologicon  Illyricum,  ad  leges 
philologiae  dialecto  Bosnensi  exadum^  in  quo  vocabula  tarn  dorne" 
stica  quam  peregrina,  usu  recepta,  cum  suis  etymis  afferuntur, 
illustrium  gentis  scripiarum  testimonio  firmata,  cum  accurata 
syllabarum  dimensione,  ad  cdlcem  index  latino-iHyricus  et  quae- 
dam  grammaticae  observatianes,  Budae  a.  1815  constanti  ac  per- 
tinaci  studio  elahoratum.    MS.  2  Voll.  1340  pag. 

Die  Handschrift  befindet  sich  mit  dem  übrigen  Nachlasse 
des  Verfassers  im  Besitze  der  kön.  Universitäts-Buchdruckerei 
in  Ofen. 


b.   Besondere    lexicographische    Schriften: 
Vocabularien. 

Nacsin  za  mochi  fiaucsiti  jedan  putnik  Latinin  Slovinjshi 
jezili  a  Henmt  ItaViatiski  (Vocabolario  Slavo  ed  Italiano,  cioe 
vero  modo  d*  imparar  facilissimamente  ä  parlar  in  lingua  Slava 
ed  Italiana),     Gedruclä  in  Venedig  vor  1705. 

Mandaljena  1705.  Katarina  1709. 

Blaxa  Tbaddianovfclia  Svashto  pomaloy  iliti  Jcratko  sloxenje 
imend  i  ricsi  u  IllyrsJci  i  NemacsJci  jezik  (seu  ex  Omnibus  parum^ 
vel  brevis  compositio  vocum  et  verborum  lUyricarum  et  Germa- 
nicorum).  U  Magddmrgu  1761.  12\  191  ztr. 

„Continet  vocabularium,  dialogos  et  epistolas.''  Cat  Bibl. 
Szöcs^ny.  Suppl.  IL  509. 


6.  Hilfs-  und  Übungsbücher. 

a)  Gespräche. 

Sammlung  einiger  Gespräche  und  Wörter  zur  ErUickterung 
des  Unterrichtes  in  der  Deutschen  und  Kroatischen  Sprache. 
Karlstadt  mit  Nabiachischen  Schriften  o.  J.  8^.  232  S. 

In  der   karlstädter  oder  primorischen  Varietät  (Th.  M.) 

8* 
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b)  Sprichwörter. 

Seiinoil  Bonesca's  (um  luSO)  Illyrische  Sprichwörter. 

Ai'pcrdiLi  11.  311.  Nach  Hoiai.yi  N.  Mtn?.  1.384  von  Stjepo 
Bene§a.  „Explanavit  versibus  omijia  adagia  Ulyrica,  vestigia  secu- 
turus  cl.  viroium  D.  Erasiui  et  Manutii  teste  Abb.  Georgio  in 
Schedis.'* 

BerDardin  Giorgi'S  (st.  1687)  Sammlung  Illyrischer  Sprich- 
wörter, ufigedrucJct. 

Appendini  II.  311. 

Georgii  Fcrrlch  Ragusini  Tabulae  ab  Illyricis  adagiis  desum- 
tae.  Ragusae  1794.  5^  143  pag. 

Den  lateinischen  Fabeln  sind  die  illyrischen  Sprichwörter 
als  Epimythien  vorgesetzt  Ausser  diesen  gedruckten  Fabeln 
hatte  Ferid  noch  mehrere  Hundert  derselben  nach  andern  illy- 
rischen Sprichwörtern  verfertigt.  Appendini  L  188. 

Proricsja  i  narecsenja,  Jcoja  shtiuch  i  obderxavajuch  i  sam 
sehe  svaki  i  druge  pouzdano  upravljati  hoche,  sa  Serbskog  jezika 
na  lllyricski  privedena,  nadopunjena  i  sloxena  trudom  i  nasto- 
janjem  Ivana  AoibrozoTicba  u  MudrosTcupshtini  Peshtanskoj  perve 
godine  prava  sUshaoca.  U  Peshti  slovitna  Mathie  Trattnera  1808 
8\  189  Str. 

Nach  der  2.  Ausg.  von  MuSkatiroviö  1807.  Der  Heraus- 
geber sagt:  „Josh  sam  k  ovom  mlogo  dodao  i  nadoponio,  koje 
shto  sam  csuo,  koje  shto  sam  znao,  a  dikoja  izrazlicsitl  knjigä 
najbolja  izvadio;  gdigdi  jasam  latinska,  macxarska  i  nimacska 
upotribljavao." 

11.  Redekünste!  Poesie  and  Prosa« 

Ä.  Theorie  des  Styls:  Briefschreiben. 

Uputjenje  u  nacsin  pisanja  poslanicd  za  potribu  narodnili 
ucsionicd  u  Macxarskom  i  Slovenskam  hraljestvn  (Anleitung  zum 
Briefschreiben),  Ofen  UniversitätS'JBucMmckerei  1780.  8\  71  str. 

Ofner  Univ.  Buchdr.-Catalog. 
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ß.  Dichtkunst. 
L    Sammlungen  verschiedener  Gedichte. 

a.   Volkslieder. 

Georgii  Fefrich  Bagusini  Ad  GL  Virum  Joannem  Mmller 
Epistola,  huic  accedunt  Ulyricae  linguae  poemata  XXXVII 
latinis  carminibus  ab  eodem  reddita,  Ragusii  exe.  Andr,  Trevi- 
san  1798.  5^  64  pag. 

Mit  Ausnahme  von  einigen  Heldenliedern,  lauter  Frauen- 
lieder, aus  dem  Illyrischen  ins  Lateinische  metrisch  in  verschie- 
denem Versmass  (ibersetzt.  Doch  befinden  sich  unter  den  Volks- 
liedern auch  einige  Gedichte  ragusinischer  Meister,  namentlich 
ist  das  5te  S.  25  von  Vladjo  MinCeti6  S.  59—61  steht  der 
merkwürdige  Brief  des  Joh.  v.  Müller  an  den  Übs.,  S.  62 — 64 
aber  die  Anfangsverse  der  illyrischeu  Gesänge. 

b.    Erzeugnisse  einzeln  genannter  Dichter. 

Qjore  Därzic's  (1463^1507)  Vermischte  Poesien,  etithaU 
tend  1)  ein  Hoehzeitsdrama  (un  dramma  nuzicde),  2)  ein  Gedicht 
auf  die  Keuschheit,  3)  erotische  und  moralische  Lieder  und 
Sonette  (pjesni  Ijtivene  i  djeloispravne),  alles  ungedruckt. 

Vereint  mit  den  Gedichten  .  Siäko  Minöetic's  d.  Ä.  in 
einer  Handschrift  vom  J.  1507,  die  man  für  ein  Autographon  hält, 
in  der  Bibliothek  der  Benedictiner  auf  Meleda  aufbewahrt.  Gjore 
Däriic  ist  nebst  Siäko  MinCetic,  Mavro  Vetranic  und  Niko 
Dimitric  derjenige,  welcher  die  damals  noch  unausgebildete  ra- 
gusanische  Mundart  zuerst  aus  dem  Munde  des  Volkes  aufnahm 
und  zur  Würde  einer  Dichtersprache  erhob.  Seine  Erzeugnisse 
haben  demnach  alle  gewöhnlichen  Tugenden  und  Mängel  der  Erst- 
linge einer  Literatur :  männliche,  grossartige  Gedanken,  auschau- 
lieh  sinnliche,  lebendige  Ausdrücke  und  Bilder,  kräftige,  patheti- 
sche Züge  —  alles  dieses  nicht  sowohl  als  Früchte  der  Kunst, 
als  vielmehr  des  Genies;  aber  auch  bedeutende  Unregelmässig- 
keiten in  der  Anordnung  der  Theile  und  Vereinigung  zu  einem 
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schönen  harmonischen  Ganzen,  und  Mangel  an  kritischer  Sich- 
tung der  Ideen.  Das  Gedicht  auf  die  Keuschheit  in  zwölfsylbi- 
gen  Versen  verdient  durchaus  nicht  den  Namen  eines  poetischen 
Kunstwerkes,  da  Anordnung  und  dichterische  Belebung  fehlen; 
doch  ist  es  der  gediegenen  Sprache  wegen  sehr  schätzbar.  Das 
Hochzeitgedicht,  eigentlich  ein  Schäferspiel,  nach  Art  des  Aminta 
von  Tasso  und  des  Pastor  fido  von  Guarini,  ist  das  älteste  be- 
kannte dramatische  Product  der  Ragusaner,  wenn  dasselbe  an- 
ders den  Namen  eines  Drama  verdient.  Aber  entschieden  gross 
ist  der  Sprachwerth  der  Dichtungen  Därzic's  und  seiner  Zeit- 
genossen Min£etic,  Vetranic  uad  Dimitri<i,  und  in  dieser  Hin- 
sicht verdienten  sie  als  wahre  Sprachschätze  vor  allem  die  öffent- 
liche Bekanntmachung  durch  den  Druck.  Appendini  II.  217, 
272,  282,  291.  (Appendini  nennt  diesen  Dichter  mehrmal  S.  217, 
291   etc.  aus  Verseben  Biagio  statt  Giorgio.)  Dclabella.  Stulli. 

8isko  Mincelic  (Menze)  Ylabovic^s  d.  Alt  (g.  1475,  st 
1524)  Vermischte  Poesien,  enthaltend  1)  Liebesgedichte,  6  BB., 
Lieder  und  Sonette,  2)  Gedicht  auf  die  Kreuzigung  Christi;  alles 
ungedrucJct. 

SiSko  Minietic'd  poetische  Wirksamkeit  fällt  in  die  Zeit 
der  Entfaltung  der  ragusinischen  Literatur.  Von  seinen  Dich- 
tungen gilt  demnach  fast  dasselbe,  was  bereits  oben  bei  Gjore 
Däriic  angemerkt  murde.  Die  Leidensgeschichte  und  Kreuzigung 
Christi,  eine  poetische  Erzählung  in  zwölfsylbigen  Versen,  kann 
nur  uneigentlich  ein  Gedicht  genannt  werden,  da  ihm  dichteri- 
sche Anordnung  und  Ausführung  abgehen.  Doch  wird  es  der 
körnigen  Sprache  wegen  sehr  geschätzt.  Appendini  IL  218.  272. 
291.  Stulli. 

Mavro  Vetrani6*8  (Vetrani)  genannt  Cavcic  (geb.  1482, 
st.  um  1580-1600)  Vermischte  Poesien,  enthaltend  1)  Gedichte, 
6  BB.,  moralischen,  philosophischen,  religiösen  und  scherzhaften 
hihälts  (bei  Stulli:  tri  djela  razlicjeh  pjesanja,  to  jest  bogumi- 
lieh,  djeloizpravnieh,  scpotnieh  i  nmiroznanieh  s  jedniem  nad- 
kladkom';  2)  ein  kleines  Gedicht  „Putnik"  (11  Pellegrino),  und 
zwei  längere  „Remeta"  (Fl  Somito)  betitelt;  3)  drei  Dramen^ 
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Abrahams  Opfer  (posvetjenje  Abramwo)^  die  hmsche  Susanna 
und  die  Auferstehung  Christi;  4)  Ilekubay  Tragödie,  Obersetet 
aus  dem  Griechischen  des  JEuripides;  5)  Schutzgedicht  für  Marino 
Däräiöj  aües  ufigedruckt. 

Mavro  Vetranic's  dichterische  Wirksamkeit  fällt  in  die 
Zeit  der  ersten  Entfaltung  und  Blüthe  der  ragusinischen  schö- 
nen Literatur.  Von  seinen  Poesien  gilt  demnach  im  allgemeinen 
fast  eben  dasselbe,  was  schon  oben  bei  Gjore  Dkrüi  gesagt  wurde. 
Auch  sie  verdienten  in  mehr  als  einer  Hinsicht  den  Druck.  Be- 
sonders ist  seine  Uebersetzung  der  Hekuba  aus  dem  Griechischen 
vortrefflich.  In  seinen  Originaldramen  behandelte  Vetranic  bloss 
heilige,  biblische  Gegenstände.  Wiewohl  vertraut  mit  den  grie- 
chischen Theaterdicht^n,  Hess  er  sich  doch  in  seinen  eigenen 
Dramen  erhebliche  Fehler  in  Hinsicht  der  Gomposition,  der 
Knotenschärzung,  der  Fortführung  und  Auflösung  der  Handlung 
zu  schulden  kommen.  Sein  ängstliches  Kleben  an  dem  Budista- 
ben  des  biblischen  Textes,  den  er  sich  scheute  dichterisch  frei 
zu  behandeln,  ist  wohl  die  Hauptursache  davon.  Bei  allem  dem 
zeichnen  sich  seine  Dramen  durch  kräftige  Stellen,  Präcision  und 
besonders  eine  gediegene,  reichhaltige  Sprache  aus,  welche  letztere 
ihr  Studium  noch  immer  sehr  empfehlenswerth  macht.  Die  poe- 
tische Erzählung  Putnik  ist  ein  Roman  in  zwölfsylbigen  Versen ; 
der  Vfs.  führt  seinen  Pilger  duch  Berge,  Thäler  und  Wüste- 
neien ;  bei  jedem  Schritte  begegnen  ihm  ausserordentliche  Erschei- 
nungen und  abentheuerliche  Verwandlungen ;  oft  stellt  er  Betrach- 
tungen über  abstracto  und  wissenschaftliche  Gegenstände  an. 
Das  Ganze  ist  zwar,  streng  genommen,  kaum  ein  Gedicht  zu 
nennen,  aber  der  gehaltvollen,  kräftigen  Sprache  wegen  von  nicht 
geringerem  Werthe,  als  die  übrigen  Erzeugnisse  dieses  Dichters, 
Appendini  IL  220.  272.  283.  291.  299.  Dellabella.  Stulli. 

Niko  Dimitrie'S  (geb,  1493,  st  um  1560)  Vermischte  Poesien, 
enihaÜend  1)  erotische  und  geistliche  Lieder,  2)  Sendschreiben 
in  Versen  an  Freunde  in  der  Levante,  3)  Weisheitsspriiche  aus 
der  heil.  Schrift  und  den  Werken  der  Philosophen,  ungedrtwkt. 

Auch  Niko  Dimitriö  gehört,  nebst  den  drei  andern  schon 
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genannten,  zu  den  ersten  Anbauern  der  ragusinischen  schönen 
Literatur,  und  theilt  mit  ihnen  Vorzüge  und  Mängel.  Eine  kleine 
Probe  von  seinen  Weisheitssprüchen  (pricsice)  hat  Appendini  U. 
292  geliefert.  Dellabella,  StuUi.  Appendini  II.  220—221.  291.— 
Die  gedruckten  Busspsalmen  dieses  Dichters  s.  unten  am  ge- 
hörigen Orte. 

Pctar  ttlTniö's  aus  Sebenico  (um  1530)  Vermischte  Poesien, 
darunter  ein  LohgedicU  auf  seine  Geburtsstadt,   ungedruckt 
Appendini  n.  252  mit  Berufung  auf  Fortis  L  149. 

Pelar  Etoroyie's  oder  Hektorerie's  (geb.  vor  loOO,  st.  nach 
1557)  Vermischte  Poesien,  enthaltend  1)  zwei  poetische  Send- 
schreiben^  das  eine  an  Mavro  Vetraniöj  das  andere  an  Niko 
Naljeälcoviö  oder  Nale,  vom  J.  1541;  2)  Odgovor  Pelra  Elo- 
roviclia  Viastelina  Hvarskoga  knjigi  Severina;  tko  vidi  al  csuje. 
Venezia  1567  (wahrscheinlich  ebenfalls  ein  Sendschreiben);  3) 
Ovids  Buch  de  retnediis  amoris  ins  Illyrische  Obersetzt;  4)  Ver- 
mischte Gedichte  (im  volume  di  poesie  varie),  darunter  Kirchen- 
lieder, die  noch  jetzt  in  der  Dominicapverkirche  zu  St.  Petrus  in 
Citta  vecckia  gesut^gen  werden,  femer  das  Martyrium  des  hl. 
Lorenz  und  ÄbraJuxms  Opferung^  zwei  Dramen,  welche  ofl  aufge- 
führt wurden,  ja  bis  auf  den  heutigen  Tag  von  Dilettanten  in 
Oitta  vecchia  gespielt  werden;  1.  5.  4.  ungedruckt.  5)  Ribar^e 
%  ribarsko  prigovaranje  (pescagione),  eine  ReiJie  von  Fischer-Idyl- 
len (nach  Appendini  ungedruckt,  was  unrichtig  ist,  nach  den 
Venediger  Bücheranzeigen  hingegen  gedruckt),  vgl.  unten. 

Die  dichterischen  Erzeugnisse  Etorovic's  zeichnen  sich 
sowohl  durch  Gediegenheit  und  Kraft  der  Gedanken,  als  auch 
durch  Reinheit  der  Diction  sehr  vortheilhaft  aus.  Von  seiner  noch 
gegen  Ende  des  vorigen  Jahrh.  vorhandenen,  jetzt  leider  verscholle- 
nen Uebersetzung  des  Ovids  sagt  Vincenz  Priboero:  „P.  Hectoreus 
inter  cetera  eleganti  metro  Nasonem  de  remediis  amoris  in 
Illyricum  idioma  cum  magna  omnium  admiratione  transtulit,  vel 
minimum  Jota  non  omittens.''  V.  Priboere  Orat.  de  Orig.  Success. 
Slavorum,  Venet.  1532.  4".  — Dellabella.  Stulli.  Appendini  IL  250. 
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Marina  Darxidia  (st.  1580)  I^esni  v  jedno  stavljene  s  mno- 
zim  druzim  Ijepim  sivarimi,  u  Bnedch  polak  Frana  BarileUa 
1607.  S"".  56  S. 

NIko  NaUeskoTie's  oder  Naie  (1535,  st.  1585)  Vermischte 
Poesien,  enthaltend  1)  drei  Schäferspiele  (commedie  boscareccie) 
und  vier  Lustspiele,  sämmtlich  in  Versen,  2)  zwölf  scherzhafte 
Lieder  für  Maskenzüge,  3)  ein  Buch  vermischter  Gedichte,  4)  ein 
Buch  Liebeslieder,  5)  Betrachtungen  über  die  Leiden  Jesu  nebst 
acht  geistlichen  Uymnen,  6)  acht  und  ztoanzig  poetische  Send- 
schreiben sammt  Antworten,  alles  ungedruckt. 

Die  drei  Scbäferspiele  bieten  hie  und  da  einzelne  anziehende 
poetische  Stellen  dar;  die  vier  Lustspiele  behandeln  vaterländische 
Gegenstände  und  sind  deshalb  doppelt  schätzbar.  Keines  dieser 
Lustspiele  entspricht  zwar  vollkommen  allen  Anforderungen  der 
Kunst;  aber  die  Charactere  der  Personen,  die  uns  darin  vorge- 
führt werden,  beurkunden  überall  den  Dichter-Philosophen.  Sie 
sind  eben  so  anziehend  und  schön,  als  trefiend-wahr  und  na- 
türlich gezeichnet.  Es  scheint,  der  Dichter  habe  diese  Dramen 
bloss  für  seine  Freunde  zum  Lesen  bestimmt;  denn  sie  züchtigen 
die  damals  herrschenden  Thorheiten  und  Sünden  der  Jugend 
und  des  Alters  mit  dem  beissendsten  Spotte  und  auf  das  scho- 
nungsloseste. In  den  poetischen  Episteln  ahmt  Naljeäkoviö  in 
Versbau  und  Styl  sichtlich  den  Vetranic  und  Dimitrid  nach. 
Seine  anacreontischen  Lieder,  ebenfalls  nach  Art  der  Vetranic'- 
schen  gedichtet,  zeichnen  sich  durch  Leichtigkeit  und  Zartheit 
aus.  Die  bei  Gelegenheit  von  Maskeraden  gedichteten  zwölf 
Scherzlieder  sind  ebenfalls  zart,  anmuthsvoll.  Dellabela.  StuUi. 
Appendini  II.  223.  274.  275.  283.   294. 

Niho  Bona  Babalina  oder  Banie  BaboUnovIc  (1550)  Ver- 
mischte Poesien,  entJialtend  1)  Jokasta,  Tragödie  aus  dem  Grie- 
chiscJien,  2)  dreissig  Liebeslieder,  3)  Proscastja  od  zaludnjenja 
vremena  Miha  BabulinovicJia  (le  cose  passate,  nelle  quali  Michele 
Babulina  perde  scioccamente  il  tempo),  alles  ungedruckt. 

In  den  Liedern  ahmt  Babulinoviö  in  Metrum  und  Styl 
die  ältesten  Dichter  Vetranic,  Dimitric  u.  a.  nach,  und  hat  viel 
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von  ihrer  Kraft  iin  Ausdruke.  Die  Uebersetzuog  der  Jokasta  aus 
dem  Griechischen  ist  vortr^iich  und  verdient  den  Druck.  Dei- 
labelhi.  Stulli.  Appendini  IL  223.  294.  299. 

Julia  BüdIc  oder  Bona  ^io5Ö  —  i55j;  Gedichte,  ungedruckt 
Farlati  VI.  21. 

GaTrilO  Tamparica'S  (d.  1575)  Vermischte  Poesieny  ungedruckt, 
Appendini  IL  213. 

Frano  Lnkari6's  genannt  Bnrina  (1563)  Vermischte  Poesien, 
eyülmltend  1)  Atamanta,  ein^  Tragödie  aus  dem  Griechischen; 
2)  Pastor  fido  aus  dem  Italienischen  des  Gnarini  iibersetzt, 
leide  ungedrucJct.  S)  Fünf  kleinere  Gedichte,  gedruckt  in  des 
Dinko  Ranjina  PJesni  razlike  in  Florenz  1563. 

Auch  Lukaric  ahmt  in  Metrum  und  Styl  die  ältesten  Dichter, 
besonders  Vetranic  und  Dimitriö  nach,  und  hat  viel  von  ihrer 
natürlichen  Kraft  und  Gedrängtheit.  Die  üebersetzungen  des 
Atamanta  und  des  Pastor  fido  sind  sehr  gelungen  und  verdienen 
in  vollem  Masse  den  Druck.  Dellabella.  Stulli.  Appendini  II.  225. 
294.  299. 

Marin  Mazibradie's  genannt  Sa^aga  (st,  1598)  VermiscUe 
Poesien,  namentlich  erotische  Lieder*  (pjesni  Ijuvene)  u}id  poeti- 
sche Episteln,  ungedruckt,  bis  auf  ein  der  Sammlung  des  Ditiko 
Ranjina  Pjesni  razlike  in    tlorenz  1563  einverleibtes  Gedicht, 

Maiibradic  ahmt  in  seinen  poetischen  Epistehi  ebenfalls 
den  Vetranic  und  Dimitric  in  Versbau  und  Styl  sichtlich  nach ; 
seine  ebenfalls  den  Vetranic'schen  nachgebildeten  anacreontischen 
Lieder  zeichnen  sich  durch  Leichtigkeit  und  Zartheit  vortheilhaft 
aus.  Dellabella.  Stulli.  Appendini  IL  224.  294. 

Pjesni  razlike  Dioka  Ragnine  vlastelitia  Dubrovacskoga,  u 
koih  on  Jcaxe  sve,  scto  se  zgodi  mu  stvoriti  kroz  Ijubav,  stojech 
u  gradu  Latinslcom  od  Zangle,  In  Fiorenza  appresso  i  figl,  di 
Lorenzo  Tarrentino  1563,  4^,  10  unpag,  Ell,  Vorst,  +  150 
numer,  Ell,  +  13  unpag,  Ell,  Ind.  etc.  Eine  für  jene  Zeit 
schöne  Ausg.,  mit  dem  Portrait  des  Vf,  —  2.  Ausg.  Venedig 
bei  Marco  Ginami  1634.  2  Bde. 
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In  der  venediger  Ausg.  stehen  im  ersten  Bande  die  eroti- 
schen, im  zweiten  die  religiösen,  moralischen  und  scherzhaften 
Gedichte.  Viele  Gedichte  Banjina's,  sowohl  Originalproducte  als 
Uebersetzungen,  sind  nach  Stulii  noch  ungedruckt  Die  Poesien 
dieses  Vfs.  enthalten  Lieder  und  Uebesetzungen  aus  Tibull,  Pro- 
perz,  Martial,  ferner  aus  Philemon,  Moschus  und  andern  Griechen. 
In  seinen  kleinen  Gedichten  ahmt  Ranjina  in  Metrum  und  Styl 
die  ältesten  Muster  des  Vetranic  und  Dimitric  augenscheinlich 
nach,  und  hat  viel  von  ihrer  natürlichen  Kraft  und  Originalität 
im  Ausdrucke.  Seine  Verdienste  um  den  illyrischen  Parnass  sind 
überhaupt  ausgezeichnet  gross.  Bewandert  in  der  griechischen, 
lateinischen  und  italienischen  Literatur,  versuchte  er  sich  in  fast 
allen  Dichtungsarten  und  Versmassen,  und  hinterliess  den  Nach- 
kommen schöne  und  regelmässige  Uebersetzungen  aus  andern 
gebildeten  Sprachen  zum  Muster.  Alle  Uebersetzungen  des  Kanjina, 
besonders  jene  aus  Moschus  und  Philemon,  sind  vortrefflich  und 
verdienten,  da  die  Exx.  bereits  äusserst  rar  sind,  von  neuem 
au^elegt  zu  werden.  (Nach  einer  andern  Stelle  bei  Appendini 
IL  275  möchte  es  fast  scheinen,  dass  die  Uebersetzungen  aus 
Moschus  Ueberarbeitungen  und  Verwandlungen  der  Idyllen  in 
Schäferspiele  sind.)  Dellabella.  Stulii.  Appendini.  II.  226.  294. 
299.  Der  äusseren  Form  nach  sind  unter  den  illyrischen  Gedichten 
des  Ranjina  viele  sonettenartig,  auch  in  der  Form  der  Sonette 
gedruckt  (nämlich  in  2  Quadern  und  2  Terzette  abgetheilt),  aber 
nicht  als  Sonette  gereimt,  sondern  nur  paarweise.  Im  2.  Bande 
der  Rime  scelte  di  diversi  autori  (Ebert's  Nro.  19136)  stehen 
Ausg.  Venez.  1587  S.  578  ff.  26  italienische  Sonnette  dieses  Ra- 
njina; und  in  einem  an  ihn  von  Lod.  Domenichi  gerichteten  (dass. 
S.  590.)  heisst  es  am  Schlüsse :  La  lingua  patria  Tu,  la  pellegrina 
Scrivendo  onori,  e  '1  Tuo  nido,  e  lo  strano  Gol  hello  stil,  ch*  a 
Febo  s'  avvicina.  —  Die  Liebeslieder  scheinen  auch  besonders 
gedruckt  worden  zu  sein ;  wenigstens  steht  in  dem  der  venediger 
Katarina  1709  angehängten  Bücherverzeichnisse:  Pisni  gliubavi 
Dinka  Ragnine,  Pr.  16  soldi. 

Andrfa  Sorgo's  genannt  Franko  (geh,  1555,  st.  1578)  Poe- 
tische Versuche,  ungedrucJct. 
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Appendini  ü.  233. 

SÖepo  Benesa'S  (um  1580)  Illyrische  Gedichte,  gegen  Ende 
des  XVI,  Jalvrh,  gedruckt  und  dem  Aloys.  Saraca  gewidmet. 

Horanyi  N.  Mem.  I.  384.  StuUi  (^pjesni  u  Slovinski  jezik 
sloxene*). 

Pelar  Gradi's  (vor  1585)  Vermischte   Gedichte,  ungedruckt. 
Appendini  II.  308. 

Ignaeio  Gradi's  Gedichte,  ungedruckt. 
Appendini  a.  a.  0.  (Aet.  ine.) 

SaYO  Bobali  genannt  Mlsetic  (geb.  1530,  st.  1585)  Ver- 
mischte Poesien,  enthaltoid  1)  Jegjupka,  das  ist  die  Zigeunerin, 
2)  Lieder,  3)  zwei  Sendschreiben,  alles  ungedruckt  und  erst  um 
1800  von  Georg  Feriö  wiederaufgefunden. 

Cubranovic's  komische  poetische  Erzählung  Jegjupka  (vgl. 
unten)  gab  zur  Enstehung  der  des  Bobali  den  Anlass,  welche 
ebenfalls  sehr  schätzbar  und  des  Druckes  werth  ist.  In  seinen 
poetischen  Episteln  ahmt  Bobali  die  Dichter  Vetrani^  und  Dimitric 
in  Styl  und  Versbau  nach.  Seine  anacreontischen  Lieder,  nach 
dem  Muster  der  Vctranic'schen,  zeichnen  sich  durch  Leichtigkeit 
und  Feinheit  aus.  Appendini  II.  233.  273.  294. 

Dinko  Zlalarlc's  (geb.  1556,  st.  1607)  Vermischte  Poesien, 
enthaltend  1)  die  LiebesgeschicUe  des  Pyramus  ufid  der  Thisbe 
a^4S  dem  Griechischen,  2)  JElektra,  Tragödie  aus  dem  Gricchisclten 
des  Sophocles  übersetzt,  3)  Amyntas,  Schäferspiel  aus  dem  Ita- 
lienischen des  Tasso  Obersetzt,  4)  Verschiedene  Epitaphien  (nad- 
grobnice),  alles  zusammen  gedruckt  in  Venedig  1597  4^. 

Ausserdem  viele,  meist  erotische,  zum  Theil  auch  religiöse 
Qedichte,  nach  seinem  Tode  gesammelt  von  Miho  Zlataric  und 
noch  ungedruckt.  Deliabella  citirt  eine  Pastorale  (Schäferdrama?) 
von  Zlataric,  benannt  Ljubmir.  —  Auch  Zlataric  ahmt  in  seinen 
kleinen  Gedichten  die  ältesten  Sänger,  besonders  Yetranic  und 
Dimitrid,  in  Styl  und  Versbau  gern  nach  und  hat  viel  von  ihrer 
Kraft  im  Ausdrucke.  Seine  Verdienste  um  den  iliyrischen  Helikon 
sind  anerkannt  glänzend  und  gross.  Vertraut  mit  der  griechischen, 
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I  ateinischen  uDd  italieoiscken  Literatur,  schrieb  er  fast  in  allen 
Dicht-und  Versarten,  und  stellte  in  seinen  regelrechten  und  ge- 
lungenen Ueberfetzungen  aus  andern  gebildeten  Sprachen  den 
Nachkommen  treffliche  Muster  zur  Kachabmurg  auf.  Die  Ueber- 
setzung  Pyramus  und  Thisbe,  Elektra  und  Aminta  verdienten  aufs 
neue  den  Druck,  nachdem  die  Exx.  der  ersten  Ausgabe  so  ausser- 
ordentlich  rar  geworden  sind.  Dellabella.  Stulli.  Appendini  IL 
227.  275.  294.  299. 

Frano  Bobali  genannt  Knko  (vor  1600)  Vermischte  Poesien, 
von  Abt  Ignaz  Giorgi  gesammelt  und  betitelt:  Poesie  di  Cuco 
il  Seniare^  meist  Lieder  und  andere  kurze  Gedichte,  darunter 
eines:  „der  Brand  Trojas",  alles  ungedrucJct. 

Appendini  IL  233. 

PaskAJe  Primorie  (Pasko  Primi)  genannt  Latlnie  (1617) 
Vermischte  Poesien,  enthaltend  1)  Spjevanje  uputjenja  sina  bo- 
xjega  (sulV  incamazione  del  verbo),  nach  dem  Italienischen  des 
Sannazaro,  in  6  Gesängen;  2)  moralisch-religiöse  und  scherz- 
hafte Lieder  (jpjesni  bogumile  %  scpotne),  Uebersetzung  einiger 
Psalmeti  u.  a.  m.,  sämmtlich  ungedruckt. 

Die  gedruckte  Euridice  dieses  Vfs.  siehe  unten  unter  den 
Dramen.  —  Das  Gedicht  über  die  Menschwerdung  Christi  ist 
dem  Italienischen  des  Sannazaro  frei  nachgebildet  und  besteht 
aus-  6  Gesängen.  Es  behauptet  nur  einen  untergeordneten  Rang 
und  kommt  der  Christiade  PaImotic*s  nicht  gleich«  Eben  so  wenig 
zeichnen  sich  die  Uebersetzungen  der  Psalmen  und  anderer  Kir- 
chenhymnen durch  Kraft  aus.  Namentlich  ist  die  in  Mauro  Orbi- 
ni's:  Ogledalo  duhovno,  uMnetcieh  1628.  16^.  S.  293— 297  unter 
der  Ueberschrift  Scekvencia  abgedruckte  Uebersetzung  des  be- 
kannten Dies  irae  regellos,  unrythmisch,  matt.  Einige  satyrisch- 
scherzhafte  Lieder  beziehen  sich  auf  die  Sitten  und  Gebräuche 
der  Einwohner  von  Cattaro  und  Curzola,  und  haben  deshalb  be- 
sonderes Interesse.  Stulli.  Appendini  11.  237.  274.  300. 

GiJlirgJe  BarakOTiö's  (um  1618)  Ljubav  G.  N.,  id  est 
Deliciae  amicorum,  varia  specie  carminis.  Venetiis  1693.  8^. 
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Horanyi  N.  Mem.  I.  762.  Es  konnte  mit  der  Vila  slo- 
vinska  identi^ich  sein? 

Simon  Zlalaric's  (st  am  1620)  Poesien,  etithaltend  1)  Vila 
ustarena  (la  Ninfa  invccchiata) ,  eine  recht  gefällige  Idylle; 
2)  Uebersetzung  des  1.  Buches  von  Ovids  Vericandlungen,  spater 
vonignac  Gjorgji  verbessepi;  3)  Uebersetzung  des  Psalnies  Mise- 
rere, alles  ungedrucJct. 

Ein  Epigramm  von  ihm  kommt  vor  der  ersten  Ausg.  der 
Busspsalmen  von  Ivan  Gunduiic  vor.    Appendini  II.  230.  275. 

Oraelo  llazibradic's  genannt  SnUaga  (st,  um  1620)  Poe- 
sien, enthaltend  1)  Liebesliedcr  (pjesni  Ijuvene),  2)  poetische 
Sendschreiben  an  Freunde,  darunter  iil)er  sein  Hauselend  an 
Valetttin  Valoviö,  alles  ungedruckt. 

In  seinen  poetischen  Episteln  ist  die  Nachahmung  des  Vetra- 
niö  und  Dimitrid  in  Versbau  und  Styl  unverkennbar ;  seine  anacre- 
ontischcn  Lieder,  ebenfalls  den  Vetranid'schen  nachgebildet,  zeich- 
nen sich  durch  Leichtigkeit,  Zartsinn  und  Naivität  vortlieilhaft  aus. 
Man  wirft  ihm  zwar,  so  wie  dem  Gunduli(,  Palmotic  und  Ivan 
Sara  Bona  Vu(i(ievic  vor,  dass  er  ein  zu  blinder  Petrarchist 
gewesen  und  in  Weichheit  und  SchlaiTlieit  verfallen  sei.  In  der 
That  ist  das  Streben  nach  Glätte,  Feinheit  und  Weichheit  bei 
allen  oben  genannten  Dichtern  vorherrschend ;  aber  der  Vorwurf 
der  Schlaffheit  trifft  nicht  sie,  wohl  aber  andere,  minder  vorzüg- 
liche Dichter  der  damaligen  Zeit.    Appendini  IL  224.  294. 

Ivan  Gnndnlic's  oder  GIto  Frana  Gondolica  (di  Francesco 
Gondola)  Vermischte  Poesien,  bestehend  aus  1)  Dramen:  Gala- 
tea,  Diana,  Armida,  Posvetiliscte  Ijuveno  (il  sacrificio  d*Amore), 
Cerera,  Kleopatra,  Adona,  Koraljka  od  Scira,  Fillida,  Dubravka 
(Silvana,  nach  Dellabella  eine  Pastorale),  Proserpina  ugrabljenu 
und  Ariadna,  mit  Ausnahme  der  drei  letzteren  (?)  sämmtlich  in 
dem  grossen  Erdbeben  und  Brande  1667  untergegangen ;  2)  Jen4- 
salem  oslobodjen  pHnesen  u  Slovinsku  pjesan  iz  Tassa  (tradu- 
zione  della  Gerusalemme  del  Tasso),  ging  ebenfalls  1667  zu 
Grunde;  3)   einzeln  gedruckten   Gedichten:   Osman,  Suze  sina 
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razmettwga,  Busspsalmen  (pjesni  iwhcrne)^  Ijesanca  o  Bogu 
IJubovnik  sramerliv,  Pjesan  Ferdinandu  IL^  welche  alle^  so  wie 
das  ebenfalls  einzeln  gedruckte  Drama  Ariadna  unier  den  betref- 
fenden Bubriien  weiter  unten  nachzusehen  sind. 

Gunduliö  ist  der  Hauptdichter  der  neuen  Sängerschule  in, 
Ragusa,  die  man  mit  dem  Namen  der  Petrarchischen  belegte, 
und  der  einige  vorwarfen,  dass  sie  aus  fibertriebenem  Haschen 
nach  Feinheit,  Glätte  und  Weichheit  in  unmännliche  Schlaftheit 
verfallen.  Allein  dieser  Vorwurf  trifft,  wie  schon  bemerkt  wurde, 
im  Grunde  weder  Gundulid,  noch  seine  Genossen  Oracio  Ma- 
äbradic,  Gjona  Palmotid  und  Ivan  Sara  Bunic  Yuiidevid, 
sondern  andere  schon  verschollene  Dichter  seiner  Zeit.  Gun- 
dulid  gab  dem  Theater  in  Ragusa  neuen  Schwung,  indem  er 
eilf  (?)  Dramen  für  dasselbe  verfasste  und  dabei  mit  seinen 
Freunden  selbst  die  Rolle  eines  Schauspielers  übernahm.  Pro- 
serpina  und  Ariadna  sind  allein  (?)  von  allen  Dramen  Gundu- 
lid's  noch  übrig  und  können  ungefähr  den  Massstab  zur  Beur- 
theilung  des  dramatischen  Talentes  des  Dichters  geben.  Bei  sonsti- 
gen hohen  dichterischen  Vorzügen  war  indess  die  Wahl  des 
Versmasses  höchst  unglücklich.  Er  führte  den  achtsylbigen 
kurzen,  in  vierzeilige  Strophen  gereihten  Vers  statt  des  bis- 
herigen zehn-,  zwölf-  oder  dreizehnsylbigen  nicht  nur  im  Epos, 
sondern  auch  im  Drama  durchgängig  ein,  und  zog  alle  seine 
Nachfolger  nach  sich,  während  seine  Vorfahren  diesen  Vers  bloss 
in  den  Prologen,  Chören,  Liedern  und  andern  kleinen  Gedicht- 
chen gebrauchten.  Appendini  II.  234.  284  ff.  294.  In  den  neu- 
esten Zeiten  (1826  ff.)  fing  der  Buchhändler  Martecchini  in  Ba- 
gusa  an  die  Gedichte  Gundulic's  nach  und  nach  einzeln  her- 
auszugeben. Sowohl  diese,  als  auch  die  frühem  Drucke  einzel- 
ner Gundulic*schen  Gedichte  sollen  unten  an  gehörigen  Orten 
besprochen  werden.  Ob  sich  ausser  den  hier  namhaft  gemach- 
ten grössern  und  kleinern  Gedichten  dieses  Sängers  noch  etwas 
erhalten  habe,  ist  mir  nicht  bekannt.  Vgl.  Markovic's  Leben 
Gurdulic's  vor    O^nraii,  Eagr^a  1826. 

Vineenz  (Tinko)  Konincno's  (zw.  16:23—1644)  Sammlung 
vermischer  Gedichte  in  einem  Buche,  ungedruckt. 

Appendini  II,  90. 
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Anlan  KastratOTil^'s  (st  1630)  Poesien,  worunter  ein  Schmäh- 
gedicht auf  die  Liebe,  ungedruckt. 

Appendini  U.  311.  Ein  kurzes  Gedicht  dieses  Vfs.  steht 
in  der  neuen  Ausg.  der  Suze  sina  razmetnoga  etc.  von  Gun- 
duliö,  Rag.  1828,  den  Busspsalmen  vorgesetzt 

Skladanja  izvarsnih  pisan  razlicih,  posctovanoga  gospodina 
Hanlbala  Locia  Vlastelina  Hvarskoga,  koje  csini  sctampati  u  Mlet- 
cih  sin  njegov  Anton,  nakon  1556,  kod  Franje  Markolina  u  4". 

Danica  Ilirska  1836  Nr.  33.  Nach  Appendioi  II.  250  lebte 
Lucio  um  das  J.  1638.  Es  ist  demnach  die  Jahrszahl  in  Gaj's 
Danica  unrichtig  und  soll  heissen  1656. 

Ivana  IvaDiseeTleha  Kita  cvifja  razUkova,  u  Mnetcieh  1642, 
Ö^  —  2.  Ausg.  ebend.  1685.  8'\  —  3.  Ausg.  ebend.  1703.  5^ 
152  Str. 

Diesser  Blumenstrauss  enthält  1)  Od  pomnje,  ku  ima  Bog 
od  cslovika.  2)  Od  pokoja,  ki  se  uxiva  u  Bogu.  3)  Od  jedinstva 
s  Bogom.  4)  Ljubeznivi  razgovor  od  dusce  s  Isukarstem.  5) 
Pisam  Davida  proroka  u  Slovinsku  prinessena,  istumacsenje  od 
pisni,  Ocse  nasc  u  pisam,  i  molitve  bogoljubne.  6)  Od  privare 
i  zle  naravi  xenske.  7)  Kako  se  je  Petnik  nausci  peti.  8)  Sarce 
izgubljeno.  9)  Knjige  i  nadgrobnice  razlike.  Alles  dieses  in 
Versen.  Das  Bilduiss  des  Vsf.  steht  S.  16  mit  der  Unterschrift : 
Joannes  Joannitius  J.  V.  D.  Can.  Theolog.  et  nunc  tertio  Vi- 
carius  gen.  Pharens.  et  Brachinns.  Dalmata  nobilis  Brachiensis. 
Zu  seinem  Lobe  liest  man  auf  der  letzten  Seite  folgende  Verse 
von  Bartolomeo  Ginami  :.„Eccoti  un  nuovo  Apollo  Travestito  in 
humano;  Con  caratteri  d'oro  Merita  honor  soprano;Con  accenti 
soavi  Degno  Heroe  puö  chiamarsi  degli  Slavi."  Noch  vier  an- 
dere Werke,  die  S.  6  genannt  werden,  gedachte  der  Dichter  her- 
auszugeben, als  1)  Govorenja  osobita  svetoga  Augustina,  2)  Raj 
zemaljski,  3)  Udasi  od  golubice,  4)  Bics  od  zlobnikov  i  lici- 
miri.  Die  zweite  Ausgabe  des  Werkes  führt  L.  Frisch  in  s.  Bist 
1.  Slav.  Cont  sec.  unter  dem  Titel  an:  Job.  Johannitii  Fasci- 
culus  florum  variorum,  lingua  illyrico-dalmatica  Venetiis  1685.  8^ 
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Wahrscheinlich  ist  es  die  3.  Ausg.,  welche  in  den  Bficherver- 

zeicbnissen  bei  Mandaljena  Yen.  1705,  Katarina  1709  folgender- 

massen  angeführt  wird:  Ivanicij,  koi  pravi  zlo  od  zlih  xen,  istu- 

niacsuje  Otcsenasc  i   mnogi   salmi   ali  pisni  Davidovi  i  druge 

stYari  (Ivanicio,  che  tratta  della  donne  caste,  del  Pater  noster,  e 

delli  salnii  di  David  ed  altre  con  la  sua  effigie  in  rame).  Pr. 

16  soldi.  —  Appendini  ruft  bei  Erwähnung  dieser  Gedichte  aus : 

„Esse  sono  eccelenti.''  U.  253. 

C^iona  PalnioUe's  (geb.  1006,  st.  1657)  VermiscIUe  Poesien, 

enlhcdtetid  1)  zehn  Dramen  (sie  Jieissen   nach   BaSi6:    Elena, 

Acküle,  JJace  ed  ülisse,  Erna,  Danica,  Paolomiro,  Zaptislava, 

Alcine,  Ipsipile,  Colombo;  nach  Appendini:  la  discesa  di  Enea 

nelV   Elisa,  VAtalanta,  TAchille,  TEdippo,  il  Baito  di    Elena, 

la  Danim,  la  Zaptislava,  il  Pmüimiro,    VIsippile,  e  la  Oontesa 

di  Ajace  e  di  Ulisse  per  le  araci  di  Achüle;  nach  Stulli:  Pau- 

limir,   Zaptislava,  Enea,  Elena,  Akille,  Ajace,  Hisse,  Danica, 

Alcina,  Ipsipile);  2)  Uebersetzung  der  Tragödie  Suevia  aus  dem 

Lateinischen  des  Alessandro  Donato;  3)  zwei  Gedichte,  das  eine 

„Sardce  svete  Katarine  od  Sjene"   (sülh  sposcdizio    di    Gesk 

Gristo  con  S.  Oatarina  da  Siena),  das  andere  auf  die  Könige 

von  Dalmatien  (suUe  glorie  dei  Be  SUxm  della  Dahnazia),  alles 

ungedruckt. 

Die  gedruckte  Christiade  dieses  Dichtens  siehe  unter  den 

Epopöen.  —  Palmotic  gehört  ebenfalls  der  neuem  oder  Petrar- 
chischeA  Dichterschule  in  Ragusa  an  und  erfuhr  denselben  Ta- 
del, den  wir  schon  bei  seinen  Zeitgenossen  Gundulic  u.  a.  erwähn- 
ten. —  Er  folgte  seinem  Oheim,  dem  Ivan  Gundulic,  sowohl 
in  der  dramatischen  Dichtkunst  als  auch  auf  der  Bühne.  Ausge- 
rüstet mit  lebhafter  Einbildungskraft,  umfassend  treuem  Gedächt- 
nisse, eingeweiht  in  die  Tiefen  der  Philosophie,  vertraut  mit  den 
classischen  Geisteswerken  der  alten  und  neuen  Literatur,  entfal- 
tete er  gleich  im  Beginne  seiner  Kunstlaufbahn  eine  seltene 
Vollendung.  Er  pflegte  oft  zu  erzählen,  wie  ihm  die  Musen  im 
Traume  erschienen,  mit  der  Cither  in  der  Hand  und  mit  Gesang 
rings  um  ihn  her  den  Reigen  führend.  Er  schöpfte  aus  den  Schäz- 
zen  des  Alterthums  die  herrlichsten  Ideen,  verwandelte  sie  mit 

6afaftk.  Liieratnrgeschichte.  U.  Band.  9 
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freier  Selbstständigkeit  in  sein  Eigenlbum  und  überraschte  mit 
denselben,  so  wie  mit  fast  vollendetem  Sprach-  u.  Versbau,  seine 
Zeitgenossen.  Aus  Homer  holte  er  den  Stoff  zu  seinem  Achilles, 
i  aus  Virgil  zu  Aeneas  Hinabsteigen  in  die  Unterwelt,  aus  Sopho- 

cles  zum  Oedipus  dem  Tyrannen,  aus  Ovid  zur  Helena's  EntfOh- 
rung,  aus  Ariosto^s  rasendem  Roland  zur  Danica,  aus  Tasso  zum 
Rinaldo  und  Armida  (?),  aus  dem  Priester  Diokleas  zum  Pauli- 
mir  (soll  heissen  Falimir,  d.  i.  Chvalimir  XBa.iHMHpi),  aus  an- 
dern Chroniken  der  Slaven  zur  Captislava.  (Die  Namen  der  zehn 
i  Dramen  gibt  Appendini  an  verschiedenen  Orten  verschieden  und 

j  StuUi  wieder  etwas  anders  an.  Wir  können  leider  den  Wirrwarr 

!  nicht  heilen.)  Achilles  und  Danica  haben  den  meisten  Beifall  ge- 

funden. Die  Handlung  der  Danica  geht  nicht  in  Iscozia,  sondern 
in  Bosna  vor  sich,  und  an  die  Stelle  des  Ariodante  ist  ein  ra- 
gusanischer  Heldenjfingling,  an  die  der  Ginevra  aber  Danica,  des 
bosnischen  Königs  Ostoja  Tochter,  getreten.  Die  Ausführung  ist 
vortrefflich.  Eine  kurze  Probe  daraus  steht  bei  Appendini  H.  286  ff. 
Paulimir  und  Captislava,  wiewohl  minder  vollendet,  haben  den 
Vorzug  eines  vaterländischen  Interesses.  Der  Gegenstand  des 
ersten  ist  Bagiisa's  Gründung  und  glänzende  Thaten  seiner  Ein- 
wohner, des  zweiten  aber  der  Heldensinn  und  die  Waffenthaten 
des  slawischen  Volkes.  Captislava  wäre  ein  vollendetes  Kunstwerk, 
wenn  die  zwei  letzten  Acte  den  drei  ersten  in  der  Ausführung 
nicht  nachstünden.  Paulimir,  aufgeführt  in  der  Gesellschaft  der 
Oziosi  1637,  erweckte,  besonders  durch  die  prophetischen  Stellen 
der  Zauberer  und  Mönche  über  den  Glanz  Ragusas,  den  grössten 
Enthusiasmus  bei  den  Zuschauern.  Palmotic  war  für  das  Drama 
geboren  und  würde  als  ein  Wunder  angestaunt  werden,  wenn 
sein  Leben  in  das  durch  Kritik  mehr  erleuchtete  folgende  Jahr- 
hundert gefallen  wäre.  Nie  verfehlt  er  gegen  geschickte  Schür- 
zung des  Knotens  und  Anordnung  der  Theile  zum  Ganzen :  aber 
die  Hast,  mit  welcher  er  pflichtmässig  jährlich  zwei  Dramen  für  die 
Dru2ina  lieferte,  femer  die  Zerstreuung,  in  welcher  er  als  Dichter, 
Theatervorsteher  und  Schauspieler  lebte,  endlich  die  angeborne 
Leichtigkeit  im  Versemachen  sind  ebenso  viele  Ursachen,  dass  wir 
in  seinen  Dramen  manche  Scenen  bald  kürzer,  bald  kraft-  und 
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schwungvoller,  bald  weniger  patbetisch  wünschten.  Oft  streift  der- 
selbe, wie  seine  Genossen  auf  der  dramatischen  Laufbahn,  durch 
Tasso's  Beispiel  angezogen,  in  Verwicklung  und  Styl  ins  Schä- 
ferspiel aber.  Dellabclla.  Stulli.  Appendini  II.  235.  275.  285 
£  294. 

hm  Sara  Bnnie  genannt  Vacicevic  des  Altem  (st.  IGoS) 
Poesien  unter  detn  Titel:  Flandavanje  (ozj)y  ausserdeni  fünf  Eclo^ 
gen  (razgovori  pastjershi)^  mehrere  Liebeslieder,  religiöse  Hym- 
nen und  andere  Gedichte,  ungedruckt. 

Die  gedruckte  Mandaljena  pokomica  dieses  Dichters  siehe 
weiter  unten.  Er  ist  unter  den  Dichtern  der  neuern  oder  Petrar- 
chischen  Dicliterschule  in  Ragusa  derjenige,  welcher  in  Rücksicht 
der  Weichheit,  Feinheit  und  Glätte  die  richtige  Mitte  oder  das 
rechte  Mass  am  besten  getroffen  hat.  Indem  er  mit  den  älteren 
Dichtem  an  Originalität,  Kraft  und  Fülle  wetteifert,  weiss  er  sei- 
nen Gedichten,  so  oft  es  der  Stoff  erfordert,  eine  solche  Zartheit, 
Süsse  und  spielende  Anmuth  anzuzaubern,  dass  ihnen  desshalb 
die  erste  Stelle  unter  den  lyrischen  Producten  der  Ragusaner 
gebührt  Seine  Plandovanja  (Ozj),  bestehend  aus  mehr  als  hun- 
dert Gedichten,  worunter  villeicht  dreissig  als  vollendete  Muster 
dieser  Art  gelten  können,  werden  deshalb  sehr  geschätzt.  Ein 
kurzes  Gedicht  daraus  ist  abgedruckt  bei  Appendini  II.  295.  In 
der  Idylle  übertrifft  Bunic  alle  andern  Ragusaner  durch  natürliche 
Anmuth,  Naivität  und  eine  Feinheit  des  Witzes,  die  äusserst  ge- 
fällt   Dellabella.  Stulli.  Appendini  It.  23t).  280.  294.  295. 

PeUir  Kaoavelic's  (1663)  Vermischte  Poesien,  enthaltend  1) 
Pastjer  vjemi  (pastor  fido),  aus  dem  Italienischen  des  Guarini 
übersetzt  und  in  der  Dmiina  delV  Invincibili  gu  Ragusa  1684 
aufgeführt;  2)  Muka  Gospodinova  (la  passione  di  Gesü-  Oristo), 
Trauerspiel,  aufgeführt  in  Curzola  1663;  3)  Xivot  Jobot\  pjesni 
bogumüe  i  razlike  (nach  Stulli)  u.  s.  w.,  alles  ungedrucJct. 

Das  gedruckte  Gedicht  dieses  Vfs.  auf  das  Erdbeben  von 
Ragusa  1667  siehe  weiter  unten.  Kanavelic  ist  zwar  kein  gros- 
ser Dichter,  aber  wegen  seiner  gefeilten  und  leichten  Schreibart 
schätzbar.    Seine  Uebersetzung  des  Pastor  fido  ist  wohl  treuer, 

9* 
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jedoch  minder  zierlich  als  die  des  Frano  Lukarid.  StuUi.  Appen- 
dini  IL  250. 

Tlailjo  Mineetie  oder  ViaiUo  Jera  Mincelica  (Menze)*  des 

Altern  (1665)  Poesien,  enthaltend  1)  Zorka  und  Radonja,  zwei 
bukolische  Gedichte  (letzteres  atich  il  villano  Dalmatino  genannte 
und  hei  Appendini  IL  273  ff.  abgedruckt);  2)  die  h.  Märtyre- 
rin  Justina,  ein  unvollendetes  Drama  u.  m.  a.,  sämmtlich  un- 
gedruckt. 

Die  gedruckte  Trublja  Slovinska  dieses  Dichters  siehe  unter 
den  Heldengedichten.  Von  den  bukolischen  Gedichten  ist  das 
erste  voll  Leben,  Zartheit  und  Gefühl,  doch  nicht  frei  von  Spu- 
ren des  gesunkenen  Geschmacks  des  Jahrhunderts;  das  zweite 
überrascht  durch  treffende  Wahrheit  und  Natürlichkeit.  Letzteres 
Hess  Appendini  IL  275  ff.  sammt  einer  lateinischen  Uebersetzung 
abdrucken;  das  erstere  scheint  nach  Dellabella  auch  schon  ehe- 
dem gedruckt  worden  zu  sein.  Mit  cyrillischen  Lettern  gab  es 
Euthymius  Popovic  heraus  unter  dem  Titel:  HAHona,  Cy3e 
Pa^MiurbBe,  cneßane  no  Bwiaxy  (sie,  statt  B,iaj,By  oder  Bja;j.HCaaBy, 
BjiarB  ist  Blasius)  MHHqexMniBy,  y  Bysioiy  hhcm,  icp.  Bceyq, 
1826.  12.*^  36  S.  Der  Herausgeber  rühmt  sich  in  der  Vorrede, 
dass  er  das  Gedicht  nach  der  sirmischen  Sprechart  verbessert 
habe.  In  der  That  hat  er  es  ganz  verballhornt  und  die  schönen 
Reime  des  Originals  von  Grund  aus  zerstört.  —  Dellabella. 
StuUi.  Appendini  11.  237.  275. 

NikoUca  Baniö  Tael(^Tie's  (1667)  Vermischte  Poesien,  ent- 
haltetid  1)  Glavosjecsenje  sv.  loana  Karstitelja  (VErodiade), 
eine  poetisclie  ErzäIvUmg  in  3  Gesängen ;  2)  Auf  die  Wieder- 
erbaung  Bagusas  1668;  3)  Vertnischte  Gedichte,  Leben  der  A. 
Jungfrau,  Abkunft  der  Familie  Buni6,  Lieder  u.  s,  w.,  alles 
ungedruckt. 

Sein  gedrucktes  Gedicht  auf  das  Erdbeben  in  Ragusa  1667 
siehe  unten.  Die  poetische  Erzählung  „Johannes  der  Täufer*" 
ermangelt  fast  aller  Begeisterung  und  dichterischer  Weihe,  wie 
alle  andern  Producta  Buniö's.  Appendini  IL  104.  236.  272. 
Stulli. 


133 

Irai  Lvka  Antiea'S  (st.  1688)  Poesien,  enthaltend  Lust- 
spiele und  andere  vermischte  Gedichte,  ungedruckt. 

Antica's  Gedichte  wurden  zu  seiner  Zeit  mit  Beifall  auf- 
genommen. Appendini  bemerkt,  dieselben  seien  jetzt  unbekannt 
und  wahrscheinlich  untergegangen:  aber  Stulli  citirt  sie  unter 
den  von  ihm  gebrauchten  Quellen.  Appendini  IL  284. 

Jakobica  Palmotic's  genannt  Dionori6  (st.  1670)  Poesien, 
enthaltend  1)  Dübrovmk  ponovljen  (Ragusa  rinnovata),  eine  poe- 
tische Erzählung  in  20  Gesängen;  2)  Dido,  eine  Tragödie,  beide 
ungedruckt. 

Das  Gedicht  Dubrovnik  ponovljen  enthält  eine  naturgetreue 
Schilderung  des  grossen  Erdbebens  1667  mit  schönen  poetischen 
Digressionen.  Indem  Palmotid  die  Unfälle  der  vom  Erdbeben 
verwüsteten  Geburtstadt,  den  sie  verzehrenden  Brand,  die  Über- 
fälle raubgieriger  Nachbarvölker,  die  Zerstreuung  der  Einwohner, 
die  Standhaftigkeit  einiger  hochherziger  Patrioten  und  die  wider 
alles  Vermuthen  glücklich  erfolgte  Wiedererbauung  derselben 
beschreibt,  ergreift  er  oft  das  Gefühl  und  entlockt  Thränen  den 
Augen  des  Lesers.  Leider  konnte  er  diesem  Gedichte  nicht 
die  letzte  Feile  geben.  Kurze  Proben  daraus  bei  Appendini  IL 
269  ff.  Als  dramatischer  Dichter  besass  er  weder  das  Genie 
noch  den  Kenntnissreichthum,  noch  endlich  die  Kunstfertigkeit 
des  Gjona.  Indess  wurde  seine  Dido  1646  nicht  ohne  Beifall 
aufgeführt.    Appendini  U.  236.  268.  269  ff.  288.  Stulli. 

CiJorgJe  PalfflOtic's  (1670)  Poesien,  davon  noch  übrig  1) 
Akis  und  Galatea;  2)  Hero^s  Klagelied  um  den  todten  Leander, 
beides  ungedruckt;  die  andern  Gedichte  verschollen. 

Appendini  II.  236. 

Sisko  Gandalic'S  (st.  1682)  Lyrische  Gedichte,  darunter 
eine  Uebersetzung  des  Ej)ithalamium  an  Manlius  von  Catullus, 
ungedruckt. 

Appendini  IL  234. 

Bemardln  Giorgi's  (st.  1687)  Gedichte,  ungedruckt. 
Appendini  II.  311. 
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Maro  (Marin)  Orbinis  (st  1687)  Gedichte,  ungedruclt. 
Appendini  11.  308. 

Yinccnz  (Vinko)  PclroYic'S  (geb.  1677,  sL  1754)  Poesien, 
darunter  eine  Uebersetzung  des  befreiten  Jerusalems  von  Tasso, 
ungedrucJct 

Appendini  IL  149.  160. 

Jerolim  Karaidill'S  Gedichte  (pjesni  nach  Stulli),  ungedruckt 
und  um  das  J.  1800  bei  der  Familie  Bajamonti  zu  Spalato 
außewahrt. 

Eavaqjin  (dessen  Zeitalter  ich  nicht  anzugeben  weiss)  be- 
singt nach  Appendini  fast  alle  Küstenstädte  Dalmatiens  und  ihre 
vorzüglichsten  Gelehrten  mit  eben  so  viel  Wahrheit  als  Präci- 
sion.    Stulli.  Appendini  II.  251. 

Jakob  Natali's  (sonst  OMch  Nadalji)  Zwei  GedicUe,  den 
Busspsalmen  des  Baro  Betera  Vet\ed.  1702  vorgesetzt,  und  andere 
Ideine  ufigedruckte  Poesien, 

Appendini  II.  239. 

Antan  filegJCTlc's  (Glegljeric)  (vor  1709)  Poesien,  enthaU 
tend  1)  Der  Bdldehemitischc  Kindermord  (la  strage  degV  inno- 
centi);  2)  Die  Geburt  des  Herrn,  ein  Hirtendrama;  3)  einige 
andere  Dramen,  namentlich  Olimpia,  Damira  und  Zorislava; 
4)  Sätyre  auf  die  Dienerimien  in  Ragusa,  Dialog  über  die  Frauen 
u.  s.  w.,  insgesammt  ungedruckt. 

Das  gedruckte  Drama:  Judilhens  Sieg  über  Holofernes 
siehe  unten.  —  Glegjeviö  schrieb  eine  grosse  Anzahl  Dramen, 
von  denen  aber  Appendini  nicht  bemerkt,  ob  sie  noch  alle  vor- 
handen sind.  Olimpia,  Damira  und  Zorislava  sind,  nach  ihm, 
die  vorzüglichsten  unter  den  dramatischen  Erzeugnissen  dieses 
Dichters.  Die  zwei  letztern  will  er  lieber  Tragicoraodien  als 
Dramen  nennen.  Zorislava  hat  die  schönste  Verwicklung  des 
Knotens,  und  ungeachtet  in  den  Characteren  des  Hvalimir, 
Tvardoslav  und  Cjelimir  einige  unerhebliche  und  leicht  zu  ent- 
fernende  Unregelmässigkeiten  vorkommen,  so    kann  man  doch 
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das   Ganze   nicht  ohne    Bührung    lesen.     Appendini   IL    245. 
274.  290. 

Irana  Sfersieha  (vor  1709)  Pisni  od  Ijubavi  (Liebeslieder), 
gedruckt  zu  Venedig  vor  1709. 

Bücherverzeichniss  bei  Katarina  Ven.  1709.  —  Appendini 
bemerkt  bloss,  Mersic  habe  verschiedene  Gedichte  drucken 
lassen,  darunter  einige  burleske,  die  nicht  ohne  Werth  sind. 
n.  253. 

Iran  Sara  Baaii^  genannt  Vaelcerlö  d.  Jung.  (geb.  1662, 
st.  1712)  Vermischte  Poesien,  enthaltend  1)  mehrere  Lustspiele, 
aus  dem  Französischen  übersetzt;  2)  vermischte  kleine  Gedichte, 
darunter  eine  Uebersetzung  des  Psälmes  Miserere  und  des  Mar- 
tialischen Epigrammes  L,  V.  29,  „Kadgod  zeca  poscljesc  meni*^ 
etc.j  sämnUlich  ungedruckt. 

Stulli.  Appendini  II.  237. 

Iran  Gandolic's  des  Jung,  oder  Giro  SIska  (di  Sigis- 
mondo)  Gandolica  (st.  1721)  Vermischte  Poesien,  enthaltend  1) 
Suncsanica  und  Otton,  zwei  Dramen;  2)  Suze  Radmilove  (le 
lacrime  del  pastore  Radmio),  Idylle,  bestehend  aus  10  Liedern; 
3)  verschiedene  Lieder,  sämmtlkh  ungedruckt. 

Appendini  schreibt  diesem  Dichter  an  einem  Orte  (235) 
drei  Dramen:  Radmio,  Raklica  und  Otton,  an  einem  andern 
(289)  gar  vier:  Suncsanica,  Ottone,  Badmio  und  Raklica  zu;  Stulli 
kennt  nur  zwei:  Suncsanica  und  Otton.  Wenn  also  Gundulic 
denselben  Stoff  (Radmio  und  Raklica)  nicht  zweimal,  in  der 
Idylle  und  im  Drama,  behandelte,  so  ist  bei  Appendini  offenbar 
ein  Versehen.  Einige  ziehen  die  Dramen  Gunduliö's  sogar  jenen 
des  Palmotic  vor*;  allein  dieser  ragt  durch  dichterischen  Geist 
und  Fluss  der  Rede  über  jenen  bedeutend  hervor.  Eine  kurze 
Probe  aus  der  Suncsanica  steht  bei  Appendini  II.  289.  Radmio*s 
Klagen  um  die  Geliebte  Raklica  ist  ein  Idyllencyclus,  bestehend 
aus  10  Hirtengesängen  (nach  einer  andern  Stelle  bei  Appendini 
sollen  es  nur  sieben  sein,  n.  235),  voll  schauerlich  düsterer 
Trauer.  Die  Natur  erscheint  dem  Radmio,  der  nach  seiner 
Raklica  seufzt,  alles  erheiternden  Reizes  beraubt  und  mit  Finster- 
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niss  und  Traurigkeit  erfällt.  Kaum  bemerkt  man,  dass  die  Ge- 
fühle überspannt  sind  und  jene  natürliche  Gränze  überschritten 
wird,  welche  den  Alten  stets,  auch  in  der  heftigsten  Leidenschaft 
Gesetz  war:  so  hinreissend  ist  die  Begeisterung  des  Dichters. 
Eine  kleine  Probe  aus  diesem  Gedichte  ist  abgedruckt  bei  Ap* 
pendini  IL  281  ff.  Appendini  IL  235.  275.  280.  289.  StuUi. 

Petar  Boskorlc's  (geh,  1705,  st.  1727)  Poesien,  enthaltend 
1)  zwei  Herolden  aus  detn  Lateinischen  des  Ovid  übersetzt, 
nämlich  Pemlope  an  Ulysses  und  Phyllis  an  Denwphon;  2) 
Cid,  aus  dem  Französischen  des  Corneille  übersetzt,  unvollendet; 
S)  kleine  Gedichte  vermischten  Inhalts,  alles  ungedruJct. 

Stulli.  Appendini  IL  245.  301.  Nach  der  letztem  Stelle 
hätte  Boäkovic  bloss  eine  Heroide  übersetzt;  so  widersprechend 
sind  oft  die  Angaben  Appendini's.  —  Die  Kirchenlieder  dieses 
Dichters  siehe  an  einem  andern  Orte. 

(iilona  Reslfs  (st.  1735)  Gedichte,  sieben  an  der  ZaJd,  un- 
gedrucl't. 

Appendini  IL  239. 

Ignaz  (iyorgjic's  (geb.  1675,  st.  1737)  Vermischte  Gedichte 
als  1)  Elegien,  neun  Belogen,  Epigramme  (zgode,  nach  Stulli) 
u.  a.;  2)  Marunko,  eine  leomische  Erzählung;  3)  Judith,  eine 
Tragödie,  unvollendet;  4)  üebersetzung  des  ersten  Buches  der 
Aencis  von  Virgil,  snmmtlich  ungedruckt. 

Die  gedruckten  Werke  dieses  Schriftstellers,  als  Saltier 
Slovinski,  Uzdasi  Mandaljenini,  Xivot  sv.  Benedikta,  siehe  unter 
den  betreffenden  Rubriken.  --  Unter  den  Dichtem  nach  dem 
grossen  Erdbeben  (1667)  ragt  Gjorgjie  in  der  Lyrik  über  alle 
hervor.  Er  allein  dichtete  originell,  während  andere  bloss  über- 
setzten. Er  gestaltete  seinen  Styl  nach  dem  der  ältesten  Dichter, 
indem  er  Wörter  und  Phrasen,  die  bei  dem  Volke  schon  ausser 
Gebrauch  waren,  aus  denselben  aufnahm.  Am  Schlüsse  seiner 
Mandaljena  und  der  Psalmen  findet  man  ein  Verzeichniss  ver- 
alteter Wörter  und  Ausdrücke  mit  Erklämngen.  Belesen  in  den 
Schriften  aller  dalmatischen  und  kroatischen   Schriftsteller  vor 
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ihm,  schwang  er  sich  za  einem  Sprachbeherrscher  empor.  Sein 
classischer  Styl  schmiegt  sich  den  Gedanken  und  Gegenständen 
in  allen  ihren  Nuancen  auf  das  feinste  an.  Die  Eingebomen 
schwanken,  welchem  ?on  ihren  Dichtem  sie  die  Palme  des  Vor- 
rangs zuerkennen  sollen,  ob  dem  Sänger  des  Osman,  Gundulic, 
oder  dem  der  Christiade,  Palmotiö,  oder  aber  dem  Gjorgjid? 
Letzterer  verräth  freilich  oft  Spuren  eines  gesunkenen  Geschmacks 
und  der  Einwirkung  des  Jahrhunderts,  und  missfällt  durch  häu- 
figen Wortwitz  und  eine  gewisse  epigrammatische  Spitzfindigkeit. 
Ungeachtet  dieser  Mängel  ist  Gjorgjid  unbestreitbar  ein  grosser 
Dichter,  und  seine  Diction  ist  originell,  gediegen,  ächtslawisch. 
Auch  seine  Ideen  zeichnen  sich  oft  durch  hohe  Originalität  aus, 
und  es  wäre  zu  wünschen,  Ragusa  hätte  in  der  Folge  mehrere 
ihm  ähnliche  Dichter  hervorgebracht.  —  In  der  komischen  Er- 
zählung Maranko  fuhrt  der  Dichter  einen  Landburschen  Marunko 
aus  Meleda  über  seine  spröde  Geliebte  Paviea  klagend  ein.  Der 
Charakter  der  Meledaner,  ihre  mit  besonderen  slawischen  ihnen 
eigenthümlichen  Wörtern  überfüllte  Sprechart,  ihre  alten  Fabeln, 
die  ihnen  als  Sagen  einer  Heldenvorzeit  gelten,  und  die  Sucht, 
zur  Unzeit  witzig  und  geistreich  erscheinen  zu  wollen,  sind 
darin  auf  das  treffendste  characterisirt.  Das  Gedicht  besteht 
aus  56  Sestinen  und  gehört  zu  dem  vollendetesten,  was  die 
illyrische  Poesie  aufzuweisen  hat.  Unter  andern  scherzhaften, 
für  den  Gesang  bei  der  Gusle  bestimmten  Gedichten  zeichnen 
sich  besonders  Davorja  vom  Tode  des  Marko  Kraljevid,  und 
noch  zwei  andere  sehr  vorlheilhaft  aus;  ein  viertes,  gleich  mun- 
teres, ist  in  Sestinen.  Die  Belogen,  besonders  Rumenko's  und 
der  Miljena  Hochzeit  und  der  Umgang  mit  Nymphen,  ragen 
durch  kühne  Erfindung  hervor,  sind  aber  auch  oft  durch  epi- 
grammatischen Witz  etwas  entstellt  und  durch  den  achtsylbigen 
Vers  gelähmt;  Bunid  Vuöicevid's  Idyllen,  die  sich  in  zwölf- 
sylbigen  Versen  bewegen,  sind  bei  aller  Einfachheit  und  Natür- 
lichkeit doch  viel  emster  und  würdevoller.  Eine  von  Gjorgjic's 
Eclogen,  fast  alle  illyrischen  Versmasse  darstellend,  ist  in  seinen 
vermischten  Gedichten  (?)  abgedruckt  Die  Uebersetzung  des 
ersten  Buches  der  Aeneis  ist   elegant.    Ein  liebliches  Gedicht : 
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Svjetnjak  (lucciola)  findet  man  als  Probe  bei  Appendini  II.  296  ff, 
Inder  Ba.4ic'ächen  Sammlung  befinden  sich  auch  Ojorgjic*s 
vermischte  kleine  Gedichte  in  5  BQchem.  —  Dellabella.  Stulli. 
Appendini  II.  245.  274.  282.  295.  300.  30L 

Razgavor  ugodni  naroda  SlovinskogOy  u  Jcomu  se  ukazuje 
pocsetak  i  svarlui  kraljd  Slovinskik,  koji  puno  vikovä  vladasoe 
svim  Slavinakim  darxavam,  s  radicsüim  pismam  od  krdljdy  band 
i  Shvinskih  vitezovä,  izvadjen  iz  razlicsitih  hnjigä  i  shxen  u 
jezik  Shvifiski  po  Fra  Andrü  KacslchQ  Mioscicba  iz  Brisia, 
Sctiocu  jubilaUwnm  de,  u  Mlecih  1756.  8\  396  str.  —  U, 
mecih  1758.  S**.  (Nach  Horanyi  erst  d.  1.  ±  in  12\  vgl  N 
M.  1. 630  ff)  —  TJ  Mlecih  po  DominUcu  Lovixi  1759,  4\  338 
str.  —  U  Jakinu  po  Petru  Paulu  Ferri  1780.  4^.  318  str.  — 
U  Mlecih  po  Adolfu  Cesaru  1801.  4"".  263  str.  —  U  Mlecih 
1801.  (NacMruck,  soll  heissen:  u  Dubrovniku  po  Ant.  Marie- 
kini  1826)  4\  267  str.  (bei  dem  letzten  Nachdruck  ist  S.  265 
— 267  ein  Schtnäldied  auf  Napoleon  beigefugt.) 

Öfters  gedruckt,  auch  seit  1831.  —  Nach  dem  Wien.  Cens. 
Cat  bekam  Mich.  Weis  in  Triest  im  Mai  1831,  und  Ant.  Mar- 
tecchini  in  Ragusa  im  April  1831  die  Erlaubniss,  es  neu  zu 
drucken.  Item  Sept.  1831  ein  Buchdrucker  zu  Zara. 

Wahrscheinlich  gibt  es  auch  noch  mehrere,  mir  unbekannt 
gebliebene  Drucke  dieses  beliebten  National-Gesangbuches.  Der 
Vf.  suchte  aus  Chroniken  und  Volkssagen  die  merkwürdigsten 
Heldengeschichten  seines  Vaterlandes  und  benachbarter  Länder 
zusammen,  gab  ihnen  poetische  Form  und  verband  die  Ge- 
sänge durch  prosaische  Einleitungen.  Die  Sammlung  enthält 
261  Heldenlieder,  grösstentheils  mehr  historischen  als  romanti- 
schen Inhaltes.  Er  sagt  von  seinem  Werke  selbst,  der  Leser 
werde  nichts  Geschmücktes,  aber  ein  Gebäude  finden,  das  auf 
den  natürlichen  Felsen  der  Wahrheit  gegründet  sei.  Ob  nun 
zwar  in  altem  und  neuern  Zeiten  viele  Uneingeweihte,  wie  Fortis, 
oder  im  Meinungskriege  befangene  den  Werth  dieser  Gesänge 
herabzusetzen  bemüht  waren:  so  ist  und  bleibt  es  dennoch 
Thatsache,  dass  Ka(ic  kein  gemeiner  Poet  war,  und  dass  sein 
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Buch  in  mehr  als  einer  Hinsicht  zu  den  Kleinodien  der  illyri- 
schen Literatur  gehört  Die  Weckung,  Erhaltung  und  Erkräf- 
ügung  der  vielfadi  gefährdeten  Nationalität  der  Slyrier  durch 
lebendige  Yergegenwärtigung  der  Heldenthaten  der  Ahnen  war 
sein  grosses  Ziel.  Die  Gesänge  sind,  mit  Ausnahme  von  einigen 
wirklich  nationalen,  d.  L  wörtlich  aus  dem  Munde  des  Volkes  ent- 
nommenen, sämmtlich  aus  der  Feder  des  Dichters  selbst,  aber 
im  Nationalmetrum  u.  Geiste,  d.  i.  die  eigentlichen  Nationalgesange 
mit  allen  ihren  Tugenden  und  Mängeln  getreu  nachahmend. 
Daher  ist  auch  das  Buch  ein  Lieblingsbuch  der  Nation,  und 
während  Gundulic's  und  Palmotid's  Meisterwerk  entweder  in 
finstem  Kammern  modern  oder  kaum  von  einigen  Dilettanten 
grübelnd  studiert  werden,  ertönen  Ka(ic*s  Heldenlieder  in 
allen  Regionen  und  Kreisen  des  gemeinsamen  illyrischen  Va- 
terlandes. Selbst  manche  Serben  griechischen  Ritus  lernen  die 
lateinische  Schrift  lesen,  nur  um  den  Ka(ic  lesen  zu  können. 
Man  muss  demnach  staunen,  wie  sich  Fortis  nicht  entblödete, 
dem  Vf.  vorzuwerfen,  dass  er  seine  Sammlung  mit  schlechtem 
Geschmacke  zusammengetragen  und  in  dieselbe  mit  noch  schlech- 
terer Beurtheilungskraft  viele  unnütze  und  ungereimte  Dinge 
eingerückt  habe.  (Reise  IL  151.)  Er  wurde  desshalb  von  Lov- 
ric  und  Sklamer  mit  Fag  zurechtgewiesen,  welche  wussten,  dass 
KaCid  im  Nationalgeschmacke  gedichtet  und  viele  Gesänge  un- 
mittelbar aus  dem  Munde  des  Volkes  niedet^eschrieben  habe. 
So  sind  die  Gesänge:  0  xenidbi  Sibinjanin  Janka  S.  119,  o 
Sckuli  i  Mustajpasci  i  Dragoman  djevojci  S.  120,  o  Jurisci  Sc- 
njaninu  S.  339,  Ausg.  1801,  wahre  Volkslieder;  andere,  wie  das 
Lied  von  Radoslav  etc.,  sind  in  etwas  veränderter  Gestalt  aufge- 
nommen. Die  sehr  schätzbaren  historischen  Notizen  über  die 
bosnisch  -  dalmatischen  adeligen  Familien,  die  Kaöic  aus  Ar- 
chiven und  mündlicher  Ucfberlieferung  zusammengestellt  hat, 
befinden  sich  auch  in  seiner  Korabljica  1782.  Es  ist  nur  Jam- 
merschade, dass  alle  Ausgaben  dieses  classischen  Volksbuches  von 
unzähligen  Druckfehlem  wimmeln  I  Viele  Gesänge  aus  dieser 
Sammlung  findet  man  mit  cyrillischen  Buchstaben  umgeschrie- 
ben und  zum  Theil  in  Sprache  und  Styl,  eben  nicht  zu  ihrem 
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Vortheile  interpolirt  in  folgenden  Buchern :  t.  EosaveBna  IHcho- 

CJOBKa  MJHTH  nOBtCTb  0  HapO^TJ   CiaBeHCBOMby    H3B     CHBHre    A. 

KaqHTba,  j  6y;i;.  1818.  8^  L  C.  üonoBHqa  Xhbotb  TBoprBa  Ea- 
cTpioTa  CKeH;i;ep(5era,  y  By^.  1828.  8**.  S.  75—127  Gesänge  von 
Skanderbeg.  Ein  Auszug  aus  Kaiid  in  lateinischen  Knittelver- 
sen ist:  Bnier.  Pavie  Descriptio  regum,  hanorum  et  heroum  Uly- 
ricorutny  Budae  1764.  8^.  W.  Gerbard  hat  einige  von  diesen 
Liedern  ins  Deutsche  übersetzt  und  in  s.  Wila  Lpz.  1828.  8^ 
aufgenommen. 

Jose  Bettondl'S  (st.  1764)  Poesien^  enthaltend  1)  dreizehn 
Herolden  aus  dem  Lateinisclien  des  Ovidius  übersetzt;  2)  Isu- 
karst  sudac  (Christus  judex),  eine  Tragödie  aus  deni  Lateini- 
sclien des  Jesuiten  Tucci;  3)  vermischte  kleine  Gedichte,  alles 
ungedruckt.  ' 

Der  eleganten  Uebersetzung  der  Ovidischen  Heroiden  sind 
lehrreiche  Anmerkungen  beigefügt.  Unter  den  vermischten  Ge- 
dichten befindet  sich  eine  sehr  geschätzte  scherzhafte  Beschrei- 
bung von  Tarsteuich  auf  der  Halbinsel  Punta.  Stulli.  Appendini 
II.  247.  274.  301.  In  der  bischöfl.  Bibliothek  zu  Agram  wird 
folgende  Handschrift  aufbewahrt:  P.  Ovidia  Nasona  Eroide  ili 
pesme  Ijuvene  na  slovinski  prenescene  po  tt.  Jos!  BeUornU  Dubrov- 
csaninu  1764.  P.  Ovidia  Nasona  perve  xalosne  knjige  list  3.  i  4., 
Fastorum  L.  IL  v.  725—848.  Hs.  147  S.  Wahrscheinlich  sind 
die  Bruchstücke  aus  den  Tristium  und  Fastorum  LL.  auch  Bet- 
tondi's  Uebersetzung,  worauf  auch  Stulli\s  Ausdruck  ,,Knjige  Ovi- 
diove  i  raziika  ina,  prinesenja  iz  Latinskoga''  hinzudeuten  scheint 

Damian  Betlondi'S  (nach  1764)  kleine  Gedichte,  ungedruckt. 
Appendini  H.  247. 

MihaJIO  MiUslö'8  (geb.  1711,  st  1798)  Poesien,  unge- 
druckt. 

„Coltivö  anche  le  Muse  Illiriche",  sagt  von  ihm  Appen- 
dini H.  14. 

Lnka  Bonic's  oder  Loka  MihqJIa  Banl6a  (dl  Michcle  Bona) 
(st.  1778)  Poesien,  enthaltend  1)  vier  Satyren  aus  dem  Lateini- 
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sehen  des  Honiz  übersetzt;  2)  Verwandlungen  der  Arelkusa  und 
Ärione;  3)  das  4.  Buch  der  Aeneis  aus  dem  Lateinisd^en  des 
VirffU,  sämnUlich  ungedruckt. 

Die  Uebersetzung  des  4.  Buches  der  Aeneis  ist  vortrefflich. 
Appendini  IL  249.  301. 

Fructus  auiumnales  m  jugis  Pamassi  Pannonii  maximam 
partem  lecti,  vate  Matllia  Petro  Katuesicb  m  Archigymn.  Zagrab. 
Schal.  Hum.  Professore  P.  0,  Zagrabiae  typis  Episcopalibus 
1794.  8^  78  p. 

S.  1—36  stehen  lateinische,  S.  37 — 78  illyrische  Gedichte. 
Letzteren  geht  Brevis  in  prosodiam  illyricae  linguae  Animad- 
versio  voran.  Unter  den  Gedichten  befinden  sich  Idyllen,  Elegien, 
Oden  und  nach  Art  der  Volkslieder  gedichtete  muntere  scherz- 
hafte Lieder  in  verschiedenen  Versmassen.  Die  Bestimmung  der 
Quantität  beruht  zwar  im  Ganzen  auf  richtigen  Grundsätzen, 
lässt  aber  im  Einzelnen  noch  viel  zu  wünschen  übrig. 

LnkreeiaBadnuuii^e&or^^BogasIiioTiö  (st.  v.  1803)  Poesien, 
enthaltend  1)  die  Geschichte  des  Tobias;  2)  Abrahams  Opfer, 
ein  GedicIU;  3)  eine  Ecloge,  mehrere  Lieder  u.  s.  m?.,  alles  un- 
gedruckt 

Tobias  und  Abrahams  Opfer  sind  poetische  Erzählungen 
ohne  besondem  Kunstwerth.  Appendini  II.  246.  272. 

SUpanoTie's  QediclUe. 

In  der  bischöfl.  Bibliothek  zu  Agram  befindet  sich  folgende 
Handschrift:  „Poeticorum  Illyricorum  tomi  quinque:  1)  Pal- 
motta,  2)  Gundulichii  Osman,  3)  Anonymi  et  alii,  quorum  ulti- 
mus  StipanoTielL^ 

Snmsic's  Gedichte. 

„Sbafflscicb  insignis  poeta  Illyricus  passim  celebratur'S 
sagt  Voltiggi  in  der  Vorr.  zu  s.  Wörterbuch. 

Ivan  Salalic'S  (st.  1826)  Gedichte,  unediH. 

3Iarko  Bniere's  (st.  1827)   Gedichte  vermischten^  meist  lg- 
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risclien  Lihaltes,  tJieils  einzeln  gedrucM,  tlwils  im  handschriftlichen 
Nachlasse. 

Ctiorgje  Higgia's  Gedichte  vermischten  Inhalts,  uncdirt. 
Die  Uebers.  a.  d.  Latein,  siehe  unten. 


2.  EiüMlne  DichtungeiL 

a)  Lyrische  Gedichte. 

aa)  Religio  smoralische  Gesänge,  Hymnen,  Kirchenlieder. 

Nlko  Dlmltri  Pjesni  pohartw  Davidove  (die  sieben  Buss- 
psalmen). In  Venezia  presso  Nicola  Bascarino  1549, 

Von  Dellabella  und  Stulli  benutzt  Appendini  IL  221. 

Harin  Boresic'S  oder  Rnresic's  Geistliche  Lieder  nebst 
Cato's  moralischen  Sentenzen,  herausgegeben  von  Gavrilo  Tampa-* 

rica  1561. 

Dellabella  und  Stulli.  Appendini  IL  225. 

Pokomi  i  mnozi  int  Psalmi  Davidavi,  sloxeni  u  Slovinjski 
jazik  na  csislo  i  miru  po  SciiUQnn  Blldiiiei  Popu  Zadraninu.  In 
Borna  per  Franc.  Zanetti  158.2.  4^.  über  98  S.  (Nach  einem 
defecten  Exp.) 

Bartnla  Kascicba  (Uä.  Cassins;  Pjesni  duhovniJi  pedeset 
(Traduzicne  dei  primi  50  Salmi,  dedicata  alla  sua  madre.)  In 
Borna  1634. 

Appendini  nennt  die  Uebersetzong  elegant  und  Kraftvoll.  IL 
253.  Horanyi  1.  387.  In  Sopikov's  russischer  Bibl.  Bd.  1.  Nr. 
1727  ist  folg.  verzeichnet:  „IIcajiOM'B  nfiTH^TecHTufl  IIOMHjyfi  na 
Boxe'  na  HjuspH^ecEOirb  fl3ust,  nepenoA'B  EapTo.ioMea  Eaccia , 
6631  0.  M.  K  ^o;^a. 

Bartala  Kascicba  Uvale  duhovne,  i.  e.  laudes  spirituales, 
versu. 

Horanyi  L  387. 
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Bartllla  KascMa  Pjesiti  od  pokvalä  boxih,  Uymni  Brcviam 
Pii  r.  et  Glemetitis  VIII.  PP.  MM. 
Horanyi  I.  388. 

Oficij  B.  Marie,  D.  Pia  V.  povelinjem  dan  skoro  na  dvor^ 
a  Blauem  Albarti  Vlastelinom  SplitsJcim  i  ucsiteljem  iz  Latinskoga 
sada  u  SlorinsJci  jazih  virno  prinesen.  (ü  Mnetcieh)  1617.  12^- 
232  Str. 

Assemani  IV.  439.  EngeHII.  459  (beide  aus  Caraman).  Del- 
labeUa  und  Stulli.  Appendini  II.  251. 

Gira  Frana  (xandolicba  sedam  pjesni  pokorniek  In  Veneziu 
presso  Marco  Ginami  1020.  —  2.  Ausgabe  siehe  unten  unter 
poei.  Erzähl 

Dellabella  u.  Stulli.  Appendiui  IL  233. 

GlTa  Frana  GondoUcba  Piesan  od  velicsanstvd  boxieh.  In 
Borna  presso  gli  eredi  del  Zanetti  1621.  —  2.  Ausg.  siehe  unter 
poet.  Erzähl,  nebst  Suze  sina  razmetnoga  etc. 

Dellabella  u.  Stulli.  Appendini  U.  234. 

Pisni  za  najpoglaviiije ,  najsvetije  i  najveselje  dni  svega 
godiscta  shxene,  i  tako  se  u  organe  s  jednim  glasom  mogu  spi- 
vati,  napravljene  po  Atanasla  Georgieea.  ü  Becsu  iz  pritizkopisa 
Matea  Formike  1635.  4^\  35  str. 

Jerolim  Rafaela  (di  BafacU)  Gozze's  (GveeU6'8)  (st.  1639) 
Beligiöse  Gedichte,  gedruckt  in  Neapel  in  2  Bänden. 
Appendini  IL  310. 

Ohudnoredne  i  svete  pjesni  u  pohvalu  sv.  Buse  Limane  i 
SV.  Katarine  djevice  i  mucsenice,  mnozi  Psälmi  Davidovi  etc.  po 
Sara  Bon!  Vlastel.  Dubrov.  (st.  1721). 

Schriften verzeichniss  bei  Stulli.  Horanyi  N.  Mem.  L  515 
—516. 

Lotto  StareeTlc'»  (starb  1663)  Beligiöse  Hymnen,  un- 
gedruckt. 

Appendini  IL  310. 
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ADgaSÜn  MaeedoniÖ'S  (st  1682)  Kleine  Gedichte  in  lUy- 
rischer  Sprache,  gedruckt  vor  dem  Italienischen  Ävvenio  des  Vitelc 
Andriaseyic,  Venedig  1679. 

Appendini  11.  310. 

Sljepa  Giorgi  drugacs  Giman  Sedam  pjesni  pokorniek  In 
Padova  presse  Giuseppe  Sardi  1686. 

Zum  Drucke  befördert  durch  Petar  BogasinOTlc.  Appen- 
dini IL  238.  240. 

Istumacser^e  pisni  Davidovih  u  spivanja  SUwinska  sloxeno, 
s  pridgovorem  i  nadodanjen^  svarh  svake  pisni,  po  popu  Aodrli 
Titallcba  Viscaninu  ie  Oomise,  U  Bnecich  pri  Dominikii  Lovisu 
1703.  4^  552  Str. 

In  Sestinen.  Jedem  Psalm  sind  Erklärungen  beigefügt.  Die 
Uibersetzung  wird  sehr  geschätzt.   Stulli.  Appendini  IL  252. 

PJesan  Canscicba  (sie)  Kdludjera  Benedikti^m  uradjena  na 
Otoku  SV.  Afhdrie  izvan  Kolocepa  u  Dubrovniku. 
Verzeichniss  bei  StuUi. 

Sedam  Psalam  DavidovUi.  Gedruckt  in  Venedig  vor  1705. 
Pr.  6  soldi. 

Mandaljena  1705.  Katarina  1709. 

Pisan:  Dan  od  gniva,  nova  sloxena.  Gedruckt  in  Venedig 
vor  1705.  Pr.  8  soldi. 

Mandaljena  1705.  Katarina  1709. 

Mahalnize  S.  pisni  (Ventoli  in  lingua  Schiava).  Gedruckt 
in  Vetiedig  vor  1705. 

Manda^ena  1705.  Katarina  1709. 

Antun  HatiaseTlö  Karaman's  (st.  1721)  Kirchetdieder. 
Noch  fortwährend  im  Gebrauche. 

Tomasa  Bableba  Pisn^e  duhovne.  Venetüs,  1722.  12^. 
Horanyi  N.  Mem.  L  762,  wo  aber  der  Titel  unrichtig  durch 
„opuscula  ascetica"  übersetzt  ist 
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Vulgaiae  Psalnwrum  editionis,  in  locis  obscurioribus  cdia^ 
rum  versionum  ac  interpretationum  claritate  ivUerpolak^e,  lUy- 
rica  metaphrasiSj  sive  Saltier  SlovinsJci,  spjeoan  po  D.  Ignacill 
Giorgi,  Opatu  MelüensJcamu.  Venetüs  apud  Christoph.  Zane 
1724.  —  2.  Ausgabe,  eb.  1729.  4^.  5'/,  Bogen  Vorstücke  und 
510  Seiten. 

In  der  2.  Ausg.  sind  das  Leben  Davids  und  die  Erklärung 
der  hebräischen  Idiotismen  neu  hinzugefügt.  —  6jorgji6  hat  in  der 
Uebersetzung  der  Psalmen  sich  selbst  fibertroffen.  Die  lieber» 
Setzungen  der  Busspsalmen  von  Dimitric,  Gun  dulic,  Betera,  Stjepo 
Giorgi  sind  alle  ebenfalls  recht  schätzbar  ;  aber  jene  des  Ignaz 
Gjorgjic  umfasst  alle  Psalmen  in  verschiedenen,  dem  Inhalte  eines 
jeden  angemessenen  Versmassen,  ist  mit  lehrreichen  Anmerkungen 
versehen»  gibt  die  originellen  orientalischen  Gesänge  in  ihrer 
ganzen  Kraft  und  Pracht  wieder,  und  muss  als  eine  wahre  Be- 
reicherung der  gesammten  slawischen  Literatur  angesehen  werden. 
Von  ihr  sagt  Frano  Sorgo  in  der  unvollendeten  Biographie  des 
grossen  Dichters:  „Georgius  in  regii  Prophetae  psalmis  expli- 
candis  ita  insudavit,  ut  suo  nihil  desit  operi,  non  carminis  faci- 
litas,  non  sermonis  nostri  nitor,  non  verborum  elegantia  singularis, 
non  sensuum  scripturae  genuina  explanatio.  Videtur  enim  legisse 
versiones  omnes,  atque,  ut  prophetica  arcana  clarius  exponeret, 
non  pepercisse  lectioni  ac  studio  Hebraici,  Graeci  ac  Latini 
textus,  potissimum  secutus  D.  Hieronymi  auctoritatem.  Doleo  ta- 
men,  hoc  praeclarissimum  opus  Illyriorum  tantum  manibus  esse 
terendum.  Si  enim  a  celebrioribus  Europae  academiis  praestantia 
hujus  libri  cognosci  posset,  non  dubito,  quin  Georgius  communi 
omniuni  consensu  sacrae  Scripturae  interpres  diceretur  clarissimus, 
in  idiomatnm,  quibus  psalmi  conscripti  sunt,  et  sensuum  etiam 
difficiliorum  intelligentia  versatissimus."  —  Appendini  IL  244. 
300.  Dellabella.  StuUi. 

Pisma  od  pakla,  osobito  od  paklenog  ognja  tavnosti  i  viko- 
vicsnosti,  po  F.  Lovfil  iz  mubusckoga.  U  Mlecih  1727.  8^  74 
Str.  —  U  Mlecim  1746.  S^.  95  str. 

Uvale  duhovne  iliti  pqpivke,   koje  sc  popivaju  u  vrime  od 

ÖafaHlc.  LiteratnrgMchichte.  ü.  Band.  10 
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svetoga  poslanja  ili  Missioni  po  Slovinshih  i  po  Dalmaiitiskih 
derxaväh  (po  Petni  BoskOTiebo).  U  Benedh  (po  ÄtUunu  Bartoli) 
1729.  16\  64  Str. 

Erschien  nach  dem  Tode  des  Vfs.  Appendini  11.  245. 

Jos.  Hihiell  Ord.  S.  Franc,    Lihellus  sacrorum  hymnorum, 

Ulyrico  idioniate,  1735.  8^. 

Horanyi  U.  610. 

Tome  Babieha  Pisme  duhavne^  izvadjene  iz  Jcnigä  mnogih. 

U  Mlecih  1736.  16"".  60  str.  (Th.  M.) 

Bogoljubne  pisme  za  prohuditi  u  serdcu  grishniha  Ijubav 
Boxju  i  MarianshUj  po  jednom  Missionaru  odebrane  i  stam- 
pane  u  Ternavi  1736.  16\  143  str.  (Th.  M.) 

Pisme  duhovne  iz  dmgih  hnjixic  shupspravljene,  i  nekoje 
iz  nova  s  ostalimi  bogoljubnimi  molitvami  priloxene  po  Missio- 
naru Äposctol.    U  Zagrebu  1750.  16"".  137  str.  (Th.  M.) 

Hvale  duhoime,  Jcoje  se  pivaju  u  vrime  od  svetoga  poslanja^ 
trechi  put  pritiskane  u  Bnecih  po  Jerölimu  Dorigoni  1752. 
12"".  32  Str. 

Pjesni  u  pohvalu  sv.  Ivana  Biskupa  Trogjerskoga. 
Schriftenverzeichniss  bei  StuUi. 

Aniea  Boskoriea  (geb.  um  1714,  st.   1804)   Religiöse    und 
moralische  Lieder,  unedirt. 
Appendini  IL  246. 

Jerollm  FiltpOTlÖ's  Geistliche  Lieder  (poesie  spirituali).  In 
Venezia  1759. 

Appendini  11.  307  (wo  der  Vf.  irrig  Polipovich  genannt  wird). 

Maria   Dimitri  geborene   Belera  (geb.  um  1674,  st.  1764) 
Religiöse  und  moralische  Lieder,  ungedruckt. 
Appendini  II.  239. 

Pisme  duhovne  razlike,  sastavljene  od  0.  F.  Petra  Knexe- 
Tlcha  iz  Knina,  reda  s.  o.  Francesca  etc.,  za  vechu  slavu  boxju 
i  majkc  njegove  a  za  duhovni   razgovor  duscd   bogoljubnih  istoj 
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majci  od  milosti  etc.  posvechene.  U  Mletcih  po  Shimunu  Occhi 
1765.  4\  195  Str. 

Pisme  duhovne  na  ganutje  grishnika  s  kratkim  naukom 
iarstjansJcim  u  vrimenu  sv.  Missionara,  kojega  otci  Kapu- 
cini  po  Lid  i  Karhavi  posluju.  TT  Zagrebu  po  Ant.  Jandera 
1770.  12"". 

Juranid  —  üngewiss,  ob  illyrisch.  Vgl.  auch  die  kroat. 
AbtbeiluDg. 

Milliyio    MiliokOTic's  (st.    1775)  Kirchenhymnen  y  unedirt. 

Svemoguchi  neha  i  zemlye  stvorUely,  s  kiticotn  pervogu,  dru- 
goga  i  treesega  poglauja  knyige  poroda  po  razumu  sv.  pisma  nor 
kicken  i  ispivan  po  AntODtt  iTanosbichn  Biskupie  Zagrebachke 
Misniku  svüovnomu,  godine  1788.  U  Zagrebu  pritiskano  kod  Jo- 
sipa  Karola  Kotscke  (1788?)  4^  5  Bl  Vor  stücke,  123  S. 

Die  prosaische  EinleituDg  ^Pridgovor"  erstreckt  sich  S 
1—56.  S.  57—123  stehen  religiöse  Gesänge  und  Gedichte,  vor- 
züglich über  die  Schöpfung  und  den  Fall  der  ersten  Menschen, 
ferner  die  sieben  Busspsalmen  u.  s.  w,  alles  in  gereimten  wohl- 
lautenden Versen  und  Strophen  von  der  verschiedensten  Art; 
aber  auch  zwei  Stücke  in  elegischem  Mass  ganz  nach  den  Grund- 
sätzen der  antiken  Prosodie. 

Pisme  koje  se  pivaju  pod  sv.  Misom,  zajedno  s  pismom 
prid  pridiku.  Gedruckt  vor  1799.  8^. 

Slavulj  SV.  Bonaventure  iz  Biacskoga  u  Uliricski  jezik  pri- 
fieshen  za  dushevnu  poboxnih  cstiocd  zabavu  (po  Karll  Paviclia). 
ü  Pecsuhu  slov.  Kristine  Engel  udovice  1803.  8^.  18  str. 

Psaltirich  duhovnih  pisamä  bogoljubnim  dushama  pripror 
vljen  i  s  dopusJitenjem  stareshind  na  svitlost  dan  godine  1805. 
U  BudimUj  prodaje  se  kod  Dam.  Kauliczy  Novosadskoga  knigo- 
prodavca.  12^.  118  str. 

Kein  Psalter,  sondern  ein  gewöhnliches  katholisches  Ge- 
sangbüchlein. 

Bogoljubne  pismice  za  potrebu  Bajske  Xupne  Oerkve.  U 
Kalocsi  1806,  S^.  77  str. 

Im  Francisc.-Kl.  zu  Vukovar. 

10* 
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Csetiri  pisma  cerkvena  od  pokorne  dushe  Isusu  SpasUe^u 
izpivane. 

Verzeichn.  v.  Divalt  in  Essek. 

Tisma  od  sv.  Bone  mucsenihay  Jcojega  tilo  lexi  u  cerkvi 
Vukovarskoj  JReda  sv.  FrancesJca  (s.  l  et  a,)  8^. 

PismeniJc  iliti  skupljenje  pisamd  razlicsitih^  ea  nidiljne, 
svetacsne  i  ostale  dneve  priko  godine  podobnih,  ea  vechu  slavu 
boxju  i  kriposti  duhovne  naroda  Tliricskoga  ucsinjeno  po  C^lopl 
Arnolda  u  slob.  kralj.  varosJii  M.  Theresiopolitanskoj  poglamte 
cerkve  sv.  Tkerezie  kora  upravUelju.  U  Osiku  slov.  Marl.  Alois. 
Divalt.  1819.  8^  203  str. 

Bogoljubne  pisme,  koje  se  pod  s.  Missam  pivaÜ  mogu  (po 
Mariana  Jaicho)(  U  Budimu  1827.  S^  lie  str.  —  2.  Ausgabe. 
Vinac  hogoljuhnih  pisamä,  kqje  se  nediljom  i  s  prigodom  ras- 
hcsüih  svetkovinä  pod  sv.  Missom  pivati  obicsaju,  iz  razlicsitih 
dulwvnih  knjigd  saatuvljen  i  s  nacsinom  csiniti  put  Krixa,  po 
0.  P.  Mariana  Jaielia  Beda  S.  0.  Franceshka  derx.  Kapistranske 
Misniku.  U  Budimu  slov.  kr.  mudroucsne  skupshtine  1830.  S®. 
165  Str. 

Bis  S.  122  Kirchenlieder,  S.  122—134  Gebete,  S.  136—165 
Nacsin  za  csiniti  put  Krixa. 

bb.  Lieder,  Oden,  Elegien,  Herolden. 

Andria  Cabranorie's  (1500—1559)  Lieder,  ungedruckt. 

Die  gedruckte  Jegjupka  dieses  Dichters  siehe  unter  den 
komischen  Erzählungen.  —  Öubranovid's  Gedichte,  die  Jegjupka 
mitgerechnet,  behaupten  durch  Vollendung,  Süsse  und  Harmonie 
des  Versbaues  den  ersten  Rang  unter  den  Ragusanischen.  Ein 
kleines,  betitelt  Djevojke,  Hess  Appendini  IL  293  abdrucken; 
zwei  andere  mit  der  Ueberschrift  Sibylla  und  Kaludjeri  erwähnt 
er  daselbst  S.  294. 

Hilio  fianic's  (oder  Mibo  Hatie  Bone,  di  Matteo  Bona)  (um 
1550)  Lieder  (Pjesni  Ijuvene,  btulli),  ungedruckt. 
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Miho  Bunic's  Gedichte,  in  denen  er  die  ältesten  Muster, 
besonders  des  Vetraniö  und  Dimitric,  nachahmte,  zeichnen  sich 
duch  Gediegenheit  und  Kraft  im  Ausdrucke  Yortheilhaft  aus. 
Appendini  n.  223.  224.  294. 

iTan  PalmoUa  Dionoriö's  (1620)  Gedicht  zu  Ehren  Oun- 
duliffsj  vor  des  letztern  I^esni  pokorne,  Ausg.   Ragusa    1828. 

Pfesan  visini  privedroj  Ferdinanda  IL  Velikoga  Kneza 
od  Toskane  Gospara  Gtra  Frana  Ganduliclia  Viastelina  Dubro- 
vacskoga.  U  Dubrovmku  po  A.  MarteMni  1829.  Ä®.  15  str.  — 
U  smart  Marie  Kaiandrice  ^yjesan  Gospara  G.  F.  G.  etc.  1829' 
8\  19  str.  —  Ljuhovnik  sramezljiv  Gospara  G.  F.  G.  etc 
1829.  8\  16  Str. 

Das  letztere  Gedicht  ist  eine  Uebersetzung  des  l'amante 
timido  aus  dem  Italienischen  des  Girolamo  Pretti.  Appendini 
n.  234. 

Zucsnopojka  csastnoga  G.  Laclda  Manclnella,  Bishupa  obra- 
noga,  u  pohvalu  Otca  Fra  Äntona  Tellitemvicha.  TJ  Mlecieh 
1639.  W.  1  Bl 

Presvetlomu  G.  Juriu  Zrinshomu  sadascnjemu  Banu  Her- 
vatskomu  0.  F.  Rafiiel  Lerakorich  iz  Jastrd>arske  Beda  S.  F. 
BogosUwac  i  Pripovidavac  pozdravu.  U  Mnecieh  1639.  16\ 
1  Blatt. 

Nadpisanje  u  osmoredke  0.  F.  Raftela  LerakOTidia  iz 
Jasterbarske,  u  pohvalu  pisnika,  U  Mnecieh  1629.  16\  1  Blatt. 

Nadpisanje  presvitlomu  G.  MiJdoushu  Zrinskomu  0.  F. 
Klementa  JancseUeha  od  Oslja  reda  8.  F.  Pripovidavca.  ü  Mne- 
cieh 1639.  16\  1  Bl. 

Alle  Yor  Karnarutid*s  Vazetje  Szigeta  grada,   Ausg.   1639. 

Pisan  od  stare  babe  i  mnoge  druge  razlicsite  (Stara  baba 
con  diverse  canzonette)  —  nach  dem  Verz.  b.  Mandaljena  1705 
und  Katarina  1709.  Stare  babe  pjesni  po  jednomu  Zadraninu 
—  nach  dem  Verz.  bei  Stulli  —  Pr.  8  Soldi. 

Oanzonetta  del  Tovare.  Vened.  gedr.  vor  1705. 
Verzeichniss  bei  Mandaljena  1705. 
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BernardiM  Rieeiardi  (geb.  1680,  st.  1716)  Njekoliko  pjesni 
u  SUyvinshi  jezih  sloxene,  nepritjesctene. 

Stulli.  —  Nach  Appendini  11. 148  behandelte  Rieeiardi  meist 
heilige  Gegenstände. 

Jakora  Armolnsiclia  Slava  xetisha,  sprotivni  odgovor    cvitu 
scestomu  (Iv.  lvaniSevi6a\  Patavii  1643  Gruil.  Crivellari.  4\ 
Horanyi  N.  Mem.  I.  184. 

Pjesan  rukopisna  Franceska  Nabdis  SpUtcsanina. 
Verz.  bei  Stulli.  Das  Zeitalter  unbekannt 

Frana  Lalieha  (st.  1722)  Beztuxanstvo  (indolema),  unedirt 
Appendini  nennt  es  ein  sehr  schönes  Gedicht  U.  308.  — 
StuUi. 

Vla4Jo  oder  Yladislar  MiiiceÜ6  des  Jungem  (st  1748) 
EpUhalamium  zu  Ehren  des  Savino  Pozza  und  Maria  Gradi, 
ungedruckt. 

Appendi  IL  238. 

Syepan  Rosa's  (st.  1770)  Gedicht  auf  Kaiser  Päer  den 
Grossen,  unedirt. 

Appendini  IL  305. 

Jdca  planine,  koja  na  pisnie  Satira  i  Tamburasha  Slavon- 
skoga  odjekuje  i  odgovara,  o  VI  kratkl  trVDI  leOse,  Dok  losh 
Llto  I  saD  teCse  (po  Ylda  Dosbenn).  U  Zagrebu  po  factoru 
Ant.  Jandera  1767.  12^.  94  str. 

Juranic's  Notaten.  —  Schutzgedicht  für  M.  A.  Relkovii 
wider  die  Angriffe  eines  Franciscaners  auf  den  Satyr  des  erstem. 
Kereelic  Notitiae  praeliminariae  p.  402. 

Adama  Tadie  Blagoericha  Pjesnik  putnik,  nikoji  dogadjaji 
pervo  i  posli  ptUa  Josipa  IL  Oesara  Rimsko-Nimacskoga  u 
Slavoniu.  U  Becsu  u  Jos.  Kurcpeka  1771.  ö^  FI+7Ö  str. 

Ein  gelungenes  Lobgedicht  auf  Ksr.  Joseph  II.  Horanyi 
L  302. 
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AntOM  iTMIOShleha  Opivanje  slichnorichno  groba  Josefa 
Ghiolnicha,  Bishupa  Diakovarskoga.  U  Zagrebu  po  J.  Th.  Trott- 
ner  1784.  S"". 

Trattnerscber  Catalog.  —  Nach  Juraniii's  Notaten  im  J.  1786 
gedruckt. 

Antma  Iranoshielia  Placs  zamcsnice,  to  jest  stolne  cerkve 
Zagrdxicshef  nad  smertiom  svojega  earucsniha  Josipa  Gällyuff, 
Bishupa  Zagrebacskoga,  dan  18.  Sushca  1786  godine,  kada  zpo- 
menek  u  istcj  cerhvi  je  ponavljan.  U  Zagrebu  pritisk.  pri  Iv» 
Th.  Trattner  (1786).  «^  19  str. 

Vielleicht  in  kroatischer  Mundart? 

Antima  iTanoshleha  Poboomomu  zdihavanju  petdesetoUtnoga 
Mashnika  G.  Jose  MilUnavicha  Kan.  Zagr.  U  Zagrebu  Kotsche 
1788.  4^.  —  Petdesetogodishtnomu  Mishniku  P.  Iv.[  Paulovichuf 
Nashicskoga  Manastira  Poglavaru.  U  Zagrebu  Kotsche  1788.  4^. 
—  Pje&na  od  junacstva  viteza  Peharnika  Oberstara,  ü  Zagrebu 
kod  «71  0.  Kotsche  1788.  4\  —  Pisma  od  uzetja  Turske  Gra- 
dishke^  koju  osvoji  glasoviti  vitez  Gideon  Laudon.  U  Zagrebu  J. 
O.  Kotsche  1789.  S^. 

Jose  Kermpotielia  Badost  Slavonie  nad  priuzvish.  i  pri- 
svitl.  G.knezomiliti  Crrofonh  Äntunom  Jankovichem  od  Duravara 
etc.  ü  Becsu  slov.  od  Urashanskoga  1787.  8^,  76  str. 

In  der  einem  andern  Gedichte  dieses  Vfs.  (Katharine  IL  put 
u  Krim  1788)  vorgesetzten  Epistel  urtheilt  der.  fünfkirchner 
Domherr  Steph.  Agjiö  von  diesem  Gedichte,  nach  Auseinander- 
setzung des  Planes  desselben,  folgendennassen:  „Hactenus  car- 
minis  Tui  sensus,  in  quo  utrum  inventionem,  deductionem  et 
bonum  ordinem,  an  vero  elocutionem  ipsam  amplius  laudare  de- 
beam,  non  invenio.  Sane  singularia  sunt  omnia  atque  insigni 
poeta  digna.  Dignissimae  vero,  quas  hinc  inde  adhibes,  descrip- 
tiones  Tuae,  quae  celebrari  debeant,  ceu  quae  vivis  colori- 
bus  depictae  sint,  fontemque  in  Te  pulcherrimarum  imagina- 
tionum,  quod  poetae  praeprimis  necessarium  est,  uberrimum 
indicent.  Habes  in  deductione  quidem  aliquas  voces,  quae  ab  usu 
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Slavorum  alienae  sunt,  in  tanta  attameu,  quanta  est,  linguae 
Illyricae  super  alias  ubertate,  ego  illas  bene  Illyricas  esse  minime 
dub  itare  possum.  Elisiones  quoque,  quas  in  breviculo  versu  Tuo 
in  certis  verbis  liberius  adhibes,  vituperare  minime  possum; 
quippe  quas  procul  dubio  in  Illyrico  probatorum  auctorum  car- 
mine  ipse  antea  legeris.'' 

MatUe  Petra  KaUwesielia  PedesetgodisUmmu  mishniku  P. 
Ivanu  Pavlovichu  izpivano.  U  Zagrebu  J,  C.  Kotsche  1788.  4\ 
(Juraniö.)  —  Poskocsnica  Pana  i  Thalie  na  Oemomu  Berdu. 
U  Osiku  1788.  8\  —  Glasak  Ljubice  Vüe  shumske  h  sestri 
Milici  u  gori  zelenoj  nixe  grada  Samobora.  UZagrebu  slov,  Kot- 
sehe  1790.  S*.  4  str. 

Das  letztere  Gedicht  verfanst  zur  Installation  des  Grafen 
Job.  Nep.  von  Erdödy  zum  Banus  von  Kroatien. 

Eripost  posli  smerti  xivi.  Pivaoc  SomborshiptUmfUchi  pri- 
piva,  (s.  l.)  1788.  «®.  15  str. 

Nikole  Pavlcsicba  Osestitnica  prisvietlom  G.  Maximilianu 
VerhavcuBiskupu  Zagreb.,  svUkodnu  svoju  slavechemu,  poklonjena 
od  skupshtine  Bogoslovacä  u  petu  godinu  za  zlamen  zafalnostu 
U  Peshti  tjeskovin  Franje  August  Patzko  1789.  Ä".  6  str. 

Pesma  od  Oesara  Josefa.  (ü  Zagrebu  J.  C.  Kotsche)  1789.  8^. 
Juranic's  Notaten. 

Pistna  od  plemenite  csete  Horvatd  u  Budim  za  pohodit 
svetu  Jcrunu  odlazechih  po  ti.  K.  (C|jarl  Kordieba)  izpivana,  U 
Zagrebu  slov.  plem.  od  Trattneru  1790.  8^.  15  str. 

Marei  Krijaesieh,  Sacerdotio  et  religione  magnus  E.  P.  Franc.y 
Bogoxich  aliter  Marinovichj  dum  6.  Od.  1793  Jübileum  Sacer- 
dotü  cdOraret.  Budae  typ.  reg.  Uniu.  1794.  4^.  (Th.  M.) 

(Scheint  ein  Gedicht  zu  sein.) 

ABtona  Josipa  TorkOTielia,  Pleb.  u  Oseku^  Pozdravlenje  u  pri- 
godi  uTazenja  u  Peesuh  Bratjd  od  Müoserdja.  U  Osiku  po  Iv. 
Mwrt.  Divalt  1796.  8^.  28.  str. 
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AdIbm  NagJ  Pisma  od  sakupljene  i  podignute  proti  Fran- 
cuzem  1797  hralj.  Horvatskoga  i  Slavonskoga  plemenU.  Vojske 
ili  Insurekcie.  U  Zagrebu  1797.  —  Piravna  popivka  prisvitl.  G. 
knezu  Ivanu  Nq^om.  Drashkovichu  od  Trakostjan  etc.  U  Za- 
grdm  1808.  (L.  G.) 

Puhlie  Ovide  Nasona  PlacsnopivJce  (Tristium  Libri),  prin. 
po  Antana  NagJ.  Ilds.  —  Item:  Priobrazne  pisme  (Metamorplu)- 
seon  Libri).  Hds. 

In  gereimten  Versen. 

ClJliro  Perle  (vor  1800)  übersetzte  eine  Heroide  Ovids^ 
ungedruckt. 

Appendini  n.  188.  301. 

Iran  lllestt  (vor  1800)  übersetzte  zwei  Heroiden  Ovids^ 
unedirt. 

Appendini  11.  301. 

Petar  Basic  (vor  1800)  übersetzte  eine  Heroide  Ooids, 
ungedruckt. 

Appendini  II.  301. 

Uspominak  precsastnoga  vpelavanja  redovnicske  Bratje  od 
Milosarcfja  zvane  u  Zagreb,  na  den  23.  wiseca  Augusta  1804, 
ispievan,  i  prislavnomu  narodu  poklonjen  po  Tita  Brezoracsliy, 
Misniku  Zagrebecske  Biskupie,  etc.  U  Zagrebu  e  slov.  NovoseU 
skimi  1804. 4^.  13  str.  —  Pisma  Baronu  Juri  Bosichu,  ces.  kr. 
svetl.  Majoru,  na  dan  njegovoga  s  Josefum  Shegerth  vincsarya. 
U  Zagrebu  pH  Jos.  Karolu  Kotsche  180ö.  4^. 

In  slawonischer  Mundart  Später  schrieb  der  Vf.  alles  im 
kroatischen  Dialekt 

Pisma  glavnome  sadascnje  Illgne  poglavici,  vodji  od  Du^ 
brovmka  i  Vdikame  Fronde  Marescalu  od  Marmont,  ispevana 
po  jednom  Karhvcsaninu,  koji  ^ubi  Oara  i  svu  domovinu,  dana 
25.  Koloscka  godiscta  1810.  ü  Karloveu  kod  Gasp.  Veisza  8^. 
V.  Bog. 


154 

Pistna  pri  odhadjanju  Francuza  iz  Horvacke  zem^e,  1814. 
13^  13  Str. 

Wahrscheinlich  in  Earlstadt  gedruckt:  wenigstens  in  karl- 
Städter  Varietät 

Zbar  pivalicä  Frushkoj  u  gari  pribivajuchih  prisv.  G.  Emer. 
Karla  Raffaya  BisJc.  pozdravlja.  Po  Karli  PaTicha.  JJ  Novam 
Sadu  po  J.  Jankovichu  1816.  8^,  15  str.  —  Tuxba  groxdja  ne- 
grishnoga.  U  Osiku  slov.  M.  A.  Divalda  1822.  8^.  i  str. 
(Anonym)  —  EMerlh  KarLo  bIskVp  päDesetLItu  JcLetVV 
sLaVeChl.  U  Osiku  1826.  IZ"".  —  Pirna  prisv.  G.  Fridriku  Sei- 
dleru  Obersht.  U  Osiku  1830.  8\  4  str.  (anonym). 

Karla  PaTieha  Elegia  prisvül.  G.  Biskupu  Pavlu  Mathii 
Sucsichu  iz  Stolnog  Biograda  u  Djdkovo  prineshenomu.  U  Osiku 
slov.  Mart.  Aloys.  DivaUa  1830.  4®.  2  B.  —  Miropripivka,  s 
kqjom  prisvitl.  G.  Pavla  Mathia  Sucsicha,  duhovno  vladanje 
Biskupie  Bjakovacske  zakonüo  prinKyucheg,  podloxno  stado  du- 
hovno priklonito  pozdravlja  po  Karli  PaTicha.  U  Budimu  1831. 
4\  4  Bl. 

Beide  Gedichte  in  metrischen  elegischen  Versen. 

Marka  Antmia  HorTaloricha  Obradost^er^e  Biskupata  Diako- 
vacskoga  na  doshastju  priposht.  i  prisvitl.  G.  Biskupa  svoga  Im- 
brika  Karola  Raffay  na  Slavonski  izvedenOj  25.  Aug.  1816, 
Vu  Zagrebu  slov.  Novosel.  1816.  8^. 

Antima  Mlhalieha  Oda  prisvitl.  G.  Em.  Karli  Baffayu,  u 
vrime  svecsanoga  uvoda  lyegovoga  u  Biskupiu  stolnih  cerkvi 
Bosansice  i  Srimske.  U  Osiku  slov.  Divaldta  1816.  4^.  8  str.  — 
San  u  vrime  svecsanoga  uvoda  prisvitl.  G.  Pavla  Sucsicha  od 
Pacser,  u  Piskupiu  stolnih  cerkvd  Bosanske  iliti  Biakovacske  i 
Srimske  etc.  U  Novomsadu  slov.  Pavla  Jankovicha  1830.  8^. 
12  Str.  —  Narodno  veselje  triu  kraljevind  G.  Francishku  od 
Vlasich  Banu  itd.  TT  Novom  Sadu  shv.  P.  Jankovicha  1832. 
8\  15  Str. 
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Jose  KaUuaneie  Mibalieha  Pisma  pasHrska  na  posJUenje 
njihaoe  PrisväL  Biskupske  G,  Emerika  Karla  Raffayi  etc.  U- 
Navomsadu  1816.  —  Pisma  prisv.  G.  Em.  K.  Raffayi  Biskupu. 
U  Osika  1819.  —  Pisma  prisv.  G.  Emerilcu  Karli  Raffayi  etc. 
u  vrime  pädesetolÜnice  njihave  iliti  druge  pervine  posvetilishta 
SV.  Misse  etc.  U  Budimu  slov.  kr.  mudroucsne  skupshtine  1826. 
8^.  27  Str.  —  Elegia  G.  Franji  Kolungjichu  Stolne  cerkve  Bo- 
sanske  iliti  BiakovacsJce  Kanoniku.  U  Budimu  1826.  8^.  19  str.  — 
Narodkif^a  Vila  G.  Pavli  Mathii  Sucsichu  Stolne  cerkve  Stolno 
Biogradske  Biskupu  etc.  U  Budimu  1828.  8\  15  str. 

Ebeolalls  alles  in  gereimten  Versen. 

Naklon  sinovske  zafalnosti  priposht,  G.  Gdbri  Jankovichu^ 
Kanon.  Diäkov,  etc.,  kada  bi  drugu  mladu  misu  derxao  1827^ 
slicsnoricsno  slozen  po  Barthola  PaTlieba  V.  Rektoru.  U  Osiku  s 
A  M.  Bivalda  slovinia.  8^.  15  str.  —  Bolest  i  ozdravljefye- 
G.  Gabre  Jankovicha.  U  Osiku  1828.  8\  8  str. 

Jose  Harieba  Versovi  prisv.  G.  Pavlu  Sucsichu,  cerkve 
Stolno-Biogradske  Biskupu  etc.  U  Navomsadu  slov.  Pavla  Jan- 
kovicha (1828).  4^.  4  Bl.  —  Placs  kraishnika  po  smerti  preuzv ^ 
G.  Pavla  Bar.  od  Radivojevich,  c.  k.  ist.  T.  Savjetnika,  Feld- 
eeugmeistera  etc.  TT  Zagrebu  slov.  F.  Suppan  1829.  8^. 

Frana  MilinkOTielia  Preizvish.  G.  Shandoru  Älagovich,  Bi- 
skupu Zagrebacskom,  sloxito  i  poklonito  od  Kotara  Jaspristie 
Gyurgyevacske  etc.  U  Varaxdinu  1830.  4^.  4  Bl. 

Ein  sehr  roher  Versuh  in  metrischen  Hexameter. 

Vinci  ili  pripivka  G.  G.  Vladaocu  ÄustriansJcom  Fran- 
cesku  I.j  po  Stefano  Acblmoriclia.  U  Osiku  1830.  8\  32  str. 

Der  Vf.  ist  ein  gr.  n.  u.  Serbe  und  kommt  in  der  serb.  Ab- 
theiluog  Yor. 

A.  P.  d.  H.  (Adama  Fbiliporicha  de  Heldenthal)  Pisma  prisv. 
G.  Pavlu  Motu  Sucsichu  itd.  U  Osiku  slov.  M.  A.  Bivalda 
1830.  8^  13  Str. 
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Ode  u  trcjstrukom  csinu  prisv.  O.  Pavlu  Matii  Sncsichu 
od  Pacsera  äd.  UOsiku  slav.  M.  Ä.  Divalda  1830.  8^.  16  str. 

ClJorgJe  Higgia*S  Übersetzung  der  Oden  Horag,  ungedruckt. 

GiJorgJe  Higgia'S  Übersetzung  der  Elegien  des  CatüOus,  Ti- 
bullus  und  RvpertiuSj  unedirt. 

Antun  Kaznacsieb*S  Vermischte  Gedichte^  Hds. 
Werden  von  Appendini  wegen  ihrer  Leichtigkeit  und  Ele- 
ganz gelobt. 

[Die  Ragusaner  haben  an  lyrischen  Gedichten,  in  denen  der 
Character  und  Genius  der  Nation,  die  Reize  der  Stadt,  des  Lan- 
des und  der  Gesellschaft,  die  Macht  der  Liebe,  die  Thaten  der 
Eingebomen  und  ähnliche  andere  Stoffe,  wie  sie  das  vielgestal- 
tige Leben  der  grossen  Welt  darbietet,  poetisch  abgespiegelt 
werden,  einen  Vorrath,  der  gedruckt  an  zehn  bis  zwölf  Bände 
ausfüllen  würde,  ungerechnet  die  zahlreichen  Dichterproducte, 
die  einst  vorhanden  waren  und  jetzt  vermisst  werden.  Wollte  man 
aber  aus  diesem  grossen  Vorrath  nur  das  bessere  und  beste  aus- 
wählen, so  würde  die  Zahl  der  Bände  bedeutend  zusammen- 
schmelzen. Man  bewundert  bei  vielen  Gedichten  oft  einen  schö- 
nen, trefflichen  Eingang,  dem  die  Mitte  und  das  Ende  gar  nicht 
entsprechen.  Die  Länge  und  Breite,  welche,  so  oft  sie  durch  den 
behandelten  Gegenstand  nicht  nothwendig  geboten  wird«  kna- 
benhafte Erweiterungen,  müssige  Umschweife,  nutzlose  und  wid- 
rige Wiederholungen  mit  sich  führt,  macht  viele  dieser  Pro- 
ducte  zu  höchst  mittelmässigen.  Je  kürzer  die  Gedichte,  je  bes- 
ser sind  sie  gewöhnlich;  viele  unter  denselben  sind  vortrefflich. 
Dazu  kommt,  dass  einige  Dichter  in  ihren  Liebesgedichten  das 
Mass  des  Schicklichen  überschritten  haben,  indem  sie  jene  feine 
Hülle,  deren  sich  Petrarca  und  andere  bedienten,  verschmähten 
und  alles  zu  nackt  herausstellten.  Anderen,  die  bloss  italienische 
Gedichte  nachahmten,  oder  ältere  vaterländische  Erzeugnisse 
sich  zu  eigen  machten  und  fremde  Ideen  vortrugen,  kann  kein 
Verdienst  der  Erfindung  zugestanden  werden.  Appendini  IL  298. 
299.   Bei  allem  dem  besitzen  die  Ragusaner  einen  ansehnlichen 
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Vorrath  guter  lyrischer  Producte,  nnd  es  ist  zu  wfinscben,  dass 
die  schon  so  oft  projectirte,  frOher  (von  1803)  von  Cario  Occhi, 
und  neuerdings  wiederum  von  Hartecchini  auf  dem  Umschlag  des 
Osman  angekündigte  Herausgabe  des  „Pamasso  Illirico  dei  Ra- 
gusei"  endlich  einmal  zu  Stande  käme.  In  dem  der  italienischen 
Uebersetzung  des  Osman  vorgesetzten  Leben  GunduUc's  sagt 
Appendini  in  dieser  Beziehung  S.  33. :  „Perudito  Canonico  Pietro 
Bascich  buon  illiricista,  ed  assai  benemerito  per  averci  lasciata 
una  completa  raccolta  trascritta  di  proprio  pugno  in  22  volumi 
di  tutte  le  poesie  illiriche  superstiti,  raccolta  acquistata  dallo 
stamp.  librajo  Martecchini  ad  oggeto  di  darla  fra  breve  alla  luce 
col  titolo  di  Pamasso.''] 


b)   Didactische  Gedichte. 

aa.  Eigentliches  Lehrgedicht. 

ff)  Mit  Rücksicht  aaf  re1i;Ti3se  Erbaua  ng. 

Giarulla  urescena  cvitjem  od  scest  vikov  svUa,  sloxena  u 
SlovinsU  jnzih  po  Clilirgia  BarakOTieho  Zadraninu.  U  Mnetich, 
Polacho  Franeesca  Bariletti  1618,  16^.  166  str.  —  Vencz,  presse 
Occhi  1702.  8\ 

Stulli.  Appendini  U.  252.  Appendini  erwähnt  des  Buches 
folgendermassen :  Giarula  ovvero  testamento  vechio  e  nouvo  sulle 
sette  eta  del  mondo;  und  in  dem  Verz.  b.  Mandaljena  1705  und 
Katarina  1709  wird  es  so  angeführt:  Giarula  ali  Testamenti 
stari  i  novi.—  Giarula  cioe  Testamento  vechio  e  nouvo,  e  delle 
sette  etä  del  mondo.  Pr.  12  Soldi.  Horanyi  N.  Mem.  I.  762. 

Od  naslidavanja  Isukarstova  knjige  csetvere,  parva  po  bogo- 
Ijubnonm  Tomi  od  Kempisa  u  Latinski  jazik  sloxene,  a  sada 
po  Atanasil  Georgieeu  u  njegov  jazik  obratjene  i  u  pisni  sasta- 
vljene^  prUishano  u  Becsu  po  Garguru  Gelbhaaru  1629.  21^. 
361  Str. 

In  zwölfsylbigen  gereimten  Versen.  Appendini  nennt  die 
Uebersetzung   vortrefflich.   II.  251.  B.    Ka§i6  hat    dasselbe  in 
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Prosa  übersetzt.  Vgl.  unten.    (Bei  Engel  in  den  Excerpten  aus 
Garaman  steht  irrig  1729.  ni.  458.) 

Pogardjenje  Kamatnika  cHi  üsurara.  Gedruckt  zu  Vene- 
dig vor  1709.  Fr.  12  Soldi 

Verz.  bei  Katarina  1709.  Nur  muthmasslich  hieher  gesetzt. 

Ostan  boxije  Ijubavi  ili  uzbudjenje  i  Ijubeznivo  poticsatyc 
k  Ijubavi  boxjoj,  u  Slovinske  pisni  sastavljeno,  za  kirn  nasliduje 
nadodanje,  u  komu  se  uzdarxe  razlike  pisni  duhovne,  u  razlik 
nacsin  skupljenje^  po  popu  Alldrli  Vitaljiclia  Viscaninu  iz  Komise, 
U  JBnecih  po  Domin.  Lovisa  1712.  W.  432  Ä 

In  8  Gesängen.  Nachahmung  eines  Werkes  des  heil.  Bern- 
hard über  denselben  Gegenstand. 

Irana  Drazica  Lipost  dusce,  ein  Gedicht  in  10  Gesängen 
vom  J.  1713,  ungedmckt. 

Nach  Appendini  des  Druckes  werth.  II.  251. 

Frano  Getaldl's  (zw.  1600—1700)  Dialog  zwischen  dem 
Erlöser  und  der  Seele,  in  illyrischen  Versen,  wahrscheinlich  un- 
gedruckt. 

Appendini  11.  310. 

Vida  Doshena  Par.  Dubov.  Axdaja  sedmoglava  bojnim  hh 
pjem  udarena  i  nagardjena,  iliti  sablast  griha  na  sedam  glav- 
nih  grihä  razdiljenoga  oshtrom  istinom  pokarana  i  prikorena  a 
drugacsie  ukor  malovridnosti  csovicsanskih.  U  Zagrebu  kod  An- 
fona  Jandera  1768.  4^.  270  str.  —  2.  Ausg.  Axdaja  sedmoglava^ 
tojest  od  sedam  glavnih  grihd.  U  Zagrebu  po  Ant.  Jandera  1772.  4^. 

Es  gibt  davon  auch  eine  cyrillische  Umschreibung  für  grie- 
chisch-nichtunirte  Serben  von  Georg  Mihaljevic.  Ofen,  1803- 
4^  —  Ohne  Zweifel  meinte  Eeröeliö  nicht  dieses  Werk,  wenn 
er  sagte:  „Vidimus  quoque  a  memorato  Parocho  Vito  Dossen 
conscriptum  de  Tlrtotibos  opus,  quod  ob  typographi  ae  his  in  re- 
gionibus  neglectum  edi  nequit.*'  Kercelie  Notitiae  praeliminariae 
p.  402.    Hiernach  hatte  der  Dichter  zu  seinem  Werke  über  die 
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Haiiptsünden  als  Gegen-  oder  Seitenstücke  auch  eines  über  die 
Haupttugenden  verfasst 

Innocentii  IIL  P.  M.  Contemtus  mundi  in  Carmen  Illyri- 
cum  versus  a  Josephe  Antonio  YlasbicSy  Par.  Kamenicensi.  Esze- 
kini  typ.  Jo.  Mart.  Divali  1785.  S^.  582  p. 

In  kurzen  gereimjben  Versen,  nach  Materien  in  Abschnitte 
getheilt.  Auf  jeden  slawonischen  Abschnitt  folgt  ,»Confinnatio 
veritatis  supra  deductae**  in  lateinischer  Prosa.  In  der  kurzen 
Vorrede  trägt  der  Vf.  die  Regeln  der  von  ihm  befolgten  Ortho- 
graphie vor. 

Spivanje  odkupljenja  svieta,  sloxeno  i  razdieljeno  u  scest 
pievanja  od  G.  D.  Marka  Ivanovicha  iz  Dohrote  od  Bohe  Ko- 
iorsTce  haiwnika  Naucsitelja  Bogoshvca.  U  Mlecihpo  Alvizopol 
na  pinese  kneza  Luke  Ivanovicha  1815.  S®.  55  str. 

ß)    Behandlang    weltlicher    Stoffe:     moralphilosophtaches    und    di- 
daktischssatyrisches  Lehrgedicht. 

MaUe  Aatona  Relkovicba  Satir  iliti  divi  csovik.  Dresden 
2761.  —  2.  Ausg.  Essek  M.  Divald  1779  8"".  178  S.  —  3. 
Amsq.  Satir  iliti  divji  csovik,  u  pervomu  dilu  piva  slicsno  Sla- 
vancem,  a  u  dru>gofn  dilu  Slovanac  odpiva  opet  Satiru,  trechi 
put  na  svitlo  dat.  U  Osiku  1822.  8^.  142  S.  -{-  8  Bl.  Nachstiicke 

Die  erste  Ausg.  liess  der  Vf.  als  Oflficier  1761  zu  Dresden 
in  1500  EIxx.  veranstalten.  Bei  der  zweiten  Ausg.  hatte  er  das 
Gedicht  um  die  Hälfte  vermehrt.  Die  dritte  Ausgabe  ist  schmutzig 
und  uncorrect.  Bei  dieser  steht  am  Ende:  ^Kratki  izpis  xivota 
M.  A.  Relkovicba"  in  Versen  von  A.  P.  o.  H.,  das  ist:  Adam 
Philipovich  od  Heldenthal.  Kerßelic  sagt  in  Bezug  auf  dieses 
Gedicht:  „M.  A.  Relkovich  inter  militaria  sua  servitia  versu 
Slavonico  elegantisimo,  sub  nomine  Satyri,  abusus  Slavoniae  ludit 
Slavoniamque  instruit.  Franciscanus  quidam  (Georg.  Rapid) 
temere,  invidens  educationi  Slavoniae,  consequenter  curam  Magnae 
Dominae  ac  Episcoporum  damnans,  ad  versus  Relkovichiam  in- 
concinne  scribere  praesumsit.  Sed  apud  vulgum  omnem  se 
ipsum  prostituit,  ut  invidia  sua  temeritasque  probetur  nemini. 
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Breviter  ei  respondit  Itelkovid,  copiosias  amoeno  anapae- 
stico  versa  R.  Vitus  Doshen,  Parochus  Dubovicii.''  Notitiae 
praeliminariae  p.  402.  Vgl.  auch  Caploviö  Slavon.  und  Croa- 
tien  II.  312 — 314.  Cyrillisch  für  griech.  n.  un.  Serben  wurde 
dieses  Gedicht  umgeschrieben  ron  St  Raiö:  CaTEpi  etc.  yBiCHH, 
1793.  8\  y  BysHMy  1807.  8^ 

Satir  iläi  divji  csavik  u  nauku  karstjanshomu  ubamstity 
uputit,  naucsit  i  pokarstit  po  Slavoncu  0.  P.  F.  (ijnrgja  Rapichn 
Crradishcsanicu  Pripovidaocu  i  JBogoslovice  shtiocu  Bratje  male 
od  obshixenju  r.  s.  o.  Franc,  etc.  U  Pesti  s  Eitzenbergeravima 
slovi  1766. 

Diess  ist  die  obenerwähnte  Streitschrift;  ob  in  Versen? 

Primudroga  Catona  chudoredni  nauki  ig  Latinskoga  jeeika 
u  Slovinski  prinesheni  i  za  istoga  naroda  kor  ist  na  svUlo  dani. 
UGradcu  tiskopisom  Bashtinikd  Widmannsteten  1763.  8^.  32  str. 

Erwähnt  von  Jaic  in  der  Vorr.  zu  Pustaic's  Indianski 
Mudroznanac  1825.  8^.,  in  welchem  Buche  diese  moralische  Sen- 
tenzen wieder  abgedruckt  worden  sind. 

Emeriei  Pavieh  Schola  Salemitanay  rhytmico  versu  Ulyrice 
expressa,  Budae  1768.  8®. 
Horanyi  ffl.  50. 

Razgovor  priprosti^  iliti  verttar  s  povertdljem  se  razgovara, 
svima  Slavoncima  na  posthenje  prikazuje  Adam  Phllippovicll  od 
Heldenthal  Misnik.  UOsiku  M.  A.  Divald  1822.  8\  110  str. 

In  gereimten  Versen. 

bb.  PoetiBche  Epistel. 

Hartollca  RanJina'S  (nach  1563)  Episteln  an  Orazio  Mazi- 
bradiöy  ungedrucJct. 

Sie  sollen  nicht  ohne  Werth  sein.  Appendini  11.  226, 

Tlabo  Todopie'S  (vor  1585)  Poetische  Episteln  an  Niko 
NäljeSkoviöf  ungedruckt,  in  der  Sammlung  der  Gedichte  des 
letztem. 

Appendini  II.  223. 


cc)  Satyre« 

Talentino  TalOTic's  (um  1600)  Sotyren  und  Epigramme, 
jetzt  unbekannt, 

Appendini  n.  224. 

dd)  Fabel. 

JEsopöve  Fabuh  za  Slavonsku  u  shkulu  hadechu  dicu  m- 
stavijene  (po  Matii  ADtnna  Rett;OTi6ho>.  ü  OsUsu  pritiahane  u 
shvopreshi  Ivana  Martina  Divaid  1804.  8^.  114  str. 

Filipovic  erwähnt  dieser  Fabeln  im  Leben  Belkoviö's 
folgendermassen :  ,Esopove  on  fabule  u  nasc  metni  tad  jezik, 
I  kod  svake  i  tabule  metni  na  list  za  vidik,  I  svaka  je  verlo  puna 
od  lipoga  nauka.  AI  je  nashem  paku  spuna  svaki  nauk  i  muka ; 
Voli  lulu  neg  fabulu,  lula  daje  lipi  dim,  A  fabula  tira  shkulu  i 
postati  poshtenim." 

Phaedri  Augusti  liberti  Fabulae  Aesopiae  vtrsibus  lUg- 
rids  a  Georgio  Ferrleh  Ragusino  redditae:  Fedra  Augustova 
odsuxnjtka  pricsice  Esopove  u  pjesni  Slovinske  prinesene  od 
CiJara  Ferricha  Dubrovcsanina,  UDubrwniku  1813.12^.  XU-^ 
167  S. 

Lateinisch  und  illyrisch.  Die  gereimte  illyrische  UeBer- 
setzung  ist  etwas  verwässert  und  matt.  Vorangeht  Appendini's 
Sendschreiben  an  den  Uebersetzer,  worin  er  ihn  auffordert,  recht 
bald  seine  lateinische  Uebersetzung  der  illyrischen  Nationalge- 
sänge drucken  zu  lassen.  Feriö  machte  die  Uebersetzung  des 
Phaedrus  auf  Appendini's  Aufiforderung  im  J.  1812. 

ee)  Epigramm. 

Florla    Zuzzeri  Pesionla  (geb.   um  1550,  st.  um  1600) 
Epigramme,  ungedruckt  und  ungewiss,  ob  noch  vorhanden. 
Appendini  IL  23  L 

Matia  Pauli'»  (st.  v.  1800)  Epigramme,  mgedruckt, 
Appendini  IL  31L 

fiftltffk,  LlteratnrgMchicfatc.  II.  Band.  1 1 
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C.  Erzählende  Gedichte. 

a)  Poetische  Erzählungen. 

a,  Behandlung  heiliger  Gegenstände  mit  erbaulichen  Zwecken. 

Marko  Hanili6's  Historia  svete  udovice  Jtidüe.  In  Venezia 
presso  Bemardino  Benali  1522. 

AppeDdini  n.  251.  „Historia  Judith  literis  illyricis  exoniata 
ae  concinne  translata  adeo,  ut  in  eadem  lingua  periti  nihil  gra- 
tius  nihUque  acceptius  legere  queant,  libris  6."  Franc  Natalis 
in  Biogr.  M.  Maruli  apud  Farlati  ni.  434. 

Harka  Marala  Navischenje  muhe  Isukarstove^  aliti  plaes 
Gospoin  (L'annunzio  della  passione  di  Oristo,  ü  pianto  della 
Madonna),  Venedig  hei  Marco  Ginami  1636.  (Appendini  IL 
251).  —  N.  Ausg.  Venedig  vor  1705.  Pr.  6  Saldi.  (Manda- 
Jjena  1705.  Katarina  1709).  —  K  Ausg.  b.  Occhi  1720. 12.''  56.  S. 

Ob  der  Martecchinische  Nachdruck  1806  (s.  unten)  Marulid's 
Wetk  sei,  weiss  ich  nicht. 

8uze  sina  razmetnoga  G.  GiTa  Fraoa  Gundaliclia  Vlast. 
Dubrov.  In  Venezia  presso  Marco  Ginami  1622.  8^.  —  In 
Venezia  si  vende  da  Bartolo  Occhi  1703.  16^.  55  8.  —  Neueste 
Ausg.  Suze  sina  razmetnoga,  sedam  pjesnji  pokornieh  i  pjesan 
od  velicsanstvä  hoxjeh  G.  G.  Fr.  G.,  od  prie  drugovdje,  napo- 
kofi  ovdi  prüjesdene,  u  Dubrovniku  po  Antunu  Martekini  1828. 
8\  125  S. 

Das  Klagelied  des  verlornen  Sohnes  besteht  aus  drei  Ge- 
sängen, voll  schöner,  dichterischer,  rührender  Stellen.  —  Die 
Busspsahnen  erschienen  zuerst  einzeln  in  Venedig  1620.  Della- 
bella.  StuUi.  Appendini  IL  234.  272.  Mandaljena  1705.  Kata- 
rina 1709. 

Mandaliena  pokomica  Gira  Slarjega  Sare  Bone  Tncsiche- 
vlcha.  In  Ancona  1630.  —  Eb.  1638.  —  In  Venezia  presso 
Bartolo  Occhi  1705.  12\  U  8. 

Eine  äusserst  schätzbare  Erzählung  in  3  Gesängen.  Später 
behandelte  auch  der  Abt  Giorgi  denselben  Gegenstand.    Della- 
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bella.  StiiUi.  Appendini  11.  236.  272.  Horanyi  N.  Mem.  I.  613. 
Nach  dieser  Stelle  erschien  auch  die  1.  Ausg.  in  Venedig,  die 
2.  aber  erst  um  1658. 

Vinko  Dadan'S  Religiöse  Gedichte  und  Lieder. 

^Perpia  ac  devotissima  carmina  dominicae  incamationis, 
passionis  et  mortis  mysterii  cum  vita  b.  Osannae  de  Catharo 
itidem  carminibus  exarata  in  vernacula  lingua  sanctimonialibus 
mon.  S.  Pauli  donavit.**   Ciccarelli  36. 

Osip  pravedni  sin  patriarke  Giakova^  u  pjesni  po  popu 
Pelra  ToleUelia  Kastellaninu.  Gedr.  zu  Venedig  hei  Bartoh 
Occhi  um  1709.  Pr.  10  Saldi. 

Xivot  SV.  Katarine  1709.  Dieses  GedicJd  sieht  auch  in 
T.  Babi&s  Ovit  razlika  mirisa  duhovnoga  (3.  Ausg.  Ragusa 
1829)  3.  Ahthlg.     S.  144—167. 

Xivot  SV.  Katarine  sloxen  u  versi  slovinm  Slovinslcoga  ja- 
zika^  kaJco  se  vidi  u  nauhu  JcarstjansJcomu  Otca  Fra  Matia  DiT- 
kOTicha  Reda  sv,  Francsisica,  a  prinescen  slovima  LatinsJcima 
u  isti  jazik  od  D.  Antona  Gladilicha.  U  Bnecih  u  Bartula  Occhi 
1709. 

Uzdasi  Mandaljene  pokornice  u  spili  od  Martiglje^  spje- 
vani  po  D.  Ignacio  Giorgi  Op.  Melit,  k  csetnu  se  josc  razlike 
pjesni  duJwvne  i  djeloispravne^  sloxene  od  istoga,  prilagaju.  Ad- 
düur  in  fine  Über  prinrns  ejusdem  Magdalidos  ab  eodem  auc- 
tote  carmine  Latine  redditus.  In  Venezia  1728  presso  Antonio 
Zane.  4\  VI+223  S. 

Poetische  Erzählungen  in  Sestinen.  Einige  Gesänge  können 
füglich  theologische  Excurse  in  Versen  genannt  werden.  Der 
Vf.  handelt  darin  gelegentlich  von  der  Sünde,  der  Gnade  und 
Liebe  Gottes,  dem  seligmachenden  Sehen  etc.  Ueberdiess  ist 
das  Gedicht  nicht  frei  von  Prunk  und  besonders  von  Wortwitz, 
was  den  gesunkenen  Geschmack  des  Jahrhunderts  verräth.  — 
Unter  den  Razlike  pjesni  stehen  unter  andern:  „Priesice,  u  Slo- 
vinski  jezik   iz  Babrie   Garcskoga   spjevaoca  prinesene"    zwölf 
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ßtilcke  von  den  Pseudo-Babriusischen  vierversigen  (jambischen) 
Fabeh  zugleich  mit  dem  griechischen  Original  Dellabella  und 
Stulli.  Appendini  U.  244.  271. 

Antona  Josipa  Knezorlclia  Kanon,  hohes.  Kruna  oiderxavd- 
juchi  u  stanje  apostolsJco,  izpovidnihä  sviuhogledalOyXivot  sv.  Ivcma 
od  Nepomuka  etc.  w^i  vershe  sastavljena  1759.  U  Peshii  po  IVane. 
Ant.  Eitzeiihergeru  (1759)  4".  281  str.  Angelangt  ist:  Vershi  od 
himbefwg  i  laaiivog  svita,  iz  hoih  fnoxesh  posnati  stanje  sve^  kolilso 
i  kako  svak  sehe  upravljat  put  od  spasenja  etc.,  52  str. 

Johann  Nepomuk's  Leben,  dramatisirt,  in  elenden  Versen. 

Muka  Oospodina  nashega  Isukersta  iplacs  divice  Metrie^  slox. 
od  Petra  KnezeTicha  Beda  sv.  Franc,  prov.  ss,  Odhup.  u  Datm- 
U  OsÜM  1776.  8\  122  str. 

(Vgl.  unten  beim  J.  1804.) 

Sveta  Boxalia  Panormitanska  divica  nakichena  i  izpivana 
po  Antona  Kanixüeho  Poxexaninu.  U  Becsu  pritiskana  s  od  Ohe- 
lena  slovi  1780.  8\  125  str. 

Legende  in  gereimten  leicht  messenden  Versen.  Das  Ganze  ist 
in  vier  Theile  (dio)  abgetheilt,  deren  jeder  mehrere  mit  dem  Zeichen 
§  versehene  Abschnitte  enthält.  Von  Kani^lic  als  Dichter  urtheilte 
Katanftiö  folgendermassen :  „Quam  haec  (Illyrica)  dialectus  ele- 
gantiam  et  ad  omne  metrum  ilexilitatem  habeat,  pancis  enarrari  ne- 
quit,  et  is  censere  poterit,  qui  Ragnsaeos  aliosque  Dalmatas  vates 
audivit  canentes.  Quos  si  non  superavif,  aemulatus  certe  est  Anto- 
nius Kanixüch,  cujus  manibus  ut  optime  precor,  ita  IHyriorum  Ovi- 
dium,  pace  gentis  amplissimae,  nuncupare  ausim.^  De  Istro  p.  144. 
Unter  dem  Nachlasse  Katan(ic's  befand  sich  auch  folgende 
Schrift:  „De  Poesi  Illyrica  libellus,  ad  leges  Aestheticae  exactus, 
cum  Bosaleide  Kanixlichii  emendata,  Budae  a.  1817.  MS. 

Josip  poznan  od  hratje  svqje,  po  Alexandra  Tomlkcnricho 
-R.  SV.  Fr.  Derx.  Kapistr.  U  Osiku  1791.  8\  51  str. 

(Ob  nicht  ein  Drama?) 

Xioot  SV.  EustacMe  s  naukom  kerstjamkim  vire  so.  apostol. 
katol.  rimske  cerkve  w  slicsnorietffe  sloxm  i  izpisan  po  AtttUin 
Joslpa  Tarkovieba  Par.  Osksk,  prikazan    Slavonskim  shtiocem 
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ea  duhavnu  gabavu.  U  Osihu  po  DivaÜu  1795.  8^.  1.  Bd.  XIV 
+310y  a.  Bd.  326  8. 

Xivoi  i  pokora  sv.  Marie  Egipkinje^  sloxeni  u  scea  pjesni 
jezika  SUvinskogapo  Nikoli  Mapci  popu.  Dubrovcsaninu.  U  Du- 
bravnHeu  1791.  12\  115  str. 

Appendini  IL  315. 

ISuka  Oospodina  nascega  Isükarsta  i  placs  matere  nje- 
gave,  sloxen  od  0.  F.  Petra  Knezerielia  iz  Knina,  reda  sv.  o. 
Franc.    V  Vicemi  slovitisctem  Tome  Parisa  1804.  8\  64  str. 

(Der  Vf.  lebte  früher,  1765.  Vgl.  oben.) 

Placs  B.  D.  Marie.  Prit.  u  Dubrovntku  po  A.  Martekmi 
1806.  3  Bog. 

Ich  weiss  nicht,  ob  Manilic^s  oder  Kne2evi6's  Arbeit 

ß,   Behandlungf   Termisehter  wdltücher  Stoffe. 

Syepo  Gacellc's  (1525)  DervisCy  leomische  poetische  Erzahr 
lung  in  50  Sestinenj  ungedruckt. 

Den  Vf.,  der  lange  eingekerkert  war  und  mit  einem  langen 
Bart  bleich,  düster,  verwildert  aussah,  erblickte  einst  die  Toch- 
ter des  Rectors  der  Republik  und  rief  bestürzt  aus :  „Chi  h  quel 
Dervisc?'  In  dem  aus  diesem  Anlass  geschriebenen  Gedichte,  das 
durch  Vollendung,  Anmuth  und  Harmonie  des  Versbaues  eine 
der  ersten  Stellen  unter  den  besseren  ragusanischen  Dichtungen 
einnimmt,  schildert  sich  nun  der  Dichter  selbst  auf  eine  scherz- 
hafte Weise  als  einen  türkischen  Dervisch.  Jede  Sestine  endigt 
mit  dem  Worte  Dervisch,  auch  sind  viele  türkische,  den  lUy- 
riem  bekannte  Worter  eingemengt.  Die  Sage  will,  dem  Dichter 
sei  die  Hand  der  Rectorstochtcr  zum  Lohne  geworden.  Stulli, 
Appendini  H.  221.  274.  29;i. 

Andrie  Csabranoviclia  Je^jupka  (ß.  i.  die  Zigeunerin^  wört- 
lich Ajegjfptierin).  In  Venezia  presso  Marino  Battitorre  1559.  — 
Ebendaselbst  später  oftmals.  Ven.  1699. 

Horanyl  N.  Mein.  I.  651. 
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Als    6ubranovi£    eiast    seiner    Herzenskönigin     auf  dem 
Fusse  folgte,   um  ihr  seine  Liebe  zu  offenbaren,   wandte  sich 
diese  plötzlich  gegen  ihre  Dienerin  mit  den  lauten  Worten  um : 
„Che  vuole  da  me  questo  Zingaro  ?•  Hierauf  schrieb  nun  der  Dichter 
seine  Jegjupka.  In  derselben  führt  er  eine  Zigeunerin  als  Wahr- 
sagerin in  einer  Gesellschaft  von  Frauen  (di  Signore)  ein  und 
lässt  durch  sie  denselben  auf  eine  sinnige  Weise  den  Horoskop 
stellen.  Sie  weissagt  der  ersten  grosse  Reichthumer,  zwei  durch 
Talente  und  Würden  ausgezeichnete  Söhne  und  ein  hohes  Alter. 
Der  zweiten  schildert  sie  die  bösen  Eigenschaften  ihres  Gemahls, 
besonders    seine  Untreue.    Der  dritten   erklärt  sie  die  Kräfte 
der  Kräuter  und   Blumen,   und   lehrt  sie   die  Kunst,   sich  die 
Haare  blond  zu  färben    und  das  Gesicht  zu  schminken,   kurz 
die  jugendliche  Schönheit  zu  erhalten,  um  ihrem  Manne  zu  ge- 
fallen.  Der  vierten  enthüllt  sie  auf  das  artigste  die  Ursachen 
ihrer  häufigen  Weiberkrankheiten  und  schreibt  ihr  ein  Heilmittel 
aus  Kräutern  und  Blumen,  in  Taubenblut  gekocht,  vor.  Die  fünfte 
unterweist  sie  in  der  Kunst,  durch  Zauber  der  Rede  die  Herzen 
und  die  Achtung  von  Jedermann  zu  gewinnen.   Zuletzt  hält  der 
Dichter  durch  sie  derjenigen,  von  welcher  er  ein  Zigeuner  geschol- 
ten wurde,    eine  Lobrede,   preist   ihre  Schönheit  und  Vernunft, 
verkündet  ihr  grosses  Glück,  erklärt  ihr  seine  alte  Liebe,  klagt 
über  ihre  Härte  und  fleht  sie  an,  ihm  um  des  Kummers  willen, 
den   er  um  sie  trage,   ihr  Herz  mitleidsvoll  zuzuwenden.   Dem 
so  vertheilten  Stoffe  entspricht  im  Aeussern  eine  unnachahmliche 
Harmonie  des  Verses  und  Elegauz  des  Styles ;  noch  mehr  Bewun- 
derung  verdient   der  feine  Anstand,   mit  welchem   der  Dichter 
einen  so  delikaten  Gegenstand  zu  behandeln  wusste.  Das  Gedicht, 
eine  wahre  Prachtblume  in  dem  Garten  illyrischer  Musen,  wurde 
auch  mit  verdientem  Beifall  aufgenommen   und  rief  in  kurzer 
Zeit  drei  andere  Nachbildungen   hervor.   Dellabclla    und  Stulli. 
Appendini  H.  222.  273.  293. 

Jegjupka^  eine  hämische  Erzählung^  von  einem  Unbdcann- 
ten,  unedirt. 

Cubranovic's  berühmtes  Gedicht  gleichen  Namens  gab  zu 
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diesem    die    Veraalassang,    welches  ebenüalls    sehr  gelangen 
und  des  Druckes  werth  ist.  Appendini  n.  273. 

Jegjupha^  eine  komische  ErecMung,  van  einem  Unbekann- 
tenj  ungedruckt 

Auch  dieses,  nach  Appendini,  nicht  minder  schätzbare  Ge- 
dicht ist  eine  Nachahmung  des  Cabranovi6*schen.  Es  gibt 
demnach  in  Dalmatien  vier  poetische  Erzählungen  unter  dem 
Namen  Jegjupka,  eine  von  Öubranovic,  eine  von  Sava  Bobali 
genannt  MiSetic  und  zwei  von  unbekannten  V£f.  Appendini  IL  273. 

TA9itQ\iknWH(st  1580)  Heroische  GedidUe  (Poesieeroiche)^ 
gedruckt. 

Appendini  U.  222.  Appendini's  Ausdruck  ist  unbestimmt. 
Stulli  sagt  bloss:  „Pjesni  u  Slovinski  jezik  nepritiskane,^ 

Bama  Karnaniticha  Vazetje  Szigeta  grada.  In  Venezia 
1584.  —  Ven,  1639.  8**.  40  S.  --  Vazetje  Szigeta  grada  po- 
novljeno  po  Petru  Fodrociu  166L  (TK  MiklouSid  Izhor 
str,  89.)  —  Wahrselheinlich  auch  mehrmal,  namentlich  um  1709 
in  Venedig  gedruckt. 

Eine  gute  poetische  Erzählung  in  4  Gesängen.  Appendini 
IL  252.  Katarina  1709.  Die  Ausg.  1639  hat  folg.  Titel :  Vaze- 
tye  Szigeta  grada,  zloxeno  po  Baml  Kamaratieha  Zadraninu. 
In  Venezia  appresso  Bartolomeo  Ginami  1639.  8^  4  str.  Voraus- 
gehen vier  kleine  Gedichte  zum  Lobe  des  Vfs.  und  des  Herausg. 
A,  Telitenovic. 

Pclra  Kanavelli  Dubrovnik  vlastelmn  u  trescnji  (Oanzone 
intitolata  Tamore  convertito  in  odio,poemetto  stampato  sul  terre- 
muoto  di  Ragusa).     Gedruckt  in  Venedig  um  1667. 

Besser  als  die  folgenden  Gedichte  von  Nikolica  Ivan  Bunic 
Yuiicevic  und  Baro  Betera  über  denselben  Gegenstand.  Stulli. 
Appendini  n.  250. 

Nfeoliea  Ivan  Bmii  VaciceTie's  Gedicht  auf  das  Erdbeben 
in  Ragusa  (Grad  Dubrovnik  vlastelom  u  trescnji).  Nach 
Stulli  ufigedruckt,  nach  Appefidini  hingegen  gedruckt  in  Äncona 
1667.  (8^  24  Str.) 

Appendini  II.  236. 
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Bare  Betera's  Gedicht  auf  das  Erdbeben  in  Ragusa.    6e- 
dmckt  zu  Ancona  1667. 
Appendini  IL  238. 

Bara  Betere  Oronta  iz  Oipra.  In  Venezia  presse  Andrea 
Poleti  1695, 

Wahrscheinlich  nach  einem  italienischen  oder  lateinischen 
Muster.  Famiano  Strada  und  Girolamo  Preti  behandelten  den- 
selben Gegenstand,  jener  in  Ottaven,  dieser  in  lateinischen  heroi- 
schen Versen.  Appendini  11.  238. 

Irana  Zadranina  Historia  od  Fihmene  (FUomene  figlia  dd 
Be  Pandione).  In  Venezia  1670.  —  Z  Ausg.  Historia  od  Fi- 
hmene höhere  Tcralja  Pandiafia,  a  dana  na  svUlo  po  Fra  iTaDQ 
od  Zadra  Beda  male  bratje  sv.  Franeisca.  U  Bnedek  pri  Bar- 
tolu  Ocdii  1602.  (sie).  8^.  24  str. 

Ein  nicht  übles  Gedicht  Appendini  IL  252.  Mandayena 
1706.  Katarina  1709.  Die  2.  Aufig.  hat  die  falsche  Jahreszahl 
MDGU  statt  MDCGII,  was  ein  Druckfehler  zu  sein  scheint,  denn 
die  Occhischen  Drucke  wimmeln  von  Druckfehlern. 

Irana  Zadranina  Kazovanje  chudnovate  rati^  ha  je  bila  pod 
Mdltom^  u  pjesni  sloxeno.    In  Venedig  vor  1705.  Pr.  6  Soldi. 
Stulll.  Manda^ena  1705. 

Cdirgja  BarakOTicha  Zadranina  ViXa  Slovinsha.  (Poetist^ 
Erzählung  in  13  Gesängen.)  Gedruckt  zu  Venedig  um  1682  (?). 
iV.  1.  L.  10  d. 

Ausgezeichnet  durch  Composition,  Styl  und  Versbau.  Appen- 
dini II.  252.  Stulli.  Katarina  1709.  —  Vgl.  oben  vermischte 
Gedichte. 

Petra  Tome  Bogascinovicha  Dubrovcsanina  Becsa  grada  ob- 
hruxenje  od  Oara  Mehmeta  i  Kara  Mustafe  Velikoga  Vesiera. 
(Poetisdie  Erzählung  in  2  Gesängen.)  In  Padova  presso  Giu- 
sepe  ßardi  1685. 

Ohne  besondem  poetischen  Werth.  Appendini  IL  239.  272. 
Stulli.  Mandaljena  1705.  Katarina  1709. 
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Vlaha  8qaairi*8  (zw,  1690-^1700)  MacJ^c  i  Ojavolka^ 
eine  hmische  poetische  Erzählwngy  ungedruekt. 
Appendini  IL  274. 

Historia  od  grada  Budina  (Libro  detto  JBudin^  che  cantiene 
la  prcsa  di  Buda  ed  aüri  progressi  deUa  Bossina  e  Levante). 
Gedruckt  in  Venedig  vor  1705.  iV.  6  Soldi.  —  N.  Ausg.  In 
YencMia  1734. 

Mandaljena    1705.  Katarina  1709.  Appendini  IL  306. 

Historia  od  Kljissa.  Gedruckt  in  Venedig  vor  1705.  Tt. 
6  Soldi. 

Mandaljena  1705.  Katarina  1709. 

Xivot  od  Olive  hehiere  Juliana  Oesara.   U  Bnecieh  pri 
Bartolu  Occhiknigaru  na  rivi  Schiavonschoi  pod  glameniem  sv. 
Dommika  1702.  W.  64  str. 

In  Versen. 

Historia  aU  pisni  od  OUve  (Historia  di  Oüva).   Gedruckt 
in  Venedig  vor  1705.  Pr.  8  Soldi. 
Mandaljena  1705.  Katarina  1709. 

Iran  Anton  Nenadic's  Kampf  eines  venezianischen  Schtf- 
fes  mit  einem  tripolitanischenj  in  Sestinen  („Scambek  satarisan 
u  pjesni  sastavljen*'  bei  StulUJy  gedrucJct  in  Venedig  bei  Do^ 
menico  Lovisi  1757. 

Appendini  n.  252.  Appendini  Memorie  59.  StuUi.  Bei  Gele- 
genheit des  Sieges  der  Gebrüder  Ivanovic  Über  den  tripolita- 
nischen  Sciambecco,  den  sie  im  Hafen  Zmaj  zu  Grande  bohrten. 

Kratkopis  poglavUih  dogadjajd  sadashnje  vojshe  medju 
Mariom  Tereziom  kraljicom  od  Macxarske  i  Friderikom  IL 
kraljem  od  Brandiburske,  od  pocsetka  godine  1756  do  sverhe 
god.  1759,  Jcoje  sloxi  Don  Iran  Zanicslcll,  cerkve  sv.  Katarine  u 
Dubrovniku  Nadpop  etc.,  dh  parvi,  najpervo  u  Venecii  kod  Fran- 
cesha  Pitteri,  a  sada  u  Peshti  kod  Franc.  Ant.  Eizetiberger  1762. 
8\  SSO  Str. 

In  Versen  and  Prosa.  Nur  der  1.  Theil. 
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Emerici    Pavicll    Supplementum  lUpricarum   cmtiquitatum 
Illyricis  versibus  condusumy  1768.  12\ 
Horanyi  m.  SO. 

Katarine  IL  i  Jose  IL  put  u  Krim  izpjevan  po  Josi 
Kermpotldia  Svjetomisnihu  Licsaninu,  UBecsu  sUmtisom  od  Jos. 
Hraschanzhy  1788.  8^.  XriI+174.  S. 

S.  m— VI  Vorrede  „Lecturis«  lateinisch.  S.  VII— X  Brief 
an  Stulli,  lateinisch.  S.  XI — XIV  Brief  des  Stephan  Agjid, 
Domherrn  von  Fünfkirchen,  an  den  Vf.,  lateinisch.  S.  XV  Appro- 
bation der  Censur,  unterschrieben  von  Athanasius  Szekeres, 
deutsch.  S.  XVI— XVU  Brief  von  Stulli  an  den  Vf.,  lateinisch. 
S.  1—144  das  erzählend-beschreibende  Gedicht  in  kurzen  vierzei- 
ligen  Strophen  nach  Art  der  Gundulic'schen,  ausgezeichnet  durch 
Kühnheit  der  Gedanken  und  Schwung  der  Phantasie,  so  wie  durch 
Schönheit  der  Diction.  Es  beginnt:  Sicvashe  kroz  oblake  Pune 
dike  i  millinja  Na  csetiri  kr^ya  zrake,  Kollish  zemlje  lice  minja. 
S.  145—174  folgen  lateinische  Anmerkungen  des  Vfs.  zum  Text 
des  Gedichtes.  In  der  Vorr.  berührt  der  Vf.  seinen  Streit  mit 
Stulli  wegen  der  Orthographie.  Der  besiegte  Stulli  sagt  hinwie- 
der von  dem  Gedicht:  slnventio  hujus  poematis  talis  est,  quae 
Tibi  magnam  apud  nostrates  existimationem  lauderoque  comparet : 
eadem  certe  consecutus  es  ferventi  rerum  imaginatione,  optima 
distributione  ac  ordine  naturae  conformi,  deductiones,  similitu- 
dines,  praecisiones  mihi  maxime  arrident  aliisque  certe  arride- 
bunt:  elocutio  vero,  verborum  delectus,  lUyrici  elegantia  sermo- 
nis,  versuum  facultas  aliaeque  carminis  Tui  dotes  sie  aliciunt, 
ut  Te  int  er  principes  Ulyricae  gentis  poctAS  nierito  collocare 
haud  dubitem.** 

Pjesma  od  junacstva  vUeza  Daniela  Peharnika,  regimenta 
Ogulinzkoga  Oberstara^  kako  on  Turske  csete,  koje  su  s  juriscem 
na  Dresnik  grad  navalile,  posicse  i  u  beg  natiroy  4ti  Travna 
1788.  UZugrebu  pristisk.  kod  Jos.  Kar.  Kotsche  (1788).  4^  8  str. 

Ispisanje  rata  Turskoga  pod  Josipom  Oesarom  IL  pocse- 
tog  godine  1787  po  jednome  regemenskam  Patru  skupljeno  i  u 
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stihove  sloxefw,  za  razgovor  naroäu  lüiricshom  pnkazano.  U 
Osiku  sa  shw.  Mart.  DivaÜ  1793.  S^  247  str. 

Das  Gedicht  erzählt  in  kurzen  gereivten  Versen,  welche 
in  18  Paragraphe  ahgetheilt  sind,  die  vorzOglicfasten  Begeben- 
heiten des  Türkenkriegs  1787—1791  ziemlich  nüchtern  und 
ohne  dichterische  Kraft. 

Kratko  izkazanje  jednoga  dogadJQJct^  u  komu  $e  nasca  go^ 
dine  1813  redovnik  F.  Alldria  Dorotieh,  sloxeno  od  istoga  u 
redke  obksajne  naroda  Illiricskoga.  U  Becsu  u  shvotischnici  FP, 
Mechüaristd  1815.  ö".  47  str. 

Xivot  velikoga  Biskupa^  ptivelikoga  domarodca  i  najve- 
chega  priatelja  nashega  Antima  Mandicha,  izpkan  po  Radoslavu 
od  Pannonie  Savske,  narodu  pako  Biskupie  Bosanske  ili  Dja- 
kovacske  i  Srimske  sjedinjene  prikazan  po  Adama  FilippOTlchQ 
odHeldenUial  Misniku.  U  Feesuhu  slov.  Stipana  Knezevich  1823. 
8^  183  Str. 

In  gereimten  Versen. 

b)  Idyllen. 

Petra  EkloreTicba  Ribof^e  i  ribarsko  prigovceranje  i  raz^ 
like  ine  stvari.  Venezia  1568  presso  Gianfrancesco  Oamozio. 
go^  _  Venedig  1638.  Fr.  8  Soldi 

Appendini  sagt  (II.  250),  Ektorevic's  Fischeridyllen  seien 
noch  nicht  gedruckt;  aber  in  dem  beim  Leben  der  h.  Katharina 
Vened.  1709  angehängten  Bücherverzeichnisse  werden  sie  unter 
den  bei  Occhi  verkäuflichen  Büchern  mitangeführt.  Dellabella- 
Stttlli.  Der  Vf.  beschreibt  darin  die  verschiedenen  Arten  der 
Fischerei,  welche  er  in  dem  langen  schmalen  Thale  von  Citti 
vecchia  und  in  Gesellschaft  mehrerer  Freunde  leidenschaftlich 
zu  treiben  pflegte.  Voll  dichterisch  kühner  neuer  Gedanken; 
sprachlich  interessant  wegen  der  Kunstwörter  bei  der  Fischerei. 
Das  Buch  ist  sehr  selten.  Unter  den  angehängten  Gedichten 
sind  die  poetischen  Episteln  bemerkenswerth. 

Petra  Zoranieba  De  Albls  Planine  (sehe).  In  Venezia 
presso  Domenico  Ferri  1569, 
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Im  Geschmack  der  Arcadia  des  Sanazzaro,  mv  H&lffte  in 
Prosa,  zur  Hälfte  in  Versen.  Es  werden  darin  auf  eine  anmn- 
thige  Weise  verschiedene  Metamorphosen  von  Jünglnipen  und 
Jungfrauen  in  Prosa  beschrieben,  und  dazwischen  bezaubernd 
sehdne  Hirtengesange  und  Lieder  eingemengt  Appendini  n.  262* 

Aniee  BoskOTiee  Razgavor  pastjerski  varhu  parodjenja  Isu- 
harstava  upfesan  sloxen.  In  Venezia  presso  lo  Storti  1758. 

Ein  langes  und  schönes  Hirtengedicht.  Stulli.  Appendini 
IL  246. 

Salamon  Gessner's  Idyllen,  übersetzt  von  Haro  Zlalafie, 
ungedruckt. 

c)  Heldengedicht 

Osman,  spjevanje  vUescko  UiTa  Gandolldia  Vlastelina  Du^ 
bravacskogay  oenanjenjem  djeld  Cfundüliehevjeh  i  xivotom  Osmor 
navjem  pritecseno,  zdarxafyima  pjevanjä  nareseeno,  na/dornjere- 
njima  stoari  od  spjeoaoca  u  hratko  narecsenjeh  %  ügovarofyem 
recsi  tkomugodi  sumracsnjek  sljedjeno.  ü  Dubrovmhi  po  Aniunu 
Martekim  1826.  8^.  Ivi  rmdjdak  201  str.,  29%  r.  268  str., 
3tji  r.  270  str.  Beim  1.  Band  12  und  49  S.  Vorstücke  und 
XXIV  S.  Erklärung  dunkler  Wörter. 

Die  schon  langst  von  vielen  ersehnte,  von  Gjanluka  Vo- 
lantiö  und  Pjerko  Soif^o  vorbereitete  Ausgabe  des  berühmte- 
sten GuuduUc'schen  Gedidites  brachten  endlich  der  ragusaner 
Minorit  Ambroio  Markovid  und  der  Buchhändler  Martecchini  zu 
Stande  Der  Osman  enthält  XX  Gesänge,  2966  vierzdlige 
Strophen  und  1 1864  kurze  gereimte  Verse,  die  Inhaltsverse  von 
den  Gesängen  von  Pjerko  Sorgo  ungerechnet.  Es  besingt  das 
Missgeschick  des  Sultan  Osman  und  den  Waffienruhm  des  pol- 
nischen Königs  Sigismund  IIL  und  seines  Sohnes  Wladislaw  (im 
J.  1621).  Den  unerklärter  Weise  nach  dem  Tode  des  Vf.  nidit 
vorgefundenen  14.  und  15.  Gesang  ersetzte  auf  eine  höchst  ge< 
lungene  Weise  Pjerko  Sorgo;  wiewohl  die  Meinung  fib^  diese 
verlorenen  Gesänge  getheilt  ist,  indem  einige  dafür  halten,  die- 
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fidben  hfitteu  nie  existirt,  andere  glanben,  der  Senat  hätte  sie 
aas  Foreht  vor  den  Türken  anterdrfickt,  noch  andere  den  13. 
und  14.  Gesang  für  verloren  ausgeben.  Die. Ausgabe  ist  correct 
und  schön:  Vorrede,  Biographie  des  Dichters  und  des  Sultans 
Osman,  so  wie  zahlreiche  Anmerkungen  sammt  der  Worterklä- 
rung am  Ende  des  1.  Bandes  sind  von  Ambro2o  Markoviö.  Im 
3.  Bande  S.  268—269  Anm.  27  erwähnt  derselbe  gelegentlich 
auch  einiger  Handschriften,  die  er  gebraucht  habe;  darunter 
sind  Hss.  von  den  J.  1648,  1652,  1689  und  1695.  In  der  bi- 
schöflichen  Bibliothek  zu  Agram  befindet  sich  ebenfalls :  ^Osman 
spjevan  po  Givu  Gundulichu  Vlast  Dubrov.  godishta  1621.  MS. 
Georgii  Marcellovicb  Canon.  Zagrab.''  Es  ist  merkwürdig,  dass 
Gundulic  schon  in  dem  am  1.  Octb.  1620  datirten  Vorworte 
SU  seinen  Pjesni  pokome  von  seinem  „Spjevaiye  csestitjem  ime- 
nom  privedre  krune  kralja  Poljacskoga  naresceno^  spricht  Nach 
Gerra  fing  das  Gedicht  bereits  im  J.  1621  an  im  PaUicum  zu 
drcnliren.  Appendini  und  andere  läugnen  dies,  indem  der  darin 
besongene  Krieg  in  das  J.  1621  falle.  Der  Herausgeber  Mar- 
kovid  hält  dafür»  das  Gedicht  sei  erst  1627  vollendet  worden. 
Den  Inhalt  der  einzelnen  Gesänge  Ounans  findet  man  bei  Appen- 
dini n.  263—264.  Ebendaselbst  ist  Ivan  Lovric's  dem  faden 
Gewäsche  von  Fortis  entgegengesetztes  Urtheil,  so  wie  Appen- 
dini's  kurze  Aninreisung  des  Gedichtes  zu  lesen.  Ohne  eine 
eigentliche  und  regelrechte  Epopöe  zu  sein,  ist  das  Heldenge* 
dicht  ein  strahlendes  Gestirn  auf  dem  poetischen  Himmel  der 
Slawen.  Beinahe  gleichzeitig  mit  Markovic  gab  der  serbische 
Lehrer  zu  Triest,  Jefta  Popovic,  einen  unkritischen,  in  vielen 
Stellen  vollends  entstellten  und  verdorbenen  Abdruck  des  Os- 
man  mit  cyrillischen  Lettern  heraus  unter  dem  anmassenden 
Titel:  PasHa  «"^ja  Jewe  HonoBKTiia  y  Ey;;iaiy.  1827.  12.  2 
Bd&  heraus«  Eine  höchst  mittelmässige  italienische  Uebersetzung, 
angeblich  von  dem  zaraer  Gubernialrath  Nikolaus  Giaiid,  er- 
schien unter  dem  Titel:  Versione  delP  Osmanide,  poema  illirico 
di  Gio.  Fr.  Gondola  patrizio  di  Ragusa.  GoUa  di  loi  vita 
scritta  dal  P.  Fr.  M.  Appendini.  Ragusa  presse  A.  Martecchini 
1827.  8^  55+159  S.    Appendini  IL  249.  262  &    Uebrigens 
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behandelte  den  Feldzug  1621  auch  der  polnische  Dichter  Ignacy 
Erasicki  in  einer  Epopöe:  Woyna  Chocimska,  v  Xin  pieäuach, 
w  Warsz.  1780.  8^ 

Vla4jA  Jcra  MlncseUcha  Vlast.  Buhrov,  Trtihlja  Slovirnka, 
Prüisnuta  u  Jahinu  1665. 

Heldengedicht,  in  welchem  die  Thaten  Georg  Zrinski's 
gepriesen  werden.  Appendini,  dessen  oft  einseitigen  oder  ver- 
kehrten Urtheile  übrigens  nie  unbedingt  zu  trauen  ist,  nennt  das 
Gedicht  über  die  Massen  schwülstig  (gonfio  e  turgido  air  eccesso). 
Dellabella.  StuUi.  Appendini  IL  237.  272. 

Ckristiade^  to  jest  xivot  i  djela  Imkarstova  spjevana  po 
Gfonn  Palmottflia  Vlastelinu  Dubravacskomu.  U  Rimu  po  Jor 
hobu  Mascardichu  1670»  4*\  634  str.  Am  Ende:  RomaCy  excud. 
Mascardus, 

Nachdem  sich  Palmotic  lange  Zeit  mit  Besingen  weltlicher 
Gegenstände  abgegeben  hatte,  fasste  er  den  Entschluss,  einen 
heiligen  Stoff  zu  bearbeiten,  um  den  Nachkommen  ein  Denkmal 
seiner  Frömmigkeit  und  Religiosität  zu  hinterlassen.  Das  Leben 
Jesu  erfüllte  seine  ganze  Seele,  und  um  nicht  durch  eigenes  Er- 
finden und  Anordnen  der  Materie  zu  sehr  aufgehalten  zu  werden, 
w&hlte  er  sich  Vida*s  Christias  zum  Gegenstande  seiner  Arbeit. 
(M.  H.  Vida  Christiados  L.  VI.  Cremonae  1535.  4**.  Antverp. 
1536,  8"-  etc.)  Diese  Wahl  war  wohl  getroffen;  denn  obgleich 
Vida's  Gedicht  im  strengsten  Sinne  keine  Epopöe  genannt  wer- 
den kann,  so  war  dasselbe  doch  durch  den  darin  wehenden 
echtreligiösen  Geist  ganz  geeignet,  Palmoti6's  Phantasie  zu  ent- 
flanmien  und  zur  Erreichung  des  vorgesteckten  Zieles  zu  be- 
geistern. Der  lateinische  Dichter  schloss  sein  Gedicht  in  6  Ge- 
sänge ein ;  der  slawische  machte  ihrer  vier  und  zwanzig.  Hier- 
aus sieht  man,  dass  Palmotiö  Yida's  Gedicht  mit  selbstständiger 
Freiheit,  und  zwar  nicht  ohne  Ruhm,  behandelte.  In  der  That 
ist  seine  Bearbeitung  der  Christias  mehr  Paraphrase  als  eine 
eigentliche  Uebersetzung.  Freilich  ist  die  illyrische  Christias 
auch  dadurch  anscheinend  breiter  als  das  Original  geworden, 
dass  sich  Palmotid  statt  des  lateinischen  Hexameters  der  durch 
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Gundulid  so  beliebt  gewordenen  vierversigen  kurzen  Strophe 
bediente.  Aof  diese  Weise  sind  aus  dem  ersten  Buche  des  Vida 
mit  963  Hexametern  bei  Palmotiö  4  Bficber  geworden,  wovon 
z.  B.  das  erste  allein  aas  151  Strophen  besteht  Palmotic's 
Beime  sind  natürlich,  der  Ausdruck  rein  und  correct,  der  Vers- 
bau harmonisch.  Und  wenn  er  auch,  gleich  Ovid,  mit  einer 
überfliessenden  poetischen  Ader  begabt,  oft  mit  glänzenden  Bil- 
dern zu  verschwenderisch  prunkt,  oder  von  lebhafter  Einbildungs- 
kraft hingerissen,  im  Erzählen  und  Schildern  sich  zu  sehr  ins 
Einzelne,  Kleinliche  einlässt,  so  schadet  das  im  Ganzen  dem  ho- 
hen Werthe  des  Werkes  nicht,  welches  voll  wahrhaft  poetischer 
Stellen  ist,  und  eine  erhabene,  jeder  Classe  von  Menschen  an- 
gemessene Moral  enthält,  wodurch  das  Gedicht  noch  vor  kurzem 
ein  Lieblingsbuch  der  ragusauischen  Damen  und  der  Jugend 
war,  geeignet,  ihnen  gesunde  Lebensmaxiroen,  genauere  Kenntniss 
der  vaterländischen  Sprache  und  Liebe  zur  Dichtkunst  einzu- 
flössen. Nach  der  von  Ab.  Gradi  dem  Opus  posthumum  (der 
Dichter  st.  1657)  vorgesetzten  Biographie  hätte  Ivan  Gundulic 
seinen  Neffen  Palmotic  zur  Bearbeitung  der  Chtistias  bewogen. 
Ebendaselbst  wird  berichtet,  dass  sich  der  Dichter  mit  Hintan- 
setzung des  verdorbenen  ragusanischen  Dialekts  mit  Vorliebe 
der  bosnischen  Mundart  bedient  habe,  und  es  wird  derselben  der 
Vorzug  vor  allen  andern  illyrischen  Varietäten  eingeräumt. 
Appendini  II.  235.  300.  J.  S.  Bandtkie  Historya  drukarä  pol- 
skich.  Krakow.  1826.  IIL  207-209. 

JEneide  Virgüia  knjigapetwai  dmga  fwvo  u  slovinshi  jezik 
iztomacsena  i  u  pjesni  sloxena  po  Ivann  Zanotti  Kanoniku  Zor 
darsJcomu,     U  Bnetcih  1688.  4\  1.  hnjiga  56,  IL  51  str. 

Nach  M.  Kunic's  aus  den  Notaten  des  A.  Kucharski  ge- 
zogenem Berichte  in  der  „Gartenzeitung  1830  Nr.  38"  war  auch 
in  der  bischöfl.  Bibliothek  zu  Agram  davon  ein  Exemplar. 

Cijorgje  Hlgja's  (um  1801)    Uehersäzung  der  Aeneis  aus 
dem  Lateinischen  des  Virgilius,  ungedruckt, 
Kunic  a.  a.  0.  Appendini  hs.  Nachr. 
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D.  Dramatische  Poesie. 

Marll  Mrzie^S  Dramen^  enthaltend  1.  ewei  Schauspiele, 
nämlich  Isaaks  Opferunff  und  die  Qehuri  des  Herrn;  2.  a^dU 
Lustspide  in  IVosOy  aUes  ungedrueÜ;  S.  'Rrena  camedia  Marüia 
Darxieka,  prikaeana  u  DubrevnUcu  godiseta  1548.  Veneg,  1551. 
—  Mend.  bei  Francesco  BarileHo  1667.  8^.  68  8.  —  In  Ve- 
nma  presso  Mareo  CHnammi  1630.  8\  109  8.  4.  Zwei  Dramen : 
Das  Mährchen  von  Stanzio  tmd  Adonis  (la  Navella  di  Staneio 
a  VAdone)j  Wenfalls  gedrfickt  in  Pfrsni  M.  Darxicha,  D  Bne- 
eich  1607.  8^.  56  8. 

Die  zwei  ungedruckten  Schauspiele:  Isaak  und  die  Geburt 
des  Herrn,  sind  von  untergeordnetem  Werthe  und  jetzt  kaum 
mehr  bekannt  Ueber  die  Lustspiele  bemerkt  Appendini  fol- 
gendes :  ,,Wahr  ist  es,  dass  die  Strenge  der  Sitten  des  Magi- 
strats, die  Massigkeit  und  Enthaltsamkeit  der  Privatpersonen  in 
diesem  glQcklichen  Zeitalter  keinen  reichlichen  Stoff  für  das 
scherzhafte  und  satyrische  Lustspiel  lieferten,  um  so  mehr,  als 
eine  weise  Hauszucht  nicht  leicht  zur  öffentlichen  Kunde  ge- 
langen Hess,  was  als  anstössig  und  sittenverderbend  stets  geheim 
gehalten  werden  muss:  aber  dessen  ungeachtet  sollten  diese 
Lustspiele,  in  denen  gewiss  manche  interessante  Züge  damaliger 
Sitten  und  Lebensverhältnisse  aufbewahrt  sind,  fleissiger  hervor- 
gesucht und  benutzt  werden,  im  Fall  sie  noch  existiren.''  Die 
Tirena  ist  ein  tragikomisches  Schäferspiel  (^^favola  boschereccia" 
App.)  in  5  Acten.  Der  Vf.  schrieb  es  einer  Freundin  aus  Tos- 
cana  zu  Liebe.  Bei  Gelegenheit  der  Hochzeitsfeier  seines  Freun- 
des Vlaho  Där2ic  und  der  reichen  Anna  Aligretto  1548  wurde 
dasselbe  achtmal  nach  einander  in  Ragusa  aufgeführt,  hierauf 
mehrmal  gedruckt,  und  steht  noch  heutzutage  in  Bagusa  und 
Dalmatien  in  Ehren.  Bei  seiner  Erscheinung  schrieben  es  Där- 
4if  8  Feinde  dem  Mavro  Vetranic,  der  im  vertrauten  freund- 
schaftlichen Verhältnisse  mit  dem  Dichter  lebte,  zu,  allein  dieser 
lehnte  in  einem  an  die  Ragusaner  gerichteten  Gedichte  die  Ehre 
ab  und  nannte  Dkriii  den  wahren  und  einzigen  Verfasser  des 
Gedichtes,    Appendini  U.  222.  275.  283  Dellabella  und  StuUi, 
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8in«GMed<*8  (ünu)  getmtnt  ReiieTiseTte  (si.  1603)  Tragö- 
dien: 2.  Ariadna^  aus  dem  Italieniscien  des  Fineetijro  Griusti;  Z 
Dcdüa^  aus  dem  lidlienisehen  des  Lodorico  GroUOy  genammt  ü 
Oieeo  d^Adria^  beide  ungeäruckt. 

Mehreres,  ms  er  schrieb,  ist  nicht  mehr  vorhaiideiL  Stulli. 
Appendini  U.  233.  284. 

PMkt  Prbi«Tiehi9  drugacs  Latbdeha  Euridiee,  poUmdastivo 
prikaea^je.     U  Mnetcieh  1617. 

Das,  wie  es  scheint,  der  tragischen  Oper  Eoridice  (1608) 
des  Toskaners  Ottavio  Rinuccini  nachgebildete  Gedicht  (Tragi* 
comödie  nennt  es  Appendini)  wurde  zu  seiner  Zeit  mit  vielem 
Beifall  aulgenommen. 

Ljubica,  pastirsko  razgovaranje  sloxeno  po  Marbm  fiazaro- 
Tifhn,  s  time  nikoliko  prigavaranji  Ijuvenih,  ke  sloxi  za  mensridke 
Murata  gusara  morsJcoga,  koji  se  mogu  meu  svakitn  csinam  i 
ovdi  prikazati,  sa  nikoliko  ostalih  pisan  Ijubenih,  placsnih  i  ve- 
seliK  In  Venetia  per  Evangelista  Deuchino  (Dtichino?)  1623. 
16\  143.  S. 

Eine  Art  Schaferdrama  in  5  Acten  im  macaronischen  Styl. 
Besser  sind  die  angehängten  Liebeslieder. 

OsmanschicGy  shga  Irana  Tomka  Mamayicha.  U  Rimu  po 
Jakovu  Masskardu  1631.  4^,  188  str. 

Schauspiel  in  5  Acten,  In  zwölfsylbigen  Versen. 

Ariadna,  poluxalostivo  prikaganje  spjevano  od  6i?a  Fraiia 
Gondnlfelia  Vlast  Dubrov.  In  Ancona  presso  Marco  Salvioni 
1633.  —  2.  Ausg.  ü  Dubrovnika  po  Antunu  Martekini  1829. 
8^.  78  Str. 

Dellabella  und  Stulli.  Appendini  IL  234.  In  der  neuen 
Ausgabe  fQgte  Ambro2o  Markoviö  am  Ende  ein  kurzes  Ver- 
zeichniss  schwieriger  Wörter  sammt  Erklärung  bei. 

Anton    Kri¥0B0fiii*8   (vor   1630)  Das    Urtheil    des   Paris, 
ein  Schäferdrama,  ungedruckt. 
Appendini  II.  311. 

Öafaffk.  laterfttnrgMohiohte.  n.  Band.  12 
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Anltela  Licta  Robitya.  U  Mnetdeh  1638. 

Drama  in  3  Acten.  Beigefügt  ist  eine  Heroide  ass  dem 
Lateinischen  des  Ovid,  mehrere  Lieb^slieder  und  ein  Lobgedicht 
auf  Ragusa.  Appendini  II.  230.  Vielleicht  auch  später  gedruckt. 
Vgl.  Manda^ena  1705.  Katarina  1709.  Pr.  16  Soldi. 

AntOB  Sasslo'S  (um  1640)  Lustspiele,  zum  Theil  gänzlich 
untergegangen^  zum  Theil  mit  einigen  Lücken  nach  ffcfhanden 
und  ungedruckt 

Die  Lustspiele  uvurden  zur  Zeit  ihrer  Erscheinung  nicht 
ungefällig  aufgenommen.  Appendini  IL  284. 

Prano  Radaya's  (nach  1646)  Dramen,  jetzt,  bis  auf  ein 
ungedrucktes  und  wenig  bekanntes,  untergegangen. 
Appendini  II.  288. 

Iran  tincetiö's  (1652)  Drama  „lo'^,  zuerst  italienisch  ver- 
fasst,  dann  von  dem  Vf.  selbst  ifis  Illyrischc  Übertragen,  femereine 
Tragödie  betitelt  ,^Leo  Philosophus  Imperator^\  aus  dem  Lcdeini- 
sehen  des  Jesuiten  Gialtino  übersetzt,  beide  wngedruckt. 

Appendini  IL  238.  Farlati  VL  19—20. 

Ylnko  PacIc'S  genannt  Soltan   (vor   1667)   Drama   „Olint 

i  Sofronia,^  ungedruckt,  und  „Giuliza",  ebenfalls  migedruckt. 

Der  Stoff  des  Drama  ist  aus  Tasso  entlehnt,  aber  der  Dich- 
ter behandelte  ihn  mit  voller  Freiheit.  Es  mangelt  darin  nicht 
an  erschütternden  Scenen.  Die  Charaktere  des  Königs  Aladin, 
des  Magiers  Ismeno,  der  Chlorinde«  der  Sophronia  und  des  Olint 
sind  treffend  gezeichnet.  In  der  Diction  ahmte  Puiic  den  Gun- 
didi^  und  Palmotic  nach,  die  er  als  seine  Freunde  liebte  und 
als  Meister  hoch  in  Ehren  hielt.  Appendini  II  238.  288.  Aj^pen- 
dini  nennt  nur  das  erste  Drama ;  aber  Farlati  sagt  von  ihm : 
,»Dnas  Gomoedias  camiinibus  lUyricis  composuit  vulgavitque,  altera 
Giuliza,  altera  Sifronium  inscribitur.**  VI.  18. 

8isk0  MiAeell^'S  oder  Slenze  (zw.  1650— iroo)  Drama, 
ungedruckt. 

Appendini  IL  312. 
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AntOlia  GIeg)e¥iclia  Histcria  udovice  JndÜe  %  Ohphema. 
Drama.    Gedruckt  m  Venedig  vor  1709.  Pr.  10  Soldi. 
XiYot  Katarine  1709. 

Timom  Gleg's  (nach  1719?)  Drameyi,  aus  dem  Italienischen 
des  Metastasio  übersetzt,  wahrscheinlich  ungedrucJct. 
Appendini  11.  304. 

Marino  TodlsI'S  (vor  1770)  Drameti,  meist  Nachbildungen  des 
Moliere,  ungedruckt. 

Der  kenntnissreiche  und  beissend-witzige  Dichter,  der  letzte, 
der  sich  bemühte  das  illyrische  Theater  in  Ragusa  von  seinem 
gänzlichen  Verfalle  zn  retten,  glaubte  seiner  Aufgabe  am  besten 
zu  genügen,  wenn  er  Moliere's  Dramen  überarbeitete  und  dem 
Nationalgeschmacke  anpasste.  Seine  Schauspiele  wurden  auf  der 
Bühne  mit  stürmischem  Beifall  aufgenommen,  wiewohl  es  einige 
gab,  die  darüber  im  Stillen  Klagen  führten,  dass  er  an  die 
SteUe  der  feinen  Witzspiele  des  französischen  Meisters  oft  rohe 
und  pöbelhafte  Spässe  setzte.  Dem  slawischen  Theater  in  Ragusa 
schien  unter  ihm  eine  neue  glänzende  Epoche  zu  bevorstehen ; 
aber  es  waren  nur  noch  die  letzten  Töne  der  scheidenden  Mel- 
pomene  und  Thalia.  Nach  ihm  verstummte  die  slawische  Muse 
auf  der  ragusaner  Bühne.  Noch  jetzt  lebt  Tudisi's  Name  im 
ehrenden  Andenken  bei  den  Ragusanern.  Appendini  II.  290—291. 

Prikazanje  razpushtene  kcheri,  velike  poslie  pokarnice,  sv. 
Margarite  iz  Kortone  trechega  reda  sv.  Francesha  (po  0.  F. 
IvaiQ  TelikaBOTicIlll).  U  Osiku  shv.  Iv.  Mart.  Divalt  1780.  8^. 
VII  +  96  S, 

Sveta  Terezia  divica  duhovna  reda  Karmelitanskoga,  za 
prikazu  u  jezik  Talianski  sloxena,  i  u  Illiricski  privedena  po 
0.  F.  Ivami  Velikanovielm  Brodjaninu  Franceskanu.  U  Osiku 
shv,  Iv.  Mart.  Divalt  1803.  Ä".  68  S. 

Drama  in  Versen  und  Prosa.  Voltiggi  sagt  in  der  Vorr. 
zu  s.  WB.:  „P.  Velikanovich  —  comoedias  patrio  sermone  summa 
cum  laude  in  lucem  protulit,"  mir  ist  indess  kein  anderes  Drama 
von  diesem  Vf.  bekannt. 

12* 
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Joslp  Pavisevic's  (1776)  Dramen, 

Voltiggi  sagt  a.  a.  0. :  ,,P.  Parisevics  (sie),  orator  et  poeta, 
qui  plures  elegantes  tragoedias  edidit/^  Wahrscheinlich  ist  Josip 
PaviSevid  gemeint,  der  indess,  so  viel  mir  bekannt,  nur  latei- 
nisch schrieb. 

Josipy  sin  Jakoha  patriarke,  u  narodnqj  igri  prikazan  od 
ucsenikä  Vukovarskih,  po  GCfgi  CS6TapOTlell11  mudroenanja  nau- 
csitelju  etc.  U  Budimu  pritiskanjem  kr.  mudroskupshtine  1820, 
8\  140  Str. 

Drama  in  Versen  mit  vielen  Gesängen,  deren  Noten  bei- 
gedruckt sind,  bestehend  aus  zehn  Scenen,  und  1819  dem  Bi- 
schof von  Diakovar,  Emerich  Karl  Raffay,  zu  Ehren  von  den 
vukovarer  Schülern  aufgeführt.  Die  Verse  sind  mannigfaltiger 
Art,  alles,  auch  die  sapphischen,  gereimt  und  ohne  eigentliches 
Metrum;  die  Diction  ist  rein,  leicht,  fliessend. 

G.  Frosa-Erzählungen. 

Himbcnost  pritnnkog  vehznanstva  Nnsradinova,  izvadjeno 
ü  Talianskog  u  Arvatski  jezik  po  NIkoll  Pallkachi  iz  Pmkljana. 
U  Jakinu  po  P.  Ferri  1771.  8"".  71  S. 

Volksroman,  eine  Art  Bertoldo.  Ueber  Nussreddin  Chodscha 
s.  Göthe's  West-östl.  Div.  Bemerk,  z.  Buch  des  Timur,  6.  Bd. 
S.  146  neueste  kl.  Ausg. 

Adania  Tadle  Blagoerleha  Chinki,  nikoi  Cochinchinezianski 
dogadjaji,  druginut  zemljam  hasnoviti.  Äeque  pauperibus  prodest, 
lociipletibus  (xeque.  Hör.  —  Versio  e  GnJlico  in  Ilyrimm  idioma. 
U  Becsu,  Kurtzböck  1771.  8'\ 

Horanyi  I.  302,  wo  der  Titel  sehr  entstellt  ist. 

Pripovidcsice  na  veselje  i  zdbavii  Slavonskog  naroda^  po 
NIkoll  Hadzichn.  U  Budimu  slov.  kr.  miidrosku2)shttne  1829. 

Marka  de  CasotU  MUenko  i  Dihila,  U  Zadru  1835  8^. 
Historischer  Roman.  Der  Stoff  ist  aus  dem  17.  Jahrb.;  Styl 
und  Ausführung  werden  gelobt.  Ceskä  W6ela  1835  £.  35  str.  280. 
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D.  Sammebohrißen  in  Versen  nnd  Prosa. 

L  Vermischte  Schriften  einzelner  Verü&sser. 

Franatiea  PJerka  Sorgo's  Werke,  enthaltend  l)  die  neun-' 
täglge  Andacht  des  h.  Ludwig,  der  h.  Maria  Magdalena  von 
Paegi  und  die  Betrachtungen  des  Jesuiten  Spinola  in  4  Bänden; 
2)  einige  Fscdmen  und  Hymnen^  zwei  Elegien  von  P.  Bot%  die 
Berufimg  des  h.  Ludwig^  Drama  aus  deni  Lateinischen  des  P.  To- 
hmei,  Demetrius,  ArtaxerxeSj  der  König  Hirte,  Dido,  Dramen 
aus  Metastasio,  Psyclie  aus  Moliere,  Merope  aus  Majfeiy  einige 
Gesänge  aus  Tasso^s  befreitem  Jerusalem,  vier  Herolden  aus 
Ovid;  3)  Lustspiele  aus  Moliere  und  Goldoni  in  Prosa;  4)  Epi- 
thalamien,  Gedichte  bei  Mönchsweihen,  Lobgedicht  auf  den  Prinzen 
Eugen,  zwei  l^eroisch-JcomiscJie  Gedichte,  nämlich  VjecJie  (il  Con- 
silio)  und  Poklad  Lastovski  (il  Carnovale  dei  Lagostani),  sämmt' 
lieh  ungedruckt. 

Sorgo  bearbeitete  in  seinen  Dramen  meist  fremde  Stoffe, 
nahm  jedoch  Ilücksicht  auf  nationale  Sitten  und  Gebräuche. 
Doch  behauptet  er  nur  eine  untergeordnete  Stelle  neben  Joso 
Bettondi  und  Marino  Tudisi.  Es  war,  als  er  schrieb,  schon  die  Zeit 
des  Verfalls  da.  StuUi.  Appendini  II.  248. 274.  290.  299. 301.  Unter 
den  Übersetzungen  ist  besonders  jene  der  Merope  aus  Maffei 
.hochgelungen  und  verdient  gedruckt  zu  werden. 

Mara  Zlatarlcha  Vlastel  Dubrov,  (1803)  NjekoUIco  rukopis- 
nieh  mudrieh  csim  i  u  prostoslovju  i  u  pjesni,  ungedruckt. 

StuUi.  —  Darunter  auch  eine  Übersetzung  von  Salomon 
Gessner's  Idyllen,  vgl.  oben.  Appendini  II.  229.  Unter  seinen 
kleinem  Originalgedichten  sind  besonders  die  scherzhaften  von 
ausgezeichneter  Anmuth. 

2.  Taschenbücher. 

Älmanach  IlUrshi  za  godinu  1823,  od  J.  Maticha.  ü  Kar- 
hvcu  gomjem  jpo  J.  N.  Brättner. 
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111«  Clescliiclite  und  deographie« 

A.  Geschichte. 
L  Politische  Geschichte. 

a.  Allgememeine  Weit-  und  Völkergeschichte. 

Kraiko  ukcusanje  dild,  darxavd  i  vladafija  ovog  hruga  st^- 
tavnjegay  prineseno  iz  Talianskoga  i  istomacseno  u  slavni  jexik 
niiricskiy  vnogo  napravljeno  i  umnoxeno  po  N.  N.  ü  Mleciih 
po  Daminiku  Lavisu  1706.  W.  116  str. 

Zarcalo  razlicih  dogadjajL   Mate  Zorlcslch.  U  Mleoim  1780 
12\  L  B.  256  S.  IL  B.  280  S, 
Appeudini  II.  307. 

Korahljica  pistna  svetoga  i  svih  vikovd  svita  dogadjajt  po- 
glaväilij  u  doa  poglavjn  razdiljemi^  jedno  pocsimlje  od  pocsela 
svita  do  porodjenja  Isusova^  a  drugo  od  porodjerija  Isusava  do 
godisda  1760,  prinescena  iz  knjigd  LcUimJcih,  Taliamkih  i  iz 
kronilcd  Pavln  Vitezovichn  u  jezik  Bosanski  po  Fra  Andrü. 
Kacsieho  iz  Brista  reda  sv.  Frafw  male  bratje.  U  Mlecih  1760 
(Horanyi),  u  Mlecih  pritishuw  kod  Dominika  Lovisa  1782.  8^. 
495  str.  —  N.  Ausg.  eheml.  1802.  (0  —  N.  Ausg.  U  Mlecih 
1782  (soll  heisseti :  h  Dahrovniku  po  Ant.  Martvkmi  1822)  8^. 
500  Str. 

Die  2.  Hälfte  dieses  Geschichtsbuches  stimmt  mit  den  in 
Razgovor  ugodni  desselben  Vf.  enthalteneu  Erzählungen  vater- 
ländischer Begebenheiten  wörtlich  überein.  Diese  Erzählungen 
schöpfte  Ka£ic  zum  Theil  aus  Archiven,  zum  Theil  aus  der 
Tradition  und  den  Nationalgesängeu,  und  insofern  sind  dieselben 
von  nicht  geringem  Interesse. 

Dogodjaji  svieta  po  Dan.  Emlni  Bogdanicha.  Dio  I.  U  Becsu 
kod  Josipa  Baumeistera  1792.  8.  XVI+132  str. 

Das  im  ganzen  recht  gute  Büchlein  enthält  in  15  Capiteln 
bloss  die  alte  Geschichte  ,,0d  Adama  do  kralja  Cyrusa.^'  Der 
vorgesetzte  Index  hat  zwar  20  Capitel  bis  ,,Vladaoci  Egypatski,*' 
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aber  im  Bache  stehen  nur  15.  Ob  eine  Fortsetzung  erschienen 
ist,  habe  ich  nicht  in  Erfahrung  gebracht. 

Staria  generale  dei  Eegni  etc.  di  Marino  Borsefch.  JRor 
gusa  1799. 

Appendini  II.  306. 

b.  Besondere  Geschichte. 
aa.  Geschichte  eiaaelner  Vdlker. 

Des  anonymen  Presbyters  von  DioTclea  (um  1161)  slawi- 
scJie  Chronik  in  itlyrischer  Sprache,  handschriftlich  in  der  Va- 
ticana  zu  Bom. 

Diese  Chronik  wurde  erst  im  Anfange  des  XVI.  Jahrh. 
ans  Licht  gezogen.  Dominik  Papalis  fand  in  der  Markovicischen 
Krajna,  was  nach  Lucius  in  der  autivarer  Diöcese  liegt,  einen 
mit  slawischen  (cyrillischen  oder  glagolitischen?)  Buchstaben 
geschriebenen  Codex,  und  übergab  ihn  seinem  Mitbürger  und 
Freunde,  dem  spalater  Patricier  Marko  Marulid,  der  den  illy- 
rischen Text  im  J.  1510  ins  Lateinische  übersetzte.  Es  fand  sich 
aber  auch  eine  lateinische  Chronik  desselben  anonymen  Priesters 
von  Dioklea  unter  dem  Titel:  Presbyteri  Diocleatis  regnum 
Slavorum,  vor,  welche  zwar  mit  der  slavischen  in  den  meisten 
Stellen  wörtlicli  übereinstimmt,  aber  etwas  weiter  als  letztere 
geht.  J.  Lucius  gab  nun  beide  Chroniken,  nämh'ch  sowohl  die 
lateinische  Version  des  Marulic,  als  auch  den  lateinischen  Text 
des  Diokleas  in  s.  De  regno  Dalm.  et  Croat.  L.  VL  Amstel. 
1666.  fol.  heraus,  welches  Werk  auch  in  J.  G.  Schwaudtneri  Script, 
rerum  Hung.  Vindob.  1746—48.  fol.  im  3.  Bande  genau  wieder 
abgedruckt  wurde  (in  dem  wiener  Nachdruck  des  Lucius  1758 
fehlen  die  Chroniken).  Es  fragt  sich  nun:  welche  von  beiden 
Chroniken  das  Original,  und  welche  die  Übersetzung  sei  ?  Dobrow- 
sky  äusserte  seine  Meinung  hierüber  folgeiidermassen :  „Der 
Presbyter  von  Dioklea  hat  seine  Geschichte  nicht  in  slawischer, 
sondern  in  lateinischer  Sprache  geschrieben.  Die  dalmatische 
Chronik,  die  Marko  Marulf6  übersetzte,  war  selbst  nur  ein  spä- 
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ter  gemachter  Auszug  aus  dem  Diokleaten.^'  Wien.  Jahrb.  d.  Lit. 
1827.  Bd.  37.  Allein  wie  sind  mit  dieser  Ansicht  die  Worte  des 
Presbyters  in  der  Vorr.  zu  seiner  lateinischen  Chronik  zu  ver- 
einbaren: „rogatus  a  vobis,  .  .  .  .  ut  libellum:  Gothorum,  quod 
latine  Slavorum  dicitur  Begnum,  quo  onmia  gesta  ac  bella  eomm 
scripta  sunt,  ex  Slavonica  litera  verterem  in  Latinam,  vim  infe- 
rens  meae  ipse  senectuti  ....  vestrae  postulationi  parere  stu- 
dui;  verum  tarnen  nullus   legeutium  credat,   alia  me  scripsisse 
praeter  ea,  quae  a  patribus  nostris  ex  antiquis  senioribus  veri- 
dica  narratione  referre  audivi."  Hier  spricht  doch  der  Presby- 
ter deutlich  davon,  dass  er  die  slawische  Chronik  verfasst  habe, 
das  .alia  me  scripsisse"  hat  nur  in  Bezug  auf  die  slawische,  nicht 
lateinische  Chronik  Sinn.  —  Marulic's  Codex  soll  der  jetzt  in 
der  Vaticana  zu  Bom  Nr.  7019  befindlche  sein;  allein  die  Zeilen, 
die  Dobrowsky  daraus  citirt,  sind  lateinisch  orthographirt  I  Eine 
aus  Marulic's  Codex  durch  Hier.  Kialetich  1546  genommene  Ab- 
schrift mit  lateinischen  Buchstaben  besass  Lucius  („exstat  apud 
me  Presb.    Hieronymi  Kialetic   exemplar  slavo  idiomate,  sed 
charactere  latino  conscriptum,  quod  ex  ipsius  Papalis  exemplari 
in  Krajna  Markovichiorum  reperto  et  slavo  charactere  exarato 
se  verbatim  transscripsisse  testatiir  A.  D.  1546  die  6.  Oct.  Al- 
missi.'*)    Eine  andere  aus  dem   16.  Jahrh.  im  böhm.  Museum. 
Diokleas  ist  in  der  gelehrten  Welt  besonders  durch  den  Miso- 
slawen  Engel  als  Fabelhans   verschrieen:  indess  hat  man  hier 
etwas  verdammt,  was  man  noch  nicht  recht  kennt.  Marulic  über- 
setzte willkürlich,  liess  aus  oder  schob  ein  nach  Laune  und  Ein- 
fall. Ohne  eine  kritische  Ausg.  des  illyrischen  und  lateinischen  Ur- 
textes, ohne  Lösung  der  Vorfragen  über  das  Alter  des  Vfs.  und  der 
Handschriften,  über  das  gegenseitige  Verhältniss  und  die  Schicksale 
beider  Texte  u.  s.  w.,  lässt  sich   Diokleas   weder  verdammen, 
noch  zu  Ehren  bringen.    Wenn  aber  die  Bussen  mit  der  kriti- 
schen Herausgabe  ihres  Nestors   noch  lange  nicht  fertig  sind, 
wie  sollen  es  die  Dalmatiner  mit  jener  ihres  Diokleaten  sein  ? 
Und  sollte   die  Kritik  in  der  Chronik  des  Presbyters  wirklich 
mehr  Fabeln  als  Geschichte  finden:  immer  bleibt  sein  Werk  für 
die  Slawen  ein  Sprachdenkmal  vom  unschätzbaren  Werthe,  sobald 
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es  erwiesen  ist,    dass  dasselbe  um  1161   in  illyrischer  Mundart 
yerfasst  worden. 

Sioria  di  FBIppo  GrabOTae  sugli  Ulirid.  In  Venezia  1745. 
Appendini  IL  306. 

Stovia  suUa  naeione  Illirica.  In  Veneeia  1767, 
Appendini  IL  306. 

Rripisanje  pocsetka  Tcrdljestva  Bosanskoga,  U  Mlecim  1775. 
12^.  88  Str. 


bb.  Geschichte  einzelner  Familien. 

Gergora  Pestatalictaa  Reda  sv.  Franc.  Dostojna  plemeniie 
Bacske  starik  uspomena,  sadashnjih  i  drugih  slavinske  kervi 
djeld  slavüy  BacsJcim  plemichum  z  prigodom  csuvanja  svefe  krune 
i  ohrunjenja  Leopolda  IL  od  domorodca  u  Baji  prikazana.  Co- 
locae  1790.  8\  48  pag. 

„Memoria  dliquarum  familiarum  comitcUus  Bacsiensis  ban- 
derii  ejusdem  comitatus,  occasione  coronationis  Leopoldi  IL 
regis  Hung.  excusat    Oatal.  Bibl.  Sz^chdny.  Suppl.  II.  p.  383. 


cc.  Biographien. 

Xivot  Petra  Velikoga  Cara  Russiey  izpisan  od  Arkimandrite 
Antonie  Kalifora,  i  iretjiput  na  stntlo  dan  u  jezik  Tdlianski^ 
a  sada  prineshen  a  Illiricshi  Slavonski  s  malim  nadodanjem 
od  0.  F.  Alexandra  Tomikovicha  Francesh  derx.  Kapistr.  UOsilcu 
slovima  Martina  Divald  1794.  8^.  376  str. 

Izpisavatye  xivlenja  i  csini  Napoleona  Cesara  Francuzä 
i  kralja  od  Itaiie^  od  njegovog  narodjenja  do  vrimena  skloplje- 
noga  u  Becsu  miray  iz  Nimacskoga  u  narodni  jezik  prenesheno 
po  AnUum  Nagjt  ^  Zagrebacskoj  visoJcoj  Ucsionici  Naucsitelju 
etc.  U  Zagrebu  slovotiskom  Novoselskim  1811.  8^. 
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ci  Materialien  zur  Geschichte 

„Äliqtiae  Tabulae  seu  Regesta  Mss.  Illyriae,  quae  servan- 
tur  in  Sutisce^isi  ac  Fojnicensi  OonveHtibua^  (in  Bomia). 

Von  Occhievia  in  seinem  Epitome  Vetustatom  Boenensis 
provinciae  beiläufig  erwähnt:  „tarnen  ne  a  quopiam  accuser,  quod 
stante  praejacta  caritate  monamentorum  temere  quidpiam  huic 
tenuissimo  inseruerim  opusculo»  paucos  illos  fontes,  e  quibas  deri- 
vavi,  quidquid  hie  exaravi ,  ob  oculos  pono ;  et  sunt  sequentes : 
1.  Aliquae  Tabulae  etc." 

InscriptU)  Dalmatica  Segniae  in  porta  Ecclesiae  S.  Mar- 
Uni  extra  urbem,  an,  1303. 

Abgedruckt  in  Lucii  de  Regno  Dalm.  et  Croat.  L.  VI.  ed. 
Schwandtner  p.  473. 

maische  Zeitung  —  Laibachj  zw.  1810—1813. 

Der  in  Laibach  während  der  französischen  Herrschaft 
erschienene  „Täl^graph  officiel"  wurde  eine  Zeit  lang  auch  in 
ill)Tischer  Übersetzung  herausgegeben. 

2.  Eirohengesohiohte* 

Andria  ZmQjeTlc'S,  Erzhiscliofs  von  Antivan  und  Dioklea 
(zw.  1650 — 1694),  Ännalen  der  Kirchengeschichte,  lateinisch  und 
illyrisch  (mit  cyrillischen  Buchstaben),  handschriftlich  in  der 
Bibliothek  der  Propaganda  zu  Rom. 

„Scripsit  (Zmajevich)  sermone  vulgari  Illyrico  Annales  eccle- 
siasticos  ab  orbe  condito  ad  suam  aetatein,  Latine  et  Illyrice 
charactere  cyrilliano.  Qui  Mss.  servantur  in  Bibl.  sacrae  congr. 
de  prop.  fide,  cum  hac  annotatione:  Anno  1694.  28.  Septembris. 
Joannes  Pastritius.  Imprimatur.  Fr.  Thomas  Maria  Ferrari,  Magi- 
ster Sacri  Palatii  Apostolici."  Assemani  Kaleudaria  IV.  413.  — 
Nach  Appendiiii  übersetzte  er  sein  Werk  ans  dem  Illyrischen 
ins  Italienische,  und  die  (illyrische?)  Eis.  kam  nach  seinem  Tode 
in  die  Bibliothek  des  Burovic  in  Perasto,  wo  sie  sich  am  1811 
befand.  (Appendini  N.  Mem.  52.) 


Izkazanje  salard  etc.  po  0,  P.  F.  Josipil  BanOTfü  Pripov. 
U  Jakinu  po  F.  Fern  1763.  8\  36  str. 

iTaa  J^p  Paflovie  Liei^  „Vita  Nikol.  Biancovich  Ep. 
Macarsc.  et  Scard,^  ülyrico  sermone,  Venetiis  ap.  Sebast.  Co- 
leti  1798.'' 

^Culte  et  prolixe''  —  italice  ab  academico  Taurinenai 
Venet.  1800.  (Ciccarelli  27.) 

Bogoljubstvo  Duhrovacsho,  (Po  D,  Tomi  IraDOvIcha   Popu 
Dubrovcsaninu.  —  U  Dubrovniku  po  Jl  Martekini  1804.  4^.  ?) 
Geschichte  der  ragusanischen  Kirche. 

B.  Oeographie. 

Geografia,  Venez.  1779. 
Appendini  II.  307. 

Malhiae  Pelri  KaUocsiell  Geographia  PtoUnMei,  e  Graeco 
niyrice  reddita,  subjutidis  vocibui  Graecis  et  varietate  lectionis. 
Pestini  a.  1803.  Als. 

Im  Besitze  der  kön.  ungar.  Universitäts-Buchdruckerei  in 
Ofen. 

1¥«  Philosophie  und  Pädafi^oi^ik. 

1.  Populäre  Schriften  über  Moral. 

Matte  AnUrna  Relkovieba  od  Ehrendorf  Nck  je  svashta  ili 
scibraf^e  pametnih  ricsi.  ü  Osiku  1795.  8".  73  str.  —  2.  Ausg. 
u  Osiku  1805.  8'\  79  str. 

Filipovic  im  Leben  Kelkovic's  sagt  davon:  „I  on  pisa, 
Nek  je  svashta,  lipu  mala  knixicu.  U  njoj  metche  on  proshasta, 
da  naucsi  dicsicu,  Da  se  mogu  u  dojduche  vrime  dobro  vladati. 
Ali  dice  to  shtiucbe  ja  nemoga  josht  najti.^^ 

Polüika  za  dobre  Ijude,  to  jest  upravc  razumtioga  i  kri- 
postnoga  xivota  iz  Nimacskoga  poslavoncsite  od  Karte  Pavleha 
Opata  etc.  U  Peshti  sa  slovi  Ivana  Thome  Trattner  1821.  8\ 
188  Str. 
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ImliamJci  mudroznatmc,  iliti  nacsin  i  vishtina,  haico  rsovik 
na  svitu  xiviti  mora^  da  Bogu  ugoditi,  ohshtini  hasnavü  i  sri- 
chan  biti  mare,  s  nadomefkom  nikojih  priricsä  %  chudnarednih 
naukd  primudrog  Katona,  po  G,  Martino  Pastaieho  sl.  Brodshe 
regemente  Majoru  iz  NimacsJcoga  u  Slavinshi  jezik  prineshen^ 
potlam  palco  po  Marianil  Jaicha  reda  3.  o.  Franceska  etc.  na 
svitlo  izdan.  U  Budimu  slov,  hr,  mudroucsne  skupshtine  1825. 
8^.  123  Str. 

Nach  der  Vorr.  des  Herausgebers  Jaid  übersetzte  der  sei 
Major  Pastaic  dieses  Werk  im  J.  1813  aus  dem  Deutscheu.  Das 
Original  rührt  vom  Grafen  v.  Chesterfield  her.  Voraus  geht:  Opi- 
sanje  poshtenoga  csovika,  in  gereimten  Versen  S.  1—2,  unter- 
zeichnet B.  Angehängt  sind  Cato's  moralische  Sentenzen,  in  ge- 
reimten Strophen,  S.  90—123.  Das  Buch  empfiehlt  sich  durch 
correcte  und  fliessende  Sprache. 

2.  Jugendschriften. 

Male  povidanja.  U  Riet  1819.  8^  127  str. 
Deutsch  und  illyrisch. 

Cvitje  istine  za  oplemeniti  razum  i  popraviti  serce  mla- 
dexi,  iz  razlicsitih  knjigä  sebram  i  na  Slavonslcom  jeziku  izdano 
po  Nikoli  liaeseicllll  ces.  kr.  nacsalnoin  ucsitelju  Zemunskoin.  U 
Novomsadu  shv.  P.  JatJcovicha  (1828).  8^.  105  str. 

Lesebuch  für  die  Jugend,  in  der  Sprache  nicht  rein  gehal- 
ten, indem  darin  viele  unillyrische,  aus  der  serbischen  Meng- 
mundart cyrillischer  Bücher  herübergenommene  Wortformen  vor- 
kommen, wie  schon  das  undialektische  „nacsalnom'^  auf  dem 
Titel  bezeugt.  Illyrisch  müsste  es  heissen  „nacselnom." 

\.  mathematlk. 

1.  Reine:   Arithmetik. 

Aritmdika  u  slavni  jezik  Uliricski,  po  F.  Mali  Zoficsichn 
Sdiocu  Bogoslovac.  U  JaJcinu  po  Petru  Ferki  (sie  —  Ferri) 
1764.  12'\  117  Str.  —  U  Jdkinu  1766.  12.  116  str. 

Appendini  II.  307. 
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Uputjenje  n  brojoznanjc  ili  racstoi,  zn  potribu  narodmh 
ucsionicd  u  Macsarskom  i  SlavonsJcom  hräljestvu.  U  Budimu  sa 
sUmma  Ter.  madj.  Mudroskupshtine  —  Anleitung  zum  Rechnen 
—  (vor  1799).  a\  —  N.  Ausg.  1809.  S«.  79  str. 

Oft  aufgelegt. 

Racsun  za  pervu  i  drugu  godinu  shhulsku  iz  Latinshog 
u  Bosanski  jezik  prinese  P.  Ambroxa  MaUlich  reda  s.  Franje 
Mismk.    U  Osiku  slovima  Divaldotima  18J27.  8\    VI+166  str. 

2.  Angewandte:   Kalender. 

Novii  stari  Kalendar  niiricski  (po  Anüinil  Nagy^.  TJ  BudU 
mu  1813—1823. 

Mit  yielen  nützlichen  Aufsätzen. 

Novi  i  stari  Kalendar  Slavanski  za  prosio  godishte  1830, 
na  korist  i  zabavu  Slavonacä  sloxi  A.  Ph.  od  H.  Ä  D.  M. 
0.  J.  (Adam  PhilipoTicb  od  Heldenthal),  ü  Osiku  slov.  Divaldo- 
vima.  »**.  20  Bl 

Kuchevni  Slavonski  kalendar  za  pristupno  godishte  od  rodj. 
Isukersta  1832.  U  Peshti  sa  slovi  Jozipa  Beimel,  dobivase  u  Nov. 
Sadu  kod  Konst.  Kaulici  4\  16  Bl 

m.  Watiir-  und  fSewerlikunde« 

L  Allgemeine  Schriften  über  Haus-  und  Feld- 
wirthschait. 

Kuchnik,  shto  svakoga  miseca  priko  godine  u  polju,  u  berdu, 
u  bashcsiy  oko  marve  i  xivadiy  oko  kuche  i  u  kuchi  csiniti^  i  kako 
zdravje  razloxno  uzderxati  ima,  iz  dugovicsnog  vixbanja  starih 
kuchnäcä  povadi  i  u  Slavonskom  glasu  izdade  Joslp  Stipan  Rel- 
kovleh  od  Ehrendorf  sl,  Diakovacske  Biskupie  parok  u  Vin- 
kovdh.  U  Osiku  slov,  Iv.  Mart.  Divnlt  1796.  8'\  8  Bl  Vorr. 
+  445  S. 

In  kurzen  gereimten  Versen  (demnach  uneigentlich  auch 
unter   Nr.  II.  gehörig),   nach  Monaten  eingerichtet;   der  Sache 
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und  der  Sprache  nach  interessant.  Es  scheint  das  Buch  seitdem 
in  Essek  nachgedruckt  worden  zu  sein. 


2.  Besondere  Schriften. 

a.  Feldbau. 

Rrirucsna  Tcnjiga  za  Slavonsicu  seljansku  nUadex  ucsiii  u 
dohro  naredjenom  poljskam  radjenju,  kcju  nc^fparvi  biashe  po- 
pisao  Ivan  Viegand,  iz  Nimacskog  jezika  u  Slavanski  priobratio 
Ignacia  Jablanczy  sv,  Varm.  Boxecske  negdashuji  Notar,  UBecsu 
kod.  Jos.  Kurfzhöcka  1772.  8^.  216  str. 

Nauk  poljskoga  texanja  od  O.  D.  Domllika  Gianili£Zl.  U 
Mletcih  po  Ivanu  Antanu  Perlini  1792.  8^. 
Appendini  IL  307. 

Nauk  za  teotake  od  Dalmacie  Od.,  po  plemenitomu  Gr.  knem 
GIoIId  Parma.  U  Mleciih  1793.  W.  161  Str. 

Aus  dem  Italianischen  übers,  von  Praneo  Ciprlan  Qaarko. 

Nauk  od  poljskoga  texanja  Ivana  Karsta  Gagliardo^  po 
P.  M.  S.  prinesen  u  jezik  Slovmsku  U  Zadru  po  Ivanu  Demareki 
1829.  S^  148  Str. 

Der  Übersetzer  ist  Matla  Santic,  Priester  und  Professor 
der  Agricultur. 

b.  Ostbaamzacht. 

UptUjenje  u  vochkd  sadjenju  i  odJiratyenju,  za  poljske 
seljanike,  izdato  od  Franciska  Ritter  plemethitoga  od  Hainil 
(sie)  itd.  U  Budimu  slov.  kr.  Mudroskupshtine  1812.  8\  134  str. 

Bücherverz.  der  Univ.-Buchdr.  1830. 

c.  Kartoffelbau. 

Maldhna  naprava  i  ponukanje  za  texaka  varhu  prikorist- 
noga  tega  od  krumpira,  po  Ivaiia  MariiD  De'Marififl  Rahljaninu. 
U  Zadru  po  Ant.  Battara  1804.  8*\  32  str. 
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d.  Zuckererzeugung. 

Nacsin  ie  sladkoga  soha  kukuruzovmey  kada  je  Jcukuruz 
potergan,  roitopni  shekera  naprennti,  ig  Diacshoga  u  Tllir,  pri- 
nesheno  po  ADtono  Nagy.  U  Buditnu  slov.  kr.  Mudroskupshiine 
1813.  S"".  27  Str. 

Kratko  ubavistjenje  vi  javorovoga  soka  shekera  zadobiti.  U 
Budiwu  etc.  1813.  8^.  39  str. 

e.  Tabak. 

Uputjenje  za  duvan  sadeehe  Ijude  u  kraljestva  Magjarshmu 
I  Galidi.  U  Budhm  shv.  kr.  Mudroskupshtme  1822.  8^.  40+6  str. 

f.  Flachs. 

Ubamsktenje  od  lana  i  konaplje  opravljaf^a  za  poljodiljce. 
UBudimu  pritiskano  slav.  kr.  Mudroskupshiine  1789.  8^.  34  str. 

g.  Baumwolle. 

Kctrie  Filiberta  Lastryera  Eaztolmacsenje  od  sianja  pa- 
mucsnoga  stzda,  na  kratkom  sloxeno  i  biljexkima  uredjeno  po 
Opatu  Ludoviku  Mitterpaeher,  iz  nitnacskoga  u  illiricski  jezik 
prinesheno  po  AntOIia  NfigJ  itd.  UBudimu  s  kr.  mudroskupshiine 
slovi  1812.  47  +  4  str. 

h.  Seid  enzucht. 

Antuna  Eomani  kratak  nauk  etc.  (Seidenzucht  etc.)  8^. 
SlawoniscL  (Agratner  Catalog.) 

L.  Mitterpachera  Uputjenje  od  murvd  uredjenja  i  svilnih 
bubä  hranjenja  za  derxavne  ucsionice  izdato.  U  Budimu  slov. 
kr.  mudroskupshiine  1804.  8*\  48  str,  —  N.  Ausg.  Uputjenje 
od  dudouä  uredjenja  etc.  U  Budhnu  etc.  1823.  8^.  51  str. 

Das  Original  vou  Abt  Ludwig  Mitterpaeher  ist:  Untericht 
aber  4ie  Maulbeerbäume  und  Seidenraupenzucht  zum  Gebrauche 
der  Landschulen.  Ofen  mit  k.  Universitäts-Schriften  1803.  8^  56  S. 


192 

l  Bienenzucht: 

Vjeshtni  uvod  u  gcjenje  pcseld  za  potribovanje  vojnicshieh 
krajinä  etc,  sloxen  po  izkushanju  A.  BrosigOy  iz  Njemacskoga 
prinesm.  U  Becsu  1808.  SK  28  str. 

(G.  Parteiin.) 

k.  Schafzucht. 

Venceslava  Ivana  Pauls  Razloxenje  sverhti  plodjenja  i  pri- 
pashe  ovacd,  s  jednim  nadometkom  od  sijanja  %  timarenja  du- 
hana  po  zapovidi  privisokih  stareshitid  iz  Nimacskoga  na  Sla- 
vonshi  jezik  prinesheno  od  jednoga  otacsbini  svojoj  napridak  xe- 
lechega  domorodca.  U  Becsu  kod  Josipa  Kurtzhöcka  1772.  d\ 
111  Str. 

R-ava  i  pomljivo  izpisana  ovcsamica,  iliti  uvixbani  na^^ 
kako  se  ovce  po  dobrom  gojenju  u  najpodpuniu  verstu  okremUi 
i  u  njoj  uzderxati  tnogu,  nqjpre  od  jednoga  puno  zaslaxenoga 
%  vishta  domorodca  Nimacski  sloxen^  zatim  na  zapovid  visokih 
stareshinä  u  Slavonski  jezik  prineshen  po  Mathtl  Antona  RelkOTichu 
ces.  kr.  kapetanu.  ü  Osiku  po  Iv.  Mart.  Divcdd  1776.  8\ 
144  Str. 

1.  Handel. 

Josipa  Sipnsa    Temely  xitne  tergovine  polag  narave  %  do^ 
godjajev  razborito.     U  Zagrdfu  u  Biskup.  slovotisk.   1796.  8". 
(JuraniiS).  Vielleicht  kroatisch? 

m.  Schiffahrt. 

Marka   HonratOTieha  (Pleb.  OUarista  8.  Marka)  Nacsin 
laglji  velikih  ladjd  uz  i  niz  vodu  putovanja. 
Th.  MiklouäiiS  Izbor  dugovany  str.  96. 

TU.  Hedlcin. 

Joannifi  de  Medlolano  Flos  medidnae  de  conservanda  bona 
vaietudine  Illyrice  illustratus.  U  Peshti  1768.  «••  61  str. 
Appendini  II.  307. 
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Ltkarie  priprostite  Jore  Tladmlroficll.    U  Mlecim  177h,  12. 
48  Str. 

Appendini  a.  a.  0. 

Knjign  od  marvimhih  bolesti  ea  seljmie  od  Ivana  Boyu- 
drag  VoUtein  likarstva  nauc&itelja  etc.  u  ces.  kr.  marvinskoni 
bolnosianfu  u  Beesu  178Sy  iz  Nimacskoga  u  Slnvonshi  jezik  po 
Markt  Loklchl  ranctrno-csovicsanskoga  i  marvinakoga  liJcarstva 
Ukaru.  U  Becsu  1784.  S".  30  str.  (nach  and.  70  S.) 

iTana  CarobbI  0$ast  obnascouU  babi  pupkoreznici  Horva- 
tinki,  ili  kratJca  naucsetija  dostojna  uglaviti  babu  pupkoreznicu 
od  seit  Horvatskih,  Slovinskih  i  Dalmato-Liburniacskih  etc.  Rkp. 
1795.  172  S.  mÜ  12  Tabellen. 

In  der  bischöfl.  Bibliothek  zu  Agram.  Die  Mundart  ist  die 
primorisch-dalmatische. 

Kratki  nauk  od  ucipanja  kozä  kravjih  po  Mihajlu  Neu- 
städteii*  pervom  likaru  u  Erdeljskoj  zemlji  na  svitlo  dan,  sada 
pako  iz  Nimacskog  jezika  u  Ulmcski  priobratit  za  korist  domo- 
vine  %  potribu  sviuh  otacd  i  materd  Slavonskoga  Kraljestva,  ü 
Zagrdm  pritisk.  shv.  Novosel.  1804.  8*\  40  str. 

Varhu  navlacsenja  kravokozicä  dvi  u  kratko  besidCy  za  po- 
budüi  svekolike  otce  i  tnajke,  po  Mihovilu  Neustädteru  zdravja 
tanacsniku  i  parvome  u  Sibinju  likaru  u  Nimacskom  jezika  prie 
sloxene.  U  Biet  (1804).  8'\  15  str. 

Bazglas  visce  kuge  od  Q.  Lata  StoIlL  ü  Dubr&vniku  po 
Jb\i.  Martekini  1805. 


Till.  Jurisprudenz. 

L  Natur-  und  positives  Civilreoht. 

Postanak   narnvtie  pravice  i  duxnostt  Ijudskih  iz  nje  izri- 
rnjuchih,  od  prefaljene  Mudroskupshtine  Bwliniske  za  shkule  po 

6afaHk.  Litenttnrgeaohiohte.  U.  Band.  13 
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MacsarsJcoj  i  kra\jesttih  k  lycj  pridruxenih  u  Latinskamu  je- 
giksu  sloxen,  i  godine  1778  na  svitlo  daty  koga  je  posli  MalUa 
Anton  RelkoTich  od  Khreniorf  jubilati  Kapitän  za  shkulepoSla- 
vonii  i  Srimu  is  Latinskoga  poslavoncsio,  i  na  hasnovito  uxi- 
vanje  damorodcem  na  svülost  izdao.  U  Osiku  pritiskan  u  slo- 
vopreshi  Ivana  Martina  Divalt  1794.  8^.  63  str. 

Filipovi^  im  Leben  Relkoviö^s:  ,»Zbog  naroda  slavnog 
svoga  on  Postanak  pravice  Priokreni  s  Latinskoga  2amd  poka 
sricsice." 

2.  Strafi^eselzbiicb. 

Obchinska  naredba  od  elocsinstvd  i  njihavih  pedepsd  (jprev. 
Iran  MatkOTich  Poxexac).  U  Budimu  utishtena  slovima  kr.  Mu- 
droskupshtine  1788.  8^.  144  str. 

Das  bekannte  Josephinische  Strafgesetzbuch. 

3.  Stadtgesetzgebung. 

Normativo  statutatio  politico-giudiziale  della  commerciale 
et  maritima  cittä  di  Carlobago^  dato  alla  publica  luceper  Sovrano 
Oommando  delV  Augustissima  Maria  Tlieresia^  —  daiirt  vom 
15.  December  1757,  italienisch  und  illyrisch  gedruckt. 

Engel  U.  388. 

4.  Zünfte. 

Obchimke  naredbe  za  skupshtinu  i  druxtvo  dhovd  kra- 
Ijevine  Magjarske.  U  Budimu  slov.  kr.  Mudroskupshtine  1813. 
Fol.  40  Str. 

5.  Kircbenrecht 

Naredbe  od  zbora  darxave  Splitske  dnne  na  svitlo  od  Sli- 
pana Kosmi,  Jj'kibiskupa  Splitskoga.  In  Venetia  1699.  8^.  167  str. 

Stulli.  Engel  IIL  46L  Aus  dem  Lateinischen  übersetzt  von 
Nikola  BlankoTic,  nachmaligem  Bischof  von  Makarska.  Farlati 
m.  618. 
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Le  disposizioni  delle  S.  Congregazioni  sulla  santa  obe- 
dienza  dal  1568simo  (d  1729,  raccoUe  da  GiOTannl  Kraljieh. 
Venezia  1738. 

Appendini  11.  307. 

P.  HtoroDjmi  Liporesleh  a  F&xega  Braerogativae  tertii  Or- 
dinis  S.  Frandsci^  lllyrice,  a.  1769. 

Öevapoviö  Oat.  prov.  8.  Joannis  a  Oapistr.  1823  p.  320 : 
„Hunc  librum  post  fata  auctoris  publici  juris  fecit  Emericus 
PamchJ'  Horanyi  IL  487. 

ZaJcon  carhovni  sloxen  i  upravljen  za  naucsenje  iprosvitlje- 
nje  Redavnikov  Harvaskoga  naroda  od  Angela  Dalla  Costa*  U 
Mneci  po  Ivanu  Casali  1778.  4\  208  str. 

Appendini  IL  251. 

Traduzione  delle  Sanzioni  del  eondlio  di  Trento  e  moUi 
altri  opuscoletti  del  Sig.  Oanonico  (GioTamii  Giuseppe)  PaoIoTteh 
Lacsich  (um  1800). 

Appendini  II.  307.  Ob  gedruckt,  wird  nicht  gesagt. 


IIL.  TbeolofTle. 

1.  Bibel. 

a.  Einzelne  Theile. 

aa.  Pentateach. 

Emerici  PaTich  Divinarum  lüerarvm  libri  Geneseos  et  Exodi, 
ad  literam  Illyrice  redditi  (c.  a.  1760).  Wahrscheinlich  un^ 
gedruckt. 

Horanyi  IIL  50. 

bb.  Ptalmen. 

Lavabo.     Gedruckt  zu  Venedig  vor  1705. 
Mandaljena  1705.    Katarina  1709. 

13* 
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Psaltir  prinesen  od  Latinshoga  u  Slovinjski  jestik.  Venedig 
vor  1709.  IV.  4  S. 
Katarina  1709. 

ec.  Propheten. 

Frobe  von  den  Frophelen  —  der  Isaiaa  vemmüdich^  den 
LeoDhard  Mercerle  ai^s  Dalmatien  übersetzt  hatte  —  in  Jcroa- 
tischer  (d.  i.  illynscher)  Sj^rache  mit  tat.  Schriß  gedruckt  zu 
Tübingen  1564. 

Die  Auflage  war  nur  zu  50  Exx.  Ob  der  Druck  beendet 
wurde,  ist  nicht  gewiss.  Exx.  sind  jetzt  unbekannt  Dasselbe 
wurde  auch  mit  glagolitischer  Schrift  gedruckt  Schnurrer's 
Slaw.  Bücherdr.   1799*   S.  69,  71.    Dobrowsky's  Slavin  S.  135. 

dd.  Job  and  Toblas. 

Knjige  Joba  i  Tobie,  slovinski  sloxene  po  0.  Jacinta  Ko- 
nenia  (ricJOiger  äiaeiito  Gemlnl)  Dominffcanu  Dubrovcsaninu 
(vor  1703). 

StuUi.  Appendiui  n.  302.  Horanyi  M.  Mem.  I.  635. 

Xivot  Tobie  iz  Staroga  pisma. 
Stulli. 

CO.  Leetlonen  aoe  de«  ETangellen  and  Episteln  (Schiavetto). 

P.  Bemardin  Ton  Spalato  Einstein  und  Evangelien.  Vene- 
dig 1495.  Beginnt:  „Incipit  vulgarizatio  Dalmatica  epistola- 
rum  et  evangeliorum  atque  prephacionum  et  benedictionum  con- 
tinentium  in  missalV^  Schlu^s:  ,,evnngelia  et  epistolae  cum  pre- 
phationibus  et  benedictionibus  per  nnni  drctilum  in  lingua  ylli" 
richa  feliciter  expliciunt  efnendatn  et  deligenter  correcta  per 
fratrem  Bemardinum  Spailatensem,  Impress.  Venetiis  per  Damia- 
num  Mediolanensem  anno  Dofn.  1495.  12.  Martii,  4^,  208  pag. 

Mit  gothischen  Lettern.  Das  älteste  bis  jetzt  bekannte 
gedruckte  Buch  katholischer  Illyrier,  die  sich  der  lateinischen 
Schrift  bedienen.  Ein  Ex.  davon  fand  Hr.  Kucharski  auf  seiner 
Reise  in  Dalmatien.  Vgl.  Assemani  IV.  439.  Engel  aus  Ca- 
raman  III.  459. 
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Episteln  und  Evangelien.  2.  Ausg.  zw,  1500 — 1552.  Nach 
Horangi  von  Benedikt  ZbontTCic.  Venedig  im  J.  1543. 

Dobrowsky,  Wien.  Jahrb.  d.  Lit.  1827,  Bd.  37.  Horanyi 
N .  Mem.  I.  278. 

Eroaiisdies  Messbuchy  hun  vor  dem  J.  1556  au  Venedig 
mä  lateinischer  Sdiriß  gedruckt. 

Primus  Trüber  sagt  in  der  Vorr.  zum  1.  Theile  seines 
windischen  N.  Testaments,  Tübingen  1561.  4^  dass  er  seine 
Uebersetzung  aus  zwei  lateinischen,  zwei  deutschen  und  einem 
wälschen  N.  Testament  verfertigt,  sich  auch,  der  Sprache  wegen, 
eines  kroatischen  Messbuchs,  das  kurz  vor  dem  J.  1556  zu  Ve- 
nedig mit  lateinischer  Schrift  gedruckt  worden,  bedient  habe. 
Vgl.  Chr.  Fr.  Schnurrer's  Slaw.  Bücherdr.  Tüb.  1799.  8^.  8.  25. 
—  Es  ist  ohne  Zweifel  ein  gewöhnliches  Messbüchlein  darunter 
zu  verstehen. 

FistüU  i  Eva/nyelya  po  sfe  godischie^  Harvatskim  gajsicham 
stumacena^  nauo  pristampana  i  s  pomgnom  priuiyenoj  po  nacinu 
nauoga  Missaia  nareyena  po  sfetoy  materi  crichui  Prodaga  se 
V  Bnetcih  pri  sfet.  Xulianu  v  chnigara,  chi  darxa  elamen  od 
Macehe.  1586.  Am  Ende:  In  Venetia  per  Giouan'  Ant.  Barn- 
pazetto.  Et  si  vendono  a  8.  Zulian^  all'  insegna  ddla  Gatta. 
4".  116  Bl  und  6  Bl.  Vorstudie.  Der  Text  mit  Vignetten  und 
gotkischen  Lettern;  die  Vorstücke  mit  römischer  ScJiriß. 

Diese  Ausgabe  besoiigte  ein  Priester  aus  Trau,  den  StuUi 
Benedikt  Ibotlif  Sovic  und  Kucharski  aber  Zborareic  nennt. 
Dobrowsky  a.  a.  0.  hat  die  Jahrszahl  1585,  was  ein  Versehen 
oder  Druckfehler  zu  sein  scheint,  indem  Kucharski  und  Cop 
in  der  Jahrszahl  1586  übereinstimmen.  Ein  Ex.  in  der  kais. 
Hofbibliothek,  ein  anderes  in  der  Lycealbibliothek  zu  Laibach. 
M.  Sovic  in  s.  Rifflessioni  Vened.  1787  führt  neben  1586  auch  eine 
Ausg.  1588  von  Zborav(i£  an.  —  Nach  Horanyi  N.  Mem.  I 
278  hätte  Zborav£i(3  schon  die  Ausgabe  1543  veranstaltet. 


198 

Epistdn  ufid  Evangeliet^y  durch  Iran  BandalOTich,  Minori- 
ten  aus  Skoplje  in  Bosnien,  Venediff  1613.  S®,  typis  Ant.  Turinij 
sumi.  Barth,  de  Alhertis. 

Mit  röm.  Schrift,  wie  alle  folgenden  Ausgg.  Bandulovic, 
den  Occhievia  den  ersten  bosnischen  Schriftsteller  nennt,  scheint 
eine  neue  Uebersetzung  geliefert  zu  haben  („evangelia  et  epi- 
stolas  Illyricae  linguae  reddidit'').  Epit  vetust  Bosn.  prov.  Anc. 
1776.  4".  p.  82.  Assemani  aus  Caraman  IV.  439.  Engel  III.  459. 
Nach  Horanyi  N.  Mem.  I.  278  vennehrte  nur  die  Zboravftiö'sche 
Ausg.  von  1543  und  1586  mit  einigen  neuen  Lectionen  aus  dem 
Missal  und  recensirte  den  Text  der  Version. 

Iran  BandnlOTicb  Pisctole  i  evangjelja,  1640  in  tituloy  1639 
in  fine. 

Kopitar. 

Episteln  und  Evangelien,  durch  Bartao  Kascich  (BarÜwlo- 
maeus  Cassius).  Gedruckt  zu  Rom  bei  Bernardo  Tani  1641.  Fol. 

Caraman  Observazioni  Nr.  LI.  Assemani  IV.  439.  440. 
Appendini  II.  253.  Horanyi  I.  388.  Dobrowsky's  Slovanka  I.  66. 
Wahrscheinlich  eine  neue  Uebersetzung.  Hieher  gehört  aus  So- 
pikov  Opit.  rusk.  Bibl.  I.  Nr.  1725:  IIociauKii  CB.  anocrojra 
naB.ia  rb  PHM.ifluaMi  h  kt»  raaaTajrb  —  oder  richtiger:  IIo- 
ciaulfl  anocTO.ii>cm  u  EBaure.!!«,  denn  das  Toxi»  bei  Sopikov 
möchte  ich  hier  lieber  auf  die  vorvorletzte  Nummer  beziehen 
—  nepemxh  BapTO.iOMea  Eacciii,  Pidtl  1640.  4®.  Dass  Cassius 
bloss  Lectionen  herausgab,  sagt  Assemani  (nach  Caraman)  aus- 
drücklich: epistolas  et  evangelicas  lectiones  literis  latiuis  et  ser- 
mone  illyrico  edidit.  Freilich  stimmt  bei  Sopikov  Jahrszahl 
und  Format  nicht  dazu. 

Episteln  und  Evangelien^  Venedig  1665. 
KucharskL 

PisctoJje  %  EvangeHa  priko  svega  godisctdy  novo  istotnacsena 
po  razhgu  missaia  dvora  rimskoga  dosadasctya  od  mnozih  po- 
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inanjkant  ocsisetena,  i  sa  svimi,  koja  dosad  u  Slovinski  jezik 
manjkahu^  s  velikom  pomnjom  istomacsena  i  vimo  prinescena, 
jmsttipi^ce  k  njim  mnogi  blagosavi,  red  kersdenja  i  kal&ndar 
Pape  Garguru  s  tahulom  hlagdani  pomicsUvih,  s  tabulom  u  kojoj 
sc  csini  mjena  miseca,  po  F,  lyana  BandQlichom  SJcop.  B.  M. 
B.  U  Bnedeh  po  Nikoli  Pezmnu  1682.  4\  XXI  +  281  str. 

Episteln  wid  Evangelien.  Venedig  1699. 

Kucharski.  Wahrscheinlich  ist  es  diese  Ausgabe,  welche 
in  dem  Katalog  bei  Mandaljena  1705  und  Katarina  1709  ange- 
führt wird:  Pistule  i  evangelya  ali  tumag.  (Schiavetto  cioe  epi- 
stole,  vangeli).  Pr.  6  L.  10  Soldi. 

Episteln  und  Evangelien.  Venedig  1718.  4^. 

Kucharski.  In  der  bischöfl.  Bibliothek  zu  Agram  wird  auf- 
bewahrt: Missale  romanum  lingua  illyrica  scriptum,  compactum 
cum  epistolis  et  evangeliis  illyricis,  impressis  Venetiis  a.  1718. 
4".  (Das  Missale  mag  glagolitisch  sein). 

(Episteln  und  Evangelien,  durch  Nikola  Keseicb*  GedttAckt 
zu  Ofen  vor  1739.  4"".) 

„F.  Nicolaus  Kesich  (mort.  17H9)  recudit  evangelia  Illy- 
rice,  addens  singulis  orationes  concinnas  ex  Germanico  idiomate 
ad  Illyricum  traductas,  Budae  (ante  1739)  4^"  Occhievia.  Hora- 
nyi  n.  344.  Cevapovic  Catalogus  p.  320. 

Pisctole  i  evangjelja  priko  svega  godiscta  novo  istomacsena 
po  raslogu  missala  dvora  Bimskoga,  od  svieh  pomar^kani  ko- 
liko  nwguche  bjesce,  koja  dosad  neljjehu,  ocsisetena,  i  sa  svimi, 
koja  dosad  u  Slovinski  jezik  manjkaJm,  s  veliJcom  pomnjom  isto- 
macsena i  vjerno  pmiesena,  s  novjema  sveteima,  pristupjesce 
k  njim  mnogi  blagosovi,  red  karsctenja  i  kalendar  Pape  Gargura 
s  tabulom  blagdainji  pomiscljivih  (sie),  i  s  tabulom  u  koje  se 
csini  mjena  mjeseca^  po  F.  Ivana  BandalOTicba  Skop.  B.  M.  B. 
ü  Bnecih  po  Nikoli  Pezzanu  1739.  4"".  247  str. 

Epistole  i  evangjelia  priko  sviju  nedilja  i  blagi  dneva  svet^ 
godiscnjth,  i  muka  Gospodina  Nasih.  Isukersta  po  Mattii,  Marku, 
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Liiki  i  IvitHii  u  je(hw  doxeiia^  po  redu  riniskoga  missala  Pape 
Cletn,  VIIL  i  Urb.  VII L  riuredjetui,  s  troshkofn  pokqjnoga  (f. 
Anlona  Kesicha  Gradjaniiui  Badinishoga  dovershetm^  a  s  tiasto- 
janjeni  hrata  njegova  0.  P.  Fra  Nikole,  Beda  s.  Frane  obslu^ 
xitelja  provincie  Bosne  Argentifie  pocseta,  koi  u  vrime  strashne 
kuge  s  truda  prishavsld  na  vicsni  pohoj  drugoj  bratji  pocseti 
posüo  ostavisite,  koja  Imdja  i  dovershishe.  Tlacseno  u  Bt^imu 
kofl  Verouike  Nottenstajnin  udovice  1740,    8".    XX  +  590  str. 

Episteln  toid  Evangelien,  fieit  Übersetzt  von  Imro  Payieh, 
gedfuckt  m  Ofen  1704.  8'\ 

Horanyi  III.  49.  Pavic  selbst  sagt  indess  davon  nur:  ^ep. 
et  ev.  expunctis  mendis  iterato  Inci  dedit."  Ramus  olivae  p.  71. 
Er  verbesserte  nämlich  die  Kesic'sche  Ausgabe  uud  fügte  die 
Leidensgeschichte  nach  eioem  jeden  Evangelisten  besonders  bei, 
während  sie  bei  Kesic  u.  a.  aus  allen  vieren  in  eins  zusammen- 
getragen war. 

Pisctole  i  evangelja,  priko  svega  godiscta  na  fwvi  nacsin 
istomacsena  po  razlogu  missala  dvora  Rimskoga,  od  svih  po- 
manjknnjäy  koliko  je  moguclie  biloy  ocsistjenUy  i  sa  svimi,  koja 
dosad  ncbiaJiu,  s  velilcom  ponmjotn  ti  Slovinski  jezik  istomacsena 
i  virno  pritieseiui,  s  priloxlcom  razlikih  blagosovdy  nacsina  kar 
sctenja  fnale  dice  iz  rituala  Rimskoga,  i  Kalendara  Pape  Gar- 
gura  XIIL  s  brojnicom  Uagdund  pomicsnt  i  s  razbrajanjem 
damiy  u  kojim  se  csini  mina  miseca,  U  MIetcih  po  Ivanu  No- 
vellu  177S.  4\  274  str. 

Besorgt  von  Pelar  Knezevlc  aus  Knin. 

Vandjelja  i  knjige  apostolsJce  istomacsene  iz  Missala  tw- 
voga  Binhskoga  u  jezik  Slovinski.  Bagtisa  nella  stamp.  priv,  di 
a  Ä.  Occhi  1784.  4\  288  str. 

Evangjelistar  lUiricski  za  sve  nedilje  i  svetkovine  priko 
godine.  U  Budimu  1704.  8^.  514  str. 

Dieses  Lectionarium  gab  P.  Marfan  Lanosovic  genannt 
Gißfli  heraas.  Cevi^vid  Catalogus  p.  322.  Die  Ausg.  soll 
von  veralteten,  zum  Theil  aus  der  cyrillischen  Kirchensprache 
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heräbergenommenen  Wörtern  wimmelD,   und  ist  deshalb   wenig 
in  Gebrauch. 

Evanyelia  et  Epistolae.  Illyrice,  Sopronn  1806.  (Kopitar,) 

Episiole  %  evangjelja  priko  sviu  godishnjih  nedüjä  i  svet- 
kovind  s  dvima  mukmna  Isusa  po  Matheu  i  Ivanu  ispisaninM, 
po  uredjenjti  rimskoga  misala  inaredbi  sv.  Tridentinskoga  sa- 
bora  sloxena  i  u  Slovinski  iliti  HUncski  jezik  prishtampana  po 
0.  F.  Emerika  PaTicho  etc.,  sada  paJco  s  pridatim  velikim  bla-^ 
gosovom  vode  na  vodokerstje  iz  nova  prüisnuta.  U  Budimu  sa 
shv.  kr.  fnadj.  mudroskupshiine  1808.  8\  436  str. 

Epistole  %  evanjelja  priko  svega  lUa  po  redu  missala  rim- 
skoga skupno  molüvami  i  blagosovmi  u  jezik  Slovinalci  prine-> 
sliena.  U  Rici  1824.  4\  6  Bl  +  316  -f  LXXXV  S. 

Dieses  Schiavet  enthält  alles,  was  der  Priester  bei  der 
öffentlichen  Messe  zu  singen  pflegt,  bloss  mit  Auslassung  dessen, 
was  nach  der  Vorschrift  leise  gelesen  werden  moss.  S.  1—316 
steht  das  Missale,  S.  I— LXXXV  das  Commune  Sanctorum.  Die 
Approbation  ist  von  Ivan  B.  Je§i6,  Bischof  von  Seiy  und  Modruäa. 


fr.  Evangeliaoa  JohaBBls. 

Vangelye  S.  Jtuinna  (Evangelio  di  San  Giovanni).  Ge- 
druckt zu  Venedig  vor  1705.  Pr.  6  Soldu 

Mandaljena  1705.  Katarina  1709.  „£x  fi^le  dignorum  testi- 

monio  accepimus, uonnullos  irrepere  abusus,  apostolicae 

sedis  inteutionibus  institutisque  contrarios,  peniiciosa  aliquorum 
libertate,  qui  audent  missas  insertis  orationibus  et  precibus  Slavo 
vulgari  sermone  conscriptis  componere,  initium  quoque  Evaiigelii 
secundum  Joannem  et  Psalmum  Lavabo  eadem  vulgari  lingua 
latinisque  characteribus  impressa,  nuUa  desuper  a  nobis  facul- 
täte  et  approbatione  praeobtenta,  sibi  aliisque  sacerdotibus  le- 
genda  proponere  etc."  Constittttio  Benedict!  PP.  XIV.  an.  1754. 
Assemani  IV.  41^. 


2Ö2 

gg.  NeutB  Teüftamenl. 

IIpBH  ;^ejb  HoBora  TeniTaMeHra,  Ba  tomb  c8  bcm  ueTMpM 
eBaHrejHCTH  h  an8cT0.iCEa  ;];flEis,  hcb  mho3hxb  saHcoBf»  hb 
ca;iaiiuni  onmeHH  h  pai^yMHH  xpBaTCKH  a3HKb  noAHTOHHjJaji- 
MaTiiH8  HCxin.UcTpiaHbCL  noMOiu»  ,^p8rHXB  6paT0Bb  Bepno 
CTjMaueHH  H  i^Hp8jiH<iccHMH  GJOBH  HaHiipBO  caj],a  UITaMnaHH  — 
^Der  erste  fudbe  Theil  ....  mit  cyrulischen  Buchstaben  ge- 
druckt,''  BJ>  THÖMHry  1563.  4^  2  Alph.  9  Bog.  Text  und  18  S. 
Titel  und  Vorrede.  ;(p8rH  A^Ab  HoBora  TeiuTaBieHTa,  bi»  koml 
ce  caApxe  an»cT0.iCE6  eoHCTOje  no  op^^Hu»  saco  6poib  (sie)  sa 
ApHroH  cxpaHH  ob6  xapre  saxe  etc.  Bb  T^BHurH  1363.  4^. 
2  Alphab.  5  Bog.  3  Bl.  Text  und  31  8.  Tüel  und  Vorrede. 

Der  Vorbericht  im  2.  Theil  ist  nicht  alleia  von  Anton 
Dalmatin  und  Stephan  Istrianin,  sondern  auch  von  Georg  Juriiiö 
unterschrieben.  Das  Neue  Testament  mit  glagolitischer  Schrift 
erschien  zu  Tübingen  1562 — 1563.  4^  2  Bde.  Wenn  auch  der 
glagolitsche  und  cyrillische  Text  der  Augsburgischen  Confession 
etc.  sich  nur  durch  die  Schrift  von  einander  unterscheiden,  so 
ist  dies  nicht  so  ganz  der  Fall  mit  den  beiden  Ausgaben  des 
N.  Testaments,  die  vielmehr  oft  von  einander  abweichen.  Dobrow- 
sky  sagt  über  diese  Version  des  N.  Testaments:  „Hätte  man 
zu  Tübingen  die  altslawonische  Version  zum  Drucke  gewählt, 
und  nicht  lieber  eine  neue  verständlichere  Uebersetzung  nach 
Luther,  Erasmus,  Trüber  windischer  liefern  wollen,  man  würde 
gewiss  bei  den  Serben,  Bulgaren,  selbst  in  Polen  und  Russland 
mehr  Beifall  und  Abnahme  gefunden  haben.  Allein  die  Tendenz 
der  ganzen  sonst  löblichen  Anstalt  war  die  Slawen  in  Kroatien 
und  den  türkischen  Ländern  recht  christlich,  d.  i.  nach  der 
Sprache  der  damaligen  Aufklärer,  Lutherisch  zu  machen.*  Do- 
browsky's  Slavin  S.  130—131.   Kopitar's  Gramm.  S.  452. 


b.  Ganze  Bibel. 

Bibliorum  versio    illgrica  seledn  seu   declaratio   vulgatae 
editionis  latinae   Bartholomaei   Cassil    Ouricsensis  e  Soc.   Jesu 
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Professi  ac  Sacerdotis  Theologie  ex  mandato  sacrae  cot^reg,  de 
propagafida  fide^  a.  16/iö.  Ms. 

Ein  vollständiges  Ex.  dieser  Uebersetzung  wird  in  Rom  bei 
der  Congregation  der  Propraganda  aufbewahrt  Folgende  Theile 
davon  fand  A.  Kucharski  auf  seiner  Reise  in  Dalmatien  vor : 
Vol.  I.  Pentateuchus.  Vol.  IL  Esdrae  I  &  II,  Tobias,  Judith 
Esther,  Job,  Liber  Psalmorum,  Proverbia  Salomonis,  Ecclesia- 
stes,  Cantica  canticorum,  Liber  sapientiae,  Ecciesiasticus.  (Die 
übrigen  Bücher  des  A.  Testaments  sind  nicht  da.)  Vol.  IIL  No- 
vum  Testamentum.  Die  zwei  ersten  Voll,  sind  von  des  Ueber- 
setzers  eigener,  das  dritte  von  fremder  Hand.  Alle  drei  waren 
im  J.  1829  im  Besitze  des  Domherrn  Galzigna  (Gozinid)  auf 
der  Insel  Arbe.  Das  Autographon  des  N.  Testaments  soll  sich 
bei  der  Familie  Antoniani  auf  der  Insel  Cherso  befinden.  Ab- 
schriften einzelner  Abtheilungen  aquirirte  auch  Hr.  Kucharski. 
Kaäic  revidirte  die  Uebersetzung  zuletzt  noch  im  J.  1642. 
Im  J.  1640  wünschte  er  seine  Uebersetzung  des  N.  Testamentes 
gedruckt  zu  sehen.  In  seinem  Briefe  an  Papst  Urban  VIU.,  wo- 
rin er  ihm  das  illyrische  Ritual  vom  J.  1640  zueignet,  spricht 
er  nur  vom  N.  Testamente.  «Utinam  aliquando,'^  so  drückt  er  sei- 
nen Wunsch  aus,  „etiam  lucem  aspiciat  selecta  a  me  ex  anti- 
quis  lUyricis  codicibus  versio  Illyrica  Novi  Testameuti  Tuo  im- 
perio  Tuisque  perurbanis  auspiciis.^*  In  dem  Briefe  an  die  Leser 
vom  15.  August  1636  nennt  Cassius  ausdrücklich  das  Alte  und 
Neue  Testament.  Er  lud  zugleich  die  illyrische  Geistlichkeit 
ein,  sich  bei  der  Propaganda  mit  ihrer  Bitte  zu  verwenden, 
damit  seine  Uebersetzung  gedruckt  werde.  Caraman  in  s.  Con- 
siderazioni  §.  53  will  wissen,  dass  der  Bischof  von  Zeug  aus 
Eifer  für  die  Erhaltung  der  Literalsprache  den  Druck  dieser  in 
die  dalmatische  gemeine  Redesprache  übersetzten  Bibel  verhin- 
dert habe.  Assemani  scheint  an  einigen  Stellen  anzunehmen, 
dass  das  Neue  Testament  gedruckt  sei  (p.  439  unten  in  der 
Anmerkung  „anno  vero  1641  edidit'',  p.  439—440,  „epistolae  et 
evangelia  nee  non  Officium  B.  M.  V.  et  Gassiana  Testament! 
novi  versio  non  literali  slavica  lingua  sed  vulgari  illyrica  pro- 
diere');   allein  er  verwechselt  die  Ausgabe  der  Lectionen  aus 
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den  Evangelien  und  Episteln  mit  der  des  Neuen  Testaments. 
Vgl.  Dobrowsky's  Slovanka  I.  65—66.  lieber  eine  ältere  illy- 
rische,  aus  der  Yulgata  1547 — 1554  gefertigte  Uebersetzung  mit 
glagolitischer  Schrift,  die  ein  Priester  aus  Dalmatien  nach  Tü- 
bingen brachte,  siehe  I.  169. 

Sttepan  Rosa's  Illyrische  Bibelübersetmng,  ew.  1750— 
1770,  Us. 

Nach  Appendini  in  der  Bibliothek  der  Propaganda  zu  Rom 
(II.  305).  Rosa  Hess  seine  in  illyrischer  Vulgarsprache  verfer- 
tigte Bibelabersetzung  bereits  im  Jahre  1750  dem  Papste  Be- 
nedikt XIV.  flberreichen  mit  der  Bitte,  dass  sie  gedruckt  werden 
möge.  Er  beging  aber  dabei  die  Unklugheit,  seine  Bemerkungen 
über  die  slawische  Version  im  neuesten  Missal  unter  dem  Titel : 
Annotazioni  in  ordine  alla  versione  Slava  del  Missale  Romano, 
beizulegen,  worin  er  Garaman*s  glagolitisches  Missale  vom  J. 
1741  sehr  heftig  tadelte,  um  die  Noth wendigkeit  einer  neuen 
Uebersetzung  darzuthun.  Dies  war  sein  Verderben,  denn  er  Jiatte 
die  Hand  in  ein  Wespennest  gesteckt.  Caraman,  aufgefordert 
von  der  Propaganda,  stellte  den  Annotazioni  seine  Considera- 
zioni  1753  entgegen,  lieber  beide  Schriften  wurde  das  Gutachten 
gelehrter  Männer  eingeholt  Dies  stellten  Anton  Tripkovid,  er- 
wählter Bischof  von  Nona,  und  Basilius  BoSkoviö,  der  ruthe- 
nischen  Congregation  Generalprocurator,  im  J.  1754  den  2.  Juli 
aus.  Dem  Bischof  von  Nona,  Anton,  ward  auch  die  Rosische 
Uebersetzung  des  N.  Testaments  auf  Befehl  des  Papstes  zur 
Revision  übergeben,  um  Qber  den  Dialect  derselben  sein  Urtheil 
zu  fällen.  In  seinem  darüber  ausgestellten  Zeugnisse  vom  3. 
August  sagt  er:  Ich  habe  die  Uebersetzung  gelesen,  geprüfet 
und  befunden,  dass  sie  im  ganz  gemeinen  illyrisch-bosnischen 
oder  ragusanischen,  jedermann  geläufigen  und  allgemein  ge- 
bräuchlichen Dialecte  abgefasst  ist  („eamque  prorsus  vulgari 
dialecto  Illyrica  Bosnensi  seu  Ragusina  omnibus  pervia  et  usuali 
confectam  reperi").  In  dieser  Hinsicht  konnte  also  die  Rosische 
Uebersetzung  sich  keine  Approbation  versprechen,  die  sie  denn 
auch  nicht  erhielt,   weil  der  grosse  Eiferer  und  Verfechter  der 
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alten  slawischen  Kirchenspracbc  Canunan  bei  dieser  Gelegenheit 
in  s.  Considerazioni  auch  auf  die  Nachtheile  aufmerksam  machte, 
die  daraus  entstünden,  wenn  die  illyrische  Clerisei,  die  man 
ohnedies  nur  mit  Mühe  dahin  bringen  könne,  sich  mit  dem 
neuen  Missale  zu  versehen,  indem  sie  sich  lieber  an  die  alten 
hielten,  in  dem  Gebrauche  des  gemeinen  Dialectes  bei  der  Messe 
bestärkt  würde.  Er  bemerkte  zugleich,  dass  die  illyrischen  Prie- 
ster nur  wenige  Schritte  von  der  Gefahr  entfernt  wären,  die 
Literalsprache  bei  der  Messe  ganz  zu  verlassen,  indem  man  hie 
und  da  schon  Versuche  gemacht  hätte,  die  Messe  in  der  ge- 
meinen Redesprache  zu  lesen.  Caraman's  Declarationen  hatten 
zuletzt  das  Verbot  der  illyrischen  Redesprache  und  die  aus- 
schliessliche Anerkennung  der  glagolitischen  Kirchensprache  beim 
Gottesdienste  zu  Folge  (Papst  Benedikts  Bulle  vom  15.  August 
1754).  Bei  so  bewandten  Umständen  musste  Rosa's  illyrische 
Bibel  ungedruckt  bleiben.  Vgl.  Dobrowsky's  Slovanka  I,  66—68. 

Des  Priesters  Burgadelli  illyrische  Bibeliibersetzung,  vor 
1800.  Hs. 

In  einem  Catalog  bei  Appendini  (11.  306)  wird  eine  illy* 
fische,  damals  im  Seminarium  von  Poljica  zu  Priko  nahe  bei 
Almissa  aufbewahrte  Uebersetzung  der  h.  Schrift  im  Manuscripte 
erwähnt.  Dobrowsk^  rieth,  es  könnte  eine  von  den  drei  alten  Ue- 
bersetzungen  (die  glagolitische  1547 — 1554,  die  Ka(i£'sche  1625 
oder  die  Rosa'sche  1750)  sein.  Slovanka  U.  152.  Allein  nach 
A.  Kucharski*s  an  Ort  und  Stelle  eingezogenen  Erkundigungen 
verfertigte  diese  Uebersetzung  ein  gewisser,  um  1800—1808 
verstorbener  Priester  Burgadelli,  und  die  Handschrift  befand  sich 
im  J.  1829,  nach  Aufhebung  des  Seminariimos,  bei  dem  Priester 
Kruiiieviii  in  Priko. 

Sveio  pismo  Starog  Zakona  Sixta  V.  P.  naredbom  pri- 
vi^feno,  i  Klemewta  VIII.  Pape  vlas^jom  izdano,  sada  u  jezik 
SUwno-Illgricski  izgovora  Bosa^iskog  prineshem,  tad  SS.  Otacd 
i  naucsiteljä  tomacsef^em  nahicheno  (po  Milhii  Petm  Katancsiebii 
reda  sv.  Franc,  etc.),  U  Bt*dimu  shvima  i  troshkam  kr.  Mudro- 
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skupshtine  183L  8^.  Svezdk  L  Knjige  Poroda,  Izhoda,  Leviiika, 
Brojd  i  Fögakonstva.  XL  +  691  str. 

Parao  Miosie's,  Prof.  der  Theol   im  Seminarium  zu  Zara^ 
illyrische  Bä>elüber Setzung^  1829  ff.  Hs. 
Kucbarski. 


2.  Gottesdienstliche  Bflclier;  Amtsbücher  fttr  Seel- 
sorger. 

a.  Missale  und  Bituale. 

Kroatisches  (d,  i.  Illyrisches)  Messbuch^  angeblich  um  1556 
zu  Venedig  gedruckt. 

Ist  wahrscheinlich  ein  gewöhnliches  Messbuchlein  für  Laien. 

UlyrischeSy  in  gemeiner  Redesprache  ahgefasstes  Missale^ 
vor  dem  J.  1750  zum  Drucke  bereit^  aber  durch  Oaraman  hin- 
tertrieben. 

Dobrowsky's  Slovanka  L  68.  Engel  III.  457.  Beide  aus 
Caraman's  Considerazioni. 

Ritual  Rimski  istamacsen  Slovinski  po  BartholORMIl  Kaseicilll 
Popu  Bogoslovcu  od  druscbe  Jesusove^  Peniiencsiru  Apostolskomu. 
U  Rimu  iz  utjesctenice  sfet.  skupa  od  razphdjenja  s.  vjere  1640. 
4^  450  Str.  Kalendar  82  str. 

Voraus  geht  eine  lateinische  Epistel  an  Papst  Urban  Ym. 
«Meum  fuit,**  heisst  es  darin,  ,,sacra  jubente  Gongregatione, 
quum  adhuc  essem  in  Basilica  Vaticana  Poenitentiarius  Ulyri- 
cus,  diuturno  labore  in  paene  infinita  idiomatis  Illyrici  varietate 
perscribere  communiori  dialecto  Illyricis,  quod  Latinis  sermo 
Latinus  praescripsit.''  —  Die  Vorrede  ist  illyrisch,  datirt  vom 
15.  August  1636.  Der  begutachtende  Censor  war  Mutius  Vitel- 
•lescus  Soc.  Jesu  Praepositus  Generalis,  ddto.  13.  Mart.  1637. 
Assemani  IV.  438—439.  Dellabella.  Appendini  IL  253.  Der  Ka- 
lender kommt  auch  abgesondert  vor. 
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Ohicsqji  i  molitve  iz  Rimske  katoUcsanske  knjige  nauka 
duhovnoga  izvadjene  üd.  ü  Riet  1824,  4^  93  str. 
Die  Approbation  ist  vom  Bischof  Ivan  B.  JeSiö. 

Ritual  rimski^  uUsden  po  naredbi  S.  Otca  Pape  Pavla 
Petoga,  a  sada  uzmnoxan  i  ispravljen  po  prlsvetomu  Gosp.  Na- 
scemu  Benediktu  XIV.  ü  Mletcim  kod  Franc  AfidreoU  1827.  4^. 

Enthält  die  Eacsich'sche  Version  mit  geringen  Modifi- 
cationen. 

b.  Amtsbacher. 

Ispravnik  za  jerei  ispovidnici  i  za  pokomici,  po  Sefmuilll 
Badinen.  U  Rimu  1582.  —  Romae  typ.  s.  c.  d.  pr.  f.  1635.  8\ 
Horanyi  N.  Mem.  I.  626.  —  N.  Ausg.  Ispravnik  za  erei  dli 
redovnici  ispovidnici  i  za  pokornici,  prenesan  s  latin.  jazika  u 
Slovinjski.  In  Venezia,  B.  Occhi  1709.  12^.  257  str. 

In  der,  dem  glagolitischen  von  Levakovid  besorgten  Ab- 
druck 1635  vorgesetzten  Begutachtung  des  Censors  Bartholo- 
maeus  Cassius,  datirt  aus  Rom  den  1.  Nov.  1635,  heisst  es 
wörtlich:  „Ex  commissione  Reverendissimi  P.  M.  S.  Pal.  Apost. 
perlegi  libellum  impressum  Romae  anno  1582  cum  hac  inscrip- 
tione:  Ispravnik  za  erei,  hoc  est  Direttorio  per  li  Sacerdoti, 
quem  ex  brevi  Directorio  Latino  Magistri  Polanci  Theologi  So- 
cietatis  Jesu,  D.  Simon  Budineus  Jadrensis  Presbyter  para* 
phrastice  non  verbatim  Ulyrico  idiomate  conscripsit  etc.''  Hier- 
aus ist  klar,  dass  die  Uebersetzung  des  Budineus  zuerst  in 
Rom  1582,  und  zwar  mit  lateinischen  Lettern  gedruckt  wurde. 
Levakoviö  schrieb  das  Büchlein  bloss  mit  glagolitischen  Buch- 
staben um.  Dasselbe  sagt  Caraman  in  s.  Gonsiderazioni  Nr.  51. 
»L'istesso  Levakovich  ristampö  Tanno  1635  a  spese  di  Propa- 
ganda con  caratteri  Oerolimiani  il  Direttorio  per  li  Sacerdoti, 
che  Simon  Budineo  Sacerdote  Zaratino  avea  dato  alla  luce  con 
caratteri  Romani  e  dialetto  volgare.''  Assemani  IV.  441.  Ob  im 
J.  1635  auch  ein  lateiuisch-lettriger  Wiederabdruck  erschienen 
sei,  ist  nicht  ganz  gewiss ;  Horanyi  sagt  über  die  Buchstaben  nichts. 
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Ogledalo  misnicsho  0.  iTma  Anleia  (rieht  ABffiidla>  Fran- 

ceskana  Bosanshoga  (um  1678).    U  Jakinu  1681.   12^.  192  str. 
StuUi. 

Koristna  pomoch  za  spovidniJce,  phvane^   namisnike  i  po- 
Jc&mike.  Gedruckt  zu  Vetiedig  vor  1709.  Fr.  1  L. 
Katarina  1709. 

Od  uza  me  0.  F.  Filipa  iz  OcchieTje  reda  manje  brocke  $.  o. 
F.  obsluxitelja  provincie  Bosanske  davn.  Ministra  Pravitwiäla^ 
prikazano  PP.  Kapelanom  i  Missionarom  Bosanskim.  U  Mlecih 
po  Dam.  Lovisi  1765.  8\  406  str. 

^In  eo  multa  brevia  et  parata  pro  parochiß  et  missiona- 
'  riis  Bosnensibus  tarn  super  doctrinam  Christianam,  quam  sapw 
evaugelia  in  omnes  dominicas  et  festa  per  annum  in  brevissimos 
sermones  congesta."  Occhievia  Epit.  vetust  prov.  Bosn.  Ho- 
ranyi  III.  691.  Enthält  einen  Inbegriff  der  Beligionslehre  und 
kurze  Predigten. 

Nauk  mladoga  misnika.  U  Mlecim  1767.  8^. 

Rucsna  knjixka  za  uHhmti  u  zakon  katolicsanski  ohra- 
chenikCy  za  naredäi  i  na  srichno  priminutje  dotfesti  holesmke  i 
na  smert  odsudjene,  i  za  privesti  na  spasonosni  zakon  razdvoj" 
nike,  Xupnikom  i  odalima  duhovnim  Nastojnikom  a  i  istime 
pravovirnima  domachinom  veoma  koristna,  upisana  po  jednomu 
sinu  s.  Franc  derxave  8.  Ivana  od  Capistrana  (Imri  PaTieba) 
1769.  U  Peshti  sa  slovi  Eitzenhergerovi  (1769)  8^.  (186  str.) 
X  +  174  Str. 

Knjiga  pastjerska  hana  Luke  Stnuijlie  ArkOnskupa  Splii- 
skoga  (um  1788?)  n^res  posturales  literacy  italico  et  üUfrico 
idiamaie^  tgpis  mandatae  apud  typographum  Ooleti  annis  1771 
et  1779.'' 

StuUi.  —  „Primam  ad  parochos^  alteram  ad  vicarios  fo- 
raneos,  tertiam  ad  capitulum  et  clenini  direxit.«  Oiccarelli  104. 
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3.  Auslegung  der  heil.  Schrift. 

üocTHja  To  ecTb  KpaTKO  HCTJora^eHBie  bchtb  Hej^ejcraxB 
eBaHre.iioBB  h  norjaBHTeHxi»  npaa.iHHKOBB ,  cspos»  Bce  jieTO, 
CSLJ9,  HafinpBO  i^Hpt^jm^KHMH  C.10BE  lUTaninaHa  —  „Kurze 
Auslegung  über  die  Sonntags-  und  Fest-Evangelien  etc.^  —  Bb 
T«6HHrH  1563.  4*,  Der  Text  geht  von  Bl  1  bis  259.  Bl.  184 
ist  ein  Titelblatt:  Jlj)«rH  ;ne.lB  —  „Anderer  Theil  der  PostiUe.^ 
Unten  1562.  Mit  zahlreichen^  nicht  schlechten  Holzschnitten, 

Schnurrer  S.  104.  Dobrowsky's  Slavin  S.  133.  Kopitar's 
Gramm.  S.  453. 

Bard  del  posztile  evangeHov  —  po  Ivanu  Brencziu  —  u 
Harvacki  yazih  iz  Latinskoga  —  po  ADtOBIl  DalmatiDU  i  SztIpaBU 
Istriantlia  —  U  Ratisponi  polt  Ivana  Burgara  1568.  4\  Mit 
laiein.  Lettern.  Der  1.  Theil  207  Bl.,  der  2.  277  Bl,  Re- 
gister 9  Bl. 

Ein  Ex.  auf  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Regensburg. 
Die  Sprache  ist  die  illyrische,  nicht  die  provincial-kroa- 
tische.  Die  Zueignung  deutsch  und  illyrisch.  Die  Uebersetzer^ 
sagen,  sie  seien  jetzt  berufen  „den  Crabaten  das  göttliche  Wort 
zu  bringen."  Dieselben  rühmten  schon  in  der  Bittschrift,  welche 
sie  am  2.  März  1566  zu  Stuttgart  dem  Hzg.  Christoph  wegen 
Entlassung  und  Pässe  einreichten,  dieses  Forsten  Grossmuth 
und  Huld,  „mit  welcher  er  auch  jetzo  gnädig  bewilligt  hätte» 
die  Postillam  Rev.  D.  Joh.  Brentii  und  dessen  Btichel  de  Poe- 
nitentia  zu  drucken.''  Schnurrer  S.  73.  Wahrscheinlich  ist  diese 
Regensburger  Postille  gemeint.  Nach  dem  J.  1568  ist  keine 
Spur  mehr  von  Anton  und  Stephan  zu  entdecken;  dieses  Buch 
ist  also  eines  der  letzten,  dessen  Druck  sie  besorgten.  P.  Kop- 
pen Bibliogr.  Listy  N.  39.  S.  578—679  (aus  Dobrowsky's  Brief). 
Hiedurch  wird  es  wahrscheinlich,  dass  auch  die  unten  erwähn- 
ten: Augsb.  Confess.,  Catechismus  Lutheri,  Kirchenordnung  und 
die  Apologie  der  Augsb.  Gonf.  kroatisch  (d.  i.  illyrisch)  mit  la- 
teinischen Buchstaben  zu  Tübingen  1564  wirklich  erschie- 
nen sind. 

ftafaffk.  latentwgwchlohto.  n.  Bsnd.  14 
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Otca  poshtovanog  Gofßne  pravovimo  po  missälu  cerkov- 
nomu  uredjeno  Jcnjixenstvo,  iliti  hratki  na/uci  i  iomctcsenja  sviu 
nedüjnih  i  glavnih  svecsanih  Evangjeld^  i  ista  vire  i  dilorednog 
xivlenja  iz  f\jih  umenja  uvadjena,  u  koima  se  sva  ona  tomacse^ 
kojano  su  pravovimam  Jcerstjaninu  za  dobitje  spasenja  potribna, 
tomacse  se  i  cerhovne  ceremenie^  iliti  nacsinu  po  cerkovnamu 
ocaita  sa  shvom  prigibanja,  kadetya^  i  ostali  duhovni  obsluxp- 
vofya  obicstyi,  iz  Nimacskog  u  Slovinshi  iliti  lUyricski  jezik 
prineshena  po  0.  7.  Gmerika  PaTieha  reda  S.  Franc.  U  Budimu 
s  tijeskom  Landererovom  1778.  8^,  401  str. 


4.  Glaubenslehre. 

Theologie  (vielleicht  Katechismus?)   des  Petrus    Oanisius^ 
gedruckt  zu  Rom  1545, 
Appendini  II.  306. 

Abecedarium  und  der  ganze  Katechismus  ohne  Auslegung 
in  der  Serbischen  Sprache  („in  der  syruischen  Sprach''),  Urach 
-156L  8«.  11  Bl 

Die  Auflage  war  zu  2000  Exx.  Schnurrer  S.  87.  Dobrow- 
skf  8  Slavin  S.  129.  Kopitar's  Gramm.  S.  453. 

EaTexHCM)$CB ,  e^na  Ma.iaxHa  EHHra,  8  koh  iec8  Bejieno- 
tph6hh  h  KopHCTHH  Ha8i^  H  apTHK8.iH  npaBC  KapcTHaHCKB  Bepe 
CB  KpaTCEHB  HCTHMaveHBeMB  3a  MjiaAe  H  npRnpocre  jiio;^h,  h 
Ta  npaBa  Bepa  oab  ÖozHera  craHa  mjih  BHXia  h  CBerofi  TpoHipf, 
o^B  CBerora  ATaHazia  cioxeRa,  Tepe  le.THa  jrana  npeAHsa  OAh 
tpHnocTH H iLio;!^a npase  capcTHaHCKe Bepe,  cposB  AHTona  Jlaü- 
HaTHHa  H  CTHuana  HcTpHaHa  ca^B  HaftnpBO  H3B  mhoshib 
reauB  XapBaTCKH  Hcnman.eHa  (sie)  —  Katechismus  mit  Ausle- 
gung in  der  Syruischen  Sjyrach  —  IIlTaMnaHO  h  T«6HHrH  ro^^^H- 
.  mTe  no  Hojitpctobomb  poActbh  1561.  8®.  7  Bogg,  u.  3  Bl 

Die  Auflage  war  zu  2000  Exx.  Die  deutsche  Zuschrift,  an 
den  Kg.  Maximilian  gerichtet,  ist  datirt  zu  Tübingen  den  25. 
Octb.  1561.  Uebrigens  ist  dieser  Katechismus  von  dem  in  eben 
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demselben  Jahre,  aber  etwas  früher,  zu  Tübingen  gedruckten 
glagolitischen  nur  aliein  in  der  Schrift  verschieden;  die  Sprache 
ist  in  beiden  dieselbe.  Schnurrer  S.  87.  Dobrowsky's  Slavin 
S.  129.  Kopitar's  Gramm.  S.  449. 

E;iflR  KpaTKH  pasHMHH  HaMi^H  HaüiioTpe()HeH  H  npM.iHeH 
apTHEHJiH,  H.1H  J^e.^M  CTai)e  npaBe  Bepe  KpcTHaHCKe  w.  s.  w.  — 
gDie  fumampsten  Hauptartikel  christlicher  Lehre,  aus  der  La- 
teinischen,  Tetäschen  und  Windischen  Sprache^  u.  s.  w.  Tur 
hingen  1CG2,  4^.  Der  Text  beträgt  34  Bogen  und  3  Bt  Eine 
lange  Varr.  an  Kg,  Maximilian  von  14  Seiten,  Noch  eine  Vorr, 
auf  drei  Bl,  von  Anton  Dälmatin  und  ^Stephan  Istrianin  unter- 
schrieben. Weiter  eine  Einleitung  auf  3  Bl.  und  ^in  Register 
d^r  Oapitel  auf  5  Bl. 

Das  Werk  selbst  ist  eine  Uebersetzung  von  Melanchthon's 
Loci  commuues.  In  demselben  Jahre  erschien  es  auch  mit  gla- 
golitischen Buchstaben.  (Schnurrer  S.  96.  Dobrowsky's  Sla- 
vin S.  132.  Kopitar's  Gramm.  S.  453.)  Aufl.  zu  1000  Exx. 

ApTHi».iH  HJH  ^i,ejiH  npane  cxape  KpcTHancKe  Bepe  hcb 
CBCTOra  nflCMa  pe,i;oMb  nocTaBjeim  na  KpaTEO  pasHMHO  aiozenH 
H  CTHHaneHH  etc.,  ca;^a  Bh  hobI^  HCb  .laTHUCKora,  HeMmsora  h 
KpaHHCEora  lasHEa  sa  xpBai^sH  Bepno  CT.THa^ieHH  no  Ahtoh^^ 
Jla.iMaTHH)^  HCTHnaHH  HcTpHan«  —  ^Gonfessio  oder 
Behenntniss  des  Glaubens  etc.^  Bh  T^Öhhfh  1562.  4**.  Vorstücke 
2  Bogg.,  dann  3  Bl,  deutsche  Vorr.  an  Philipp  Landgrafen  zu 
Hessen  mit  dem  Datum:  Urach  20,  Octb.  1562. 

Es  ist  dies  keine  wörtliche  Uebersetzung  der  bekannten 
augsburgischen  Confession  vom  J.  1530,  sondern  vielmehr  ein 
Auszug  aus  mehreren  Gonfessionen,  namentlich  der  augsburgi- 
schen, würtenbergischen  und  sächsischen  nach  der  wind,  des 
Pr.  Trüber.  Die  Sprache  stimmt  mit  der  glagolitischen  Aus- 
gabe von  demselben  Jahre  überein.  (Schnurrer  S.  101.  Dobrow- 
sky's  Slavin  S.  134.  Kopitar's  Gramm.  S.  452.)  Aufl.  zu  1000  Exx. 

Katechismus  Lutheri,  kroatisch  (d.  i.  illyrisch)  mit  latei- 
nischer Schriß,  von  AiitOB  Dalnatin  und  SÜpan  Lsirianln.  TObin- 
gen  1563. 

14* 
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Die  Aufl.  war  zu  400  Exx.  Te^ct  mit  der  cyrillisehen  und 
glagolitischen  Ausgabe  gleich.  Exx.  jetzt  unbekannt.  Sehnurrer 
S.  108.   Dobrowskf  s  Slarin  S.  134.    Kopitar's  Gramm.  S.  448. 

Augsburgische  Canfession,  kroatisch  (d.  i.  illyrisch)  mit 
lateinischer  Schrift,  von  Anton  Dalmatio  und  SUpan  Islrianin. 
Tübingen  1563, 

Die  Aufl.  war  zu  400  Exx.  Text  mit  der  cyrillischen  und 
glagolitischen  Ausg.  gleichlautend.  Exx.  jetzt  unbekannt  Schnur- 
rer S.  107.  Dobrowsky's  Slavin  S.  134.  Kopitar's  Grammatik 
S.  448. 

Apologie  der  Augsburgischen  Confession,  kroatisch  (d.  i, 
illyrisch)  mit  lateinischer  Schrift,  von  AotOD  Dalmalin  und  SUpan 
Istrianin.  TOhingen  1564. 

Ist  auf  der  kön.  Bibliothek  zu  Dresden  vorhanden.  Die- 
selbe erschien  auch  mit  glagolitischen  Buchstaben.  Schnurrer 
S.  HO.    Dobrowsky's  Slavin  S.  135.    Kopitar's  Gramm.^  S.  448. 

Nauk  karstjan^ki  ea  narod  Ijudski  sloxen  po  Lixaodra 
KonnlOTfcha  Vlastelinu  Splitskomu^  Arcipretu  s.  Jerolhna  (dot- 
Irina  christiana  per  la  natione  illirica  di  Don  Alessandro  di 
Oomuli).  U  Rimu,  Zanetti  1582.  8\ 

StuIIi.  Appendini  II.  251,  wo  das  Jahr  1580  steht,  was 
ein  Versehen  ist,  falls  es  nicht  eine  Ausg.  von  diesem  Jahre  gibt. 
Appendini  lobt  die  Reiuheit  und  Gediegenheit  der  Prosa  dieses 
ausführlichen  Religionsbuches.  Vgl.  Dobrowsky's  Glagolitica 
Prag  1807.  8".  S.  64,  wo  das  Vaterunser  daraus  und  die  An- 
gabe der  Komulovic'schen  Ortographie. 

EpaTca  a:)6jKBHi^a  h  cpaTacT>  KepcTianCKH  caro.!.  nayrb 

n.  0.  n.  EaHH3ia  verfasst  von  Simon  Badineo  Zadranin  (1583). 

Stulli.  —  Erschien  wahrscheinlich,  wie  das  Directorium 
Sacerdotum  (Ispravnik  za  erei,  Rom  1582),  zuerst  mit  lateini- 
scher, dann  von  Raphael  Levakovic  umgeschrieben,  im  J.  1628 
mit  glagolitischer  Schrift.  Engel  III.  463  aus  Caraman*s  Consi- 
derazioni. 
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CyMMa,  TO  iecTB  ccynjieiuie  hjih  caCpanue  uayca  xpa- 
criaüCEora,  eaoxeuo  no  n.  o.  ü.  Karady.  y  PHMy  npH  ][.  BasK 
1583,  4®  264  Str.  —  Summa  doctrinae  christianae  Petri  Och 
nisii  traducta  ex  Latina  lingua  in  Slavonkam  1583.  (Engel  HL 
458  aus  Garaman). 

Ist  gleichfalls  ein  Werk  des  §iin.  Budineo.  —  Sopikov 
Opyt  ross.  Bibliogr.  Bd.  I.  Nr.  696,  und  Koppen  Bibliogr.  Listy 
Nr.  263  liefern  keinen  genauen  Titel.  Das  Ex.  in  der  Biblio- 
tbek  der  kais.  Akad.  der  Wiss.  in  8.  Petersburg  ist  defect  — 
Von  diesem  Katechismus  beschloss  die  Proviucialsynode  von  Aqui- 
leja  1596:  quem  cupimus  a  clero  illyrico  frequenter  tractari  et 
logi,  ut  Sit  haec  matema  lingua  sacerdotibns  lUyriae  in  promtu 
ad  populos  docendos.  Engel  a.  a.  0. 

Istumacsenje  obilnie  nauka  harstjanskoga  po  Iranu  Tomka 
ManiaTidia  Bisk.  Bosansk.  (Bellamüni  S.  E.  R.  Oardinalis 
Doctrinae  christianae  uberiar  explicatio  composita  jussu  Gle- 
mentis  VIIL,  in  Illyricam  linguam  [u  jazik  Horvaiski]  jussu 
Urbani  VIIL  per  Joannem  Tomcum  Marnauitium  versa).  Romae 
typis  saarae  congr.  de  propag.  fide  1627.  8^.  171  str.  —  N. 
Ausg.  U  Bnecieh  1699.  12"".  187  str, 

Catal.  Bibl  Szächeny.  T.  I.  P.  1.  p.  90.  Schlözer's  Nord. 
Gesch.  S.  538.  Engel  HI.  463.  Stulli.  (2.  Ausg.  bei  J.  Philippan.) 

(Nauk  karstjanski  krataky  da  se  more  lasno  na  pamet 
naucsitij  prenapravljen  i  prepisan  trudoljiihijem  0.  F.  Rafaila 
Leyakovicha  iz  Jasterbarske  etc.  —  Doctrina  christiana  Bellar- 
miniana  in  Croaticum  [i.  e.  lUyricum]  versa  a  Raphaele  Le- 
vakovich  etc.  Romae  typis  sacrae  congr.  de  propag,  fide  1628. 
12"".  p.  69^ 

Nicht  nach  Budineo,  sondern  von  Levakovic  selbst  über- 
setzt. Erschien  eigentlich  glagolitisch;  ob  auch  cyrillisch 
oder  lateinisch,  ist  sehr  zu  bezweifeln.  Assemani  IV.  441.  Engel 
III.  463.  Beide  aus  Caraman's  Considerazioni. 

HcnoBieAa^HHK  caöpan'b  na  npaBOCiaBuiex  HasqHTOJi&a  no 
n.  d.  mempH  HepoiiHHH  UaHopxuTaH»  pe^a  upiuioBieAaAaqa  c. 


214 

JtoMHHHEat  npHHeceu  8  lesHs  öooaHcn  tp^aom  n.  d.  «.  CTie- 
saHa  HaTHieBHiia  cciHHiaHKHa  pe3;a  c.  ^paHi^ecEa  Maie 
(ipaTie  o(icjiHZ8«)f)iiex  juapacaBe  5ocfie  aplieHTiHe  iipHnoBie,i;aoiia. 
Jn  Roma  ndla  stan^a  della  S,  Oofigr.  de  propag.  fide  1630, 
5^  102  S. 

Der  üeberaetzer,  der  nach  der  Vorrede  über  18  Jahre 
lang  in  Bosnien  in  dem  Weingarten  des  Herrn  arbeitete,  und 
duiinter  6  Jahre  lang  als  Kapellan  in  Sarajevo,  übersetzte  am 
letzten  Orte  dieses  Büchlein  und  richtete  es  später,  auf  Be* 
trieb  des  Raphael  Levakovic,  znm  Drucke  ein.  Die  Schrift 
dieses  Ispovjedaonik  ist  die  gewöhnliche  cyrillische,  und  nicht, 
wie  dies  bei  den  venediger  Drucken  katholischer  Serben  der 
Fall  ist,  die  bosnische  Bukvica.  Bemerkenswerth  ist  der  Ge^ 
brauch  des  i  statt  H  in  der  Mitte  zwischen  Vocalen,  des  Ö, 
und  Qj{  neben  und  durcheinander,  des  ^  willkürlich  nach 
harten  Consonanten  u.  s.  w.  Die  Paginirung  ist  cyrillisch,  die 
Signatur  aber  lateinisch.  Des  Dialects  wegen  ist  dieses  Büchlein 
einer  besondern  Beachtung  werth. 

0.  Bartolomea  Kaseicha  Bogoslovm  od  reda  druxbe  Jesu- 
sove  Zarcalo  nauka  Jcarstjatvskoga,  od  ispovjesti  %  od  priese- 
sctjenja,    U  Rimu  po  eredieh  Bara  Zanäti  1631.  8^.  180  str. 

Horanyi  I.  387.    Appendini  IL  253. 

0.  Bartolomea   Kaseicha   Nauk   karstjanski  kratak   (Com- 
pendio  della  dottrina  Gristiana  del  Bellarmino).  In  Roma  1633. 
Horanyi  I.  387.     Appendini  H.  253. 

Giovanni  Darscia  (Darziö?)  Dottrina  spiriiuale  —  aus 
dem  Spanischen  des  P.  Giovanni  Gondini  in  illyrische  Prosa 
übersetztj  gedruckt  zu  Loreto  1637. 

Appendini  IL  303. 

Professio  orthodoxae  fidei  ah  Orientalibus  facienda,  jussu 
Urbani  P.  VIII.  edita.  Romae  typis  saerae  eongreg.  de 
propag.  fide  1648.  4^.  21  Seiten.  Auf  der  Rückseüe  der  serbische 
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Tiieh  HcnoBeAaiiie  apaBoeaaBHoe  BepH«  on  bocto^hjui»  tbo- 
pHMOO  (sie  Strcjev). 

Lateinisch  und  slawisch.  Vgl.  Strojev  Opisamje  knig  Gra£a 
Th.  A.  Tolstova,  Mosk.  1829.  8^  S.  240.  Nr.  108.  Sopikov  Opyt 
ross.  BibUogr.  Bd.  I.  S.  LXXVU. 

Istumacsenje  Symbola  apostolsJcoga,  to  jest  virovanja  pri- 
visokoga  etc.  Gosp.  Kardinala  Bellarmina,  prineseno  u  Slovin- 
shi  jojsik  po  prisv.  6r.  Petra  Gaadeneiu  ali  RadoTcsiehn  Splicsa- 
ninu  Biskupu  Babskonm.  U  Binrn  1662.  8^  234  str. 

Appendini  II.  307. 

Vineentii  Balach  (Balac)  Presb.  S.  J.  Illyrica  Symboli  aposto- 
lici  expositio.  Ms.  c.  1672. 

Ehedem  in  der  Bibliothek  der  Jesuiten  zu  Bagusa.  Ho- 
ranyi  N.  Mem.  L  256—257. 

EpaTca  a3B)^KBHi];a  h  cpaTas  KepcTiaHcra  saTOJiB^aHcra 
Ha8c  n.  0.  lleTpa  £aifflu;Ha  ;i;p)$inTBa  HMeea  HcHCOBa.  CjiozeH 
}&  oiaBHHCEH  He3Hc.  IIpHTHCEaH  HO  MHJiocTH  npHnoin,OBauora  H 
npHBHcoKora  r.  Kap;i.HHajia  Ko.iOHHha  OcTporoHCKora  apij^HÖH- 
cc^na.  «  TepHaBH  thu,  aKa;i;eM.  .ihto  rocn.  ax^e  (sie  =  1695) 
8'\  2  Bl.  und  42  SeUen.    {Vergl.  S.  212.) 

Signatur  lateinisch,  A  —  B  vollständig,  G  sieben  Blatt. 
Seitenzahl  cyrillisch  oberhalb  der  Columne  in  der  Mitte, 
die  zwei  ersten  Blätter  ohne  Seitenzahl.  Auf  der  vollständigen 
Columne  24  Zeilen.  —  Auf  dem  2.  Bl.  steht  das  cyrillische  Al- 
phabet und  einige  Buchstabenverbindungen  (Sylbentafel).  Darin 
kommen  kombinirte  Figuren  eigener  Art  vor,  namentlich  für  ?/, 
n;,  6  (tj);  statt  H  wird  überall  m  gebraucht;  auch  andere  Buch- 
staben haben  eine  von  der  Gyrillica  verschiedene  Gestalt;  h  und  % 
fehlen  gänzlich.  Nach  Hrn.  Kucharski's  Erkundigungen  heisst  diese 
bosnisch-cyrillische  Abart,  nicht  aber  die  glagolitische  Schrift,  in 
Dalmatien  und  in  den  Nachbarländern  Bukvica.  Dazu  stimmt  auch, 
dass  Obradovic  in  Dalmatien  seinen  cyrillischen  Erstling,  Weis- 
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faeitslehren  in  alphabetischer  Folge,  Bukviea  naimte.*)  —  Ausser 
dem  Katechismus  kommen  darin  am  Ende  auch  kurze  Oebete 
und  Gesänge  in  gereimten  Versen  (noniiBse  ^xobho)  vor.  Die 
Typen  sind  neu,  nicht  ungefällig,  doch  scheint  der  Druck  miss- 
lungen  zu  sein,  indem  bei  den  drei  Bog^  nicht  weniger  als 
8  Blatt  umgediuckt  und  als  Cartons  eingeklebt  wurden.  £in  Ex. 
dieses  Büchleins  sah  ich  bei  H.  A.  Dragosavljevic,  Lehrer  in 
Vukovar;  ein  anderes  befindet  sich  in  der  Bibliothek  des  H. 
von  Jankovic  in  Pest 

Kratka  Abekavka  i  kratak  kerstjanski  katolicsanski  nauk 
posht.  0.  Petra  Kanizia  drushtva  imefia  Isusova,  sloxen  u  Sla- 
vinski  jezyky  pritiskan  po  milosti  priposhtovanoga  i  privisokoga 
Gospodina  Kardinala  Kolatiicha  Ostrogonskoga  Arcibiskupa.  U 
Terpiavi  typ.  Acad.  1696.  8"^.  41  str.  —  2.  Druck  ebmd.  1697. 
5^  41  Str. 

Im  Catalog  der  eh.  Sz^ch^ny'schen  Bibliothek,  in  Do- 
browsky's  Slovanka  I.  253  und  in  der  mir  durch  G.  Pantelin 
mitgetheilten  Abschrift  des  Titels  nach  dem  Ex.  in  der  Janko- 
vic'schen  Bibliothek  zu  Pest  steht  die  Jahreszahl  1696;  in 
dem  durch  Hrn.  M.  Cop  für  mich  copirten  Titel  des  bei  Prof. 
Suppan  in  Laibach  befindlichen  Ex.  hingegen  1697,  wozu  auch 
die  Angabe  „pritiskan  u  Ternavi  1697**  auf  dem  Titel  des  Ofner 
Nachdrucks  1792  stimmt. 

Abecevica  Jcratica  i  kratak  kerstjanski  katolicsanski  tiauk 
etc.  pritiskan  etc.  u  Ternavi  1697.  8^.,  sada  pako  u  Budimu  iz 
nova  utishtena  slov.  kr.  mudroskupshtine  1792.  8\  46  str. 

Abekavica  llliricska  (s.  l.  £  a.)  8^.  25  str. 
Im  Franciskaner-Kloster  zu  Vukovar. 

HaMK  KapCTHaHCKH  C  MHOdHeMH  CTBapH  ATXOBHHeMn  H  Bdie 

6orojtL86HHeMH9  KOH  HatfK  ö  Jle.'^ecifOBa  h  BeiapiiHHOBa  naHca  8 
lexHO   CTHCHH  H  cjiozH  6orojb86iiH  6oroGJiOBait  «pa  MaxHe 


*)  Ueber  die  Bukviea  siehe  I.  B^rcic*8  Bakvar  staroslovenskoga  jezika. 
Prag  und  Zara  1860.  S.  IQ»  78.  Hier  sind  die  betreffenden  Titel  mit  der  ge- 
wöhnlichen Cyrillica  abgedruckt.  J.  J. 


217 

JlHBKOBHii  H3  HOitamaK  pe^a  cBeTora^^paHi^emsa.  8  Mhci^hc 
Ha  axra  (sie,  d.  f.  I698)y  no  Hhko.ih  IleuuauH  KHBiirap8  8  Map- 
i^ap.iH  noA  HHiiieRBOH  JouiHaHa.  16^.  12  Bl  Kalender  und  384 
Seiten  Text,  (BuJmca). 

Das  Büchlein  ist  ohne  Zweifel  Nachdruck  einer  frühem, 
mir  unbekannten  Ausgabe.  Die  Signatur  ist  blos  lateinisch,  die 
Paginirung  aber  in  arabischen  Ziffern  und  cyrillischen  Buchsta- 
ben zngleich.  Der  Nauk  Karstjanski  ist  von  jenem  desselben 
Vfs.  in  s.  theologisch-ascetischen  Buche  vom  J.  1611  (vgl.  unten) 
durchaus  verschieden,  S.  1—179  stehen  verschiedene  religiöse 
Gesänge  und  Gebete  in  gereimten  Versen.  S.  180 — 295  Gebete 
in  Prosa.  S.  296—377  kurzer  Katechismus  in  Fragen  und  Ant- 
worten nach  Ledesmi  und  Bellarminus.  S.  378 — 384  Litanei  an 
die  h.  Jungfrau  sammt  Gebet. 

HaMC  capCTHaHCXU  etc.  ohne  Titelblatt,  wahrscheinlich  zu 
Venedig  um  1700,  16^.  96  Seiten.  (Bukvica). 

Signatur  lateinisch  A— C,  Seitenzahl  cyrillisch  und  ara- 
bisch. Bl.  2  enthält  unter  der  Ueberschrift :  BHCBHi^a  naja  3a 
AHen^H,  das  Alphabet  und  eine  kurze  Sylbentafel.  Die  Namen 
der  Buchstaben  lauten  folgendermassen :  az,  buk,  viede,  gla- 
golje,  dobro,  lest,  2iviete,  zielo,  zemlje,  i2e,  ii,  kako,  Ijudi,  mi- 
slite,  naS,  on,  pokoi,  harci,  slovo,  tardo  (sie),  buk,  vart,  hier, 
ot,  fi,  ci,  £arv,  Sav,  §£av,  ior,  iat  Der  Katechismus  ist  der  gewöhn- 
liche.   Am  Ende  Gebete  und  Litaneien. 

Ispovjed  kartjanska  etc.  po  0.  F,  SÜpanu  Jajcsaoina  Reda 
s.  Franc  prav.  Bos.  U  Mlecieh  1703,  16\  415  str. 
Den  cyrillischen  Abdruck  1707  siehe  unten. 

Nauk  karstjanski  dli  dotirina  vella.  Gedruckt  in  Venedig 
vor  1705.  Pr.  1  L. 

Mandaljena  1705.  Katarina  1709. 

Nauk  karstjanski  ali  dottrina  mala.  Gedruckt  in  Venedig 
vor  1705.  Pr.  8  Soldi. 

Mandaljena  1705.  Katarina  1709. 
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Pia  neheshi  uhaean  csoviku  od  Boga  po  svetoj  carkvi,  to 
jest  nauk  karstjanshi  u  kratku  obilato  i  razborUo  istotnacsen  u 
jeeik  Bosanski  po  D.  iTana  Gtrlicsielia  Xupniku  Diakovacskomu 
i  Missionaru  etc.y  vele  koristan  nesamo  Ijudem  svitovnjim,  nego 
Jose  istim  orupnikom  jeeika  Bosanskoga.  Venetiis  apud  Hiero- 
nymum  Älbriccium  1707.  W\  12  Bl  Vorstücke  u.  269  Ä 

Dogmatischen  und  moralischen  Inhalts.  In  der  Vorr.  er- 
klärt sich  der  Vf.  über  seine  Orthographie.  (Im  Gatalog  ^ei 
Katarina  1709.  Pr.  1  L.  4  S.) 

UcnoBHe,^  capcTHaucKa  h  sa^K  3HaTH  ce  npaso  HanoBHj^HTH, 
Hpemena  c  mhofhm  cxnapiiMa  j^^^xobhhh  h  npHjucaM.  HsB^eno 
H3  pa3.iHEU  cuT>Kra  jiaTHucKH  BeoMa  Kopncno,  cioxeno  8  Hesu 
6ocaHCEH  a.iHTB  iLLiHpmKH  HO  6oro.ib86HOM8  6orociOBi^>j  «pa 
CTunaH»  IlaflqaHHH^j  ö  HapsoBai^  a.THTH  MaprHTHhpe;(a 
CBeTora  ^pani^euiKa  npoBHiVHe  6ocue  api^euTHne«  H  Kjeipe  na 
a63  (1707)  no  Hhcojui  IleimaH»  MBHxap»  h  xapqapm  nox 
ßlumrOM  JiHJUiajia.i6'^.  16  Bl.  Vorstückeuful28ö  Seiten  Text.  (Bukv.) 

Voraus  geht  eine  Vorr.  des  Vfs.,  der  gewöhnliche  Kalender 
sammt  Paschalie  und  die  Approbation  der  Gensur,  welche  letz- 
tere aber  in  meinem  Ex.  ausgerissen  ist.  Hierauf  folgt  S.  1 — 50 
Belehrung  über  die  Beichte.  S.  51—76  Gebete  bei  der  Beichte. 
S.  77 — 121  Wunder,  welche  an  denen  geschahen,  die  nicht 
recht  (pravo)  gebeichtet  haben.  S.  122— 267  gereimte  Verse  von 
den  Werken  und  Thaten  des  Heilandes  und  mehrerer  Heiligen. 
S.  268 — 285  Litaneien  und  Gebete.  Die  Paginirung  ist  cyrillisch, 
die  Signatur  lateinisch.  Ein  Theil  der  Vorr.  enthält  des  Vfs. 
Ansichten  von  der  slawischen  Sprache.  —  Die  lateinisch-lettrige 
Ausg.  s.  oben  beim  J.  1703. 

Nikola  BlankOTich'a  (Blankoviö)  Bischof  von    Makarska, 
Christenlehre  in  illyrischer  Sprache.  Venedig  1708. 
Engel  m.  464. 

Fra  LOTljeDe  LJoboaki's  Kurze  Christenlehre   samnd   eini- 
gen Liedern.  Venedig  (um  1713).  8^. 
Occhievia.  Horanyi  II.  31. 
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Si^aio  HCTHHe  Mex  i^tprae  HcroHse  h  3aiiaAHKe,  o;^  ;^om 
£apeT8  UefiKüiia  o;^  VrapaBai^,  tauoiuiKa  oeRi^iUKora.  8 
HHei](He  Ha  AÖIF  (1716),  no  Hhbo.ih  Ueiwau»  KUHrapif  h  Map* 
UßsgmL  noA  luuueHLOU  iULinaHa.  1^^.  5  nicht  paginirte  Bl.,  106 
S.  und  2  Bl  Index.  (Bukv.) 

Die  PaginiruQg  ist  arabisch,  die  Signatur  lateinisch.  Auf 
die  Approbation  der  Censur  vom  14.  Novb.  1715  folgt  eine  la- 
teinische Dedioatiou:  Eminentissiniis  ac  Reverendissimis  Frinci* 
pibuB  DD.  Sacrae  Congregationis  de  Propaganda  fide  Cardina^ 
libus,  mit  der  Unterschrift:  Christophorus  Pejchich  (sie),  Bul- 
garus  alumnus  et  missionarius,  hierauf  die  Vorr.  an  den  Leser. 
Das  Buch  selbst  ist  historisch-polemischen  Inhalts.  Später  über- 
setzte es  der  Vf.  selbst  ins  Lateinische:  Speculum  veritatis, 
Venetiis  1725.  8^  Von  ihm  sagt  Solaric:  „1y.^H0,  ;ta  niTO  e 
jMcycfh  wpen  anocTOje  qejiOB&cojK)6ao  caoiiOtOBui'b  BOiieiyApiH 
npeeMHHn;H  HHcy  HHiAa  npecTaiH  cBoeoöHqjuiBO  cepuexHTH  h 
xepaTH,  HapoAe,  eAHHOpoAuy  Cpanio  paaBpaTbam  h  paaCpa- 
!n»aTH.^^  Aber  —  Iliacos  intra  muros  peccatur  et  extra. 

Pisanica  dulwvna  herstjansicoga  nauka  puna,  izxnsana  po 
jednomu  misniku  od  druxhe  Isusave  Missionariusu  apostolskomu, 
%  za  uzkers  poklonjena  plemenitoj  Gospodi  Senatorom,  Purgarom 
i  svemu  poglavitomu  varoshu  Poxexkomu,  navlastito  pako  otcem 
i  materam  pripontcsena,  Iz  BibliotJieJce  Katelcetice  S.  J.  svete 
Anne  u  Becsu  1734,  U  Becsu  stampana  pH  Schtvendimonissen 
Tutoru  (1734).  W,  96  str. 

Vgl.  unten  beim  J.  1754.  —  Von  JaraJ  Malih  oder  nach 
seinem  Werke. 

Nauk  karstjanski  kratak  sloxen  po  naredjenju  sv.  Otca 
Pape  Klementa  VIII.  In  Venezia  pe^  Bartolo  Occhi  1738 
W.  48  Str. 

ükaetmje  istine  medju  carkvom  istocsnom  i  zapadnjom  po 
Fra  Slipana  Badrcha.  U  Mledm  1745.  12''.  118  str. 
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Stepbani  Vtllo?  Ord.  8.  Franc,  (m.  1747)  Dialogus  (con- 
traversisticus)  inter  Theodomm  SchismcMcum  et  Frandscum 
Oatholicum.  (OedruM.) 

Occhievia.  Horanyi  KI.  572.  Cevapovic  Gatalogas  S.  319. 
Ob  in  illyrischer  Sprache,   wird  nirgends  ausdrücklich  gesagt 

lAst  nauka  karstianskoga  napravljen  na  posdenje  Oospo- 
dina  Isukarsta  i  Oarkve  s.  Rimske  a  na  korist  dicsice  male  po 
0.  Fra  Laari  iz  Glinbaskegl.  U  Bnecihpri  BarMu  Occhi  1752. 
12\  24  Str. 

Operetta  contro  gli  inereduU.  Pest.  1764. 
Appendini  II.  307. 

Innoeenzo  CÜrgl^'s  Katechismus  för  die  Jugend.  Venedig 
bei  Occhi  1745. 

Appendini  II.  305.  StuUi.  —  2.  Ausg.  Nauk  karstjanski 
sloxen  po  naredbi  s.  Otca  Pape  Klementa  VIII.  od  Kardinala 
Bellarmina,  i  kratko  nvjescbanje  o  parvoj  ispovjesti  i  pricse- 
sctjenju  djece  nedorasle  sloxeno  po  naredbi  Benedikta  XIIL,  a 
sve  Slovinski  istomacseno  po  Otcu  lonoeenca  Gargicha  Malobra- 
csaninu,  drugo  pritjesctenje.  U  Dubrovniku  po  Ant  Martekini 
1811.  8".  5  Bogg. 

Innoceneie  tiargieha  Nauk  karstjanski  u  csetiri  djela  rag- 
djelen.  ü  Mlecieh  po  Occhi  1750.  4\  324  str. 

Innoeenzo  Gärgle'S  (um    1750?)  Katechismus  für   Seelsor- 
ger, in  illyrischer  Prosa.  Venedig  hei  Occhi. 
Appendini  II.  305.  Stulli. 

Malta  Clascl  (Klaslc)  (um  1750?)  Cristiam  istruito  nella  sua 
legge  del  Segneri,  in  illgrischer  Prosa  übersetzt  und  wahrschein- 
lich ungedruckt.  Horanyi  zufolge  gedruckt  nach  1760. 

Appendini  II.  304.  „Pauli  Segneri  opus  II  Cristiano  istruito 
nella  sua  legge. '^  Horanyi  N.  Mem.  I.  651. 
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Pripovidanje  nauka  karstjanskoga,  sloxeno  %  u  rajslika  g(h 
vorenja  razdiljeno  po  0.  F.  Jeroltmo  FilipoTieha  ig  Rame,  Sctiocu 
jubilatomu  reda  S,  0.  Francescka  obsluxenja,  knjigeparve  svarhu 
vire  i  ufanja,  prikazane  prisvitl.  i  priposd,  G.  Pacifiku  Bizzi, 
Jrcibisk.  Splüskonm  etc.  U  MletciUi  po  Sitmmu  Oechi  1750. 
4®.  584  str.  Knjige  druge  svarhu  Ijubavi  prisv.  i  priposct.  G. 
Nikoli  Dinaricsichu  Arcibisk.  SpUtskomu  etc.  prUcazane.  U  Mlet- 
ciih  po  Sim.  Occhi  1759.  4^.  451  str.  Knjige  treche,  u  kojim  se 
uzdarxe  govorenja  od  svetih  Sakramenatd^  kriposti  stoxemih^ 
dila  od  milosardja  i  druga,  posvechene  prisvitl.  i  priposct.  G. 
(Pavlu  Dragichevichu)  Biskupu  Diumenskotnu  i  namistniku  apo- 
stolskomu  u  Bosni  i  u  BisJcupatu  Dmanskomu.  O  Mletciih  etc. 
1765.  4^  380  Str. 

Eigentlich  Predigten.  „P.  Hieronymus  a  Rama  edidit  eru- 
ditissimaram  concionum  tomos  tres  super  doctrinam  christianam, 
praecepta  decalogi  et  septem  sacramenta,  ubi  altissimam  doc- 
trinam cum  clarissima  explicatione  ad  captum  plebis  mirabilitcr 
condliavit**  sagt  Occhievia.  Horanyi  UI.  144.  Appendini  U.  253 
(i,un  grosso  volume'',  was  eigentlich  3  Bde  sind).  Item  U.  307. 

Franceska  Tanszi  Bisk.  Zagreb.  Obilato  duhovno  miUco,  to 
jest  nauk  kerstjanski  lUyricskoj  dicsici  darovan.  U  Zagrebu  po 
Ant.  Reineru  1754.  S^  iiber  190  Seiten.   (Def.  Ex.) 

Stulü  Juranic.  Anderes  schrieb  T.  provincial-kroatisch.  — 
Das  Buch  war  für  den  slawonischen  Theil  der  agraroer  Diö- 
cese  bestimmt. 

Duhovna  pisanica  kersijanskog  nauka  po  Jor.  MDliba  Mis- 
sion, apostol.  U  Zagrebu  1754.  16^.  550  str. 

Vgl  oben  beim  J.  1734.  Jur.  Mulih  schrieb  sonst  prov.-kroa- 
tisch;  wahrscheinlich  ist  dies  eine  Uebersetznng  oder  Umarbei- 
tung seines  Poszel  apostolski  1742.  8®. 

Snerid  FaTieh  0.  8.  Franc.   Jeegra  nauka  kerstjanskoga. 
Budae  1754.  W. 
Horanyi  III.  49» 
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Emerici  Pa?ich  Amplior  Oatechismus^  adjedis  piis  Oantüh 
nibus  auctior.  (Budae)  1755. 
Horanyi  ID.  49. 

Enieriei  Pavieh  Epitome   OatecMsmi  Eamani,   intermbüs 
quibasdam  odis.  Budae  1769.  12^. 
Horanyi  HL  50. 

Nauk  karstjanski  lasan  i  kratak,  po  jednomu  Redovniku 
S.  0.  Franceska  male  Braiie,  U  Mkcih  1756.  12*.  118  str. 

Nauk  katolicsanski  u  pitanja  i  odgavaranja  sverlm  petpo-- 
glavitih  stvari  Petra  Kanizia  u  tri  sJ^ule  razdilit,  i  ga  slatmu 
Biskupiju  Pecsujsku  drugi  put  uzmloxenije  po  jednomu  obser- 
vantu  sloxit,  U  Budimu  1759.  12^. 

Scheint  eines  von  den  Pavid'schen  Katechismen  zu  sein. 

Purgatorie  otvoreno,  da  imade  purgatorie  üi  ocsischenje 
etc.,  po  jednomu  Redovniku  etc.  (^Dubrovcsaninu,''*  StulK).  U 
Mlecih  po  Dom.  Lovisu  1760.  12^.  65  str, 

Stulli.  (M.  Cop.) 

Nauk  karstianski  po  prisvül  O.  D.  Hierolimi  Bonaesiehl, 
pri  Archipopu  od  Bracsa,  U  Mlecih  po  Antonu  Bassaneu  1761. 
W.  148  Str. 

Dva  nauica  mnogokoristna  za  one,  koi  parvi  put  imcyu 
pristupiti  na  8.  ispovid  i  s.  pricsesctjenje,  po  2>,  Alessaidrn  Bo- 
nicelli  iz  Losinja  veloga.  U  Mlecih  po  Joannu  Tagier  1762. 
12''.  56  Str. 

Antana  Kanixlicha  Mala  i  svakomu  potribna  bogosUmca^ 
to  jest  nauk  kerstjanski  u  tri  sJcule  razdiljen,  s  obicsajnima  mo- 
litvami  i  pismamiy  za  dict*,  koja  igju  u  skulu  od  nauka  kerstjan- 
skoga,  U  Zagrebu  od  Jos.  Schotter  1763.  12\  (Ju/ranii.)  — 
N.  Ausg.  U  Ternavi  1766.  16^.  258  str.  (Th.  M.)  —  N.  Ausg. 


PrUiskof^e  peto.  Ü  Temavi  1773.  12^.  258  str.  —  BritUUenje 
shesto.  U  Budinm  1818.  12^.  (Univer8it.-Büch.-V€rjt.) 

Kamen  pravi  smutnje  velike,  ilüi  pocsetak  i  uzrok  istiniti 
rastavljenja  cerkve  isiocsne  od  zapadne,  po  mlagaposhtovanomu 
G.  ABtann  Kaoixlieha  etc.  druxbe  Isusove  misniku  jurve  pokcj- 
nanm  etc.  obilato  izpisan,  s  blagodamostjom  pako  uzvishene  % 
prisvitle  Jsralj.  magyarske  komare  na  svitlo  dan.  U  OsUm  kod 
Ivana  Martina  Divalta  1780.  4*».  XVIII  +  907  str. 

Durch  Verwendung  des  Bischofs  von  Slawonien  Ant.  Man« 
'  die  auf  Kosten  der  kön.  Kammer  nach  dem  Tode  des  Vfs.  ge- 
druckt Sprache  und  Styl  werden  sehr  geschätzt,  und  das  Buch 
von  den  Landsleuten  „opus  Ciceronianae  eloquentiae**   genannt. 

Nauk  kerstjcmski  etc.,  po  eapovjedi  etc.  Stjepana  delVOglio 
Bishupa  Kotorskoga,  od  D.  Iraia  Antana  Nenadicka  iz  Perasta. 
U  Mlecidi  1768.  12\  288  str. 

Stephani  Rosa  (m.  1770)  Manuale  theologicum  latino-üly" 
ricum^  expUcationes,  definitiones  et  descriptiones  exhibens  ordine 
alphabetico.  Ms. 

Appendini  IL  306. 

Blago  nauka  karstjanskoga  Nikole  Turlotte  u  Slovinski 
jezik  sloxeno  po  jednomu  Franceskanu.  U  Mlecim  1770,  4^. 
466  Str. 

StuUi.  Appendini  II.  307. 

Kratak  Abecedar  i  kratak  kerstjanski  katoUcsanski  nauk. 
U  Feshti  1770.  8^  46  str. 

Gvit  Mirisni  nauka  karstianskoga.  Luka  VladtmirOTich. 
U  Mied  1771.  12''.  91  str. 

Katekism  Rimski  po  naredbi  s.  sabora  TridentinsJcoga  a 
iztomachen  i  priobrachen  iz  Latinskoga  u  Slovinskonm  jeziku  po 
D.  Josefta  Matoyleha  iz  Dobrote  derx.  Kotorske.  U  Mlecieh  po 
Jovan  Bnttistu  Costantini  1775.  8^.  528  str. 

M.  Th.  StuUi.  Appendini  IL  252. 


Nauk  karstjanski  po  obicsaju  Biskupie  od  Trevisa  is^ 
macsen  u  Jeeiku  Uliricskomu.  U  Mnecih  1778.  12^.  96  str. 

Ispitanja  svarhu  svetih  redovä  i  sakramenatd  u  obchinu 
izvadjefia  iz  visce  knjigä  od  Fra  Mije  Dragfcserldia  iz  Vargarea 
reda  s.  o.  Franc,  itd,  ü  Mlecim  1779.  8\  288  str.  -  U  Zadru 
po  Änt.  Lud.  Battara  1800.  12"".  285  str. 

Kratko  skupljmje  chudoredAle  iliti  nwrale  bogoshvice  svarhu 
sedam  katolicsa%%ske  carkve  sakramenatd^  iz  svetoga  pisma,  iz 
svetih  sabord,  iz  odredjenjd  svetih  otacd  Papi,  iz  tiauJca  naucsi-  • 
teljd  carkve  boxje^  i  iz  ostalih  izvarsnijih  bogoslovacä  i  kano- 
nistd  izvadjetiOy  za  obchemu  sluxbu  parokd  iliti  xupnikd  naroda 
slovifiskoga  navlastito  scljanskih,  za  ntissionare,  za  one,  Jcoi 
imadu  pocht  na  ordine,  za  izpovidnike  i  za  svCy  koi  podiljuju 
i  primuju  svete  sakrafnente  pomljivo  sloxeno  %  shtpljeno  u  slavni 
Uliricski  jezik  i  na  svitlost  dato  za  dobro  obcheno  od  prisvitL 
G.  Marka  Dobretieha  reda  s.  Franc,  od  obslux.  Biskupa  Ere- 
triansJcoga  etc,  U  Aniconi  po  Petru  Pavlu  Ferri  1782.  4^. 
580  Str. 

Appendini  (11.  253)  lobt  das  Buch  der  gediegenen  Sprache 
wegen  sehr  und  führt  es  als  Beweis  an,  dass  die  illyrische 
Sprache  zur  Behandlung  wissenschaftlicher  Gegenstande  geeignet 
ist  Dobrowsky's  Slovanka  U.  97. 

Nauk  karstjanski  u  kratko  sloxen  po  naredjenju  sv.  Otca 
Pape  Klenienta  VIII.  od  Kardinala  Bellarmina.  U  Dubrovmku 
1783.  8\  46  Str. 

(Vielleicht  von  Petar  Baäic?) 

Mali  katekizmus  u  pitanjih  i  odgovorih  za  najmanju  dicu 
u  Slavonii.  U  Budimu  u  slovamici  kr.  magj.  mudroskupshtine 
1785.  8\  Sehr  oft  neu  aufgelegt.  —  U  Budimu  etc.  1825.  8« 
20  Str.  (Stereotyp.) 

Prilog  k  malomu  katekismu  (deutsch  u.  slawonisch).  Essek 
bei  BivaU  1785.  8\ 
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Sridnji  hxtekismus  u  pitanjih  i  odgavorih  za  nauJc  dice  u 
SUwoniL  U  Budimu  u  slovarnici  Jcr.  magj.  mudrosTcupsMifie 
1825.  8^  96  Str.  —  1830.  8\  96  str. 

Wahrscheinlich  mehrmal  aufgelegt. 

Sridnji  ilUi  pokratclieni  hatelcizmus.  U  Rici  (o.  J.)  8^\ 
72   Str. 

Velihi  katekizmus  u  pitanjih  i  odyovorih  za  obchinski  i  oso- 
biti  nauk  dice  u  Slavonii.  U  Budimu  sa  slov.  kr.  mudrosJcupshtine 
1807.  8'\  141  Str.  —  N.  Ausg.  1815.  8"".  143  str. 

Ohne  Zweifel  oftmal  aufgelegt. 

Uputjenja  kcdolicsanska  u  razgovore  sloxcna  i  u  tri  dila 
razdiljena,  u  kojima  slitogod  na  vire  i  zakona  izkazanje,  to  je 
istoriu  i  cerkevne  nauke,  obicsaje,  svetotajstva  iliti  sahramente, 
nwlUve,  sluxbe  i  svetaredbe,  to  je  ceretnonie,  spada,  ovo  sve  u 
kratko  iz  svetih  vruticä,  pisnm  i  jjridanjuj  tomacsi  se,  po  Fran- 
cesku  Aniatu  Pouget  naucsitelju  bogoslovice  i  opatu  u  jczik  fran- 
ceski  skupljefia,  i  od  istoga  u  latinski  prineshena,  a  iz  ovoga 
u  ilUricski  privedena  i  na  svitlost  dana  od  0.  F.  Ivana  Velika- 
nOTieha  Brodjanina  derx.  s.  Ivana  Kapistr.  reda  s.  Franc., 
Dio  1.  i  IL  U  Osiku  slomma  Iv.  Mart.  Dionld  1787.  4^,  zu- 
sammen 528  Ä,  Dio  IIL  1788.  518  8. 

Wird  auch  der  gediegenen  Sprache  wegen  sehr  geschätzt. 
Der  3.  Band  wurde  von  S.  297  an  in  Ofen  zu  Ende  gedruckt. 

La  confessione  dela  fede  greca,  Rmna  1789. 
Appendini  11.  307. 

Nauk  hirstjanski  u  kratko  istumacsen  za  laksce  uvixbati 
dicu  etc.,  pofw^vljen  i  u  kratje  sloxen  po  naredbi  prisv.  Antona 
Belglave,  pervo  Biskupa  od  Zanta,  zatim  od  Korcule,  a  sada 
Bisk.  od  Trogira,  po  nastojanju  M.  P.  0.  F.  Antona  Glaranicha 
pri  Definitora  Generala  i  peterom  Pravinciala  reda  s.  o.  Fraf^. 
u  Bahn.     U  Eimu  po  Atd.  Ftdgoni  1789.  12'\  156  str. 

Maldhni  katekixam  s  upitanju  i  odgovaranju  za  najma- 
lahnu  djecu,  prinessen  po  Franeesko  Nikoll  Persicha  Naucsitelju 

gafaHk.  Literatnrgeacajiohte.  II.  Band.  X5 


226 

Bogoslovm,   Kmion,    od  LfUnatw  etc.  Graetii  litt.  Zeykamianis 
1789.  «^  48  Sir. 

MdUthun  Katekia-am  ea  uaemke  od  sckole  trioiahke,  inurvi 
djel  od  zakona  navcsenja,  primss.  po  Franceska  NIkoIl  Persieho 
etc.  Oraetii  litt.  Leykamiatm  178fK  S^.  112  str. 

Dobrowsky  Glagol.  Prag  1807.  8^  S.  94  theilt  daraus  das 
Vaterunser  mit. 

IstoftMCsenje  nauka  hirstianakoya.  U  Mlecih  1797.  12^\ 
232  str. 

Veliki  katekizam  i  iz  njegn  izvedene  najpoylavitie  istUie 
kerstjunsko-katolicsanskog  zakona  za  koristno  pojavljenje  nauka 
0  izkushavnnju  uzrastnie  mladexi  u  pitanjih  i  oägovorih^  za  Sla- 
voniu.  U  Osikti  slovi  Ivana  Martina   Divalt  1800.  8^.  125  str. 

Ive  Bernardina  LeakoTicha  Kmtak  odgoror  sverhu  razdje- 
Ijenja  istocsne  i  znjfodtte  ctrkre.   U  Osihi  1802.  8*\  58  str. 

Nauk  karstjanski  i  druge  stcuri  za  znati  jHttribite^  sa- 
kupljefi  u  kratko  iz  knjigä  dulnc  uspon^ne  M.  P.  00.  Fra 
Filippa  iz  Oceherie,  Fra  LoTre  iz  UJobiuckoKa,  Fra  Lake  Vlad- 
mirOTicba  i  razUk.  dmt/ih.  U  Vittmui  slorotisettm  Tommc  Pa- 
risu  1804.  S'\  32  str. 

Vi'fivovjcrstvo  sfnrirhy  mladjvnt  Dahnwvsatwiu  tM  isf/led. 
U  Doftrotynikn  po  Äntunu  Martekini  1804.  4*\  172  str. 

Jezfjra  nauka  k^rstjnmkoffa,  pism^  i  molifve  hogolpihne  za 
shixh(  i  Zfdmmi  duhotmn  pf$kfi  k-erstjafMk-oniu  prika^afie.  U  Osiku 
prÜMk.  H  .slof)(pj)reshi  hasrUnik^a  pok.  Mart.  DivaM^t  1807.  8*\ 
129  str. 

Vf.  ist  Jaro  Sfrtio,  Domherr  und  Rektor  des  Seminarium 
zu  Diakovar. 

Katechismus  u  svih  Franci^koq  Cesarstm  cirkoah  upeljan. 
U  Korlof)(^  czimU  i  militarzkom  knuj  pritutk^nju  1812.  8^\  (Ueher 

80  S.  nach  ein<*m  dfiforff*^)  Er,) 
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Die  Mundart  in  dienein  Mchlein  hält  zwischen  der  prov.-kroa- 
tischen  und  illyrischen  die  Mitte,  und  scheint  dieselbe  zu  sein 
welche  in  und  um  Karlstadt  gesprochen  wird. 

Pocsctak  slorsta  (sie),  n/tpomenu  i  Icratko  istoniacsenje 
straH  potrihitth  nmika  karstianskoga,,  usctantpano  po  naredbi 
pristHtl,  G.  Fr.  Ansastina  Miietieha  Biski$pa  DauUanskoga.  ü 
Splitu  1815.  5«.  184  Str. 

Isto7nucsenje  stvari  2*otribifih  wmka  karstumskoga.  ADje^tlll 
Miletieh.  U  Rimu  1828.  12*".  211  str. 

Molitve,  koje  duhovni  pastiri  s  bogoljubnim  jmkom  moliti 
imadu.  U  Zagrebu  1817.  16^.  (Katechismus  mit  Gebeten).  —  2. 
Ausg.  U  Osiku  1824.  12^.  280  str.  (Mit  neuen  Gesängen  und 
Gebeten  vermehrt).  —  3.  Ausg.  Kratki  nauk  kerstja^isko-katoU- 
csanshi  s  molüvami,  koje  duhovni  pnstiri  s  bogoljubnim  pukom 
duhovnoj  brigi  zaufanim  ocslto  fnoliti  imadu,  za  korist  Biskupiä 
Bosanske  iliti  Diakovacske  i  Srimske  zakonito  ujedinjenih  po 
zapovidi  i  vlasti  G.  Bisk.  Etnerüca  Karole  Rnffaya  za  uzmlo- 
xetije  sluxbe  boxje  i  obderxnvanje  sloxnoga  i  jednakoga  nacsina 
u  nwlenju,  s  trechim  izdayijem  izpravljen  i  uzmloxan.  U  Osiku 
slov.  Divald.  1827.  8'\  XXXI  +  276  str. 

Alle  drei  Ausgaben  dieses,  ursprünglich  für  den  slavoni- 
schen  Theil  der  agranier  Diöcese  geschriebenen  Katechismus 
Hess  der  Bischof  E.  K.  Raffay  veranstalten.  Die  3.  wurde  mit 
neuen  Gesängen  und  Gebeten  vermehrt  In  den  zwei  ersten  ist 
die  Vorr.  an  den  Clerus  bloss  lateinisch,  in  der  dritten  aber 
eine  neue  epistola  encyclica  lateinisch  und  illyrisch  abgedruckt. 

Malft  svakomu  potribna  bogoslovicn,  to  jest  nauk  kerstjan- 
ski  s  obicsajnim'i  molMüami  i  pvimimi  uredjen.  Pritiskrinje  shesto» 
ü  Budimu  s  kr.  mudroskupsUine  slovi  1818.   12^\  (Von  J.  Pavic  ?> 

Nfmk  htrstianski  sloxen  po  jednomu  Otcu  drushtva  IsU" 
sovn.   U  Jakinu  1820.  12''.  6  str. 

Ohne  Zweifel  Abdruck  einer  altern  Ausgabe. 

15* 
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Katekizmn  mdli  s  upitova^jim  i  odgovaritn  za  dicsicu,  U 
Mletcih  po  Frani  Andreoli  1823.  8^.  61  str. 

Auf  Veranstaltung  des  Schulinspectors  >Jore  Plancie  mit 
der  von  der  Commission  projectirten  neuen  Orthographie. 

Nauk  karstjamki  u  kratko  sloxen  po  naredjenju  s.  Otcti, 
Pape  Kletnenta  VIIL  od  KarditMla  Bellarmina.  U  Dubroppuku 
po  Ant  Martekini  1824,  16\  39  str, 

Mali  katekismus  s  pitanji  i  odgworL  U  Rici  1824.  8^\ 
29  Str. 

Uvixhanje  soarhu  sakramcuta  poh/re.  ü  Udinu  1774.  4^\ 
127  Str. 


5.  Sittenlehre. 

Marino  (JalJaZOTiC  (1540)  De  rveta  hominis  nd  pictatent 
instittitione,  illyricc  —  angedruckt  und  Jetzt  unbekimnt. 

Als  die  erste  ragusauische  Schrift  iu  illyrischer  Prosa  be- 
merkenswerth.    Appeudiui  IL  302. 

Cvjet  od  kriposti  prikoristan  djecsici  i  svakomu  vjernoniu 
kerstjaninu,  koi  ya  uzhudc  sctiti  cse.stoy  prinessen  u  Slovitiska 
slova  iz  Talianskoya  po  KrislR  Maxarovichn  Vhtstd.  Perasck., 
poklofijen  prisviefl,  i  priposrt.  G.  Marina  Draya  Bish  Korea- 
lamk    U  Bneeih  1712.  H'\  110  str, 

U  krtäko  sloxena  24  razyovora  chudaredpm  rukopisna  O. 
Timolea  Glega  Franceskana  Duhrovcsanina  (mich  1719). 

Wahrscheinlich  Predigten.  Vgl.  desselben  Vfs.  Lesestücke 
aus  der  h.  Schrift.  Stulli, 

Theoloyia  Moralis  seu  manuductor  ilhjricas  ad  cognitio- 
nem  sacri  ordinis  etc.  alias  Boyoslovje  diloredno  oliti  rukovod 
Slovinski  na  poznanje  svetoya  reda,  upravijen  od  Aotona  Kad- 
GSicha  Bisk.  Troyirsk.  za  korist  i  duhovni  nnpridak  onih,  koji 
hlepe  hiti  zabilixeni  svetim  perijacom,  koji  sluscaju  sveitu  ispo 
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vid    i   koji  pastiniju    stadu   Isukcrstovu,    Bofioniae   1729,    4". 
553  S.  nehst  6  Bogg.  Vorstücke, 

Appeiidini  II.  25H  mit  der  falschen  Jahreszahl  1759.  StuUi. 
Dobrowsky.  Reise  nach  Schweden,  Prag  1796.  8®.  S.  24.  Engel 
III.  463. 

Istimi  katoUcsanska  iliti  skazanje  upravJjenja  spctsonosnoga 
xüka  karstjanskoga  s  eabilixenjem  eabludjenja  Garcskoga  od- 
metnicsstva  iliti  GarcskkJi  erexidy  u  kcje  su  nesrichno  upali, 
odkad  SU  se  od  Rimske  carkve  oddilili,  sve  izvadjeno  iz  s,  pistna, 
iz  naukd  svetieh  Otacd  i  razlikih  knjigd,  sloxeno  u  jezik  Illi- 
ficski  i  na  svitlost  dato  po  Otcu  Fra  Antana  Bachieha  reda 
male  bratje  ohslux,  s,  o,  Franc,  etc.,  prikazano  priuzvish,  Velp- 
csanstvu  G,  Emerika  Eszterhazy  Primata  i  Arkibisk,  Ostrogon. 
etc,  U  Budimu  kod  Ivana  Giurgia  Nottenstein  1732.  4^.  XX 
+  570  str, 

„Liber  moralis"  Occhievia.  „Morum  doctrina**  Horanyi  I. 
78.  Stulli.    Appendini  II.  307  (wo  irrig  Babid). 

Dilorednik  za  Jcripostljubnu  zahavu  i  korist  svakoga  cso- 
vtka,  po  Mihailn  MihalJeviehD  Paroku  Drenjanskomu  etc,  na 
svitlost  izdat,  ü  Osiku  slov,  Mart.  A.  Divald,  1823.  8^,  152  str. 


6.  Predigten. 

a.  Einzelne  Predigten. 

Ruzsicska  Antonii  Presb,  et  Eloqu,  S,  Prof.  —  Predika  od 
jedinstva  u  kcrstjanstvu  sverhu  Evang.  Joan,  podj.  17.  red,  20—21, 
iz  Niniacskogn  na  lUiricski  jezik  jyrevedena  po  AdaiDtt  Thadi 
ßlagoevicba  od  Valpovn.  U  Becsu  (1773),  4\  13,9  str. 

In  dem  Catalogus  Bibl.  Szechdny  I.  p.  484  wird  bemerkt 
„In  duabus  columnis  character.  lat.  et  glagol."  wo  es  doch  heissen 
sollte  „cyrill.*'  —  Dieselbe  Predigt  erschien  deutsch:  Predigt 
von  der  Einigkeit  im  Christenthum,  Wien  b.  Kurtzböck  1773.  4", 
und  lateinisch:  Sermo  de  concordia  in  populo  Christiane,  e  germ. 
in  lat.  translatus,  Vindob.  typ.  Jos.  Kurtzböck  1773.  4^ 
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Katekizam  mdli  $  upitovanjim  %  odgovorim  za  dicsicu.  U 
Mletcih  po  Frani  Ändreoli  1823.  8^.  61  str. 

Auf  Veranstaltung  des  Schulinspectors  Jnre  Planele  mit 
der  von  der  Commission  projectirten  neuen  Orthographie. 

Nauk  karstjatiski  u  kratko  shxen  po  nareäjenju  s,  Otca. 
Pape  Kletnenta  VlIL  od  Kardinala  Bellarmina.  U  Dubropniku 
po  Ant.  Martekini  1824.  W.  39  str, 

Mali  katekismus  s  pUanji  i  odyovorL  U  Uici  1824,  8*\ 
29  Str. 

üvixhanje  stuirhu  snkranwntn  polore,  U  Udiuu  1774,  4**. 
127  Str. 


5.  Sittenlehre. 

Slarlno  UayazOTic  (1540)  De  nein  hominis  nd  picttdem 
itistUutioney  illyrict  —  ai^ßvdruckt  und  jvtAt  utAeJcantU. 

Als  die  erste  ragusauische  Schrift  iu  illyrischer  Prosa  be- 
merkenswerth.    Appeudiui  II.  302. 

Cvjet  od  kriposti  prilwristnu  djvcsici  i  srakoutu  vjcrnomu 
kerstjaninu,  koi  ga  uzhude  sctiti  csvstoy  prihcssvn  n  Sloriftska 
slova  iz  Taliumkoyn  po  Krislll  Maxarovichn  Vlnstcl,  IWasek.y 
poklofijen  prisrittl.  i  priposvt.  (r,  Mtnittu  Dnu/u  Ih'sk.  Korvu- 
lar^k,    U  Bmcih  1712.  ti\  110  str. 

ü  krfttko  sloxena  24  razgovora  clnidoredpm  rukopisna  O. 
Tlmolea  Glega  Fmnceshttui  Duhroiosmnna  (imch  1719). 

Wahrscheinlich  Predigten.  Vgl  desselben  Vfs.  Lesestücke 
aus  der  h.  Schrift.  Stulli. 

Theologia  Moralis  seu  mamiductor  illt/ricus  ad  cognitio- 
netn  sacri  ordinis  etc,  alias  Bogoslovjc  diJoredpio  oliti  rtilcovod 
Slovinski  na  poznanje  svetoga  rcda,  upravljen  od  Anlona  Kad- 
CSicha  Bisk.  Trogirsk,  za  korist  i  duhovni  napridalc  onih^  koji 
hlepe  biti  zabilixeni  svetim  perijacom,  koji  sluscaju   svetu  ispo 
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vid    i   kcji  pastmiju    stadu   Isukcrstovu,    Bofioniae   1729.    4^, 
553  8.  nebst  6  Bogg.  Vorstücke. 

Appeiidini  IL  253  mit  der  falschen  Jahreszahl  1759.  StuUi. 
Dobrowsky,  Reise  nach  Schweden,  Prag  1796.  8®.  S.  24.  Engel 
III.  463. 

Istina  katolicsanska  iliti  skazanje  upravljenja  spasonosnoga 
xitka  karstjanskoga  s  zabilixenjem  eabludjenja  Garcskoga  od- 
metnicsstva  iliti  Garcskich  erexidy  u  koje  su  nesrichno  upali, 
odkad  SU  se  od  Rimske  carkve  oddilili,  sve  izvadjeno  iz  s,  pisma, 
iz  naukä  svetieh  Otacä  i  razlikih  knjigd,  sloxeno  u  jezik  Illi- 
ricski  i  na  svitlost  dato  po  Otcu  Fra  Antonn  Bachicho  reda 
male  hratje  obslux.  s.  o.  Franc,  etc.,  prikazano  priuzvish.  Veit" 
csanstmi  G.  Emerika  Eszterhazy  Primata  i  Arkibisk.  Ostrogon. 
etc.  U  Budimu  kod  Ivana  Giurgia  Nottenstein  1732.  4^.  XX 
+  570  Str. 

„Liber  moralis"  Occhievia,  „Morum  doctrina"  Horanyi  L 
78.  Stulli.    Appendini  IL  307  (wo  irrig  Babic). 

Dilorednik  za  Icripostljuhnu  zabavu  i  korist  svakoga  cso- 
vika,  po  Mihaila  MihalJevlehD  Paroku  Drenjanskomu  etc.  na 
svitlost  izdat.  ü  Osiku  slov.  Mart,  A.  Divald.  1823.  8^.  152  str. 


6.  Predigten. 

a.  Einzelne  Predigten. 

Ruzsicska  Antonii  Presh.  et  Eloqu.  S,  Prof.  —  Predika  od 
jedinstva  u  kerstjanstvu  sverhu  Evang.  Joan.  podj.  17.  red.  20—21, 
iz  Nitnacskoga  na  llllricshi  jezik  prevcdena  po  Adama  Thadi 
Blagoevicha  od  Valpova.  U  Becsu  (1773).  4'\  139  str. 

In  dem  Catalogus  Bibl.  Szächdny  I.  p.  484  wird  bemerkt 
„In  dnabus  columnis  character.  lat.  et  glagol."  wo  es  doch  heissen 
sollte  „cyrilL*'  —  Dieselbe  Predigt  erschien  deutsch:  Predigt 
von  der  Einigkeit  im  Christenthum,  Wien  b.  Kurtzböck  1773.  4", 
uAd  lateinisch:  Sermo  de  concordia  in  populo  Christiane,  e  germ. 
in  lat.  translatus,  Vindob.  typ.  Jos.  Kurtzböck  1773.  4". 


Redovnika  Dominikana  Dubravcsanina  (Arkaigela  Kalidia) 
Tri  besjede  Dubrovniku  u  strahu  od  kuge  recsene,  Ragusa  0. 
A  Occhi  1784.  4\  27  str. 

Frailje  Fostillioni  Razgovor  u  prilici  slavodohüja  zverhu 
Oetinaj  kroz  velikoga  topovä  vladavca  Josipa  De  Vinsa  etc. 
U  Zagrebu  po  It\  Thom,  Trattneru  1791.  8^.  —  Razgovor  u  pri- 
lid,  kad  vqjska  Ogtdinska  jest  odhajala  suproti  Francuzu.  U  Zor 
grdm  slovoHskom  Novoselovim  1796.  Ä®. 

Snt&rt  priuzvish.  Gosp.  GedeofM  Laudona^  po  0.  Josipn 
SUjanoTleh  JB.  s.  Fr.  U  Budimu  1794.  ^^  14  str.  —  Tuxha 
dushe  i  tila.  ü  Budintu  1794.  S^\  15  str.  —  Uspomena  opchen- 
skoga  suda.  U  Budimu  1795.  Ä".  :i9  str. 

Cevapoviö  Catal.  p.  322. 

Razgovor  drugi  od  osohite  virnosti,  koju  vojnik  svojemu 
kralju  diixan  jest  Izhiznti^  orf  Jarja  Belicba.  ü  gradu  Alexnndrji 
pritiskan  s  slovinui  Ljnatia  Viniercnti  1795.  8^.  20  str. 

Davida  Mcznara  Pridiha  od  s.  Martina  Taromkoga  Biskupa, 
kam)ti  odcitnika  iliti  patrowi  xupne  crrkve  u  slavnome  Poxesh- 
Jcoga  Comitdta  apniluhi  Brestovacslcoma  podignate.  U  Zagrebu 
pri  Ant  Novosclu  1795,  8^\  —  Pridika  u  vrinw  zadobitoga  po 
Austrianci  suproti  Frnncuzi  kod  Rhena  potoka  gradord  Mnintza 
i  Mannhcinia  priobliulunjny  po  slnrnoj  varmedji  Poreshkoj:  „Tebe 
boga  fnlimo"  derxane  zafalnosti  etc.  U  Zagrebu  pri  A,  Novo- 
selu  1796.  5^ 

Govorenje  pokapno^  koje  o  sprovodu  Mathe  Frane  Ker- 
tizza  stolnih  ccrkvi  Bosan.  iliti  Diakov.  i  Srimske  Bishipa  etc. 
na  29.  dan  m.  Sapnja  godim  1805  obderxavammu  recse  Frano 
KolQBgJicb  tste  Biskupie  Misnik  etc.  U  Osiku  sa  slov.  Iv.  Mart. 
Divalta  (1805).  4\  28  str. 

Pokopno  gaoorenjcy  koje  o  sprovodu  priuzvish.  G.  Antuna 
Mandicha  stolnih  cerkvi  Bosan.  iliti  Diakov.  i  Srimske  Bisk. 
etc.   na  dan  11  m.    Oxujka   1815  obderxavanamu   recse   Karta 
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Pavii;!!  istih  Biskupiä  Misnikj  Opat  B.  M.  D.  u  Biharu  etc. 
U  Osiku  slovima  Bashtinikä  DivaUavih  1816.  4^.  28  str.  —  Svet- 
csano  govoret^e  o  prigodi  druge  mlade  misse  priposhi.  Cr.  Oabre 
Jankovicha  Kanon.  Djakov,  etc.  1827  recseno  od  Karle  Pavicka 
u  Budifim  slovotishtjem  kr.  mudroskupsMine  1828.  8^.   23  str. 

Govorenje  pokopno,  koje  o  svecsanoin  provodu  prisvitl.  G. 
Jozipa  Kiralya  Bisk,  Pecsuj.  dana  26  Kolovoza  1825  recse 
Franjo  Tomicb  Kanon.  U  Pecsuhu  slovifna  Stipana  Knexevicha 
1825.  4*».  21  Str. 

Oovorenje  od  pritnje  na  povratjenje  u  stare  grihe,  po  pri- 
svitl a.  Efflcrikn  Karll  Raffliy  itd,  U  Osiku  1826.  4^  U  str. 
Der  deutsche  Text  18  8.  —  De  dignitate  sacerdotum^  Ulyrice  & 
germanice.  Essecii  1826.  4®. 

Bischof  Raffay  verfasste  die  Predigten  lateinisch,  und  sie 
wurden  dann  in's  Illyrische  übersetzt. 

Johann  Jassepac  Progovor  na  dan  slavnog  porodjenja  ces. 
Franc  I.  U  Osiku  1830.  8"".  16  str. 

b.  Predigten  in  Sammlungen. 

F.  Pauli  Zozzeri  Ord,  8.  Domin.  8ermones  de  Adoentu, 
Quadragesimales  &  de  8anctis,  an.  1580. 

Farlati  VI.  18  „sermone  patrio,"  er  war  ein  Ragusaner 
und  lebte  in  Ragusa. 

6eciiH,^e  .tHBKOBHha  CBapx»  f^Banl^R/iHa  He;^ifjibHHßx  etc.  8 
MHCTUHex  no  II.  M.  BepxaHr^  KUH.  8".  Diese  1.  Ausgabe  habe 
ich  nicht  gesehen,  wohl  aber  folgende :  Bocm  ^e  .tuBKOBMka  cBapxs 
eBaHljejiHa  He,^M;ii>HHex  npHKO  CBera  ^o;^MU^a,  koü  ßecM^e  k3  paa- 
jiHKHex  ;^Ha<iEuex  RübHra  npHBe;(e,  h  ciiMca  h  cioacn  6oro.ib^$6uH 
6oro(XiOBau  «pa  Max  He  JI;hbbobh1i  m  IleiaHcca  (sic)t  pexa 
cMeTora  ^paauefliica  m  ripoBHui^HO  npHMeuKOM  Bocue  Apl)e»THHe, 
M  EOHX  ce  6ecH;(ax  :uapxe  Muore  cTBapu  Be.ieBpii;(He  u  KopHcae 
sojuiKo  aa  pe^iOBuuKe,  toxhko  aa  cBHTOBue  jbSj^e,  jcaso  £6  o<uito 
BH^^H  uaTekiHeM  obc  EUbHre.    JI,om  ÜBau  ^njinnoBuiiHim 
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rapuHh,  MMcHHc  H  KauajiHp  cueTora  Mapca  Hcnoj  Ciiliua  » 
UeTHHM  apiMi(>MCE><iiMe  cnjiHi^Ke  ^hhm  iiohobmtk  luaMim,  6>$;(MiiH 
HO  MaüBEaJia  h  Ma.io  He  ce  Hao;i.ei)H  KHhHre  HMeHOBaue  CKapx» 
eBaHl)ejnia  4»pa  Marie  JI,HBKOBHiia,  h  coi  HeMauiiEa  nioQa, 
Belle  CBe  ouaco  caKO  He  h  napuihe  uiaiinaHo  noutOBaHHM  pe;^o- 

BHHCOM    H    .^leBOTHM    SapiUhaHOM   C    HOHM    Tp8,10H    H    C    BejHCOM 

noMHilOM  H  Me)iCN  3.iaMei[H0  EpHx  CBexora  Mapsa.  IIpHiitauna  h 
Mjieiyi  no  poheuHH  hcscobs  na  x£;{.  1704.  no  Hhko.ih  IIei^ii,aHH 
KHBHrapH  H  Hapii,epHH  :i  ;(onKiiilieuHeM  cTapHliH  c.  04^.  H\  lo 
nicht  paginirte  Bl.  Einleitung  und  1010  S.,  der  Text  in  gespal- 
tenen Columnen. 

Blatt  1008  auf  der  Rückseite  liest  man:  no'ie  ce  hhc^ith 
na  xH.iHa,is  h  niecar  h  ^qwronaecT,  cw^^eHora  ua  kh.,  «  c«6ot« 
K  RpeiucBX,  h  cHapniH  ce  na  xH.iHa,i>$  yi  niecar  h  >ieTapHaecT  h 
o.iOB«,  capnHa  na  kh.  a  ^^aM^a  cc  aa  axis.  h  onei  c^  pncraMna 
h  noHOBH  na  aö,T,.  Auf  das  Ilaupttitelblatt  folgen  9  unpaginirte 
Blätter,  wovon  die  ersten  7  ein  summarisches  Inhaltsverzcichniss 
über  die  vorzüglichsten  in  den  Predigten  abgehandelten  Gegen- 
stände, das  8.  die  Approbation  der  kirchlichen  Ccnsur  vom  Jahre 
1615,  das  9.  endlich  die  Dcdication  enthält:  npHCBHT.iON><  h 
npHnoHTOBanom  i'ocn.  vom.  4>pa  BapTOJi»  Ka,((iH)i><  .ioctoAhomh 
6HCi»ro<  MasapcKOM)«.  Hierauf  folgen  die  Reden  selbst  mit  einem 
Specialtitelblatt  und  der  Jahreszahl:  \ii\  1703.  In  Allem  ent- 
hält das  Buch  66  geistliche  Reden  oder  Predigten  (6ecH,'^e).  Die 
Paginirung  ist  arabisch  und  cyrillisch,  die  Signatur  lateinisch 
und  cyrillisch.  Occhievia.  lloranyi  I.  523.  Appendiui  IL  307, 
wo  es  statt  1740  heissen  sollte  1704. 

R^joiondo  (il|aniaiviic\S  (sf.  I(i40)  Fastenpredujfen^  ungedruckL 
Apendini  II.  302. 

-F.  Vitlllte  de  Raf^slo  Ord.  S,  Franc.  Gonciones  per  ferins 
solenmi^  jejumi  et  ndrenfus  dißwiuici  hnhitnc^  partim  ülyriee^ 
partim  italtcv  typis  edita.  (Waitrsrhehdich  Vitale  Andrfasevi(^, 
1686). 

Farlati  111.  sacr.  VL  18  (ohne  Angabe  der  Zeit)  jedoch 
in  der  Reihe  der  Schriftsteller  zw.  1570—1580. 
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^AJIA  (d  GBETH  ajuiMTu  roBopeuBHa  S  CBeTROBHHa  rmfiHjiH- 
xeHH  npHEO  ro;(jnua.  Taitol^ep  roBopeHBMa  cBapx»  eBaul^ejiia  h 
cBe  iiej[}vihG  npHKO  roj^Hiua,  h  cTOMaueuo  m  pasjutxK  KHbHi'a 
jaTiiiiCKH  H  cjoxeHO  H  He3UE  HjLiHpuvKH  HO  6orojii>»6HOMM  6oro- 
cjioBi^)^  (0.  n.  t^pa  OTHnaiiM  HafiiiaHHHS  MapEOBii;><  a^iHTH  Mapru- 
THliH  M3  Kpajii>eBCTBa  fiocaiicKora.  8  M;ienH  awh  (1708)  no  Hm- 
K0.1H  l[e]i,aHH  no,"^  fiiuiHroM  &  jiM.iHaHa.  4".  4  61.  Vorstücke,  296 
S.  Text. 

Das  2.  Bl.  enthält  auf  der  Vorderseite  die  Dedication  an 
Fra  Marko  Bulaic  Bof^oslovac  und  Minister  Bosanski  (Provin- 
cialis), auf  der  Rückseite  die  Vorr.  des  Vfs.,  auf  dem  3.  BL 
steht  das  Inhaltsverzeichniss :  es  sind  in  allem  109  Predigten. 
Das  vierte  Bl.  Approbation  der  Censur  vom  3.  April  1708.  Die 
Paginirung  ist  arabisch  und  cyrillisch,  die  Signatur  lateinisch. 
Occhievia. 

ü  hrtdho  sloxena  24  rciggavora  chtidoredna  rükopisna  0. 
Timotea  Glega  Franceskana  Dubrovcsanina  (nach  1719). 

Stulli.  —  Schon  oben  unter  moralischen  Schriften  ver- 
zeichnet. 

Ardelio  Dellabelia's  (um  1728)  Fredigten,  mehrmal  gedrucIU, 
zidetzt  in  Venedig,  Razgovori  nauka  karstianskoga.  U  Mleci 
(s.  a.?)  4'\  259  str, 

Appendini  Grammat.  illir.  p.  XIII. 

Lnka  HaUlz  (str.  1742)  Fastenpreä igten.  Us, 
Sehr  geschätzt. 

Rjecs  hocrja  s  mnogo  karstjanskieh  naukn  za  samu  svarhu 
hoxje  slave  i  duhovnc  koristi  nnvjcsdena  dnrxnvd  slorinskieh 
karstjanima  po  potajnu  Bogoslovcii  redovniku  pripovjcdalacd 
Dubrovcsanina  (TlnCCncR  Gozze  drugach  ßucsotlcb).  ü  Mlecienia 
prid  Sdmunom  Occhi  1743.  4^.  496  str. 

Enthält  30  Predigten.  Der  Auetor  hat  sich  nicht  genannt. 
In  der  Vorr.  spricht  er  von  Fra  Arkangeo  Gozze  (^Gu(e- 
tic)  und   lobt  dessen  Styl  und  Sprache  über  alles.    Appendini 
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II.  305.  307.  Stulli.  —  Ob  die  in  Neapel  gedruckten  Panegirici 
dieses  Vfs.  in  illyrischer  Sprache  verfasst  seien,  weiss  ich  nicht. 
Appendini  11.305. 

Dushu  csuvajtiche  pokodjenjej  to  jest  oniuh,  koji  na  ndfe- 
skih  darovHi,  nUloserdju  i  milostima  fale,  slave  i  ussvishuju  jedno 
Bozanstvo,  trostruka  slava^  ili  prisvetoga  trojstva  iz  bogoljubnih 
promishljanjd,  uzdisanjä  i  pismicd  sklopjenja^  na  nebu  pocseta 
i  na  zemlju  poslana  od  tri  desetine  angljeoska  krunicaf  kcju  pri-- 
uevish,  G,  Martin  Biro  de  Fadany  Vesprimski  Biskup  u  ne- 
dilju  prisvetog  trojstva  u  svojoj  cerkvi  1746  je^  zapocseo  eU.j 
u  jezik  macsarski  na  sviilost  dana^  a  sada ...  po  0.  Fr.  Jero- 
iina  LipoTfsieha  iz  Foxege  reda  s.  o.  Franc,  etc.  u  jezik  üU- 
ricski  pririesJiena.  U  Budimu  kod  Veronike  Notiensteinin  tcdo- 
vice  1750.  4\  432  str. 

Das  Original  ist:  Birö  Mirton  Padäni  Veszpr^mi  Püspök 
Lelket  örizö  lätogatäs  etc.  Budän  1747.  4^  104  Seiten. 

Jerolima  PiUp^vicha  Pripovidanje  nauka  karstjanskoga  etc. 
U  Mletcih  1750—1765.  4^  3  Bde.  1.  Bd.  1750.  584  S.  2.  Bd. 
1759.  451  8.   3:  Bd.  1765.  380  S. 

Dogmatik  in  Form  von  Predigten;  schon  oben  unter  dog- 
matischen Schriften  verzeichnet 

Duma  shwa  sinovskoga  logoljuhstva^  koju  nefßeskqj  kra- 
Ijici  slavfioj  i  pricaistvj  Moni  divici  u  sedam  predikd  od  sedam 
priko  godine  nje  svetkovifiA  daje  o.  Fra  AntOD  PapasUieh  s.  Bo- 
goslovice  scioc  generalis  etc.  ü  Budimu  kod  VeronUie  Notten- 
steinin  udovice  1751.  4".  84  str. 

Occhievia.  Horanyi  III.  38. 

Marino    PelrOYic's    (tim  1750?)   Fredigten,    Lohreden  auf 
Heilige  (panegirici)  und  andere  Religionsschriften,  ungedruckt. 
Appendini  IL  305. 

Govorefija  sveta  cfmdaredna,  podobna  razumu  od  svake 
versti  eseljadi,  varhu  svih  nediljd  od  godiscta,  rukotvorje  Ivtma 
Kampadelli,  Fvpa  Paduamkoga,  Naucsitelja  od  s.  Bogoslotja, 
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dano  na  svitlost,  osobito  ccupnihom  ad  seld^  ptinesseno  u  Har- 
vaiski  je&ik  od  DonlDika  Favicsieha  Hvaranina  iz  Varbanja, 
Popa  od  skupa  S.  Filippa  u  SpKtu,  prikazano  svim  prisv.  ipri- 
posc,  ArkibisJcupom  i  Bisk.  od  Harvatshih  darxavä,  U  Mnecih 
po  Bonifaciu  Vieezeri  1754.  4\  519  str. 

Stulli,  der  den  Vf.  irrig  Pavii  nennt.  Appendini  IL 
306—307. 

Testimonium  bilabium ,  seu  sermones  panegyrice  -  dog- 
matico^morales  pro  solemnücUibus  Domini  Sabaothy  nee  non 
et  alii  nonnulU,  ut  indiculus  argumeniorum  infra  positus  man- 
strixty  latine  <Sk  ülyrice  elaborati  ad  Jionorem  et  ghriam  atque 
in  obseguium  SS.  Nominis  etc.  Jesus,  a  Patre  Philippo  ab  Occhie- 
TJa  Ord.  Min.  regal.  obs.  Seraph.  P.  S.  Franc,  etc.  Vefietiis 
typis  Dominici  Lovisa  1755.  4".  398  et  144  pagg. 

Nediljnik  dvostruk  0.  F.  Filipa  iz  OcchieTje  reda  Manje 
hratje  s.  o.  Franc,  obslux.  etc.,  to  jest  po  dva  govorenja  za 
svaku  nedilju  prfko  godine,  lasna,  hratka  i  ravna,  sama  za 
lasnochu  pastird  naselacskieh  puka  priprostoga  i  nouiucsnoga 
uredjena  i  data  na  sviÜost.  U  Mletcih  po  Dominiku  Lovisi  1766. 
4".  Xri+440  Str. 

Soetnjak  0.  F.  Pllipa  iz  Oechieije  reda  manje  brntje  s.  o. 
Franc,  obslux.  etc.,  to  jest  govorenja  od  svetich,  kako  i  na  dneve 
st^efkovind  gihlivieh,  koi  se  shtuju  nzdarxanjem  od  poslovd,  sin- 
xavshi  priko  sve  godine,  kratka  i  ravna  kakonoti  za  lasnochu 
pastird  puka  prixyrostitoga  spravljena  i  data  na  svitlost.  U  Mle- 
cih  po  Dmniniku  Lovisi  1766.  4^.  208  str. 

Horanyi  UI.  691.    Appendini  II.  307. 

Seraflno  Ccr?a'S  (st.  1759)  Fastenpredigten,  unedirt. 
Appendini  II.  15. 

Predike  od  svetkovinä  doscastja  Isukarstova  po  0.  F.  Jo- 
8lpa  BanOTea,  reda  s.  o.  Franc,  ü  Mlecih  1759.  4\  155  str.  — 
JRaegovori  duhovni.  Ancona  1763.  8\  155  str.  —  Predike  ne- 
diljfie.  U  Mlecih  1766.  4'\  164  str. 
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Appendini  IL  307.  (^Avvento  e  quaresima,**  also  erschie- 
nen wahrsch.  die  Fastenpredigten  zu  Ancona  1763). 

ProsvüljcHJe  i  ogrianje  jasvnoy  i  zimtiog  dohu,  iliti  nadiljfw 
i  svecsane  prUlilce  priko  jesetn  i  zinie  dolazeche^  razum  csoni- 
csanski  it  (lUiwanju  prosvÜljujuche  a  dtishu  spasonosnim  na- 
ukom  ffriuchcj  za  pomoch  sviu  dushd  fiastojmkä  i  ostnlih  pripo- 
vidalaed  kratko  all  knito  sloxem  po  0,  Fra  Bmerlkn  PaTichu 
reda  s,  o,  Franc,  od  ohshir,  etc,  U  Budimu  s  troskom  G.  Bar- 
nahe  Dercvichn  Ihradjanina  Budimskoga  usctampane  po  Leo- 
poUi  Franceskfi  Landereru  1762,  4«.  132+131  str. 

Horanyi  IlL  49.  Appendini  II.  307.  Cevapovic  Catal. 
p.  320. 

Svakomu  poinalo  iliti  pridike  nediljne  zajedtw  s  korizme- 
nima,  svimn  duhovnim  pastiram  veoma  karist fie,  a  pravovimim 
kerstjanom  osohito  Imsthovite,  h)je  stanje  i  svakoga  csovika  üe- 
chanje  u  sein  uzderxnju^  i  temelj  cvnmjjeoskoga  zakona  svakomu 
i  nesetfiomu  ohilato  navishtuju  po  F.  G^uri  Rapicha  Gradicsa- 
ninu  reda  male  hratje  s.  o.  Fratic.  od  ohsliix.  etc,^  sloxite  i  na 
svitlost  date.  ü  Peshti  kod  Antuna  Franceska  EitzenJ)crgera 
1762.  Fol.  474  str.  (7U?). 

Catal.  Bibl.  Szi^chäny.  Suppl.  U.  p.  412.  In  meinen  hss. 
Notaten  stehen  744  S. 

Od  svakoga  pomalo  iliti  kratko  izpi*ianje  xivota,  mucse- 
nicsstva  i  slave  2>raüiÄ  i  svetih  priateljd  hoxjih  na  korist  i  vicsne 
spasenje  ne  samo  sviu  pravotirnih  i  bludechih  dushd  s  mogu- 
chom  pomljom  sahrano  i  s  osohitim  trudmn  skupito  i  u  Uli- 
rirski  jezik  na  svitlost  dato  po  0,  F.  {j^nvX  Rapicbn  iz  Gradishk^i 
Reda  8,  Franje  ^^rov,  sv.  Ivapia  KapiMr.  ü  Peshti  kod  Ant. 
Eitzenhergera  1764.  4^\  636  str.  Festtagspredigten. 
Appendini  III.  145.  Cevapovic  Catal.  p.  320. 

Besjede  karstjanske  za  nedielnieh  i  hlazieh  dand  od  go- 
discta  (po  0.  t|]lira  Bascicha  Jesuoitu  Dubrovcsaninu).    U  Mle- 

cieh  Sim.  Occhi  1765.  4^  328  str. 
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StuUi  Appendini  IL  32.  305.  (Wahrscheinlich  ist  S.  307 
„il  parlar  cristiano,  opera  anouima,  Venez.  1763,''  dasselbe  Buch 
und  die  Jahrszahl  falsch.)  Appendini  lobt  die  Gründlichkeit,  Ord- 
nung, Weihe  und  Natürlichkeit  des  Styles  dieser  Predigten. 

P.  IHeroDfnios  LipoTcie  (1766)  „Smnones  quosdam  mo- 
räles  alicujus  Episco^n  Ilungari  ülyrizavü,*' 
Occhievia. 

Mlhajlo  MilinkOTic's  (st  1775)  Predigten^  umdirt. 
Sdir  gelobt. 

Sebastiane  DoId'S  (st,  1777)  Fristenpredigten,  toahrscheinUch 
gedruckt» 

Appendini  II.  27. 

Le  lodi  dei  Sant%  1778, 
•     Appendini  II.  307. 

Csetiri  govorenja  chudoredna  po   0,  F,   Gargl  h  Taresca. 
Abgedruckt  in   T.  Babic's  Cvit  razlika  niirisa  duhovnoga 
(3.  Ausg.  Ragusa  1829).  2.  Abth.  S.  48—69. 

I?an  Laka  tiaraiyin  (st,  1783)  Predigten  und  Uomilien.  Hs, 
Vortrefflich,  bei  J.  L.  Gar.  d.  J.  (Ciccarelli  104). 

iTana  Josipa  Panlovicka  (Luesieha)  Besct  poh/ndh  razgo" 
vord,  U  Jdkinu  1785.  4'\  139  str. 

Beajede  diihovne  Otca  Bemarda  Zuzzeri  Dubrovcsaninn 
druxbe  Jesusove,  recsene  prid  skupsctinotn  Dohre  Smerti  u  Carkni 
s.  Ignacia  u  Duhrovniku,  U  Dubrovniku  po  Andrii  Trevizan 
1793.  4\  XXIV+4ä4  str. 

Nach  dem  Tode  des  Vfs.  von  Glanloka  Volantie  heraus- 
gegeben. Appendini  Gramm.  Illir.  p.  XL  Vorgesetzt  ist  das 
Leben  des  Vfs.  von  (iijaro  Bacic. 

Govorenja  za  sve  nedüje  godishnje  na  sluxhu  pripovidaocä 
i  na  korist  slishaocd  sastavUa  po  Otcu  Fra  Beroardina  Leako- 
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Tlfba  rrda  s.  0.  Franc,  vtr,   U  Osihdsl  onma  Iv.  Mari.  Divalf. 
1795.  4\  263  str. 

Nauk  od  pogliivitih  stvaH  litrstjmtako-kutolksmiskih^  po 
0.  Fra  Bernardina  Leakovicha  reda  s.  Franc  U  Badimu  slo' 
vima  hr.  Shipnoncsnire  1798,  S'\  X  S.  Vorr,,  49(ß  S.  Teort,  10 
Bl.  Inhaltsanz,  und  Errata. 

Das  Buch  enthält  Predigteu,  40  au  der  Zahl. 

Govorenju  sn  st^csane  dneve  Boorje,  B.  2).  Marie  i  Svetih^ 
s  nikimn  priloritimu  porad  pohoxnoga  ohicsaja,  po  0,  Fra  Ber- 
nardina LeakOTicho.  U  Osihi  shvimn  Iv,  M,  Divald,  1802.  8'\ 
404  Str. 

Sveta  govorenja  pedeset  na  vecliu  slavu  Gaspodina  Boga 
Sahaoth^  na  poshtenje  blaxene  divice  Marie  Bogorodice  i  osta- 
lih  svetih  boxih  priko  godine  sloxena  i  prtkazana  Njihovoj  Ex- 
cell.  G.  NikoU  Milashinu  Bisk.  St.  Biograd.  etc.  od  Fra  Ale- 
ksandra  TomikOTicIia  Franciska7M  etc.  U  Osiku  slovima  Iv. 
Mart.  Divalt.  1797.  4'\  385  str. 

„Sermones  50  festivi  cum  quibusdam  fragmentis.'*  Ceva- 
povic  CataL  p.  322. 

Malahni  skup  pastirski  niläh  govorenja,  koja  vladajucin 
s  carkvom  Makarskom  na  misto  svoga  Biskupa  ucsini  u  carkvi 
stolnoj  istoga  grada  priposct.  G.  Um  Suzlf  PaHlOTieh  Lacstch 
obaju  zakonä  naucsiteJj  i  iste  Makarske  carkve  kanomk  etc.^ 
prikazano  2)risvitl.  G.  Garguru  iz  Varesca  Bisk.  RuspsJcomu 
i  u  svoj  Bosni  i  Hercegovini.  U  Mlecih  kod  Sebastiatm  Koleti 
1800.  4'\  99  Str. 

floslp  S^janoyic's  Sonntagspredigten,  nngedrucM. 
„Insignes  conciones  Dominieales  typiim  praestolantur*.  Ce- 
vapoviö  Catal.  p.  322. 

Silvester  Nfnkorie's  Predigten,  miediH. 
j,Sermones   parati    typum    expectAnt.*'     Tevapovic     C.ital. 
p.  326. 
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Arkangeo  Kolif'N  FasimpreHuitiin,  im  J.  ISOS  zum  Drucke 
bereit. 

Appendini  IL  305.  Spraclilich  rein,  trefflich;  sehr  ge- 
schätzt. 

Neäiljna  gavorenja  zu  sve  fiedilje  eile  godine,  iz  s.  pisma 
i  nauJca  s.  oiacd  izvadjena^  u  hraiko  sloxena  po  Ö.  Fr.  AdalbertU 
Horratha,  reda  s.  o.  Franc,  etc.  U  Budimu  shvima  i  s  trosJtkom 
kr.  fmdroucsne  skupshtine  1824.  8^  1.  Bd.  Xri+5J26,  2.  Bd. 
587  S. 

Korizmena  govorenja  od  muke  i  smerti  G.  Isukersta,  po- 
kere i  strashnog  suda  loTJega,  iz  s.  pisma  depo  0.  Fr,  Adal- 
bcrta  Honratha.  XJ  Budimu  etc.  1824.  8""  XII+288  str. 

Sveta  govorenja  od  razlicsitih  svetkovind^  u  kratko  sloxena 
po  0.  Fr.  Adalbcrln  Horratha  ß^r.  U  Budimu  etc.  1824.  S^  XVI 

+  366  Str. 

Jakob  BorkOTic's  (st.  1825)  Knnzelreden,  uncdirt. 

Razgotmri  za  sve  nedilje  kroz  godishte,  dilo  Fraoe  Vrigna- 
nina  hivshega  kanonilca  stolice  Senjske  etc.  i  sada  Plovana  Gri- 
xanskoga  etc.  U  Bici  pritiskano  slovima  hratje  Karletzky  1825. 
4'\  466  Str. 

Enthält  57  Predigten.  Das  schön  gedruckte  Buch  ist  dem 
Bischof  von  Senj  und  ModruSa  Johann  Baptist  Je^ic  dedi- 
cirt.  Die  Orthographie  ist  ganz  eigenthümlich :  ch=c,  c=c, 
Q=ft,  nj:  njega,  Ij:  bolje,  §,  f  =  c:  §veti,  flovo,  S,  s  =  m, 
Stenje,  dusa,  x=ri,  z=z,  "  ist  Dehnungszeichen  des  gen.  pl.  &c. 
knchä,  otacä,  put.  Uebrigens  parvo,  karstjani,  marziti,  svit, 
potribocha,  od  statt  o  mit  dem  gen.  od  suda  obchena,  od  po- 
kere, od  pakia,  od  napasti  (de  jndicio,  poenitentia  etc.),  gen. 
pl.  adj.  -ih:  bezumnih  i  oholih  glavä  etc.j 

Razgovori  Petra  Vanni  Redovnika  vu  illiricski  jezik  pre^ 
nesheni  po  Franu  Vrfenanfnn.  U  Bici  1831.  8". 
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iTai  Salatid'B  (st.  1826)  Predigten,  unedirt. 

Werden  sehr  geschätzt. 

Sveta  govorenja  za  sve  nedilje  kroz  cUu  godinu,  slozena 
i  recsena  u  stolnoj  cerkvi  Diakovficskoj  po  Bartboia  PaTlidia 
Bi^k.  Diakorncske  misnücu  (1,  h^jiga,  u  kojoj  se  zciderxajH  go- 
voret\ju  pocainavsJii  od  perve  nedilje  prishasija  po  poslidne  po 
uskersu).  U  Budinm  slovima  kr.  mudroucsne  skupstitine  1827* 
8"".  1.  knjiga  498  str.,  2.  kn.  2H0  str. 

Pridike  i  llofnilic  za  soe  nedilje  i  svetkovine  liriko  eile 
cerkvene  godifw,  po  AnlUIID  Mibalicha  S.  Bogoslovjn  nnucsitelju, 
okolkha  Fiirovartulhi^kog  Vice-Archi-Difikonu  i  u  Petrowirad. 
gradu  paroku  aloucfte.  U  Novo^nsudu  alov.  Puvla  Jtmkoviclia  1. 
svez  1829.  8'\  240  str.,  2  av.  1829.  280  stn,  S.  sr.  1830.  252 
Str.,  4.  so.  1830.  323  str. 

Nach  Joh.  Mart.  üerik*s  (?)  Pf.  zu  lugolstiult,  Predigten, 
Bamb.  und  Würzb.  1819. 

7.  Erbauungsschriften. 

a.  Historischen   Inhalts. 

n«.  AasEttge  «uh  der  heiligen  Schrift;  Biblisrhe  Geschichte. 

Timoteo  Gleg'S  (nach  1719)  Lest'stücke  aus  der  h.  Schrift 
(„lezioni  scrittaraW^),  aus  dem  Italienischen  des  Cvsare  Calino 
iAersetzt  utul  wahrscheinlich  ungedmckt. 

Appendini  II.  304.  (Vielleicht  eins  mit  den  obigen  24  Raz- 
fiovori  ?). 

Xivot  Tohie  iz  Staroga  pisnm. 

Stulli.  —  Schon  oben  IX.  1.  dd.  verzeichnet 

Ogledalo  tenielja  virc  i  zakona  hUoUcsafiskoga,  to  jest 
s,  Pismo  iliti  jezgra  sviuJi  dogadjajd  Staroga  i  Novoga  Zalcona 
stolmacsenjetn  svetih  otacd  etc.  po  G.  Bagaunwfitu  sloxeno,  pri- 
neshem  2)o  0.  F.  Emerlko  Pavicha.  U  Budiftm  slov.  Land&xra 
1759.  8'\  XII-^693  str.  Osim  pokazat^ poglavjd  St.  iN.  Zakona. 


»* 


„Historiae  e  sacra  veteris  et  recentioris  temporis  me- 
moria (sie)  depromtae,  interserta  SS.  Patrum  interpretatione,  cum 
figuris,  Budae  1759.  8^"  Horanyi  III.  49.  Richtiger  „Compendiüm 
historiarum  Biblicarum  adjecta  expositione  SS.  Patrum.  ^  Ceva- 
povic  Catal.  p.  320.  Appendini  IL  307.  —  »Jezgra  pisma  svetog 
god.  1760  na  svitlo  dana**  erwähnt  von  Pavid  selbst  in  der 
Vorrede  zu  seinem  Lectionarium  der  Evangelien  und  Episteln  2. 
Ausgabe  1808,  ist  dieses  Buch. 

Compendio  della  8.  Scriitura  di  Andrea  Kaciö,  176ß. 
Appendini  II.  306. 

Historia  sveioga  pisma  statoga  i  novoga  gakana  za  poiribu 
nctrodnik  ucsionicd  u  magjarskom  i  slavonskom  hrdljesivu.  U  Bt^ 
dimu  slov.  kr.  mudroskupshtine  1789.  8^.  —  N.  Äusg*  U  Bu^ 
dimu  etc.  1828.  8'\  XIL+111  str. 

Sehr  oft  aufgelegt. 

bb.  Leben  de8  Heilandes  und  der  h.  Jangfraa  Maria. 

Bartola  Kascicha  Historie  Loretam  djela  dva.  In  Borna 
presse  il  LunettL  1607  (1617?).  8\ 

Horanyi  I.  387  mit  der  Jahrszahl  1607.  Appendini  II.  253 
mit  der  Jahrszahl  1617. 

Xivot  Gospodina  nascega  Isukarsta.  Vita  del  Signor  nostro 
Giesü  Christo.  Upisa  ga  Baitolomeo  Kascich  Pawanint  pop  bo- 
goslovac  od  reda  druxbe  Jesusove,  penitenciY  lllirik  u  s.  Petra. 
In  Borna  edizione  fatta  dalla  Oongregagione  de  Propaganda  fide 
1637  (oder  1638?)  8\  —  N.  Ausg.  In  Venezia  appresso  Bar- 
iolo  Occhi  1700.  8\  124  str. 

Horanyi  I.  388  hat  die  Jahrszahl  1637,  Appendini  II.  253 
1638.  Enthält  nach  Appendini  das  Leben  der  h.  Jungfrau  Maria. 
Dellabella. 

P.  Franeisei  ßlavlnieh,  Franciscani  rigidioris  disciplinaCf 
Virginis  Tersnctanae  historia,  a.  1644  tgpis  mandata. 

fiafaMk.  Literatnrgetchichta.  n.  Band.  Jg 
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Farlati  Illyr.  sacr.  IV.  138.  Wahrscheinlich  illyrisch.  (Indess 
citirt  Engel  II.  343.  IV.  9  desselben  Vfs.  Historia  Tersactana, 
welche  lateinisch  zu  sein  scheint). 

Xivot  Gospodina  nascega  Isukarsta,  Gedruckt  zu  Venedig 
vor  1709.  Pr.  16  Soldi. 
Katarina  1709. 

Xivot  blaxene   divice  Marie,    Gedruckt   zu    Venedig  vor 
1709.  Pr.  16  Soldi. 
Katarina  1709. 

Xivot  Gospodii%a  Jesusa  Christa^  naroda  csovicsanskoga 
spctsiteljOj  po  McUeu,  MarkUy  Lud  i  Ivanu  svetiem  evangjelistam 
i  iniem  davniem  svetiem  otcima,  savarscen  xivotom  B.  D.  Marie 
njegove  matere.  Invidia  Djaboli  fit,  ut  fabulae  salutari  doctrina 
admisceantur,  ut  sie  fidei  veritas  et  religio  obscuretur  et  ener- 
vetur.  Tert.  (Po  S^epana  Rosi  Dubrovcsaninu).  U  Mnecih  kod 
Scimuna  Occhi  1764.  4^     XVI+195  str. 

Appendini  IL  305.  Man  tadelt  die  gesuchten  Wörter  und 
Bedensarten. 

Xivot  majke  boxje,  kraljice  i  gospoje  nashe  prisvete  divice 
Marie,  popraviteljice  griha  Eve  i  povratiteljice  milosti,  od  ove 
gospcje  ocsitovan  i  objavljen  sluxbenici  svojoj  Marii  od  Ägride 
etc.j  najprie  u  jezik  shpanjski  od  iste  pisan,  pak  u  talianski  i  la- 
tinski  prinesen,  i  najposli  u  ilUricski  u  kratko  skupljen  i  sabran 
po  Anlona  Bachicha  reda  s.  o.  Franc.  U  Pecsuu  shvi  Ivana 
Engela  1773.  4«.  104  str. 

Xivot  Gospodina  Boga  i  spasitelja  nashega  Isukersta,  s  bo- 
xanstvetiom  prilikom  njegovom,  zu  dicu  napisan  i  u  slavinski 
iliti  ilUricski  jezik  pristampan  po  StipaOE  Lükicho  vis.  slav.  ka- 
mere  kr.  magj.  concipisti.  U  Peshti  sa  shvima  J.  Th.  TraUnera 
od  Petroza  1823.  Ö^  217  str. 

Istinito  ispisanje  csudotvorne  prilike  B.  D.  Marie,  kcja 
u  Radnoj  sverhu  150  godind  vecJie  od  bogoljubnih  kerstjandpo- 
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baxno  86  shtujcy  i  od  dana  do  dana  csesto  s  novima  müostima 
svitiy  gdi  se  sajedno  objavlje  %  lice  stare  %  nove  cerkve  Badnaip- 
ske,  za  vishu  slavu  boociju  i  B.  D.  Marie,  kano  i  za  oeobito 
utishenje  hogoljubnih  dusM  iz  latinshog,a  u  slaoonski  jezik  po 
Mariana  Jaicha  SS.  Bogosl.  sJUiocu  reda  $.  o.  Fratze  de.  pri- 
nesheno.  ü  Äradu  1824.  1€\  178  str. 

cc.  Lebeiiflbeschrelbangen  and  Legenden  von  Heiligen. 

Joaniis  Tomei  MarnaTilii  Väa  S.  Matyeträae,  ßiae  Belae 
regis,  illyrice.  Venetiis  1612. 

Auch  lateinisch  in  ebend.  R^giae  sanctitatis  Dlyricanae  foe- 
cunditas,  Romae  1630.  4^  296  pag. 

Xiv^i  SV.  Karla  Borromea  slovinski  prinesen  po  PetJH  Pa- 
likucbi  Dubrovcsaninu.    In  Roma  presso  Zanetti  1614. 

Dedicirt  dem  Fabio  Tempestivo,  Erzb.  von  Ragusa.  Appendini 
IL  302. 

Bariola  Kascieiia  Xivot  $v.  Ignaiia  skracheni.  In  Borna  1623  • 
Horanyi  I.  387.  Appendini  U.  253. 

Bartola  Kaseieba  Pmvqj  od  djevstva  (Hortus  virgmüatisj 
in  quo  describuntur  vitae  25  virginum).  In  Borna  presso  Za- 
netti 1625.  Ö^. 

Dellabella.  Horanyi  I.  387.  Appendini  II.  253. 

Bartola  Kascicba  Xivot  sv.  Franceska  Saveria,  Apostola 
od   Indid.    In  Borna  1638. 

Horanyi  I.  388.  Appendini  U.  253. 

Cvit  svetieh,  to  jest  xivot  svetih,  od  kih  Bimska  cirkva 
csini  spominak,  preneshen  i  sloxen  na  Harvatski  jezik  katoli- 
csanskim  obicsajem  jw  0.  Franceslni  GlaTinicha  Istrianinu  Fran- 
eesJcanu.  U  Mnetcieh  1628.  4^.  —  Ovit  svetih  iliti  xivot  svetih 
etc.   U  Mnetcih  1702.  4\  275  str. 

Katarina  1709. 

HikO  Pozza's  (st.  1686)  Leben  des  h.  Dofninicus,  des  h. 
Philipp  Neri,  der  h.   Katharina  von  Siena^   des  h.  Franz  Xa- 

16* 
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verius^  des  h.  Anton  von  Padua,  der  h.  Rosa  van  lAma^  und 
Uebersetzung  der  BäracMungen  des  P.  Francesco  Saloßorj  un^ 
gedruckt. 

Appendini  II.  302. 

Xivot  SV.  Giosafata  obrachen  od  Barlaama^  s  jednim  ver- 
scem  nadostavljen  radi  xend  biti  osudjen^  pisane  parvi  put 
u  Talianski  jezik,  a  sada  prinesene  i  istumaesehe  u  Slo- 
vifiski  jeeik  po  Petni  MaeBkalO  Pucsaninu  SpUiskonm.  In  Ve- 
netia  per  BaHolo  Occhi  1708.  8\  96  str. 

Prosa;  S.  88—96  Ponotkovanje  kako  se  8?ak  ima  xenä 
vorovat,  in  Versen. 

Xivot  s.  Franceska  Xaveria  po  0.  Mitti  Viteleski  Jesuvitu. 
Stulli. 

Ignada  Uiorgi's  (geb.  1675,  st.  1737)  Leben  und  Thaten 
des  h.  Benedict,  illyrisch.     Oft  gedrucict,  zuletzt  zu  Ragusa. 

Dellabella.  Appendini  II.  244.  304.  Die  Diction  in  diesem 
Buche  gilt  bei  Sachkundigen  als  klassisch. 

Xivot  4  svetihy  Franc,  Ante,  Diega  i  Päsckala.  PeteT  KlC- 
xeTlcIl.     ü  Mlecim  1759.  12f.  63  str. 

Kratak  xivot  i  naredbe  sv.  Otca  Franceska  Seraf.  U  Osiku 
1777.  16\  174  Str. 

Gianmaria  Mallel's  Leben  des  h.  Aloysius  Gonzaga  und 
der  h.  Michaelina  von  Pisauro,  illgrisch,  vor  1788. 

Farlati  Illyr.  sacr.  VI.  21. 

Dila  svetih  mucsenikd  nehimbena  i  izabrana,  s  trudom 
i  pomnjom  0.  F.  Teodorika  Buinarta.  reda  s.  Benedikta  misnika, 
skupitay  razabrana  i  na  svitlost  dana,  a  po  Ifana  Marevleho, 
stolne  Pecsujske  cerkve  kanon.  etc.,  za  korist  duhovnu  svega 
Illiricskoga  naroda  iz  latinskoga  jezika  na  illiricski  prineshena 
i  u  tri  dila  razdilita.  U  Osiku  slovi  Ivana  Mart.  Divalt,  dio  1. 
1800.  8\  18  Bl.  Vorr.,  4  Bl  Erklärung  fremder  Wörter,  303  S. 
Bio  2.  404  S.  Dio  3.  364  S. 
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(iTana  J08e  PaTlofieba  Laesieha)  KratTco  izJcazagne  xivota^ 
smarti  i  ^udesa  s,  Ivana  Nepamucena  8  deaeticzom,  ü  Dubro^ 
vmku  1801.  8\  112  sir. 

Dobrowsky's  Slovanka  L  231. 

(Petra  Basdcha)  Xivot  s,  Vlasi  Biskupa  i  Mucseniha, 
branitelja  skupnovladanja  Dubrovacskoga,  Prüjescten  u  Du- 
bravniku  po  Ant.  Martekini  1803.  8\  Xll+lSO  str. 

Appendini  II.  301. 

Xivot  s.  Nikole  Biskupa  i  ispovjednika,  upisan  od  Me- 
todia  PairiarJce  od  Oarigrada,  od  Scitnuna  Metafrasta  i  od 
injeh  pisaocd  garcshiehy  a  poslje  u  kratJco  skupljen  od  Ivana 
Djakona  i  Leonarda  Jtistiniana  Mletacskoga  Plemicha,  iz  kojeh 
bi  Uvadjen  ovi  novi  kratak  skup^  a  sad  od  D.  Mlba  Karamaiia 
u  shvinski  jettik  istomacsen.  U  Dobrovniku  po  Äntunu  Marie- 
kinu  1814.  S^  32  str. 

Opisanje  xwota  s.  Genoveve,  rodjene  vojvodkinje  od  Bra- 
bantay  udate  pako  knjegine  od  Triera,  ig  razlicsitih  knjigä  ia 
nova  sloxeno  i  na  svitlost  dano  po  A.  N.  (ABtOM  Nagj).  U  Bt^ 
dimu  s.  kr.  mudroucsne  skupsJUine  slovi  1821.  8^.  160  str. 

b.  Eigentliche  ascetische  Schriften  und  Andachta-' 

bttcher. 

Basilia  Gradi  (st  1586)  übersetzte  aus  dem  Lateinischen  ins 
lUyrische  „illibro  suTT  Orazione  di  TulUo  Orispoldi,^  und  fügte 
Anmerkungen  bei.  Gedruckt  zu  Venedig  bei  Giovanni  BaUtsta 
Giunta  1561. 

Appendini  U.  88.  —  Anders  Dolo!:  „nonnullls  suis  lecuple- 
tatum  additionibus  dicavit  supradictis  S.  Clarae  Monialibus  (Mag- 
dalenae  Gueseticb  et  Paulae  Gradi)  ex  eisdem  Venetis  typis, 
quin  et  eodem  anno  1567  (nämlidt  gleichzeitig  mit  Od  djevstra, 
bei  Jo.  Bapt  Guerra). 

0.  BasiUa  Gradi  Benediktina  Vlastel.  Dubrov.  Od  djevstva 
i  äieüiechoga  hi^a.  fn  Venezia  presse  Giodanni  BaUista  Onerr(H 
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1577.  (sie  Apendiniy   1567  Dolci).    Zngeeiffnet  der  Magdalena 
Qucsetich  und  Panda  Gradiy  Nonnen  des  St  Clara-Ordens. 

Später  von  dem  Vf.  selbst  ins  Italienische  übersetzt  und 
gedruckt  zu  Rom  1584.  Polnisch  von  Simon  Wysocki  S.  J.  Kalisz 
1607.  Appendini  U.  87—88. 

F.  Pauli  Zuzzeri  Ord,  S.  Domin.  Libellus  de  Societate 
Nominis  Dei,  item  alter  de  Societate  Rosarii,  sermone  patrio 
(er  war  ein  Ragusaner)^  c,  1580. 

Farlati  VL  18. 

0.  Alexandra  KomulOTlcha  (GomoU)  Jesuvita  Zarcalo  od 
ispovjesti.  In  Roma  presso  Zatietti  1606.  12^, 
Dellabella.  Horanyi  I.  414.  StuUi. 

Zercalo  od  spovidi,  Oednickt  zu  Venedig  vor  1705.  Pr.  6  L. 
Mandaljena  1705.  Katarina  1709. 

Manie  Ji;H6c0BHiia  p.  cb.  ^pam^.  Buch  theologischen^  nuh 
raiisch-ascctischen  und  historischen  Inhalts.  Venedig  1611.  8^. 
über  336  Bl.  (Defed.  Ex.)  Vergl.  S.  207. 

Bl.  42  auf  der  Rückseite  liest  man  unter  einem  Bildei  welches 
Christum  in  der  Mitte  der  Apostel  darstellt:  na  axia.  Weiter 
BL  186  auf  der  Rückseite:  na  jnia;^  (sie)  h  mecar  h  eHOiaecT 
8  MHei^He.  Die  Numerirung  der  Blätter  ist  arabisch  und  cy- 
rillisch; die  Signatur  hingegen  lateinisch  und  cyrillisch.  Das  19. 
BL  handelt  von  der  Nachahmung  Christi  bis  Bl.  41.  Vom  BL  42 
Rückseite  bis  BL  299  steht  Ha»K  KapcTHancKH  von  Matia  Div- 
koviö,  damals  Capellan  in  Sarajevo,  aus  dem  Lateinischen  über* 
setzt  im  J.  1609.  Auf  die  Sign.  Pp  3  (Iln  r)  folgt  in  dem  Ex. 
eine  Lücke  bis  Ss  (Hirn),  welches  Blatt  schon  mit  9  paginirt  ist, 
wiewohl  die  Sign,  fortlauft.  Von  BL  9  bis  37  werden  die  Wun- 
derwerke der  h.  Jungfrau  Maria  erzählt.  Alles  weitere  fehlt. 

Zarcalo  duhovno  od  pocsetka  %  svarhe  xivota  csovjecsat^ 
shoga  etc.,  istomaeseno  ie  jezika  Italianskoga  u  Bubrovaeski  po 
D*   Mtum  9rblDl.    In  Roma  presso  ü  Zanetti  (um  1613?). 
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Appendini  IL  302..  —  In  Venezia  presse  M.  Oinammi  (1621). 
8^.  312  Str.  —  U  Mlecim  1703.  12\  202  str. 

Wahrscheinlich  auch  später  iu  Venedig  aufgelegt.  In  dem 
Yerzeichniss  bei  Mandaljena  1705  und  Katarina  1709  steht:  Zer- 
calo  duhovno,  to  jest  pocsetak  i  sverha  xivota  nascega.  Pr.  1  L, 
4  SoldL    Das  Original  ist  von  Angelo  Nelli. 

0rjie;i;ajo  ;i,8xobiio  fi  iioiiexca  h  CBapxe  xsBOTa  uoBH^an- 
CKOra  pa3;i;iLibeH0  h  paapel^euo  }i  neTHanecT  pa:)roBopa  a  8  cto 
H  neAecex  A^^Cna  a^iHTH  c^ilibh  nor.iaBnTHx,  j^umieRK  Mel)8 

Mei]Q)OM   H  HberOBHM  HVeHHlCOM,  HCTOMauenO  H3  He3HKa  HxajiHaH- 

CKora  8  aiOBHHCicu.  8  Muexipiex  na  axEH  (1628)  no  Mapc»  1)H- 
Ham  jiHCpap»  8  Mapn,apH  6ähsm  CBerora  Mapsa  S  HaceHBe  nuie* 
paH^e.  le"".  16  Bl.  Vorstücke,  456  S.  Text  und  12  Bl  InhaUs-: 
anzeige.   (Buhxica.) 

In  der  Dedication  des  Buches  an  den  skradiner  Bischof 
Thoma  Ivkovin  nennt  der  Drucker  den  Uebersetzer  schlechtweg 
Mavro  Dubrovcsanin.  In  der  Approbation  der  Censur  auf  dem  16. 
Blatt  ist  als  Revisor  des  Werkes  unterschrieben  der  Jesuit 
Bartolomaeus  Cassius  am  9.  Novb.  1613,  femer  Jo.  Ludovicus 
Seech  Gomiss.  Inquisit  Venet.  1621.  Ginammi  druckte  also  die 
früheren  lateinischlettrigen  Ausg.  von  1613  und  1621  mit  cyril- 
lischen Buchstaben  nach.  Das  Ganze  ist  in  15  Dialoge  eingetheilt^ 
Auf  dem  letzten  Blatte  liest  man:  upo^ane  ce  obo  JiH6api](e  H 
ocraiH  6  OBora  HeaHsa  8  Mueu.«  npH  Mapi»  l^unaMH  JiHÖpaps 
8  Mapi^apH,  H  8  CapaHB8  npH  rocno;];HH8  HBaa8  lIa;];HJiB8  8  Jia- 
THenec  (sie).  Die  Paginirung  ist  arabisch  und  cyrillisch,  die 
Sign,  latein.  und  cyrillisch. 

Franciscl  Olarinlch  Munus  Christi  amoris.  Venetiis  1625. 
Th.  Miklouäic  Izbor  dugovany  ztr.  84.  Ob  illyrisch? 

0.  Franceska  GlaTinicha  Istrianina  Franceskana  Osetiri 
poslidn^  cshüäca,  to  jest  od  smarti^  stida  etc.  U  Mnetdeh 
1628.  4\ 
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Lika  KubM'S   Ueh&r  die  Art  gut  zu  hetckteti  (dd  modo 
di  hm  confessarsi).  Gedruckt  zu  Born  1631. 
AppeDdini  IL  303. 

Seimnn   Omaeerie's   (vor   1632)   Schriften   geistlichen   In- 
halts (scritti  sacri  Ulirici),  ungedruckt. 
Appendini  II.  312. 

Atanasia  Georgicserieha  Prilike  i  promiscljanja  sardca  cso- 
vjecsanshoga  (paragoni  e  pensieri  del  euer  umano).  ü  Becsu  po 
Mateu  Formika  1633. 

Stulli.  Appendini  11.  251. 

Bogiana  Bakseicba  Bogoljubna  rozmiscljanga  od  atajstva 
odkupljenja  csovicsanskoga,  BonMe  typis  8,  Gongreg,  de  propag. 
Fide  1638.  1^.  226.  str. 

Uebersetzung  der  Meditationes  des  h.  Bonaventura.  Engel 
in.  463.  Dort  heisst  es  irrig  j^in  der  vulgär-bulgarischen  Sprache.'' 
Denn  die  Mundart  ist  die  illyrische. 

Bartola  Kasie'a  Von  der  Nachfolge  Christi  IV  BB.  von 
Thomas  von  Kempen.  Born  1641. 

Appendini  II.  253.  (Nach  M.  Jaic  um  1660  zu  Rom  in 
16^  gedruckt.) 

Bartno  Kascich  Od  molitve,  Jcoja  se  csini  pametjUy  seu  de 
meditatione. 

Horanyi  I.  387. 

^BHer  6  q>]uioeTH  a^iobhh,  npHBe;ieH  8  taiHc  njapHua 
aJIHTH  ClOBHHCCH  etc,  Quctore  Paulo  PosilOVicb.  Venetiis  typ.  Ni- 
colai  Pezzani  1647.  16''.  —  Venedig  1756.  8^    (Bukv.) 

Dieses  aus  dem  Lateinischen  ttbersetzte  Werk  kenne  ich 
bloss  aus  Durich's  Bibliotheka  slav.  p.  19  und  aus  Stulli.  Dedi- 
cirt  ist  das  Buch  Ferdinand  IV.,  König  von  Ungarn  und  Böh- 
men. —  Die  2.  Ausg.  steht  in  Horanyi  IIL  43. 

Hacjal)eHHe  ;^obho,  tm  xejH  ;(o6po  xiiBirniy  üotox  Tora 

A06pO  »HpHTHy    OBAH    8UH    Ce  HaVHH  pOMOhH  6o.TeCHHCe  MpiTH, 
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TOKol^ep  8THIIIHTH  H  üOH^soBaTH  oc8l)eH6  Ha  CHapT  &  npaB^e. 
HexaH  sapcTHaraH  laso  HHa  ce  hchobhahth,  h  cbo'Ih  A^mb  no 
pasüora  HejcHmaTH  h  npHirrauTH  i  hchobhahheh,  Hon^e  MHore 
MOiiHTBe  H  cajiMe  h  ocraie  exBapH  aeoMa  noTpHfiHHxe  neAHom 
npaBOM»  sapcTHaHHHH  roBopsTH  H  ZBBTKf  cacxaBJbese  h  hcto- 
Ka^eHe  no  «pa  HaBJiH  üocHJiOBHfcH  m  Tjiatfo^a  pe^a  cBeTora 
$paHi](emKa  h3  npoBHHipie  6ocaHCce.  h  Mneiiie  Ha  auB  (1682), 
no  Hhkohh  üeitnaH»  u&HrapH  8  MapivtpKH  noA  HHUieHBOH  jm- 
nana.  8"".  25  Bl.  Vorstäcke  und  205  Bl  Text.  Nach  Horan^i 
lU.  43  auch  Venedig  1756.  d\   (Buko.) 

Die  Vorstficke  enthalten:  auf  der  Rttckseite  des  Titels: 
6poH  GiOBHHcra  H  AHa^RH,  d.  i.  Parallelismus  der  cyrillischeir 
Zahlbuchstaben  und  der  arabischen  Ziffern;  Kalender  und  Pa* 
schalie;  dritthalb  Blatt  Druckfehleranzeige;  Inhaltsverzeichniss 
über  die  im  Buche  vorkommenden  Gegenstände,  Dedication  des 
Vfs.  yyMHoro  nom;oBaHOMH  oi^8  h  ^oöporoM  CBaKe  cpunocTH  »pe- 
menoMy  «pa  Mhxh  6oreTuh8H3  XapBaTa,"  endlich  die  Vorrede  des 
Vfs.  Aai  Ende  des  Buches  befindet  sich  ein  Aufsatz  in  gereimten 
Versen  über  die  Eitelkeit  und  Vergänglichkeit  aller  Dinge  dieser 
Welt  Merkwürdig  sind  in  diesem  Buche  die  slawischen  Benen- 
nungen der  Mouate,  deren  einige  von  den  sonst  üblichen  sehr 
abweichen.  Zwischen  Vocalen  wird  %  statt  i  gebraucht.  Die 
Blattzahl  ist  arabisch  und  cyrill,  die  Signatur  lateinisch. 

Nacsin  za  dobro  umrjeti  istofnacsen  u  Dalmatinski  jezik 
po  Petra  (Kaadencia  Biskupu  Babskomu.  ü  Rimu  1657. 

Stulli.  MiklouSiö  Izbor  dugovany  str.  89  (wo  der  Vf.  — 
wahrscheinlich  des  Originals  —  Posctuv.  Otac  Ivan  heisst). 

Zarcalo  Marinsko,  to  jest  ponienost  B.  2>.  Marti,    ilure 
BibdeUeh.    U  Qradcu  1662.  12^  192  str. 
Vgl.  Die  kroat.  Abthlg. 

Porta  coeli  et  vita  aeterna.  Vrata  nebeska  i  xivot  vjecsni, 
Isoje  sloxi  0.  Fra  iTai  AllfeiO  to  jest  Ancafeb  ie  Dumanskoga 
Biskupaia  prov.  Bosan.  reda  s.  o.  Franc  nude  bratje  obslux. 
pr^pomdaJac  i  lädsur^  i  dade  na  sviUost  god.  gosp.  1673  miseca 


250 

Lipnja  na  posdenje  boxje  i  tia  korisi  earhve  llUfrieske^  kcjqf 
se  priporticsuje  u  molüvahj  priJcaza  ji  priugvise.  etc.  Alexcmdru 
Orescenciu  Card,  Rimsh,  U  Jakinu  po  Fra$ic,  8er<y^hinu  1678. 
4"".  XL  utid  330+107  S.  Liber  secundus  guarta  pars:  F&rta 
coeli  etc.  Knjige  druge  dio  csetvarti  de.  prikaeano  priuzvisa, 
6r.  Ivami  NUcoU  Konti  Rimsk.  Kardinalu  etc.  god.  gosp,  1678 
m.  sarpnja  10.  U  Jakinu  etc.  XVI+246  8. 

Enthält  zuerst  eine  weitliulige  Auslegung  des  Kreuzzeichens 
und  des  Vaterunser,  dann  1  Bl.  Druckfehler;  darauf  mit  neuer 
Pagination,  ohne  besonderes  Titelblatt:  Dio  trechi  (wahrscheinlich 
meint  der  Vf.  1.  Theil  vom  Kreuze,  2.  Theil  vom  Vaterunser;  also 
3.  Theil  — )  Svarhu  zdrave  Marije  107  S.  Der  2.  Band  (über 
secundus)  entliält :  razgovori  svarhu  vire.  Mag  ein  carioses  Buch 
sein.  (M.  Cop.  Horanyi  I.  80.) 

Svitlost  karstianska  i  sladlcost  dticsä.  (Ivan  Aneie.)  U  Ja- 
kinu 1679.  12\  208  Str. 

Svitlost  dt$sce  verne,  gdi  scest  stvari  k  evelicsenju  cshv. 
uzderxe  se  (po  0.  Franciska  GlamiGho^.  In  Vendia  1685.  8\ 
128  Str. 

Auch  in  dem  Verz.  bei  Katarina  1709  wird  angefahrt: 
Svitlost  dusce  veme.  Pr  16.  Soldi. 

Razmiscljanja  pribogomiona  od  Ijubavi  boxje.  Meditationes 
det:otissimae  amaris  divini,  Shxena  %  izvadjena  u  jezik  Slovinj- 
ski  Bosanshi  iz  s.  pisma  i  razlikieh  izhuscanieh  naucsUeljd  ipi- 
sacä,  po  Fra  Mihiv|la  Radnichn  Bacsaninu^  pripovjedaocu  sdiocu 
Generalomu  prov.  Bos.  Argent.  reda  male  bratje  s.  Francescka. 
U  Rimu  tgp.  OtmstopK  Dragondelli  1683.  4^  403  str. 

Das  Vorwort  an  den  Leser,  datirt  „U  Rimu  na  2  Kok>- 
voza  (August)  less,**  s.  in  Katan&id's  Ciomm.  de  Istro  p.  285. 
Occhievia. 

Pogardjenje  iepraznosti  od  svjeta  u  tri  djela  raedjeljeno^ 
sloxeno  i  izvadjeno  u  jezik  SlavinsJä  Bosanski  iz  s.  pisma  i  raz* 
likieh  izkuscanieh  naiucsiteljd  i  pisacä^  po  Fra  MOmJIh  Radli^l 
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Bacsaninu  etc.  Bomae  ex  typographia  Ohristophori  Dragondelli 
1683.  Fol.  566  str. 

Eine  Uebersetzung  des  Contemtus  Vanitatum  Muadi  von 
Didacus  Stella.  Occhievia.  Cevapovii  Catal  p.  319. 

Razgovor  dusce  hogoljuhne  za  ti  Ijubavi  dan  pravesti  0.  ?i- 
Uda  Andriasei  (drugacs  AndriaseeTlch^  Franceskana  Dubrovcsa- 
nina.    In  Venezia  presso  N.  Pezzana  1686. 

Stulli.  Appendini  11.  303. 

Tltala  Andrlasceylcha  Pui  od  raja.  In  Venezia  presso  Pez- 
zana 1687.  (1682  hei  Horanyi.) 

AppeDdini  II.  303.  Horanyi  N.  Mem.  I.  96. 

Fonükovanje  na  zagarljenje  krixa  i  jiste  ricsi  bogoljubnoga 
Tome  od  Kemp^isa,  od  Dubrovcsanina  slovinsJci  sloxeno.  Gedruckt 
zu  Venedig  vor  1709.  Pr.  8  Soldi. 

Katarina  1709.  Stulli. 

Osetiri  poslidnja  csovika  od  smarti,  suda,  pakla  i  kralje- 
stva  nebeskoga.  Gedruckt  zu  Venedig  vor  dem  J.  1709.  Pr. 
IL.  4  Soldi. 

Katarina  1709.  Möglicherweise  von  Glaviniö. 

Bogoljubna  razmiscljanja  svarhu  mukelsukarstove  ipet  ranä 
njegovieh  po  0.  Mihf^la  Algelu  Bnecsaninu  Kapucinu  (um  1705). 
Stulli. 

Pohoxna   uragjenja  trema  knjigam  po   0.  Hermanu  Hu- 
gonu  Jesuvitu. 
Stulli. 

Put  krixa  0.  Vlaha  Lelnnicba  Franceskana  Dubrovcsanina. 
Stulli. 

Misli  karstjanske  za  sväki  dan  od  mjeseca  po  Ivann  Petra 
Mark!  Vlastelinu  Splitskomu. 
Stulli. 
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Zabava  duhovna  po  Mllieho. 

Stulli.  —  Es  sind  wahrscheinlich  die  Duhoyna  zaba?«  1734* 
1754  und  Duhovne  inervice  1758  unter  den  dogmatischen  und 
Gebetbüchern  gemeint 

Razlike  rukopisne  duJiovne  zabave  iz  Italianskoga  u  Slo- 
vinski  jeziJc  prinesene  po  popu  Ivana  ScImanOTlcha  Dubrov- 
csaninu. 

Stulli. 

Bara   Betere   Duhrovcsanina   Chutjenja   hogöljuhna   varhu 
sedam  pjesni  poJcore  Davidove  s  veche  druzieh  tomacsenjä.     In 
Venezia  presse  Andrea  Poleti  1702. 
Stulli.  Appendini  U.  239. 

Baro  Betera's  Uebersetzung  der  Soltloqtäa  des  k  Augusti- 
nus, unedirt, 

Appendini  a.  a.  0. 

Nacsin  pomochi  h  zvelicsenju  umirajuche  etc.,  po  Popu 
nijl  Lnkinlcha  Kanon,  i  Primanceru  Senjsi.  ü  Senju  leta  1722. 
Jakov  Tomasini  stanipa  u  Benetkah.  8^.  248  str. 

Od  Ijubain  Jesuso/ve  i  od  nacsina  ea  ateehi  je^  pismo 
0.  Franceska  Nepueu  prinesceno  u  jezik  sUvinshi  (po  Dinku 
Bianki).  U  Mnecieh  po  Franc.  Storti  1722. 

Appendini  II.  305.  Horanyi  N.  Mem.  I.  481. 

Bogoljubna  razmiscJjenja  od  otajstva  odkupljenja  csotjecsan- 
skoga  po  0.  Marlana  Lfeknsclcha  Franceskanu  Bosanskomu  (c  1724). 
Stulli. 

CvU  razlika  mirisa  duhovnoga.  Venetiis  1721.  8^.  Horanyi 
N.  Mem.  L  761.  Diess  wäre  die  1.  Ausgabe,  wenn  die  Angabe 
verlässlich  wäre;  allein  sie  scheint  unrichtig. 

Cvit  razlika  mirisa  duhovnoga,  upisan  i  dan  na  svithst 
po  0.  F.  Tomasn  Babieha  od  Velima  Biskupie  Skradinske  Reda 
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8.  0.  Franceska  male  Bratje  oss.  Prip,  i  Diffi.  Darxave  Bo- 
sanskej  u  dva  dila  razdiljen,  1.  dio  wtdarxi  naülc  har- 
stjjanshi  s  mnogim  molüavam  i  devocioni  roididy  i  igtumor 
csenje  istoga  nauka  horisno  za  svalcoga  etc.,  2,  versci  od  mno* 
gxh  Svetkovind  pnko  godiscta,  i  dvuge  pisme  duhovne  i  bogo^ 
Ijubne  na  korist  virnih,  prikassan  prisvitl  i  priposetovanomu 
G.  6r.  Vincenciu  Zmaeviehu  Arcibisk.  Zadarskomu.  ü  Mnecih 
1726  po  Stipanu  Orlandinu  kod  s.  Justine  4\  339  str.  — 
Druge  sctampe  u  Mlecih  etc.  1736.  4\  13  Bl.  Vorstucke  und 
378  S.  --  U  Mlecih  1759.  4\  327  str.  —  U  Mned  1802.  4\ 
484  Str.  --  U  Mneci  ($.  a.)  4^  2  Bände.  1.  Band  179, 
2.  Bd.  188  S.  —  U  Dubrovniku  po  Ant.  Martekini  1829.  4\ 
XX+188+76+179  str. 

Die  Ausgabe  vom  J.  1726  ist  die  erste,  wie  aus  dem 
Datum  der  Censur  und  aus  dem  Schlussworte  des  Vfs.  zu  ersehen, 
und  Horanyi  irrt  daher.  In  der  2.  Ausg.  sind  die  gereimten 
Stücke  hie  und  da  schon  geändert,  erweitert,  mit  neuen  vermehrt 
und  auch  anders  geordnet.  Es  scheint,  dass  der  Vf.  1736  noch 
am  Leben  war.  —  Ob  die  in  der  ragusanischen  Ausgabe  1829, 
welche  aus  3  Abtheilungen  besteht,  vorkommenden,  nicht  von  Ba- 
biö,  sondern  von  anderen  Vfn.,  namentlich  von  Stipan  Badriö 
Gargo  aus  Vareä,  Petar  Kneieviö  und  Petar  Vuletiö  herrüh- 
renden Stücke,  zuerst  in  diese  ragusaner,  oder  Fchon  früher  in 
irgend  eine  venediger  Ausgabe  aufgenommen  wurden,  weiss  ich 
nicht,  da  ich  nur  die  Ausgaben  1726,  1736  und  1829  vor  mir 
habe. 

Pravi  nacsin  za  dovesti  dusce  virnih  na  xivot  vicsni,  koi 
sloxi  0.  F.  Stipan  Badrich.  U  Mlecih  1727.  5".  74  str.  — 
U  Mlecih  po  Stipanu  Orlandinu  1746.  5**.  96  str. 

üzao  Serofuiske,  nashki  goruche  IJuhavi  triput  svezan,  to 
jest  kratko  ali  temeljito  popisanje  pocsetkay  ukorenjenja  i  raz- 
shirenja  davnashnjeg  poglavitog  iliti  archibraiinstva  konopnoga 
pojasa  patriarke  sv.  Franceska,  uzdigmäog  odavna  u  carkvi 
i  manastiru  male  bratje  redovnicskog  obsluxenja,  sinovd  istog 
patriarke,  provincie  Srebrno  Bosatiske  {sie)  u  kraljevskonm  i  sUh 
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bodmmu  gradu  Budimu  etc^  u  tri  dtfn  razdüjeno^  od  hnh  parvi 
meche  prid  ocsi  koren^  pocsetak,  rashirepije^  otc^^a  i  duxnosti 
potribiiog  obsluxenja  bratinstva^  drugi  iamacsi  oproshtenja  %  daje 
mhge  Upe  i  potribüe  nauke  zdravom  kartjanskam  virova^ju^  ufa-- 
nJH  %  bogoljtibnom  düavanju  kripostiy  tretji  pripisuje  zahm  via- 
danju  posebitom  i  obehenom  bratinstva,  i  brcji  oproshtenja^  koja 
se  s  obsluxenjem  istoga  dobivqju,  sve  pripravijeno  j  sloxeno  i 
pod  tlacs  dato  s  trudom  i  s  perom  0.  F.  LoTre  BnesnUeiielM 
zamtnika  spomenutog  gori  reda  etc.  U  Budimu  po  Ivanu  Gimirgiu 
Notenstein  1730.  rf^.  577  str. 

Allen  Ordensbradern  gewidmet.  Occbievia.  CataL  Sz^h^y. 
Sappl.   II.   65.   Cevapoviö  CataL   p.   319. 

Mjesec  Djevice  Marie  razmishljanja  poboxna.    U  Dubro- 

vniku  1734,  8^  84  str. 

Im  Franciskaner-Kloster  zu  Vukovar. 

Fllipa  LazlriGha  iz  OecUeiJe  (1741  f{.)  Koristan  nauk  di- 

lovati  moUtvu  od  pameti, 

Fllipa  Laztrieha  iz  Oeehieije  Kratak  nacsin  csiniti  put  krixa. 
U  Rimu  1758.  16^.  35  str. 
Epit.  vet.  prov.  Bosn. 

P.Stepliaili  TillOT(^m.  1747)DeSalutatione  nomine  Jesu  libdlus. 
Cevapovii  Catal.  p.  319.    Ungewiss,  ob  in  illyr.  Sprache. 

Put  krixa.  U  Mlecim  1747.  W.  52  str. 

Uvodjenje  u  xivot  bogoljubni,  shxeno  od  s.  Franc,  od 
SaleSj  a  prineseno  u  Slovinski  jezik  po  iTa  ADgeli  popu  Dubro- 
vacskomu  (vor  1750). 

Stulli.  Horanyi  N.  Mem.  I.  96.  Eine  Uebersetzung  der 
bekannten  Philothea  des  h.  Franz  von  Sales. 

Crisostomo  CleseOTicIl'a  (um  1750  ?)  VerscMedene  Andachts- 
büchlcin^  gedruckt  in  Ragusa. 

Keines  derselben  macht  Appendini  namhaft  II.  305. 

0.  Jerolima  FiltpoTidui  iz  Rane  (1750  ff.)  Put  krixa. 
Elegantissimae  instructiones  &  meditationes  exercendi  viam 
cracis.  Occbievia.  Horanyi  III.  142. 
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Kraiko  tstamacsetye  eapovidi  uprave  S.  0.  Francisca.  Petar 
FilipOTieh.  ü  Mlecim  1750.  16\  58  str. 

T.  Lncae  Csllicb  (1740  —  1760)  Reda  via  ad  coelum. 
Budae  12«. 

Ob  illyrisch,  wird  nirgends  gesagt  Occhievia.  Horanyi  1. 449. 

Cljoro  Grlslc's  (st.  17C2)  11  penitente  istruito  del  Segneri, 
ins  Ulyrisclie  übersetzt  und  ungedruckt. 

Appendini  II.  305  ^Bazlicsna  duhovna  rukopisna  ura- 
djenja."*  StuUi. 

Nauk  novoga  ispavidnika.  U  Mlecim  1754.  16\  95  str. 

Rrisvete  obitelji  shaeanje  i  probudjenje  hogoljuhstva  pram 
Isusu,  Marti  i  sv.  Josipu,  po  Joslpa  BanOTCa  Reda  sv.  Franc, 
derx.  SS.  Odkup.    U  Mlecih  1759.  8\  106  str. 

(Inhalt  unbekannt). 

Ispüanja  svarhu  s.  Roda.  Joslp  Banorac.  U  Jakinu  1764. 
X2®.  20J^  Str. 

Blagoslav  odpolja  i  gaklinjanja  zlt  vremend.  Joslp  BanoTac. 
U  Jakinu  1767.  12"".  364  str. 

Primoguchi  i  sardce  nadvladajuchi  uzroci  s  krtpostnimi 
podgomochima  za  Ijubiti  Gospodina  Isukarsta  Spnsitelja  na- 
shega  sa  svim  sardcem,  sa  svom  dushom  i  sa  svom  jakostju, 
najprie  u  Francuski,  posli  u  Nimacski  jezik  na  svitlo  dati^ 
a  sada  u  Flliricski  iliti  Slavonski  prinesheni  i  s  razlicsitima 
nauci  i  pripovistma  iliti  izgledi  uzmloxani  i  ohilatie  istomacseni 
po  Antann  KanixUcha  Druxhe  Isusove  Misniku.  U  Zagrebu  od 
Kajet.  Franc.  Härl  1760.  8\  270  str. 

Jezgro  istomacsenja  spasenja  Jcarstianskoga.  Frane  Matich. 
U  Mlecih  1762.  12"".  107  str. 

übqjstvo  dusce  razloxite.  ü  Jakinu  po  F.  Ferri  1763.  $®, 
48  Str. 

(M.  Cop.) 
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Razmiscljafga  harstianska.  Llka  TlaÜBllrofieh.    U  Mlecim 

1765.  12\  70  Str. 

Njdioliko    duhovnich  uradjenjd    0.   PMra   KnexeTieha    iz 
KnifM,  Franceskana  (um  1765). 
StuUi. 

Put  krixa  po  iTana  AntODa  Nenadlcho  Namiestniku  abche- 
nomu  od  Kotora  (um  1768). 
Stulli. 

Upravljanje  griscnika  k  hogu,  to  jest  kako  se  griscnit  po 
Sakramentu  pokore  i  pricesctjetija  upravlja  k  hogu^  nauk  od  ve- 
lilce  koristi,  dat  na  svitlost  po  jedtwm  redovniku  xeljnu  spctser^a 
karstjanskoga.  ü  Mletcih  po  Ant.  Bassanesu  1768.  8^.  139  str. 

Knixica  duhovna  u  csetiri  dili  rdzdiJjena  i  sloxena  iz 
mnogih  knixica  od  Otci  Missionari  Druxbe  Isusove  Hicskoga 
kolleja  na  sluxbu  blixtiih  slav.  Biskupii.  ü  Ternavi  typ.  Soc. 
Jesu  1768.  12\  96  str. 

0.  Lodovlka  Radicba  Francesk.  Dubrov.  Rukolisti  duhovni. 
(Manuale  spirituale).  Gedruckt  zu  Livorno  1776. 
Stulli.  Appendini  IL  304—305. 

Rc^mishljanja  bogoljubna  s.  Bonaventure  Kardinala  i  na- 
ucsitelja  Serafinskoga  sverhu  muJce  i  smerti  Gospodina  naskega 
Isukerstn  i  otajstvi  odkupljcfia  naroda  csovicsanskoga^  istima 
nadostavljena  muka  i  pUics  majke  njegove^  uredno  za  pivcnye 
sloxena,  koja  za  duliovno  bogoljubnih  zabavljenje  0.  Fra  Ivan 
Telikanovieb,  reda  s.  o.  Franc.,  na  svitlost  etc.  ü  Osiku  1776. 
6^  J^lO  Str. 

Catal.  Sz^ch^ny.  SuppL  II.  541. 

Regulae  S,  Francisci,  idiomate  shivonico  pro  laicis  a  P. 
Joanne  TellkanoriGh.  Essekini  16\ 

Samogovorenja  iliti  dushevni  razgovori  sv.  Äugustina,  pri- 
nesheno  iz  Lantinsicog  u  Illiricski  jexik  god.  1778  po  Oteu 
Fr.  Petra  MandiUchn.  TJ  Osiku  1779.  8^  175  str. 
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ZJprava  mlogokorisna  ispovidnika.  Mate  Zorlcslch.  U  Mkcih 
1781.-  1%\  lU  Str. 

Sarce  prisveto  Isusovo  razgledano  gcdjubjeno  etc.  po  To- 
niasa  Masheranl.  ü  Bnedeh  1783.  8\  375  str. 

IViprava  na  ispovjes  i  pricsesdjenje  s  nacsinom  podobniem 
ea  csut  bogoljubno  s.  missu,  i  raslike  molüve,  po  D.  Boija  Sala- 
ticbv.  Bagma  nella  statnp.  di  Carlo  Antonio  Occhi  1783.  8^.  272 
Str.  —  2.  Ausg.  TJ Duhrovniku  po  Ant.  Martekini  1805. 16\231str. 

Ciiaillliaria  llattei  Hess  einige  AndacMsbüchery  die  Appendini 
weiter  nicht  namhaft  macht,  in  illyriscJier  Prosa  vor  1788  drucken. 

Appendini  II.  304.  Mattei  war  ein  gründlicher  Kenner  der 
illyrisdien  Sprache ;  indess  wird  in  seinen  Schriften  der  zu  häu- 
fige Gebrauch  seltener  oder  veralteter  Wörter  getadelt 

Regula  tretoga  Reda  8.  0.  Franciska  za  provinciu  od 
Daltnacie  na  slavu  Isusa,  Marie,  8.  0.  FrancisJca,  prinesena  iz 
Talianskoga  na  jazik  Slovuiski  po  M.  P.  0.  F.  Anlonil  Jura- 
nicbll  pridajuchi  nike  tnolitve  etc.  ü  Rimu  po  Ant.  Fulgoni 
1788.  12«.  256  Str. 

Sitje  carkovno,  opomene  onim,  koji  su  od  boga  zvani 
ea  dobro  zagarlüi  ga  i  za  u  istomu  dostojno  xiviti,  od  priposct. 
G.  iTana  Josipa  Paolofieha  Laesicba.  U  Mlecih  kod  Dominika 
Pompeata  1788.  8\  76  str. 

Petar  Basi6's  Zwei  religiöse  Bächlein,  gedruckt  zw. 
1785—1800. 

Appendini  U.  301.  Eines  davon  ist  Katechismus  (Dottrina 
cristiana),  wahrscheinlich  jener  vom  J.  1783. 

Utishenje  oxalostjenih  u  sedam  pokornih  pisamd  krdija 
Davida  iztomacseno,  u  toliko  promishljanjd  s  nikima  od  csiste 
\jtibavi  boxje  i  iskernjega  molitvama  zaderxano  i  u  nacsinu  sehe 
od  kuxne   otrove  priuzderxati,  sloxeno  od  Gergoni  PeslltaUeha, 

dafaük.  LiteratargMchiohte.  II.  Band.  17 
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s.   Fancishka  Serafinskvy   redovnika  ctc\    U  Budimti   s1<n\    kr. 
mudroshupshtine  1797.  8\  4  Bl.  Vorr.  und  248  S. 

Auf  die  Busspsalmen  folgt  die  Auslegung  derselben,  dann 
erbauliche  Betrachtungen  über  dieselben,  endlich  Gebete  und 
eine  kurze  Anleitung  fQr  Priester  über  das  Verhalten  znx  Pestzeit 

Iran  Slnlirs  (st  1804)  Von  der  Nachfolge  Christi  IV 
Bndier  des  Thomas  von  Kempen.  Hs. 

Die  üebersetzung  wird  von  Kennern  sehr  gelobt 

Pud  Jcrixa  u  JaJcinu  pritisnut,  i  ina  rukopisna  uradjenja 
popa  Glva  Slalll  Did/rovcsanina  (um  1800), 
StuUL  Appendiiii  II.   315. 

Püt  krixa.  0,  Fr,  Nikola  Vucsich.  U  Mccih  1802.  Vt\ 
141  Str. 

Vaga  vrimena  i  vilcovicsnosti,  to  jest  razlika  medju  vrime- 
nitim  i  vikovicsnim,  0.  P.  Ivana  Euzehie  Nieretnherga  D.  J. 
Misnika,  oäavna  iz  shpanjskog  jezika  na  taliatish\  a  sada  iz  ta- 
lianskoga  na  illiricski  pritieshemt,  za  duhovnu  korist  svega  na- 
roda  i  ponwc  duhn-nih  pnpovidaocd^  po  Irano  Marevicho  Kanon. 
Pecsuj.  etc.  ü  OsUcH  slovi  Ivnna  Martina  Divalt  1803.  8^. 
Knjiga  L  90,  IL  100,  IIL  r,8,  IV,  nH  str. 

Verfasst  im  J.  1791. 

Priprava  duhovna  za  bogoljuhno  pri^tnpit  na  s.  Sakra- 
mente od  isporjcati  i  pricsesctjcnja  i  drt^ga  djela  krepostt  kar- 
stjanskich^  za  utjehu  i  razgovor  duscd  bogoljuhnieh.  U  Dubrov- 
niku  po  AtU.  Martekini  1804,  W^\  4  Bogen. 

Na  slavu  i^risvete  i  ncrazdjclene  Troice  Oca  Sina  i  Duha  sve- 
tvga,  i  na  csast  prksistc  Bogorodicc  vazda  djcve  Marie,  S.  Vlasi 
i  SV  ich  svetacä^  ovu  kniga  svemu  Vuhrovacskonm  shipii  po- 
Jdanja  D.  Toma  Ivanovich  pop  Dithrorcsanin.  U  Dubrovniku  po 
Aid.  Marirkini  1804.  4".  .2:1  Bogen. 
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Blago  SS,  prosdenji  bogoljvbnofja  skupa  nlüi  druxie  pri- 
svetog  snrdca  G.  N.  J.,  po  dopusctenju  s.  o.  Pape  Pia  VIL 
s  nadostavljenjem  prthogoljuhnih  raznmdjanji,  tnoUtvam  i  dru- 
gim  hagoljubstvima  prama  istom  prisrctom  sardcu  nzdarxanim 
u  devetid,  prineseno  od  slovosloxja  i  izgavaratija  Diibrovacskoga 
na  bistro  slavosloxje  i  kgovaranje  Dalmatmsko  po  misniku 
2).  R.  RiardoYicha  darx.  SpläsJce.  U  Splüu  u  sctampariß  Ivana 
DemarcM  1814. 

Misto  od  ocsistenjüy  to  jest  jjurgatv^^'ium  pohoxtwsti  xwih 
otvoreHy  iliti  Icratho  svagdnshnje  ohvershivanje  za  pomochi  duslie 
purgatoriuma.  Francuski  najpervo  na  svitlo  danoy  siotim  paJco 
po  nikojem  pra$na  istima  dushama  poboznomu  niisnihu  u  Tor 
liansko  u  Rimu  godine  1805  prinesh^no,  popraoito,  i  u  red 
mlogo  bolji^  zaderxavshi  ipak  pervu  podobii,  privedeno^  a  naj- 
poslam  iz  riniskoga  na  svitlo  davanja  LX  u  latinski,  i  iz  ovog 
u  IlliricsJci  jezilc  priokrenuto,  ü  Osihi  stov.  bashtinilcd  (Iv.  MarL) 
DimU  1810.  16\  24:  str. 

Kratho  tM^escbar^e  o  pravoj  ispovjesti  i  pricsesctef^  diece 
nude,  iz  Taliamkoga  Slovinski  prineseno  ^  drugo  priHscte^je, 
U  Dubravniku  po  Ant.  M»rtehini  1816.  16\  4  Bogen. 

Put  Marianski  na  Bistricu  k  csudnovitomu  kipu  Marie 
Bistricske  u  slavnom  kraljestvu  Horvaclcomu,  s  ispisanjem  po- 
cseOca  uzdignute  kod  kipa  övoga  poboxnosti.  Na  sviäasi  dato 
po  AnlDDU  Mihaly  u  Gymn.  Poxeshkonm  shkobA  gramm.  jubü. 

Prof.   TJ  Varnxdinu  kod  Janusha  Samf/üla  1822.  8^.  56  str. 

Put  prisvetöga  krixa  iliti  poboofni  kersi^anin  prid  14  sto- 
jalishti  nmku  Isusovu  promishljaje   i  Istisu  sebe  priparmsi^^ 
s  molitvicamiy  promishljavanjem,  Utaniami  i  pismicom  xdlostfwm. 
ü  Osikii  (vor  1830). 

^Ujedk^ev^e  u  poboxno  drusiUvo  prisvetoga  serdoa  Isuso- 
vog.  U  Osiku  (vor  1830.) 

17* 
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Vjescbanje  %  nacsin  pomolnikam  za  stecht  prosctei^e  go' 
diecta  svetoga.  U  Dubrovnilcu  po  Äni,  Martekini  1826. 16^.  1  Bog, 

SaJcupljenje  ragUcsüih  eabaväj  u  kcjim  se  uedarxe  rcuh- 
miscljanja  duhovna  svarhu  istind  vikavüih,  eabave  juiarnje  i  ve- 
csemje  s  upravam  odluke,  nacsin  za  dobro  se  ispoviditi  i  pri- 
csestUi  s  razmiscljavaf^em  i  zafalam%  pomdkovat^e  za  csasiüi 
B.  D.  M.  Skupljeno  iprineseno  u  Slovinski  jezik  ig  Talianskoga 
po  jednonm  misniku  od  skupa  s.  Filippa.  U  l^liiu  po  Ivanu 
Ant.  Piperata  i  sinu  1829. 

Marüma  Jaieha  Od  naslidovanja  Isukarsta  kn.  IV.  Rkp. 
Das  bekannte  Buch  des  Thomas  von  Kempen. 


cc  Gebeibttchcr. 

Officium  B.  V.  M,^  in  illiryscher  üeiersetzung,  auf  Per^ 
gament  aus  dem  XIV.  Jahrh.  in  der  Bibliothek  zu  Ragusa, 

Hr.  Prof.  A.  Kucharski  fand  diese  ragusanisch-illyrische 
Handschrift  während  seines  Aufenthalts  in  Ragusa  auf  der  dor- 
tigen Bibliothek.  Sie  ist  sehr  schön  geschrieben.  Einige  Psalmen 
sind  darin  mit  andern  Uebersetzungen  zu  vergleichen.  M.  Ku- 
nitsch's  Bericht  in  der  Garteuzeit  1830.   N.  28. 

Officium   8.   Hierongmiy    quod    ülyrico    idiomate   donavU 
F.  Angeu  Hartinea  Ord.  Praed.  (um  1520). 
Farlati  Illyr.   sacr.   VI.    17. 

Molitva  sloxena  po  Anton   Vniliesleha  ArkUnskupu  Ostre- 
gonskamu  (um  1550). 
Stnlli. 

Libellus  Kalendarium,  oßcia  S.  V.  Mariae,  s.  Orucisy 
8.  Spiritus,  mortuarum,  Septem  PscJmos  poenitentiales,  litanias 
omnium  Sanctorufln  et  alias  preces  continens.  Venäiis  a.  1571. 12^. 
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Mit  der  bosnisch-cyrillischen  Bukvica  gedruckt.  Auf  den 
gewöhnlichen,  die  Namen  der  in  der  römisch-katholischen  Kirche 
verehrten  Heiligen  enthaltenden  Kalender  folgt  zuerst  auf  einem 
Blatt  das  Alphabet,  dann  das  Ave  Maria  (3ApaBa  MapHia  mh- 
aocTH  n8Ha)  und  das  Vaterunser:  oqe  namB,  koh  lecH  Ha  ne- 
ÖecHex  —  H  HEJiOHu  Hacb  (d;^t>  sjia.  AMeiiB.  Drei  Blatt  weiter 
steht  eine  andere  Formel  des  Vaterunser,  welche  des  Ausdrucks 
jHsafiaro  (xovi^qov)  wegen  die  griechisch-slawische  heissen  kann, 
und  in  welcher  insbesondere  die  Wörter  HacHTH  nacb  statt  na- 
om^HBiH  auffallen.  Der  unwissende  Herausgeber  verwechselte 
nämlich  die  Sylbe  hhh  mit  dem  Pronomen  hu  oder  nacB^  und 
naosm,  mit  nacHTH.  Am  Ende  des  Buches  werden  Drucker,  Druck- 
ort und  Jahrszahl  also  angegeben :  m;aHnaHO  h  fionenHex.  HasoOB. 
Aie  6apoMB.  h  a6poxo  copco.  ESHsnano.  aia  cena.  Ai^Jia.  CKajia. 
H  ^.  h.  0  a.  Mit  dem  Zeichen  der  Leiter  (insigni  scale)ist  auch 
das  Titelblatt  geziert,  auf  welchem  man  unten  liest :  M.  D.  LXXI. 
Ein  Ex.  dieses  überaus  seltenen  Büchleins  wird  auf  der  kais. 
Hofbibliothek  in  Wien  aufbewahrt  Vgl.  Dobrowsky  Instit.  1.  slav. 
p.  XLIV-LXV. 

Rosario  s.  druxbom  prislavnoga  imena  Ismova  etc.,  slo- 
xeno  po  Arkangela  GneseÜcha  Dominikanu  Vlastel.  Dubrov.  In 
Roma  presse  il  Bonfadino  1597.  4^. 

Dellabella.  Horanyi.  IL  40.  („Rossario  precsiste  (^evice 
Marie,  i.  e.  de  confraternitate  nominis  dei  &  rosario  B.  V.  M.") 
Appendini  H.  302.  (Bei  letzterem  sind:  Rosario  della  B.  Vergine, 
und :  Sul  nome  di  Gesü,  zwei  besondere  Werkchen).  Stolli.  Auch 
nach  Farlati  sind  es  zwei  besondere  Schriften:,  scripsit  Illyrica 
lingua  de  confraternitate  Hominis  Dei  et  Rosario  B.  Mariae,  item 
libellum  alium  de  Rosario.  Farlati  VL  19. 

Sigismondi  Glorgi  Orazioni  cPunpenäente  contritOy  illyrisch 
und  italienisch.  Gedruckt  in  Born  bei  Zanetti  1611. 
Appendini  IL  323. 

Rafaele  GozzI  Uffizio  dello  Spirito  Santo  e  deUa  S.  Oroce, 
ülyrischy  gedruckt  1638, 
Appendini  IL  303. 
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MoJitvf  kntvlicsnmhe  iz  Djncskoga  ti  Wirvatski  jezik  isto- 
macsme  po  O.  AMana  TditeBoriehn  Franceskanu  (um  16S9), 
StuIIi. 

Pietro  Tomaso  ßogascini  (Bogasctnorieh)  Libretto  dipreghierc 
u  8,  Antonio,  e  ruffizio  lllirico  di  S,  Giuseppe,  di  8.  Bene- 
detto.  In  Fadova  presso  Giuseppe  S(trdi  1685.  Luffizio  di  S.  Do- 
menico  etc.  Eh,  1686, 

Appendini  II.  240.  Stulli.  Horanyi  N.  M.  I.  502—503. 

Officsice  B.  D.  Marie,  po  0.  Igliaell  AqaHini  DonUn.  Du- 
brovcs.  Venetiis  per  Dominic,  Milochum  1689. 

Offieium  nwrtuonim  cum  officio  S.  P,  Dofninici.  —  Offi- 
csice S.  Donüniku  jw  Ififliacill  Aqailini  etc.  Venet.  ap.  Dom.  Mi- 
locJium  1690. 

Horanyi  N.  M.  L  178.  StuIIi, 

Officsice  B,  D,  Marie  po  0,  Bemarda  8orga   Benvdiktinu 
Vlastelinu  Dohrovacskomu.  In  Colonia  1693. 
Stulli.  Appendini  II.   304. 

Diverse  OrtUumi  e  divotioni.  Gedruckt  eu  Venedig  vor  1705. 
Mandaljena  1705. 

Officij  Blruene  Divice  Mari^  (Offizio  della  Beatissima 
Vergine).  Uarvaschi.  Gedruckt  zu  Venedig  vor  1705.  Pr.  1  L. 
10  Soldi. 

Mandaljena  1705.  Katarina  1709. 

Letfinie  Gospe  fLitnmp  f^plla   Madonmi).  Gedruckt  zu  Ve- 
nedig n>r  ]7*i:l,  Pr.  :i  Soldi 
A   a.  0. 


Officij   b-vetoya  Äntonu   od  Fadue.     Gedruckt  zu  Vcnedvj 
vor  1709.  Pr.  14  Soldl 
Katarina  1709. 

Ukazanje  vridnosti  ruzctria  avetoga,  i  aUystva  od  prisve-: 
toga  ruzaria  istumacsena  (Bosnrio  della  Madonna).  Gedruckt 
zu  Venedig  vor  1705.  Fr.  10  SoldL 

Mandaljena  1705.  Katarina  1709. 

Offidi  od  nedilje  svete  »ajedno  s  muhmn  po  MtUiUy  Luki, 
Marhu  i  Ivanu,  i  s  osialimi  mtditvami  u  vdiki  petak  etc.^  pri- 
fheseno  po  D.  Anlono  koi  b-e  Boxin  zovisce,  od  sela  Jezara^  otoka 
MarterOy  Kotara  Sebemka,  darx,  Dalm.  In  Venetia  si  vende 
da  Bortolo  Occhi  1704.  10'\  302  str. 

Ein«  üebersetzung  der  Hebdoniada  sancta.  lu  dem  Occhi- 
schen  Catalog  bei  Mandaljena  1705  und  Katarina  1709  wird 
dieses  Buch  also  angeführt:  Officij  velike  uedilje  (Officio  della 
settimana  santaj  Harvaschi.  Pr.  1  L.  4  Soldi. 

Fodkripljetije  umiruchich  au  dobro  i  soeto  pocJii  u  milosti 
hoTJoj  s  ovoga  svita,  istumacseno,  shipljeno  i  nadostavtjeno  po 
D.  Loci  Terzfcho  Fopu  od  skupsctine  S.  Filixm  Neria  Bistcsnnink 
etc.  In  Venetia  si  vende  da  Bortolo  Occhi  1704.  8^.  368  str. 
(Catal.  Szech^ny.  pag.  375.)  —  N.  Ä.  Fodkriplj&nje  umiruchih 
etc.  iztomacseno  i  skupljeno  pria  po  Bon  Lud  Terzicho,  koje  da 
holje  i  upraffnje  izgovara  w  Harvmki  jezik,  popravi  ipristampa 
po  Ocu  F.  Fra  Bernardinu  Paalovieha  iz  Bubrovacske  Barxave. 
ü  Mledh  po  B.  Occhi  1747.  12"".  324  str.  ~  U  Mecih  1800. 
12"".  324  Str. 

Stolli.  Katarina  1709. 

Ivan    Drazic'S    Gehet   des    Frinzen   Eugen,    ins   Hhjrische 
übersetzt  und  gedruckt  zu  Frag  1713. 
Appendini  II,  251. 

Fribogoljuhne  nioUtve,  zgovarajuche  pervo  i  po  dospitku 
misse,  iz  missala  Bimskoga  etc.,  po  D.  IvaBtt  Kraljicllll  od  Otoka 
Vtjskoga,  U  Brncih  1724.  8'\  96  str. 
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Duhovno  „netncjse  zaboravü  od  tnene,^  iliti  hnjixica  molit" 
venay  hqja  se  zove  put  nebeshi  iz  razlicsUih  jezikd  i  hnjixica 
izabrana  i  u  jedno  sastavüa  po  AnUlllll  JosipB  KDezoTichll  eic. 
U  Buditnu  kod  Veronike  NoUensteinin  udovice  1746y  Ä®.  794  str. 
—  N.  A,  U  Buditnu  —  (sada  holje  popravljena  drugi  put  na 
svülost  izlazi)  —  1818.  8\  Xir+637  str.  (Unter  dem  Titel: 
Molitvena  hniga  pod  imenom  put  nebesJei). 

0.  Jerollna  Liporcsieka  (um  1750)  Stazica  nebeska.  8^. 
Gebetbuch.  Horanyi  IL  487.   Cevapovi^  Gatal.  p.   320. 

Statiza  duhavna  xivota  vikovicsnjega  od  razUcsitih  hogo^ 
Ijuhnih  molitvd  ucsinjena,  po  kojoj  putnici  bogoljubno  puiujuchi 
po  ovoj  dolini  od  suzd  mogu  laiko  svladaii  nepriatelje  dushe^ 
i  8  velikim  plodom  molechi  sväki  dan  uputiti  se  u  slavu  kra- 
Ijestva  n^eskoga.  U  Budimu  po  Leopoldi  Franceshku  Lande-- 
reru  1755. 

P.  Hieroiyni  Lfporesieh  a  Poxega  De  modo  SS.  Triniiati 
laudes  persolvendi  (hymni  variaeque  preces  ad  orandum  SS.  Tri- 
mtatem^  ülyrice)  a.  1750, 

Horanyi  IL  487.  Csevapovich  1.  c. 

Laeae  Maragich  (1681—1754)  Ord.  S.  Franc.  Liberprecum 
iUjfrice. 

Horanyi  U.  297. 

Duhovne  meruice  iliti  malene  molitvice  od  vecke  kt^ige 
„dühovne  hrane**  Ijubeznivo  odkinjene  i  kerschanskoj  dicsici 
serdceno  priporucsene  po  JoriOo  Moliebll  (sie)  drushtva  Isuso- 
voga  misniku,  misionaru  apostolskomu.  Pritisk.  u  Presborku  po 
Ivanu  Mahalju  Landereru  1758.  —  ä.  Ausg.  U  Budimu  1818.  8^. 

Bogoljubstvo  na  pofihtenje  s.  Franceska  Scwerie  Druxbe 
Isusove  Indianskoga  aposhtola  i  sveta  csudotvorca,  s  pomochom 
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priposhtovanoga   G.   Ivana  Paacy  na  svülost  dano.     U  Ternavi 
1759.  17\  260  Str. 
(Th.  M.) 

Utocsiscte  blaxencj  Divici  Marti  ugodno  i  prietno  a  nami 
vele  koristno  i  potrü)ito^  na  pocstenje  Qospe  Almacshe,  majke 
ad  utocsiscta  nassvane,  po  AnUuia  Kanfxlicha  Druxbe  Isusove 
misniku.  U  Mnecih  pritiskano  od  Antona  Bossanessa  1759, 
X2^  873  Str. 

NjehoUho  duhovnieh  zäbavd  0.  Bemarda  Züzzeri  Jesuvüa 
Dubrovcsanina  (darunter  die  neuntägige  Andacht  fwr  den  heil. 
Blasius,  anonym),  vor  1762. 

Stiilli.  Appendini  II.  305. 

Nacsin  pravi  moliti  Boga.  Petar  Jurlch.  TJ  Mkcim  1763. 
12\  166  Str. 

Osmina  dilova^ja  duhovnoga.  Mate  Zorlesich.  U  Jakinu 
1765.  12^.  160  Str. 

Fomoch  svagdanja  duscä  od  purgaioria.  U  Mlecim  1765. 
12"".  7^  Str. 

Osmina  redavnicska.  Petar  KnezeTlch.  U  Mlecih  1766. 
12^  396  Str. 

Bogo^fubnost  moUtvena  na  poshtenje  prisvete  Trojice  jedi- 
noga  Boga,  blaxene  divice  Marie  i  svetih  s  razlicsitimi  naudma 
i  istomacsenjem  svetih  obicsajd  cerkvenih  shxena,  i  prilca»ana 
s.  Älaisii  etc,  od  AntUia  Kanlxlicha.  U  Ternavi  1766,  S"".  580 
Str.  —  2.  Ausg.  U  Budimu  1794.  8^  XVII+580  str.  — 
3.  Ausgabe.  U  Bt4dimu  slov.  Jcr.  mudroshupsht,  1813.  8^. 
XXXII+564  Str.  —  U  Zadru  po  Ant.  Lud.  BaUara  (1800  ff.) 
16\  644  Str. 
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Devetica  s,  Paskaln  Bailona,  U  Mlecim  1767.  16^,  24  str. 
StuIIi. 

Blagosov  od  poglia  i  zakliyniagnia  zln  vremend,  u  ^ttiri 
dilla  razdiglieni,  veoma  hripostni  i  moglmchi  suprot  svakoj  xi- 
vini  sckodlivoj  i  vlc^tima  ajerskiimy  dati  na  svülast  za  sluxlm 
misnikd  shvinskü  po  0.  F.  Banorezil,  pripovidaocu  reda  &  0. 
Franciaka.  ü  Jakitm  1767,  po  Petru  FerrL 

Casop.  Öesk.  Mus.  1851.  sv.  II.  str.  56. 

Emerlei  Pavleh  Ord.  &  Franc  Liber  precum  seledarum 
intersertis  pii$  quämsdam  hymnis,  illyrico  idiomcUe,  (Budae) 
1769.  Ö^ 

Horanyi  III.  50. 

Marianska  devetina  iliti  deoetodnevno  bogoljubstoo.  (S.  h) 
1769.  16"". 

Im  Franziskaner-Kloster  zu  Vukovar. 

Pisnie  i  molitve  za  vojnike,  s  priloxenim  kratkim  naukoni 
kerstjatiskim,  na  najiishnju  zapoved  Njih  c.  kr.  Velicsanstva 
Marie  Terezie.  U  Zagrehu  1770,    W.  16  str. 

Deveterodnevje  na  csast  prisvetoga  sardca  Krista  u  MUcieh 
uslovotjescte^w,  i  ine  duhovne  rukopisne  radnje,  po  0.  iTanB 
Mattei  Jesumtu  Duhrovcsaninu  (v(/r  1788). 

Stulli. 

Osetiri  pUomje^  to  jesi  Boxickna,  Vodokarsina,  Vazmena 
i  MaHacska,  i  druge  talsejer  tri  velike  svete  fheditje,  to  jest 
csetvartka  vecsere  Gospodinove^  Velikoga  petka  i  Subote,  isto- 
macsene  ig  Latinskoga  u  Harvatski  jeeik.  U  Mnetke  kod  Sei- 
muna  Oordella  1794.  4\  102  str. 

Ohicsajne  fHfjJitve  nn  posJdenje  svetih  odvitnikd  od  kuge. 
U  Budimu  (s.  a.)  12'\ 
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Bogoljubstva  jednoya  herstjanimi   i   njegova  ükemjeya  za 
svagdanju  sluxbu.  ü  Budimu  (vor  1799)  8*\  72  str. 
Oft  aufgelegt  Gebete,  Lieder. 

O/fkske  B.  D.  Marie  po  MUia  DragidieTieka  Franceskanu 
ig  Vergorca, 

Stulli.  —  Gehört  wahrscheinlich  in  ein  früheres  Zeitalter 
hinauf. 

iTan  Stolli's  Neuntägige  Andacht  für  den  L  Joseph  Ka- 
lasaniius^  gedruckt  um  1800. 

Appendini  IL  315.  Er  nennt  diese  Uebersetzug  elegant  und 
lobt  des  Yfs.  tiefe  Kenntniss  des  Illyrischen. 

Malena  knjixica  molitvena.  U  Osiku  1802. 

Novena  i  pjesan  za  svetoga  Boxicha.  U  Dubrovniku  po 
Antunu  Martekini  1804.  16\  1  Bog. 

Molitva  sedam  bolesti  blaxene  djevice  Marie  S.  G.  J.  Pri- 
tiskano  u  Dubrovniku  po  Ant.  Martekini  1804.  16\  1  Bog. 

Slawonische  Kirchengebete.  Agram  1807. 
Dobrowsky's  Slovanka  L  253. 

Svagdanja  smerti  uspomena  i  molitve  za  dobiti  dobru  smert 
(po  Karli  Paviebu^.  U  Budimu  slov.  kr.  mudroskupshtine  1808. 
12^  36  Str. 

Nauk  od  oj^roshte^ja  u  obchinu  i  odjubiUuma  osobito  s 
pridavkom  od  molitaivä,  na  zapovid  i  troshkom  G.  Bmerika  Karle 
Baffaye  Bisk.  Bosan.  i  Srim.  etc.,  izdan  za  ubavistiti  svoje 
stado  od  proglashenog  jubilea  (po  Karli  PaTicbo^.  U  Osiku  slov. 
Divaldovima  1826.  8"^.  98  str. 
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MolUvefia  knjiga  kljuca  raja  fiebeskoga  najsvana,  u  Icojoj 
se  mloge  knpostne  molitve  za  sluxenje  bogoljubnih  Jierstjand  na- 
hode,  sada  pervt  put  na  svetlo  dana  po  A.  N.  (Antniia  Nagy). 
U  Budimu  slov.  kr.  mudroskupshtine  1818.  12^.  290  str. 

Malena  hnjtxka  molUvena,  u  hjjaj  gaderxaju  se  molUve 
jutarnje  i  vecsemje,  k  poboxnomu  slushanju  s,  misse,  k  pravoj 
ispovidi  i  dostojnoj  pricsesti  s  mlogima  litaniama  ga  xive 
i  mertve  vele  koristne.  U  Budimu  slov.  kr.  mudroskupshtine 
1818.  8\  —  N.  Ausg.  U  Budimu  itd.  1829.  18\  234  str. 

Vinac  angjeoski,  to  jest  bogoljubne  molitve  i  pisme,  koje 
se  u  razlicsiiih  prigodah  duhovnog  i  cei^kvetiog  obsluxavanja 
priko  godine  moliti  i  pimti  mogu,  za  vechu  slavu  boxju,  uznüo^ 
xanje  bogoljubstva  i  usluxenje  virnih  kerstjand  na  svitlost  da 
po  mojom  troshkom  IgDaele  B^Jay  G.  M.  ü  Peshti  slov.  Ivana 
Thome  od  Trattner  1821,  8\  326  str. 

Poboxnost  k  boxanstvenomu  serdcu  Isusa  spasitaija  na- 
shega,  kano  ujedinjenje  s  svima  pravovirnima,  na  duhovnu  hasnu 
xivih  i  mertvih,  s  nalogima  s.  oproshtenji  od  stolice  apostolske 
nadiljena.  ü  Rimu  1790  podignuta,  sada  po  cilom  kerstjanskom 
svitu  razsldrita,  u  Slnvonski  jezik  prinesJiena  (po  Irana  DTiJak 
Kanon,  i  Karoln  RadlnoTich  SS.  Theol.  Doct.),  s  nwlitvami  ijednim 
pridavkom  na  svitlo  dana  od  priuzvish.  G.  Maxim.  Verhovacz 
Bisk.  Zagr.  ü  Zagrebu  u  slovotiski  Franca  Suppan  1827.  12\ 
81  Str. 

Aus  dem  Kroatischen  des  Th.  Miklou§i£  ins  Slawonische 
übersetzt 

BogoljubnoSy   koja  se  diluje  u  petak   veliki   od  18.  do  21. 

ure,  na  ispomenu  od  tri  ure,   u  koje  visje  Jesus  na  krixu  izdi- 

sajuchi  za  nasce  spasenje,  sloxena  i   istomacsena  u   Slovifiski 

jezik  po  D.  Slmn  Trosanf  Dubrov.  Kanon,  svet  Jerolima  u  Rimu. 

ü  DubrovniJcu  po  Ant.  Mariekini  1828.  12^.  5  Bogen. 

Deväinja  u  bogonUlnieh  zahavah  provedena^  na  podobno 
pripravljenje  k  blagdanu  S.  Fatriarke  Franceska  tri  reda  gla- 
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soslavnoga  otca  i  izvoditelja  uputjenja  sviem  duscam  etc.,  pri- 
stavljaju  se  na  svarsi  razlicieh  svetacä  pjesm.  ü  Dubrovniku 
po  Ant.  Martehini  1828.  8^.  6  Bogen. 


8.  Theologische  Miscellen ;  unbesümmte  Schriften. 

Würtembergische  Kirchenordnnng,  kroatisch  (d.  i.  illyrisch) 
mit  lateinischer  Schrifl,  von  Anlon  Dalmatin  und  Stjepan  Istrlanin. 
Tübingen  1564.  S«. 

Ein  Ex.  dieses  seltenen  Büchleins  besitzt  die  kön.  Bibli- 
othek zu  Dresden.  Dasselbe  wurde  auch  mit  glagolitischen  Let- 
tern gedruckt  Schnurrer  Slaw.  Bücherdr.  S.  110.  Dobrowsky's 
Slavin  S.  135.  Kopitar's  Gram.  S.  448. 

Bartole  Kaseicha  Kalendar  iz  missala  Rimskoga  („OaUn- 
dario  cd  penitenziere  apostolico„).  Romae  1640  typ.  congr.  de 
propag.  fide.  82.  str. 

Appendini  IL  253.  Dobrowsky's  Reise  nach  Schweden 
S.  24.  Eigentlich  ein  Theil  des  Rituals. 

Vaga  umerlog  csovika.  U  Budimu  slov.  kr.  mudroskup- 
shtine  1823.  «».  11  str. 
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IV. 
Eroatische  Literatur. 


B^ihenfolge  kroatischer  Schriftsteller. 


XVI.  JahrhmideH. 

MlbaU  Bneiö  (zw.  1564—1574)  ist  der  erste  mit  Sicher- 
heit nachzuweisende  Schriftsteller,  der  sich  in  seinen  Schriften 
der  kroatischen  Mundart  oder  der  im  heutigen  Provincialkroatien 
und  einigen  benachbarten  Districten  gebräuchlichen  gemeinen 
Volkssprache  bedient  hat.  Da  er  den  katholischen  Glauben  ver- 
lassen hatte  und  zum  Protestantismus  übertrat,  so  beginnt 
eigentlich  auch  in  Kroatien,  wie  in  Krain,  die  Epoche  der  Natio- 
nalliteratur mit  der  des  Protestantismus,  und  Truber's  Vorbild 
ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  ohne  Einwirkung  auf 
BuCld  und  seine  Gehilfen  geblieben.  Von  den  Lebensumständen 
dieses  Mannes  ist  wenig  bekannt.  Er  stammte  aus  einem  adeligen 
Geschlechte  und  war  zuerst  katholischer  Pfarrer  zu  Belica  auf 
der  Murinsel;  seine  Verwandten  Georg  und  Nicolaus  Buöiö  kom- 
men in  der  Reihe  der  agramer  Domherren  vor.  Darauf  trat 
derselbe  zum  Helvetischen  Glaubensbekenntnisse  ttber  und  ver- 
breitete dasselbe  unter  den  Kroaten  mit  Predigten  und  Schriften. 
Er  schrieb  wider  das  wirkliche  Vorhandensein  des  Leibes  Christi 
in  dem  Sacramente  des  h.  Abendmals  („contra  realem  praesentiam 
Corporis  Christi  in  Eucharistiae  sacramento**),  gab  einen  Kate- 
chismus, nach  einigen,  was  jedoch  zweifelhaft  ist,  ein  Neues 
Testament  und  andere  theologische  Bücher  in  kroatischer  Sprache 
heraus.  Die  Grafen  Zrinjski,  die  mächtigsten  Gönner  und  An- 
hänger des  Protestantismus,  hatten  nämlich  auf  Ansuchen  Bu£id's 
und  anderer  zu  Ned61i§£e  eine  kroatische  Buchdruckerei  errichtet, 
aus  der  sehr  viele  protestantisch-theologische  Bücher,  besonders 

gftfafflc.  LitoratnrgeBchichte.  U.  Band.  18 
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Katechismen  (auch  Verböczy's  Tripartitura,  von  PergoSic  ins  Kro- 
atische übersetzt,  1574)  erschienen  sind.  Der  eifrig  thätige  Bi- 
schof von  Agram,  Georg  Dra§kovi6,  der  erst  1563  von  dem 
tridentiner  Concilium  zurückgekehrt  und  von  Fünfkirchen  nach 
Agram  versetzt  worden  war,  arbeitete  indess  dem  Protestantismus 
in  Kroatien  aufs  kräftigste  entgegen.  Schon  im  J.  1569  finden 
wir,  dass  ihn  Papst  Pius  V.  wegen  seines  Eifers  in  Beförderung 
der  katholischen  Sache  („Studium  in  provehenda  re  catholica'') 
in  einem  eigenen  Schreiben  belobte.  Als  nun  dieser  den  Michael 
Bu(ic  durch  kanonische  Ermahnungen  nicht  beschwichtigen  konnte, 
berief  er  1574  eine  Synode,  anf  welcher  Bufci6  als  Apostat  ver- 
dammt, seinem  Werke  eine  Widerlegung  entgegengesetzt,  und 
die  wider  ihn  gefällte  Sentenz  dem  Kg.  Maximilian  zur  Bestä- 
tigung vorgelegt  wurde.  Die  Akten  dieser  merkwürdigen  Synode 
hat  der  Paulaner  P.  Venantius  Glavina  im  J.  1771  mit  Noten 
und  Corollarien  herausgegeben.  Maximilian  verfügte  indess  nichts 
widriges  gegen  Buäc,  vielmehr  schlug  die  protestantische  Reli- 
gion in  Steiermark,  Kärnten  und  Kroatien  immer  festere  Wur- 
zeln, bis  Ferdinand  II.  zur  Regierung  gelangte  und  die  neue 
Ijehre  in  diesen  Provinzen  mit  energischen  Mitteln  niederschlug. 
Die  letzten  Schicksale  Bu^ic's  sind  unbekannt  (EngePs  Gesch. 
von  Dalm.,  Kroat.  &  Slav.,  oder  IL  148,  aus  M.  Kferieliö  u.  J. 
Smendrovic  Collectio  Scriptorum  ex  Regno  Slavoniae,  Zagr.  1774. 
8^  Horanyi  N.  Mem.  I.  602—604). 

[Ueber  DraSkovic's  oberpricsterliches  Walten,  besonders 
seinen  wachsamen  und  energischen  Eifer  wider  die  in  Kroatien 
allmälig  eindringende  Reformation,  ist  Farlati  lUyricum  sacrum 
Bd.  V.  S.  539—545  nachzulesen.  Es  heiset  dort  z.  B.  „Totam 
dioecesim  peragravit,  ubique  pravas  opiniones,  quae  ex  finitimis 
regionibus  Lutheriana  peste  infectis  irrepserant,  ex  animis  ho- 
minum  penitus  evulsit  etc.  Quidam  e  Canonicis,  sive  instigante 
Dudichio,  qui  per  summum  dedecus  ordinis  episcopalis  ad  par- 
tes Lutherianas  defecerat,  sive  ea  spe  decepti,  quod  propediem 
fore  putabant,  ut  sedes  apostolica,  multorum  precibus  exorata, 
potestatem  nubendi  presbyteris  faceret,  uxorem  ducere  praeoc- 
cupaverant.  Saci  ilegi  et  cxecrandi  facinoris  ulciscendi  et  prorsus 
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a  clero  suo  eliminandi  vehementissimo  studio  exardescens,  nihil 
animadversionis  et  poenae  praetermitteDdum  censuit,  ut  cocnubia 
tarn  nefanda  dissolveret,  ac  ne  inposterum  fierent,  severissime 
caveret  ac  sanciret.  Quem  vero  ab  illicito  et  scelestissimo  con- 
cubitu  abducere  nou  potuit,  eum  sacerdotio  privatum  exilio  per- 
petuo  multavit.  —  Tres  synodos  dioecesanas  convocavit,  an.  1570, 
1573  et  1574,  quorum  acta  et  decreta  sapientissima  deperdita 
scriptores  rerum  Zagrabiensium  merito  dolent.  (Allein  die  Akten 
vom  J.  1574  sind  ja  vorhanden  und  gedruckt.)  —  Sed  illud 
inprimis  cordi  et  curae  ei  fuit,  ut  fidem  catholicam  ab  omni 
errore  intactam  servaret;  atque  ad  coercendos  et  eliminandos 
haereticos  potestatem  utraroque  episcopalem  et  banalem  adhi- 
buit  Qui  ab  ecclesia  Bomana  dissentirent,  eos  vetuit  stabilem 
adipisci  possessionem  in  universa  Slavonia,  magistratus  gerere, 
honores  assequi,  quibuscumque  muneribus  fungi,  ac  ne  serviles 
quidem  artes  exercere,  aut  cuiquam  famulatum  praebere  voluit; 
id  quod  postea  lege  sandtum  est  Ita  voluntarium  exilium  sibi 
consciscere  illos  coegit,  Rascianos  schismaticos,  et  omnes  vel 
haereticae  vel  schismaticae  impietatis  suspectos  proscripsit,  hos 
qui  reciperet  suoque  patrocinio  foveret,  eum  perfidiae  ac  laesae 
divinae  regiaeque  M^estatis  reum  esse  declaravit.  Michaelem 
Bucfaichium,  qui  cum  in  ea  regione,  quae  Dravo  et  Muro  flu- 
viis  interjacet,  concionatoris  officio  fungeretur,  perniciosa  d(%- 
mata  spargebat  e  pulpito,  ac  populos  a  recta  fide  et  Romani 
Pontificis  auctoritate  abducere  conabatur,  in  posteriori  synodo 
dioecesana  diro  anathemate  confixit  et  perpetuo  exilio  multavit* 
(Also  wäre  Bufcic  doch  wirklich  des  Landes  verwiesen  worden? 
Wohin  begab  er  sich  und  wo  starb  er?)] 

Janas  Pirgosiö  (1574),  der  Uebersetzer  des  Verböczy'schen 
Tripartitum,  ist  uns  seinen  übrigen  Lebensumständen  nach 
gänzlich  unbekannt 

Anton  Vramec  (1578),  Priester  der  agramer  DiSoese,  war 
zuerst  Pfarrer  zu  St.  Marcus  in  Agram,  dann  Domherr  und 
Archidiacon  von  Varasdin  und  hierauf  von  Be2in.  Am  Schlüsse 
der  lateinischen  Dedication  vor  seiner  Chronik  (1578)  unter- 
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schrieb  er  sich:  i^Anthon  Vramec  D.  Philosophiae  E.  Z.  Cano* 
nicus  ac  Parochus  in  Rain  etc.''  (Rain  =  EpteHi^e?)  K^rielic 
führt  ihn  in  s.  Historiae  Cathedr.  Ecdesiae  Zagrabiensis,  Zagr. 
1770.  foL  p.  241—252  unter  den  agramer  Domherren  als  Ar- 
chidiaconus  zuerst  von  Varasdin  und  dann  von  Be2in  mit  fol- 
gendem Beisatze  an:  , Antonius  Vramecz,  Historiae,  Concionuin 
Scriptor  et  Parochus  S.  Marci  Lib.  Regiaeque  Civitatis  Monüs 
Graecensis  Zagrabiensis/  —  und  p.  244  bemerkt  er  in  Beziig 
auf  seine  Chronik,  dass  sie  auf  Betrieb  und  Kosten  des  Bischofs 
Georg  Draäkoviö  erschienen  sei.  Es  bleibt  demnach  selbst 
nach  Kärielid  zweifelhaft,  ob  die  Predigten  Vramec's  wirklich 
gedruckt  worden  sind  oder  nicht?  Nach  Miklou6i<i's  Izbor  dugo* 
vany  8.  82,  soll  er  um  das  J.  1572  gestorben  sein.  In  diesem  Falle 
wäre  seine  Chronik  ein  Opus  posthumum.  Es  scheint  indess 
die  Angabe  des  Todesjahres  auf  einem  Irrthume  zu  beruhen. 


XVII.  Jahrhandert. 

Peter  Grof  Zriojskf,  magj.  Zrinjf  (1660),  der  jfingere  Bruder 
des  Grafen  Nicolaus  und  der  Urenkel  des  berühmten  Helden  von 
Sziget  (1566),  des  kroatischen  Leonidas,  Grafen  Nicolaus  Zrinj- 
ski.  Der  ungeschwächt  auf  ihn  fortgeerbte  Heldensinn  seiner 
Ahnen  erglänzte  mehrmals  in  seinen  kühnen  Wa£fenthaten  auf 
dem  Schlachtfelde  wider  die  Türken.  Als  oberster  Kapit&n  von 
Zeng  und  dem  Küstenlande  schlug  er  mit  einer  kleinen  Schaar 
Tapfem  am  16.  Oktober  1663  den  AlipaSa  Cengi6  bei  Georgen- 
fels (Jurjeve  Stöne)  an  der  Gaika.  Im  J.  1665  ward  er  Ban 
von  Kroatien;  in  dem  folgenden  Jahre  wurde  er  in  den  veno" 
tianischen  Adel  aufgenommen.  Allein  in  den  eben  damals  aufs 
neue  aufflackernden  bürgerlichen  Unruhen  nahm  Peter  Zrinjski 
Theil  an  der  Verschwönmg,  die  sich  leider  den  König  gebildet 
liatte  (1670).  Der  kais.  General  von  Karlstadt  verwüstete  meh- 
rere seiner  Schlösser  und  nahm  zuletzt  den  Grafen  selbst  ge- 
fangen. Er  wurde  im  J.  1671  zu  Wiener-Neustadt  als  Maje- 
stätsverbrecher   enthauptet.     D(»n   Beweis,    dass   er  in   glückli* 
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cheren  Zeiten  mitten  unter  WafFengetöse  auch  den  Musen  nicht 
ohne  Erfolg  huldigte,  liefert  seine  Uebersetzung  der  Sirena  aus 
dem  Ungarischen  seines  Bruders  Nico  laus.  Letzterer  wurde 
geboren  im  J.  1616  und  entwickelte  nicht  weniger  Tapferkeit 
und  Glanzruhm  als  seine  Vorfahren  in  den  Kämpfen  wider  die 
Türken.  Im  J.  1647  wurde  er  zu  der  Würde  eines  Bans  von  Kroa- 
tien erhoben.  Dieser  berühmte  Held  und  Sänger  wurde  im  J.  1664 
auf  einer  Jagd  zu  Kuianci  unweit  Öakovec  (Öakathum)  von  einem 
durch  eine  abgeschossene  Kugel  wüthend  gemachten  Eber  zer- 
rissen. Er  war  sechs  Sprachen  vollkommen  mächtig  und  dich- 
tete in  der  ungarischen.  Seinen  Werken  fehlt  zwar  die  letzte 
Ftile,  aber  dessen  ungeachtet  sind  sie  in  mancher  Hinsicht  Edel- 
steine in  der  Krone  der  ungarischen  Poesie:  Ausser  den  unten 
verzeichneten  Gedichten  hinterliess  Peter  Zrinjski  in  lateinischer 
Sprache  die  nach  seinem  Tode  gedruckte  Abhandlung  ;,De  belica 
disciplina  restituenda,  1705.  12°.  (Horanyi  in.  635.) 

Jura)  Habdellc  (1670—1672),  Priester  des  Jesuiten^Ordens. 

Hatias  Magdaleaiö  (1670),  wahrscheinlich  ein  Ordensbruder 
oder  doch  ein  Priester,  über  den  alle  weitem  Nachrichten  fehlen. 

Ivan  Beloslenec  (Beloztenec),  geboren  in  Kroatien  im  Jahre 
1595,  trat  in  sehr  jungen  Jahren  (um  1608)  in  den  Paulaner^ 
Orden  und  erhielt  die  Priesterweihe  1624;  im  J.  1634  wird 
er  unter  den  Generaldefinitoren  genannt,  welche  beauftragt  waren, 
die  Statuten  des  Ordens  und  des  Klosters  von  Lepoglava  zu 
revidiren;  im  J.  1651  trat  er  die  Würde  eines  Vicarius  vom 
Kloster  Lepoglava  an;  im  J.  1674  feierte  er  am  Feste  des  hl. 
Jacobi  sein  fünfzigjähriges  Priesterjubilaeum  und  starb  am  10. 
Febr.  des  folgenden  Jahres  1675  in  seinem  80.  Lebensjahre  zu 
Lepoglava.  (Hist.  synopt.  PP.  Claustri  Lepoglav.)  Nach  einer 
Stelle  in  der  Vorrede  zu  seinem  Werke  hatte  er  damals,  als  er 
sein  Lexicon  beendete  (Vor  1675),  bereits  volle  68  Jahre  in  de  i 
Orden  verlebt  („a  quinguaginta  octo  annis  professi  pauperis''). 
Nach  seinem  Priorat  von  Lepoglava  wurde  er  Provincial   von 
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Istrien.  Aus  der  Vorrede  zu  seinem  Wörterbuche  geht  hervor, 
dass  er  mit  Bedacht  und  nicht  ohne  tflchtige  Vorbereitung  zu 
dessen  Abfassung  schritt  „Quidquid  in  feradbus  lUyni  litori- 
bus,  Dalmatia,  Croatia,  Slavonia,  Istria  et  vicinioribus  inibi  in- 
sulis  (quarum  magnam  partem  .  .  .  majoris  experientiae  in  lin- 
gua  gratia,  non  absque  magno  meo  incommodo  peragravi),  quid- 
quid,  inquam,  colligere  potui,  abunde  in  hoc  gazophyllacium 
congessi  etc.**  Er  verfasste  zuerst  den  kroatisch-lateinischen 
Theil  seines  Wöterbuches  und  gab  anfangs  der  Alterschwäche 
und  der  fortdauernden  Kränklichkeit  wegen  die  Bearbeitung  des 
lateinisch-kroatischen  Theiles  ganz  auf.  Später  jedoch  entschloss 
er  sich,  in  einem  Alter  von  70  Jahren  auf  vielfältiges  Drängen 
seiner  Freunde,  auch  diesen  Theil  auszuarbeiten.  Belostenec 
war,  nach  Horanyi's  Bemerkung  und  nach  dem  Zeugnisse,  wel- 
ches seine  Werke  abgeben,  ein  ebenso  gründlich  gelehrter  Theo- 
loge, als  scharfsinniger  und  beredter  Denker.  Sein  Werk  lag 
an  65  Jahre  lang  in  der  Handschrift  und  wurde  erst  1740  von 
den  Ordensvorstehern  zum  Drucke  befördert.  Da  nun  in  dem  Wör- 
terbuche, wie  es  gedruckt  ist,  nicht  nur  Ritter's  Schriften,  der 
als  kroatischer  Schriftsteller,  so  viel  bekannt,  erst  im  J.  1684 
auftrat,  sondern  sogar  Ardelio  Dellabella's  Wörterbuch,  citirt 
werden,  so  ist  klar,  dass  die  zwei  Ordensbrüder,  denen  die  Re- 
vision des  Werkes  vor  der  Herausgabe  desselben  von  den  Or- 
densobem  übertragen  war,  einiges  darin  nachgetragen  haben. 
i,Opus,<<  heisst  es  in  der  Approbation  des  Prior  Generalis,  ^ad 
indytae  nationis  Illyricae  obsequium  a  venerabili  Gonventu  Le- 
poglavensi  (wahrscheinlich  lebte  Belostenec  hier)  reassumtum, 
iterato  ex  commissione  Snperiorum  Religionis  a  duobus  idiomatis 
gnaris  SS.  Theologiae  Doctoribus  revisum.''  Es  scheint  indess, 
dass  sich  diese  zwei  Doctoren  bei  der  Revision  nicht  sehr  an- 
gestrengt haben;  denn  im  kroatischen  Theile  wird  oft  auf  Wörter 
verwiesen,  die  in  der  Reihe  gar  nicht  vorkommen. 

Gabor  Jarjevie  (1675),  k.  k.  Dreissigstamts-Controlor  (Pro- 
tipisec)  zu  Varasdin,  aus  einem  adeligen  Geschlechte,  im  übri- 
gen unbekannt. 
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PaTcI  KlUer  genannt  Vitezorie  (1684),  wurde  zu  Zeng  (ill. 
Senj)   an  der  kroatischen  Küste,  wo  sein  Vater  Beamte  war, 
ums  J.  (650  geboren  und  in  Belgien  erzogen.    Von  da  brachte 
er  den  Geschmack  an  Wissenschaften  in  das  damals  noch  sehr 
rohe,  kaum  durch  einzelne  Lichtfunken  einiger  besser  gesinnten 
Priester  und   Ordensbrüder  nothdürftig  erhellte  Kroatien.    Um 
das  Jahr  1681  erschien   er  als  Deputirter  von  Zeng  auf  de^i 
ödenburger  Reichstag,  in   den  J.  1682  und  1683  aber  als  Ab- 
geordneter der  Stadt  Zeng  am  kais.  Hofe.  Hier  machte  er  sich 
durch  Lobgedichte  und  Anagramme  auf  den  Kaiser  und  seine 
Minister,   besonders  den  damaligen  Bischof  von  Neustadt,  La- 
dislaus  Graf  Kolonie,  beliebt.    Um  in  seinem  Vaterlande  seiae 
literarisch-politischen  Zwecke  besser  verfolgen  zu  können,  musste 
er  seinen  wahren  Vorsatz  anfangs  unter  der  Maske  literarischer 
Charlatanerie   verstecken.    Da  er  sah,  dass  der  Familienstolz 
sehr  weit  ausgebreitet  war,  so  fing  er  von  der  Heraldik  9.n  und 
labricirte  Stanunbäume  aus  seinem  Kopfe,   aus  etymologischer 
Wortdeutung,  aus  der  Poesie  und   Redekunst.    Wenn,  er  mit 
diesem  Redekram  die  interessirten  Familien  aufmerksam  ge- 
macht und  an  sieh  gefesselt  hatte,   und  es  nun  2;um  scharfen 
juridischen  Beweis  kommen  sollte,   so  liess  er  sich  die  Archive 
zeigen,  brachte  dieselben  in  Ordnung  und  machte  sich  Anmer- 
kungen zu  seinem   literarischen  Behufe.    Nach  seiner  Agentie 
in  Wien  kaufte  er  sich  zu  Agram  ein  Haus  und  das  Gut  Sitj^- 
revo,  reiste  aber  oft  in  Privatgeschäften  als  Vertreter  von  an- 
dern nach  Wien.    Im  J.  1687  zur  Zeit  des  pressburger  Reichs- 
tages bei  Krönung  Josef  L  ward  er  zum  Ritter  von  goldenem 
Sporn  geschlagen.    Im  J.    1691   ernannte   man  ihn  zum  Vice- 
Gespan  von  Lika  ui^d  Krbava,  dann  zum  königlichen  Rath,  end- 
lich zum  Freiherrn.    Er  beredete   die  Stände  der  drei  Reiche 
dazu,  in  Agram  eine  Druckerei  zu  errichten;  hiedurch,  so  wie 
diurch  seine  Verhältnisse  zum  Hofe  und  zu  den  Grossen, .  beson- 
ders aber  zum  Clerus  des  Landes,  zog  er  sich  aber  nach  der 
Zeit  viele  Verdriesslichkeiten  zu.  Nichtsdestoweniger  war  er  unter 
Ks.  Leopold  I.  in  alle  Archive  gesandt  mit  dem  Auftrage,  alles, 
was  zum  Erweis  der  Rechte  des  ungarischen  Reiches  auf  die 
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illyrischen  Länder  dienlich  wäre,  aufzusuchen.  Endlich  brach 
das  Ungewitter  mit  aller  Gewalt  über  ihn  aus.  „Nata  post  Leo- 
pold! Victorias  (heisst  es  bei  K^r£eli£  und  Smendrovic)  Commis- 
sione  neoaquistica,  systematica  item,  Protonotariorum  judicatui 
non  favente  Leopoldo  rege  die  5.  Maji  1705  mortuo,  in  eas  ta- 
lesque  mit  calamitates  (er  scheint  Mitglied  und  Theilnehmer 
bei  der  neoaquistischen  Commission  gewesen  zu  sein),  quod 
universa  et  quaevis  supellex  sua  direpta  tam  in  aede  Zagrabiensi, 
quam  et  bonis  Sitjarevo  exstiterit,  oneratusque  innnmeris  in- 
juriis  Viennam  concessit,  prius  finem  vitae  quam  negotiorum 
suorum  sortitus.''  Er  starb  in  Wien  am  17.  Decb.  1713.  Kir- 
teliö  nennt  ihn  „virum  summae  diligentiae,  qui  plurima  conscripsit 
et  notavit,  quorum  meliora  lucem  non  viderunt.**  Ueber  den 
Hass  und  die  Verfolgungen,  welche  er  sich  durch  seine  litera- 
rische Betriebsamkeit  zuzog,  bemerkt  Kfer£eli<  Folgendes :  ^Visa 
ejus  vulgari  lingua  edita  ab  illo  chronica,  item  vulgo  Sibylla, 
tantus  in  immortalis  memoriae  rirum  concitatus  ab  iis,  quibns 
doctrinae  et  literae  vi  vocationis  incumbunt,  ast  livor  atque 
odium,  ut  prope  infinitis  calumniis  et  injuriis  affectus,  omnique 
spoliatus  substantia,  Viennam  abiret,  ibidem  1713  mortuus.^  Es 
scheint  also  die  herrschende  geistliche  Partei  in  Kroatien  die  Aus- 
übung der  Schriftstellerei  in  der  Nationalsprache  von  Weltlichen 
und  die  Ausdehnung  der  Literatur  auf  profane  Gegenstände  als 
bedenklich,  ja  als  gefährlich  nnd  wahrscheinlich  auch  als  einen 
Eingriff  in  ihre  Monopolsrechte  erachtet  zu  haben.  Doch  mögen 
den  Sturz  und  das  Unglück  Ritter^s  auch  noch  andere,  uns  un- 
bekannte Verhältnisse  herbeigeführt  haben.  Ritter  war  ein  un- 
ermfidet  fleissiger  Literat  und  Sammler  von  Materialien  zur 
Geschichte,  aber  nur  ein  ziemlich  seichter  Gelehrte,  und  ein 
durchaus  oberflächlicher,  unkritischer  Forscher.  Seine  lateini- 
schen, sowohl  gedruckten  als  handschriftlichen,  später  von  Ker- 
ieli£  und  andern  benutzten  Werke  findet  man  fast  vollständig 
verzeichnet  bei  Engel  L  288—290.  IL  146.  155—157,  femer 
im  Catalog.  Biblioth.  Sz^ch^ny.  Sein  warmer  slavischer  Pa- 
triotismus und  seine  Verdienste  um  die  kroatische  Sprache, 
Buchdruckerei  und  Literatur  verdienen  übrigens  die  dankbarste 
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Anerkennung.    Dieser  Ruhm  soll  und  wird  ihm  ungeschmälert 
bleiben. 

PaTel  CeskoTie  (1690),  Canonicus  Cantor  des  Capitels  an 
der  Gathedrale  zu  Agram,  im  übrigen  unbekannt.  Seine  Predigt 
yom  J.  1690  wäre,  wenn  die  Angabe  richtig  ist,  das  älteste  bis 
jetzt  bekannte  Product  der  auf  Betrieb  Ritter's  in  Agram  ein- 
geführten kroatischen  Buchdruckerei.  Er  starb  als  Präpositus 
Major,  Canonicus  Senior,  Abbas  S.  Margarethae  de  Bela,  den 
2.  Septb.  1724. 

Simon  Judas  Sidiö  (1696),  Domherr  zu  Agram,  starb  als 
Abbas  B.  M.  V.  de  Belastena  und  Gustos  der  Cathedralkirche 
zu  Agram  den  28.  Novb.  1710. 

MlhalJ  ihnuniö  (1697),  Domherr  von  Agram  und  Archi- 
diakon  von  Gorica. 

Jand  OJiirleM  (vor  1700),  Pfarrer  zu  Vidovec. 


XVIII.  Jahrhundert. 

MihaU  Kristoflc  (vor  1704),  aus  Kroatien,  Priester  des 
Paulaner-Ordens,  in  welchem  er  sich  als  Doctor  der  Theologie 
und  Prediger  auf  das  rühmlichste  auszeichnete.  Er  starb  im 
J.  1704.  (Horanyi  II.  446,  aus  Orosz  Synopsis  Annalium  FF.  Ere- 
mitarum  0.  S.  Pauli,  Sopronii  1747.  8®.) 

Iran  Kristolorec  (1710),  gebürtig  aus  Varasdin,  Priester 
des  Paulaner-Ordens,  warde,  nachdem  er  die  gewöhnlichen  Ehren- 
stufen durchgelaufen,  zuletzt  im  J.  1715  zum  General  seines 
Ordens  erwählt  —  in  welcher  Würde  er  der  64.  der  Reihe  nach 
war  —  und  vom  Kaiser  Karl  VI.  mit  dem  Titel  eines  kaiserl- 
Raths  beehrt.    Er  starb  im  J.   1730.  Ausser  zwei  kroatischen 
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Schriften,  die  er  herausgab,  schrieb  er  die  Geschichte  des  Hauses 
Oesterreich  lateinisch,  und  das  Leben  des  h.  Paulus  des  Proto- 
eremiten  italienisch.  (Horanyi  n.  447.) 

Slebn  zubenannt  Zagreber  nach  seinem  Geburtsorte  Agram 
(1715),  Priester  und  mehrmaliger  Guardian  des  Ka|Hiciiier-Or- 
dens  des  hl.  Franciscus  in  der  steirischen  Provinz,  ein  oner- 
müdet  thätiger  Prediger  und  Schriftsteller,  der  zuletzt  durch 
vielfaltige  Mähen  an  Kräften  erschöpft  und  des  Augenlichtes  völlig 
beraubt,  den  Rest  des  Lebens  in  beschaulicher  Buhe  zuzubrin- 
gen genöthigt  war.  (Horanyi  HL  579).  Er  wurde  im  J.  1688  zu 
Agram  geboren  und  starb  den  15.  Februar  1742. 

Stefan  Skrorc  (1717)  aus  Agram,  Clericus  regularis.  Er 
nennt  sich,  wie  der  Obige,  nach  seiner  Geburtsstadt  auch  Za- 
grebec,  und  ist  deshalb  von  jenem  um  so  soiigfiUtiger  zo  unter- 
scheiden. 

Ferenc  Susnlk  (vor  1739),  Priester  des  Jesuiten-Ordens, 
lebte  zur  Wiederherstellung  seiner  durch  Berufsarbeiten  ge- 
schwächten Kräfte  in  behaglicher  literarischer  Müsse  zu  Agram, 
und  arbeitete  hier,  unterstützt  von  seinem  Ordensgenossen  Jam- 
bre§i6,  an  einem  kroatisch-lateinischen  und  lateinisch-kroatischen 
Wörterbuche.  Aber  ein  Nervenschlag  und  der  bald  darauf  er- 
folgte Tod  machte  im  J.  1739  seinem  rühmlichen  Bemühen 
kurz  vor  der  Erreichung  des  vorgesteckten  Zieles,  ein  Ende. 

Andras  Jambresle  (1726),  aus  Zagorje  in  Kroatien  gebürtig, 
Priester  des  Jesuiten-Ordens,  lebte  in  Agram  und  setzte  das 
von  §u§nik  angefangene,  bereits  bis  zum  Drucke  gediehene  Wör- 
terbuch fort.  Sowohl  früher  als  nachher  gab  er  mehrere  an- 
dere, die  kroatische  und  lateinische  Sprachkunde  betreffenden 
Schriften  heraus.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Ivan  MihalJ  SoUner  (1734),  wahrscheinlich  ein  Ausländer. 
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Stefan  Faeek  (1735),  Pfarrer  zu  Eiapina,  starb  den  8. 
JuU  1747. 

Jnr^  Mvlib  (1739  —  1750),  Priester  des  Jesuiten-Or- 
dens, apostolischer  Missionär  oder  Landprediger,  starb  im  Je- 
soiten-CoUegium  zu  Agram,  kurz  nach  gehaltener  Nachmittags- 
predigt, am  31.  Decb.  1750  (oder  1751). 

Josip  BedekOTi6  (1744),  aus  einem  adeligen  berühmten  Ge- 
schlechte in  Kroatien  gebürtig,  trat  in  jungen  Jahren  in  den 
Paulaner-Orden,  in  welchem  er  zuletzt  die  Würde  eines  Gene- 
raldefinitors  bekleidete.  Als  Historiker  ist  er  bekannt  durch 
sein  voluminöses  Werk:  Natale  solum  S.  Hiei^onymi  in  ruderi- 
bus  Stridonis  occultatum,  Neostadii  1752.  fol.  2  Bde,  in  welchem 
Buche  sich  viele  interessante,  wiewohl  eben  nicht  zum  behan- 
delten Thema  gehörige  Notizen  befinden.  (Horanyi  I.  155.  £b. 
N.  Mem.  I.  361—363.) 

Stefan  Raftqr  (1744),  Präbendist  des  agramer  DomciH)itel6 
(„Präbendarius  Chori  Ecclesiae  Zagrabiensis''),  Fortsetzer  der 
Ritter'schen  Chronik,  starb  zu  Agram  den  2.  Novbr.  1750. 

Jerima  Sostarie  (1746),  Priester  des  Franciskaner- Ordens. 

Ivan  GallTnir  (1747),  der  Uebersetzer  von  F.  Pomey's  Flos 
lAtinitatis. 

BoIUiar  Adam  K^reelie  (1747),  dessen  adelige  Vorfahren 
aus  Krbava  stammten  und  sich  im  Dorfe  B^rdovec  unweit 
Agram  niederliessen,  wurde  geboren  zu  Berdovec  am  9.  Febr. 
1715.  Im  J.  1747,  also  im  31.  seines  Lebens,  wurde  ihm  das 
Canonicat  von  Agram  und  im  J.  1749  die  Würde  eines  Abtes 
ertheilt;  im  J.  1752  ward  er  Beisitzer  der  Banalgerichtstafel. 
Er  starb  im  J.  1778,  im  63.  seines  rastlos  thätigen  Lebens.  K6r- 
ielic  behauptet  unter  den  lateinischen  Schriftstellern  seines 
Vaterlandes,  besonders  als  Historiker,  einen  ausgezeichnet  ehren- 
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vollen  Rang.  Er  benutzte  ausser  den  Handschriften  des  Capi- 
tels,  beonders  die  handschriftlichen  Vorarbeiten  Levakovic's, 
Bitteres  u.  a.  Unter  seinen  zahlreichen  lateinischen  gedruckten 
und  nnged ruckten  Schriften  (die  man  bei  Engel  I.  290 — 291,  ü. 
145,  242  etc.  verzeichnet  findet),  ragen  durch  urkundliche  For- 
schung und  kritische  Freimüthigkeit  besonders  hervor:  De  regnis 
Dalmatiae,  Croatiae  et  Slavoniae  notitiae  praeliminares,  Zagra- 
biae  (1770)  fol.,  und  Historiae  Cathedralis  Ecclesiae  Zagrabi- 
ensis  Partis  I.  Tomus  L,  Zagrab.  1770.  Fol.,  welches  letztere 
Werk  nur  vom  J.  1091  bis  1(>03  reicht,  indem  der  fernere  Druck 
des  aus  drei  Abtheilungen  (Partes)  bestehenden  Ganzen  unter- 
sagt wurde.  Auch  das  erstgenannte  Werk  wurde  nur  auf  spe- 
ciellen  Befehl  der  Kaiserin  Maria  Theresia  zum  Drucke  zuge- 
lassen. Schade,  dass  Kfer£eli6's  lateinischer  Styl  so  barbarisch 
horrid  ist.  (Horanyi  U.  327.)  Was  er  in  kroatischer  Sprache 
schrieb,  kann  in  Vergleich  mit  seinen  lateinischen  Werken  nur 
geringfügig  genannt  werden.  Er  machte  sich  um  sein  Vater- 
land auch  noch  durch  die  Vermachung  seiner  schätzbaren  Bi- 
bliothek an  die  agramer  Akademie,  das  erste  Bdspiel  einer 
patriotischen  Handlung  dieser  Art  in  Kroatien,  besonders  ver- 
dient 

Hilarius  (iasparotti  (1751—1758),  Priester  des  Paulaner- 
Ordens.  Horanyi  (H.  4.)  verwechselte  ihn  mit  P.  Stefan  Za- 
grebec  und  schrieb  die  von  diesem  herausgegebenen  Predigten 
irrig  jenem  zu.  Er  starb  als  Vicarius  provincialis  nach  1756 
zu  Lepoglava.  Er  wurde  im  J.  1712  geboren  und  war  früher 
Prediger  im  Kloster  Lepoglava,  hierauf  Vicarius  provincialis 
(Coll^a  minor  aptris  provincialis) ,  in  welcher  Würde  er  am  6. 
März  1762  starb.  Seine  Frömmigkeit  und  Gelehrsamkeit  wurde 
sehr  gerühmt. 

Arsenius  ttUc  (1752),  gebürtig  aus  Varasdin,  Priester  des 
Franciskaner-Ordens  der  Provinz  des  hl.  Ladislaus,  über  zehn 
Jahre  Prediger  zu  Agram  und  Varasdin,  im  J.  1770  noch  am 
Leben. 
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Ferenc  Taosz}'  (1754),  geboren  den  23.  März  1698,  fasste 
in  der  Jugend  den  Entschluss,  sieb  dem  geistlicben  Stande  zu 
widmen,  und  studierte  die  Humaniora  im  Seminarium  zu  Agram, 
hierauf  drei  Jahre  lang  die  Philosophie  und  Theologie  in  dem 
kroatischen  CoUegium  zu  Wien,  zuletzt  besuchte  er  noch  die 
Universität  zu  Bologna.  Als  er  von  da  zurückkehrte,  versah  er 
ein  halbes  Jahr  lang  die  Stelle  eines  Cooperators  zu  Koniina, 
einem  Gute  semes  Onkels,  des  Bischofs  Georg  Branjug;  im 
J.  1723  den  24.  Aug.  wurde  er  Pfarrer  zu  Stenjevec  bei  Agram, 
im  J.  1729  den  1.  Mai  Domherr  zu  Agram,  und  nach  succes- 
siver  Erlangung  mehrerer  anderer  Priesterwürden  zuletzt  Bi- 
schof von  Bosnien  1749  den  6.  August.  Zwei  Jahre  darauf,  am 
30.  Juli  1751,  wurde  ihm  das  Bisthum  von  Agram  verliehen, 
dem  er  bis  zu  seinem  am  11.  Jan.  1769  erfolgten  Tode  vor- 
stand Seinen  milden,  freigebigen  Sinn  und  seine  sonstigen 
Verdienste  um  die  Kirche  rühmt  Farlati  in  s.  Illyr.  sacrum 
Tom.  V.  p.  602. 

Lovrenc  Bogovic  (1755),  stammte  aus  dem  ödenburger 
Gomitate  in  Ungarn,  erkor  sich  in  früher  Jugend  den  Mönchs- 
stand  und  trat  in  den  Orden  des  hl.  Franciscus,  in  weldiem  er 
durch  zwei  ascetische  Werke  seinen  Namen  auf  die  Nachwelt 
fortpflanzte. 

MlhalJ  Silobod  genannt  Bolsiö  (1758—1768),  Pfarrer  zuerst 
zu  Martinska  ves,  dann  zur  hl.  Dreifaltigkeit  unter  dem  Berge 
Okid,  wo  er  im  Jahre  1787  starb.  Er  stand  zu  seiner  Zeit  als 
ein  sinnreicher  Mechaniker  und  als  gewandter  lateinischer  Dichter 
in  grossem  Rufe. 

Godofrld  Palkovle  (1758),  Priester  des  Franciskaner-Ordens, 
ist  bloss  als  Vf.  eines  kroatischen  Gebetbuches  bekannt. 

Ferenc  Kovaeie  (1760),  Herausgeber  und  möglicherweise 
auch  neuer  liebersrtzer  des  Thomas  von  Kempen'schen  Buches 
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von  der  Nachfolge  Christi.    Er  starb  als  Capellan  zn  Vidoyec 
unweit  Varasdin  am  22.  Mai  1789. 

Fortanat  Siagel  (1761),  Priester  des  Franciskaner- Ordens 
und  Prediger  (Concionator  generalis)  der  Provinz  des  hl.  La- 
dislaus  desselben  Ordens,  wie  auch  Quadragesimal- Prediger  zu 
Agram.  Er  wurde  zu  Varasdin  den  29.  Sept  1715  geboren 
und  erhielt  in  der  Taufe  den  Namen  Peter;  im  J.  1734  trat  er  in 
den  Orden  zu  Ivanid;  im  J.  1767  starb  er  zu  Verovitic  (Veröcze). 

Mikola  Lovreneiö  (1762),  Priester  des  Jesuiten-Ordens,  Fort- 
setzer der  Ritter'schen  Chronik. 

JuraJ  Res  (1764),  Domherr  und  Cantor  der  Cathedrale  zu 
Agram.  In  seinen  Händen  befand  sich  eine  Zeit  lang  ein  an- 
sehnlicher Theil  des  überaus  wichtigen  Nachlasses  des  berüch- 
tigten Raphael  Levakovid,  welchen  er  dann  im  J.  1745  an  Bal- 
thasar A.  K^rSelid  verschenkte,  der  davon  sehr  guten  Gebrauch 
zu  machen  wusste  (Engel  II.  154.).  Res  starb  im  J.  1767  den 
22.  Juni  zu  Agram. 

Peter  Berke  (1765)  aus  Legrad,  studierte  die  Humaniora 
zu  Varasdin,  hierauf  die  Philosophie  und  Theologie  zu  Wien 
und  Bologna,  wurde  nach  der  Bückkunft  ins  Vaterland  zuerst 
Kapellan  in  Bistrica,  dann  Pfarrer  in  seinem  Geburtsort  Legrad, 
wo  er  am  23.  Juli  1798  starb.  (Horanyi  N.  Mem.  I.  766.) 

Prokop  Sroboda  (1765),  Priester  des  Frauciskaner-Ordens, 
von  Geburt  ein  Böhme,  geboren  im  J.  1728,  trat  in  den  Orden 
1750  und  ward  Prediger  und  Apothecarius  in  demselben;  starb 
zu  Ivanid  im  J.  1767. 

Mikula  Gorapp  (1768),  aus  Lipnik  am  ModruSpotok  im 
agramer  Comitate,  Pfarrer  zu  Krapina,  starb  im  J.  1778. 

Boltizar  Matakoviö  (1770),  Domherr  der  CoUegiatkirche 
zum  hl.  Geist  in  Casma  und  Pfarrer  bei  der  Mariakirche  auf 
dem  Capitel  in  Agram. 
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IfanPaior  (Pizj)  (1 770— 1772),  ans  einem  alten  adeligen  Ge- 
schlechte stammend,  wurde  von  dem  syrmiechen  Bischofsstuhl, 
auf  weldien  er  nach  Verwaltung  mehrerer  priesterlicher  Ehren- 
ämter gelangte,  auf  jenen  von  Agram  tibersetzt  im  J.  1770, 
und  stand  in  besonderen  Gnaden  bei  der  Kaiserin  Maria  The- 
resia, so  wie  in  liebevoller  Achtung,  bei  dem  seiner  geistlichen 
Obhut  anvertrauten  Volke.  Er  starb  eines  frfihzeitigen  Todes 
im  J.  1772  (Farlati  V.  602.).  Th.  MiklouSiö  führt  ihn  als  Redner 
(Blagoreinik)  in  der  Seihe  der  kroatischen  Schriftsteller  auf  in 
s.  Izbar  dugovany  S.  100.  Wahrscheinlich  ist  von  ihm  nichts 
im  Druck  erschienen. 

Josip  Bmest  Matievle  (1771),  aus  einem  adeligen  Ge- 
schlechte mit  dem  Prädicate  de  Sarujvär,  ursprünglich  aus  bos- 
nischem Kroatien  stammend,  geboren  in  dem  Marktflecken  Ivani6 
den  1.  März  1742,  wurde  1765  Priester  und  Cooperator  in  dem 
varasdiner  Gränz-Generalat,  am  24.  Mai  1777  Pfarrer  zu  6«- 
reSnica  ebenfalls  in  der  Gränze,  hierauf  den  10.  April  1791 
Katechet  bei  der  Nationalschule  in  Agram  und  endlich  Altarista 
zu  St.  Marcus  in  der  letztgenannten  Stadt,  wo  er  am  23.  Juli 
1808  starb.  Er  war  ein  sehr  fleissiger  kroatischer  Schrift- 
steller. 

Karol  Szolenghi  (1771),  kön.  Inspector  der  Seidenwürmer- 
zucht  und  Seidenfabriken  in  den  Königreichen  Ungarn,  Kroatien 
und  Slavonien.  Ob  ein  Kroat,  kann  ich  nicht  bestimmt  ange- 
ben. In  Th.  Miklou^id's  Izbor  dugovany  S.  104  wird  ihm  aus 
Versehen  ein  Buch  zugeschrieben,  welches  er  nicht  verfasst  hat. 

Josip  eaUaf  (Oallynll)  (1772—1785),  Bischof  von  Zagrab, 
der  sein  Andenken  durch  eine  ansehnliche  Stiftung  für  Arme 
(300.000  fl.)  verewigt  hat,  wird  von  Th.  Miklou§i6  in  Izbor 
dugovany  S.  95  in  der  Reihe  der  kroatischen  Schriftsteller 
aufgeführt.  Ob  von  seinen,  dort  angemerkten  Predigten  etwas 
in  Drack  erschienen  ist,  weiss  ich  nicht  Er  starb  den  5.  Fe- 
bruar 1785. 
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Joseh  Gräfin  OraM,  geborene  Gräfin  Zidij  (1772),  ist  bis 
1832  unter  den  Kroatinnen  die  einzige,  wekhe  als  Schriftstellerin 
mit  einem  in  der  Landessprache  verfassten  Werke  auf  dem  Ge- 
biete der  Nationalliteratur  öffentlich  auftrat.  Josepha  (nach  dem 
SterbeprotocoU)  Gräfin  Oräic,  gebome  Gräfin  Zichy,  war  Ge- 
mahlin des  Grafen  Christoph  Or^iö,  und  starb  in  der  Pfarre 
Stubica  den  6.  März  1778.  (In  Izb.  dug.  ztr.  100  heisst  sie  irrig 
Eleonora.) 

Im  Lalangte  (1774),  Doctor  der  Medicin,  von  Geburt  ein 
Belgier  aus  Luxemburg  („Belga  Luxemburgensis"),  des  varas- 
diner  Comitats  Physicus,  zwar  ein  Ausländer,  der  jedoch  nach 
MiklouSiö's  Angabe  (Izhor  dugovany  ztr.  103)  auch  selbst  in  der 
kroatischen  Sprache  schrieb;  nach  Juranic  hingegen  wurden 
zwei  unter  seinem  Namen  herausgekommenen  Schriften  von 
Eugen  Klimpacher  ins  Kroatische  übersetzt  Er  starb  zu  Va- 
rasdin  im  J.  1799,  im  56.  Jahre  seines  Alters,  wie  man  auf 
seinem  Grabsteine  liest;  war  demnach  im  J.  1743  geboren. 
Mehreres  Ober  seine  frühem  Lebensumstände  berichtet  er  selbst 
in  der  Vorr.  zu  s.  Medicina  ruralis  1776,  die  indess  auch  von 
Klimpacher  aus  dem  Lateinischen  übersetzt  wurde.  Er  hatte 
die  Medicin  in  Wien  studiert  und  war  ein  von  van  Swieten 
und  der  Kais.  Maria  Theresia  sehr  geschätzter  Mann. 

Anton  Romani  (1774),  kön.  Inspector  der  Seidenwürmer- 
zucht  und  Seidenfabriken  im  Königr.  Kroatien.  Th.  Miklouäiö 
nennt  ihn  ebenfalls  unter  den  Ausländem,  welche  in  kroatischer 
Sprache  geschrieben  haben.  (Izbor  dugovany  str.  103.) 

Miknla  Plantic  (1775),  Priest^  des  Jesuiten-Urdens,  ging 
als  apostolischer  Missionär  nach  Paraguay,  wo  seiner  die  aben- 
teuerlichsten Schicksale  harrten,  indem  er  zuletzt  vom  Volke 
zum  Könige  erwählt  wurde  u.  s.  w.    Er  starb  im  J.  1777. 

Eogenins  Klimpacher  (1776),  Priester  des  Franciskaner*Or- 
dens,  nach  Juranic's  handschriftlichen  Notaten  der  Uebersetzer 
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zweier  mediciiiiscbea^  Werke  von  Lalangue.  Er  warde  den  26. 
Juli  1738  zu  Varasdin  geboren  nud  erhielt  in  der  Taufe  den 
NaineB  Jgnaz;  im  I.  1756  trat  er  zu  Ormoi  in  d^  Orden,  in 
welchem  er  Theologiae  Lector,  dreimal  Guardian  und  einmal 
Minister  provincialis  ward,  und  als  Ex-Minister  zu  Varasdin 
den  26.  Jänner  1817  starb. 


UaxinUUftn  Chiattcb  von  LSyensperg  (&iUf)  (1777),  Dom- 
btirr  de^  agramer  Capitela,  wird  von  Th.  Mikloufiiö  in  s.  Izbor 
dugovany  Btr.  94  ia  der  Reibe  der  kroatisdien  Schriftsteller 
al8  lateinischer  und  kroatischer  Redner  aufgeführt.  Er  wmrde 
zu  Zeug  im  J.  1749  aus  e;in«m  alten  adeligen  Geschlechte  geboren, 
besuchte  die  Schule  zii  Fiume,  widmete  sich  dem  geistüchea 
Stande  und  studierte  die  philosophischen  und  mathematiaoheB 
Wissenschaften  zu  Gra«.  Sein  Vetter,  Wol^ang  Ghiolich,  Bi* 
schof  von  Zepg,  schickte  ihn  n^ch  Rom,  um  daselbst  den  phi- 
losopbisdiei)  und  theologischen  Cursus  zu  vollenden.  Nach  seiner 
Bfiekkehr  wurde  er  Professor  zurerst  der  Kanzelberedtsamkeit, 
dann  der  Moraltheologie  auf  der  Academie  zu  Agram,  endlich 
aber  Domherr  und  Archidiacon  von  Vaska,  in  welcher  Eigen- 
schaft er  am  15.  Sept.  1808  im  59.  Leben^ifare  starb.  Mehrere 
lateini^he  Predigten  von  ihm  s.  bei  Horanyi  N.  Mem.  I.  648 
bis  649  (wo  das  Geburtsjahr  1759  irrig  angegeben  ist.) 


Ivan  Mollh  (1777),  geboren  ums  J.  1738,  früher  Priester 
d^s  Jesuiten* Ordens,  hierauf  apostolisQjbter  Mission&r  in  der 
agramer  Diocese,  starb  zu  Agram  den  12.  October  1798. 

Ivan  Vilkovii  (1779),  Priester  des  Jesuiten-Ordens  und  zu- 
gleich Professor  der  Grammatikalschule  am  Gymnasium  zu  Agram  * 
in  welcher  Stelle  er  auch  nach  Aufhebung  des  Ordens  bis  zu 
seinem  Tode,  der  am  10.  Septb.  1?90  erfolgte,  verblieb.  Er 
war  als  fertiger  latiinischer  Dichter  sehr  beliebt. 

dafaflli.  UterAtnrgciiebtobto.  n.  Baad.  19 
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P.  G^gar  Halerae  (1781—1800),  Priaster  des  Capnciner- 
Ordens  des  U.  Franciscus,  .Prediger  zu  Agram  und  Guardian* 
Er  wurde  zu  Vinica  in  Krain  am  2.  März  1732  geboren  und 
starb  zu  Varasdin  den  29.  Jänner  1812. 

Filip  Wohlgenalh  (1782),  geboren  ums  J.  1739,  Pfarrer 
zuerst  zu  Sunja  im  2.  Banalregimente ,  dann  in  Agram  bei  der 
Kirche  Johannis  des  Täufers  in  der  Neustadt  (in  nova  villa), 
hierauf  Domherr  des  äismaer  Capitels ,  Rector  des  Generalse- 
minariums  in  Pest,  Abt  zum  hl.  Erlöser  von  Lek^r,  Lector 
des  iasmaer  Domcapitels,  starb  in  Wien  am  13.  Novb.  1804.  Er 
war  ein  vielseitig  gebildeter,  kenntnissreicher  Mann  und  ein 
ausgezeichnet  trefflicher  lateinischer  Redner.  In  lateinischer 
Sprache  schrieb  er  eine  ^Descriptio  geographica  Comitatus  Cri- 
siensis/  welche  ungedruckt  blieb.  (Engel  n.  242.)  In  Angele- 
genheiten des  zum  Theil  durch  die  türkische  Invasion,  zum 
Theil  durch  Incorporirung  zur  Miliz  fasst  um  allen  Grflterbesitz 
gekommenen  und  nach  Agram  verlegten  tesmaer  Capitels  war  er 
onermädet  th&tig,  wiewohl  ohne  besondem  Erfolg.  (Engel  n. 
275-276.) 

iKDac  Sienl-Martovy  (1783),  Priester  des  Jesuiten-Ordens, 
nach  Aufhebung  desselben  Professor  der  Humanioren  am  Gym- 
nasium zu  Agram,  hierauf  Pfarrer  zu  Sobotica  auf  der  Murinsel 
und  Vicearchidiacon,  wo  er  am  13.  Febr.  1806  starb.  Er  stand 
als  lateinischer  Dichter  in  einem  grossen  Rufe. 

BoUizar  Kodanclö  (1784),  geboren  in  Samobor  im  J.  1740, 
Doctor  der  Theologie,  eine  Zeit  lang  (um  1775 — 1784)  Pfarrer 
zu  Sisek,  zuletzt  seit  20.  März  1797  Domherr  des  agramer  Ca- 
pitels, starb  den  4.  Jänner  1806. 

Ivan  DInko  (Dominik)  Vakasovle  (1784),  Protonotarius  apo- 
stolicus,  Domherr  des  zenger  Capitels,  Consistorialrath  und 
Pfarrer  zu  Otochacz  in  der  kroatischen  Gränze.  Er  verfasste  in 
deutscher  Sprache  im  J.  1777  eine  BeschreibuBg  des  karlstädter 
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Generalats,  welche  an  den  Ho£agenten  von  Keresztury,  einen 
Kenner  und  Freund  gelehrter  Arbeiten,  nach  Wien  eingesandt 
und  durch  G.  D.  Bartsch  ans  Licht  befördert  wurde  im  „Ungr. 
Magaz.''  Pressb.  1783  Bd.  III.  St  4.  Vieles  daraus  steht  auch 
bei  Engel  U.  174.  298  ff.  309  ff. 

Simon  Jellaclc  (1785),  Domherr  des  agramer  Capitels,  Ar- 
chidiacon  von  Gorica,  starb  den  21.  Mai  1797. 

Tltus  BrezoTaeki  (1786),  geboren  zu  Agram  um  das  J.  1754, 
Priester  des  Paulaner-Ordens,  nach  Aufhebung  desselben  Bene- 
ficiat  zu  St.  Marcus  in  Agram,  wo  er  am  29.  Oktober  1805 
starb.  Er  war  ein  Mann  von  glänzenden  Geistesgaben,  ausge^ 
rüstet  mit  einem  hervorragenden  Scharfsinn  und  Witz,  und  dich- 
tete in  lateinischer,  kroatischer  und  slavonischer  Sprache  mit 
Leichtigkeit.  Viele  kurze  satyrische  Gedichte  stehen  von  ihm 
in  den  damaligen  kroatischen  Kalendern.  Einige  seiner  Dramen 
hat  Th.  Miklou&ic  umgearbeitet  und  von  neuem  auflegen  lassen. 

JunJ  Pandnric  (1786),  geboren  im  J.  1738,  seit  1786  Dom- 
herr des  agramer  Capitels,  Cantor  der  dortigen  bischöflichen 
Cathedrale,  Doctor  der  Theologie ,  infulirter  Abt  der  hl.  Apostel 
Petri  und  Pauli  von  Tata,  mehrerer  Gespanschaften  Gerichts- 
tafel-Beisitzer; starb  den  10.  November  1826  im  88.  Jahre  des 
Alters. 

Iran  Dcierlc  (1787),  Priester  der  agramer  Diöcese  und 
Magister  der  kroatischen  Nationalschulen,  starb  um  das  J.  1790. 

Ferenc  Josip  Kosednar  (1787),  Altarista  zu  Varasdin. 

Maxlmillaii  Tjnrhovec  von  Rakitovec  (1787—1827),  Bischof 
von  Agram,  Prälat  und  Mäcen  unvergänglich  ruhmvollen  An- 
denkens.   £r  wurde  geboren  zu  Karlstadt  am  23.  Novb.  1752. 

19* 
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Sein  Vater,  Alexius,  war  k.  k.  Gränzhauptmaon.  Der  junge 
Vferhovec  wuchs  unter  der  Aufsicht  seiner  Eltern  auf  und  wid- 
mete sich  anfangs,  das  Beispiel  seines  Vaters  nachahmend,  dem 
Soldatenstande,  den  er  indess  bald  verliess,  und  auf  die  Stimme 
seines  Innern  achtend, '  einem  höhern,  geistige  Berufe  folgte. 
Er  trat  in  den  geistlichen  Stand  und  studierte  zu  Bologna,  wo 
er  die  Doctorswürde  der  Theologie  erlangte.  Im  J.  1776  am 
1.  Jänner  empfing  er  die  Priesterweihe,  wurde  darauf  Diöcesan- 
Notar,  Subrector  im  Seminarium,  Supplent  der  Theologie  an  der 
Academie  und  Professor  der  Rhetorik  im  Seminarium  zu  Agram. 
Im  J.  1784  wurde  er  Rector  in  dem  auf  Kaiser  Josephs  il.  6e- 
heiss  errichteten  Generalseminarium  zu  Agram  und  zugleich  am 
14.  Decb.  Domherr  des  agramer  Capitels.  Im  J.  1786  wurde  er 
Rector  des  wiedereingeführten  Seminariums  zu  Pest  und  Director 
der  theologischen  Facultät  daselbst  Allein  schon  am  21.  Aug. 
des  folgenden  Jahres  1787  wurde  ihm  das  Bisthum  von  Agram 
veriiehen ,  welches  er  bis  zu  seinem  am  16.  October  182T 
erfolgten  Tode  unter  seiner  segensvollen  Verwaltung  behielt. 
Mehr  als  einmal  wurden  ihm  auszeichnende  Beweise  der  Huld 
und  Gewogenheit  des  Monarchen  zu  Theil.  Im  J.  1792  wurde  er 
zum  Geheimrath,  im  J.  1808  zum  Commandeur  des  St.  Stßphans- 
Ordens,  im  J.  1809  zum  Stellvertreter  des  Banus  ernannt,  im 
J.  18]  5  aber  mit  dem  goldenen  Civil  verdienstkreuze  beehrt  Im 
J.  1810  erhielt  er  das  Gut  Rakitovec  sammt  Pr&dicat  Seine 
Verdienste  um  die  Kirche,  Menschheit,  Wissenschaft  und  kroati- 
sche Nationailiteratur  sind  eben  so  vielfältig  als  bleibend.  Er 
vermachte  der  Cathedralkirche  von  Agram  ausser  3050  Ducaten 
60.000  fl.  Conv.-M.,  dem  Armenstifte  für  24  Studierende  aber 
54.622  fl.  C.-M.,  fährte  im  J.  1804  den  Orden  der  Barmherzigen 
Bruder  in  Agram  ein  und  machte  1819  eine  Stiftung  von  10.000  fl. 
C.-M.  für  das  Hospital  derselben,  wies  zur  beständigen  Unter- 
haltung der  stubicer  Heilquellen  die  ansehnlichen  Einkünfte  des 
siseker  Magazins  an,  erweiterte  und  bereicherte  die  bischöfliche 
Bibliothek  mit  ungeheuren  Kosten,  sebenltte  der,  nna  fi(Pentli- 
chen  academischen  Bibliothek  von  Agram  mehrere  tausend  B&ndf 
seltener  und  kostbarer  Werke,   und  unterstützte  gemeinnützige 
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literarische  Unternehmungen  auf  das  thätigste.  Sehr  viele  kra* 
atische  Schriften  sind  auf  seine  Veranstaltung  und  Kosten  är-i 
schienen.  Auch  auf  eine  kroatische  Bibelflbersetzung  war  sein 
Augenmerk  gerichtet,  welche  aber  nicht  zu  Stande  kam.  Er 
selbst  dichtete  anmuthxge  Lieder  und  schrieb  mehrere  religiöse 
Bücher  in  kroatischer  Sprache.  (Vgl  M.  EunitS€h*s  Empfindun« 
gen  im  Jubeljahre  Seiner  Ex&  des  Herrn  Bisch.  Max.  Verhovaea 
von  Rakitovecz,  Varasdin  1826.  4^  J.  Graf  Sermage*s  Trauer- 
rede bei  Ekequien  für  M.  Verhovecz  von  Rakitovecz,  Bisch,  von 
Agram,  Agram  1828.  4^.  und  besonders  Th.  MiklouSid  Luctus 
Eccl.  Zagrabiensis  in  obitu  Exe.  D.  Maxim.  Verhovecz  de  Ra^ 
kitovecz,  Ep.  Zagr.,  Zagr.  1828.  4^) 

Adam  Alojsiiis  Barieevli  (1790)  aus  Agram,  geboren  im 
J.  1756  am  12.  Sept.,  studierte  am  Gymnasium  der  Jesuiten  in 
seiner  Vaterstadt  und  fasste  den  Entschluss,  selbst  in  den  Or« 
den  zu  treten.  Allein  gerade  in  dem  Jahre,  in  welchem  er  seis ' 
Yorhaben  ausfahren  wölke,  wurde  der  Orden  aufgehoben  (1773)« 
Htm  ging  er  1774  nach  Wien  und  studierte  daselbst  die  Phi-. 
losophie  und  Theologie  mit  ausnehmendem  Erfolge.  Nach  seiner 
Zarüfikkunft  in  die  Heimath  wurde  er  zuerst  als  Kaplan  zu 
Pakrac,  hierauf  als  Professor  der  Eloquenz,  wie  auch  als  Biblio^ 
thekar  am  Archigymnasium  zu  Agram  und  nach  8  Jahren  als 
Pfarrer  bei  der  Mariakirche  am  Gapitelhof  angestellt  Die  glän^ 
zenden  Verdienste,  welche  er  sich  um  diese  Pfarre  erwarb,  und 
die  hohen  christlichen  und  geistigen  Tugenden,  durch  welche  er 
hervorleuchtete,  bewogen  den  Grafen  Franz  Sermage  ihm  die 
unter  seinem  Patronate  stehende  Pfarre  B^rdovci  unweit  Agram 
im  J.  1803  zu  verleihen.  Allein  schon  drei  Jahre  darauf,  am 
21.  M&rz  1806,  entriss  ihn  der  Tod  der  Kirche  und  den  Wis- 
senschaften im  noch  nicht  vollendeten  50.  Lebensjahre.  Bari- 
fievic  war  zu  seiner  Zeit  einer  der  gebildetsten  Männer  des  Va- 
terlandes, doch,  wie  gewöhnlich,  fast  mehr  im  Auslande  bekannt 
als  in  seiner  Heimath.  Als  lateinischer  Stilist  hatte  er  kaum 
seines  gleichen.  Er  war  Mitglied  der  Academien  zu  Neapel  und 
Turin,  und  correspondirte  überdies  mit  Mitgliedern  der  Univer* 
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sitaten  und  Academien  zu  Pest,  Wien,  Prag,  St  Petersburg, 
Helmstädt,  Görlitz,  Korn,  Pisa,  Pavia,  Ragusa  u.  s.  w.  Die 
Kaiserin  Katharina  II.  Hess  ihm  durch  die  St  Petersburger  Aca- 
demie  eine  goldene  Denkmünze  nebst  kostbaren  Büchern  über- 
senden. Das  meiste,  was  er  in  lateinischer  und  kroatischer 
Sprache  geschrieben,  blieb  leider  ungedruckt  und  ging  seitdem 
schon  zum  Heil  verloren.  (Vgl.  Horanyi  N.  Mem.  I.  294—297. 
Vottiggi  in  der  Vorr.  zu  s.  Wörterb.  Miklouäic  Izbor  dugov. 
Str.  93.)  Auf  Kosten  des  Bischöfe  Mandio  Hess  er  J.  Mikötzi's 
Nachlass:  Otiorum  Croatiae  liber  unus,  Budae  1806.  8^,  auf- 


Tomas  Miklouslö  (1791),  geboren  in  dem  privil.  Markt- 
flecken Jaska  (kr.  Jastrebarsko)  den  27.  October  1767,  studierte 
die  Orammatikalien  an  dem  Archigymnasium  zu  Agram  und 
wurde  daselbst  aus  der  Syntax  in  das  Seminarium  alumnorum 
'  aufgenommen,  wo  er  die  Poesie  und  Rhetorik,  so  wie  auf  det 
dortigen  Academie  die  Philosophie,  im  pest^  Generalsemina- 
rium  aber  den  vierjährigen  Cursus  der  Theologie  absolvirte. 
Als  er  im  J.  1790  nach  Kroatien  zurückkehrte,  ward  er  als 
praktischer  Theolog  eine  Zeit  lang  Supplent  für  die  Religions- 
lehre bei  den  Nationalschulen.  Im  J.  1791  den  12.  Juli  feierte 
er  seine  Primicien  in  Jaska  und  wurde  daselbst  Gooperator  bis 
zum  J.  1795.  Gegen  Ende  desselben  Jahres  concurrirte  er  um 
die  vacante  Stelle  der  poetischen  Kathoder  an  dem  Archigym- 
nasium zu  Agram  und  erhielt  die  Professur  der  Grammatik.  Im 
J.  1799  wurde  er  supplirender  und  1801  ordentlicher  Professor 
der  Poetik.  Am  20.  Jänner  1805  ging  er  als  Pfarrer  nach 
PuSöa  und  am  4.  März  desselben  Jahres  nach  Stenjvec  bei 
Agram,  von  wo  er  im  Juni  1831  als  Pf^irrer  und  Vicearchidia- 
COD  nach  seinem  Geburtsort  Jaska  versetzt  wurde.  Miklouäii 
erwarb  sich  in  den  neuesten  Zeiten  um  die  kroatische  National- 
literatur  die  grössten  Verdienste.  Die  Schriften,  die  er  in  der 
Muttersprache  herausgab,  bilden  eine  stattliche  Reihe.  Seinem 
warmen  Patriotismus  genfigte  nicht,  die  Erzeugnisse  seiner  Stu- 
dien und  seiner  Müsse  zur  Öffentlichkeit  zu  bringen;  er  um- 
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fasste  mit  gleicher  Sorgfalt  alles,  was  irgend  zur  Emporbringang 
der  Muttersprache  und  zur  Bereicherung  der  Nationalliteratur 
dienen  konnte,  und  gab  mehrere  verwaiste  Schriften  schon  ver- 
storbener Auetoren  zum  Theil  in  verbesserter  Gestalt  heraus, 
andere  entriss  er  dem  Untergange,  indem  er  sie  seiner  Bücher- 
und  Handschriftensammlung  einverleibte,  und  für  künftige  Zwecke 
aufbewahrte.  In  lateinischer  Sprache  dichtete  er  mit  eben  so 
viel  Leichtigkeit  und  Gewandtheit  als  Eleganz,  Würde  und  Kraft 
Seinem  unermüdeten  patriotischen  Eifer  und  seiner  freundschaft- 
lichen Güte  verdankt  die  gegenwärtige  Darstellung  der  kroati- 
schen Literatur  ihre  vorzüglichste  Bereicherung.  Er  starb  am 
7.  Jänner  1833  und  vermachte  seinen  literarischen  Nachlass 
seinem  Nefifen  Ignac  Kristianoviö. 

UarUn  Sabolovie  (1792),  Priester  der  Jesuiten-Ordens,  der 
Philosophie  und  Theologie  Doctor,  Titular-Canonicus  des  Capi- 
tels  von  Öasma,  verfertigte  mehrere  witzig  -  sinnreiche  maoaro-r 
nische  (lateinisch-kroatische)  kleine  Gedichte,  welche  in  der 
Handschrift  von  Liebhabern  aufbewahrt  werden.  In  Jos.  Mikötzi 
Otiorum  Croatiae  Über  unus,  Budae  1806.  8.®  p.  37—40  steht 
ein  lateinischer  Brief  von  ihm,  datirt  den  9.  Okt.  1780  zu 
Prespa.  Vgl.  auch  Th.  Miklouäic  Izbor  dugovanjr  str.  102.  — 
Er  starb  den  23.  Jänner  1801. 

Franz  Körnig  (1795),  von  Geburt  ein  Deutscher,  Leh- 
rer der  bürgerlichen  Erziehungsschule  an  der  königlichen 
Hauptschule  zu  Agram.  —  Gebürtig  aus  Eadkersburg  in 
Steiermark,  studierte  von  der  frühesten  Jugend  an  in  Agram 
am  dortigen  kön.  Convicte,  wurde  als  Lehrer  zuerst  in  Samo- 
bor  unweit  Agram  angestellt,  dann  als  Lehrer  der  vierten,  da- 
nuds  neu  errichteten  Nationalschule  nach  Agfam  versetzt,  zu- 
letzt zum  Nationalschulen-Director  befördert,  in  weldier  Eigei>- 
Schaft  er  den  26.  Febr.  1807  zu  Agram  starb. 

Joslp  Horvath  von  Szent-Pöter  (1796),  geboren  zu  Pomorje 
auf  der  Murinsel  den  29.  Febr.  1772,  war  eine  Zeit  lang  Pfarrer 


in  seinem  Geburtsorte,  hierauf  wü^de  er  Domherr  des  agramer 
Capitels,  und  ist  nun  rugleich  Synodal-Euminator,  Referent  des 
bischöflichen  Consistoriums  und  des  varasdiner  und  szalader 
Comitates  Gerichtstafelbeisitzer. 

Anton  Tranic  (1796),  gebürtig  aus  Karlstadt,  Pfarrer  zu 
§ipak  im  agramer  Comitate,  jaska'er  Qistrictes,  Yicearchidiacon 
des  karlstädter  Districtes,  starb  den  13.  Aug.  1820. 

Ferenc  Graf  Orale  (1798)  Domherr  des  agramer  Capitels, 
Abt  und  Arcfaidiacon  vom  Eemlek,  starb  den  18.  Jänner  1807 
im  48.  Lebensjahre. 

Ferene  DIanle  (vor  1799),  geboren  um  das  J.  1739  zu  Sa- 
mobor,  Professor  der  2.  Humanitätsklasse  am  Arrhigymnasium 
zu  Agram,  starb  den  10.  Decb.  1799. 

Josef  Gorsak  (1799),  Pfarrer,  geboren  zu  Agram  den  12. 
Juli  1764,  war  1779—1784  Cooperator  zuPetrinja,  1784^1796 
Pfarrer  zu  Jesenovec  im  2.  Banal-Gränzregimente,  hierauf  1796 
ff.  Yicearchidiacon  und  Staabspfarrer  des  2.  Banal-Gränzregi- 
mentes  zu  Petrinja,  wo  er  am  5.  Febr.  1824  starb. 

HlhaU  Silk0Tl6  (1799),  Pfarrer  zu  Ivanec  zum  hl.  Johan- 
nes dem  Täufer.  (Pleb.  Szvet.  Ivan.  Kerzt.) 

Ignae  Bedekovie,  Vf.  einer  Abecevica. 

Simem  Caci6  (Ckaehicli),  Professor  der  Philosophie  an 
der  Academie  zu  Agram,  nach  Miklouäid'a  Izbor  dugovanjf  str. 
95  lateinischer  und  kroatischer  Dichter  (nach  Gay  schrieb  er 
Gelegenheitsgedichte).  Er  wurde  den  14.  Febr.  1784  zu  Peino 
in  sluiner  Gfränzregimente  geboren,  studierte  am  grioebisch- 
katholischen  Seminarium  zu  Agram,  hierauf  an  der  Univetsität 
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in  Pest,  wo  er  1806  Doctor  der  Philosaphie  ward,  erhielt  1807 
die  Professur  der  griechischen  Sprache  an  der  Academie  zu 
Agram,  im  folgenden  Jahre  1808  wurde  er  zum  Professor  d6r 
Fliilosophie,  im  J.  1812  zum  Pr&efect  des  griechisch-katholi- 
schen Seminariums  ernannt;  er  starb  den  27.  Jänner  1828. 

Bfneen  Knefae,  Priester  des  Franciskaner-Ordens,  Pfarrer 
im  Dorfe  CiUdi,  ungarisch  Siglös,  im  ödenbuiger  Comitate^ 

Stefan  Korolla,  früher  Pfarrer  zu  Sisek,  dann  Domherr  des 
agramer  Capitels,  wird  von  Th.  Miklouäi  in  s.  Isbor  dugovany 
Str.  97  in  der  Reihe  der  kroatischen  Schriftsteller  mit  d^  Be-t 
mei*kung  angefahrt,  dass  er  viele  Predigten  verfiasst  habe.  Die 
daselbst  erw&hnten  Uebersetzuagen  desselben  Vfs.  scheinen  auf 
einem  brtbume  zu  beruhen.    Er  starb  am  4.  Mai  1825. 

Leopold  Payer,  Medicinae  Doctor  und  Physieus  zu  Varas* 
din,  wird  von  Miklou§i6  in  s.  Izbor  dugovany  str.  103  unter 
den  Ausländen!)  welche  in  kroatischer  Sprache  geschrieben, 
namhaft  gemadit. 

MlliaU  SUTaüe»  Professor  der  Rechte  an  der  Academie  zu 
Agram.  (S.  Th.  MikiouSid's  Isbor  dugovany  str.  102.)  Oeborea 
den  20.  Mai  1763  im  podteganer  Ciomitate,  Professor  der  6e- 
seUehte  an  der  Academie  zu  Agram  seit  1780—1806,  mehrere 
Jahre  zugleich  Prodirector  des  k.  Archigymnasiums,  starb  am 
6.  Mai  1806  an  der  damals  herrschenden  Epidemie.  Er  hinter- 
liess  lateinische  Hs.  über  die  Geschichte  der  Päpste  und  eine 
unvollendete  Universalhistorie.  Mehrere  Gedichte  in  ^avoni- 
sdier  Mundart  sind  von  ihm  hs.  noch  vorhanden. 

Jakob  TosÜd,  von  Th.  Miklougid  in  s.  Izbor  dugovany  str. 
102  als  ^Pesmoznaoec  Horvatski'^  angefllhrt.  Er  wur  Admini- 
staratdr  der  Pfüurrei  Pribic  in  agramer  Gomitate  und  starb  den 
17.  Jiüi  1802. 
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XIX.  Jahrhundert 


Imbrik  Vorjr  (vor  1803),  Domherr  des  agramer  Gapitels, 
hat,  nach  Stulli  (Vorn  zum  Wörterb.),  einige  kroatische  Schul- 
oder  Jugendschriften  verfasst:  ^libros  in  usum  scholanun  patria 
dialecto  protulif'  Wahrscheinlich  Hss.  Gebürtig  aus  Varasdin, 
war  zuerst  Cooperator  zu  Agram,  hierauf  NationalschaienDi- 
rector  und  später  Inspector,  zuletzt  Domherr  und  Lector  des 
agramer  Gapitels.    Er  starb  den  21.  Febr.  1809. 

Imbriii  Karol  RaDij  (1804),  geboren  im  J.  1755,  anfangs 
Professor  der  Logik  an  der  Academie  zu  Agram,  dann  Pfarrer 
zu  Krapina,  hierauf  nach  einander  Canonicus  zu  Agram,  Abt 
von  Triskay,  Lector  des  Gapitels,  Prälat  der  Banaltafel,  Prae- 
positus  major  zu  Agram,  Beisitzer  der  k5n.  Septemviraltafel 
und  zuletzt  Bischof  von  Diakovar,  in  welcher  Würde  er  am  10. 
Jänner  1830  starb. 

Jlve  ZIgmand  Karner  (1812),  Pfarrer  zu  Bezi  (oder  Be» 
nje?  —  „Bezonyzki  Famik*")  in  der  raaber  Diöcese. 

han  BbÜDg  (1813),  geboren  zu  Agram  den  31.  Mai  1775, 
Domherr  des  Gapitels  zu  Agram,  Synodal-Examinator,  Referent  des 
bischöflichen  Gonsistoriums  und  des  agramer  Comitates  (}erichts- 
tafelbeisitzer,  wegen  seines  bei  der  Seelsorge  vielfach  bethi- 
tigten  Eifers,  so  wie  wegen  seiner  erbaulichen  Kanzelberedtsao- 
keit  allgemein  beliebt 

Anton  Nagy  (1813)  gehört,  ungeachtet  er  einiges  auch  in  der 
kroatischen  Mundart  schrieb,  der  illyrischen  Abtheilung  an,  wo 
bereits  eine  biographische  Notitz  von  ihm  gegeben  wurde.  (S.  86.) 

Imbrih  Lopasiii  (1814),  geboren  um  das  J.  1780,  Stadt- 
hauptmann  zu  Karlstadt,  des  agramer  und  vamsdiner  Comitates 
Gerichtstafelbeisitzer,  gehört  vielleicht  mit  grösserem  Rechte 
der  illyrischen  Abtheilung  an. 
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Josip  Traeaa  (1814),  geboren  den  6.  Febr.  1786  in  Agram; 
früher  Cooperator  zu  Zajezda,  Altarista  zu  Varasdin  und  Kate* 
chet  der  Nationalschulen  daselbst,  hierauf  Professor  der  Gram- 
matik zu  Varasdin,  seit  dem  3.  Novb.  1815  Pfarrer  zu  Ludbreg 
im  kreuzer  Comitate  und  eine  Zeit  lang  zugleich  im  koprivnicer 
Districte  Vicearchidiacon^  femer  des  varasdiner  und  kreuzer 
Comitates  Gerichtstafelbeisitzer. 

Janos  GUmjl  (Caqjt)  (1817),  geboren  um  1762,  Pfarrer 
zu  Vferbovec  im  agramer  Comitate,  Vicearchidiacon  des  kreuzer 
Districts  und  des  poieganer  und  kreuzer  Comitates  Gerichts- 
tafelbeisitzer, auch  als  lateinischer  Dichter  in  grossem  Bufe. 
(Tb.  Miklouäid  Izbor  dugovany  str.  94.) 

Peter  Zanic  (Zanich)  (1817),  Pfarrer  in  MaruSevec  im  va* 
rasdiner  Comitate  und  Vicearchidiacon  im  obern  Districte,  der 
kreuzer  und  varasdiner  Gespanschaft  Gerichtstafelbeisitzer. 

Imbrih  Domin  (1818),  geboren  zu  Agram  den  8.  Oktober 
1776,  Doctor  der  Rechte,  beeideter  Landesadvocat,  Professor 
des  vaterländischen  Civil-  und  Criminalrechtes  an  der  Academie 
zu  Agram  und  Senior  der  juridischen  Facultät,  so  wie  des 
agramer  Comitates  Gerichtstafelbeisitzer. 

Anton  Rozlc  (Rosleh)  (1818),  geboren  um  das  J.  1787,  Pro- 
fessor der  Humanitätsklassen  am  Gymnasium  zu  Varasdin,  des 
varasdiner  Comitates  Gerichtstafelbeisitzer. 

Josip  CUm*koTeckl  (Gjarkorechkj)  (1819),  geboren  um  das 
J.  1764  in  dem  Marktflecken  St.  Johann  zu  Zelina,  Pfarrer  zu 
Samarica  in  der  kroatischen  Militärgränze,  starb  den  18.  März 
1832. 

Iran  6asI6  (vor  1821),  gebürtig  aus  Vivodina  im  agramer 
Comitate,   früher    Mitglied    des    Beuediktinerordens ,    hierauf 
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Priester    (nsacerdos  defieieos'')  der  agramer  DiScese«  starb  zu 
Agram  den  21.  Juli  1821. 

Matlaa  Jandric  (1821),  geboren  um  das  J.  1776,  war  Pfarerr 
in  C^rkvena  in  der  kroatischen  Militärgraoze  und  starb  den 
13.  Febr.  1828.  Er  war  ein  sehr  fleissiger  kroatischer  Schrift* 
steller. 

Jakob  LoTreneiö  (1822),  geboren  2u  Agram  um  das  J«  1780, 
frfiher  mehrere  Jahre  lang  Provisor  des  Grafen  Dradkoriö  auf 
dem  Schlosse  Trakostjan,  dann  im  Privatstande  zu  Varasdin 
den  Musen  und  der  Beförderung  der  Nationalliteratur  lebend. 

Jnr^J  Pavlinlc  (1823),  früher  herrschaftlicher  Provisor,  dann 
im  Ruhestande. 

Filip  Smoleo  (1823),  Pfarrer  im  Dorfe  Orehovec  im  agra- 
mer  Comitate,  starb  den  8.  August  1828. 

Josip  Sever  (1824),  geboren  um  das  J.  1795,  Weltpriester 
der  agramer  Diöcese,  Prcrfessor  der  Grammatik  am  k6n.  Gym* 
nasium  zu  Varasdin. 

Anton  MlhanoTiii  (1825)  lebte  früher  in  Wien,  ward  hier- 
auf eine  Zeit  lang  (1826)  Gubemialsekretär  in  Fiume  und  pri- 
vatisirte  dann  abwechselnd  in  Pest  und  andern  St&dten  der 
Monarchie.  Von  ihm  ist  auch  eine  Abhandlung  über  die  Ver- 
wandtschaft der  slawischen  Sprache  mit  dem  Sanscrit  in  Hör- 
mayr's  Archiv  1823  N.  66,  67,  71  erschienen. 

fjadevit  Gay  (1826)»  geboren  zu  Krapina  in  Kroatien  am 
8.  Juli  1809,  studierte  durch  fünf  Jahre  am  Gymnasuim  zu 
Varasdin;  schrieb  dort  in  lateinischer  Sprache  eine  Dissertation  : 
De  antiquitate  arcis  et  oppidis  Krapina;  absolvirte  die  zweite 
Humanitätsklasse  zu  Karlstadt;  gab  dort  eine  deutsche  histori- 
sche Abhandlung  unter  dem  Titel:  Die  Schlösser  bei  Krapina, 


SOI 

nebst  einem  Anhange  in  botanischer  Hinsicht,  Karlstadt  bei 
Trattner  1826.  8^  so  wie  mehrere  kroatische  Gedichte  nud  Ueber- 
setzungen  in  demselben  Jahre  heraus;  beschäftigte  sieb  im 
J.  1827  mit  einer  Sammlung  der  Materialien  zur  Geschichte 
Kroatiens,  Slavoniens  und  Dalmatiens;  absolvirte  im  J.  1828 
bis  1829  an  der  grazer  Universität  die  philosophischen  Studien 
mit  Vorzug;  studierte  Aesthetik  und  die  historischen  Hilfswis- 
senschaften und  vermehrte  seine  Sammlung  mit  vielen  Daten  im 
Johanneum  zu  Graz;  1829—1831  studierte  und  absolvirte  er 
die  juridischen  Wissenschaften  an  der  pester  Universität  und 
gab  zu  Ofen  eine  Disseration  über  die  kroatische  Orthographie 
1830,  8*.  heraus ;  hier  pflegte  er  Umgang  mit  KoUar,  vermehrte 
seine  Sammlung  im  Museum  etc.,  im  Jänner  1831  legte  er  bei 
der  Banaltafel  als  Notar  den  Eid  ab,  1833  weilte  er  in  Wien 
mit  literarischen  Arbeiten  beschäftigt. 

Ferenc  Xaver  Koriti6  von  Mrazovec  (1826),  aus  Popovec  im 
kreuzer  Comitate,  geboren  den  9.  Oktb.  1771,  Ganonicus  der 
Cathedr^le  zu  Agram  und  Archidiacon  von  Verbo^ec  (Vrböcz), 
bischpfl.  Consistorialrath,  Synodal-Examinator,  Präfect  der  from- 
men Stiftungen  und  des  kreuzer,  varasdiner  und  agramer  Co- 
mitates  Gerichtstafelbeisitzer. 

Ignae  KrisUanovIö  (1826),  geboren  zu  Agram  den  31.  Juli 
1706,  GooperatoF  der  Stadtpfarre  zu  Bt.  Markus  zu  Agram,  seit 
1831  Spiritual  des  bischöflichen  Seminariums  daselbst,  seit  1834 
aber  Pfarrer  zu  Kapella,  unweit  Belovar  im  St.  Georger  Gräna- 
regimente,  ein  eifriger,  rastlos  thätiger  und  verdienstvoller 
Pfleger  der  kroatischen  Nationalliteratur. 

Jofilp  Romnald  Kvalernik  (1826),  geboren  zu  Ravnagora 
im  agramer  Oomitate  den  7.  Febr.  1799,  wurde,  nachdem  er 
den  Studiencurs  zu  Agram  und  Laibach  vollendet  hatte,  zuerst 
in  Laibach  als  Adjunkt  bei  ilem  dortigen  academischen  Gymna^ 
sium,  hierauf  aber  in  Agram  als  Professor  der  Civil-  oder  Real- 
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schule  an  der  kön.  National-Primärschale  angestellt,  woselbst  er 
eine  Zeit  lang  auch  Actuar  des  Studienconsesses  war.  (Starb  1851.) 

Imbrih  OiegOTle  von  BarlabaSevec  (I826J,  geboren  den  15. 
Septb.  1775,  wurde  1801  Pfarrer  in  Bisag,  1807  Vicearcbidia- 
con,  1815  Domherr  des  agramer  Capitels,  1816  Regent  des 
kön.  Josephinischen  Gonvikts  und  Prodirector,  1826  Abt  zu  St 
Helena  in  Podborje  und  des  agramer,  varasdiner  und  kreuzer 
Comitates  Gerichtstafelbeisitzer  ^  1828  Beisitzer  der  Banaltafel, 
im  J.  1829  aber  Beisitzer  der  kön.  Septem viraltafel,  erwählter 
Bischof  von  Dülmen  (das  alte  Delminium,  hzt.  Duvno  statt 
Dlmno,  im  Innern  von  Bosnien)  und  Archidiacon  zu  Varasdin. 
Im  J.  1833  den  14.  Decb.  ward  er  zum*  wirklichen  Bischof  von 
Zeog  und  ModruSa  ernannt 

Joslp  Rizmann  (1826),  geboren  zu  Varasdin  den  6.  März 
1797,  früher  Cooperator  zu  Vidovec,  dann  Pfarrer  zu  Obre2je 
im  varasdiner  Comitate. 

Joslp  T^rovec  (1826),  geboren  zu  Alt-Gradiska  den  26. 
August  1767,  Canonicus  zu  Agram  und  Archidiacon  von  Beiin, 
Synodal-Examinator  und  Referent  des  bischöflichen  Consistoriums, 
des  zagraber  und  varasdiner  Comitats  Gerichtstafelbeisitzer.  Er 
starb  1834. 

UdTig  Bedekovl«  von  Konor  (1827),  k.  k.  Kämmerer,  Ba- 
ron der  kön.  Gerichtstafel  (Tabulae  Regiae  Judidariae  Baro) 
und  der  kreuzer  Gespanschaft  Obergespan. 

Maltas  Laab  (vor  1828),  Pfarrer  zuNovoselo  (^ngr.  Üjfalu) 
im'ödenburger  (oder  szalader)  Comitate. 

Simon  PalaUo  (vor  1828),  Pfarradministrator  zu  Stinacz 
im  eisenburger  Comitate.  Caploviö  erhielt  von  demselben  die 
meisten  Notizen  über  die  sogenannten  Wasserkroaten  in  Üngaro, 
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welche  er  in  seiner  Schrift:  Croaten  und  Wenden  in  Ungern, 
Pressburg  1829,  8*'.  dem  Publicum  mittheilte. 

J^sip  Haniniistek  (1828),  geboren  in  Ober-Stubica  um  das 
J.  1805,  gegenwärtig  Cooperator  zu  Kaäina  in  der  agramer  Oe- 
spanschaft. 

Ferenc  Xarer  Laei6  (Lnezich)  (1828),  Doctor  beider  Rechte, 
Abt  zu  St.  Georg  in  Lisa,  Ritter  des  Civilehrenordens,  Canoni- 
cus  des  Capitels  zu  Agram  und  Archidiacon  von  Kemlek,  Proto^ 
notarius  apostolicus,  des  varasdiner  und  kreuzer  Gomitates 
Assessor.    Starb  den  28,  Decb.  1834 

BenreoHti  0rli6  (vor  1829),  geboren  zu  Eostajnica  im  J. 
1759,  trat  im  J.  1776  in  den  Franciskaner-Orden ,  in  welchem 
er  sich  als  ein  sehr  eifriger  Seelsorger  bewies  und  zweimal  das 
Amt  eines  Minister  provincialis  verwaltete.  Er  verschied  in 
Agram  den  28.  Mai  1829.  Seine  hinterlassenen  Hss.  werden 
in  dem  dortigen  Franciskaner-Kloster  aufbewahrt 

Ivan  Krizmanfö,  infulirter  Abt  zur  hl.  Dreifaltigkeit  in  Pe- 
terwardein,  Vicearchidiacon  und  Pfarrer  zu  Bistrica  im  agramer 
Comitate,  des  agraraer  und  varasdiner  Gomitates  Gerichtstafel- 
beisitzer. Er  wurde  den  3.  Juni  1766  in  der  Pfarrei  Mall- 
Tabor  geboren,  wo  sein  Vater  Inspector  der  Güter  des  Grafen 
Rattkay  war. 

Josip  Heroviö  (vor  1830),  geboren  zu  Agram  den  20.  Okt. 
1780,  Oberlehrer  in  Samobor  seit  1799. 

Tomas  Kostek  (Koflchiak)  (vor  1830),  Nationalschulen-In- 
spector,  starb  in  Agram  den  20.  Jänner  1831.  Er  wurde  zwar 
in  meiner  Greschichte  der  slavischen  Literatur  (1826)  als  kroa- 
tischer Schriftsteller  verzeichnet;  es  ist  indess  von  ihm  im 
Druck  nichts  erschienen,  es  sei  denn,  dass  er  an  der  Gorrection 
der  Schulbücher  gearbeitet  oder  anderes  Unbekannte  handschrifb- 
lich  verfasst  habe. 
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Itan  BrneM  Bedeiko  (1830)  geboren  zu  Samobor  im  J. 
1790,  Pfarrer  und  Vicearchidiacpn  zu  Erapina. 

Jon^  DHlikrafio  (1830),  griecbicb-Jtattii^liaclier  Mönchs- 
prieater  und  emeritirter  IVldkaplan. 

Hikola  MarakOTie  (1830),  Rechtsgelehrter. 

Iran  Marie  (1830),  geboren  in  dem  Pfanrgebiet  von  Ko- 
sti^nica  den  25.  Mai  1807,  Kleriker  im  Seminarium  zu  A^^ram. 

PaTei  Stoos  (1830),  geboren  um  1807,  Kleriker  hn  Semi- 
narium zu  Agram,  auch  durch  lateinische  gedruckte  Gedichte 
bekannt 

Iran  Hadiie  (1831),  geboren  in  der  Pfarre  Pomorje  auf 
der  Murinsel  den  15.  April  1791,  Cooperator  zu  Mali-Tabor  in 
Zagorieu  an  der  Gränze  von  Steiermark. 

Ferene  MilaslnoTic  (1831),  geboren  den  4.  Decbr.  1808  zu 
Bedi^a  im  varasdiner  Comitate,  Studien-Prftefel^t  im  bischöfli- 
chen Seminarium  des  jungem  Klerus  zu  Agram,  seit  1832  Pres- 
byter. Von  ihm  sind  einzelne  kroatische  Gedichte  und  Aufsätze 
hier  und  da  (namentlich  in  dem  Unterhaltungsblatt  »Luna*'  in 
A$rm)  im  Druck  erschienen;  mehreres  hat  er  in  der  Hs,  druck- 
fertig. 

Kami  RakOTec  (1831),  Hörer  der  Rechte  an  der  Academie 
zu  Agram,  im  J.  1832  Jurat  der  Banaltafel. 

IniB  Nepemnk  Labai  (vor  1832),  ein  adeliger  Gutsbesitzer, 
emeritirter  Oberstuhlrichter  des  varasdiner  Comitates,  Beisitaer 
der  Gerichtstafel  des  agramer  und  varasdiner  Ck)mitates. 

Joslp  Kudek  (1832),  Kleriker  des  agramer  Bisthums,  Hörer 
der  Theologie  am  Seminarium  zu  Agram,  geboren  im  ScUosse 
Ivanic  den  24.  August  1810. 


Reihenfolge  der  kroatischen  Werke. 


I«  Sprachkiinde. 

1.   Orthoepie:    Namenbüchlein. 

Äbecedar  kerschanzld  za  deceu,  Vu  Zagrebu^  po  Ant  Jandera 
1771.  8^  —  N.  Ausg.  1773—1777. 
Juranid 

Imen  knisicza  za  haszen  ladanyzheh  sJcol  HorvatzJcoga 
orszaga.  Namenbüchlein  ßr  Latidschulen.  Vu  BudimUy  pritizk. 
z  kraly.  mudrozkupchine  szlovami  1796,  8^  —  N.  Ausg.  Imen 
knisicza  za  haszen  ladanzkih  uchilnicz  Horvatzkoga  orszaga  itd. 
1823  8^  67  Str. 

Imen  knisicza  za  haszen  varoskeh  skol  Horvatzkoga  orszaga. 
Namenbüchlein  für  Stadtschulen.  Vu  Budimu,  pritizk.  z  kraly. 
mudrozkupchine  szlovami  1796,  8^.  67  str.  —  N.  Ausg.  Imen 
knisicza  za  haszen  varoshkih  uchilnicz  Horvatzkoga  orszaga  itd. 
1823.  8^\  71  Str.,  und  vielfach  später. 

Shlabikar  aliti  jimen  knisicza  za  haszan  ladanyzkih  shkol 
Horvatzkoga  naroda  va  Ugerszkom   kralyesztvi.    Namenbüchlein 
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gum  Gebrauche  der  LandscJmlen  der  kroatisch-slawischen  Nation 
im  Kgr.  Ungarn.  Ofen,  Univ.  Sehr.  1828.  8^.  84  8. 

Bücherverzeichniss  der  Univ.-Buchdruck.  v.  J.  IKiO.  (Ob 
für  die  Wasserkroaten?)  Die  S.  61  vorkommenden  Buchstaben 
T.  S.  K.  scheinen  den  Schulen -Inspector  Tomas  Koscak  anzu- 
deuten. 

ABO  Tablicza.  Ofen,  Univ.-Bu(Mr.  rf^ 

SkUhekuvanya  tabelay  po  koje  pravom  poirebwoanyu  vu 
ochitnih  skolah  detcza  vu  szlaganye  vszake  verzti  szlavkih  vpu- 
titi  sze  mogu.  Ofen,  Univ.-Buchdr.  Fol.  1  Bl. 


2.   Orthographie. 

a.    Kroatische. 

Andr.  Jambressich  Manuductio  ad  Croaticam  Orthogror 
phiam.  Zagrabiae,  typis  Joannis  Veitz  1732.  5". 

Juranic.  —  Auch  einigen  Exx.  seines  Lexicons  fügte  Jam- 
breSic  die  Regeln  der  kroatischen  Orthographie  bei. 

Mantiductio  ad  Oroaticas  dictiof^es  dehite  scribetidas.    Zor 
grabiae,  typis  et  sumtibus  Jo.  Bapt.  Veitz  1745.  8^. 
Juraniö. 

Vputchenye  vu  Uorvatzko  pravopiszanye  z  pravochtejenyem 
y  glaszomerenyem  za  potrehu  narodneh  skol  Vugerzkoga  y  Hör- 
vatzkoga  orszaga.  Anleitung  zur  Jcroatischen  Rechtschreibung 
zum  Oebrat^he  der  Nationalschulen  (kroatisch  und  deutsch).  Vu 
Budimu,  pritizk,  z  kraly.  mudrozkupchine  szlovami  1780.  8^. 
52  ztr.  —  N.  Aufl.  ebend,  1808.  8\  70  str.  und  vielfach  später. 

Naputchenye  za  Horvatzki  prav  cJUeti  i  piszati^  zkup 
z  peldami  liztov  y  drugeh  piszmeneh  nachinov   za  potrebuvanye 
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Indanyzhih  shkolvu  Horvntzhom  hralyeztvu.  Anleitmuj  zur  kroa- 
tischen Rechtlesung  und  Rechtschreihunff,  Vu  Budimu  etc.  1830. 
8^.  %  Bog.+70  S. 

BQcherverzeichniss  der  Univ.-Buchdr.  v.  J.  1830. 

Eroika  osznova  Horvaizko  -  SzUwenshoga  pravopismnya, 
pökg  mudrolyuhneh^  narodneh  y  prigozpodamek  temdyav  y  grokov, 
od  L  0.  6.  (LjudeTita  ot  Gay),  Kurzer  Entumrf  einer  kroatisch- 
slavischen  Orthographie ,  nach  philosophischen ,  namndlen  und 
ökonomischen  Grundsätzen.  Vu  Budimu,  iz  tizkamicze  hraly. 
vszeuchilischa  1830.  8^  27  str.  Kroatisch  und  deutsch. 

In  dieser  kleinen  Schrift  trägt  der  Vf.  auf  gänzliche  Re- 
fonu  der  allerdings  sehr  unbequemen  und  oft  alles  Grundes 
ermangelnden  alten  Orthographie  an,  und  empfiehlt  die  Be- 
zeichnung der  Consonanten  nach  Art  der  böhmischen  statt  der 
bisherigen  Composition  derselben  für  einfache  Laute.  Sehr  be- 
achtenswerth. 

b)    Deutsche. 

Kratek  navuk  pravopiszanya  Nemskoga  za  potrebu  naro- 
dneh  skol  Vugerzkoga  y  Horvatzkoga  orszaga,  Anleitung  eur 
deidsdien  Beehtschreämng.  Vu  Budimu^  pritizk.  z  hraly.  mudro- 
zkupchine  szhvami  1780.  8^. 

c)    Deutsch-kroatische. 

Des  neuen  und  vermehrten  Lehr-  und  SchülbUchleins  für 
unsere  kroatische  Jugend  zweiter  Theil,  genannt  die  kleine 
Schreibschule^  enthaltend  die  grundliche  Anweisung  zur  deutschen 
und  kroatischen  Bechtsschreihungslcunst.  Wien,  gedrudU  hei  Jos. 
Kurtzhöck,  k.  k.  iUyrischen  und  orientalischen  Hof-  und  Niederöstr.^ 
Landsehafts-Buchdrucker  1771.  8^.  123  S. 

3.  Sprachlehren. 

a)    Kroatische. 

Paalt  RHter  alias  VHezoTM  Orammatica  Croatica,  c.  a$k 
1700.  MS, 

20* 


308 

Engel  Gesch.  v.  Dalm.,  Eroat.  und  Slaw.  S.  Iö6  aus  M. 
Kferieliö  und  J.  Smendrovic  Scriptorum  ex  regno  Slavoniae 
collectio.  Zagrabiae  1774.  8^.  Die  Grammatik  mag,  wie  das  Le- 
xicon  und  andere  Schriften  desselben  Vfs.,  mehr  die  illyrische 
Mundart  des  Litorale,  als  die  eigentliche  kroatische,  umfasst 
haben.  Wo  sich  die  Handschrift  jetzt  befindet,  habe  ich  nicht  in 
Erfahrung  gebracht. 

Job.  Tilkorleh  Briest.  des  Jesuüen-Ord.  Gründe  der  kroa- 
tischen Sprache  zum  Nutzen  der  Deutschen^  verfasst  zu  Agram 
im  J.  1779.  Hs.  in  der  academ.  Bibl  zu  Affram. 

(Jgnaz  Szenl-MartODjf's)  Einleitung  zur  kroatischen  Sprach- 
lehre ßr  Teutsche.   Ohne  Druckort  (Varasdin)  1783.  S«.  118  S. 

Die  Vorr.  ist  unterzeichnet  Varasdin  1783.  Wenn  der  Vf. 
in  derselben  sagt:  „Wir  sind  die  ersten,  so  es  wagen,  jene 
Sprache,  die  man  eigentlich  die  kroatische  nennet,  in  sichere 
Regeln  zu  bringen,  und  die  Anfangsgrunde  zu  einer  vollstän- 
digen Sprachlehre  für  jene  Mundart,  wdche  in  den  Gespan- 
schaften von  Agram,  Kreuz  und  Varasdin  und  den  nächst  an- 
gränzenden  Provinzen  fiblich  ist,  zum  Gebrauche  lehrbegieriger 
Ausländer  zu  entwerfen'',  so  gilt  dies  eigentlich  nur  vom  Drucke, 
denn  in  der  Handschrift  war  ihm  Vitkovid  vorangegangen,  üebri- 
gens  wurde  diese  Sprachlehre  mit  solchem  Beifalle  aufgenommen, 
dass  binnen  einem  Monat  alle  Exx.  vergrififen  waren,  die  jetzt 
selbst  in  den  Bibliotheken  Kroatiens  sehr  selten  sind. 

Kroatische  Sprachlehre  oder  Anweisung  für  DeutscJief  die 
kroatische  Sprache  in  kurzer  Zeit  gründlich  zu  erlernen  ^  ndfst 
beigefügten  Gesprächen  und  verschiedenen  Uehungeny  herausge- 
gd>en  von  Franz  Komig,  Lehrer  zu  Agram.  Agram,  im  Verlage 
der  bischöfl.  Buchhandlung  1795.  8^.  419  S. 

Die  eigentliche  Grammatik  reicht  nur  bis  S.  266,  von  da 
an  folgt:  „Anhang  zur  kroatischen  Sprachlehre,  bestehend  in 
verschiedenen  üebungen**,  nämlich  ein  Vocabularium  S.  269—314, 
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deutsche  Aufsätze  zum  Uebersetzen  ins  Kroatische  S.  315—342, 
kroatisch -deutsche  Gespräche  S.  343—413,  kroatisch  -  deutsche 
Briefe  S.  414—419.  Körnig  legte  die  Szent-Martonysche  Gram- 
matik zum  Grunde,  änderte  hier  und  da  Einiges,  aber  eben  nicht 
zum  Vortheiie  des  Buches,  da  er,  von  Geburt  ein  Dentscher,  in 
den  Geist  der  kroatischen  Sprache  noch  nicht  tief  genug  ge^ 
drangen  war. 

Uorvatsslca  Orammatika  oder  hroatische  Sprachlehre  von 
einem  Menschenfreunde  (Jos.  Ernst  MaUhie?ieIi)  verfasst  und 
herausgegeben.  Zu  Agram  gedruckt  und  verlegt  in  der  k.  k.  prw* 
Novoseelschen  Buchdrackerei  1810.  S^  371  8. 

Da  Matievid  im  J.  1808  starb,  so  ist  diese  Grammatik 
ein  opus  posthumum.  Sie  ist  im  Ganzen  fast  nur  ein  neuer 
Abdruck  der  Kornigischen  vom  J.  1795,  doch  stehen  hie  und  da 
andere  Beispiele.  Der  Herausgeber  wollte  zwar  die  Komigische 
Grammatik  verbessern,  hat  sie  aber  im  Gegentheil  in  mehr  als 
einem  Punkte  geradezu  vei^schlechtert.  Im  Wörterbücblein  S. 
259—304  setzte  er  die  deutschen  Wörter  voran,  Gott  Bog,  wo 
bei  Körnig  zuerst  Bog  und  dann  Gott  stand.  Selten  stösst  man 
auf  wirkliche  Verbesserungen.  Für  Vidra  Biber  hat  er  richtiger 
der  Biber  Breber,  der  Otterfisch  Vidra,  für  Biza  Hansen  Viza. 
Piaidca  Egel  Hess  er  aus  und  ersetzte  es  durch  einige  andere 
Fische*  Die  Uebungen,  bei  Körnig  S.  315 — ^342,  liess  er  aus* 
In  den  Gesprächen  ist  manches  geändert  worden.  Zuletzt  sind 
ganz  andere  6  Briefe,  als  bei  Kornig,  angehängt.  Unverzeihlich 
ist  es,  dass  wenigstens  im  Plural  der  Local  nicht  vom  Genitiv 
getrennt  wird,  da  doch  dos  eine  ganz  andere  Endupg  ist,  als 
dnsah.  Wenn  gleich  im  Kroatischen  der  Local  für  den  wahren 
Genitiv  häufig  gebraucht  wird,  so  kann  doch  der  Genitiv  4ii8 
nie  den  Local  vertreten.  Dobrowsky's  Slovanka  I.  232. 

Jeeichnica  Horvateko  -  Slavinzka  ea  hosen  Shvinceo  i  po^ 
trebochu  oztcd^h  ztrans^coga  jezika  narodov,  po  Josefa  £l|arkoTecllU 
Hebanushu  Saimarichkom  na  svetlo  dana.    Kroatisch -slawische 


SproMehfre  zum  Nuteen  der  Slawotiier  und  Gebrauche  der 
übrigen  auswärtigen  Nationen.  J^itiek.  vu  Peshii  »  slovi  MaÜne 
Trattnera  od  Petroze  1826.  8*".  167  gtr.  KroaÜsch  und  deutsch. 
Die  kroatisch -deutsche  Von*,  erstreckt  sich  S.  1—45,  die 
Grammatik  S.  46—163,  am  Eii4e  ist  ein  Gesprach  beigefügt 
ebenfalls  kroatisch^deutsch  S.  164 — 167.  Die  ganze  Sprachlehre 
ist  höchst  elend  and  wimmelt  von  Fehlem  und  Unrichtigkeiten 
aller  Art  Sie  ist  im  Grunde  weder  rein  kroatisch,  noch  rein 
slawonisch  oder  illyrisch.  Deshalb  wurde  sie  von  der  Censur  in 
Agram  nicht  gebilligt,  aber  in  Pest  ohne  Anstand  zum  Drucke 
zugelassen.  In  der  Orthographie  weicht  der  Vf.  von  der  alther- 
kömmlichen Weise  bedeutend  ab;  er  schreibt  z.  B.  c  st  cz, 
s  st  sz,  f  st  8,  und  bedient  sich  des  j  st  y  zur  MoUirung, 
z.  B.  znamenje,  postavljen,  ro4jenik  u.  s.  w. 

Simon  Palatinos  Stinaczer   Pfarradmimstrators   hroaüsche 
Sprachlehre.  Hs. 

J.  Caploviö  Groaten  und  Wenden  in  Ungarn  1829.  8^  S.  26. 


b)  Lateinische. 

Diachkoga  Jezika  eaehetek  nwuka  m  potrebnod  narodneh 
skol  Vugerzkaga  y  Uorvatzkoga  hralyes^va.  Elementa  Linguae 
Latinae.  Vu  Budimu^  pritizk.  »  hraly.  mndrodeupckine  szlowmi 
1796.  8\ 

Vielleicht  auch  öfters  aufgelegt. 

Alt  Rosieka  Pervi  temelyi  diachkoga  jezika  sa  pochetnike, 
vu  domorodnetn  jezikn  van  dani.  Vu  VarasdinUy  pritizk.  z  szlo- 
vami  Ivana  Szangilla  1821.  8^. 

AbL  Rosieha  kratko  vputclienye  vu  kruto  hasznoviteh  y  ze- 
vszema  potrebneh  temelyih  DiacIJaoga  jezika  y  oszebujno  za  one 
pochetnike,  koji  raztolnackm^ye  namckiteiov  vu  pameti  lehko 
zadersati,  z  szlabem  pako  szvojem  piszmom  rcustolnachuguehega 
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dogtigavati  nemarqfu,  zkupszloseno  vu  materinzkem  jezihu.  Vu 
BtidimUy  prüizk.  z  Vugerzhe  nmdrotmehene  zkupchine  Pestanzke 
szlovami  1821.  8".  28  str. 


c)  Deutsche. 

Pomum  granatum^  worinnen  durch  die  in  dem  löbl,  Va- 
rasdiner  Generalat  übliche  kroatische  Redensart  der  wahre  Kern 
der  deutschen  Sprache  expliciret  wird,  und  dieses  meinen  lieben 
patriotischen  TrividUsten,  besonders  denen,  deren  Wappen  hier 
heigedruckt,  zum  leichtesten  Begriff  als  ein  nützliches  Präsent 
zum  neuen  Jahr  zusammengetragen  durch  Josepllllin  Maltierich, 
weltl.  der  läbl.  Agramer  DiÖces  in  das  6.  Jahr  Priester,  Agram, 
gedruckt  bei  Anton  Jandera  in  Capitel  177L  8^\  110  S. 

Nemska  grammatika,  oder  Anfangsgründe  der  deutschen 
Sprachkunst,  zum  Gebrauche  der  kroatischen  Jugend  in  der 
Landessprache  verfasst  Wien,  hei  Jos.  Kurtzhöck^  k.  k.  iUyrischen 
und  orientalischen  Uof-  wie  auch  Niederöstr.  Landschafts-  und 
Universitäts-Buchdrucker  und  Buchhändler  1772.  8^.  109  8. 

Diese  Grammatik  steht  auch  noch  in  den  neuesten  Bü- 
cherverzeichnissen der  kön.  Ofner  Universitäts -Buchdruckerei, 
und  ist  ohne  Zweifel  dieselbe  mit  der  in  kroatischen  Katalogen 
unter  folg.  Titel  angeführten:  ,,Nemska  grammatika,  zadersava- 
jucha  temelyi  Nemskoga  jezika  za  podvuchanye  oneh ,  koji  Bze 
Nemskoga  jezika  navchiti  sele^. 

Vu  Nemskoga  jezika  navuku  vputchenye,  za  potrehnozt 
narodneh  sJcot  Vu  Budimu,  pritizk.  z  hraly.  mudrozkupchine 
szlovami  1796.  8\ 

Seitdem  wahrscheinlich  oft  wieder  aufgelegt. 

Napuchenye  vu  naouk  nemskoga  jezika  za  potrebuvanye 
narodnih  skol  Vugerzkoga  y  Uorvatzkoga  kralyeztva,  Pritizkano 
vu  Budimu  z  kr.  mudrozkupchine  szhvi  1831.  8\  VII+325  ztr. 


312 


4.  Wörterbücher. 

a)  Eigentliche  Wörterbücher. 

DicHonar,  ili  recht  szlovenszJce  e  vexega  (vekSega)  t^hup  ee- 
brane,  u  red  posetavlyene  y  DiacUcemi  elahkotene^  trudom  Jarja 
Habdelicha  Mashnika  Tovarustva  Jesushevoga,  na  pomoch 
napredka  u  Diachkem  navuku  skolneh  mladenczeu  Horvatszkoga 
y  Szlovenszkoga  naroda,  z  dopuscJienyem  Gomyeh.  Stampan  vu 
Nemskom  Gradczu  pri  odvetku  Vidtmanstadiiissa  1670, 12\  ohne 
Paginirung^  Sign,  ee  oder  28  Bogg. 

Habdeliö  hat  auch  an  einem  ausführlichen  lateinisch-kroa- 
tischen Wörterbuche  gearbeitet  Seine  Vorarbeiten  sollen  in  die 
Hände  Franz  Sussiuli's  gekommen  sein,  der  die  Arbeit  fort- 
führte, bis  sie  dann  JambreSiö  vollendet  hat  (MiklouSiö.) 

Panll  RlUer  alias  Yllezorich  Lexicon  Latino-lllyricwn. 
a  an.  1700.  MS.  in  4^  1132  pag.  In  der  bischöflichen  Biblio- 
thek zu  Agram. 

Auch  dieses  Wörterbach,  wie  andere  Schriften  desselben 
Vfs.,  gehört  fast  mit  eben  so  vielem  Rechte  der  illyrischen,  als 
der  kroatischen  Literaturabtheilang  an.  Ritter  scheint  die  Sprache 
der  alten  Ghorw&ten  in  Litorale  und  Militärkroatien,  und  die 
der  Provincialkroaten  nicht  zu  sondern,  sondern  als  ein  Ganzes  zn 
behandeln.  Nach  Kunitsch  (Aufsatz  in  der  Gartenztg.  IKiO)  soll 
dieses  Wörterbuch  mit  verbesserter  und  wirklich  analogisclier 
Orthographie  geschrieben  sein.  Bei  Engel  IL  156  wird  dasselbe, 
nach  M.  Kerielic's  und  J.  Smendrovic's  CoUectio,  unter  fol- 
gendem, höchst  sonderbaren  Titel  angeführt:  „Lexicon  sclavoni- 
cum,  puritati  suae  sacrum  restituens  idioma.''  Das  Wörterbuch 
enthält  ja  die  illyrisch-kroatische  Volkssprache  I 

Adm,  Rever.  P.  Joannis  BellOSZtenecz  e  Sacra  d.  Pauli 
primi  Eremüae  religione  GazophyJacium  seit  Latino-IIlyricorum 
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Onomatum  aertmaim^  selectioriius  synontfmis^  phraaeohgiis,  ver-^ 
borwm  construdionibuSy  metaphoris,  adagiis  abundantissime  heu- 
pletatumy   item  plurimis   (nUhorum  in  hoc   apere  adductorum 
senfeniiis  idiamate  Ulyrico  delicatis  illustratuin  etc.  atgue  hactenue 
interdusum  et  nunc  primum  peeuliaräer  lUyricrum  eammodo  aper- 
titm.  Zoffrabiae,  t^pis  Joannis  Baptistae  Weit»  Ind.  B,  Oroatiae 
Typographi  1740.  4^.   Tomus    L    Latino  -  Oroaticus  pag.  1288y 
Tomus  IL  Oroatieo'Latinuspag.  650,  Dedicatio  et  Praefatio  foh  12. 
Unter  der  Dedication  (ohne  Datum,  wahrscheinlich  vom 
J.  1739)  an  Graf  Joseph  Eszterhäzy  de  Galantha  etc.,  Ban  von 
Dabnatien,  Kroatien  und  Slawonien,  ist  unterschrieben  „devo- 
tissima   provincia  croatica  Ordinis   S.  Pauli  primi  Eremitae^, 
welche     das    verwaiste   Werk   herausgab.     Es  heisst  nämlich 
darin:  ^Opus  posthumum,  suo  pridem  viduatum  authore",   und 
an  einer  andern  Stelle:  „quod  sexaginta  et  nitro  annis  in  tene- 
bris  delituit''.    Demnach  fällt  die  Abfassung  des  Werkes  vor 
das  J.  1680,  und  der  Vf.  war  damals,  als  er  es  schrieb,  schon 
hocbbetagt.    Die  Ausdrücke:     „Opus  quod  et  ad  maturitatem 
gratiossimis  favorum  Tuorum  etesiis  fovisti,  et  iisdem,  ut  publi- 
cam  videret  lucem,  fecisti",  sind  also  dem  Obigen  zufolge  nur 
auf  die  Unterstützung  des  Druckesr  durch  den  Ban  zu  beziehen. 
Dieses  Gazophylacium  ist  eine  vortreffliche  Arbeit.    Ungeachtet 
Jambre&ic  mehr,  als  unser  Vf.,  auf  reines  Latein  sieht,  so  über- 
trifft ihn  dieser  doch  au  Beichhaltigkeit   und    an  bestimmter 
Scheidung  des  Kroatischen  von  dem  Illyrischen.  Der  Vf.  unter- 
scheidet nämlich  die  dalmatischen  und  slawonischen  Wörter,  so 
oft  er  »ie  anführt.,   durch  die  Buchstaben  D.  Sc].,  so  wie  die 
türkischen  durch  Tur.  Sei  von  den  provinzial-kroatischen.  Die  Or- 
thographie ist  fast  die  heutige;  nur  gebraucht  der  Vf.  bei  einigen 
Vocalen  (a  und  e)  gewisse  diakritische  Zeichen,  um  den  Unter- 
schied der  slawonisch-dalmatischen  und  kroatischen  Aussprache 
bemerklich  zu  machen.  Dem  lateinischen  Theile  sind  die  Regeln 
der  Prosodie  des  Pantaleon  Bartolomeus  ^Baverinus  angehängt 
Die  Vorstücke,  Zueignung,  Vorr.  des  Vfs.,  Approbation  der  Gen- 
snr  etc.,  auf  12  Blatt,  sind  beiden  Bänden  vorgesetzt,   also 
doppelt  da.  Die  Approbation  der  Censur  ist  vom  J.  )737. 
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Lexkon  Latinum  hderpretatione  lUyrica,  Germanica  et 
Uungariea  locupUs,  in  usum  potissimum  studiosae  juveniutis 
digestum,  ab  Aldrea  Jambrefisicll  Soc.  Jesu  Sacerdote^  Oroata 
Zagoriensi.  Zagräbiae,  typis  academicis  Soeietatis  Jesu  per  AdaJb. 
Wüh.  Wessen  1742.  4"".  4  Bl  Titel  und  Vorr.,  1068  8.  Lor 
teinischrhroat.'-deutsclMingr.  Wörterbuch,  36  Bl  Index  Ulyrico- 
sive  OroalicO'LatinuSf  10  Bl  Nachstücke,  nämlich  Indicidus 
particularis  naminum  (kurzes  Sachregister) ,  Nomina  herbarum 
usitatiarum,  römischer  Kalender  und  Anleitung  eur  kroatischen 
Orthographie, 

Der  Jesuit  Franz  Sosnlk  bearbeitete  das  Wörterbuch,  wie 
einige  meinen,  nach  altem  Vorarbeiten  Habdeli£*s,  und  1739 
war  der  illyrische  oder  kroatisch-lateinische  Index  (der  übrigens 
sehr  mager  ist,  dem  2.  Theile  ?on  Belostenec  weit  nachsteht 
und  dem  Zwecke  wenig  entspricht)  sammt  allen  Nachstücken, 
80  wie  der  Anfang  des  lateinisch-kroatischen  Wörterbaches  be- 
reits gedruckt  Im  J.  1740  nahmen  sich  die  Stände  von  Kroatien 
des  Werkes  an;  allein  der  Vf.  starb  in  ebendemselben  Jahre. 
Andr.  JambreSiö  nahm  sich  des  verwaisten  Werkes  an,  liess 
einige  Bogen  im  Index  und  dem  Buchstaben  A  des  lateinischen 
Wörterbuches  nmdrucken,  und  bearbeitete  das  Uebrige  zum  Theil 
selbstständig.  Das  Wörterbuch  enthält  zugleich  viele  geogra- 
phische und  historische,  besonders  vaterländische  Artikel,  auch 
gibt  der  Vf.,  wie  zuweilen  auch  Belostenec  von  den  darin  auf- 
genommenen lateinischen  Versen  und  Strophen  überall  eine 
kroatische  Uebersetzung  ebenfalls  in  Versen.  Die  Orthographie 
ist,  bis  auf  einige  wenige  Ausnahmen  (z.  B.  s  st.  sh)  die  noch 
jetzt  gangbare.  Die  Anleitung  zu  derselben  ist  nur  einigen  Exx. 
beigelegt,  und  die  darin  vorgetragenen  Regeln  harmoniren  nicht 
ganz  mit  der  im  Wörterbuche  selbst  befolgten  Schreibweise. 
Auch  zwischen  dem  kroatischen  Index  und  dem  lateinischen 
Wörterbuche  findet  hier  und  da  eine  kleine  Divergenz  statt 
Dies  alles  kommt  wohl  auf  Rechnung  der  verschiedenen  Vff. 
Jambreäiii  hatte  schon  1732  die  Regeln  der  kroatischen  Recht- 
schreibung besonders  herausgegeben.  Es  ist  übrigens  auffallend, 
dass  der  kleine  Stamm  der  Kroaten  fast  zur  nämlichen   Zeit 
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zwei  Wörterbücher  von  solchem  Umfange  und  Gehalt  erhalten 
hat.  Die  beigefügte  deutsche  und  ungarische  Erldärung  mag  den 
Werth  des  Jambreäiö'schen  zur  Zeit  seiner  Erscheinung  nicht 
wenig  erhöht  haben.  Dobrowsky  wirft  dem  Jambre&iö  vor,  dass 
ef  nicht,  wie  Belostenec,  den  Unterschied  zwischen  dem  Kroati- 
schen und  Illyrischen  angegeben,  sondern  beides  unter  einander 
gemischt  habe.  Sloyanka  I.  186—188. 

Horvdt'Nyelv  szeretöinek  hasznära  szolgälö  rövid  Didio- 

narium.  (Kroatisch-^mgrisches  Wörterbuch.)  MS.  in  4^.  In  der 
BMiothek  der  kön.  Akademie  zu  Agram.  % 

„In  crassitie  non  excedit  unum  pollicem".  (J.  K.) 


b)  Vocabularien  und   andere    lexicalische 
Schriften. 

aa)   Kroatisch -deateche. 

Andr.  Jambressich  Index  vocum  OroaKcarum  et  Gennani- 
earum  cum  brevi  introductione  ad  UngfMim  Oroaticam.  Zagreb 
biae,  typis  Jo.  Weitz  1738.  8^ 

Juraniö. 

Nemske  sTcole  wxvuk^  seu  Vocabülarium  croatko-^ermanicum^ 
Affram,  gedruckt  bei  Franz  Hao,  Oerauschek,  Landschafts-BiAch- 
drucker  1765.  8^.  5^  str. 

Es  ist  dies  wahrscheinlich  nur  eine  neue  Ausg.  von  Jam- 
breöic's  obigem  Index.  In  der  Folge  wurde  dieses  Vocabülarium 
sehr  oft  wieder  aufgelegt.  Wir  wollen  nur  noch  einige  Ausgaben 
anmerken,  und  zwar: 

Kroatisch^deutsches  Vocdbulariumj  o,  0,  u.  J.  d\  2  Bogg.  — 
Dasselbe  Ofen,  Univ.-Sckrifl  1815.  8^—  Vocabülarium  Oroaiieo- 
Germanicum,  to  jezt  Nemsike  skole  naouk^  kok  Horvatom  tak 
Nemczem  na  haszen.  Vu  Budimu  1821.  8^.  32  str.  (Bücherverz. 
der  üfner  Umv.-Buchdr.) 
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In  der  Ausgabe  1815  sind  den  deutschen  Substantiven  die 
Artikel  vorgesetzt  worden.  Dobrowslrf's  Slovanka  I.  233  etc. 

Kleines  kroatisches  deutsches  (sie)  Wörterbuch  für  die 
Jugendy  umgearbeitet,  verbessert  und  vermehrt  von  einem  Jugend- 
fireunde.  Agram  bei  Fram  Suppan  1829.  8^.  48  Ä 

Ein  höchst  mageres,  nach  Materien  in  Kapitel  eingetheiltes, 
von  Fehlem  in  Bestimmung  der  Wortbedeutung  nicht  freies 
Vocabular  für  Kinder.  Die  Orthographie  weicht  von  der  ge- 
wöhnlichen zu  ihrem  Vortbeile  darin  ab*  dass  st  cz  blos  c 
gebraucht  wird. 

bb)    Lateinisch -kroatifidie. 

Syllabus  vocabuhrum  Grammaticae  in  Ulyricam  franslatus 
cum  appendice  generum,  declinationum  Emanuelis  Alvari  (auctore 
Andrea  Jambressich).  Zagrabiae,  typis  Jo.  Barthol,  Pallas  1726. 
S^  —  Ib.  typ.  J.  WeUz  1735.  S«.  Die  zweite  Ausgabe 
u.  d.  T. :  Em^  Alvari  Syllabus  vocabulorum  Grammaticae  in 
Ulyricam  vemaculam  conversorum  (auct.  Aftdr.  Jambrassich). 
Zagr-  typ-  cT:  Weäz  1735.  e\ 

Jnranic. 

Syllabus  vocabulorum  Grammaticae  JEmmanuelis  Alvari  in 
Croaticam  linguam  conversorum  (auct.  Thoma  MiklOHShlch  iVo/1 
Zagrab.y  Zagrabiae,  typ,  Novoseelianis  1796.  8\  216  p. 

Der  Uebersetzer  unterschrieb  sich  unter  dem  kurzen  kroa- 
tischen  Vorworte  T.  M.  P.  G.,  und  mit  dem  ganzen  Namen  am 
Ende  des  Buches.  Ob  er  die  frühere  Arbeit  des  JambreSid  bei 
der  seinigen  zum  Grunde  gelegt  und  verbessert,  oder  eine  ganz 
neue  Uebersetzung  geliefert  habe,  kann  ich  nicht  angeben. 
Viele  Wörter  sind,  der  Natur  der  Sache  nach,  nicht  sowohl 
übersetzt,  als  vielmehr  erklärt  oder  definirt;  im  übrigen  ent- 
spricht das  Buch  ganz  seinem  Zwecke,  und  war,  so  lange  Alvari's 
Grammatik  in  Schulen  gebraucht  wurde,  von  nicht  geringem 
Nutzen,  um  so  mehr,  als  darin  auch  Wörter  vorkommen,  deren 
Erklärung  man  in  den  Wörterbuchern  vergeblich  suchen  würde. 
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Flos  Latinüatisj  ex  auctarum  Latinae  Ungtioe  principum 
manumentis  excerptua^  et  iripartüo  verborum^  nommutn  et  par- 
ticularum  ordine  ei  indice  in  hunc  digestus  libellum,  auctore 
R.  P.  Francisco  Pomey  8oc.  Jesu,  editio  in  Oroatia  pritna  (Ich 
tine  et  croatice).  Zagrabiae,  typis  Jo.  Bapt  Weitz  1747.  8^. 
min.  319  pag.  —  Flos  Latinitatis  etc.  lat.-croat.-germ.  Budae^ 
typ.  r.  Univ.  1797.  8«. 

N^meth  Typographiae  Regni  Hungariae  p.  172.  —  Der 
kroatische  Uebersetzer  war  Johanii  Gallyaff.  S.  Tb.  MiklouSid 
Izbor  dugovany  ztr.  95. 

Radices  linguae  Latinae  cum  derivatis  et  compositis  suis 
in  tribus  idiomatibus^  latino-croaticO'germanico,  denuo  editae. 
Zagrabiae,  impensis  et  typis  Jo.  Thomae  Trattner  1788.  8^. 
314  pag.  —  N.  E.  Budae  typ.  r.  Univ.  1801.  8^. 

Das  „denuo  editae"  scheint  auf  eine  frühere  Ausgabe  hin- 
zuweisen, die  mir  indessen  unbekannt  ist. 


Lesebücher. 

Oht^enya  kniga  od  pravotvornozti  za  potrebuvanye  naro- 
dndi  skol  Vugerzkoga  y  Horvatzkoga  hralyeztva.  PrÜizkana  vu 
Budimu  z  hraly.  mudrozkupchine  szlovami  1796.  8^.  240  ztr, — 
N.  Ausg.  Ohtenya  kniga  i  t.  d.  vu  Budimu  i  t.  d.  1829.  d\ 
4  Sl+240  Str. 

Dieses,  seitdem  oft  nachgedruckte  Schulbuch  gehört  dem 
Inhalte  nach  unter  die  populär- moralischen,  der  Bestimmung 
nach  aber  unter  die  paedagogischen  Schriften. 

(Emerich  Tory,  agramer  Domherr,  hat  nach  Voltiggi  (Vorr. 
z  Wörterb.)  mehrere  Schulbüchlein  in  der  Landesmundart  ver- 
fasst.  Auch  Thomas  Koseak,  NoHonalschulen-Direktor,  hat  einige 
Schulbüchlein  übersetzt^  andere  verbessert.  Was  davon  gedrudst 
worden,  ist  mir  nicht  bekannt.  —  /.  Gaploviö  erwähnt  in  s.  Bu- 
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che:  Oroaten  und  Wenden  in  Ungern  1829,  8.  26,  TritnalscImU 
bücker  ßr  die  Kroaten  in  Ungarn  gedruckt^  aber  er  macht  keines 
nomhaß.) 


n.  RedekAneite:  Poesie  und  Prosa* 

Ä.  Dichtkunst. 
L  Sammlnngexi  versohiedener  Gedichte. 
Sammlung  kroatischer  Natiofhollieder,  hei  Th.  Mlkloosie.  Hs, 

Sammlufig  kroatischer   Volkslieder,   bei  N.  MarakOTic.   Hs. 

Beide  genannte  Herren  beabsichtigen  die  Herausgabe  der 
von  ihnen  gesammelten  kroatischen  Volkslieder.  —  Ein  kroati- 
sches Volkslied  von  einer  gewissen  Mara  steht  in  lateinischer 
Uebersetzung  in  B.  Kärtelid  Notitiae  praeliminariae  p.  133. 
Ritter  hielt  die  Mara  für  die  Gemahlin  Kolomans  1108,  Verstös- 
sen 1109.  KbrteM  erklärt  diese  Deutung  für  Unsinn  und 
meint,  das  Lied  sei  nur  ein  Lied  und  nichts  weiter,  es  liege 
dem  Namen  nicht  nothwendig  eine  historische  Person  zum 
Grunde,  allenfalls  könnte  Mara  eine  Tochter  des  Königs  von 
Kroatien,  Stephan,  sein.  —  Auch  in  der  Vorr.  zu  den  Evangelien 
1651  stehen  die  Anfangsverse  von  vier  kroatischen  Volksliedern. 

2.  Einzelne  Dichtungsarten. 

a)    Lyrische    Gedichte. 
•a)  Religlüs-inoralisehe  GesAnge,  Hymnen,  Kfrehenlleder. 

Kerschanzke  catholiclkanzke  namka  popevke  y  dbilno  pro- 
schenye  chez  vreme  S.  AposL  Missie.  Vu  JBudimu,  pritiek  pri 
Nottenstein  1710,  12\  2  Bogg, 

Bei  Prof.  Supan  in  Laibach. 
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Jvit  MilUba  JOuhovne  jachke  po9zh»v(mya  aposztohhoga^ 
0  mäogtbmum  vohfum  preszvetl.  y  prepost^  Q.  Orofa  Ferencza 
Zichyy  Bishipa  Gyurzkoga.  Vu  Gryuri^  stannp.  1750.  X3^.  83  str. 

Oithara  octochorda,  sive  cantus  scuri  laiini  et  croaticij 
guos  in  octo  partes  pro  diversis  temportbus  distributos  ac  chordli 
fnethodo  (mit  Musihnoten)  adomatos  pia  munificentia  sua  in 
lucem  prodire  jussit  älma  et  vetustissima  Eeclesia  cathedrälis 
Zagrabiensis.  Zagrabiae,  typis  Ant.  Beiner  1757.  Fol.  358  p. 

Peszme  dühovne^  koje  sze  popevaju  vu  vremenu  poselanya 
apostolzhoga,  na  szveth  dane  negda  od  Meshmkov  Tovar.  Jesush., 
koji  poszlanye  ovo  obnashali  jeszu,  szada  od  onehy  kcji  ov  poszel 
obnashaju ,  prestampati  vchinyene.  Vu  ZagrebUj  po  Iv.  Thom. 
Trattner  1780.  12\  156  str. 

Ob  dies  ein  Wiederabdruck  des  obigen  oder  einer  andern 
Sammlung  sei,  weiss  ich  nicht 

Popevke  kerztchnnzJce  z  litaniami  (Zagrabiae  c.  an.  1780?) 
12\  24  Str. 

Popevka  pri  sz.  Messij  1781.  8^. 

Trattner'scher  Bücherkatalog.  Vielleicht  eins  mit  dem  Obigen. 

Pöpevke  pod  sz.  Mesimm  y  pred  prodechivom  z  molitvami 
y  liianiami  za  povekshavanye  szlusbe  bosje  na  Horvatzki  ober- 
nyene.  Vu  Zagrdm,  pritizk  pri  Iv.  Thom.  Trattner  1793.  12"". 
16  Str. 

Wahrscheinlich  auch  später  wiederaufjgelegt,  da  derselbe 
Titel,  ohne  Angabe  der  Jahrszahl,  auch  in  den  neuesten  (1831) 
agramer  Bücherverzeichnissen  steht. 

Die  Pscdmen^  ins  Kroatische  (metrisch?)  übersetzt  von  Franz 
Xarer  KoriUch.  M8. 
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„Fr.  Koritich  nunc  laborat  in  exprimwdis  venuifCiila  poesi 
Psalmis  ad  nonnam  immortalis  Mattei  Neapolitani",  sagt  Yoltiggi 
in  der  Vorr.  z.  s,  Wörtb.  1803. 

Nove  dulwvne  jacske^  he  je  z  oszebitim  trudom  papiszal 
i  szemu  Uorvatzkamu  narodu  prikazal  Zsigmmid  Karner  Bi$k, 
Jurzke  Bezonyzki  Famikj  va  leti  1812y  z  dupuschenyem  prepo- 
sztavmh.  MS.  252  pag.  In  der  bischöfl.  Bibliothek  zu  Affram. 

In  der  ungarisch-kroatischen  Varietät,  welche  man  insge- 
mein die  wasserkroatische  nennt. 


bb)    Lieder,  Oden,  Elrgfen. 

Peszma  od  Josef a  Czeszara.  Vu  Zagrebu,  pri  Iv,  Traäneru 
1780.  12^.  —  Basselbe  ebend,  1789.  8\  —  Basselbe  vu  Zagrebu, 
prüizk.  vu  Novoszelzkaj  szlovotizhi  (nach  1796).  S".  6  str. 

P.  Oregara  Oapucifta  Bar  zu  fn/vo  lato  1784.  Vu  Zagrebu 
po  Jos.  Kar.  Kotsche  1784.  5".  —  Nagovarjanye  szoldatov  na 
vojuvanye  proti  TurchipM.  Vu  Zagrebu,  po  J.  K.  Kotsche  1787. 
16^.  —  Novoga  preszvetloga  Biskupa  (Max.  Vvrhoocza)  pozdra- 
vlenye,  koj  ovczam  je  na  veszelye.  Vu  Zagrebu,  po  J.  K.  Kotsche 
1788.  4^.  —  Nagovarjanye  Vukasovicheveh  dobrovolyczev  na 
vojuvanye  proti  Turdiipm.  Vu  Zagrebu,  po  J.  K.  Kotsclie  1789. 
16^.  15  Str.  —  Najizvisheneshi  Ivan  Erdödy  na  viszoku  Banzku 
cJiazt  po  Leopoldu  II.  izvishen.  Vu  Zagrebu,  po  J.  K.  Kotsche  1790. 

ShfoiOM  Jellachicha  Kan.  Zagr.  Horvatzke  vittie  dobrose- 
lenye,  vuchinyetio,  kad  je  Batm  naztavlyenye  31  Velikomeshnyaka 
leto  1785  etc.  Vu  Zagrebu,  stamp.  po  Jos.  Kar.  Kotsche  (1785). 
4^  7  Str. 

Patru  Bamascefiu  ztarczu  izpeval  je  J.  B.  K.,  kada  on  pet- 
deszesto  meshnichtva  leto  je  obszlusaval.  Vu  Zagrebu,  z  szlov. 
Jos.  Kar.  Kotsche  1787.  4"*.  7  str. 
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Sslavnenh  Varmegyiam  od  Erdödxke  y  Topohveckke  Bern- 
derialzke  hotnpanie  vu  vretnenu  szvojega  razpugtclhanya  snUwnu 
selavu  davali  jeseu  dan  5.  Januara  1798.  8^» 

Sziffl.  Gbaehieha  (Phil  Prof.  Zagr.)  Peszwe  Horvatgke. 
Th.   Miklouiiö  Izbor  dugovany  stn  96.    (Wahrscheinlich 
angedrnckt 

J.  Tozticha  Peszme  Horvatzhe. 

Th.  MiklouSic  nennt  ihn  in  Izbor  str.  102  „Peszmoznanecz 
Horvatzki". 

Vehivechni  zpomenek  szmerti  plemenitorodyenoga  Josefa 
Krdlya  aliter  Kozaricha  iz  Moravcha,  65  lei  ztaroga  den  11. 
Travna  1804  preminnchega.  Vu  Zagrehu,  pritizh.  pri  J09.  Kar. 
Kotsche  (1804).  «^  8  str. 

Thom.  Bllklonschicha  Zpomenek  vehivechni  Anne  Prekmcz 
rodyetie  BenJcovich,  od  hridlce  szmerti  dan  15,  Sj^t^shcza  1804 
vu  Karlovczu  zavjetey  po  nekojem  zmedpriatelov  saioztno  szhsen. 
Vu  Zagrehu,  vu  Novoszclzkoj  szlovotizki  (1804).  8°.  5  str.  Zwei 
gereimte  Trauergedichte,  —  Imenoszlavnik  preizvish.  G.  Jos.  Kh-^ 
hushichy  alduvan  19.  Sztishcza  1810.  Vu  Zagrehu  (1810).  4\ 
11  str.  —  Vieschenye  Vil  Ilorvatzkeh  pri  vandavanyu  novin 
Zagrehechkeh  dan  1.  Szerpna  18:^6.  Als  Beilage  zur  agramer 
Zeitschrift  Lima  1826  N.  1.  —  Razeztanek  leta  1826.  Ebend. 
N.  1.  —  Peszma  na  dan  narodni  preszveth  Ozeszara  y  Kralya 
Ferencza  L  4'\  1  Bl.  Das  bekannte  vaterländische  Lied:  Gott 
erholte  Franz  den  Kaiser,  ins  Kroatisclie  übersetzt;  als  Beilage 
9ur  Luna  1827  N.  14.  —  Imenoszlavnik  mojega  iztinzkoga  pric^ 
tda  J".  i.,  27.  Grudna  1837.  Vu  Zagrehu,  prüizk.  z  szhvami 
Ferencza  Suppan.  Fol. —  Zreszno-iztinzka  domovine  lyubav  proti 
Banu  szvojemu  (Ign.  Gyulay),  iz  velikoga  zpravischa  Vager- 
skoga  vu  Zagreb  dojduchemu  dan  23.  Velikomeshwyaka  1827. 
Vu  Zagrehu  (1827)  4\  Als  Beilage  zur  Luna.  —  Hasznovita 
miszel  pri  naatajajuchem    letu  1828.    Als  Beil.  zur  Luna.  — 

ätfaHk,  LiteratiUBctohiehte.  II.  BanJ.  21 
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Obszlusavanye  narodnoga  dneva  pressvetL  Ozeszara  y  Kralya 
Ferencza  1.  12.  Szvechna  1828.  Vu  Zagr.  (1828).  4\  2  Bl  Bei- 
gefügt  ist  eine  lateinische  üebersetzung  des  vaterländischen  Liedes: 
Gott  erhalte  Franz  den  Kaiser  j  von  Aloysins  Ohristianovich^ 
Exhortator  acadetnicus^  und  mehrere  deutsche  Gedichte.  Beil 
zur  Luna,  —  Ohszlusavanye  narodnoga  dneva  Nyih  Velichan- 
ztva  premilozL  Gozpe  Karoline,  preszvetle  Ozeszaricze  y  Kra- 
lyicze,  den  8.  Szvechna  1829.  Beil.  zur  Luna  1829.  N.  7.  — 
Ohaztenye  narodnoga  dneva  Nyih  Velichanztva  preszvetloga  Oze- 
szarza  y  Kralya  Ferencza  i.  1829.  Beil.  zur  Luna  1829.  N.  8. 
—  Auch  in  den  agramer  und  varasdiner  Kalendern  kommen 
sehr  viele  kleine  Gedichte  von  MiklotiSiö  vor, 

Domovini  napostenye  Vila  zpeva  szve  hotenye,  vu  Zagrfim 
den  15.  Travna  1809,  zpeva  sze  na  nota:  „Zpaval  Janko  pod 
jahlonkom^.  Vu  Zagrebu,  v  Novoszelzkoj  szlovotizki  (1809).  Fol. 
4  Str. 

Zpomenek  godovnoga  dneva  veszelya  Michael  Miskicha, 
Biirgermajitora  vu  Koziajniczi,  y  szmertne  sdlozti  nyegove  go- 
zpoje.  Vu  Zagrebu,  prifizk.  z  szlovanU  Novoszelzkemi  1813.  8^^ 
20  Str. 

Imbr.  Lopashieha  Preporod  grada  med  Arvati  Karhvcza 
dan  20.  Velikomashnyaka  u  letu  1814  dozivlyen.  U  Karlovczu 
1814.  8^.  —  Gradyana  piszma  vimog  naroda  Horvatzkoga  Osaru 
szvome  pridobrome  Ferenczu  L  k  narodyenomu  danu  12.  S&ichna 
1818  u  Karlovczu  alduvana.  U  Karlovczu,  pri  J.  N.  PreUner 
1818.  Fol.  —  Pozdrav  Horvatov  Karlovachkih  szvom  vel&com 
domorodczu  Nyih  Excellenczii  G.  Biskupu  Zagrehach.  y  chazti 
banzke  Nameztniku  Max.  Verhovczu  y  Nyih  Gozpodzfvu  G.  Bi- 
skupu Josef  Salczu^  u  Karlovczu  dana  5.  Klaszna  1823  uchinyen. 
ü  Karlovczu,  pri  Iv.  Nepom.  Prettner  1823.  Fol.  4  str.  —  Pre- 
izvish.  y  prechazt.  G.  Alex.  Alagovich^  czirkve  Zagreb,  velikomu 
paitiru  etc.^   vu  pokornozti   alduvano.  ü  Karlovczu,  pri  J.  N. 
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Brettner   1830.   4^.   4  str.  —  IV.  Oozp.  Franem  Baronu   od 
Vlasaich  Banu  ytd.  ü  Kosrlavczu  1832.  8^.  7  str. 

Alles  in  der  karlstädter  Varietät,  folglich  mehr  der  illyri^ 
sehen  Abtheilung  angehörig. 

Maxloi.  TerboTCza  Bisk  Zagr,  Plessqpeszem  pri  doshez^u 
vu  Zagreb  Nyih  Velichanztvi  Ferencza  L  y  KaroUne^  27.  den 
klaszna  1818.  Vu  Zagrehu  1818,  Fol.  mit  Musiknoten. 

Es  ist  dies  ein  Kolo-Lied,  welches  von  einer  Anzahl  in 
NationditraBht  gekleideter  kroatischer  Adeligen  beiderlei  Ge- 
schlechtes während  der  Ausführung  des  Nationaltanzes  Eolo  auf 
einem  JJ.  Majestäten  zu  Ehren  zu  Agram  gegebenen  Balle  ab- 
gesungen wurde.  Man  findet  es  kroatisch  und  serbisch  auch  in 
Davidovic's  Serb.  Zeit  1818  N.  55  in  der  Beilage  abgedruckt  — 
Wahrscheinlich  verfasste  der  Bischof  Verhovacz  auch  mehrere 
Gedichte,  denn  in  MiklouSic's  Izbor  dugovany  wird  er  S.  102 
als  „Vitiznanecz  (poeta)  Horvatzki"  angeführt 

Per.  Xay.  Koriticha  Domorodzko  raduvanye  na  den  7. 
Szvibna  1826  y  pri  poszvetchenyu  G.  Imbriha  Osegovich  Kan. 
Zagr.y  kakti  szv.  Helene  od  Podborja  Opata.  Vu  Zagrebu,  pritizk. 
pri  Ferenczu  Suppan  1826.  4^.  3  str. 

Jos.  Rizmana  Izpisz  szvetkuvanya  ponovlyenoga  novontesh^ 
nichtva  a  po  dokonchanem  poloztoletju  pr^ost.  G.  Jos.  Domi" 
nich  Kan.  Zacheszanzkoga  etc.,  dan  3.  Travna  1826.  Vu  Fa- 
rasdinuy  pritizk.  od  Iv.  Szangilla  1826.  4^.  12  str.  —  Veszela 
peszma  na  dan  20.  Miholschaka  leta  1827,  kada  vu  szlob. 
y  kraly.  varoshu  Varasdinzkom  preizvish.  G.  Grof  y  Bon  Hör- 
vatzki  Ignacz  Gyulay  prezmosn.  G.  Grofa  Karola  ztareshega 
Erdödy  vu  chazti  najveksJiega  Kneza  szlavne  Varmedyie  Va^ 
rasdinzke  utverditi  je  doztojal.  Vu  Varasdinu^  po  Iv.  Szangilla 
(1827J.  4\  4  Bl. 

Jos.  Romnalila  KTaternlka  Pleszopeszem  Juraju  bratu  sjsvth 
jemuy  kadabi  on  leto  1826  na  Belu  üi  p  o  Vuzmu  pervu  nedelyu 

21* 
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agnecea  viizmenoga  pervi  put  Otczu  neSbezkomu  alduvai,  Vu  Zor 
grebu,  pri  Fer.  Suppan  1826.  8^.  4  str.  —  Imenoszlavnik  priszv. 
G.  Josefu  Qrofu  Scrmage  etc.  k  dnevu  19.  SjsusJicaa  1828  alduvan. 
Vu  Zagrebu,  z  szlovami  Fer.  Suppan  (1828).  4\  4  El. 

Ausserdem  sind  von  Evaternik  in  der  deutschen  agramer 
Zeitschrift  mehrere  Räthsel  u.  a.  kleine  Gedichte  in  kroatischer 
Sprache  erschienen. 

Lady.  Gaya  Peszma  od  Zagorja.  In  der  agramer  ZeUschr. 
Luna  1826.  30.  Oldbr.  —  Razvezanye  zganyhe.  Ebend.  1826. 
18.  Juli.  —  Poäertine  Ozeszargrada  vu  Zagorju.  Agramer  ün- 
terhaltungsbl  1828.  N.  17. 

Jos.  Haramoztka  Na  dun  obszlusavanya  godovmga  dneva 
21.  Grudna  1828  vnogopost.  G.  Thom.  Mikloushichu  Pleb.  vu 
Ztenyevczu  vu  gluboJcoj  poniznosti  alduvano.  MS. 

Peszma  pri  naztavlyanyu  krisa  y  jabuke  na  znova  podi- 
gnyen  ttiren  na  czirkvu  sz.  Katarine  na  Szelih  vu  Zagorju.  In 
der  agramer  Zeitschr.  Luna  1829.  N.  33. 

Nut!  Novo  leto!  Mati  —  sin  —  zorja!  Preizvish.  G.  Jos. 
Kushevichu,  kraly.  Dahn.^  Uorv.  y  Szlavon.  Pi'otonotariuslm  etc.^ 
za  dar  not)oga  leta  1831  napiszatw,  vandano  y  alduvano  od 
PttYla  StOOSZ  Klerikusha  Bisk.  Zagr.  Vu  Zagrebu,  inritizk.  pri 
Fer.  Suppan  (1830).  <9".  9  str.  —  Noch  Horvatzke  zemlye,  po 
plachnetn  zahodu  trojjedne  domovine  szuncza^  iliti  plach  Horvatov 
zverhu  szmerti  G.  G.  Ignacza  Gyulaja  Icr.  H.  D.  y  Sz.  Bana 
ytd.  Vu  Zagrebu,  pri  F.  Suppan  1831.  8^.  16  str.  —  Glasz 
horvatzkogn  szlovzfva  po  sznierti  Thom.  Mikloushich.  Vu  Zagr. 
Suppan  1833.  —  Protuletno  szlavoglaszje  G.  Jos.  Mihalicz 
Kar.  Vu  Z(tgr.  1833.  8\  4  Bl. 

Jnrja  Dallikraficha  Peszma  na  chazi  y  diku  preszvetl.  G. 
AJcTandru  Alagovich  Bisk.  Zagreb,  vu  Zagrebu  dana  25.  Jul. 
1830.    Vu  Zagrrbu,  prit  z  sdovami  Fer.  Suppan  1830.  4\  2  str. 
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Jos.  Yraebaiia  Veszela  domorodna  peszma  po  sxinu  domo- 
rodnem  gpevana  na  den  vpelyanya  na  ztoliezu  Biskupie  Zagre^ 
bechke  G.  Alexandra  Älagovich  etc.  Vu  Zagrehu  pritkk.  priFeir,  * 
Suppan  1830.  4"". 

Mikole  Harakoricba  Sahzt  nad  szmerijum  Orofkze  Bra- 
skovich.  Vu  Zagrehu,  pritizk.  pri  Fer.  Suppan  1830.  8\  2  Bl, 
Viele  lyrische  und  andere  Gedii^te  in  der  Hs.  (Eunitsch). 

Jos.  Marieha  Izkra  domorodne  lyubavi  viszohopost.  G.  Tliom. 
M^oushich  Fleh.  Ztenyev.  na  obnovlenye  leta  1831  alduvana. 
Vu  Zagrebu,  pritizk.  pri  Fer.  Suppan  (1830).  8"^.  4  Bl. 

Karla  RakOTCZa  Peszma  najszvetlejshoj  Groficzi  Eleonm-i 
Patachich  etc.,  kaJUi  viteskoj  narodnega  jezika  Ijubitelici  na 
oczvetenye  godovnoga  dana  alduvana.  Vu  Zagrehu^  pritizk.  pri 
Fer.  Suppan  1831.  «^  4  Bl 

Fercneza  MMashinoricba  Za  dan  narodyenya  G.  Tom.  Mi- 
kloushicha  —  in  dem  agramer  ünterhaltungsbl.  Luna  1831.  N.  44. 
—  Plach  nad  szmertyum  G.  Ignaczia  Gyulay  Bana  itd.  JRkp. — 
Prigovorlyivczev  pla^h.  Bkp.  —  Za  zpom^nek  pok.  Tom.  Mi- 
kloushich.   Vu  Zagr.  Suppan  1833.  4^.  2  Bl. 

HeroYlc's  GedicMe  und  andere  Aufsätze  (Gay). 

Na  grobu  poglavitoga  y  preizvishenoga  Horvatzkoga  domo- 
rodcza  G.  G.  Henrika  Mixicha  od  Dolny.  Lukaveza  itd.  Vu 
ZagrebUy  pri  F.  Suppan  1832.  8"^.  6  str. 

Unterzeichnet  G.,  d.  i.  Ludvik  Uay. 

Priatelyzka  szuza  zverhu  tenye  pokojnoga  Josefa  Kukulye- 
vieha  od  Zaktzy  itd,  od  Bogoszlovja  poszlushitelov  zlejana.  Vu 
Zagrehu,  pri  F.  Suppan  1832.  8^.  2  Bl.  Von  Andrash  Ztipieb. 

Beh/a  ztarineko-horvatzke  kralyicze  Pr.  G.  Baronu  Fran- 
czu  od  Vlaasich  Banu  ytd.,  po  Joisefa  Kmid^d^.  Vu  Zagr^ku,  pri 


326 

F.   Suppan  1832.  8^  21  str.  —  Klio   G.  Amt.  Stoegera  Jean, 
sehwi.  Vu  Zagr.  1833,  8\  2  Bl.  —  Rech  O.  Steph.  Osegovidm 
•  od  Barlabimevcza.  Vu  ZagrAu  1832.  8\  4  Bl. 


b)  Didaktische  Gedichte. 

M)  ElgeBUicke«  Leitfgediclit 

a)   Mit   RAckiicht   auf   religiOs-moraliiolie    £rb»aaiig. 

Matth.  Nagdalenich  Von  den  vier  letzten  Dingen  des  Men- 
schen^ dem  verlornen  Sohne  u.  s.  ta.  (eitie  Sammlung  Gedichte), 
0.  0.  (wahrscheinlich  zu  Gratz)  1670.  8^. 

Denis  Ossiaos  und  Sineds  Lieder,  Wien  1791.  Bd.  IV. 
Vorr.  S.  7,  woselbst  ein  kroatisches  Distichon  als  Probe  von 
Metrum  abgedruckt  ist  In  der  Bibl.  zu  Agram  fehlt  dieses  Buch. 

P.  Gregara  Kapucz.  Duhovni  Kalendar  za  vszaki  dan 
czeloga  leta  iz  pohosne  Thomasha  od  Kempisz  Jcnisicze  vzet.  Vu 
Zagrebu,  pri  Iv.  Thom.  Trattfier  1793.  8\  94  ztr. 

ß)    Horalphilosophisches   Lehrgedicht. 

Pririchnik  aliti  razliko  mudrozti  czvitje,  zpravlyeno  po 
Paria  YltezOTicha  Zlatomu  Vitezu,  cz.  kr.  Szvetl  Vicsniku,  o.  0. 
u  J.  12\  168  S. 

In  der  primorischen  Varietät.  Kurze  Sprüche  über  Lebens- 
weisheit und  Lebensklugheit  in  gereimten  Versen. 

bb)  Poetische  Epistel. 

Gabora  Jaderieba  Lizti  Heroov^  to  je  velikeh  na  glaszu 
lyudi.  Vu  BechUf  stamp.  pri  Janushu  Costneriovishu  cz.  kr.  szvetl 
stamparu  1675.  12\  171  str. 

Poetische  Episteln  in  fliessenden  Reimen ,  in  denen  aus- 
schliesslich religiöse  Gegenstände  behandelt  werden. 
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c)    Erzählende    Gedichte. 

aa)  PoetfBche  ErsählaDg. 

tt)  Behandlung  heiliger  Gegenstände  mit  erbaulichen  Zwecken. 

P.  Gregnra  Kapucgina  Horvatzha  od  Kristushevoga  naro- 
dyenya  vitia.  Vu  Zagreim,  Novoszelzkemi  szlovotizU  1800.  8^. 
45  Str. 

Ein,  der  unbestimmten  Form  wegen  schwer  zu  klassifici- 
rendes,  übrigens  vortreffliches,  originell  -  launiges ,  man  könnte 
sagen  humoristisches  Gedicht  ohne  allen  Obscurantismus,  aus 
dem  sowohl  des  Vfs.  gutes,  fröhliches  Gemüth,  als  auch  seine 
Befähigung  zum  Dichten  zu  ersehen  ist.  —  Auch  in  dem  kroa- 
tischen Kalender  kamen  alljährlich  sehr  viele  Verse  von  P.  Gre- 
gur  vor. 

Antana  Kanlxlieba  Szveta  Boxdlia  PanormitanzJca  devicza 
üd,,  iz  mir.  na  Horvat.  preneshena  po  iTanu  Krizmanicha.  MS. 

ß)   Behandlung   TermiBchter   weltlicher   Stoffe. 

Oddilenye  Szigetzko,  tuliJco  razlichitom^  Jculiko  nechujenom 
doszle  HervatzJce  ritme  lipotom  zpravlyeno  po  plemenitomu 
y  hrabrenonm  G.  Pavlo  Titezovieh  aliti  Ritter,  UervatzTcomu 
y  Szenyzkomu  VlazteUnu,  szlaun.  vojvodztva  Ricardianzkoga 
Oapüanu.  U  Linea,  kalupom  Gasp.  Frajsmidovicha  1684.  12^. 
88  Str. 

P.  Gregnra  Kapuezina  Neztranchno  vezdashnyega  iabora 
izpisztwanye  ea  leto  1788.  Vu  Zagrebu,  prüizk.  pri  Jos.  Kar. 
Kotsche  1789.  8^  56  str.  —  Za  leto  1789.  Vu  Zagrebu  itd.  1790. 
8^  42  Str.  —  Za  leto  1790.  Vu  Zagrebu  itd.  1791.  8"".  40  str. 

Der  Vf.  hat  sich  darin  mit  P.  G.  C.  unterzeichnet.  Leichte, 
fliessende  Reimereien  über  die  damaligen  Eriegsereignisse. 

bb)  Idylleo. 

Slnon  Palatinos  Des  P.  Virgilius  Maro  Eklogen,  aus  dem 
Lat.  vlbersetzt.  Hs. 
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„Das  erste  prosodische  Werk  in  der  kroatischen  Sprache' 
sagt  davon  J.  Caplovi6  in  s.  Croaten  und  Wenden  in  Ungern 
1829  S.  26,  welche  Behauptung  ganz  unrichtig  ist. 

ce)  Heldengedichte. 

Adrianszkoga  nwra  Syrena.  Groff  Zrinshi  Paar,  Stampana 
u  Beneczih  pri  Zamarij  Turrinu  Leta  1660.  Fol.  166  unpagir 
nirte  JBl.  nd>st  5  Kupfern. 

Das  ungarische  Original  von  Grafen  Nikolaus  Zrinjski 
erschien  unter  dem  Titel:  Tengernek  Syrenäja.  Gröff  Zrini  Mi- 
klös.  Nyomtatta  BiSchben  a'  Kolonial  Udvarban  Kosmerovi  M&tA 
Cziszär  ö  Folsöge  könyvuyomtatöja.  Anno  1651.  4^  160  Bl. 
Unlängst  gab  Kazinczy  die  gesammten  Gedichte  Zrinjski's  heraus : 
Zrinyinek  minden  munkai,  Pesten  18 17.  2  Bde.  Graf  Peter 
Zrinjski  übersetzte  das  Heldengedicht  seines  Bruders  ins  Kroa- 
tische. Es  enthält  2  Vorgesänge,  15  epische,  aus  1700  Strophen 
oder  6800  in  der  Mitte  und  am  Ende  gereimten  Versen  beste- 
hende Gesänge,  und  12  kleinere  Gedichte  als  Anhang.  Die  Hei- 
denthaten  des  unsterblichen  Vertheidigers  von  Sziget,.  des  Grafen 
Nikolaus  von  Zrinj,  des  Urgrossvaters  des  Dichters,  werden  darin 
auf  eine  emstfeierliche  Weise  besungen  und  gepriesen.  Das  Ge- 
dicht enthält  zwar,  besonders  in  den  Episoden,  viele  höchst 
gelungene  poetische  Stellen,  behauptet  aber  dennoch,  in  Vergleich 
mit  den  besseren  Erzeugnissen  der  dalmatischen  Muse,  nur  einen 
untergeordneten  Rang.  Der  Versbau  insbesondere  steht  dem  der 
vorzüglicheren  ragusanischcn  Dichter  weit  nach;  der  Reim  ist 
gelten  vollkommen,  tadellos,  und  die  viermalige  Wiederkehr  des 
Doppelreimcs  in  derselben  Strophe  hat  eine  für  das  Ohr  äusserst 
lästige  Monotonie.  Bei  allem  dem  ist  das  Gedicht  seiner  histo- 
rischen Bedeutung,  so  wie  seines  sprachlichen  Werthes  wegen 
sehr  schätzbar,  und  steht  noch  inuner  einzig  auf  dem  kroati- 
schen Pamasse  da.  Die  Sprache  hält  zwischen  der  dalmatische 
und  der  eigentlichen  kroatischen  gleichsam  die  Mitte;  es  ist  die 
sogenannte  primorische  Varietät,  d.  i.  die  Mundart  der  Bewohner 
des  heutigen  kroatisch-ungarischen  Litorale  und  der  Ujagegend. 
Unter  den  kleinen  Gedichten  am  Ende  sind  einige  recht  lieblicL 


Von  'den  Ku^em  stellt  eines  den  Uebersetzer,  Grafen  Peter 
Zriqjski,  und  eines  den  Vertheidiger  von  Szigeth,  Ban  Nikolaus 
Zrinjski,  dar. 

«7".  Milton's  Verlornes  Paradies,  aus  dem  Englischen  über- 
setzt von  Johann  Krlznanicb.  Es.  1827. 

Die  Uebersetzung  ist  trefflich,  aber  leider  in  Proea. . 

Virgils  Aeneis^  1.  Gesang,  in  gereimten  Versen  übersetzt 
von  Franz  Xarer  Korltlch.  Hs. 

Der  würdige  Vf.  fing  die  Aeneis  an  in  gereimten  Versen 
zu  übersetzen,  hat  aber  die  Arbeit  nicht  vollendet. 

d)   Dramatische   Poesie. 

Tit.  Brzeoracbkj  Szveti  Alexis  komedia.  Vu  Zagrebu^  po 
Jos.  Kar.  Kotsclie  1786.  8\  (Juraniö.)  Dass.n.  Ausg.  (?)  Alexis, 
igrohaz  vu  chetverem  izpelyivanyu.  Vu  Zagrebu,  stamp.  pri  Jos. 
Kar.  Kotsche  1798.  —  MattJdash  Chrdbantziash  diak,  vu  trojem 
dogodu  izpelgan  y  igran  vu  Jcralyevzkom  honviktu  vu  Zagrebu 
dana  12.  Szechna  leto  1804.  Vu  Zagrebu,  pri  Jos.  Kar.  Kotsche 
(1804).  8^.  98  Str.  Verbessert  und  neu  aufgelegt  von  Th.  Mi- 
hloushich  nebst  Lyuhomirovich  ili  priatel  pravi.  Vu  Zagrebu  1821^ 
8®.  Vgl.  unten.  —  Diogenesh  ili  szluga  dveh  zgublyeneh  bratov, 
veszeli  igrohaz  vu  peterom  zpdyivanyu  po  Tli.  Mihhuskich  JP.  Z. 
vu  novem  pogUdu  na  vnogeh  selyu  na  szvetlo  dan,  Vu  Zagrebu, 
vu  Novoszelzkoj  szlovamiczi  1823.  8^.  102  str.  (Brezovaöki 
hinterliess  das  Lustspiel  in  der  Hs.,  MikloitSi€  verbesserte  es.)  — 
Igrohaz  paztirzhi.  Hs.  Melodram ,  zum  Nutzen  armer  Studie- 
renden verfasst,  welche  es  privatim  in  herrschaftlichen  Häusern 
vorstdUen.  —  Kovach  Krapinzki.  Hs.   Ein  satyrisches  Gedicht. 

Diese  Dramen,  besonders  Matthiash  Grabanciaä  Diak  und 
Diogenes,  wurden  sowohl  im  Seminarium  und  im  Gonvict,  als 
auch  an  andern  Orten  mit  vielem  Beifall  aufgefllhrt. 

Imenoszlavnik  rechnopeszmen,  igroka»  na  »adavd^  mhvät^ 
nozti  Matt.  A  od  Thomadlft  Miklouslllch  dovershenoga   bogo* 
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szlovcjsa  alduvan  leto  1791.  M8.  ^  Lgubomirtwieh  ili  priatd 
pravi,  iffrokaz  tm  tnjjem  epelyivanyu  po  Hat  Jaidriel  Pleb.  vu 
Czirhveni  izpiszan,  y  po  Tb.  MikldDsUehB  FL  Zt.  na  szvtÜo  vm 
dan.  Vu  Zagrehu,  z  szlav,  NovoszelzkenU  1821.  8^\  108  str.  Femer: 
Mathiash  Orabantiash  (lies  OrabanciaS)  diak,  vu  chetverem 
epelyivanyu  po  TIL  BrezOTachkj  Frevend.  8.  Marka  izpiszan^ 
ypo  Th.  Miklonshicba  Fl.  Zt  v  drugem  pogledu  van  dan  (ebendas.) 
str.  109^190.  Vgl.  oben.  Ein  Nachwort  des  Herausgebers  ist 
datirt  14.  Februar  1822.  —  Huta  pri  Szavi,  ili  lyuhav  za  lyubav^ 
igrokaz  narodni  vu  dvojem  zpelyivanyu,  pri  preda/vanyu  Iliriuma 
napervoztavlyen  vu  Zagrebu  dan  1.  Vszeszvetschaka  1822.  Vu 
Zagrebu,  z  szlovami  Novoszelzkemi  (1822).  8^.  39  str.,  dazu  ein 
vorausgeschickter  Fredgovor  mit  einem  eigenen  Titel  auf  7  Seit. 
Dieses  kleine  Gelegenheitslustspiel  wurde  zu  Ehren  des  kön. 
Kommissärs  Grafen  Jos.  Majldth  von  Szekhely  bei  Gelegenheit 
der  ZuriAckgabe  des  kroai.Htngar.  LÜorale  an  Ungarn  in  Ägram 
deutsch  aufgefiihrt^  und  später  von  dem  Ffarrer  Th.  MiklouSii 
ins  Kroatische  übersetzt.  —  Lizimakush  ali  mackuhinzki  naelob^ 
igroJcaz  sahztni  vu  peterem  zpelyivanyu  po  T.  M.  F.  Z.  (Tonasha 
Miklooshiehn  Fleb.  Ztenyev.)  vu  novom  pogledu  na  szveüo  dan. 
Vu  Varasdinuy  vu  szlovamiczi  Joana  Sangilla  1823.  8^.  52  str. 
Dieses  Drama  erschien  scJu>n  früher^  zur  Zeit  der  Jesuiten^  im 
Drucke f  nebst  vielen  andern,  die  jetzt  beinahe  gänzlich  ver- 
schwunden sind.  MUcloushich  liess  es  neu  auflegen. 

Szveti  Bemard,  igrokaz  iz  Diachkoga  na  Uorvatzki  prezta- 
vlyen  po  Jos.  Vraeban  Fleb.  Vu  Zagrebu^  pritizk.  g  Novoszdr 
zkemi  szlovami  1815.  12^.  52  str. 

Jakoba  Lorrenchteha  Bodbinztvo,  jeden  veszelo-igrokats^  vu 
peterom  dogodu  iz  Nemskoga  na  Horvaizki  jezik  preneshen.  Vu 
Varasdinu^  pritizk.  pri  Janushu  Sangilla  1822.  8\  116  str.  — 
Fredszud  zverhu  ztalisha  i  roda,  igrokaz  v  trcjem  zpelyivanyUy 
negda  po  Karlu  od  Ekartshauszen  vu  Nemskom^  szada  pako 
Horvaizkom  jeziku  na  szveth  dan.  Vu  Varasdinu^  pritizk.  pri 
Janushu  Szangilla  1830.  8^  88  str. 
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Vüezavichj  igrokaz  vu  chetverem  iepelyivanyu^  igran  1733. — 
Jbdoloninmsh,  üi  iz  paztira  hraly^  igrökaz  vu  irojem  tepelyivanyu 
zhupa  y  z  peszmami.  —  Familia  Hunyadianzka,  ili  y  nedusnozt 
taka^  gdagda  koczka  ztigne^  pripetchenye  iztinito  leta  1457,  igro- 
Jcag  saUnstni  vu  trojetn  izpelyivanyu.  —  Bar&n  Tamburlanovichf 
ili  pelda  nerazumnoga  potroshlyivcza^  igrakaz.  >—  Kukoly  med 
psheniczum,  ili  hogoszlusnozt  i  zhazlivozt^  igrohaz  vu  trojem 
izpelyivanyu  iz  NemsJcoga  na  Horvatzhi  preneshen.  —  Makariushy 
m  zerczalo  y  pelda  chiztocbe,  igrohaz  vu  irojem  izpelyivanyu.  — 
Odverka  izkavczi,  igrohaz  vu  treh  pohazih^  iz  Nemshoga  Fridriha 
Gotter.  —  Veliho'  Vechnihj  igrohaz  vu  peteh  pohazih.  —  Papiga, 
üi  hrepoztj  gda  nesiima^  szrechu  vchini^  igrohaz  vu  treh  polcazih 
iz  Nemshoga  Aug.  Kotzebue  na  Horvatzhi  obernyen.  —  Vrano- 
vichy  ili  lyuboszumlya  po  jednem  czepelishu ,  igrohaz  vu  jednem 
pohazu,  napravlyen  Z.  1825.  —  MS. 

Abschriften  von  diesen  zehn  ungedruckten  Dramen  befinden 
sich  bei  H.  Th.  BfiklouSic,  Pfarrer  in  Stenjevec. 

Josq>hus  venditus,  seu  ejus  in  Äegypto  vioissitudines^  tra- 
gicomödia  croat.^  in  quinque  actus  digesta.  —  R-avdenich^  ili 
ovak  biva  na  ladanyu^  vu  treh  pöhazih  iz'  Nemshoga  Karla 
Ehartshausena.  Aufgeführt  in  den  J.  1792.  1794.  1804.  —  Du- 
snozt  szlusbe,  igrohaz  vu  peteh  pohazih  iz  Nemshoga  od  Ä.  Vilh. 
Iffland.  —  Szamo  sziromastvo  nechini  neszrechnoga ,  üi  heg  je 
prevechy  ni  nüi  z  Icruham  dobrOy  igrohaz  vu  peteh  p$hazih  iz 
Nemshoga  od  A.  Vilh.  Iffland.  —  Lyudi  merzenye  y  detinzha 
pohora^  igrohaz  vu  peteh  pohazih  iz  Nemßhoga  od  Aug.  Kotze- 
bue. —  Szvadlyivozt  y  pomirjenye  med  bratmi,  igrohaz  vu  peteh 
pohazih.  —  Gluhonemi^  ili  Meshnih  de  VEpe^  igrohaz  vu  peteh 
pohazih  iz  Franczuzhoga.  —  Bedhi  proezessush,  igrohaz  vu  treh 
pohazih.  —  2^latchena  zvedlyivQzt^  ili  porushenye  bludnozti,  po 
zpametnem  szvetzhem  plebanushu  vchinyeno,  igrohaz  vu  treh  po^ 
hazih,  —  Gozpodarovich  ztari  tergovecz,  üi  hoji  duge  dela^  naj 
gleda^  odhud  nye  izplatiy  igrozhaz  vu  treJh  pohazih.  —  Ztalnozt 
bratinzhe  Ijubavi^  igrohaz  veszeli  vu  treh  pohazih. 
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Diese  eilf  dramatischen  Stücke  befinden  sich  handschriftlich 
in  der  Bibliothek  des  Altunnats-Seminariuins  zvt  Agram. 

Lustspiel  in  mdkaronischer^  aus  der  kroatischen^  deutschen 
und  lateinischen  gusamfnengesetzten  Sprache.  Hs.  In  der  bischöfl. 
Bibliothek  gu  Affram. 

Oszmanschicza,  igroJcaz  iz  Ulir.  na  Horv.  preneshen  po 
Irana  Krizmanicho.  MS. 

Die  Uebers.  ist  in  Versen,  wie  das  Original:  J.  T.  Ifar- 
nayicha  Osmanschica  u  Rimu  1630.  4^ 

Kar.  RakOTCza  Duhy  dramatichka  vitia,  Ooisp.  Franasu 
Vlassichu  Baronu,  Banu  itd.  Vu  Zagrebuy  pri  Franczu  Suppan 
1832.  8^  18  Str. 


B.  Prosa. 
•L   Diohterisohe  Prosa. 

a)  Romane,   Erzählungen,  Mährchen. 
Jak.  LOTreneUf  ha  Pripovetti  za  ckutUva  szerdcza.  1823.  M& 

Jar.  PaTÜnfeba  Vu  predohlenyu  nazad  Budima  grada  vu 
szusanztvo  kerztchenikom  dojduche  jedne  Turzke  devqjke  Karti- 
gam  zvane  zpomenka  vredno  pripetchenye.  1828.  MS.  —  Eben- 
faXk  aus  dem  Ungarischen  übersetzt. 

Das  ungarische  Original  von  Ignac  M^sziros  erschien  zu 
Pressbttig  1772.  8«. 

Jur.  PaYlinleha  Pripovezt  od  szüno  pograblyeneh  dveh  de- 
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vcjkih  spanyohkehf  Evkge  y  Gerirude.  ISÜS.  MS.  —  Ebenfalls 
aus  dem  Ungarischen. 

Jwr.  Farlblicka  Bl^dyenye  po  treh  szveta  ztranah  jednoga 
Spangolcza.  1639.  MS.  —  Aus  dem  XJngarisehen. 

Ajitola  Rosicha  Belizar  y  Gelimer  hraly  Vandalzhi.  1826. 
MS. 

Ign.  KriztfanOTloll  Telemach,  aus  dem  Französischen  des 
Fenelon  übersetzt.  MS. 

It.  Brnest  Bedenko  Viszöki  szud,  üi  Karesz  y  Fatimä 
(Roman  aus  dem  Deutschen:  Das  hohe  Gericht  oder  Ohares  und 
Fatime).  MS.  4^.  1  hn.  151  str.,  2.  Jen.  132  str.  Bei  H.  Th. 
Miklouäü. 

Emilia,  zerczdlo  dobrote  y  terplwnozti,  dogadyaj  vu  Spa- 
nyolzkem  orszagu  dovershen.  MS.  4^.  67  str.  Bei  H.  Th.  Mi- 
klauSi6. 

Endymion  iliti  lyubav  chloveka.  MS.  73  str.  In  der 
bischöfl.  Bibliotliek  zu  Agram. 

Zriny  MiMoush  üi  dogodyenye  Zriny  Miklousha  Bana 
horvatzkoga,  nyegoveh  dveh  priatelov,  y  Judite  Ilyefalvi,  iz  vu-- 
gerzhoga  na  horvatzki  po  J.  P,  (Jor.  Paalittlck)«  Vu  Zagrdm,  pri 
F.  Suppan.  1833.  8'\  197  str. 

b)  Volkssch  wanke,   Witzspiele   usw. 

NIbaIja  Shillaboda  alias  Bolshtelia  Oabala,  to  je  na  vsza- 
kojachka  pitanya  kratki,  ter  vendar  prikladni  odgovori  vu  Hör- 
vatzkem  jeziku  na  szvctlo  dani  od  Buga,  Itaga^  kaga  Raeze  den 
Turzki  Pöp,  Ohta  VGzeM  Iztinzko  aLDVVanl  (1768).  Vu 
Zagrebu  8^.  10  str.  z  dvetni  tahliczami. 
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(„Famosa  Gabala  de  lusa  Lotto  latine  ab  eodem  edita.* 
Th.  M.) 

Lado  Harvatzki  iliü  Sybäla,  178L  4"".  (Diese  Ausg.  steht 
in  einem  Bücherverzeichnisse  der  ehemaligen  TraUner*schen  Offi- 
dn  zu  Agram.)  —  Lado  Horr^atzlci  iliti  Sibilla  zverhu  mnenya 
dßjducheh  pripetcheny^  na  9  Vil  razluchena  po  negdaämyem 
knezu  Pavia  Rittern  napravlyena  za  hratchenye  vremena  y  dugoga 
ehasza.  Vu  Zagrebu,  pritizk,  z  szlovami  Iv.  Tk  Trattner  1783. 
4\  40  Str.  —  Netteste  Ausg.  Pritizh  um  Karlavczu  pri  J.  Nep, 
Prettnerju  1828.  4".  20  unpag.  Blätter. 

Ob  diese  Sibylle  (ein  gesellschaftliches  Spiel  mit  Wahr- 
sagerei^n)  noch  bei  Lebzeiten  Ritters  gedruckt  worden,  ist  mir 
nicht  bekannt;  aus  den  Worten  B.  A.  K^£eli6's  „Visa  ejus 
(Bitten)  vulgari  lingua  edita  ab  illo  Chronica,  item  vulgo  Sibylla, 
tantus  in  immortalis  memoriae  virum  concitatus  ab  iis,  quibiis 
doctrinae  et  literae  vi  vocationis  incumbunt,  et  livor  atque  odium, 
ut  {NTope  infinitis  calumniis  et  injuriis  affectus  Viennam  abiret 
etc."*,  möchte  ich  fast  schliessen,  dass  es  geschehen  ist.  Ritter 
verfasste  seine  Sibylle  in  der  primorischen  Mundart;  in  den 
Ausgg.  1783  und  1828  hat  ein  Ungenannter  die  Sprache  ganz 
kroatisirt. 

Jak.  LOTfeneblclia  Nekoja  czoprii  razlaganya  za  razsvet- 
chenye  bludechemu  puku  szlusecha.  1830.  MS. 

2.  Eigentliche  Prosa:   Reden. 

Antola  MibanoTicba  Rech  domavini  od  hasznovitozti  piszanya 
vu  domorodnom  jeziku.  Vu  Bechu  pritizJc  l.  1825.  8^. 

Lodrika  BeddLOTieba  de  Komor  Govorenye  vu  veUkem  zpra- 
vishu  3  Miholyschaka  1827  pred  pochetem  chaztnikov  Varme- 
dyinzkeh  premenyanyem  (restauratium).  Vu  Varasdinu,  stamp. 
z  szlovami  Ivana  Szangilla  1827.  4^.  7  str.  —  AUocutio  ab 
J.  ü.  D.  L.  B.  Lud.  BedekoTich  de  Umt  de.  ad  Status  et 
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wdmes  Oom.  Crisiensis  d,  16.  Aug.  1832  peneraliter  eongregatos 
Orocdico  idiamate  pronuntiata.  Zagr.  typ.  T.  Suppan  4\  10  str. 
(kroatisch). 

G.  Mengschriften  in   Versen  und  Prosa. 

Izhor  dugovany  vszäkoverztneh ,  za  huszen  y  razveszelenye 
szlusechehy  po  Tomasbn  MiUoQShieb  Pleb.  Ztenyevechkem  izpiszan 
y  na  szvetlo  dan.  Vu  ZagrehUy  vu  Novoszelzkcj  szlovarniczi. 
1821.  8^  180  Str. 

Der  Vf.  sammelte,  wie  er  in  der  Vorr.  sagt,  viele  Jahre 
lang  an  gemeinnützigen  Materialien  zur  Belehrung  seiner  Lands- 
leute. Einiges  von  seinem  Vorrath  nahm  er  in  seinen  hundertjäh- 
rigen Kalender  (1819)  auf;  anderes  brachte  er  in  diesem  Büchlein 
unter;  vieles  blieb  für  künftige  Zeiten  und  Zwecke  vorbehalten. 
Das  Buch  enthält:  1)  Eine  kurze  Geschichte  des  slawischen  und 
insbesondere  des  kroatischen  Volkes.  2)  Nachrichten  von  Buch- 
druckereien und  Schriftstellern  in  Kroatien,  3)  Ein  Hausrecept- 
buch.  4)  Eine  Sammlung  kroatischer  Sprichwörter.  5)  Einige 
kurze  Gedichte.  6),  Einige  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Kunst- 
und  Industrieleben  und  eine  Anleitung  zum  Lottospiel.  Im  zwei- 
ten Abschnitte  stehen  die  Namen  der  kroatischen,  und  zum 
Theile  auch  der  slawonischen  und  dalmatischen  Schriftsteller, 
sie  mögen  in  lateinischer  oder  kroatisch-slawischer  Sprache  ge- 
schrieben haben,  doch  ohne  nähere  Angabe  ihrer  Werke. 

III«  Gesehlehte  and  Geographie. 

Ä.  Geschichte. 

1.  Allgemeine. 

Kronika  vezda  znovkh  zpravUena  kratka  Szlavenzkim  jesi- 
kam  po  D,  Aotolo  Pope  Yrameze  Kanovnilcu  Zagrebechkom. 
Statnpane  v  Lublane  po  Juane  Manline  leto  1578.  4^.  4  und 
65  Slati. 

Am  Ende  der  lateinischen   Dedication    unterschrieb  sich 
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der  Vf.  „Anthon.  Vremecz  D.  Pbilösopiiiae  E.  Z.  Ctaonicas  ae 
Paroclins  in  Rain  etc.''  (Rain-Bptzu^e?).  M.  K^rtelid  and  J. 
Smendroviö  sagen  in  der  Collectio:  „Scripsit  bistoriam,  cujus 
frequens  apud  scriptores  mentio".  Unter  der  dalmatischen  Chro- 
nik, die  Ritter  benutzte,  ist  keine  andere  zu  verstehen,  als  eben 
die  gegenwärtige  Vramecische.  (Engel  I.  289  ist  hienach  zu 
berichtigen.)  K&reeli£  sagt:  ^Antonius  Vramecz,  Varasdiensis 
Archidiaconus,  Georgio  Draskovichio  (Ep.  Zagr.)  authore  typique 
Maecenate  historiam  suam  edidit''  Hist  Cath.  Eccl  Zagr.  1770. 
Fol.  p.  244. 

Kronika  aliti  szpomen  rszcga  szvieta  vikot^,  u  dva  dein 
razrcdyen,  ikoferih  pcrvi  dersi  od  pochetia  szvieta  do  Krisftishe- 
voga  porojenya^  drugi  od  Kristuslievoga  porojenya  do  i^punefiya 
lata  1690,  szlosen  y  yui  szvitlo  dnn  po  Paria  Vitezovlcha  Zlatomu 
Vitezu.  U  Zagrebu  leta  gozp.  1696,  4^.  222  str.  —  2.  Ausg. 
Kronika  aliti  szponiennk  rszega  szreta  vekof\  vu  dva  dela  razTe- 
I  dyen,  koterih  petri  dersi  od  pochetka  szveta  do  Kristussevoga 

I  narojenya,  drugi  od  Kristi^ssevoga  porojenya  do  izpunenya  leta 

1745,  szlosen  y  na  szvctlo  dnn  po  Pavia  VilezOTicho  Zlatomu 
Vitezu  y  pervonm  Ilorvatszkoga  orszaga  stnmparu,  prestampa^ia 
vu  Zagreim  po  Ivanu  Weitz  Ilorvatsskogn  orszaga  stampam 
1744.  4^.  243  str.  —  ,9.  Ausg.  Krmn'ka  aliti  szpomefwk  vszega 
szveta  vekov  na  tri  dclc  razdrlyen ,  kojch  pervi  je  od  pochetka 
szveta  do  narodyenya  Kristuslievoga,  drugi  od  narodyenya  Kri- 
stuslievoga do  leta  1744  y  tretji  od  leta  1744  do  leta  1762, 
szlosen  y  MdiMrfo  ^n  po  jeimmi  Madinäcu  ü  l\warustoa  Je- 
zushevoga,  z  ztroskom  Ferencza  Zerauscheg  knigovezcza  vu  Za- 
grebu pri  Kajetanu  Ferenczu  Haert.  1762.  4®.  Der  letzte  Theil 
j  auch  ahgesondcrt  unter  den%  Titel:     Pridavek  kronike   iliti  epo- 

I  menka  pripecheny  od  leta  po  narodyenyu  Kristushevom  1744  do 

!  leta  1762  zebran^  razlosen  y  napervo  dan  po  jednom  Mashniku 

\  Tovarustva  Jezushevoga,  stampan  z  ztroskom  Ferencza  Zerausd^eg 

\  knigovezcza  f?u  Zagrebu  pri  Kajei.  Haerl.  1762,  4^. 

i  In  dem  Ex.  der  kais.   Hofbibliothek    in   Wien  findet  sich 
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folgende  sehätzbare,  die  Geschichte  des  Buches  sehr  gut  erläu- 
ternde handschriftliche  Note :  »Cronicam  hanc  croatice  coDScrip« 
tarn  edidit  D.  L.  B.  Paulus  Ritter,  Eques  Auratus  et  S.  M.  Con- 
siliarius.  Hanc  ille  ex  vetusta  et  anteriori  cronica  Dalmatica 
etiam  speciatim  Ragusea  occasione  inductae  Zagrabiam  typogra- 
phiae  edidit  sub  nomine  Pauli  TltezoTteb.  Continuavit  usque  ad 
an.  1744  quidam  Chori  EccI.  Zagrabiensis  Praebendarius  8te- 
phanus  RalRlj,  quo  anno  fuft  reimpressa.  Nunc  (sive  1762)  denuo 
typis  est  data  sumtibus  bibliopolae  (richtiger  bibliopegi)  Zerau- 
scheg.  Gontinuationem  ab  a.  1744  fecit  P.  Nlcolaus  Laurencblcli 
e  S.  J.  in  iis,  quae  exterarum  provinciarum  sunt:  quae  vero  sunt 
patriae  et  domestica,  opus  sunt  ab  an.  1748  inclusive  Balthasaris 
Keresellcb  Gan.  Zagr.  et  Tabulae  Judiciariae  Assessoris,  sicut 
ad  a.  1752  fol.  42  insinuatar.  Laurenchich  titulum  libri  immu- 
tavit  et  Bitterum  omisit,  authoremque  chronices  false  adstruit 
quemdam  e  Societate  Jesu.  Ne  debita  laude  veri  et  legitimi 
authores  careant,  haec  annotanda  erant,  et  ne  putetur  cronicam 
hanc  recentius  opus  esse.''  Engel  I.  289,  vgl.  auch  II.  146.  (Die 
hier  uneigentlich  sogenannte  dahnatische  Chronik  ist  die  Vra- 
mecische.)  In  der  Dedication,  so  wie  in  der  Vorrede  zu  der 
1.  Ausgabe,  welche  beide  in  den  Ausgg.  1744  und  1762  leider 
ausgelassen  sind,  aussei;  der  Vf.  mehrfach  seinen  warmen  sla- 
wischen Patriotismus,  z.  B.  „imo  et  ipsi  vastissimae  patriae 
nostrae  nati,  sublimiora  ingenia  nacti,  eaque  per  literas  exco- 
lentes,  peregrina  poüus  Latinorum  orbi  se  claros,  quam  gloriosa 
Slavorum...  lingua  patriae  se  charos  et  gratos  reddere  Student 
etc.**  Ritter  verfasste  seine  Chronik  ursprünglich  in  der  karl- 
stadter -fiumaner  oder  primorischen  Mundart;  Stephan  RafEeiy 
provincialisirte  oder  agramisirte  die  Sprache  durchweg«  und 
Lovren6i6  und  KerÖelic  befolgten  dasselbe  System ,  wobei 
natürlich  mancher  schätzbare  und  schöne  Archaism  etc.  der  alten 
Ausg.  verwischt  wurde.  Wenn  gleich  die  Chronik  in  kritisch- 
historischer  Hinsicht  nur  von  mittelmässigem  Werthe  ist  (Engel 
nennt  sie  in  alten  Sachen  nicht  nur  sehr  mager,  sondern  auch 
unrichtig  und  unzuverlässig),  so  ist  sie  hingegen  in  anderer, 
besonders  sprachlicher  Hinsicht,  sehr  schätzbar.  —  In  Juranic's 

dafttHk.  latarataTgwefaiohte.  n.  Bud.  22 
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handschriftlichen  Notaten  finde  ich  die  1.  Ausg.  also  Terzeichnet: 
P.  VltezOTidia  Kronika  etc.  Vu  Zagrebu  1694.  4^  Hier  moss  in 
der  Jahrszahl  doch  ein  Fehler  sein. 


2.  Besondere. 

JoSt  Szerera  Kratek  zavjetek  dogodeny  zpiszav  hralyeztva 
Magyarskoga^  sadersavajuchi  pripetchenya  od  pochdka  ovoga 
hralyeztva  do  AudrasJui  HL  iz  kervi  Arpadianzhe  po  zpolu 
mushem  Icralya  zadnyega.  Vu  Varazdinu,  pritizk.  z  szhvami  Iv. 
Sangilla.  1824.  Ö^  49  str. 

int  Rosicha  JPHpovezt  naroda  Horvatzkoga  od  nyegovoga 
pochetka  do  Ladiszlava  kralya  Vugerzkoga.  1825,  MS. 


3.  Quellen:  Diplome. 

Kg.  KolomatCs  von  Ungarn  ScJienkungsbrief  an  Marim 
Jjapsanovich,  kroatisch,  datirt  aus  Zara  im  J.  1105.  Das  Ori- 
ginal im  Archive  der  gräflichen  Familie  OrsiS. 

Im  J.  1675  wurde  dieses  Diplom  dem  Kg.  Leopold  unter- 
breitet und  von  der  k.  Hofkanzlei  als  echt  anerkannt  Eine 
lateinische  Uebersetzung  davon  findet  man  in  Kerielic's  Notiüae 
praeliminariae  p.  114,  ferner  in  J.  Hiköczi  Otionim  Croatiae 
Über,  Budae  1806.  8^  p.  433.  Wiewohl  die  Echtheit  dieses 
Diploms  von  einer  k.  Hofkanzlei  anerkannt  ward,  Eörieliii  tlber 
dieselbe  nicht  entscheiden  will  und  Miköczi  sie  nicht  zu  bezwei- 
feln scheint:  so  bin  ich  dennoch,  nach  der  von  Miköczi  mitge- 
theilten  kurzen  Sprachprobe  (p.  440),  in  welcher  sogar  das 
türkische  Wort  majdan  vorkommt,  überzeugt,  dass  diese 
Urkunde  unecht  und  ein  Machwerk  neuerer  Zeiten  ist.  —  Aehn- 
liehe  alte  Urkunden  in  kroatischer  Sprache,  so  wie  andere 
Scripturen,  ProtocoUe  etc.,  werden  dem  Vernehmen  nach  in  den 
Archiven  Kroatiens  noch  aufbewahrt;  ich  konnte  indess  nichts 
Bestimmtes  über  dieselben  in  Erfahrung  bringen. 
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4.  LiterftrgescMohte. 

Adami  Aloysl!  BarIcbeTich  Historia  Uteraria  Croatiae.  MS. 
—  Ej.  Commentarius  de  scriptorihus  patriae,  MS,  ante  a,  1795, 

Horanyi  N.  Mem.  p.  295.  Der  Aufsatz  war,  nach  der  Aus- 
sage seines  Neffen,  in  kroatischer  Sprache  verfasst,  gin^  aber 
leider  in  neuerer  Zeit  verloren! 

B.  Geographie. 

Ant  Rosleba  Krateh  gavjdek  eemelyzkoga  gpiszavanya 
Horvatzke  y  Vugereke  eemlye  y  oneh  orszagov,  koji  z  VugergJsem 
zjedinyeni  jeszu^  ter  za  druge  i  tretje  skole  vuchenike  prepiszani 
jeszu,  Vu  Varasdinu,  pritizk.  z  szlovami  Iv.  SangiUa  1823. 
8\  64  Str. 


1¥.  Philosophie  und  PädacrotrihL. 

1.  Schriften  über  populäre  Moral. 

,,Adaoiiis  Aloysios  Baricbericll  Zagrabiae  Parochus,  doctus, 
eruditus,  latinus  purus  elegansque,  gui  Ciceronem  de  OfficiiSy 
Senectute,  Amicitia  ah  se  in  Illyricum  (Croaticum?)  tradtictum 
hrevi  editurus  est", 

Voltiggi  in  der  Vorrede  zu  s.  Wörterbuche  1803. 

Jakoba  LoTrenchfcha  Kraika  dobreh  dersany  pripovedanya. 
Vu  VarasdinUj  pritizk,  pri  Iv.  Szangüla,  1821.  8^.  105  str. 
In  Erzählungsform,  vorzüglich  für  die  Jugend. 

Nachin  vu  vszeh  sivlenya  dogodyajih  vszigdar  zadovölynomu 
biti,  negda  po  Ant.  Alf.  od  Sarasza  vu  Franczuzkem,  szada  vu 
Horvatzkem  jeziku  po  Ign.  KrizUanovicb  izpiszan.  Vu  Varasdinu^ 
pritizk.  pri  luanu  Szangilla.  1826.  8^.  254  str. 

Aus  dem  Deutschen  übersetzt. 

22* 
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Indianzhi  Mudroznanecz^  ili  nachin  kak  chlovek  vu  drustvu 
lyudth  srechen  biü  more^  na  harv.  jezik  preneshen  po  JoseAl 
Marieb  Kl.  B.  Vu  Zagrebu,  pri  F.  Supp(m.  1833.  1^.  54  str. 


2.  Schriften  fOr  die  Jugend. 

Ant  Yranicha  Mlajshi  RobineoUf  iliti  jedna  kruto  pavolgna 
y  hasznovita  pripovezt  za  detczu  od  J.  H.  Kampe^  ü  Nemskoga 
na  Uorvatzhi  preneshena^  dve  knige.  Vu  ZagrebUy  prüizh.  vu 
Novoszelzkoj  szlovotizki  1796.  8®.  1.  kn.  277  str.^  2.  kn.  350  str. 

Per.  Dia&ieha  Navuch  vu  Zagr.  Horvatzke  deteze  priaM 
vu  pripovedanyih.  MS.  4^.  176  str. 

Bei  Th.  MiklouSiö  in  Stenjevea  —  Dianid  wollte  sein 
angefangenes  Werk  weiter  fortsetzen,  als  er  aber  den  Druck 
ankündigte,  so  meldeten  sich  keine  Liebhaber  dazu. 


\.  mattaeniatlk. 

1.  Arithmeük. 

Mihalya  Sbilloboda  drugach  Bolsbleha  Arithmetika  Hör- 
vatzka.   Vu  Zagrebu,  pritizk.  po  Ant.  Reiner.  1758.  8\  384  str. 

Naputchenye  vu  brojozfianye,  za  potrebnozt  narodneh  skol 
Horvatzkoga  kralyeztva^  pritizk.  vu  Budimu  z  kraly.  $nudro- 
zkupchine  szlovami  1782.  8^.  —  N.  Aufl.  Vu  brojoznanye  nor 
puchepiye,  za  potrebnozt  narodneh  skol  Vugerzkoga  y  Horvatzkoga 
kralyeztva,  RechnenbücKlein.  Ofen^  Univ.-Schriften  1799.  8^.  — 
Seitdem  oft  wieder  aufgelegt;  in  dem  neuesten  Bücherverz.  der 
üniv.'Buchdr.  mit  dem  Titel:  Naputchenye  vu  rachunztvo  za 
potr^ovanye  narodneh  skol  Horvatzkoga  kralyeztva  ^  Ajnleäung 
zu  Rechnen.  Ofen^   Univ.-Schr.  1818.  8^.  65  str. 
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2.  Arithmetik  und  Greometrie. 

Jos.  Romaald  Kraternik's  Baisse  aus  der  Rechen-  und 
Mßsshunst,  zuerst  deutsch  herausgegAen  ^  dann  ins  Kroatische 
übersetfst.  MS. 

Eumts€h. 

3,  Arithmetik  und  Algebra. 

Jos.  Romaald  KTateroik^s  ArUhmetik  und  Algdfra,  in  hroa^ 
tischer  Sprache,  MS. 
Ktinitsch. 

4.  Angewandte  Mathemetik. 

a)   Astrognosie. 

Per.  Jos.  Koszednara  Cisio  ili  zvezdoznanskoga  navüka 
z  kratkem  raztolnachenyem  zpisanye^  iz  glaszovitoga  Kirdlyhegyi 
Janosha  piszem  vu  Vugerzhem  na  Horvatzki  preobemyen.  MS. 
1787.  4\  112  Str.  Bei  Th.  MiklouSiö. 

b)  Kalender. 
aa)  Jährige. 

Lyabiinira  ZeleolagOTicba  (t.  j.  Paria  Rittera  drugach  TIte- 
ZOTicba)  Kalendarium  iliti  MiszechniJc  Horvatzki  za  leto  1695. 
PrOizkan  vu  Zagrebu  1695.  4^. 

Juranid 

Horvatzki  kalendar  za  l  preztupno  1812.  Vu  Zagrebu  vu 
Novoszelzkqj  stamp.  32"^.  24  Bl.  —  Za  leto  1829.  1830.  183t 
1832.  1833.  etc.  Vu  Zagrebu ,  vu  szlovotizki  Fr.  Suppan  32^. 
24  Bl. 

Dieser  den  krainischen  und  säddeutschen  nachgemachte 
Bauemkalender  enthält  blosse  Zeichen  statt  der  Schrift ;  ist 
jedoch'  auch  mit  einigen  Lesestücken  und  unterhaltenden  Reime- 
reien, ausgestattet. 
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Harvatzky  kalendar  za  prozto  leto  1834  vu  Varasdinu  pri" 
tizkan  y  nalosm  po  Josefu  Pla$er.  32^.  21 SL  Der  letzte  Bogen 
später  umgedruckt,  mit  Spottgedichten  wider  den  Agramer. 

(Ant.  Nagya)  Novi  y  ztari  Kalendar  Horvatzki  za  prozto 
leto  1813.  —  Kalendar  Horvatzki  za  leto  1818.  Vu  Budimu, 
pritizk.  e  Vugerzke  mudrovuchne  zkupckine  szlovi  12^.  48  str. 

Die  übrigen  Schriften  dieses  Vfs.  sind  in  slawonischer 
Mundart  geschrieben  und  gehören  der  illyrischen  Literatur- 
Abtheilung  an. 

Danicza  Zagreibechka  ili  dnevnik  za  prozto  leto  1834  z  toU 
nachnikom  hisnem  vszakoverztneh  na  haszen  y  prikratchenye 
vremena  szlusechek  Pervoletni  techoj.  Vu  Zagrebuy  pri  F.  Suppan 
1834.  8\  Tolnachnik  94  str. 

Von  Ignaz  KrisUanoTie. 

bb)  Hudeitjabrlge. 

AnL  Rosicha  Horvatzki  ztoletni  Kalendar  od  leta  1818  do 
1919j  ie  najbolsheh  kalendarov  Nemskeh  zkupszlosen.  Vu  Zagrdm, 
pritizk.  vu  Novoszelzkoj  szlovotizki  1818,  8^. 

Thom.  Hiklonshieba  Ztoletni  Kalendar  iliti  dnevnik  ztoletni 
Horvatzki  do  leta  1901  kasucki.  Vu  Zagrebu^  vu  Novoszelzkoj 
szlovamiczi  1819.  8^.  211  str. 

Sehr  reichhaltig.  Die  Erzählung  im  Anhange  hätte  indess 
wegbleiben  können.  Es  sind  auch  einige  kurze  Gedichte  beigcf&gt. 

¥1.  Matiiiv  iinid  Gewerbkunde« 

1.  Allgemeine  Schriften  über  Haus-  und  Feld- 
wirthsohaft 

Hisna  knisicza^  vu  kqjoj  zadersavaju  sze  vszaTcojachka 
Vrachtva  duhovna  y  szvetzka  domaclui^  kak  hisni  gozpodar  proti 
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BoffUy  blisnemu  sevojemu  y  szamomu  8zeh%  y  vu  poselih  ssvojeh 
pofMshati  8ze  mora.  Vu  Zagrebu^  stamp.  po  Iv,  Tham.  Trattnet 
1783.  13«.  243  Str.  (Th.  M.) 

(In  einem  gedruckten  agi*amer  Kataloge  ist  der  Titel  in 
einzelnen  Wörtern  sehr  abweichend  angegeben.) 

Hisna  knisiczcL  Vu  Zagrebu,  pri  No^oszelu  17$7.  ISf^. 
(Juraniö.) 

Ich  weiss  nicht,  ob  dies  eine  neue  Ausg.  oder  nur  ein 
aeaer  Titel  4er  obigea  Schrift  ist 

Mathias  Jandrieb  Ueher  die  Hauswirtlhscliaft.  MS. 
Der  Vf.  hinterliess   1828  diese  Schrift  ganz  druckfertig, 
die  indess  seitdem  bereits  verschollen  ist 

2.  Besondere  Schriften. 

a)    Weinbau. 

Hib.  SÜTalicba  Navuch.  vu  Zagr.  Nachin  obädavimya  ter- 
szja.  MS. 

Th.  IfiklouSiö  Izbor  diigovany  str.  102. 

b)    Kartoffelbau. 

J.  B.  Lalangne  Nachin  jabüke  zemelyzhe  szaditi.     Vu  Za- 
grd)u  1788.  8"". 
Juranid. 

Navuk  zemelyzhe  jdbuke  iliti  krumper  za  kruh,  jeztvine 
y  konyhermu  potrebuvatiy  kok  takaj  ove  od  pohablyenyn  obchuvati 
y  dugo  zadersati,  iz  Nemskoga  na  Ilorvatzko  prcncsh4^n  1816 
(po  Thom.  Miklonshicba  JPleb.  Ztenyev.J.  Vu  Zagrehu,  po  Novo- 
szelzkoj  szhvotizki  1817.  8^.  16  str. 

c)    Tabak. 

Namk  ea  duhan  szadeche  lyudi  orszaga  Vug^zh&ga  y  Q^h 
liczie.    Vu  BudimUy  pritizk.  z  szlovami  kraly.  mudroekugpcJdne 
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1790.  8^.  42  Str.  e  jednum  tabliczum.  —  K  Ausg.  ebenä.  1822. 
8^.  42  str,  nebst  Tabelle  und  InhaÜsangeige. 

d)   Flachs   und   Hanf. 

Vputchenye  od  lana  y  konopely  obdelavanya  ea  polyode- 
laocze.  Vu  Budinm^  stamp.  g  szlavami  hr.  mudroskupehine  1789. 
8®.  37  str.  y  dve  täblicze. 

Navuchanye  ea  obdelavanye  hmaplyi.  Vu  Budimu  sslav. 
kr.  mudrogkupch.  1828.  8^.  30  str. 

Bfichenrerz.  der  Ofner  Üniv.-Buchdruck.  1830.  Wahrschein- 
lich ein  neuer  Abdruck  der  obigen  Schrift. 

e)  Seidenzucht. 

Krateh  navük,  kok  dudavo  belo  drevo  gaszodyati^  y  cherveki 
szvüu  delajuchi  hramti  sze  moraju.  Vu  Zagrdm,  po  Faktaru 
Ant.  Jandera  1768.  8^ 

Juraniö. 

Kar.  Siolenghl  Kratek  navuk  ea  murve  szefoii  y  preszor 
dyatiy  kak  sze  szvilni  chervi  lechi  y  odhranüi  tnoraju.  Vu  Za- 
grebUf  stamp.  pri  Ant.  Jandera  1771.  Ä*.  45  str.  (Th.  M.) 

(Bei  Juraniö  wird  der  Titel  mit  andern  Worten  angegeben.) 

Kratek  namk^  poleg  kojega  najbolye  beleh  murvi  drevje 
eadobive  sze^  ter  y  szvilni  chervi  redno  hraniii  sze  mogu^  vu  dve 
knige  razdelyent  kojega  popiszdl  y  vuchil  je  AntOB  RomanJ,  cz. 
kr.  murvi  y  szvile  Inspektor.  Vu  Varasdinu,  stamp.  po  Ivanu 
Tham.  od  Trattneru  1744.  8\  86  str.  (Nimeth  Typogr.  R.  Hung. 
p.  165.)  —  Eb.  1775.  8**.  82  str.  (Th.  M.,  idem  OatalJ 

LndT.  MlUerpaehera  Namdc  od  murvi  vrednozti  y  szvünd^ 
kukczev  hranenya  ea  narodne  skole.  Vu  Budimu^  z  szlavami  kr. 
mmäiroehnpchine  1804.  8^.  52  str.  —  N.  Ausg.  ebendas.  1823- 
«•.  52  Str. 
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Das  deutsche  Original  ist:  L.  Mitterpacher's  Unterricht 
über  die  Maolbeerbfiume  und  Seidenraupenzucht  zum  Gebrauche 
der  Landschulen.  Ofen  mit  L  Üniv.-Schriften  1804.  8^  56  S. 

f)   Bienenzucht 
Od  hasznomtoga  pchel  dersanya.  MS. 

g)  Viehzucht. 

PaT.  It.  Yenzela  Razgovar  y  navük  od  dersanya  y  hrane" 
nya  avacZf  eatem  od  ohdelaoanya  duhana.  Vu  Zagrebu,  starnp. 
po  ÄMt.  Jandera  1771.  &". 

Der  V£,  ein  Böhme,  schrieb  sein  Werk  in  deutscher  Spra- 
che, aus  welcher  dasselbe  ins  Kroatische  Obersetzt  wurde. 

Od  zlcerhi  y  paeke  ohol  ovecz^  hak  sze  najmre  vu  daher 
zttüish  poztavUi  y  vu  tom  chuvati  mogu.  Vu  VarasdinUy  stamp. 
po  Iv.  Ihm.  Trattner  1775.  8\  61  str. 

Knisicza  od  baraianya  z  finki  van  dana  po  jednom  finJca- 
lyubitelu  (Per.  Oroß  Orsiö).  Vu  Zagrebu,  präizk.  vu  Novo- 
szelzkcj  szlovotizki  1798.  8^.  36  str. 

h)  Kochkunst. 

(Irana  Birlinga)  Nova  zkupszlosena  Zagrebechka  szokachka 
kniga  vu  shezteh  razdelyenik,  zadersavajucha  naredbe  554jeztvine 
pripravlyati.  Vu  Zagrebu,  vu  Novoszelzkoj  szlovotizki  1813.  8^ 
213  Str. 

i)   Miscellen;   Hagelableiter. 

Oglasz  gozpodarzki  od  tuche  y  ztrel  zvoditehv  üi  odvemp- 
telov,  Wirthschaftliche  Ankündigung  von  Hageln  und  Blitzableir 
tem.  Agram,  bei  Jos.  JRossy  1825.  8\  18  str. 

Kroatisch  und  deutsch,  mit  einer  Abbildung  des  Hagel- 
ableiters,  übersetzt  von  Thoni.  Mlkloosie. 


Vrachiiel  betegujuche  sivine,  ili  vracktva  za  rogatu  marhu, 
kermJce  y  mladinu  (po  Josel  Gro/kzi  Orshleh).  Vu  Zagrebu 
1772.  8®.  —  2.  Ausg.  Vrackitd  hetegujuche  sivine,  to  jeset  vraeh- 
tva  za  rogatu  marhu,  bermke  y  mladinu^  pervich  po  J.  6.  0.  R. 
6.  Z.  (Josefl  Grofici  Orshich,  rodyeni  Groficzi  Zicbj),  vezda  jako 
po  F.  6.  0.  K.  Z.  (Per.  Grofu  Orshleh  Katwn.  Zagrd>,)  na 
obchinzku  haszen  van  dana.  Vu  Zagreln^^  vu  Novoszdzicj  stam- 
parii  1799.  8^.  130  str. 

It.  BapL  Lalangue  Mediana  rurälis^  ilüi  vraddva  ladtmyzka 
zß  potr^ehu  mu^ev  y  sziromakav  Ilarvatzkoga  orszaga  y  okolu 
nyega  blisnessd^  mezt.  Vu  VarasdinUy  sktmp.  po  Iv.  Tbrn^^ 
Trattner  (1774?)  1776.  8^.  2  kn.  373  str. 

Das  J.  1774  finde  ich  in  gedruckten  Katalogen;  in  den 
handschriftlichen  Notizen  aus  Kroatien  steht  hingegen  1776. 
Allein  das  J.  1774  scheint  unrichtig  zu  sein;  es  steht  imter  der 
Vorrede  der  Ausg.  1776.  Uebersetzer  war  ohne  Zweifel  l«g»iu 
nimpaeher.  Vgl.  Vorr.  S.  13. 

It.  BapL  Lalangae  Kratek  navuk  od  meztrie  pupkorezMj  za 
potrebochu  muskeh  y  sziromaskeh  ladanyzkeh  sen  Horvatzkoga 
orszaga  y  okolo  nyega  blisnesheh  ztrahki^  na  Uorvatzki  prene- 
shen  od  P.  ETgenla  Uimpaeber  0.  8.  P.  FrandscL  Vu  Zagrebuy 
po  Iv.  Tham.  Trattner  1777.  8\  211  str. 

Ig.  BapL  Lalangae  Med.  Dod.  Tractatus  de  aquis  niedicatis 
regnorum  Croatiae  et  Slavoniae  etc.,  ilüi  izpiszavanye  vradiive- 
nih  vod  Horvatzkoga  y  Szlavonzkoga  orszaga^  y  od  nachina  nye 
vsivati  za  potrebochu  lyudi,  na  Horvatzki  obernyeno  po  P.  ETgCB. 
iUflipaehflr.  Vu  Zagrebu^  stamp.  po  Iv.  Thom.  od  TrcMneru  1779. 
8\  116  Str. 

Leop.  Paf  er  Vrach.  Varasd.  Od  hrepozti  topUcz  Varasd. 
y  Krapin, 
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Angeblich  kroatisch  und  gedwckt,  nach  Th.  MiklouSid 
Izbor  Str.  103. 

JMveriffeni  iMchmi  m  pu  vodi  vtopJiyme,  gaduskene  y  arti- 
gem ncuahinom  nesrechn^  lyudi  n(3Qprüo9ne$he  pomocki^  kcji  na 
poszlusnozt  hraly.  odluchenya^  den  5.  Febr.  1779  previszokotnu 
Tcraly.  vu  Vugerzkom  orszagu  iolnacha  zprtmschu  danoga,  za 
ohchinzTcu  haszen  y  znanye  razglashuju  sze.  Vu  Zagrehu,  po  Jos. 
Kar.  Kotsche  1780.  8^  28  str. 

Hieb.  NeoslSdtera  Kratek  navuJc  od  czeplenya  koz  Jcravjeh, 
na  HorvaizTci  jezik  preneshen.  Vu  Zagrebu^  vu  Novoszelzkoj  szlo- 
varmczi  1804.  8^. 

Prepiszi  za  likare  y  ran  vrachüele  hraJyeztva  Vugerzhogay 
hoji  ezeplenye  hßaM>jih  ioz  zvershavati  seliju  (po  Ast  Nagy  pre- 
nesheno).  Vu  Buditmu,  prüizh,  z  szlovami  kr.  mudrozhupchine 
(1825).  8\  30  Str. 

Pöznanye  kuge  chlovechanzke  (s.  l.  et  a.)  Fol.  1  Bog. 
Von  Th.  MiUonJlö  hn  Auftrage  der  Behörde  übersetzt. 

Padanye  marke  rogate  odkud  hiva  y  Jcak  sze  z  tem  bara- 
tati  mora  od  Alexta  Polnaj,  vrachenya  marhe  navuchitelay  izpir 
szano  (s.  l  et  a,)  Fol  1  Bog. 

Von  ebendemselben. 

Eratko  kuge  marsheclie  izpisanye.   (Vu  Zagrehu,  pri  Fer. 
Suppan)  1830.  Fol.  2  Bl 
Von  ebendemselben. 

Kuge  marshecke  z  drugemi  zateplyivemi  marke  betegi  pri- 
zpodablyanye.  Vu  Zagrebu^  prüizk.  pri  Fer.  Suj^an  1831.  Quer-* 
folio. 

Aus  dem  Lateinischen  von  ebendemselben. 
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NacJUn  chloveka  od  gtekloga  psza,  vuka,  maehke^  koche  all 
druge  jadovite  gtvari  ranyenoga  szegumo  evraehiti.  Vu  Zagrebu^ 
pritizk.  pri  Fer.  Suppan  1831.  Fol  2  El. 

Im  Auftrage  der  Eomitatsbehörde  aas  dem  Deatschen 
ausgezogen  und  abersetzt  von  Th.  HiUedÜ^ 

Tkon.  MlUtNäi  Hauaareneibuch.  MS. 

¥in.  Jurisprudenz  und  Polizei« 

h  Civil-  und  Criminalreoht ;  Rechtspflege. 

Decrelumy  koteroga  ie  Verbewcei  Istvan  Diachki  popisMol; 
a  poterdü  gha  ie  Lafshu^  koterie  ga  Mathiafsem  krai  bü,*  ge 
vfse  ghofspode  i  plemenitOi  hatiemam^  koteri  pod  Wugherfske 
eorune  ladame  fslisze,  od  Ituosu  PergoDMui  na  fslovienfM 
iezik  obemten^  stampan  v  Nedeliscihu  (po  Badolfii  HofhoiUer) 
leto  nassegha  zvelichenia  1574.  Fol.  93  str. 

In  der  acad.  Bibliothek  zu  Agram.  Das  Buch  ist  dem 
Grafen  Georg  Zriigski  gewidmet.  Am  Ende  steht  eine  kurze 
Scblussrede  des  Uebersetzers.  Ob  der  Name  des  Druckers  im 
Buche  selbst  steht,  ist  mir  nicht  bekannt 

Orszaga  dqpuiati  na  znanye  daoaju^  da  hmm  presheztna 
Uta  executie  alt  krivicze  vchinyene  bi  bile^  deputatn  kralgevzkcj 
prüusäi  sze  imqju.  Vu  Zagrebu,  12.  Febr.  1739.  Fol. 

Imbr.  Bomina  Predznanya  pravicz  szamoszvojneh  Vuger- 
zkeh.  Vu  Zagrebu,  z  Novoszelzkemi  szlovami  1818.  8^.  142  str. 

Imbr.  Bomin  Dogodozpisz  pravicz  szamoszvojneh  de.  Vu 
Zagrdnij  z  Novoszelzkemi  szlovami  1819.  8^.  190  str. 

Imbr.  Domina  Navuchanye  vu  praviczdh  szamoszvojnehy 
kmge  I.  stran.  I.  od  Oszob.  Vu  Zagrdm,  z  Novoszelzkemi  szlo- 
vami 1821.   8\  214  Str.  —  Stran.  11.  od  Oszob   ludzkovolnyeh. 
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Vu  ZagrebUj  e  ssshvami  Ferencza  Suppan  1830.  8\  162  str.  — 
Knige  II.  stran.  I.  od  Dugavanff.  Vu  Zagrelni  1830.  8^.  234  str. 
—  Knige  II.  strani  II.  odszek  U.  od  Pramcze  vu  dugovanye  ie 
nachinov  prenashajucheh.  Vu  Zagrdni  1830.  8®.  148  str. 

Durch  dieses  Originalwerk  hat  sidi  der  Vf.  nicht  wenig 
ausgezeichnet  und  um  sein  Vaterland  verdient  gemacht.  Wegen 
vieler  Neuerungen  in  der  Sprache,  die  man  für  zu  willkfirlich 
und  zu  wenig  slawisch  hält,  scheint  indess  das  Werk  den  sonst 
verdienten  Beifall  nicht  zu  finden. 


2.  Eirobliohe  Verordnung. 

Ferencz  Tanszy  Bish.  Zagreb.  Vszem  bratom  i  szinom  etolne 
czirhve  Zagreb,  ochituje  szvetke,  vu  kojeh  szhhodno  je  delati  dli 
nL  Vu  Bechu  1754.  Fol 

Ein  anderes  slawonisches  Buch  von  demselben  Vf/s.  in 
der  illyrischen  Abtheilung. 


3.  EridgsartikeL 

Artikulushi  vojnichki  (s.  l  et  a.)  4\  XX.  Oap. 
In  der  Bibliothek  der  Academie  zu  Agram. 


4  Zünfte. 

Naredba  obchinzka  za  ravnanye  y  obdersa/vange  tak  drusme 
hak  gozpodaroVy  van  dana  iz  velikoga  Zagrebech.  zpravischa  leto 

1812.  Vu  Zagrebu  1812. 

Im  Auftrage  der  Behörde  von  Tb.  MlUossiö  ins  Kroatische 
übersetzt. 

Opchinzke  naredbe  za  zhupchinu  y  drustvo  czehov  kralye^ 
ztva  Vugerzkoga.  Vu  Budimu^  z  hraly.  mudrozkupchine  szlovami 

1813.  Fol  40  Str. 
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Szveti  Evangeliumi^  e  koteremi  szl,  etolna  csirkva  Zagre- 
bechka  Szhvenzko  -  Harvaczha  chez  leto  po  neddyah  y  sztfäkeh 
sive.  Vu  Zagrdm,  pri  Ivanu  Weitz  1730.  8®. 

Aus  Juraniö's  Notaten. 

Szveti  Evangelium  na  vsze  nedelye  y  szvetke  czeloga  leia 
za  potrebnozt  azlavne  Harvatzke  Biskupie  z  dvemi  pridavkmi  na 
konczu  poztavlyenemi^  z  dopuschenyem  poglavarov.  Vu  Zagrdm^ 
stamipame  po  Ivanu  Thomashu  plem.  od  Trattnerov  1778.  8^. 

In  dieser  Ausg.  steht  noch  Ts  statt  des  spätera  sh. 

Oktenya  y  Evangeliumi  na  vsze  nedelye  y  szvetke  czeloga 
leta  za  potrthnost  preszlavne  Bisicupie  Zagrebechke,  z  dopusche- 
nyem poglavarov,  Vu  ZagrebUyprüizk.pri  Jos.  Kar.  Kotsche  1787. 

Diese  Aasg.  besorgte  Jobann  Dereriöy  Priester  der  agramer 
Diöcese  (st.  um  das  J.  1790).  Die  erste  Abtheilang,  enthaltend 
die  Lectionen  aus  den  Episteln  and  Evangelien,  wurde  zum  Ge- 
brauche der  Schulen  auch  besonders,  ohne  den  Anhang  von 
Hymnen,  Gebeten  n.  s.  w.,  verkauft 

Oktenya  y  Evangeliumi  na  vsze  nedelye  y  szvetke  czeloga 
Teta,  za  potrebuvanye  narodneh  shkol  Horvatzkoga  krdlyeztva.  Vu 
Budimu,  z  krdly.  mudrozkupchine  szlovami  1799.  8®.  127  str. 

BQcherverzeich.  der  Ofner  Üniv.-Buchdruck.  vom  J.  1830. 


Evangyelye  z  Episztolami  na  vsze  nedüye  i  szvetke  vszega 
lelaj  z  popiszanum  mukum  gospodina  nassega  Jesussa  l^tussa^ 
na  batrenye  i  duhovnu  haszan  vszim  pravovemim  Kersckenikom 
Horvaczkoga  naroda.  Sqproni  1806.  8\  282  str. 

Für  die  sogenannten  Wasserkroaten  in  Ungarn.  —  Es  sind 
dies  wahrscheinlich  dieselben  Evangelien  und  Episteln,  deren 
Hr.  Caplovid,  als  fflr  die  Kroaten  in  Ungarn  gedruckt,  in  s.  Kroa- 
ten und  Wenden  1829  S.  26  auf  eine  sehr  unbestimmte  Weise 
erwähnt. 
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Sj^veti  Evangeliumi  na  vsze  nedelye  y  szvethe  czeloga  leta^ 
za  potrehnozt  szlavne  HorvatzJce  Bishipie  ZagrebeeJAe,  s  dvefni 
pridavhmi  na  konczu  poztavlyenemi,  z  doptischenyem  poglavarov. 
Vu  Zagrehu^  pritizh.  z  ztroskompri  Novoszelzkoj  sztovotizM  1807, 
««.  ß97  Str. 

Szveti  Evangeliumi  nedelyni  y  szvetechni  czeloga  Uta  za 
potrebuvanye  szlavne  Bishupie  Zagrebechkey  po  zapovedi  y  oblazti 
preszvetloga  y  prepostuvanoga  Gozpodina  Maximiliana  Verho^ 
vacz  Bishipa  Zagrchechkoga  ^  dnigocJi  na  szvetlo  van  dani,  Vu 
Zagrebu,  pritizh  vu  Novoszelzkoj  szlovarniczi  1819,  8^,  241  str. 

Besorgt  durch  Tb.  MiUoosic. 

Ohtejenyn  y  Evangeliumi  na  vsze  nedelye  y  szvetke  czeloga 
leta^  z  prilosenum  mukum  Kristushevum  y  zavjetkom  zeztavlyeneh 
Evangelimnov,  z  miloztivnem  Nyih  Velichanztva  Oz,  Kraly,  szlo- 
bodnem  pritizkanya  dopuztchenyem  kak  y  z  privolenyem  duhovne 
oblazti  (za  skole  Tllyrichke),  po  Tbom.  Miklousblcha.  Vu  Bechu, 
vu  szlovarniczi  cz.  kr.  administraczie  skolneh  knig  prodavanya 
1821.  S^.  417  str. 

Von  vielen  Druckfehlern  entstellt. 

Ohtejefiya  y  Evangeliumi  na  vsze  nedelye  y  szvetke  czeloga 
leta  za  potrebwvanye  szlavne  BisJcupie  Zagrebechke^  po  zapovedi 
y  oblazti  preizvish,  Gozpodina  Alexandra  Alagovich  Bisk  Zar 
grebech,  Vu  Zagrebu,  pritizh  vu  Ferencea  Suppan  szlovamiezi 
1831.  8^,  307  str. 

Der  Druck  besorgt  durch  Tb,  Mlkloosle. 

e)   Die   vier  Evangelien. 

Die  vier  Evangelien  und  die  Apostelgeschichte  y  kroatisch, 
in  der  bischöfl,  Bibliothek  eu  Agram,  Hs.  4^.  607  8. 

Die  Handschrift  bricht  mit  dem  22.  Cap.  der  Apostelge- 
schichte ab.    Sie  wurde  von   drei  verschiedenen  Abschreibern 

ÖftlUfk.  LitentorgMohiobie.  IL  Band.  23 
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geschrieben.    Man  kennt  weder  den  Namen,  noch  das  Zeitalter 
des  Uebersetzers. 

f)  Der  Brief  Pauli  an  die  Philipper. 

Der  Brief  PcmU  an  die  Philipper  ^  kroatisch  von  Irtl 
Blrllng.  Hs. 

g)  Neues  Testament 

Szveto  piszmo  Novoga  Zakona  Gogpoda  nashego  Jesusha 
KristushUy  szada  najpervich  iz  DiachJcoga  na  Horvatzhi  jezik  po 
Irana  Guszich  Reda  szv,  Benedikta^  predi  pak  szlavne  Bishupie 
Zagrebachke  MeshnikUy  prenesheno.  Siran  L  JEvangeliumi  4^. 
226  str,,  Siran,  IL  OJiini  apostolzki  —  Ochituvangfe  szv.  Ivana 
Aposiola.  4^,  289  sir.  Hs.  In  der  bischöfl,  BiblioÜiek  zu  Agram. 

Dieses  Neue  Testament,  so  wie  die  obigen  Evangelien  und 
der  Psalter  Vranic's  scheinen  Tbeile  derjenigen  Bibelüberset- 
zung zu  sein,  welche  der  agramer  Bischof  Maximilian  V^rhovac 
beabsichtigte,  die  aber  nicht  zu  Stande  kam.  Vgl.  Dobrowsky's 
Slowanka  I.  S.  69. 

h)   Ganze   Bibel. 

Die  heil.  Schrift  ins  Kroatische  Übersetzi  van  einem  Unge- 
nannten (J.  K.)  Hs.  1881  ff. 

Der  grössere  Theil  der  Uebersetzung  ist  vollendet;  der 
eifrige,  hochverdiente  Mann  arbeitet  an  der  Beendigung  seines 
frommen,  patriotischen  Unternehmens  mit  rastloser  Thätigkeit 
fort. 

2.  Gk>tte8dienstliche  Bücher,   Amtsbücher 
für  Seelsorger. 

Job.  Birllng  übersetzte  die  Messe  sowohl  nach  dem  lateim^ 
sehen,  als  auch  nach  dem  griechischen  Ritus  in  die  kroatische 
Sprache.  Hs. 

Kunitsch  in  der  Gartenzeitg. 


Mamale  Oonfessariorum,  iliti  ruchna  Jcnisicza  zpovedniJcoVy 
navlaztito  hratinzkeh  otczev  Mariamkeh  y  SerafinzJceh  bratovchine 
szv.  Skapulara  y  szv,  Kordicze  iz  Zagreba  poszlana  od  PF.  Fran- 
ceishanov.  Vu  Zagrebu^  stamp,  po  Ivanu  Pallas  172$.  8^. 
269  Str. 

Manuale^  to  jezt  ruchna  Jcnisicza,  iliti  kratek  navuk  ma^ 
schem  lajkom  ali  zkupne  bratje  za  lepeshi  na  bosjefn  ptUu  na- 
predelcy  iz  vszakojakeh  vnogovredneh  y  vucheneh  szatvoritely&v 
iliti  autorov  zkupaszpravlyen  y  izpiszan  po  vnogoposht  Otczu 
Koloezani  Adamo  Heda  szv.  Pavla  pervoga  puztchenika  etc.^  potlam 
od  posht.  Otcza  Bedekovicb  Josefil  göre  zpovnen.  reda  DeßnOora 
generdlskoga  preobemyen  y  na  szvetlozt  dan.  U  Gradczu  1744. 
8^.  171  Str. 

Job.  BirÜDg  übersetzte  die  Gebete^  Formeln  u.  dgl.y  was  die 
Seelsorger  bei  Kranken  und  Sterbenden  zu  beobachten  haben.  Hs. 
Kunitscb  in  der  Gartenzeitg. 

Ignaczia  KriztianOYicba  Pomochnik  hetegujucheh  y  vurnira- 
jueheh.  Vu  Zagrebu,  pri  Ferenczu  Suppan  1832.  12^.  251  str. 

3.  Glaubenslehre. 

Mib.  Bocbieba  Kerztchanzki  navuk.  Vu  Nedelischu  (zw. 
1564—1574). 

Th.  Miklougic  Izbor  dugovany  str.  83.  —  Engel  II.  148, 
nach  M.  Kerßelic  und  J.  Smendrovic  Scriptorum  ex  regno  Sla- 
voniae  collectio,  Zagr.  1774.  8^  —  Buöic  soll  mehrere  Bücher 
geschrieben  und  herausgegeben  haben;  die  zahlreichsten  Pro- 
ducte  der  Buchdrackerei  zu  NedeliSCe  sollen,  ausser  Verböczy*s 
Tripartitum,  besonders  Katechismen  und  andere  protestantisch- 
theologische Bücher  gewesen  sein,  die  hernach  verboten  und 
ausgerottet  wurden,  und  von  denen  jetzt  in  Kroatien  nichts 
aufzufinden  oder  wenigstens  nichts  zu  erfragen  ist  „Ex  hac  eadem 
typographia  prodivere  libri  protcstantium  catechetici  et  theolo- 
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geschrieben.    Man  kennt  weder  den  Namen,  noc^ 
des  Uebersetzers. 


das 


V«^ 


f)  Der  Brief  Pauli  an  die  Philipr^r. 

Der  Brief  Pauli  an  die  Philipper  ^    kroatisch 
BirliBS.  Hs. 

g)  Neues  Testament 

Szveto  piszmo  Novoga  Zakona  Gotpoda  %> 
Kristu$h<iy  szada  najpervich  iz  Diachhoga  na  U 
Iranu  GiSZick  Reda  szv,  BenedUda,  predi  pak 
Z(Mgrd>achke  MeshnikUj  prenesheno.    Stran   I' 
226  Str.,  Stran.  IL  Otnni  apostohki  —  Od 
Apostola.  4^.  289  str.  Hs.  In  der  bischöfl. 

Dieses  Neue  Testament,  so  wie  die  • 
der  Psalter  Vranic's  scheinen  Tbeile   d 
zung  zu  sein,  welche  der  agramer  Biscl 
beabsichtigte,  die  aber  nicht  zu  Stande 
Slowanka  I.  S.  69. 


h)   Ganze   i 

Die  heil  Srhrifl  ins  Kro€ti 
nanntepi  (J.  K.)  Hs.  1831  ff. 

Der  grossere  Theil   der  i 
eifrige,  hochverdiente  Mann  a* 
frommen,   patriotischen   Unt« 
fort. 


»^- . 


2.  GottesdienttUr 
ff 

Jek.  Birilu  ^iber^ 
sd^en^  als  ameh  nach 
Sprache.  Hs. 

Kumtsch  in  d 
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'*'''^^'^'/,  a  navuchanye   ladanyzhe  decze.     Vu 

"^"^--^  y  ^  >mi  1780,  8^  —  N.  Ausg.  Kaie- 

^  '  ,    ^  '(yri  za  navuchanye   ladanyzJce 

'■mu,  prit,  z  hr.  mudrozkup- 
Vu  Budimu,  ytd.  1825. 

Italog  als  nKate- 

Ausg. 

zehno 

i  dvore- 

u,  pritizlc. 

—  N.  Ausg. 


maj.  (vor  1788?) 

Katekismusha,  iz  Joh,  Ne- 

la  Horvatzki  jezik  preneshena 

tveshne  skole  Zagr,  nav.  kerztch. 

.k.  vu  Novoszelzkoj  szlovotizki,  pet 

n,  1796.  166  str.,  2.   7cm.  1796.  122 

4.  kn.  1801.  244  str.,   5.  kn,  1802. 


ilOTeza  Kerztchanski   navuk  z  molitvami  (Oa- 
j  cum  precibus  pro  populo).    MS.  (Vor  1810?) 

X  summa  veKkoga  öhcsinszkoga  Jcatekizmusa  za  ucsnyu 
i^zshie  gornyih  ugr'szki  Horvdtov  osebito  zdelan  krez 
itblasa  Novoszelszkoga  Färnika.  Budini,  tldcsen  zipiszmi 
iucsne  Pesthanszke  szkupcsine  (1804).  8".  108  str. 

Veliki  obchinzki  Katekismush  za  gornye   ü^szke  Horvate 
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gici,  quidam  sine  auctoris,  quidam  vero,  ut  Michaelis  Bu£i£,  cum 
scriptoris  nomine.**  Worte  der  Coli  Script. 

Juija  Habdelieka  Knztchcmzhi  navuk  z  dogadyaji  sz.  Piszma 
{um  1674).  i^^ 

In  dem  Ex.  der  agramer  Bibliothek  fehlt  das  Titelblatt. 

Abeczevicza  dragem  mladem  obodvcjega  zpola  lyudem  hor 
sznavita  y  potrehna  Ignaezla  BeiekoTieka. 

J.  Stulli  im  Scbriftenverzeichniss  am  Schlüsse  des  Wörter* 
bttches.  Nur  muthmasslich  schliesse  ich  aus  dem  Titel,  dass  es 
kroatisch  sei  uod,  nach  Art  ähnlicher  Büchlein,  auf  einem  Blatt 
das  Alphabet  und  dann  den  Katechismus  enthalte. 

Jor.  Naliba  Missionarius  apostohki,  poszel  apostolzki  vu 
navuku  kerztchanzkem  poztavlyen,  Stamp.  vu  Collegmmu  Zdgre- 
bechkom  Tovarustva  Jesfish.  po  AdaJh,  Wessely  1742.  8^.  JDve 
knige,  1.  kn.  164  str.  y  pridan  Summarium  poszla  apostolzkoga 
LXri.  Str.,  2.  kn.  641  str. 

In  N^meth's  Typogr.  R.  Hung.  wird  das  Buch  so  ange- 
führt: G.  Mulih  S.  J.  Catechismus  croaticus,  Zagr.  typ.  coleg. 
S.  J.  1742.  8".  640  pag.,  summarium  LXVI  pag. 

Jor.  Nnlilia  Skala  Kristusheva  kerztchanzkoga  navt^  obilno 
puna.  Vu  Zagrebu,  stamp.  po  Iv.  Weitz  1744.  i8®.  538  str. 

BolL  MattakoTieka  Kan.  Zacheszan.  Naruchna  knisicza  no- 
vuka  kerztchanzkoga  vu  priliki  razgovora  med  navuchüelom 
y  ruchenikom.  Vu  Zagrebu,  pritizk  po  Ant.  Jandera  1770.  12^. 
312  Str. 

Mali  Katekismus.  Vu  Zagrebu  1783.  8^^.  —  N.  Ausg.  Ka- 
tekismush  malt  z  pitanyi  y  odgovori^  za  najmenshu  detczu  Hor- 
vatzkoga  orszaga,  Kleiner  Katechismus.  Vu  Budimu,  pritizk 
z  kraly.  mudrozkupchine  szlovami  1796.  8^.  —  N.  Ausg.  Vu 
Budimu  ytd.  1821.  8^.  24  str.  Stereotyp. 

Seitdem  als  Schulbuch  oft  wiederaufgelegt 
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Metishi  KatekisnmSy  za  navuchanye  lada/iiyzhe  decze,  Vu 
Zagrebu,  po  Iv.  Thom.  Trattneru  1780.  8\  —  N.  Ausg.  Kate- 
hismush  menshi  z  pitanyi  y  odgovori  za  navuchanye  ladanyzlce 
detcze  HorvatzJcoga  orszaga.  Vu  Budimu,  prit.  z  Icr.  mudrozkup- 
chine  szlovami  1796.  8®.  —  N.  Ausg.  Vu  Budimu^  ytd.  1825. 
a^.  84  Str. 

Oft  gedruckt.  In  dem  neuesten  ofner  Katalog  als  „Kate- 
kismush  szrednyi,  Mittlerer  Katechismus^  angeführt. 

Veliki  Katekismus.  Vu  Zagrebu  1783.  8^.  —  N.  Ausg. 
Katekismush  veliki  z  pitanyi  y  odgovori  za  ochitno  y  poszehno 
navuchanye  detcze  Uorvatzkoga  orszaga ,  z  pridatkom  od  dvore- 
nya  pri  szvete  meshi.  Grosser  KcUechismus.  Vu  Budimu,  pritizk. 
z  kr.  mudrozkupchine  szlovami  1797  (1799).  8^.  —  N.  Ausg. 
Vu  Budimu  ytd.  1817,  8^  143  str. 

Seitdem  mehrmal  gedruckt. 

Tabela  temelyita  katekismussa,  Fol.  maj.  (vor  1788?) 

Raztolnachenya  zverhu  velikoga  Katekismusha,  iz  Joh.  Ne- 
pomuk  Längs  Pfarrer  in  Marien,  na  Horvatzki  jezik  preneshena 
po  Jos.  Ern.  Matthiericb  kraly.  perveshne  skole  Zagr.  nav.  kerztch. 
navuehitelu.  Vu  Zagrebu,  pritizk.  vu  Novoszelzkoj  szlovotizki,  pet 
knig,  1796—1802.  «*».  1.  kn.  1796.  166  str.,  2.  kn.  1796.  122 
Str.,  3.  kn.  1797.  180  str.,  4.  kn,  1801.  244  str.,  5.  kn.  1802. 
211  Str. 

Maxtmil.  Verboreza  Kerztchanski  navuk  z  moUtvami  (Oa- 
techismus  parvus  cum  precüms  pro  populo).    MS:  (Vor  1810?) 

Krätka  summa  velikoga  obcsinszkoga  Jcatekizmusa  za  ucsnyu 
mldje  druzsine  gornyih  ugr'szki  Horvdtov  osebito  zdelan  krez 
Laab  Nalhiasa  Novoszelszkoga  Fämika.  Budini,  tldcsen  zipiszmi 
mudroucsne  Pesthanszke  szkupcsine  (1804).  8^.  108  str. 

Veliki  obchinzki  Katekismush  za  gornye   ügrszke  Horvate 
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oszdfUe  zidelan  hrez  Laab  Matlllasha  Novoszehkoga  Famika.  Vu 
Budimu,  pritizk  z  kraly.  mudrozJcupchine  szhvami  (vor  1830). 
8^.  159  Str. 

Vgl.  auch  Öaplovi6  Croaten  und  Wenden  in  Ungern  (1829) 
S.  26.  —  Der  eb.  S.  27  erwähnte  grosse  Katechismus  von  Lang 
wird  von  dem  oben  angeführten  von  Jos.  Em.  Matievic  wohl 
nicht  verschieden  sein? 

iTos.  Gjarkoveehky  Izhod  navukov  od  Boga  y  vere  Jcatoli- 
chanzkey  za  haszen  puJca  ladanyzkoga,  Vu  Peshtu^  Ivana  Trott- 
nera  szlovami  1819.  8^.  119  str. 

Podvuchanya  vu  najpoglavitesheh  vere  iztinah  y  najoszebi- 
tesheh  kerztchanzkeh  dusnostjah,  od  preizvish.  G.  Biskupa  Mar 
ximil.  Verhovacz  od  RakUovcza  vszeni  duhovnem  paztirom 
y  oztalem  Jcerztchanzlcem  ovczam  szvojem  kaJcti  vu  zadnye  volye 
odluhi  za  duhovnoga  napreduvanya  odvetchinu  szerdcheno  predana 
(izpiszano  po  Thom,  Mikloosbicka  Pleb.  Ztenyevech.)  Vu  Zagrebu, 
vu  Novoszelzkoj  szhvarniczi  1822.  8^.  694  str. 

Kerztchanzki  navuk,  za  Fraticzuzke  Biskupie  naredyeH,  vu 
Nemski  y  Diachki  jezik  prenealken,  szada  po  Igliaaio  KrizUano- 
floh  vu  Horvaizki  obemyen.  Vu  Zagrebuj  pritizk,  pri  Ferenczu 
Suppan  1831.  S^ 

Joh.  Birling  übersetzte   den  Unterricht  von  der  Taufe  und 
den  übrigen  heil.  Sacramenten.  Hs, 
Kunitsch. 


4.   Erklärung  der  heiL  Schrift 

JoSt  Traehana  Razlaganye  szveteh  Evangeliumov ,  chetiri 
ztrani.  Vu  VarasdinUf  pritizk  po  Ivanu  Szangillu  1823.  Ä*. 
1.  str.  2U  Str.,  2  str.  206  str,,  3.  str.  156  str. ,  4.  str,  203  str. 

Nach  den  Pericopen  fttr  Sonn-  und  Feiertage  des  Jahres. 
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5.  Sittenlehre. 

Kratka  deszet  mpovedi  boßjeh  pripovedanya ,  po  Jakoim 
LOTreneUeb  na  sisvetlo  dana,  Tcniskza  L  Vu  Varasdinu,  pritizk, 
pri  Ivanu  Szangilla  1825.  8^  111  str. 

Wahrscheinlich  aus  dem  Deutschen.  Das  L  Heft  umfasst 
bloss  die  ersten  drei  Gebote.  Der  Vf.  sagt:  „Oztale  zapovedi 
z  vremenom  na  szyetlo  budu  izishle,  ako  se  ^troski  k  rukam 
dobe.^  Bis  jetzt  ist  indess  nichts  weiter  erschienen.  Es  kommen 
darin  auch  Verse  vor. 


6.  Schriften  der  heil.  V&ter. 

Tertulliaffs  WerkCy  kroatisch  584  8. 
Das  Ex.  in  der  Bibliothek  der  Academie  zu  Agram  Ist 
ohne  Titelblatt 


7.  Fredigten,  Homilien. 

a)    Einzeln. 

Paria  CkeskOfieka  Ziolne  Ozirkve  Zagr.  Kantora  Sermo 
funebris,  to  jezt  saioetno  govorenye  nad  pokopom  G.  Imbrika 
kneza  Erdoedia.  Vu  Zagrebu  1690.  4^. 

Aus  Juranic's  Notaten.  Dies  wäre  demnach  der  älteste 
kroatische  Druck  aus  einer  agramer  Officin. 

P.  Prokopa  SzfObode  Preporodyeni  Oheh,  aUti  szvetossti 
szvetlozt  szv.  Prokopa^  vu  domovini  Oheha,  Krapini  napervozta- 
vlyena  4,  Juliusha  1765.  Zagrabiae,  typis  Franc,  Xat>.  Zerau- 
sdieg  1765.  4\  29  str. 

BolL  Ad.  Kerebelicka  Najvredneslie  ztalnozti  pelda  G.  Janush 
Busan^  Horvatzkoga  Orszaga  Vice-Ban^  7.  Aprüa  1767  vu  Zor 
grebu  pri  Opaticzah  zakopan.    Vu  Zagrebu,  stamp.  pri  Fer.  X. 


3<k> 

Zerauscheg  1767,  4\  —  Dusnozti  zputwnye  proti  pokojnomu 
Grofu  Petru  Troillu  Setifwge  ytd,^  po  vdovi  y  odvethu  nyegavem 
na  vekovni  spomeneh  alduvano,  y  vu  farni  czirkvi  B.  D,  M.  vu 
Ztenyeucm,  vu  kqjcj  od  26.  Aprila  1771  pochiva,  dan  ofmiver- 
sariuma  ochivezto  vckinyeno  leta  1772,  Vu  ikigrebuy  siamp.  pri 
Ant  Jandera  1772.  4^ 

P.  Gregora  Kapucz.  Trojverztna  Marie  Therezie  Rimzke 
Czeszaricze  y  Apostolzke  Kralyicze  hrepozt,  vu  vremenu  mert- 
vechkoga  obszlusavanya  szL  Varmegyie  y  plem.  Magistrata  Za- 
greb, dan  16.  Prezimcza  (Jan.)  1781  vu  farni  czirkvi  se.  Marka 
vu  Zagrebu  napervoztavlyena.  Vu  Zagrebu^  pritizkano  po  Jos. 
Kar.  Kotsche  1781.  4^  35  str. 

Filipa  WohlgemiiUl  Zpomenek  preizvisk  y  preszvetl  G. 
Orofa  Xristofa  Orshich  od  Szlavetich  etc.,  kada  vu  famoj  czirkvi 
Gomye  Ztubicze  szvoje  proti  Otczu  pokomozti  y  lyubavi  dusnosst 
preszvetli  szini  nyegovi  zvershili  jeszu  dan  27.  Febr.  1782.  Vu 
Zagrebu,  pritizk.  po  J  K.  Kotsche  1782.  4\  34  str. 

Jnr.  Pandaricha  O.  Z.  Zpomenek  chinov  y  sivlenya  preiz^ 
vish,  y  preszvetl  G.  Josef a  Gallyuffa  Bisk,  Zagrdf.  etc.y  kada 
vu  sftolni  czirkvi  Zagr.  dusnozti  proti  pohcjnomu  izpunenye  po 
szhwnem  kaptolomu  szvetechno  bi  sze  obszlusamlo  den  18.  äbu- 
sheza  1786.  Vu  Zagrebu ,  pritizk  po  Jos.  Kar.  Kots<Ae  1786. 
4"".  24  Str. 

Max.  TerhOTaez  Rede  an  die  Soldaten  vor  dem  Feldzug. 
Es,  (Bei  Kriztianoviö). 

Jos.  Ckmehaka  Pldf.  Govorenye  zarad  sreehnoga  Mtmüte 
predoblenya  dan  25.  Augusta  1799.  Vu  Zagrebu,  pri  Ant.  JVo- 
voszelu  1799.  S^. 

Mantue  nazad-doblenye,  szhseno  y  alduvano  postenyu  ne»- 
hladanoga  viteza  etc.  B.   Pavla  Kraya   Generaia  etc.,   recheno 
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dem  18.  Jugustussa  Uto  1799  po  Hiliahi  SzinkaTicb  Pleb.  Szvet. 
Iv,  Kerset.  Vu  ZojtrebUy  präizk^pri  Jos,  Kar.  Kotsche  1799. 
4\  16  Str. 

Duhavni  razgavor,  vchinyen  dan  4.  Grudna  1803  ^  vu  vre- 
menu  obszlusavanya  pervoga  gtoletja  vpelyanya  vu  sdob.  kraiy. 
varash  Varasdin  Qozpe  Opaikz  Sz.  ürsuU  2).  y  M.  Vu  Zor 
grehu^  pritizk.  po  Jos.  Kar.  Kotsche  1804.  4P. 

Imbr.  Kar.  RaffilJ  ProdecMvo  vu  priUki  vpelyavanya  Bedo- 
vnikov  od  Miloszerdnozti  vu  obchinzki  spital  vu  Zagrebu  dan 
23.  Velikomeshnyaka  1804,  Vu  Zagrebu^  pritizk.  vu  Novoszelzkqj 
szhvamiczi  1804. 

Jos.  Traehana  Prodecktvo  na  den  obszlusavanya  zahvälnozti 
Bogu  za  oszlobodyenye  perve  glave  czirkve  Rimzkoga  Pope  Pi- 
usha  VII.  dan  8.  Majusha  1814  vu  fami  czirkvi  Varasdin.  Vu 
Zagrebu^  pritizk,  vu  Novoszelzkoj  szlovarniczi  1814.  4\  13  str.  — 
Mertvechko  prodechtvo  na  den  obszlusavanya  zpomenka  szmerti 
9.  Majusha  preminuche  izvisJiene  G,  Großcze  Anne  oztavlyene 
vdove  Q.  Orofa  Ferencza  Draskovich  od  Trakostajna,  rodyene 
Jankovich  od  Priber^  dan  27.  Majusha  1823,  Vu  VarasdinUy 
pritizk  vu  szlovarniczi  Ivana  Szangilla  1823.  4^.  17  str. 

Petra  Zanieha  Mertvechko  prodechtvo  na  szmertni  zpomenden 
G.  Grofa  Ferencza  Draskovich  od  Trakostajna  VI.  Sept.  1817 
ohszlusavan.  Vu  Zagrebu^  vu  Novoszel.  szhv.  1817.  4\  8  str. 

JanuBka  Cbanyi  Zpomenek  pokojnoga  G.  Grofa  Barthola 
Patachich  od  Zajezde  y  Zarand^  iz  hr,  szvetl.  Komarnikay  etota 
Banzkoga  priszednika  y  Varmedyie  Posechke  VelHcoga  Supana, 
14.  Apr.  1817  obszlusavan.  Vu  Zagrd>u,  pritizk.  vu  NovoszeU 
ekoj  szhvotizki  1817.  4^.  15  str. 

FDtfa  Szoioloez  Prodechtvo  na  dan  Uagoßzlavlyanya  Kor 
peh  8Z.  Antona  na  Guscheronczu  den  22.  Klasena  1823.  Vu 
ZagrebUf  pritizk.  vu  Novossebkqj  szlavoUzki  1823.  4^.  22  str. 
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Imbriha  Osegoricba  od  Barlabashevece  Otworem^e  na  diad 
ff  postenye  preiavisk,  pres^veü.  y  prepost.  &.  MaximiUana  Vet- 
havacg  od  BatHcovecB  Bisk.  Zagreb.^  hada  on  dan  1.  Presimeza 
1826  Mashnichtvo  petdeszetoga  leta  vu  ztolni  ceirkvi  Zagreb,  je 
ponovü,  Vu  ZagrebUy  prüiek.  vu  szhvotighi  Jos.  Bossg  1826, 
<*.  23  Str. 

Crovormge  duhoono  na  1.  dan  mesz.  Rroszincea  1826^  kada 
preszv.  G.  Maximilian  Verhovacz  Bisk.  ZagrA.  etc. ,  pedeszäo 
leto  chazti  reda  meshnichkoga  je  cbszlusaval,  recheno  po  J.  T. 
K.  Z.  (Jofiefa  Terhoraezo  Kan.  ZagrA.)  Vu  Zagrehu^  vu  szhvo- 
tizM  Josefa  Bossy  (1826).  4\  17  str. 

Mertvachko  prodichtvo  na  dan  obszlusavanga  zpomenka 
szmerti  preizvisk  G.  Maximiliana  Verhovacz  Bisk,  Zagrdf.,  re- 
cheno po  Fnuiji  Xareria  Lnzzieh  Jaspristu  od  KenUeka  etc.  Vu 
Zagrebu,  prii.  pri  Fer.  Suppan  (1828).  4\  14  str. 

Irana  Hasieha  Prodechtvo  na  dan  blagoszlaolyanya  czirkve 
sz.  Imbriha  pod  koztel  Crradom  ytd.  Vu  Zagrebu,  pri  F.  Sup- 
pan 183L  4\  14  Str. 

b)   In  Sammlungen. 

intola  Vramexa  Prodechtva  (zw.  1570--1578). 
Th.  MiklouSic  Izbor  dugovany  str.  82. 

iBw  BeO^lteliees  ^Becem  sermones,  illgrico  idiamate^  de  SS, 
Corpore  Christi"  (gedruckt  vor  1675). 

Alexiufi  Horanyi  Memoria  Hungarorum  I.  272,  walirscheia- 
lich  aus  F.  Oro82  Synopsis  Anualium  FF.  Eremitanim  Ord.  S. 
Pauli  P.  E.  Sopr.  1747.  8^ 

Mihalya  Shtantiieha  Ktm.  Zagr.  Szlusba  Mariamka,  to  je 
osem  prodeki  na  oszem  SMvefkov  B.  D.  M.   Vu  Zagreim  1697. 4^ 
Aus  Juranid^s  Notaten  und  Stolli's  Veneiehn. 
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Mthälya  ShimanicIlH  Fenix  pokore  pod  hrehfutmi  miloszer- 
dfwga  pelikana  pochivajuchi^  io  jeat  prodeke  nedelyne,  k  zdencBU 
pokore  vabeehe^  zd  czelo  Ido,  z  ztrosMcom  preszvetl.  O.  Jan.  Jos. 
Babicha^  izthmnoga  Skardonzkoga  Siskupa,  B.  2>.  M.  narodyene 
od  Kutyeva  Opaia,  cz,  hr.  szvetl  Tolnachnika,  etalne  ezirh&e 
Zagr.  Lektora  y  Kan.  ztareshega^  y  preszvetl.  G.  Biskupa  Zagr. 
Stef.  Selishemeha  etc  vu  duhovneh  Vikariusha  y  vszek  dahovneh 
pravdi  setidcza  nqjvekshega  na  szveilo  dana.  Vu  ZagrtbUy  siamp. 
1697.  4\  556  str,  —  Prodake  szveUdme  za  ezslo  Jeto  eh.  Vu 
Zagrebu,  stamp.  1697.  4^  461  str. 

Milialfa  Kristoflcba  Prodeke  szväechne  (vor  1704). 

Ob  diese  Predigten  wirklich  im  Druck  erschienen  sind, 
gibt  Fr.  Orosz  in  s,  Synopsis  Annalium  FF.  Eremitarum  Ord. 
S.  Pauli  P.  E./Sopr.  1747.  8**.  nicht  deutlich  an.  Vgl.  Horanyi 
IL  446. 

SHefilM  Zagrebeza  Kegmez.  Hrana  duhovha  ovchica  kerzt- 
chanekeh,  üi  prodecMva  za  vsze  czdoga  leta  nedelye  y  szvefke 
(Pcibulum  spiräuede  ovium  christianarum,  seu  oonciones  in  sacra 
evangelia  etc.)^  vu  peteh  ztranih  1715 — 1734.  4\  —  I.  stran  nu 
Zagrebu,  stamp.  po  Jakohu  Wencz.  Heywel  Orszaga  Horvatzkoga 
stamparu  1716.  4^.  613  str.  (Gondones  in  EvangeUa  Domini- 
carum totius  anni.)  —  U,  ^an  Prodeke  szvetechne  ehez  vsze 
szvetke  Oozponave^  B.  D.  M.  y  Szvetczevy  kqji  sze  vu  Bishupü 
Zagreb,  obszlusavaju.  Vu  Klagenfurtu,  stamp.  po  Matth.  Klein- 
mayru  1718.  4\  640  str.  —  III.  stran  Razgovori  duhovni  (ser- 
mones  ascetid)  y  szvetechna  prodecMva.  Vu  Zagreb  u,  stamp.  po 
le.  Barth.  PdUas  1723.  4\  530  str.  —  Stran  IV.  ProdecMva 
nedelyna,  y  za  oszebujne  potr^oche.  Vu  Zagrebuj  po  Iv.  B. 
Pallas  1727.  4\  426  y  172  str.  —  Stran  V.  ProdecUva  za  ne- 
ddye  Trpjaehke  y  zverhu  deszet  zapovedi  bosjeh.  Vu  Zagrebu, 
stamp.  po  Iv,  Weitz  1734.  4"".  336  y  293  str. 

(Im  Ssfeh^ny 'sehen  Katalog  hat  der  2.  Band  die  Jahrsiahl 
1716.  650  Seit.) 
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P.  FortQiiaU  Svagel  Opus  sdectum  cmcionum  fesHvalium, 
orditkariarum  et  extraordinariarum,  in  tres  Tamos  divigum.  Zor 
grabiae,  typis  Franc.  Oyet.  Uaerl  1761—1762.  4\  L  Tom. 
391  pag.  et  Appendix  eonciamtm  quadrages,  67  pag.y  IL  Tom. 
209  pag.,  IIL  Tom.  458  pag. 

P.  Änt.  Vieira  Pet  Kamenav  preche  Davidovey  etolnad^eni 
vu  peterem  prodechtvu ,  iz  LaHngkoga  na  Horvatzki  jezik  pre- 
neshenipo  G.  Jun^a  RcfiSB  O.  Z.  Vu  ZagrAu,  si^mp.  pri  Fer. 
Xav.  Zerauseheg  1764.  4^  237  str. 

BalL  Mattak^fidl  Sermones  morales  super  Dominicis  iotius 
anni,  ex  apere  Italico  Ja.  B.  Campadelli  Parochi  Paduani  m 
vulgare  idioma  Cfroaticum  traducti  et  in  duas  partes  distributiv 
cum  addita  croatica  in  ßne  institutione  moribundorum.  Zagrch 
biae,  typis  Ant.  Jandera  1770.  4^.  I.  Tom.  631  pag.,  IL  Tom. 
517  pag. 

Ifau  Molilia  Prodecktva  hraüca  y  gotova  ssa  neddyne  dneve, 
Dd  I.  Od  perve  nedelye  horizmene  do  trojackhe.  Vu  Zagrebu, 
po  Ivanu  Thamashu  Trattneru  1782.  d^  Dd  U.  Od  perve  po 
trojakih  do  angdzke,  1784.  8^. 

Jos*  H(»rrattHI  Kratka  na  epodobu  kerztchanzkoga  navuka 
prodeddva  za  vsze  czdoga  Uta  nedelye  y  szvetke,  iz  Jos.  Poly- 
karpa  Schilcher  Heb.  vu  Laszingi  v  dolnji  Austrü  knytge  na 
Horvatzki  preneshena^  chetiri  strani.  Vu  Zagrebu,  priHzk  vu 
Novoszelzkcj  szhvotizki  1796.  8"".  1.  Del  254  str.,  2.  Dd  292 
Str.,  3.  Dd  198  ztr,,  4.  Del.  207  str. 

i.  Caploviö  erwähnt  es  unter  den  fiQr  die  Kroaten  in  Un« 
gam  bestimmten  Bachern.  S.  Croeten  und  Wenden  1829  S.  26. 

Jan.  Jur.  Hollanda  Maztolnachenye  Evangdiumav  nede- 
lynehy  kniga  chtenya  za  varaskoga  y  ladanyzkoga  chlovdDO,  kok 
tdkaj  za  potrebochu  ciuAoriieA  paztirov  etc.,  iz  Nemskoga  na  Hör- 
vatzki  preneshena  po  Jos.  En.  MaUhiefieha,  chdiri  kmge.    Vu 
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Zagrebuj  pritizk.  vu  Novoszdzkcj  szhvotizhi  1796—1799:  8^. 
L  Dd  1796.  240  str.,  II.  Bei  1796.  286  Str.,  IIL  Bei  1799. 
262  Str.,  IV.  Bei  1799.  233  str. 

Maxim.  Qlfolieh  Kan.  Zagreb.  Btagarechnik. 
Th.  Miklou&iö  Izbor  ^ugovany  S.  94. 

Stef  Korolla  Kan,  Zagreb.  Prodechtva,  MS. 
Ebend.  S.  97. 

.Haxlmiliaiil  Verboraez  Bictiones  et  komiliae,  latine  et  croor 
tice.  MS.  (ante  1810.) 

P.  BenTenntl  Orlicb  Condones  dominicales,  festivales,  qwjir 
dragesimae  et  extraordinariae.  MS.  4®.  4  voll 

Bei  den  Franciskanern  der  St.  Ladislai  Provinz.  —  Vgl 
auch  Th.  Miklouäid  Izbor  dugoyany  S.  100. 

Ignaezla  KriztianOTicha  Blagorechja  za  vsze  czehga  leta 
nedelye,  na  2  strani  razdelyena.  Vu  Zagrebu,  pritizk  vu  szlov(h 
tühi  Per.  Suppan  1880.  8\  1.  Bd  300  Str.;  2.  Bd  300  str. 

Job.  BirliDg'S  Predigten,  mehrere  Jahrgänge.  Us. 

Math.  Jandrieh's  Predigten  auf  das  ganze  Jahr.  Hs. 
Der  Vf.  schenkte  die  Handschrift  dem  agramer  Buchdrucker 
Suppan,  die  Censur  bewilligte  indess  den  Druck  nicht. 

Simon  PalaUn's  stinaczer  Pfarradministrators  Sanntags- 
predigten, ins  Kroatisdie  übersetzt.  Hs. 

J.  CaploviC  Kroaten  und  Wenden  m  Ungern  1829.  S.  26. 

Hiom.  MlkloQfihieh'S  Predigten  auf  das  ganze  Jahr.  Hs. 


& 

a)  Biblische  Geschichten  and  Heiligen-Legendti 


Zathet^  hiäorie.   üM  traiU  y  UUxk  mmdmm  mimit  ^ 
hisUfrie  namehäi,  tum/rza  p^rra,  hisioria  u.  pisama^  ^  jeim(^ 
MashnOuL  Tu  Zagrdm.  pH  Kajel,  HdH  1759. 12*,  177S.  17- 
«•.  M  Sir, 

Ans  Joranic^s  Notaten  und  agramer  gedr.  KaUlogcm. 

Uütf/rin  iliii  priporezt  szt.  piszma  zt4nroga  y  mo>tOffa  sabmB. 
za  potrebutauye  narodneh  skol  Uortatzkoga  orszaga.  Einl^^ 
in  die  biblisdie  Historie,  Vu  BudimUy  pritizL  z  brafy.  nmdrt- 
ztupchine  szlovami  1799.  &•.  —  N.  Ausg.  Vu  Budimm  ytf.  151^^ 
«•.  134  är. 

Als  Schulboch  seitdem  oft  nachgedruckt 

iaaills  IriStotoTeez  „  Väae  cursus  Scmetamm  MarÜat  fi 
Magdatenae".  Croaiice,  ante  a.  1730. 

Horanyi  Memoria  Hnngarorom  II.  447. 

Jnr.  Mllt^  Zakon  bratinztra  y  zavjetek  sitka  szvtic'^ 
Isidora  y  Mfuricze.  Drugoch  statnpana  vu  Zagrebu  po  Ircw 
Veitz  1746.  ff". 

Aus  Juranic's  Notaten.  Die  erste  Ausg.  ist  mir  unbekacDt 

Blasenoga  Äugustina  Gazotti,  negda  BisJmpa  Zagrfberh- 
koga^  sivlenye,  po  jeduf^m  ztolne  czirkve  Zagreb.  Kanomkm  (M 
Adama  Eerehelieha)  van  dano.  Vu  Zagrebu,  stamp.  po  /r.  Veit: 
1747.  8^.  LXVUL  y  102  str. 

Das  Leben  soll  eigentlich  ?on  Job.  Tomko  Mamavic  seu 
(Vita  b.  Augustini  Oazotti  Patricii  Traguriensis  ex  Ord.  Domi- 
nicano,  Episcopi  Zagrabiensis  ac  dein  Lucerinae,  in  desselben 
Schriften  bei  Engel  IL  153),  und  Ker£elic  es  nur  OberseUrt  uod 
zum  Drucke  befördert  haben  —  „sumtus  suppeditante  Stephaoo 
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Patz»  Episcopo  Belgradiensi''  sagt  Hwanyi  (IL  3^28),  der  fibri- 
gens  den  Ausdruck  „a  se  concmnatum*'  davon  gebraucht 

Hllariona  fiasparotU  Oevei  szveteh ,  dli  mlenye  y  chini 
szetczevj  kcji  vu  nasbem  Horvatzkem  y  Szhvenzkem  Orszagu 
g  vekshum  pobosnoztjum  obszlusavaju  sze,  chetiri  knige.  Vu  Nem- 
skem  Gradczu  1751 — 1758.  4^.  1.  Del  Szetczev  od  Prezimeza^ 
Szvechna  y  Shushcza  976  str,,  2.  Del  Szvetczev  Travna,  Rosnyd- 
ha  y  Klaszna  923  Str.,  5.  Del  Szetczev  Szerpna,  Veliko- 
y  Mala '  Mashnyaka  965  str.j  4.  Del  Szetczev  Miholyschakct, 
Vszeszvetschaka  y  Grudna  990  $tr. 

Nach  einer  andern  Nachricht  erschien  der  I.  Theil  zu  Grätz 
1752,  der  2.  eb.  1756,  der  3.  zu  Wien  1761,  der  4.  eb.  in  eb.  J. 

Ludov,  JacohUli  Zavjetek  sitka  szv.  Feliciana  Biskupa 
y  Muchenika ,  iz  Latinzkoga  na  HorvatzJci  jezik  preneshen  po 
jednom  iz  Tovarustva  Jesush   Vu  Zagrebu   1762.  4®. 

Aus  Jurani£*s  Notateo. 

Arsenla  Qliclia  szveteh  pasztirov,  paztiricz,   tesakov  y  szpo- 
dobneh  sivlenye  ytd.  MS.  Fol.  1770,  Vol.  L  p.  182.,  U.p.  72. 
In  Bibliotheca  conventus  Caproncensis. 

P.  Gregnra  Kapucz.  Sivlenye  Kapuczina  iz  roda  Leslya 
Grofa,  Kalvina  iz  Skoczie  Orszaga,  imenom  Arclumgela,  MS. 
1799, 

Veszela  y  za   chteti  kruto  vugodna  pripovezt  od  pohosne 

y  bogabqjeche  Rhenanzke  Crroficze  Oenoveve  na  pochetku toga 

ztoletja  sivuche,  na  Uorvatzki  ohemyena  po  Jos.  Em.  MattbieTt- 
Chu.  Vu  Zagrebu   1808.  8^  95  str. 

b)  Eigentliche  ascetische  Schriften. 

Pervi  otcza  nashega  Adama  greh,  y  saloztno  po  nffem  vsze 
chlovechanzke  nature  porushenye^  ztolmacheno  y  na  kraiham  po* 
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piseam  po  tFnrJii  Habiellebn.    Stomp,  vu  Nemshem  Graäoeu  pri 
odväku  Vidmanstadin^u  1674.  12^.  1181  str. 

Juj.  HaMelieha  Zerczah  krepozti  B.  D.  Marie  (um  1674). 
587  Str. 

In  dem  Ex.  der  agramer  BibL  geht  das  Titelblatt  ab.  - 
Vgl.  die  Ulyn  Abth. 

Thomas  Kempensis  De  imiiatione  Ohristi  L.  /Fl,  a  Joaue 
KrlstOlOTeez  croatice  editi  (Vindobonae  1710).  Horan^i  II.  447. 
—  Tomdssa  od  Kempissa  Od  naszleduvanya  Kristushevoga  knige 
chetiri.  Vu  Zagrebu,  znovich  prestampati  vuchinyene  po  Cajd. 
Per.  Ilürlu  1760.  8\  278  str. 

Diese  2.  Ausg.  ist  von  Franz  KoTacic.  S.  Th.  Miklouäc 
Izbor  dugovany  str.  98,  In  welchem  Verhältniss  dieselbe  zur 
1.  Ausg.  stehe,  ob  es  eine  neue  Revision  des  Textes  sei  etc., 
weiss  ich  nicht  anzugeben.  Es  scheint  jedoch  ein  blosser  Wie- 
derabdruck zu  sein. 

Psalterium  Marianzki  y  kojega  pobosni  szluga  Marianzh 
iz  Diackkoga  na  Horvatzki  jezik  je  obernul.  Vu  Zagrebu^  stamp. 
1714.  16\  141  Str.  (Th,  MiklouSiöJ.  PsaUermtn  Marianzli, 
kojega  negda  szv.  Bonaventura  je  znashel  y  zkupazpravil,  Ido 
pak  1714  jeden  pobosni  iz  Diachkoga  na  Uorvatzki  je  preober- 
nul.  Vu  Zagrebu,  stamp.  po  J.  Veitz  1740.  12^. 

Aus  Juranic's  Notaten. 

Stefana  SkTOreza  Rachun  najhasznovitesU  everhu  preshet- 
noga  leta.  Vu  Zagrebuj  pri  Ja.  Vene.  Heyvol  1717.  —  N.  Ausg. 
Rachun  leta,  znovich  jyrestampan.  Vu  Zagrebu,  po  Jos.  Kar- 
Kotsche  1796.  8\ 

Aus  Juranic's  Notaten. 

Steflina  SkTOresui  Hasznovito  z  szlatkem,  tojeto  lepi  kratÜ 
navuhi  za  vszakqjachki  etalish.  Zagrabiae,  typis  J.  B.  P^^ 
1724.  8^ 

Aas  Jaraniö'8  Notaten. 
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SlefiUia  KaißtACz.  Zadnya  volya  cdi  protestatia  duhatma  vu- 
iriitfuchega.  Zagrabiae,  typis  Jo,  Barihol,  Pallas  1723, 
Aus  Juräniö's  Notaten. 

Ola$z  muchechega  vu  puztckini,  iliti  duhovna  oszmicza, 
kcju  za  duhovni  napredek  je  popiszdl  y  alduval  vszem  Redovnem 
y  Bogu  zagovomem  dushiczam,  navlaztito  Reda  szv.  Ferencza, 
jeden  ponizen  Frandskan.  Vu  Zagrebu,  po  Iv.  Barth.  Pallas 
1734.  8^  324  str. 

lYana  Mib.  Sottnera  iW  vu  nebo  po  pravqj  zpovedi  raven 
y  po  vszagdashnyem  premishlavanyu  srechen.  Vu  Zagrebu ,  po 
Ivanu  Veitz  1734.  12. 

Aus  Juranic'g  Notaten. 

Stet  Faebka  Historie  z  hrdtkem  duhovnem  razgovorom  od 
poszlednyeh  dugovany.  Vu  Zagrebu,  stamp.  po  Ivanu  Veitz  1735. 
12^.  432  str.  —  N.  Ausg.  Historie  —  drugi  put  stampane.  Za^ 
grahiaey  typis  heredum  Veitz  1753.  12^.  (Juraniö). 

Ein  Werkchen  nach  Pater  Kochem's  Phantasmen,  in  wel- 
chem Fuiek  beweist,  dass  aus  ihm  ein  Shakespeare  hätte  werden 
können,  wenn  er  nicht  kroatischer  Priester  geworden  wäre. 
Indess  bleibt  dieses  Buch,  wenn  auch  kein  ehrwürdiges,  doch 
immer  sehr  merkwürdiges  Denkmal  der  Knnstgriife  der  Verfin- 
sterer in  Kroartien,  deren  Wirkung  leider  noch  heutzutage  fort- 
lebt (L.  G.) 

Jar.  Moliha  Zerczalo  zpovedno ,  vu  kqje  sze  je  hasßnovito 
ogledati  lyudem  vszakoga  ztalisha  y  zpola,  Vu  Zagrebu,  stamp. 
1742.  8^  144  Str. 

Jerem.  Soslaricha  Duhovni  venecz.    Vu  Sopronu   1746.  8^. 

Trojverztno  szv.  zpovedi  zerealo.  Vu  Za^ehu,  po  Ivanu 
Vejtz  1749.  12\ 

Aus  Jurani£*s  Notaten. 

dftllKMk.  LMeratnismohicbto.  XL.  Band.  24 
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Kraika  pretnisldyavanya  sverka  chetireh  poselednyek  chh- 
veka  za  vszaki  den  meseecga  e  Laiinzkoga,  Nemskoga,  Fron- 
czuskoga  y  Spanyolzkoga  na  Harvatzki  jezik  preneshena  ga  dush 
zvelichenye  od  jednoga  iz  Tovarustva  Jesush.  Redavnikaj  vu 
ZagrebUj  leto  JfMlefima  1750,  Stamp.  pri  Ivanu  Veitz.  12®. 
84  str, 

Kratek  navuk  od  obchinzkoga  jtibüeuma  üüi  veszehga 
szvetoga  ohilnoga  proschenya,  Vu  Zagrebu ,  pri  vdovicze  Marie 
Anne  Veicz  1751.  8". 

Jurani6. 

Potreben  y  kratek  navuk  od  juhüeumay  kojega  sz.  Otecz 
Papa  Piush  VL  za  czesz.  kraly.  Orszage  je  poddyily  z  molä- 
vami  navadnemi.  Vu  Zagrebu,  pritizk.  vu  Novoszelzkcj  szlovo- 
tizki  1795.  W.  22  str. 

Arsen.  Glieha  Pui  szvetoga  krisa.  Vu  Zagrebu  1752. 12^. 

Obchinzke  miszie  pitanya  knisieze  na  tri  skole  po  redu 
razdilyene^  kirn  szu  prüosene  jachke  y  hasznovita  naredba  od 
kerztchanzkoga  nauku  etc.,  na  zapovid  Nyihave  ExezeUenczie 
nashega  Biskupa.    Vu  Sopronu  1759,  12^.  170  str. 

Für  die  Ober-Kroaten  (Wasser-Kroaten)  in  Ungarn.  In  der 
Bibliothek  des  H.  v.  Jankovid  in  Pest. 

Put  szvetoga  krisa  ytd.  tha  horvaczki  jezik  od  jednoga  pa- 
tra  r.  szv.  F.  prov.  horvaczko-kranyszke  na  szvetlo  dan.  Vu  Za- 
grebu,  pri  F.  X,  Ozeraushegu  1765. 

Petra  Berke  Kinch  oszebujni  szlavnoga  Orszaga  Horvatz- 
koga,  to  jezt  chudnovita  pripetchenya  y  oszebujne  mihsche  chu- 
dfwvitoga  kipa  Marie  Biztrichke.  Vu  Zagrdm,  pri  Fer.  Xav. 
Czerauscheg  1765.  8'\  234  str. 

Horanyi  N.  Mem.  I.  768  hat  die  Jahrszahl  1762. 
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GwspiMI  Zerceäh  Mariamko  hipa  JerusdUnwkoga  vu  Kror 
pine.  Vu  Zagrehuj  po  Antunu  Jandera  fachru  1768.  8^. 
Aus  Juranii's  Notaten. 

Naruchna  Jcnisicza  vechnoga  nakhna  preszv.  oltarzicoga 
Shakramenta,  za  potrebu  oneh,  kcji  k  rechenoj  bratovchini  zpa- 
daju,  Vu  Zagrdm,  pri  Juliane  vdove  Jandera  po  Jos.  Kotsche 
1773.  12\  (8''?)  54  Str. 

Uikole  Plantieha  Pobosna  y  hratka  za  vszaki  dan  meszecza 
premshlyavanya^  vszem  szveto  siveli  y  szrechno  vumreti  selyechem 
kruto  hasznovüa.  Vu  Varasdinu^  stamp.  pri  Iv.  Thom.  Trattnera 
1775.  12^ 

lyaoa  Plolomea  Vszakdashen  szmerti  zpomenek.  Vu  ZagrebUj 
po  Ivanu  Trattneru  1780.  12\ 
Aas  Juraniö's  Notaten. 

Kratek  nachin  evershiti  ptU  szv.  krisa^  kqjega  K  Jesush 
od  dvora  Pilatusha  do  göre  Kalvarie  je  vchinil.  Vu  Zagrdm 
prüizk.  po  Jos.  Kar.  Kotsche  1782.  12\  36  str. 

8zv.  Ferencza  Saleziusha  Biskupa  y  Uerczega  Geneven- 
zkoga  Filotea,  ilüi  vpelyavanye  vu  pobosno  sivlenye,  iz  Laiinr 
zkoga  na  Horvaizki  jezik  obemyeno  (po  Bolt.  KoczlaBChlelll), 
vlaztüo  za  napredek  duhovni  szvetzkeh  lyudi.  Vu  Zagrebu^  stamp. 
pri  plem.  Tom.  Iv.  Trattneru  1784.  8\ 

In  diesem  Buche  hat  der  (anonyme)  Uebersetzer  Koeianetc 
in  linguistischer  Hinsicht  das  bestmögliche  geleistet.  Das  Buch 
behauptet  in  der  provincial-kroatischen  Mundart  vor  allen  Übri- 
gen in  Prosa  den  Vorzug.  (L.  G.) 

J.  D.  VokasOTicba  Priprava  k  szmerti.  U  Zagrebu,  po  Jos. 
Kar.  Kotsche  1784.  8^. 

Aus  Jurani^'s  Notaten.  —  Ich  weiss  nicht,  ob  es  zur  kroat. 
AbtbeiluDg  gehört 

24* 
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I 

(T.  Ciregm  Kapuez.)  Nebezki  pajgtir  pogMymm  avegu 
ische.  Vu  OptujUj  stamp.  pri  Ferenczu  SckiUsu  1795,  8^.  34  str. 

Vrata  nebezka  odperta  vemotnu  kerztchetiizhu ,  molechemu 
y  dusnozti  kerztchanske  obvershavajuchemu  ^  pervich  kerz  hripne 
molüvey  drugieh  y  herz  izpunyevanye  pravicze  herstchanzhe^ 
y  pobosna  chtenya  dc^  trudom  P.  SKineMM  beftez  Beda  szv. 
Franczishusha  va  Czikleskom  szeli  otcza  duhovnoga.  Stcmipa 
dmga  popravna  y  povekshana,  Soproni,  pri  Jos.  Ani.  Szieszu 
1804.  8^.  441  Str. 

Die  1.  Ausg.  ist  1800  erscbieneD. 

Tomasha  Kempäanzkoga  Reda  szv.  AugrAstina  Od  naszle- 
duvanya  Eristushevoga  knige  IV.,  ke  je  na  Horvatzki  jezik 
preztavil  y  szvojim  zemlyakom  na  vechnu  haszan  dal  Jire  Zsig- 
millld  Kainer  Biskupie  Jurzke  Bezonyzki  Famik  va  leti  1812 
z  dupuschenyem  prepoztavnili,  MS.  in  Fol.  373  pag. 

Handschriftlich  in  der  bischöfl.  Bibliothek  zu  Agram  auf- 
l>ewahrt.  —  In  der  ungarisch-kroatischen  Varietät,  welche  man 
insgemein  die  wasserkroatische  nennt.  Die  älteren  Uebersetzungen 
dieses  Buches  siehe  oben. 

Navuk  od  proztchenya  vu  obckinzkom  4f  od  proztchenya 
obileumzkoga  ili  szvetoga  leta  vu  oszebnomy  z  pridavkam  moli^ 
po  Tbomasha  Mlklooskielni  Pldf,  Ztenyevech.  iepiszau.  Vu  Za- 
grebUy  pritizk.  pri  Ferenczu  Suppan  1826.  12\  192  str. 

c)   Gebetbflcher. 

Putni  tovarus  pervich  sada  u  stampi  na  svitlo  dan  i  vnogim 
pobosnim  Ijudem  na  vsivanje  i  tovaristvo  udiljen.  Leta  1661. 
V  Benetkih  pri  Babianu,  z  dopuschef^jetn  obchinskim.  12^. 
441  Str. 

Kolo  1861.  SV.  VIII.  131. 

Futni  tovams  s  vnogimi  lipimi  novimi  i  pobosnimi  inolä* 
vami  iz  Nimskoga  na  Herv^zki  jezik  isztomachen  i  igpravlen 
po  meni  Groff  Fraiikopan  GaUiariiii   Goszpodim  Gro^a  Pebt 
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Zrfalfiduigi  Msnam  lavarussu^  seaäa  drugi  pui  ü  stmtpi  na 
svitlo  dan  %  tmogim  pobosnim  Ijfudem  na  vswanje  i  tovaristvo 
vdilyen,  LMani^  stroskom  Janussa  Carla  Maily  kraindce  pro- 
vinczie  hnigarz  (sie)  1715.  12^.  314  8.  Vorne  ein  nicht  pagi- 
nirter  Kalender. 

Bei  Prof.  Supan  in  Laibach. 

Pobasnozt  y  bratovchina  k  szv^  Isidoru,  podignyena  pri 
iapelli  ssv.  JDuha  poleg  Zagreba,  1672.  8^.  124  str. 

Szobotni  kinch  B.  D.  Marie,  alüi  pohosnozt  za  szobotne 
vszega  leta  dneve,  Jcoteru  najpervo  vszem  vemem  B.  2),  M.  szlu- 
gam  za  zvelichenye  je  popiszal  preszvetli  O.  Eszlerhazj  ?0Jt\  od 
Galanthe,  sz.  Rimzkoga  Ozeszarztva  Herezeg  y  Vugerzkoga  Or-- 
seaga  Poiatinushy  vezda  pako  na  HorpotzU  jezik  vMnüa  jezt 
prenezU  preszveüa  y  mäoztivna  Qozpa  Maria  Magd.  Naiasif 
presßveil  G.  Braskovu^a  Janmha  vdova.  Vu  Zagreiu  1696^ 
X8^  164  Str.  (Nach  Juraniö  4^.) 

Flamen  pobosnozti  proti  szv.  Ferenczu  Xaveriushu^  na 
Sdavenzki  jezik  preohemyen  po  Slmono  Jlld.  Sldlch,  Kan.  Zagr. 
Vu  Zagrebu,  1696.  16\ 

Aus  Jurani£*s  Notaten. 

Jor.  Gyaricbiclia  Officium  ili  molitve  od  szv.  Jurqja,  iz 
Diachkoga  na  Horvatzki  jezik  preneshene  (gedruckt  vor  1700). 

Phihmela  iliti  slavichek  vu  puschini.  Vu  Zagrebu,  stamp. 
po  Jdkobu  Venczeslavu  Heywel  1720.  4^.  S27  str. 

Pobosnozt  na  vsze  hasznovita  k  szv.  Ferenczu  XaveriUy  po 
Jofl^a  Mnltll  8.  J.  Vu  Zagrdm,  vu  cdtlegiumu  Tovarustva  Je- 
sushevoga  1739.  12^.  —  N.  Ausg.  Pobosnozt  —  drugoch  van 
dana.   Vu  Zagrebu,  pri  odvetkih  Wettz  1753.  12^. 

Aus  Juraniö's  Notaten. 

Jura  Holtha  Pobosnozt  na  vsze  hasznovita  k  sz.  Ferenczu 
B&rgiaslm.  Vu  Zagrebu,  gtamp.  po  Ivanu  Weitz  £744.  12^. 
192  str. 
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Jut  MlHha  Nebeeha  htana,  to  jert  pobosne  moHtve^  Utmk 
y  popevie.  Vu  Zagrebu,  po  Ivanu  Weite  1748.  8^. 
Ans  Joranid's  Notaten. 

P.  LOTT.  BogOficha  Eeda  sz,  Fer.  Uisa  eUda,  ueidana  pri 
8Z.  Brigu  Kalvarie^  va  koj  sze  twhajaju  izibrane  molitvey  offi- 
cziumi,  lUanie,  hrotinztvo,  blagoszlovi^  krisrnput^  ugodne  jacske 
y  eerczalo  k  sz.  zpovidi  Stampana  va  leti  1813  (vu  Soprani) 
8^.  572  Str.  —  Erste  Ausg.  Uisa  elata,  Soprom  1755.  8^. 

Horanyi  I.  314. 

P.  LOTP.  BOßOTieha  Marianzko  czvetche.  Scproni  1757.  S*. 
Horanyi  L  c. 

CMfftrida  PalkOTMa  Reda  sz.  Fer.,  DtOmma  kiticza,  ka 
je  na  Novinn  Gradu  lipo  czvdla,  ak  je  vecha  zrasihij  y  z  jaekkor 
mi  nakickena  zelem  pri  divici  Marii.  Vu  Gyuru  (Jaurini)  1758. 
«^  —  N.  Ausg.  Soprani  1778.  8^.  288  str. 

Horanyi  H.  3. 

Pobosnozt  na  postenye  sz.  Ivana  Nepomuczenzkoga.    Vu 
Zagrebu,  pri  Kajet.  Haerl  1762.  12^. 
Aus  Juraniö's  Notaten. 

Eratek  navuk  od  sz,  Moshe,  kakoti  y  molUve  pod  nyum, 
iz  knige  takaj  sz.  Ferencza  Salesiusha  izvadyen.  Vu  Zagrebu 
1762.  8\ 

Aus  Juranid*8  Notaten. 

Seztnedelyna  pobosnozt  k  sz.  Ahysiushu  Gonzage  iz  To- 
varustva  Jesush.  Vu  Bechu^  stamp.  leto  1765.  12^.  48  $tr. 

Knisicza  molitvena.  Vu  Zagrebu,  pri  Ant.  Jandera  v  novi 
veszi  1769.  16"". 

Aus  Juranic's  Notaten. 

P.  iTana  Hnllha  Urana  nebezka  ili  moUtvena  kniga.  Vu 
Zagrebu    1777.    8\    (Th.   MiklouSiö).  —  Urana   nebezka    vu 
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pobosneh    molitvahj  lUaniah  y  popevkach  ea   haszen  vszakoga 

heretchenUca.    Vu  Zagrd^u  1779.  8^  1815.  S^  (Gedr.  Kataloge.) 

Vgl.  oben  Jur.  Muliha  Hrana  nebezka.  Vielleicht  dasselbe  ? 

Molitvena  hnisicm^  vu  kcjcj  zadersavaju  sze  molitve  juter- 
nye  ff  vecheme  z  vnogemi  litaniami  y  molüvami  tak  za  sive  kok 
za  mertve  kruto  hasznovitemi  etc.  Vu  Zagrehu  1788.  8^  (Oedr. 
Katal.) 

Vgl.  oben. 

Kroatische  Kirchengebete.  Agram  1807, 
Dobrowsky's  Slowanka  I.  253. 

Molitvena  knisicza,  vu  kojoj  zadersavaju  sze  molitve  ju- 
ternye  y  vecheme  z  vnogemi  litaniami  y  molüvami,  koje  pri  sz. 
Meshi  navadni  jeszu.    Vu  Zagrebu  1826.  (Gedr.  Katal.) 

J.  Caplovii  bemerkt  in  s.  Kroaten  und  Wenden  (1829) 
S.  26,  dass  die  Ober-Kroaten  in  Ungarn  etwa  sechserlei  Qebet- 
bücher  haben,  ohne  sie  näher  anzugeben. 

Fobosnozt  devet  dnevov  na  postenye  sz.  luanä  Nepomu- 
ceenzkoga.  Vu  Zagrebu,  pri  Kont.  Kotsche  1781.  8^. 
Aus  Juranii's  Notaten. 

VszaJcoverztna  pobosnosti  Jcerztchanzke  zvershavanya.  Vu 
Zagrebu,  vu  Novoszelzkoj  szlovotizki  1802.  S".  —  N.  Ausg.  1815. 
N.  Ausg.  Vu  Zagrebu,  pritizk.  po  Fer.  Suppan  1830.  8^.  193  str. 

Die  zwei  letzten  Ausgaben  besorgte  Th.  Iliklousie. 

Molitva  zahvalnozti  za  povemyeno  zdravje  preszvetl.  Oze^ 
szarza  y  Kralya.  Vu  Varasdinu,  z  szlovami  Ivana  Szangilla 
1826.  8\  4  Str. 

iTaM  BMiAga  Molitvena  knisieza.  MS.  1826.  8\  336  str. 

Pobosnozt  k  bosanzkomu  szerdczu  Jesusha  odkupitela  na- 
shega,  kakti  zjedinenye  z  vszemi  pravovemiki  na  duhovnu  haszen 
siveh  y  merteeh,  z  vnogemi  sevetemi  proztchenyi  od  ztolicze  apo- 
stohke  nadelyena^  vu  Rimu  leto  1790  podignyena^  szada  po 
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cadem  kerztchamicem  szvetu  razshirjena  y  vu  Horvaiekem  jesiku 
g  rcustolnachenyem ,  molänami  y  jednem  piidcwkom  na  ssveüo 
vom  dana  od  prekvish.  G.  Biskinpa  Maximäianm  Verkwacz. 
Prüizh  vu  Zagrdm  pri  Ferencsu  Suppan  1827.  12^,  93  str. 

Th.  MikloaSi6  trug  das  Bfidilein  aus  deutschen  „libeilis 
precatoriis*  zusammen,  wie  es  in  der  Approbation  der  Censur 
heisst.  Joh.  Dvojak  Can.  Zagr.  and  Karl  Radinoviö  Cooperator 
übersetzten  es  aus  dem  Kroatischen  ins  Illyrische. 

MolUvena  hnisicea  ea  vszdkdashnyu  pobosnozt  vszakomu 
hergtcheniku  eevszema  potrebna  (po  Tb.  Mikloashleha).  Vu  Ski- 
grebu^  priiizk.  vu  szlavamiczi  Fer.  Suppan  1828. 12^.  221  str. 

9.  MisoeUeiL 

Regula  y  ttstamentum  szerafinzkoga  Oteza  naskega  sz.  Fe- 
rencza,  Stampana  vu  Zagrdm^  pri  Iv.  Barth.  Pallas  1725.  4^.— 
N.  Ausg.  Vu  Zagrebu,  pri  Kajtt.  Haerlu  1760.  1€^. 

Aus  Jurani£*s  Notaten. 

Jor.  Hrilbi  Zerezalo  praioedno ,  gdi  mse  ima  ittmito  izpi- 
Bzanycy  kada^  kako  y  tashto  Qerchkoga  zakana  Ufudi  ad  0k^e 
kerztch.  katol.  czirkve  y  od  Bimzkoga  Fapt  jeuu  odgtupili.  Vu 
ZagrOu   1742.  8^. 

Aus  Juranic's  Notaten. 

Kratek  zavjetek  erokov^  koje  pred  ndeuUkemi  letmi  jeden 
vuchen  IMeram  je  apidil  eadovolyne^  da  iz  iMterama^  Kahnniste 
y  vszakoga  krivovemika  mora  Katoltk  poztati.  Vu  Zagrebu  (um 
17^?)  12^. 

Ans  Jiirani£*8  Notaten. 

Fer.  JMt  Kofizednara  PUanye  k  dragem  domorodczem  szla- 
onek  arszagov  DalmatinzkogOy Harvatzkoga  y  Sdatmuhoga:  ^Ma- 
gister! quid  fadendo  vUam  aeternam  possidd>o?*'  Mester!  kaj 
szem  chinechi,  da  sitek  vekivechni  zadobim?  MS.  4\  44  str. 

Obznanenye  od  bratovckin,  8.  l  et  a.  (Zagrabiae^  typis 
Novoszeizk.)  Fol  4. 


Uebersicht  der  Schriftsteller. 

(Die  mit  CnniTtohrlfl  gedmekte  Zuhl  xeigt  die  Seite,   wo  die  biogl'aphische  Notis  tu  finden 
iit,  die  ttbflgen  Zahlen  denten  die  Seiten  an,   wo  dee  beireifenden  SohrifiiteDen  Werke  an« 

geltUirt  werden.) 


A.  Illyrische  Sehrinsteller. 


Acimoviö  Stjepan.  99,  —  156., 
Alberti  Mana.  27.  —  143. 
Alethy  Ivan.  58, 
Altesti  Ivan.  88.  —  163. 
Ambrosoviö  Ivan.  92.  —  116. 
Anöic  od.  Anic  Ivan.   42,  —   208» 

249;  250. 
Andriaöi  od.  AndriaScvic  Vitale.  45, 

—  232,  251. 
Angeli  (De  Angelis)  Ivo  Karlo.   66, 
Angeli  Mihajlo.  50.  —  251. 
Anic  V.  Anöiö. 
Anonymus    presb.    Diocieas.    1,  — 

183. 
Antica  Ivan  Luka.  45.  —  133. 
Antun   znb.  Dalmata.    12,   —    202, 

209^  210,  211.  212,  269. 
Appendini  Frano  Maria.  92,  —  106. 
Aquilini  Ignacio.  46,  —  262. 
ArmoluSid  Jakob.  47.  —  150. 
Arnold  Gjnro.  94,  —  148. 
Babid  Tomo.  52.  —  106,   144,    146, 

262. 
Bat\6  Antnn.  61.  —  229,  242. 
Badri^  Stipan.  57.  —  219.  253. 
B^a  Pavao  von.  74. 
Bajay  Ignac.  95.  —  268. 
Bakfiö  Bogdan.  32,  —  248. 
Balaß  Vinko  42,  —  215. 
Bandnloviö  Ivan.  26.'—  198,  199. 
Banovac  Joup.  69,  —  235,  255,  266. 
Barakoviö  Gjnrgje.  28.  —  126,  167. 

168. 
Bartnöeviö  H.  9, 

J,  9, 

BaiW  Gjuro.  73.  —  236. 

Petar.  80.  —   110,  163,  245, 

257. 
Belie  Jnro.  85.  —  290. 


BeneSa  äim.  od  Stjepo.  17.  —  116, 

124. 
Bärliö  Icn.  AI.  99.  —  106. 
Bernardin  Fra.  1,  —  196. 
Betera  Baro  39.  —  168,  262. 
Bettondi  Damian.  73.  --  140. 

Jos.  73.  —  140. 

Bianchi  (Blankoviö)  Dinko.   53.   — 

218. 
Blagoeviö   Adam   lad.   76,  —   160, 

180   229. 
Blankoviö  Nikola.  46.  —  194. 
Bobali  gen.  Knko,  Frano.  22,  —  126. 

Mifieti«,  Savino.  19,  —  124. 

Bogaäinoviö  Petar  Toma.  44,  —  144, 

168,  262. 
Bogdaniö  Danilo  Emro.  84.  —  182. 
Bona  V.  Bnnid. 
Bona^iö  Jerolin;.  70.  —  222. 
Bonicelli  Liiandro.  72,  —  222. 
Boröiö  Marin-  86.  —  183. 
BoreSid  Marin.  14.  —  142. 
Borkovid  Jakob.  97.  —  239. 
Bofikovi«  Petar.  57.  —  136,  146. 
Bofikovica  Anica.  68.  —  146,  172. 
BoSnjakoviC  Tadia.  73, 
Boiin  Anton.  49.  —  263. 
BraÄuljevie  Lovro.  60,  —  264. 
Brezovaöki  Tilus.  91,  —  163. 
Bruäre  Marco.  97,  —  141. 
Bubanoviö  Silvest.  89, . 
Bndina  od.  Budineus  Simnn.   18,  — 

100,  142,  207,  212,  218. 
Budmani  geb.  Bogascini,,  Lukrecia. 

89.  —  141. 
Bnnid  Julia  10,  —  122. 

Ivan  Bt.  32,  —  131. 

—    ml.  51,  —  136. 

Luka.  78,  —  140. 
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Baniö  Miho.  10,  —  121. 

Miho  Matie.  tO.  —  148. 

Nikola.  40.  —  132,  167. 

Saro.  41.  —  148. 

Biiratoviö.  9, 

Burefti^^  ?.  Borediö. 

Bargadelli.  86,  -<  295. 

Cana?elli  v.  Kanaveli^. 

Garobbi  v.  Karobbi. 

CasoUi  Marco  de.  99.  —  180. 

GassiuB  ▼.  Ei&it, 

Gaucich  v.  Ka?^ö. 

Gavagnini  v.  Kavaxgin. 

Cemini  (Konenitu)  Jacinto.  ^  — 

196. 
Genra  Serafino.  68,  —  235. 
Cevapoviö  Görgar.  96,  —  180« 
Cili6  V.  Karaga. 
Glatci  v:  Klaäö. 
Gle8co?ich  ?.  Kleäkoviö. 
GomnennB  v.  Komneno. 
Gosmo  Stiepo.  4B.  —  194 
Gosta  V.  Dalla  Costa. 
Cubranofiö  Andria.  7.  —  148,  165. 
GugÜB  V.  Kuljiz. 
G?etiö  Gjuro.  14. 
Dalla  Costa,  Aogeo.  79.  —  195. 
Dkci\t   od.   Daria,   Ojorgje.   fi.  — 

117. 

Ivan  32.  -  211. 

Mario,  a  —  121,  167,  176. 

De  Albis  v.  Zoraniö. 

De  Angelia  v.  Angeli. 

De  Caris  Gjuro.  33. 

Dellabella  Ardelio.  59.  —  109,  233. 

De'  Maris  Ivan  Maria.  91.  —  190. 

Dimitriö  geb.  Betera,  Maria.  48,  — 

146. 

Niko.  5.  —  119,  142. 

Divkovi«  Matia.  ^.  —  163.  217,  231, 

246. 
DiToiö  (Difaiko)  Petar.  6.  —  120. 
Dobretid  Starko.  79  —  224. 
Dolci  (Sladiö)  Sebast  67.  —  237. 
Doroti<i  Andrija.  93.  —  171. 
DoSen  Yid.  74.  —  150,  158. 
Dragi^evi^  Miho.  79,  —  224,  267. 
Draiic  Ivan.  51.  —  158,  263. 
Dadan  Vinko.  49,  —  163. 
Dvojak  Ivao.  97.  —  268. 
EtoroYiii  Petar.  6.  —  120,  171. 
Feri6  Juro.  84.  —   116,  117,   153, 

161. 
Füipoviö   ▼.  Heldenthal,  Adam.   95. 

—  155,  160,  171,  189. 
Jerolim.    64,  —    146,   221» 

254. 

gen.  Gargiö,  Ivan.  49, 

Petar.  64,  —  255. 


Fnstiaioni  Franjo.  84.  —  230. 
GaljasoviC  Marin.  8,  —  228. 
Garanjin  Ivan  Lnka.    74.    —    208. 

237. 
Gärgi<i  Innoe.  62.  —  220. 
Gargo  ia  Varefia.  87. 
Garliöie  Ivan.  50.  —  218. 
Gandencio  od.  Radovti6,  Petar.  36. 

215.  249. 
Gazaroviö  Marin.  30.  —  177. 
Georgi6evi6  Atanasio.   31,    —   148, 

157,  248. 
GeUldi  Frano.  47.  —  158. 
Gjamanjiö  Eajmundo.    33.    —   101, 

232. 
Gianuzzi  Dinko.  84. 
Giorgi  Bernardia.  45.  —  116,  183. 
Giorgi   zab.   Giman,  Stjepo.   45.  — 

144. 
Gjorgji<5  Ignacio.   54.   —  186,   163, 

244. 

ÖiSko.  J8Ö.  —  261. 

Gjnrini  Josip.  85.  —  106. 
Gladili6  Antan.  51.  —  163. 
Glaviniö  Frano.  23.  —  241,  243, 247, 

250. 
Gledjevi^  Antun.  50.  >-  134,  179. 
Gleg  Timotej.  55.  --  179,  228,  233, 

240. 
Glinbuödi  V.  Ljubuäki. 
Gozze  V.  Gaöciid. 
Grabovac  Filip.  63.  —  186. 
Gradi  od.  Gradiö  Basilio.  17.  —  245. 

Ignacio.  18.  —  124. 

Petar.  18.  --  124. 

Gregorianid  Pladdo.  10. 
Grisiö  Gjuro.  66.  —  255. 
Grozdiö  Mihajlo.  79.  —  101. 
Gu6eti6  od.  Gozze  Arkangeo.  20.  — 

261. 

Jerolim.  33.  —  143. 

Ivan.  35.  —  ira 

Rafael.  32.  —  261. 

gen.  Bendevi§evi6,  Savk«.  24. 

—  177. 

Stjepo.  6.  —  165. 

Vinko.  62.  —  233. 

Gunduliölvan.  W,  —  126,  143,  149, 

162,  172,  177. 

inladji.  53.  —  135,  162. 

Siöko.  42.  -  133. 

Habdeliö  Jure.  37.  —  249. 
Hadiiß  Nikola.  98.  —  180,  188. 
Hektorevii^  v.  Etoroifid. 
IBgja  Gjorgje.  89.  —  142,  156,  175. 
Horvat  Adalbert  96.  —  239. 
Horvatoviö  Marko  Antun.  93.  —  154, 

192. 
Jablanczy  Ignac.  77.  --  190. 
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J«id  Msrian.  96.   --  148,  186,  248, 

260. 
JanöetifS  Klement  33,  —  149. 
Jei\6  Ivan  Bapt.  94. 
Jozepac  Ivo.  99.  —  281. 
Jnra&ie  Antnn.  8L  —  225,  257. 
Juri<5  Petir.  73,  —  266. 
Jariöiö  Gjuro.  14. 
Ivan  Zadrania  42.  —  168. 
Ivamievid  Ivan.  33.  —  128. 
Ivanoöid  Anton.  81.  —  147,  151. 
Ivanoviö  Marko.  93.  -^  169. 

Tomo.  91.  —  187. 

Kaöiö  Antna  60.  —  182,  228,  241. 
Kaliö  Arkangeo.  dO.  —  230,  239. 
Kanaveliö  Petar.  37.  —  181,  167. 
Kani21iö  Antun.  70.  —  164,  222,  223, 

255,  265. 
Earaga  od.  GiU6,  Lnka.  66. 
Karagiö  Lnka.  66.  —  255,  264. 
Karaman  Antun  MatiaSeviö.    53.  — 

144. 

Miho.  92.  —  245. 

Karnarutiö  Bernardin.  18.  —  167. 

Karobbi  Ivan.  85.  —  193. 

KaSiö  ßartno.  24.  —  102,  142,  143, 

198,   202,   206,    214,   241,    243, 

248,  269. 
Kastratoviö  Antun.  31.  —  128. 
Kataneiö  Matija  Petar.  82.  —  115, 

141,  152,  187,  205. 
Kavanjin  Jerolim.  48.  —  134. 
Kavftiö.  47.  —  144. 
Kazna^id  Antun.  99.  —  156. 
Körmpotiö  Joso.  81.  —  151,  170. 
Kesiö  Antun.  200. 

Nikola.  62.  —  199,  200. 

K\sA\t  Matija.  63.  —  220. 
Kleäkoviö  Grisostomo.  63.  —  254. 
Kncievie  Petar.    74.   —   164,    165, 

200,  244,  256,  265. 
Knezoviö  Antnn  Josip.   63.   —  164, 

264. 
Kolungjiö  Frano.  91.  —  230. 
Komenius  v.  CeminL 
Koraneno  Vinko.  30.  —  103,  127. 
Komuloviö  od  Kotnoli,  Li^andro.  18. 

—  212,  246. 
Kordie  Gjoro.  83.  —  152. 
Kosraus  V.  GoBmo. 
Krajaöiö  Marko.  85.  —  152. 
Kraljki  Ivan.  57.  —  263. 
Kristiöevi6  Marin.  5. 
Krivonosiö  Antun.  31.  —  177. 
Kriiani6  Gjuro.  58.  —  103, 
Kta^iz  Luka.  62.  —  233. 
Kuzmt6  Luka.  32.  —  248. 
Lalie  Frano.  49.  —  150. 


LanoSoviö  gen.  Gjuri^,  Marian.  77.  — 

105,  200. 
lMtn6  Filip.  62.  —  208,  226,  285, 

254. 
Latini(5  v.  Primovi6 
Leakoviö  Bernardin.  85.  —  226,  287. 
LekuSid  Marian.  57.  ~  252. 
Letunia  Vlaho.  4a  —  251. 
Levakovi6  Rafail.  31.  —  100,    148, 

213; 
Lipovöia   Jerolim.    64,  —  196,  234, 

237,  264. 
I^ubuSkf  Lovrjenc.  52.  —  106,  145,. 

218,  200,  226. 
Loderecker  Peter.  107. 
L\i6\6   Ivan  Josip   Pavlovid  80.    — 

187,  195,  237,  238,  245,  257. 
Lucio  Annibale.  32.  —  128,  178. 
Lukariö  gen.  Burina,   Frano.  15.  — 

122. 
Lukie  Marko.  80.  —  193. 

Stipan.  96.  —  242. 

Lukiniö  Ilija.  54.  —  252. 
Macedonid  Aguatia    Flavio.  42.   — 

144. 
Macukat  Petar.  50.  —  244. 
Mancinelli  Lucido.  33.  —  149. 
Mandiö  Antun.  89.  •—  171. 
Mandiki<S  Petar.  79.  —  256. 
Maröi  Ivan  Petar.  48.  —  251. 

Nikola.  84.  —  168. 

Mareviö  Ivan.  87.  —  244,  258. 
Marianoviö  Stjepan.  98.  —  107. 
Mario  Joso.  98.  —  156. 
Markoväc  od.  Margitiö,  Stipan  Jig- 

öanin.  50.  —  217,  218.  233. 
Markoviö  Anibroio.  97. 
Marnaviö  Ivan  Torako.    25.  —  177, 

213   243. 
Martini  Angeo.  1.  —  260. 
Maruliü  Marko.  5.  —  162. 
Maöeroni  Thomas.  80.  —  257. 
Matiii  Ambroio.  98.  —  189. 

Frano.  72.  —  256. 

Jure.  96.  —  181. 

Matievtö  Stjepan.  32.  —  214. 
Matkoviö  Ivan.  83.  —  194. 
Matovi<5  Josip.  77.  —  223. 
Mattei  Gjanmaria.  81.  —  105,   110, 

244,  257,  266. 

Gjuro.  57.  —  109. 

MazaroviiS  Krist  51.  —  228. 
Maiibradiö  gen.  guljaga,  Marin.  15. 

122. 

'-  Oraclo.  28.  —  126. 

Megiscr  Jerolim.  24.  —  108. 
Menze  v.  Miuöetiö. 
Mer^orid  Leonardo.  17.  —  196. 
MdrnjavÖiö  y.  Marnaviö. 

2&* 
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Meniii  Ivan.  51.  —  135. 
Meznar  David.  86,  --  2ao. 
MihaUe  Anttiii.  93.  —  102,  154,  240. 

Josif  Kalas.  93,  —  165. 

Mihaljcvi«  Mihajlo.  96,  —  229. 
Mibaly  Anton.  96,  —  259. 
Mibiö  Josip.  61.  —  14e. 
Mikalja  Jakob.  34.  —  108. 
Miletiö  Angustin.  93.  —  227. 
Milinkoviö  Frano.  98,  —  155. 

Mibajlo.  77,  —  147,  287. 

MilUiö  Mibajlo.  75.  >-  140. 
Mineetiö  Yla^jo  st.  m  —  132,  174. 

ml.  63.  —  150. 

Vlaboviö,   Siöko   st.   3.  — 

118. 

_ ml.  Ä8.  —  178. 

Mioii«  Andria  Ka£id.  69.  —  138. 

Pavao.  98.  —  206. 

Mulih  Jnraj.   61.  —  219,   221,  252. 

264. 
Nagy  Antun.  86.  —  153,  185,   191, 

245,  268. 
Naljeikovi«  od.  Nale,  Bartola.  :i8. 

Niko.  9.  —  121. 

NaUli   od.    Kadali,   Jakob.   49.   — 

134. 
Natalis  Frano.  48.  —  150. 
Nenadiö  Ivan  Antun.    68.  —  169, 

223,  256. 
Ninkoviö  Silvestar.  96.  ~  238. 
Occbievia  v.  Ltatrit. 
Omudeviö  Öimun.  32.  —  248. 
Orbini  Marin.  45,  —  134. 

Manro.  23.  —  246. 

Ostoid  JeroUm.  79, 
Palikuda  Nikola.  76.  —  180. 

Petar.  27.  —  248. 

Palmotiö  Gjona.  36.  —  129,  174. 

Gjorgj«.  41,  —  138. 

g.  Dionori^,  Jakobica.  41.    — 

183. 

,  Ivan.  30.  —  149. 

Papaliii  Jerolim.  5, 

Papusb'ö  Antun.  66,  —  234. 

Paroiie  J.  9, 

PaU6ö  Baron  Adam.  65,  --111. 

PauU  Matia.  87.  —  161. 

Panloviö  Bernardin.  63.  —  263. 

Paviö  Imro.   67.   —   140,   160,  170, 

195,   200,   201,  208,    210,   221, 

222.  227,  286,  240,  266. 
Karlo.  90.  —  147,   164,   187, 

230,  267. 
Pavi6i6  Domim'k.  67.  —  285. 

Nikola.  83,  —  152. 

Paviievii^  Josip.  77.  -—  180. 
Pavli6  Bartno.  98.  ^  155,  240. 
Pejkiö  Kant.  52.  —  219. 


Peni^S  Frano  Niko.  89.  ^  22»^  916. 
PeÄtabd  Gdrgur.  83.  —  185,  257.     ^ 
Petrovid  Marin.  66.  —  234. 

Vinko.  48.  —  134. 

PlanSiö  Jure.  95.  —  101,  228. 
Posiloviö  Pavao.  34.  —  248,  249. 
Pozza  Mibajlo.  44.  —  243. 

Vinko  V.  Pndid. 

Primovid  g«n.  Latinid,  PaSkoje.  ST. 

—  125,  177. 
Protid.  87. 
Puariö  Ante.  87, 

Fvtt\6  gen.  Soltan,  Vinko.  38,  —  178. 
Pu8tai6  Martin.  92,  ^  18a 
Qnarko  Frano  Giprian.  85.  —  190. 
Rada\ja  Fnno  34.  —  178. 
Radio  Ludovik.  78.  —  256. 
Radinovid  Karlo.  98.  —  268. 
Radmanovid  Josip. '70. 
Radnid  Mibajlo.  44.  —  260. 
Radovdid  v.  Gaudencio. 
RafTay  Imro  Karla.  94.  —  231. 
Ranjina  Dinko.  16.  —  122. 

Martolica.  16.  ~  160. 

Rapid  Gjorgje.  72.  —  160,  236. 
Relkovid  v.  Ehrendorf,  Joaip  Stipan. 

86.  —  189. 

—  Matia  Anton.   70.   — 

104,  159,  161,  187,  192,  194. 
Resti  Giona.  61.    -  136. 
Riardovid  R.  95.  —  259. 
Ricciardi  Bernardin.  52.  —  160. 
Rosa  Stjepan.  64.  —  150,  204,  223, 

242. 
Salatid  Boio.  80.  —  257. 

Ivan.  97.  —  141,  240. 

Santid  Matia.  98.  —  190. 
Sassio  Antun.  33.  —  178. 
Sebastianovid.  94. 
Sertid  Juro.  91.  —  226. 
Simunovid  Ivan.  48.  —  252. 
gipud  Josip.  86«  —  192. 
Sladid  V.  Dolci. 
Sorgo  Bernardin.  46.  —  262. 

Franatica.  75.  —  181. 

Pjerko  Ignacio.  83. 

—  —  gen.  Franko,  Andria.  17.  — 

123. 
Squadri  Vlabo.  47,  —  169. 
Stardevid  Lovro.  37.  —  143. 

-  —  Sima.  92.  —  107. 

Stipan  Istrianin  gen.  Consal.  13.  — 

202,  209,  210,  211,  212,  269. 
Stiijanovid  Karla.  77.  —  141. 
Stoianovid  Josip.  85.  —  280,  288. 
Stulli  Jadim.  87.  —  111. 

Ivan.  90.  —  258,  267. 

Luka.  91.  —  193. 

Sumftid.  90.  —  141. 
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Tadianovie  ßla2.  71,  —  116. 
Tamparica  Gavrilo.  15.  —  122. 
Tauszy  Frano.  ö7.  —  221. 
Telitenoviö  Antun.  ^.  --  262. 
Törziö  Luka.  49.  —  263. 
Tomadeviö.  i. 
TomiiS  Frano.  97.  —  231. 
Tomikovid   Liiandro.    H^,    —    164, 

185,  238. 
Troäan  Simo.  97.  —  268. 
Tudisi  Marin.  76,  —  179. 
Turkoviö  Anton  Josip.   86.   —  162, 

164. 
Valovid  Valentino.  28.  —  161. 
Velikanoviö  Ivan.   78.    —  179,   226, 

256. 
Yerantiu^  v.  VranÄiö. 
Vetraniö    g.    Cavöiö,    Mavro.   3.   — 

118. 
Vidali  J.  9. 

Vilov  Stipan.  63.  —  220,  254, 
Yincenz  der  Bosnier.  19. 
Vitalji6  Andria.  49.  —  144,  158. 
Viteleski  (Yitellescua)  Matia).  48.  — 

244. 
Vladimiroviö  Jure.  77.  —  193. 


yiadimiroviö  Lnka.  74.  —  223,  226, 

256. 
YlaSid  Josip  Anton.  80.  ^  159. 
Vodopiö  Vlaho.  19.  —  160. 
Volantiö  Gjanluka.  91.  —  237. 
Voltiggi  Joso.  90.  —  114. 
Vranöiii   od.  Yerantius,   Anton.  10. 

—  260. 

Faosto.  19.  —  107. 

Vrinjanin  Frano.  97.  —  239. 
Vuöiö  Nikola.  88.  —  258. 
Vuletid  Petar.  47.  —  163. 
Zaroagna  v.  Gjamanjiö. 
Zaniöiö  Ivau.  73.  —  169. 
Zanotti  Ivan.  48.  —  176. 
ZboriSiö  (Zboravdiö,   Zboriö)  Benko. 

19.  —  197. 
Zlatarid  Dinko.  21.  —  124. 

Marin.  89.  —  172,  181. 

Simun.  28.  —  126. 

Zmajeviß  Andria.  55.  —  186. 
Zoraniö  od.  De  Albis,  Petar.  17.  — 

171. 
Zorißiö  Matia.  73.  —  182,  257,  266. 
Zuzzeri  Bernardo.  71.  —  237,  265. 

Pefiionia,  Floria.  22.  —  161. 

Pavao.  18.  —  231,  246. 


B.  Kroatische  Schriftsteller, 


Bariöeviö  Adam  Aloys.  293.  —  339. 
Bedekoviö  Tgn.  296.  —  356. 

Josip.  283.  —  365. 

V.  Komor,  Ludv.  302.  —  334. 

Bedenko  Iv.  Em.  304.  ~  333. 
Belostenec  Ivan.  277.  —  312,  362, 
Berke  Pet«r.  286. 
Birlin«  Ivan.  298.  —  346,  354,  366, 

358.  365,  375. 
Bogoviö  Lovr.  286.  —  S74. 
BrezovaCki  Titus.  291.  —  329,  330. 
Buii<5  Mih.  2^13.  —  355. 
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Vorbemerkangen« 

Die  Literaturgeschichte  der  Serben  sollte,  um  vollständig 
zu  sein,  die  literarischen  Produkte  aller  Zweige  dieses  Stammes 
nämlich  der  eigentlichen  Serben  und  Bosnier,  der  Dalmatiner, 
femer  der  Gränz-Kroaten  und  Slawonier,  gleichmässig  umfassen; 
denn  alle  diese  Volkszweige  sprechen  im  Grunde  nur  eine,  wie- 
wohl nach  Gegenden  verschiedentlich  geartete  Mundart,  und 
ihre  Literatur  bildet  der  Sprache  und  hiemit  dem  Wesen  nach 
ein  grosses  zusammenhängendes  Ganze.  Indessen  brachte  eine 
politische  und  religiöse  Trennung  dieser  Zweige  frühzeitig  auch 
eine  Spaltung  im  Schriftwesen  und  in  der  Literatur  hervor.  Die 
Bewohner  des  ehemaligen  serbischen  Königreiches,  dem  griechi- 
schen Ritus  zugethan,  bedienten  sich  im  Schreiben  des  cyrilli- 
schen Alphabets,  und  lange  Zeit  auch  der  altslawischen  Kirchen- 
sprache ,  an  deren  Stelle  erst  seit  etwa  einem  Jahrhunderte  die 
gemeine  Landesmundart  in  der  Profanliteratur  getreten  ist;  die 
Dalmatiner,  Chorwaten  und  Slawonier,  der  Mehncahl  nach  der 
römisch-katholischen  Kirche  zugethan  und  in  stärkerem  Verbände 
mit  dem  Occidente,  nahmen  das  lateinische  Alphabet  an,  und 
erhoben  sehr  frühzeitig  (um  1161)  und  seit  dem  XV.  Jahrhun- 
derte mit  bleibendem  Erfolge  ihre  gemeine  Landesmundart  zur 
Schriftsprache,  doch  leider  isolirt,  ohne  Einverständniss  und 
Zusammenhang,  und  daher  in  verschiedenen  Zeiten  und  Pro- 
vinzen nach  verschiedenen  Schreibsystemen,  anders  in  Dalmatien 
und  wieder  anders  in  Slawonien.  Nur  ein  Theil  der  Serben  la- 
teinischen Ritus,  die  Glagoliten,  behielt  die  mehr  oder  minder 
durch  die  gemeine  Landesmundart  getrübte  altslawische  Kirchen - 
spräche  bei  der  Liturgie  fort,  vertauschte  aber  das  alte  cyrilli- 
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sehe  Alphabet  mit  einem,  jenem  nachgebildeten  neuern,  und 
nannte  letzteres  synonymisch  Azbuka  glagolska,  glagolica,  statt 
Azbuka  slovenska  (d.  i.  glagol  statt  slovo).  Aach  nachdem  die 
Serben  beiderlei  Ritus  in  verschiedenen  Provinzen  in  friedlicher 
Gemeinschaft  neben  und  mit  einander  leben,  besteht  die  schrofife 
literarische  Trennung  fort:  die  griechiscbeB  Serben  kennen  die 
Schriftprodukte  ihrer  Brüder  mit  lateinischer  Schrift,  und  die 
lateinischen  Serben  die  mit  cyrillischer  Schrift  nicht.  Dieses 
Umstandes  wegen  und  der  vollständigeren  Erschöpfung  und 
leichteren  Uebersicht  wegen  wollen  wir  uns  hier  anf  die  Ge- 
schichte der  Literatur  der  Serben  griechischen  Ritus  beschrän- 
ken, und  nur  ausnahmsweise  hie  und  da  einen  Blick  auf  cyrilli- 
sche Schrifterzeugnisse  der  römisch-katholischen  oder  der  Pro- 
testanten werfen.  Bei  einer  andern  Gelegenheit  wollen  wir  uns 
auf  eben  diese  Weise  der  Literaturgeschichte  der  katholischen 
Serben  ausschliesslich  widmen«  Durch  dieses  Verfahren  wollen 
wir  der  ohnehin  bekannten  genetischen  Einheit  des  serbischen 
Stammes  und  seiner  Sprache  nicht  im  mindesten  Eintrag  thun. 
Die  Geschichte  der  bulgarischen  Sprache,  die  einen  besondem 
Dialekt  bildet,  bleibt  unserem  Vorhaben  ganz  fremd ;  doch  wollen 
wir  unten  einige  bulgarische  Handschriften ,  als  bis  jetzt  unbe- 
kannt, ausnahmsweise  namhaft  machen. 

Erster  Abschnitt. 

Politisohe  Begebenlieiten. 

Ueberblick    der  politischen  Geschichte  Serbiens. 

1.  Bevor  wir  zu  der  Schilderung  der  geistigen  Kultur  der 
Serben  und  der  Aufzählung  ihrer  literarischen  Produkte  schrei- 
ten, scheint  es  zweckmässig,  die  politischen  Schicksale  und  Be- 
gebenheiten des  Volkes  in  einem  kurzen  Ueberblicke  sich  zu 
vergegenwärtigen.  Ungeachtet  die  alten  Bewohner  der  später  von 
den  Serben  und  Chorwaten  bevölkerten  Länder,  nämlich  die 
Ulyrier,  meiner  Meinung  nach,  Stamm-  und  Sprachverwadte  der 


nachmaligen  Slawen  waren,  wie  ich  dies  an  einem  andern  Orte 
ausführlich  darzuthun  suchte:  so  steht  doch  die  Geschichte  die- 
ses nun  läi^st  verschwundenen  Volkes  in  keinem  nothwendigen 
Zusammenhange  mit  der  Literaturgeschichte  der  Serben,  und 
kmn  hier  füglich  übergangen  werden.  Die  serbische  Geschichte 
beginnt  erst  mit  dem  Anfange  des  VII.  Jahrhunderts  und  ist 
in  ihrer  ersten  Periode,  bis  auf  Nemaqj^  L,  voll  Lücken,  Unsi- 
cherheiten und  Widersprüche.  Da  es  unser  Zweck  nicht  sein  kann, 
durch  neue  Forschungen  diese  ältere  serbische  Geschichte  aus 
ihrem  chaotischen  Zustande  herauszureissen,  was  ohnehin  ohne 
bis  jetzt  unentdeckte  neue  Quellen  kaum  jemals  vollständig  ge- 
lingen wird  und  am  allerwenigsten  an  diesem  Orte  versucht 
werden  kann,  sp  begnügen  wir  uns  hier  einige  Hauptthatsachen 
aus  der  politischen  Geschichte  dieses  Stammes  nach  den  gang- 
baren Ansichten  der  bisherigen  Historiker,  so  weit  es  der  Zweck 
dieses  Buches  erheischt,  zur  bequemen  Uebersicht  zuaamm^i' 
zustellen. 

2.  Der  Kaiser  Konstantin  Porphyrogeneta  erzählt  uns  über 
die  Einwanderung  der  Chorwaten  uod  Serben  nach  Ulyrikum 
ganz  bestimmte  Thatsachen,  aber  leider  sehr  verworren  und 
unzuverlässig.  Nach  ihm,  wanderten  die  Chorwaten  und  Serben 
um  das  J.  638  if.  nach  Chr.  aus  dem  nördlichen  Chorwatien  und 
Serbien  nach  Ulyrikum  ein.  Damals  wurde  ganz  Mösien,  Thracien, 
Macedonieut  die  Gegenden  an  der  mittleren  Donau,  Pannonien 
und  Karantanien  bereits  seit  einigen  Jahrhunderten  entweder 
ausschliesslich  oder  dem  grössten  Tbeile  nach  von  slawischen 
Völkerschaften  bewohnt,  welche  zwar  nach  Geschlechtern  und 
Gegenden  besondere  Namen,  als  Sjeverani,  Dregovifii,  Sagudati, 
Bodr'ci,  Milenci,  Jezerci,  Kuöani,  Braniievci  u.  s.  w.,  führten, 
im  allgemeinen  aber  von  griechischen,  lateinischen,  armenischen 
und  arabischen  Schriftstellern  einstimmig  mit  dem  Stammnamea 
Slowene  belegt  wurden,  zum  Unterschiede  von  andern  Stämmen 
derselben  Abkunft  und  Sprache,  namentlich  dem  Stamme  der 
Serben,  Lechen  u.  s.  w.  Die  Wohnsitze  dieses  slowenischen 
Stammes  bildeten  die  Figur  eines  Winkels,  dessen  Spitze  in  der 
Mündung  der  Donau  war,  die  Schenkel  aber  einerseits  bis  nach 


Thessalonichi  und  weiter  hinab,  andererseits  bis  nach  Istrien 
und  Camuntum  hinauf  reichten.    Mittra  zwischen  ihnen  waren 
die  Ueberreste  der  thrakischen,    epirotischen    und  illyrischen 
Völker  eingeklemmt    Die  Slawen  an  der  mittleni  Donau,  im 
heutigen  Ungarn,  waren  damals  von  den  Obren  (Awaren,  richti- 
ger Abaren),  einer  furchtbaren   Horde   fahrender  Krieger  und 
Eroberer,  unterjocht.    Da  geschah  es  denn  unter  der  Regierung 
des  Ks.  Heraklius  um  das  J.  636   (nach   Peja{evi£,  denn  449, 
welches  man  aus  einer  andern  Stelle  des  Konstantinus  heraus- 
bringt,  ist  durchaus  unstatthaft;  damals  waren  noch  keine  Aba- 
ren an  der  Donau,  und  der  Kaiser  spricht  weiter  unten  von 
dem  Einfalle  der  Abaren  und  der  Einwanderung  der  Chorwaten 
so,  als  wenn  beide  unter  Heraklius,  beide  gleich  nach  einander 
erfolgt  wären),  dass  die  Dalmatiner,  welche  die  Gränzwache  an 
der  Donau  versahen,  einen  Einfall  in  das  den  Abaren  unterge- 
bene benachbarte  Slawenland  wagten,  und  eine  Menge  Menschen 
als  Gefangene  wegschleppten,   während  die  Abaren  auf  einem 
Kriegszuge  abwesend  waren.    Dies  veranlasste  die  Abaren  und 
die  Slawen  sich  auf  Salona  zu  werfen,  und  nach  und  nach  fast 
ganz  Dalmatien  zu  besetzen.    Um  das  J.  638  verliessen  f&nf 
chorwatische  Knezen,  die  Brüder  Klukas,  Lobelos,  Kosentsis, 
Muchlo  und  Ghrowatos,   und  zwei  Fürstinen,    die  Schwestern 
Tuga  und  Buga,  ihre  alte  Heimath,   das  nördliche  Chrowatien 
oder  Belo-Chrowatien,  welches  über  Bagivaria  (Bajuvaria,  Baiem), 
und  nach  einer  andern  Stelle  über  Turkien  (d.  i.  Magyarenland) 
hinaus,  gegen  Frankien  oder  Sachsen  zu  lag,   an  dreissig  Tag- 
reisen weit  vom  Schwarzen  Meere   entfernt  war,  und  zu  Kon- 
stantins Zeit  mit  den  Türken  (Magyaren)  Bündnisse  und  Freund- 
schaft pfl(^,  nach  einer  andern  Stelle  aber  den  beständigen 
Einfällen  der  Franken,  Türken  (Magyaren)   und  Petschenegen 
ausgesetzt,  ja  sogar  dem  fränkischen   oder  sächsischen  König 
Otto  tributär  war.  Sie  kamen  mit  ihren  Völkern  nach  Dalmatien, 
bekriegten  hier  einige  Jahre  lang  die  Abaren,  überwanden  sie 
vollends  und  begaben  sich  mit  dem  neueroberten  Lande  unter 
den  Schutz  des  Ks.  Heraklius.    Ein  Theil  der  Chorwaten  be- 
setzte Illyrikum  (ein  sehr  vager,  unbestimmter  Ausdruckt)  und 


Pannonien  (d.  i.  PaDnonia  Savia  oder  das  Land  zwischen  der 
8ave  und  Dfave),  und  stiftete  hier  ein  nnabbängiges  Fftrsten- 
thom.  Kurz  nach  dies^  Begebenheit  verliess  anch  ein  serbisober 
Enez  mit  seinem  Volke  seine  alte  Hdmatb,  welche  jenseits  des 
Landes  der  Türken  (Magyaren)  lag,  von  den  Einwohnern  selbst 
Boiki  genannt  wurde,  an  Frankenland  und  Belocbrowatien  gränzte, 
and  in  welchem  der  Fluss  Vida  oder  Dyiica  strömte.  Er  wandte 
sieh  an  den  K8.Heraklius  um  Schutz,  eriiiett  zuerst  eine  Gegend 
um  Thessalomchi  (wohl  das  heutige  Serbica  am  Fl.  Haliakmon 
in  Makedonien)  zum  Wohnsitze,  verliess  sie  aber  bald  darauf 
(doch  mögen  Einzelne  in  der  Kolonie  S^bica  zurückgeblieben 
sein),  zog  über  Belgrad  und  die  Donau  in  seine  Heimath  zu* 
rOck  und  kehrte  erst  dann  um,  als  ihm  der  Kaiser  durch  den 
Präfekten  von  Belgrad  den  grössten  Theil  yon  Dalmatien,  näm- 
lich das  nachmalige  Serbien,  Zachlumien,  Dioklea,  Ta*bunien 
Kanäle  (Konarlje)  und  Paganien  oder  Narenta  (Neretva) 
Wohnplatze  anwies.  Dies  sind  Konstantins  des  Porphyroge- 
neta  Nachrichten  von  der  Ghorwaten  und  Serben  Abkauft  und 
Einwanderung  nach  Illyrikum.  Wenn  man  auch  aber  die  in^m 
Schwierigkeilen,  mit  denen  die  so  bestimmt  erzählten  Thatsachen 
gedrückt  werden,  hinwegsehen  wollte,  so  mnss  man  doch  Kon- 
stantins irrige  Ansicht  von  der  alten  Heimath  der  illyrischen 
Chorwaten  und  Serben  aus  ihm  selbst  berichtigen,  um  nicht 
das  Ganze  ftlr  eise  Fabel  erklären  zu  müssen.  Offenbar  sind  in 
seinen  geographischen  Angaben  widersprechende  Bestimmung^, 
die  nicht  zasammen  bestehen  können.  Die  Ghorwaten  im  bohmi* 
sehen  Riesengebirge  und  die  Serben  in  der  Lausitz  konnten 
nicht  Bundesgenossen  und  Nachbarn  der  Ungern  sein,  und  nicht 
bestftndig  von  Ungern  und  Petschenegen  geplfindert  werden,  und 
die  Einwohner  von  Böhmen  und  der  Lausitz  waren  zu  Konstan- 
tins Zeit  (948)  nicht  mehr  Heiden,  wie  er  dies  doch  von  den 
Euvwohnem  von  Beloehorwatien  und  Beloserbien  ausdrücklich 
und  zu  wiederholtenmalen  behauptet  Konstantin  ist  ein  sehr 
mittelmässiger,  beschränkter  Geograph,  em  fleüssiger,  aber  höchst 
unkritischer  Historiker,  und  ein  höchst  unwissender  pedantischer 
Etymolog.    Wahres  und  Falsches  bei  ihm  m  scheiden  ist  Auf-* 


gäbe  der  Kritik.  Erzihlt  er  nicbt  oft  dieadbe  Thatsache  Ober 
die  Chorwsten  und  Serben  zweinal  und  dremml  mit  immer 
abweichenden,  oft  sich  widersprechenden  Umständen?  Sagt  er 
nicht  in  eben  demselben  Kapitel,  wo  er  von  der  Einwandemng 
der  Chorwaten  und  Serben  spricht,  Diokletian  hätte  die  Stadt 
Dioklea  erbaut  und  nach  sich  benannt,  während  doch  letstere 
lange  vor  Diokletian  bestand,  von  Plinins  und  Ptolemäua  graannl 
wird,  und  diesem  Kaiser  das  Dasein  gab?  —  Es  gab  zu  Kon- 
stautins  Zeit  ein  doppeltes  Chorwatien  und  ein  doppeltes  Ser- 
bien im  JNorden  der  Donau:  ein  westliches  im  böhmischen  Rie« 
sengebirge  und  der  Lausitz ,  und  ein  öetlicbes  im  Karpateoge* 
biiige  und  im  nachmaligen  Bothrussland.  Beide  Doppelländer 
waren  damals,  und  gewiss  auch  schon  im  J.  636,  durch  die 
Wohnsitze  der  Cecben  und  Lechen  getrennt;  aber  von  dieser 
Trennung  weiss  Konstantin  nichts,  er  vermengt  vielmehr  beide 
Länder  und  verbindet  sie  zu  einem  einzigen  zusammenhäogaiden 
grossen  Chorwatien  und  Serbien.  Die  böhmischen  Chorwaten  nennt 
Alfred  um  das  J.  900  i^Horithi*" ,  eine  Urkunde  Heinrichs  von 
dem  J.  1086  „Ghrovati'',  und  die  Ortschaft  Chorvatice  im  Nw- 
den  Böhmens  spricht  noch  heutzutage  für  das  ehemalige  Daaein 
derselben  in  jenen  Gegenden :  die  karpatischen  Chorwaten  nennt 
Nestor  bei  den  Jahren  859  und  862  Xpiiaare,  XpojuiTe»  XpannTe 
und  Xopaaie  filuiiH,  Konstantin  Porphyrogeneta  ftthrt  sie  bei 
einer  andern  Gelegenheit  (de  Adm.  Imp.  c.  13.)  als  unmittelbare 
Nachbarn  der  Türken  (Magyaren)  an,  seine  Worte  sind:  lepog 
TÖ  ßoQaiOViQov  [UQog  oC  nawi^vcaUvai ,  ot  da  Xfnßdtov  Mifög 
xk  6^  rois  Tov(^ig  xaQcautvtiu*' ,  ad  Boream  Patzinadtae, 
ChrovaU  vero  in  montibus  juxta  Turcas  habitant;  und  sie  wer- 
den  hier  noch  im  J.  885  von  Oleg  und  im  J.  993  von  Vladimir 
dem  Grossen  bekriegt,  worauf  dann  ihr  Name  aus  der  Geschichte 
verschwindet,  wiewohl  der  Name  des  Landes  „Horby*'  noch 
heute  im  Munde  der  ungarischen  Ruthenen  fortlebt.  Die  west* 
liehen  oder  deutschen  Serben  kommen  fast  bei  allen  deutschen 
Annalisten  des  VH— K.  Jahrb.  unter  den  Namen  „Surbi,  Surbü, 
Stturbi»  Suirbi,  Surui,  Sorabi  etc.*"  und  ihr  Land  «Surpe,  Suirbia, 
Zribia  etc.*"  vor;  auch  Nestor  führt  sie  in  diesen  Gegenden  ab 


Cepte,  Cp%te  an;  die  östlichen  in  Rothnissland  kennt  Konstantin 
PcnrpliTTogeneta  selbst  in  der  Nachbarschaft  der  Drevljani,  Dr'go^ 
yi6i  und  Krivifti,  als  Zinspflichtige  der  Russen»  und  nennt  sie 
8erbii  (ZXgfiuH.,  de  Adm.  Imp.  c.  9.)i  und  in  einem  alten  geb- 
graphischen Aufsatze  in  einer  müachner  Handschrift  heissen  sie 
Zerviani  (Serbjani).  —  Dass  die  illyrischen  Chorwaten  und  Ser- 
ben nicht,   wie  es  der  Stoppler  Konstantin  dafürzuhalten   oder 
venigstens  in  seiner  verworrenen  Darstellung  anzugeben  scheint, 
aas  dem  westUufaen  Ghorwatien  und  Seii>ien,  d.  i.  aus  Böhmen 
und  der  Lausitz,  sondern  unmittelbar  aus  dem  östlichen  Karpa-> 
tenlande,  dem  heatigen  ungarischen   und  galizischen  Ruthänien, 
aoBgegangen  sind,  davon  bin  kh,  nach  wiederholter  Prüfottg 
aller  Gründe  und  Gegengründe,  und   nach  sorgfältiger  Verglei^ 
dmng  aller  alten  geographischen  Eigennamen,  besonders  Fluss- 
luimen,  im  Süden  und  Norden  der  Donau,  auf  das  vollständigste 
überzeugt  Hiezu  stimmen  auch  die  Gründe,  die  uns  die  Sprach- 
forschung an  die  Hand  gibt.    Das  Serbische  in  der  Lausitz  und 
das  Serbäscbe  im  Süden  der  Donau,  die  jetzt  auf  den  entgegen- 
gesetzten Endpunkten  der  zwei  slawischen  Dialekten-Reifaen  ste^ 
hen,  konnte  auch  im  J.  6^  nicht  eine  Mundart  sein  und  nicht 
einem  Volke  angehören.    Dies  war  zngleich  die  Meinung  des 
gründlichsten  und  besonnensten  Keviners  der  slawischen  Sprache 
und  Geschichte.  ;,Es  folgt  aus  allem   unwidersprecblich,''   sagte 
Dobrowsky,    „dass  die  Serben  über  der  Donau  nicht  von  den 
nördlichen  Serben  in  der  Lausitz  abstammen   können,  sondern 
als  zur  ersten  Klasse  gehörend  und  näher  mit  den  Russen  ver- 
wandt ein  ganz  e%ener  Stamm  sind,   der,  da  er  noch  diesseits 
der  Donaa  war,  nicht  in  der  liausitz  wohnen  konnte,   sondern 
ehe  er  8ich  hob,  um  ein  neues  Land  zu  beziehen,  näher  bei  den 
Rassen  gesucht  werden  mnss.'*  Die  ursprüngliche,  alte  Heimath 
der  Serben  waren  demnach   die  östlichen  Karpaten  und  Roth- 
roBsfaind;  deijenige  Theil  der  Serben,  der  in  den  Karpaten  sass, 
erhielt  den  Localnamen  XpiÖaTS,  IpisaTH,  Hoibati,  Horvati« 
TOB  den  Gebirgen  Xpi^H,  jetzt  Horby,  und  behielt  ihn  auch  hach 
äex  Auswanderung.  Chorwaten  und  Serben  waren  zur  Zeit  ihrei^ 
Einwanderung  nach  Ulyrikum  genetisch  nnr  ein  Stamm,  wiewohl 
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er  verscbiedeiieii  Ffirsten  gefaorehto,  verscUedene  Gegenden  be* 
wohnte  und  verschiedene  LocahiameD  führte.  Es  ist  denmadt 
gar  nicht  unrichtig»  wenn  z.  B.  Skylitxes  beim  J.  1070  sagt: 
»Serborum  gens«  quos  etiam  Chrobatos  Tocaiit''»  welchen  Sats 
Zcmaras  in  umgekehrter  Form  also  wiedergibt:  nCrens  Chraba- 
tomm,  quos  nonnulli  Serbos  vocant.''  Es  ist  dies  bloss  ein  tso* 
pisches  Spiel  mit  dem  Genus  Serbe  und  der  Spedes  Chorwat. 
Die  Namengemeinschaft  der  westlichen  Cborwaten  und  Selben 
(in  Böhmen  und  der  Lausitz)  und  der  sadfichen  datirt  sich  ans 
der  entferntesten  Urzeit,  und  deutet  auf  gemeinschaftliche  Ab- 
stammung aller  serbisch^slawischen  Zweige  von  einigen  Urstim- 
men,  wofern  man  nicht  lieber  annehmen  will,  dass  beide  Namen 
auch  hier  Localnamen  sind,  und  dass  die  Bewohner  der  hmsitser 
Sumpf niederungen  eben  deshalb  Serben,  die  Bewohner  des 
Biesengebirges  hingegen  Chorwaten  hiessen.  Letitere  Ansicht 
stimmt  mit  meiaer  Erklärung  der  Namen  Srb  Wasseranwohner 
und  Ghorwat  Bergbewohner  sehr  gut  fiberein. 

[Vgl.  Dobrowsky  aber  Serben  unb  Chrowaten  in  Engdl^s 
Gesch.  V.  Serb.  S.  153 — 161,  im  Ganzen,  mutaüs  mutandia,  noch 
immer  das  Beste  Ober  diesen  Gegenstand,  wogegen  des  fleissigen 
und  sonst  verdienstvollen,  aber  in  der  Utern  Geographie  und 
slawischen  Spradie  höchst  unwissenden,  dabei  von  fixen  und 
verkehrten  Ideen  strotzenden  Engel  erbärmliche  Vor-  und  Nacli- 
bemerkungen  sehr  lächerlich  abstechen.  Vgl.  aach  meine  „Ab^ 
kuitft  der  Slawen''  S.  92  ff.,  136  ff.] 

3)  So  verworren  des  Konstantin  Porphyrogeneta  Nachrichten 
ttber  die  alte  Heimath  seiner  Chorwaten  und  Serben  sind,  so 
unendlich  schätzbar  ist  seine  Beschreibung  der  neuem  Wohn* 
sitze  dieser  Einwanderer  in  lllyrikum.  liier  dflrfen  wir  schon 
eine  grössere  Bekanntschaft  mit  der  Lage  der  Länder  bei  dem* 
selben  voraussetzen,  und  seine  Nachrichten  stimmen  mit  andern 
spätem  Angaben  und  mit  der  Natur  der  Sache  aufs  volUuMn« 
mauste  fiberein.  Es  ist  unerläsalich ,  die  damaligen  Wohnsitse 
der  Chorwaten  und  Serben  und  ihre  V^rtheUung  in  den  neuen 
Ländern  aufs  genaueste  kennen  zu  lernen,  um  eine  khire  Ei»- 
sieht  in  die  spätere  Geschichte  dieser  Völker  und  in  das  Ver* 


11 

hältniss  ihrer  Sprache  zu  den  benachbarten  slawischen  Mund- 
arten KU  gewinnen.  —  Das  Land  der  derwaloi  erstreckte  sich, 
nach  Konstantin,  von  dem  Flusse  Ceti^ja  neben  dem  Adriatischen 
Meere  bis  an  die  Granze  von  IsMen,  und  von  da  weiter  bis  an 
die  Stadt  Albunon  hinauf;  durch  den  Flnss  Getiqja,  die  2upa 
Imota  (das  heutige  Imoski)  und  die  Stadt  Ghljevno  gränzte  es 
im  Süden  an  Serbien.   Die  eilf  2upen,  in  welche  es  eiagetheilt 
war,  waren  folgende:  ChieTlaaa  Xl$ßiawt^  altserbisch  Ch^evso, 
jetzt   Livno,  Stadt  und  Gegend  in  der  Hercegovina,    Tieilzilli 
Ti/hn:^aj  das  Gebiet  am  Cetinja  Flusse.  loMla  "HfMva,  nodi 
heutzutage  Imota  genannt  (nach  Farlati,  Ludus  und  Kufiii),  atk 
einem  gleichnamigen  See  und  mit  dem  Hauptorte  Imotski  oder 
Imoski  (nämlich  Imotdci  grad).  Pleva  UUßcc^  altserbisch  P^eva, 
jetzt  Pliva,  Nebenfluss  der  Vrbas  mit  gleichnamigem  Orte.    Pe- 
aeata  n&sivta^  meiner  Meinung  nach  die  Gegend  um  das  Ge- 
birge  Vezenta  im  Norden  von  J^jac  («Primiäe  te  göre  uz  Ve-» 
zentu,  Uz  Vezentu  visoko  planinu,  Od  Jajca  i  aiko  nevicyeo*< 
und    weiter    «Pa  silazi    dolje  niz  Vezentu,  Ode  pravo  J^jcu 
büelome''  GpCcze  necMe  IIL  158),  dem  Namen  nach  mit  dem 
nahe  belegenen  alten  Basante  der  Tabula  Peutingeriana  iden- 
tisch; Lucius  und  Farlati  hidten  die  in  den  Akten  des  Concilium 
zu  Spalato  vom  J.  1186  vorkommende  Parochie  Pset  des  Bisthnins 
Enin  fQr  Pesenta.  Parathaiassia  IlaQa^alaasia^  serlnsch  Primoije, 
nicht  das  jetzt  sogenannte  Primorje  zwischen  der  Cetinja  und 
Nareata  mit  der  Stadt  Makarska^  denn  dieses  bewohnten  die 
Pagani,  sondern  ein  anderes  nördlicheres,  zwischen  der  Cetioda 
und  Eerka.   Brefeera  BfeßiQa^  jetzt  Bribir,  Schloss  an  der  Bti- 
briätiea,  zwischen  dem  Flusse  Kerka  und  dem  See  Karin.  NOM 
Nova^  jetzt  Nin,  Inselstadt  an  dar  Meerenge.    Tnlna   Tvi^voc, 
d.  ].  Knin,  im  Binnenlande  an  der  Kerka.  Sldrtga  ZUfifaya^  die 
Gregend  um  Biograd  (jetzt  missbräuchlich  Zara  veccbia  genannt), 
noch  spater  in  zwä  Diplomen  vom  J.  1059  bei  Lucius  und  in 
den  Akten  des  Concilium  zu  Spalato  1185  genannt,  «Belgrad  cum 
tota  Sidraga**.    Nlia  Niva^  nach  Farbti  die  Gegend  an  beiden 
Seiten  des  Flusses  Zermanja,  mit  der  Stadt  Bjelina  in  dem 
Landstrich  Biikovica.    Kribasa  Kflßaaa^  die  spatere  Grafschaft 
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Krbava  oder  Karbava  („Corbavia"),  jetzt  der  nordSstliche  TTieil 
des  Gränzregimentes  Lika  mit  dem  Bergsdilosse  üdbina.  Liiza 
Aittfic^  die  spätere  Grafschaft  und  das  jetzige  Granzregiment 
Lika.  Uvtzika  rbvr^fixd,  jetzt  das  Gefilde  Gaeko  mit  den  Flüss- 
eben Gacka  und  GaStiea,  die  sich  bei  Otoi^ac  yereinigen.  Die 
Städte  der  Ghorwaten  waren  folgende :  Nona  Nova ,  jetzt  Nin. 
BelogradOB  BsKoyQadov  ^  ehemals  Bjelgrad,  jetzt  Biograd  am 
Meere,  von  den  Italienern  irrig  Zara  recchia  genannt.  BeHlzIn 
BßUviBiv,  nach  Lucius  und  Farlati  Bjelina  in  dem  Landstrich 
Bukovica;  ich  halle  es  für  das  alte  Bjelaj,  jetzt  Bilaj  in  Bosnien. 
8k«rdoia  Zaogiova,  jetzt  Skradin.  Ckle?eiia  XXsßiva^  altserbisdi 
Chljevno,  jetzt  Liyno  in  der  Hercego?ina,  die  Hauptstadt  der 
obigen  2upa  Ghleviana.  Slolj^cm  ZtoXiuwy  bei  Ptolemaeus  „civitas 
Sthipi"  in  Liburnien,  die  Hauptstadt  der  dalmatischen  Stulpini 
des  Plinias,  nach  Reichard  Shiin,  vielleicht  aber  eher  einst  ein 
Ort  am  Beiige  Stup.  TeiiiB  TVi^t^,  heutzutage  Knin.  Keri  JSÜopt, 
jetzt  Karin  am  gleichnamigen  See.  Klavoka  Kkaßmxa^  jetzt 
Glamoi  in  Bosnien  im  Norden  von  Livnt).  Alle  hier  genannten 
2open  und  Städte  fallen,  wie  man  sieht,  südlich  vom  heutigen 
Senj  (Zeug)  und  OtoCac.  —  Dies  war  das  eigentliche,  ursprüngliche, 
alte,  wahre  Kroatien:  seine  Gränzen  sind  im  Süden  durdi  den 
liaitigen  Cetinja  Fluss  und  die  Städte  Imoski  und  Livno,  im 
Osten  durch  den  Fluss  Vrbas  oder  die  Städte  Jajac  und  Banja- 
iuka,  im  Norden  durch  die  Save  und  die  Kulpa,  im  Westen 
durch  das  Adriatische  Meer  abgeschlossen.  Die  Residenzen  der 
alten  chorwatischen  Könige  waren  Belgrad  am  Adriatischen 
Meere  und  Bihai  an  der  Una.  Die  Sprache  der  Anwohner  die- 
Mr  Gegenden,  der  genetischen  (radicalen)  Chorwaten ,  hat  sich, 
80  weit  ihre  Geschichte  zurückreicht,  von  der  Sprache  der  Serben 
nie  so  weit  Unterschieden,  dass  man  sie  einen  eigenen  selbst- 
ständigen Dialekt  nennen  könnte.  Von  diesen  Ghorwaten  sonderte 
sich  einige  Zeit  nach  ihrer  Ankunft  eine  Schaar,  wahrscheinlich 
kriegslustiger  Abenteurer  ab,  zog  nach  lUyrikum  und  Pannonien 
m  den  schon  lange  hier  ansässigen,  einem  andern  Stamme 
aftgthörigen  Slowenen  und  gründete  hier  ein  anabhängiges  Für- 
stenthum.  „At  a  Ghrovatis'',  sagt  Konstantin,  „qni  in  Didmatiam 
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venerant,  pars  qimedain  secessit,  et  Illyricum  atque  Pannomam 
occupavit;  habebaotq^e  etiam  ipsi  pmcipem  snpreraoB),  qoi  nA 
Cbrovatiae  tantum  principem  amicitiae  ergo  l^ationeih  mittebat^ 
Diese  ErweiteruageBi  der  cborwatiacheo  BieaitzUDgen  sind  ledig* 
Ucb  im  östlichen  Theile  des  jetzigen  M4Iitarkroatien,  ferner  itt 
dem  grössten  Theile  von  Slawonien,  m,  der  sogenannten  Panno^ 
nia  Savia,  zu  suchen.  Es  sdidnen  dies  eben  diejenigen  Chorwaten 
gewesen  zu  sein,  von  welchen  Konstantin  erzählt,  dass  sie  ein^ 
Zeit  lang  unter  der  Botmassigkeit  der  Franken  standen.  Wir^ 
klich  gehorchten  die  eben  genannten  Länder  lange  den  Franken, 
und  ein  Theil  derselben  biess  noch  lange  darauf  Francodhorum» 
so  wie  das  simuscbe  Gebirge  noch  heute  FruSkagora=:  Franken« 
borg  haisst.  Ffir  diese  Ansicht,  welche  Keröelic  mit  nichtigBik 
Gründen  bek&mpft,  geben  Cedrenus  und  Zonaras  ein  treffiithfiA 
Zeugniss,  welche  erzählen,  dass  Ks.  Basilius  im  J.  1Q19  nächst 
Bulgarien  auch  das  angränzenfle  Chorwatien  erobert  habe,  wie- 
wohl Sirmium  lange  widerstanden:  „Subacta  Bulgaria  Imperatori 
se  dedidit  etiam  contermina  Chorbatorum  gens  et  ejus  principes 
fratres  duo...;  solus  adhuc  imperium  detrectabat  Sermo,  Sirmii 
dominus,  Kestongi  frater."  Auf  das  heutige  Provioeialeborwatien 
wurde  der  Name  Chorwaten  erst  etwa  vor  dreihundert  Jahren 
abertragen;  es  hiess  bis  dahin  immer  Slawonien.  Die  Bewohner., 
desselben  sind  ursprünglich  Slowenen,  nicht  Kroaten,  doeh^Mit, 
einem  eigenthümlichen  Dialekt  Wahrscheinlich  beset^ea  die 
Chorwaten  gleich  nach  ihrer  Ankunft  auch  einige  Infieln^die^ 
Adriatischen  Meeres,  wiewohl  dies  Konstantin  ausdrücklich  nicht, 
sagt- 

Das  von  den  Serben  eingenommene  Land  erhielt  gleich 
anfangs  mehrere  specielle  Namen;  es  hiess  insbesondere  Pagania 
oder  Neretva,  Za^hlumia,  Terbunig  und  Konavlje  (Canale),  Dioklea, 
Serbia  und  Bosna.  Die  Pagani  wohnten  an  der  adriatischen 
Küste  zwischen  den  Flüssen  Cetiiya  und  Neretva,  in  dreif  2ppen 
vertheilt,  davoi^  zwei,  Raztok  und  Mokro,  am  Meere,  und  eine, 
Dlmno,  im  Binnenlande  lag.  ftastotza  Paarmla  hatte  den  Namen 
von  dem  heutigen  kleinen  See  Baztok,  sAdlicb  von  MakarehK, 
unweit  von  Zaostrog.    Mekron  Moxqov  ist  die  Gegepd  um  die 
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beatige  Stadt  Makarska,  die  serbiHch  eigentlidi  Mokro  hiess. 
Men  JaXAf  endlich  ist  das  altserbische  Dtanto,  Dbnno,  jetzt 
Davno  in  der  Hercegovfaia,  das  alte  berOhmte  Dehninium  oder 
Dalminium,  nach  welchem  das  ganze  Land  und  Volk  benannt 
wurde.  An  Städten  macht  Konstantin  folgende  namhaft:  MokrM 
McMfov,  A.  i.  Makarska.  VenHfai  B^ffwXJua,  jetst  Vrulja,  mitten 
zwischen  Omiä  und  Makarska  am  Meere.  OMrok  'OcrrpoM ,  jetzt 
Zaostrog,  südlich  von  Makarska,  in  einiger  Feme  von  der  Kfiste; 
verschieden  davon  ist  das  jetzige  Ostrog  bei  Nikiitj.  LabfaMba 
AiKßivit\fiCj  Labinec,  wie  noch  jetzt  mehrere  Ortschaften  in  andern 
slawischen  Ländern  heissen,  von  noch  unbestimmter  Lage;  Fortis 
hielt  die  Ruinen  von  Oradac  oberhalb  der  Mflndung  der  Narenta 
daf&r.  Ausserdem  besassen  die  Pagani  folgende  Inseln:  Kirtm 
(iorkra,  Eiker)  JTovpnovpa  C^bv^pa,  KLusf),  jetzt  Curzola,  Ker- 
6nla,  Melela  MiUta^  jetzt  Meleda,  Mlit,  Barlco  BdfftXm  (Bratzis 
B^fy^g)^  jetzt  Brazza,  Bra£  und  Ptarofi  (Phara)  ^i^qog  (^dgaX 
jetzt  Lesina,  Hvar.  —  Zachlumia  erstreckte  sich  sfidlich  am  Meere 
von  der  Narenta  bis  nach  Ragusa  hinab,  und  von  da  tief  in  das 
inneri'  Bergland  hinein.  Diese  Landschaft  trug  den  Namen  von  dem 
Gebirge  Chlmes  Xlovfiog^  heutzutage  Hum.  Der  Fluss  Bona 
Bova  durchströmte  sie;  es  ist  die  heutige  Buna,  die  etwas 
Sfidlich  von  Mostar  in  die  Narenta  mflndet.  Sieben  Städte  der  Za- 
chlumier  nennt  uns  Konstantin.  Stasnon  I}tdyvovy  jetzt  Ston,  ita- 
lienisch Stagno,  auf  einer  Landenge.  Mokrisktk  Moxffurxin^  nach 
der  Analogie  von  Dobriskik  serbisch  wohl  Mokr'sk  Mozpicn, 
noch  unbekannt.  JesN  'lo^Xri,  jetzt  Oslje,  östlich  von  Ston  in 
der  Herc^ovina ;  sonst  kommt  das  Wort  in  der  Form  0§lje  und 
Ozlje  als  Ortsname  in  andern  Gegenden  vor.  Oalanainik  TaXov- 
futfjViXy  serbisch  wohl  Glumnik  oder  Glumnica,  noch  unentdeckt, 
wenn  es  nicht  das  verdorbene  Salum  unserer  Charten  südlich 
von  Nevesinje  ist;  Glumnica  kommt  weiter  von  da  in  Bosnien 
vor.  DoMsklk  Aoßfienixy  ehedem  Dabrsk,  jetzt  Dabar,  auf  den 
Charten  irrig  Dobar,  denn  es  stammt  entweder  von  JI>bpb 
serbisch  3a6apB  Thal  convaliis,  oder  von  Aa6api  Biber  castor. 
Cihim  XAovfi,  am  Gebirge  Hum,  dem  jetzigen  Namen  nach 
unbekannt,   denn   das    von   Kaiiö  erwähnte  Hum,  jetzt   Pod* 
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hum,  Podum  bei  Livno  ist  davon  verschieden.  Brat  B&iw.  am 
Flosse  Buna,  ebenfalls  noch  onausgemittelt ,  in  der  Gegend  von 
BlagBj.  —  Tarbunia  und  Kanäle,  serbisch  Trebinje  und  Konavlje 
(letzteres  von  unterirdischen  Wasserleitungen  so  genannt,  nicht 
vom  serbischen  KOJia  currus,  wie  Konstantin  faselt),  lag  zwischen 
Bagusa  und  Cattaro,  und  dehnte  sich  von  der  Kflste  aus  ins 
Innere  bis  an  den  Fluss  Morata.  Dies^  Landstrich  zählte  sechs 
vorzOgliche  Städte.  Terboiia  Tsfßowia,  jetzt  Trebinje.  OriBfS 
19^^^,  voai  den  Chronisten  des  XII.  Jahrh.  Urmo  genannt, 
wahrsehemllch  das  spätere  Bama  am  gleichnamigen  Flusse. 
RiseiM  PUuvOy  heutzutage  Bisno.  Lriuvete  jiovxdßsrsy  heutzutage 
Luka  im  Binnenlande  bei  TuheQ.  ZeUIvi  Zerki^ßrij  d.  i.  Zeta,  jetzt 
Name  eines  Flusses  und  einer  Gegend.  —  Dioklea  begriff  in 
sich  den  Landstrich  an  beiden  Seiten  des  Flusses  Mora6a.  In 
demselben  lagen  folgende  Städte:  firadetal  r^SitaXy  heutzutage 
Gradi^  oberhalb  Skadar.  NtNigrade  Novy^dis,  d.  i.  Novgrad,  nodi 
unbestimmt,  wenn  es  nicht  Gradac  in  der  Nahija  Ljeäanska  ist 
Lente  Aovto  (insgemein  t6  Aovroiöxlay  aber  es  ist  getrennt  ztt 
lesen  ro  jtovto,  t6  jioxia)^  jetzt  Linda,  auf  älteren  Charten  Lunta 
und  Luneza  nordwesthch  von  Skadar.  Dokla  z/öxla,  jetzt  DukQa 
in  Buinen,  am  Einffusse  der  Zeta  in  die  MoraCa.  —  Serbien  in 
der  engsten  Bedeutung  lag  im  Nordosten  der  jetzt  genannten 
Landschaften,  an  beiden  Seiten  der  Flfisse  Bosna  und  Drina,  und 
erstreckte  sich  bis  an  den  Ibar  und  die  Morava,  welche  Flfisse 
es  von  Bulgarien  schieden.  Die  Städte  der  Serben  waren  fol- 
gende: Bestinlkon  Ja^wlmv,  an  einer  andern  Stelle  DeslMka 
di0zLvi9uc,  die  älteste  Besidenz  serbischer  Fürsten,  ist  nidit 
Trstenik,  sondern  vielmehr  Desnica  (t  ist  griechische  Einschal- 
tung), welches  als  »castrum  Thysnitza''  noch  in  einem  Diplome 
Kg.  Sigmunds  vom  J.  1426  genannt  wird,  jetzt  unbekannt,  aber 
in  der  Drioa-Gegend  zu  suchen,  wo  Dörfer  Desiö,  Desna  vor* 
kommen.  TzmialmdLel  IX/BifvaßovMs^,  d.  i.  Cmabuöa,  aber  von 
noch  unbekannter  Lage;  in  Serbien  kommen  einige  Ortschaften 
Bujye,  in  Bosnien  Bjelabuia  im  Norden  von  Travnik  vor.  Megy« 
retofi  JiüyvQitovsy  das  heutige  Medjure£  in  der  Nahija  Jagodin*' 
8ka.    Dresneik  /ifsitveijx,  das  heutige  Dre2nik  in  der  Nahija 
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Uü£ka;  sonst  kommt  in  alten  Diplomen  aueh  der  Ortsname 
IVsnik  vor.  Lesnik  Asin^,  jetzt  Ljeiniea  am  Fhisse  Jadar. 
Salenes  lAilrivig,  jetzt  Soiina,  türkisch  Tnzla,  von  In  Salz,  Dop- 
pelstadt am  Flusse  Jala  in  Bosnien.  Rasa  Pd^a^  bis  auf  die 
tfirkische  Eroberung  stets  Rasa  genannt,  jetzt  Novipazar  am 
Flusse  Baäka.  Ais  eine  besondere  Landschaft  in  Serbien  zeichnet 
Konstantin  die  Gegend  Bosna  ftagiov  Boomva  aus.  Sie  hatte 
zirai  namhafte  Städte.  Kalera  KdtsifcL,  jetzt  Kotorsko  am  Flusse 
Bosna.  Desnik  /Isnvrix,  noch  spät  im  Mittelalter  unter  dem  Namra 
Desna  vorkommend,  heutzutage  nach  Kaiiö  De&an,  auf  Charten 
türkisirt  Teieju.  Die  Gränzen  des  alten  Serbenlandes  waren 
demnach  im  Süden  der  Fiuss  Boljana  mit  der  Stadt  Skadar, 
im  Westen  die  Stadt  Rasa  oder  das  heutige  Novipazar  an  d« 
RaSka  (von  Konstantin  ausdrücklich  als  Gränzstadt  gegen  die 
Bulgaren  erwähnt;  Priätina,  Ni§,  Kuievo,  Braniievo  wurden  ost 
im  XIL  Jahrhundert  den  Griechen,  an  welche  sie  von  den  Bul- 
garen kamen,  entrissen),  von  da  an  die  Flüsse  Ibar  und  Morava, 
im  Norden  die  Donau  und  die  Save,  im  Westen  der  Gebirgs- 
rücken, welcher  die  Flusägebiete  der  Bosna  und  des  Vrbas 
scheidet,  endlich  von  da  weiter  die  Gebirge  zwischen  den  Quellen 
des  Vrbas  und  der  Mündung  der  Cetinja.  Wiewohl  Konstantin 
nnr  die  Wohnsitze  der  Serben  seiner  Zeit  schildert,  so  können 
wir  doch  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen,  dass  dieselben 
schon  gleich  nach  der  Einwanderung  so  vertheilt  waren,  weil 
er  sonst  wahrscheinlich  ihre  spätere  Erweiterung,  wie  bei  den 
Cborwaten,  erwähnt  haben  würde.  Was  demnach  über  diese  vx- 
q>rünglicfaen  Gränzen  hinaus  liegt  und  jetzt  Serbien  heisst  oder 
wahrend  der  Blüthe  des  Reiches  so  genannt  wurde,  sind  spätere 
Erwerbungen,  welche  die  Geschichte  zu  erzählen  hat  Wollte 
diese  über  den  ganzen  Stamm  vollständig  sein,  so  mfisste  sie 
auch  die  Chorwaten,  nämlich  die  genetischen  alten  Ghorwaten, 
mitumfassen.  Da  jedoch  im  Lande  der  Chorwaten  die  cyrillische 
Schrift  und  Literatur  keine  bleibende  Früchte  trug,  so  beschränkt 
sich  unser  historischer  UeberUick  diesmal  bloss  auf  das  Land 
der  Serben. 
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4.  Tiefe  Nacht  deckt  die  ältesten  Schicksale  des  serbischen 
Volkes.  Nur  einzelne  abgerissene  Thatsachen  und  Namen  von 
Fürsten  aus  den  fünf  ersten  Jahrhunderten  nennen  uns  die 
Byzantiner;  noch  weniger  Ausbeute  an  verlässlichen  Daten  bieten 
die  occidentalischen  Schriftsteller  dar;  die  einheimischen  dürfti- 
gen Annalen  fangen  erst  mit  dem  XII.  Jahrhd.  an.  So  wie  in 
Chorwatien  die  einzehien  2upanen  unter  zwei  bis  drei  von  ein- 
ander unabhängigen  Grossi^upanen,  die  anfänglich  den  Titel  Baue 
führten,  und  von  denen  sich  einer  schon  im  IX.  Jahrh.  zum 
Könige  aufschwang,  vereint  waren;  eben  so  war  es  mit  den 
verschiedenen  Theilen  Serbiens  der  Fall.  Der  Gross2upan  von 
Serbien ,  der  in  Desnica  (Destinika  des  Konstantin)  residirte, 
war  an&ngs  das  Oberhaupt  aller  andern  serbischen  2upane,  mit 
Ausnahme  der  in  wilder  Freiheit  lebenden  Paganer;  nach  der 
Zerrüttung  des  Landes  durch  die  Bulgaren  schwang  sich  der 
6ro8s2upan  von  Dioklea  mächtig'  empor,  erlangte  bald  königli- 
ches Ansehen  und  Titel,  und  erhielt  die  Insignien  dazu  vom 
Papste;  bis  Nemaiya,  der  Sprössling  einer  2upanenfamilie  aus 
Dioklea  und  Schöpfer  einer  neuen  Dynastie,  ein  mächtiges 
unabhängiges  Grossiupanat  in  Rasa  gründete  und  in  kurzer 
Zeit  ganz  Serbien  mit  bleibendem  Erfolge  unter  seine  Botmäs- 
sigkeit  brachte,  selbst  Bosnien  nicht  ausgenommen,  dessen 
Verband  mit  dem  Beiche  jedoch  wieder  später  lockerer  ward. 

Dies  vorausbemerkt,  wollen  wir  nun  die  früheste  Geschichte 
des  Landes,  vorzüglich  nach  den  Angaben  der  Byzantiner,  über- 
blicken. Auf  den  aus  Beloserbien  gekommenen  Fürsten,  sagt 
Konstantin,  folgte  zuerst  der  Sohn,  dann  der  Enkel  und  so  fort 
alle  andern  Nachkommen,  bis  nach  vielen  Jahren  (um  d.  J.  800) 
Tyseslav ,  nach  diesem  Radoslav ,  nach  diesem  Prosigtd  i  und 
endlich  nach  diesem  Tlastimlr  (um  d.  J;  870)  auf  dem  Stuhl 
sass.  In  dieser  Zwischenzeit  hatten  sich  die  Serben  von  der 
byzantinischen  Hoheit  frei  gemacht.  Vlastimir,  geschreckt  durch 
die  Saracenen,  welche  die  dalmatische  Küste  beunruhigten,  be- 
gab sich  unter  den  Schutz  des  Ks.  Basilius  (um  d.  J.  870),  und 
besiegte  nach    dreijährigem  blutigen  Kriege   den  bulgarischen 
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Herrscher  Presiam.    Seine  Tochter  verheirathete  er  an  Erajna, 
Sohn  des  trebinjer  2upans  Bela,  nnd  erkl&rte  den  Schwieger- 
sohn für  einen  unabhängigen  Fürsten.  Auf  Kriyna  folgte  Hvali- 
mir,  und  auf  diesen  Cucimir  (880 — 940).  Vlastimir's  drei  Söhne 
IlanUmir,  StrtdiBlr  und  CNdiik  theilten  das  Beicb  unter   sich 
(um  880),  schlugen  den  Einfall  des  Bulgaren  Michael  Boris  zu- 
rück, wurden   aber  unter  sich  nneins,   und  Muntimir  vertrieb 
seine  zwei  Brüder  (um  886).   Auch  er  hinterliess  drei  Söhne. 
PribldaT,  Bran  und  Slephan;  der  älteste  ward  Grossiupan.  Allein 
Peter,   Gojnik's  Sohn,  drang  mit  Chorwaten  nach  Serbien  ein, 
bemächtigte   sich  des  Fürstenstuhles «  liess  Bran  blenden  und 
todtete  den  Prätendenten  Klonimir,  Strojimir's  Sohn.  Er  regierte 
nun  friedlich  über  20  Jahre;   endlich,  von  den  Bulgaren  durch 
Verrath  gefangen,  starb  er  im  Kerker  (nach  917).  Der  Ton  den 
Bulgaren  bestellte  Gross2upan  Pail,   Bran*8  Sohn,   strebte  gar 
bald  nach  Unabhängigkeit,  wurde  überwunden  und  musste  die 
Regierung  an  ZaeharlaSi  Pribislav*s  Sohn,  abtreten  (920).    Aber 
auch  dieser  wurde  den  Bulgaren  untreu  und  neigte  sich  za  den 
Byzantinern;  weshalb  der  Bulgare  Symeon  in  Serbien  einfiel,  den 
Fürsten  in  die  Flucht  schlug,  die  Bojaren  und  das  Volk  theils 
niedermetzelte,   theils   in  die  Gebirge  schleppte,   und  beinahe 
ganz  Serbien  in  eine  Wüste  verwandelte  (924).  Ceslav,  Klonimir's 
Sohn,  wurde  des  Landes  Wiederhersteller  (934).  Er  fand  Mittel, 
aus  der  bulgarischen  Gefangenschaft  zu  entfliehen,  sammelte  die 
Zerstreuten,  rief  die  Flüchtlinge  zurück  und  erstarkte  bald  unter 
dem  Schutze  des  Ks.  Konstantin,  dem  er  dafür  treu  und  ergeben 
blieb.    Nun  folgt  in  der  serbischen  Geschichte  eine  Lücke  von 
siebzig  bis  achtzig  Jahren  (934—1015).    Etwa  um  d.  J.  1015 
regierte  Vladimir,  ein  tapferer  und  tugendhafter  Fürst,  den  der 
bulgarische  Kg.  Joann  Vladislav  am  22.  Mai  1016  zu  Prespa 
verrätherischer  Weise  ermorden  liess.  Jmu  Vladisla?  bemächtigte 
sich  Serbiens,   starb  aber  schon  zwei  Jahre  darauf  auf  einem 
Kriegszuge  wider  die  Griechen.  Mit  Bulgarien  fiel  auch  Serbien 
unter  die  Herrschaft  der  griechischen  Kaiser,  und  wurde  durch 
griechische   Statthalter  verwaltet.    Um   das   Jahr   1040   stand 
Stephan  rcyislav  auf,   vertrieb  den  Statthalter  Theophilua  Ero- 
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ticus  Qnd  schlug  die  herandringenden  Oriechen  eioigemal  aufs 
Haupt  (1043).  Sein  Sohn  und  Nachfolger  MIdiael  (1060—1080) 
lebte  anfänglich  in  Frieden  nnt  den  Byzantinern ,  aber  bald  in 
noch  grösserem  Verkehr  und  Verband  mit  dem  Occidente  ,  nahm 
den  Titel  eines  Königs  (rex)  an,  und  erbat  sich  dazu  die  Insi- 
gnien  vom  Pi^Mäte  (1078).  £r  eroberte  Durazzo  (Dra£)  1079  und 
soll  dreissig  Jahre  lang  regiert  haben.  Sein  Sohn  KODStanUii  Bodfei 
(1080)  bezwang  die  2upane  von  Bosnien  und  Basa,  und  liess 
auf  Anstiften  seiner  Gremahlin  Jakvinta  alle  seine  Verwandte 
ermorden.  In  den  J.  1089—1105  fahrte  Vlkan,  2upan  von  Rasa, 
blutige  Kriege  mit  den  Byzantinern.  Die  Beihenfolge  der  Gross*- 
iupane  ist  abermals  verworren;  die  Byzantiner  schweigen,  die 
dalmatischen  Chronisten  sind  unzuverlässig.  Um  das  Jahr  1122 
bestieg  Uros^  genannt  Bela  Uros,  2upan  von  Rasien,  ein  naher 
Verwandte  Vlkan's,  den  Ffirstenstuhl.  Dieser  Uroä  ist  der  ange- 
bliche Stammvater  der  Nemanischen  Familie.  Seine  Gemahlin 
Anna  soll  eine  fränkische  (d.  i.  deutsche)  Prinzessin  gewesen 
seiB.  E^  hinterliess  zwd  Söhne:  ()edomiI,  beiden  Griechen  fiakt 
Aktes  genannt,  der  ihm  in  der  Regierung  folgte  (1136),  und 
X^eelioiliU,  ferner  zwei  Töchter,  Helena,  mit  Kg.  Bela  von  Un^ 
gam ,  und  eine  ungenannte ,  mit  dem  Bojaren  BeluS  vermählt. 
Cedomil  wurde  im  Kampfe  mit  Manuel  Komnenus  (1151)  über- 
wunden, gefangen  und  hart  gedemüthigt  Seine  nächsten  Nach- 
folger waren  sein  Schwager  Beloa  und  des  letztem  Bruder 
Pribislav  (ll  59-- 1162),  welche  beide  aber  bald  dem  IJeehoonll, 
Uroä's  Söhne,  insgemein  Tjeäa  genannt,  weichen  mussten.  TjeSa 
wurde  wegen  seiner  Hinneigung  zu  den  Ungarn  von  Ks.  Manuel 
Komnenus  abgesetzt,  und  anstatt  seiner  Stephan  Nemai||a,  ange- 
blich sein  jüngster  Sohn,  zur  Fürstenwürde  erhoben  (1162—1165). 
5.  Mit  Stephan  Nemaqja  beginnt  eine  glänzendere  Periode 
Serbiens;  doch  ist  sowohl  seine,  als  auch  seiner  nächsten  Nach* 
folger  Regierungszeit  noch  immer  nieht  geschichtlich  hell  genug. 
Nach  den  Angaben  seines  Sohnes  und  Biographen  Sava,  wurde 
derselbe  im  J.  1114  zu  Ribnica  im  Gebiete  Zeta  geboren,  betrat 
als  Fürst  von  Rasa  den  Grossüupanstuhl  1159,  regierte  36 
Jahre  lang,   ward  zuletzt  Mönch  unter  dem  Namen  Symeon  in 
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Studenica  den  25.  März  1195  und  in  Batoped  auf  Athos  den  2. 
Novb.  1197,  und  starb  den  13.  Febr.  1200  im  Kloster  Chilandar 
auf  Athos.  Nach  Beschwichtigung  seiner  widerspenstigen  Brfi- 
der  (?)  unterwarf  sich  dieser  kriegerische  und  untemehmende 
Fürst  Bosnien  und  schlug  den  Muth  der  rebellischen  2upane 
auf  immer  nieder.  Zweimal  zog  er  wider  die  Griechen  ins  Feld 
und  machte  zweimal  mit  ihnen  Frieden.  Nach  Manuels  Tod  ent- 
riss  er  denselben  Petmik,  Stip,  Zemljan,  Velbuid,  Prizren,  NiS 
und  andere  feste  Städte.  Um  das  J.  1184  belagerte  er  Ragusa 
vei^eblich  und  schloss  dann  mit  dieser  Stadt  einen  Vergleich. 
Im  J.  1189  empfing  er  den  im  Kreuzzug  nach  Palästina  be- 
griffenen Es.  Friedrich  Barbarossa ,  den  er  schon  früher  durdi 
Gesandte  in  Eger  begrfisst  hatte,  in  Ni6  auf  das  zuvoikom- 
mendste,  und  hatte  mit  ihm  wichtige  politische  Verhandlangen. 
Im  J.  1192  eroberte  er  Skq)Ue,  schloss  darauf  mit  dem  K& 
Isaak  Angelus  Komnenus  Frieden,  und  erhielt  dessen  Nichte 
Eudoxia  f&r  seinen  Sohn  Stephan  zur  Frau.  Er  vertilgte  die 
Häretiker  im  Lande  und  Obergab  die  Regierung  seinem  Sohne 
Stephan  (1195).  Dieser  ward  anfangs  von  seinem  jungem  Bmder 
Vlk,  dem  er  die  Gebiete  Zeta  und  Chulm  abtrat,  und  der  nun 
mit  Hilfe  des  Papstes  und  des  Kgs.  von  Ungarn,  denen  er  an- 
hing, nach  Alleinherrschaft  und  der  Königskrone  trachtete,  hart 
bedrängt;  aber  der  jflngste  Bruder  Sava,  der  Mönch  und  darauf 
erster  Erzbischof  des  Landes  geworden  war,  versöhnte  beide 
und  krönte  Stephan  zum  König  1222 ,  mit  einer  vom  Papste 
geweihten  und  von  Bischof  Method  aus  Rom  gebrachten  Krona 
Daher  der  Beiname  Prvovjeniani ,  der  Erstgekrönte,  nämlich  in 
der  neuen  Dynastie,  denn  die  Diokleer  waren  schon  früher  Kö- 
nige. Nachdem  Stephan  seine  erste  Gemahlin  Verstössen,  heira- 
thete  er  Anna,  Enkelin  des  Venezianer  Dogen  Heinrich  Dandolo. 
Kurz  vor  seinem  Tode  wurde  er  Mönch  unter  dem  Kamen  Sjr- 
mon  und  starb  angeblich  1224.  Sein  Sohn  Radodav  soll  den 
Bulgaren  und  Griechen  einige  Landstriche  und  den  Ungarn  ganz 
Sirmien  weggenommen  haben,  was  indess  sehr  zweifelhaft  ist 
Von  Natur  schwach  verlor  er  den  Verstand,  und  musste  die 
Regierung   seinem  Bruder   Vladislav   abtreten,   angeblich  1230. 


21 

yiadislav  befestigte  seine  Herrschaft  in  den  von  den  Griechen 
erworbenen  Landstrichen  nnd  demttthigte  den  Fürsten  von  Durazzo, 
Johann  Angelas.    Mit  Bagnsa    schloss    er  eine  vortheilhafte 
Offensiv-  und  Defensiv -Allianz.    Er  Hess  dnrch  Deutsche  den 
Bergbau  betreiben,  hob  den  Wohlstand  des  Landes  ansehnlich 
und  fährte  einen  bis  dahin  ungewöhnlichen  Luxus  ein.  Er  starb 
kinderlos,  angeblich  im  J.  1237.    Sein  Bruder  und  Nachfolger 
Stephan  Uros,  zubenannt  der  grosse  KAnig,  hatte  viel  von  den 
Mongolen  zu  leiden,  welche  1241  Bosnien,  Serbien  und  Bulgarien 
mit  Baub  und  Verwüstung  heimsuchten.    Im  J.  1255  besetzte 
er  Kiievo  und  Prilep,  zwei  Landstriche  in  Macedonien,  und 
schlug  die  Griechen  aus  dem  Felde.    Im  J.  1261  wohnte  er  zu 
Wien  dem  Friedensschlüsse  zwischen  Eg.  BelalV.  und  Ottokar 
v^n  Böhmen  bei,  und  vermählte  darauf  seinen  Sohn  Dragutin 
mit  Katharina,  Bela*s  Enkelin,  wobei  er  diesem  die  baldige 
Abtretung  des  Thrones  von  Serbien  und  Pomorien  versprochen 
haben  soll.    Für  den  zweiten  Sohn  Milutin  warb  er  um  die 
Tochter  des  Ks.  Michael  Paläologus,  Anna;  allein  die  Unterhan- 
dlungen zerschlugen  sich  (um  1269).    Dragutin,  voll  Misstrauen 
gegen  den  Vater  und  jungem  Bruder  Milutin ,   und  ungeduldig 
ob  der  Zögerung  des  Vaters  ihm  die  versprochene  Krone  abzu- 
treten, vertrieb  diesen  mit  Gewalt  vom  Throne  und  Hess  ihn 
^vor  Gram  und  Kummer  auf  der  Flucht  sterben  (1272).    Geäng- 
stigt von  Gewissensbissen  trat  er  indess  schon  1275  die  Regie*- 
rung  von  Serbien  seinem  Bruder  Mitatin  ab  und  begnügte  sich, 
wiewohl  nicht  ohne  voräbergeh^de  Anfalle  von  Herrschsucht, 
mit  Sirmien  (st  1317).    Die  königliche  Mutter  Helena,   eine 
fränkische  Prinzessin,  erwarb  sich  durch  Wohlthun  Und  Fröm- 
migkeit unvergängliches  Andenken  im  Lande.    Milutin  eroberte 
aufs  neue  Skop^je,  dann  Zljetovo  und  Pijanac  (1279).  Konstantin 
Porphyrogeneta  (?)  vermochte  ihm  nicht  zu  widerstehen ;  Michael 
Paläolog  rüstete  ein  Heer  von  Griechen ,  Franken  und  Tataren 
wider  ihn  aus,  starb  aber  vor  der  Ausführung  des  Unterneh- 
mens.   Andronik  IL  stellte  den  tapfem  Feldherm  GlavaS  dem 
Milutin  entgegen;  dessen  ungeachtet  nahm  dieser  Strumica,  Sjer 
und  Christopol  den  Griechen  weg  (1285).    Im  J.  1286  brachte 
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er  auch  Bosnien  an  sich.  Im  J.  1292  verglich  er  sieb  mit  dem 
kriegerischen  F&rsten  von  Yidin  Siäman,  und  erlangte  auch 
von  dem  Tatarenchan  Nogaj  den  Frieden.  Nicht  so  glüddidi 
waren  Milutin's  häusliche  Verhältnisse.  Von  vier  Oemahlinen 
hatte  er  drei  Verstössen ;  bloss  Simonis,  eine  griechische  Prin- 
zessin, Oberlebte  ihn.  Seinen  Sohn  und  einzigen  männlichen 
Erben  Stq)han  Hess  er  aus  Misstranen  zuerst  blenden  und  dann 
(1307)  nach  Konstantinopel  abf&hren.  Doch  ward  der  Unglück- 
liche der  Sehkraft  nicht  ganz  beraubt  und  erhielt  später  das 
Augenlicht  wieder.  Die  Bemühungen  des  römischen  Stuhls,  Mi- 
lutin  für  die  occidentalische  Kirche  zu  gewinnen,  scheiterten  zu 
wiederholtenmalen.  Um  das  J.  1314  stand  er  dem  Ks.  Andro- 
nikus  U.  wider  die  Türken  bei,  und  die  Serben  verübten  unter 
ihrem  Feldherm  Grebostrek  in  Kleinasien  Heldenthaten.  In 
demselben  Jahre  machte  er  sich  die  Ragusaner  tributpflichtig. 
Nach  des  Bruders  Oragutin  Tode  bemächtigte  er  sich  des  Erb- 
landes desselben ,  rief  den  verstossenen  Sohn  Stephan  zurück 
und  übergab  ihm  Dioklea.  Im  J.  1319  überzogen  ihn  die  Ungani 
und  Sicilianer  mit  Krieg,  in  welchem  er  sich  zwar  in  Epirus 
tapfer  hielt,  aber  Maiva  und  Bosnien  verlor.  Die  Unruhen  in 
Ungarn  lähmten  Karl  Roberts  weitere  Unternehmungen,  und 
Milutin  starb  im  Frieden  1321.  Seine  Wohlthätigkeit  gegen 
Geistliche  und  Kirche  erwarb  ihm  den  Beinamen  des  heilige 
KSnigs  (Sveti  kralj).  Sein  Sohn  Stephan  hatte  lange  mit  äussern 
und  innem  Feinden  zu  thun.  Konstantin,  angeUich  ein  natür- 
licher Sohn  Milutin's,  und  Vladislav,  Sohn  Dragutin's,  mussten 
mit  Gewalt  der  Waffen  unterworfen  werden.  Im  J.  1326  besiegte 
er  im  Bunde  mit  dem  Vlachen  den  ungarischen  König  Karl 
!  Robert.    Im  J.  1330  den  16.  Juli   schlug  er  die  Bulgaren  am 

Bache  Kamenia  unweit  Velbui^d  aufs  Haupt  In  diesem  Treffen, 
welches  dem  Könige  der  Bulgaren  Michael  das  Leben  kostete, 
zeichnete  sich  DuSan,  Stephan's  Sohn,  besonders  aus.  Neda, 
Stephan's  Schwester,  Michaels  verstossene  Gattin,  ward  in  Bal- 
garien als  Königin  eingesetzt.  Im  J.  1331  wurden  die  Städte 
Veles,  Prosjek,  §tip,  Cijeäte  und  Dobrun,  sämmtlich  in  Mace- 
donien,  den  Griechen  entrissen.   Aber  um  das  J.  1334  empörte 
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sich    der  herrschsüchtige,  von  den  Bojaren  misleitete  DaSan, 
belagerte  den  Vater  zuerst  in  Nerodimlje,  nahm  ihn  darauf  in 
PetriC  gefangen  und  Hess  ihn  endlich  im  Schlosse  Zve£an  aufs 
grausamste  erwürgen  (1336).    Dieser  König  führt  von  dem  von 
ihm  erbauten  berühmten  Kloster  Deiani  in  der  Geschichte  den 
Beinaman  Deeanskl.    Stephan  Dnsan,  von  seinen  Thaten  der  Ge- 
wallige (Silni)  genannt^  führte  nicht  weniger  als  dreizehn  Feld- 
zflge  wider  die  Griechen  aus.    Im  J.  1337  nahm  er  Strumica, 
imierwarf  sich  ganz  Macedonien  und  Albanien  bis  nach  Thessa- 
onichi,    Kostur  und  Janina,  bedrohte  Byzanz  und  schloss  dann 
mit    dem    in  Thessalonichi   eingeschlossenen    Ks.    Andronikus 
Frieden   (1340).    Hierauf  theilte  er  seinen  Staat  in  acht  Statt- 
halterschaften ein  und  ahmte  auch  in  andern  Dingen   die  Ein- 
richtungen des  byzantinischen  Kaiserreichs  nach.  Bei  dem  Kriege 
zwischen  den  Anhängern  der  Kaiserin  Anna  und  dem  Gegen- 
kaiser  Eantakuzen  nahm  er  zuerst  Partei  für    den   letztern, 
empfing  ihn  auf  das  gastfreundlichste  in  Morava  (1342)  und  gab 
ihm  Hilfstruppen;  doch  gar  zu  bald  löste  sich  dies  Büodniss 
auf,    Kantakuzen  rief  die  Türken  zu  Hilfe,  und  Du§an   setzte 
seinen  alten  Plan,  sich  das  byzantinische  Reich  zu  unterwerfen, 
fort.     Er  eroberte  Sjer,  das  alte  Pherae  (1346),  mit  den  noch 
übrigen  griechischen  Städten  Macedoniens,  und  liess  sich  nun 
feierlich  zum  Caij  (Kaiser,  Imperator)  von  Serbien  und  Romanien, 
seinen  Sohn  UroS  zum  König  (kralj,  rex),  den  Landeserzbischof  aber 
zum  Patriarchen  proclamiren  und  weihen.  Hiedurch  zog  er  sich 
aber   den  Bann  der  Byzantiner  zu.    Im  J.  1349   liess  er  auf 
einem  Reichstage  die  alten  und  neuen  Gesetze  des  Landes 
revidiren  und  in  ein  Buch  zusammentragen.  Auch  wider  Ungarn 
wendete  er  seine  Waffen  mit  Glück,   machte  sich  Bosnien  von 
neuem  unterthänig,  und  durchzog  siegreich  Dalmatien.  Im  Jahre 
1356  rüstete  er  sich  zu  einem  neuen  Feldzug  gegen  die  Grie- 
chen, dessen  Zweck  war,  Konstantinopel  zu  erobern,   sich  die 
byzantinische  Kaiserkrone  aufzusetzen,   den  griechischen  Patri- 
archen Kallistus  wegen  des  Bannes  zu  züchtigen  und  die  Türken 
aus  Europa  zu  vertreiben.  Mitten  unter  solchen  Vorbereitungen 
und  Entwürfen  ereilte  ihn  der  Tod  zu  Deabolis  in  Albanien  am 
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18.  Dec.  1356.  Sein  Sohn,  der  neunzebnj&brige  Um,  ward  nun 
Carj.  Von  Natur  schwach  an  Geist  and  Willen  wurde  er  bald 
von  den  übermächtigen ,  nach  Unabhängigkeit  strebenden  und 
sich  nun  gegenseitig  mit  Eri^  überziehenden  Statthaltern  unter- 
jocht, und  endlich ,  als  er  von  seinem ,  zum  Kralj  erhobenen 
Bedränger  VukaSin  nach  Ragusa  entfliehen  wollte,  von  diesem 
eigenhändig  mit  der  Keule  unweit  Nerodiml  erschlagen  (1367). 
Vakasii  bestieg  nun  den  Thron,  kämpfte  anfangs  glücklidi  mit 
den  Türken,  verlor  aber  zuletzt  die  entscheidende  Schlacht  am 
Tänarus  und  mit  ihr  das  Leben  (1371).  Das  grosse  serbische 
Beidi  des  Stephan  Duäan  fing  nun  an  rasch  zu  zerfallen.  Lazar, 
Statthalter  von  Sinnien  und  Maöva,  ein  Verwandte  des  alten 
Fürstenhauses,  ergrilT  jetzt  mit  kräftiger  Hand  die  Zügel  der 
Regierung  in  dem  grössten  Theilc  Serbiens,  während  sich 
Tvärdko  zum  Könige  von  Bosnien  erhob.  Er  liess  sich  im  Jahre 
1376  förmlich  zum  Kaiser  krönen,  führte  jedoch  aus  Beschei- 
denheit, wie  dies  seine  TTrkunden  bezeugen,  nur  den  Titel  Fürst 
(knez).  Eifrig  bemüht,  seinen  Staat  durch  Herstellung  der 
Ordnung  im  Innern,  so  wie  durch  Erweiterung  der  Gränzen  m 
befestigen,  konnte  er  der  andringenden  Uebermacht  der  Türken 
nicht  widerstehen.  Schon  hatte  sich  Sultan  Murad  den  Bulga- 
renfürsten §iäman  unterworfen  und  wandte  sich  nun  nach  Serbien. 
Von  aller  Hilfe  verlassen  erkaufte  Lazar  diesmal  unter  schmäh- 
lichen Bedingungen  den  Frieden  (1386).  Er  wollte  Zeit  ge- 
winnen, um  den  gegen  die  Türken  beabsichtigten  Völkerbund 
fester  zu  knüpfen.  Doch  nun  war  alles  vergeblich.  Am  15.  Juni 
1389  kam  es  zwischen  den  Türken  und  Serben  auf  der  Ebene 
Kosovo  zu  einer  Schlacht,  welche  sowohl  Murat  als  Lazar  das 
Leben,  Serbien  aber  die  Freiheit  und  Selbstständigkeit  kostete. 
Fortan  gab  es  keine  Garjen  von  Serbien  mehr.  Unter  dem  Titel 
Despoten  sehen  wir  die  Fürsten  des  Landes  noch  ein  Jahrhun- 
dert lang  bald  unter  ungarischem  Schutze,  bald  in  türkischer 
Verbindung,  ihr  Heil  suchen. 

6.  MUica,  Lazarus  Witwe,  erhielt  von  Bajesid  für  sich  und 
ihren  ältesten  Sohn  Stephan  das  Land,  auf  welches  der  Verräther 
in  der  kosover  Schlacht  Vuk  Brankoviö  vergeblich  rechnete, 
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doch  nor  gegen  Auslieferung  ihrer  ältesten  Tochter  Mileva  an 
den  Sultan,  so  wie  gegen  Tribut  und  Kriegspflichtigkeit.  In  dem 
Streite  zwischen  Musa  und  Suleiman  I.  entschied  Stephan  die 
Schlacht  für  den  letztem  (1403),  ward  aber  dafür  mit  Undank 
bdohnt  Die  Türken  unterstfitzten  den  Prätendenten  Georg 
Brankoviö,  wurden  indessen  diesmal  von  den  vereinten  Serben 
und  Ungarn  geschlagen.  Stephan  erhielt  vom  griechischen  Kaiser 
die  Despotenwürde,  und  Hess  sich  nun  krönen.  Kurz  darauf 
starb  Milica  als  Nonne  (1406).  Sein  Bruder  Vuk  und  Georg 
Brankovi6  bedrängten  ihn  aufs  neue,  und  er  musste  mit  ihnen 
das  Land  theilen.  Unter  Mohamed  I.  und  Murad  11.  genoss 
Stephan  Ruhe  und  regierte  sein  Volk  mild  und  weise.  Er  starb 
1427  kinderlos.  Heorg  Brankoviö  bestieg  den  Herrscherstuhl  als 
sechzigjähriger  Mann.  Während  der  dreissig  Jahre  seiner  Regie- 
rung ward  Serbien  mehr  als  je  der  Schauplatz  verheerender 
Kriege.  Im  J.  1430  schtoss  er  mit  Murad  IL  Frieden,  trat  ihm 
einen  Theil  Serbiens  und  Bosniens  ab  und  verpflichtete  sich 
zum  Tribut.  Bald  darauf  überliess  er  dem  Könige  von  Ungarn 
die  wichtige  Gränzfestung  Belgrad  gegen  ansehnliche  Güter  und 
Schlösser,  um  sich  einen  Zufluchtsort  in  Ungarn  zu  sichern. 
Sogleich  schickte  Murad  Truppen  ins  Land,  welche  mehrere 
Städte  zerstörten,  und  Georg  musste  seine  Tochter  Mara  und 
seine  zwei  ältesten  Söhne  Gregor  und  Stephan  an  den  Sultan 
ausliefern.  Dennoch  brach  Murad  selbst  aufs  neue  ein  (1437), 
und  Georg  musste  nach  Ungarn  fliehen.  Novobrdo  und  Smede- 
revo  fielen,  nur  Belgrad  hielt  sich  noch  immer.  Der  Sultan  Hess 
nun  seine  Wuth  an  den  Söhnen  Georgs  aus;  sie  wurden  ge- 
blendet und  nach  Asien  abgeführt.  Georg  begab  sich  nach  An- 
tivari  und  von  da  nach  Ragusa,  wo  ihm  seine  Schätze  und  sein 
Archiv  abgenommen  wurden.  Johann  Hunyad  und  Georg  Skan- 
derbeg  drängten  indess  die 'Türken  zurück,  und  Georg  erhielt 
sein  Land  wieder  (1444).  In  den  darauf  folgenden  Kriegen 
zwischen  den  Türken  und  Ungarn  spielte  Georg  eine  sehr  zwei- 
deutige Rolle  (1448).  Nach  dem  Falle  Konstantinopels  (1453) 
wendete  sich  Mohamed  II.  gegen  Serbien;  doch  entsetzten  die 
Ungarn  Belgrad  und  schlugen  die  Türken  bis  Sofia  zurück  (1456). 
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Dessen  oogeachtet  neigte  sieb  Georg  fortan  auf  die  Seite  dieser 
letztem.  Er  starb  nach  einem  Grefecht  mit  dem  ungarischen 
Magnaten  Michael  Szilägji  am  24.  Dec  1457,  im  91.  Jahre 
seines  Lebens.  Auf  dem  Sterbebette  verordnete  er,  dass  seine 
Gemahlin,  die  griechische  Prinzessin  Irene,  mit  dem  Bathe  ihrer 
drei  Sohne  in  Serbien  herrschen  sollte.  Allein  Laiar,  der  jüng- 
ste unter  denselben,  todtete  seine  Mutter  durch  Gift  und  ver- 
jagte die  Brüder.  Georg  floh  nach  Eonstantinopel,  wo  er  Mönch 
ward;  Stephan  nach  Ungarn.  Lazar  konnte  sidi  indess  des  so 
erworbenen  Besitzes  nicht  lange  erfreuen,  er  starb  1458,  kaum 
fünf  Wochen  nach  seinem  Vater.  Seine  Witwe,  Betena  Palao- 
loga,  schenkte  das  Land  dem  Papste,  um  durch  diesen  die 
Hilfe  der  katholischen  Mächte  zu  erlangen;  das  hiednrch  em- 
pörte griechischgläubige  Volk  ging  dem  anrückenden  Sultan 
entgegen  und  erbat  sich  seinen  Schutz.  Dennoch  verheerte 
dieser  das  Land  auf  das  entsetzlichste,  brannte  die  Kirchen  and 
Klöster  nieder  und  schleppte  200.000  Menschen  in  Gefiaogen- 
schaft  (1459).  So  ward  Serbien  eine  türkische  Provinz!  —  Ein 
halbes  Jahrhundert  lang  dauerte  der  serbische  Despotentitel  und 
damit  der  Anspruch  auf  das  serbische  Land  in  Ungarn  noch 
fort  Als  Stephan,  der  oben  erwähnte  zweite  Sohn  Georgs,  in  dies 
Königreich  floh,  ward  er  von  den  Seinigen  feierlich  zum  De- 
spoten ausgerufen;  aber  die  Versuche,  welche  er  von  Ungarn 
und  Sirmien  aus  zur  Wiedererlangung  wirklicher  Herrschaft  in 
Serbien  machte,  waren  vergeblich.  Flüchtig  irrte  er  nun  umher, 
heirathete  in  Albanien  die  tugendhafte  Angelina  und  starb  end* 
lieh  in  Italien  (um  1481).  Unterdessen  aber  hatten  sich  ausser 
den  Serben,  welche  ihm  nach  Ungarn  gefolgt  waren,  noch  viele 
Tausende  Ausgewanderter  in  Sirmien  imd  Südungarn  angesiedelt, 
und  erfreuten  sich  des  besondem  Schutzes  des  Kgs.  Mathias 
Corvinus.  Im  J.  1471  erwählten  sie  sich  in  dem  Sohne  Gregors 
und  Enkel  Georgs,  Vnk,  wegen  seiner  Kühnheit  und  Tapferkeit 
der  Drache  (Zmaj)  zubenannt,  einen  neuen  Despoten.  Ihm  ward 
vom  Könige  eine  Besidenz  in  Sirmien  angewiesen,  von  wo  aus 
er  keine  Gelegenheit  versäumte,  den  Türken  zu  schaden.  Nach 
seinem  Tode  ward  den  serbischen  Kolonisten  noch  einmal  die 
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Ehre  eines  eigenen  Despoten.    Von  den  mit  ihrer  Matter  An- 
L  gelina  zuerst  nach  SaebenbOrgen  und  hierauf  nach  Sirmien  zu- 

[•  rückgekehrten  S^nen  Stq>hans  war  nämlich  der  ältere  Georg 

■2  unter  dem  Namen  Maxim  Mönch  und  zuletzt  Erzbischof  gewor* 

den;  der  jOngere  hingegen,  Johann,  war  der  letzte  wirkliche 
I.  Despot  der  Serben.    Sein  Leben ,  mehr  den  Werken  der  Fröm- 

V  migkeit,  als  dem  Kriege  zugewendet,  bietet  nichts  Denkwürdiges 

dar.    Mach  seinem  Tode  (1503)  führte  seine  Gemahlin  Helene, 
,  aus  dem  GescUechte  Jakäi£,   noch  achtzehn  Jahre  laug   den 

i:  Titel  Despotin  (1521).    In  den  folgenden  Jahrhunderten  ward 

:.  diese  Würde  noch  einigemal  von  diesem  und  jenem  serbischen 

k  Edelmanne  in  Anspruch  genommen,  allein  ohne  dass  die  Regierung 

^  sie  anerkannte.    Nach  der  gänzlichen  Untetjochung  des  Landes 

durch  die  Türken  erfolgten  wiederhohlte  zahlreiche  Auswande- 
rungen der  Serben  nach  Ungarn,  Slavonien  und  Kroatien.  So 
machte  noch  unter  dem  Kg.  Mathias  Corvinus  der  Gommandant 
Yon  Temesvär,  insgemein  Knez  Pavo  (Paul)  genannt,  im  J.  1481 
einen  Streifzug  gegen  die  Türken  in  Serbien;  das  Resultat 
mehrerer  glücklicher  Gefechte  war,  dass  man  bei  50.000  serbi- 
sche Kolonisten  herüberbrachte,  aus  denen  der  König  mehrere 
Fahnen  Soldaten  bildete.  Aber  nach  der  unglücklichen  Schlacht 
bei  Mohäcs  (1526)  fiel  selbst  ein  grosser  Theil  Ungarns,  und 
hiemit  auch  die  daselbst  angesiedelten  Serben,  in  die  Gewalt 
der  Türken.  Als  endlich  unter  Leopold  L  die  türkische  Ueber- 
macht  gebrochen  wurde,  schien  auch  für  Serbien  eine  bessere 
Zukunft  aufzugehen.  Im  J.  1689  gingen  einige  Tausend  Serben 
unter  der  Anführung  des  Despoten  Georg  Brankovid  zur  kaiser- 
liehen  Armee  über.  Im  folgenden  Jahre  (1691)  kam  der  serbi- 
sche Patriarch  Arsenius  Cemojeviö  mit  etwa  36.000  serbischen 
Familien  herüber,  welche  sich  in  Sirmien,  in  Slawonien,  bei 
Ofen  und  in  S.  Andrä  niederliessen.  Bald  bewirkten  Eugens 
Heldenthaten,  dass  Oesterreich  im  Frieden  zu  Po2arevac  (1718) 
den  grössten  Theil  von  dem  ehemaligen  alten  Serbien  erhielt; 
aber  im  Frieden  zu  Belgrad  (1739)  ging  derselbe  wiederum  an 
die  Türken  verloren.  Die  serbischen  Ansiedler  im  Königreiche 
Ungarn  und  dessen  Nachbarländern  wurden  nun  endlich  ganz 
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den  abrigen  ungarischen  Reichsbflrgern  einverieibt  nnd  machen 
bis  diese  Stunde  einm  geachteten  Bestandtheil  derselben  ans. 
Viele  serbische  Namen  glänzen  in  der  Geschichte  der  Kri^e 
des  Hauses  Oesterreich,  aber  diesen  Gegenstand  weiter  zu  ver- 
folgen gehört  nicht  zum  Zwecke  dieser  gedrängten  Uebersicht — 
Ein  Theil  des  unter  der  türkischen  Herrschaft  gebliebenen  Ser- 
biens zog  in  den  ersten  Jahren  unseres  Jahrhunderts  durch 
einen  allgemeinen  Volksau&tand  die  Kicke  ganz  Europas  auf  sich. 
Männer  von  hohem  Muthe  und  fiberwiegendem  Geiste,  den  gewal- 
tigen Georg  Petrovic,  insgemein  Cmi  oder  Eara-Djordje  genannt, 
an  der  Spitze,  leiteten  ihn  lange  glücklich,  bis  sie  der  Uebermacht 
erliegend  und  fremder  Beihilfe  entbehrend,  die  blutig  errunge- 
nen Vortheile  sich  wieder  gewaltsam  entrissen  sahen,  und  die 
ganze  Grausamkeit  des  Siegers  erfahren  mussten.  Der  zwischen 
den  Bussen  und  Türken  zu  Bukurest  am  19.  Mai  1812  ge- 
schlossene Friedenstractat,  in  welchem  auch  die  Verhältnisse 
der  Serben  zur  Pforte  festgesetzt  wurden,  schien  zwar  anfangs 
für  die  Nation  wenig  fruchtbringend  zu  sein;  indess  hatte  er 
später  nm  so  wichtigere  und  wohlthätigere  Folgen.  Eines  der 
fiberbliebenen  Häupter,  Miloi  Obrenovi^,  stellte  sich  an  die 
Spitze  des  hartbedrängten  Volkes  und  vertheidigte  muthvoU 
dessen  Gerechtsame  so  lange,  bis  auch  das  Schicksal  Serbiens 
zuerst  durch  die  freilich  unvottzogene  Akermaner  Convention 
(6.  Oct  1826),  und  zuletzt  durch  den  definitiven  adrianopoler 
Friedensvertrag  zwischen  Russland  und  der  Pforte  am  14.  Sept 
1829  entschieden,  und  dessen  künftiges  Verhältniss  zu  der 
Pforte  bleibend  geregelt  wurde.  Fürst  Miloä  wurde  in  Folge 
dieser  Anordnungen  von  der  serbischen  Nation  zu  ihrem  erbli- 
chen Landesherm  unter  der  Hoheit  der  Pforte  gewählt  und 
vom  Sultan  in  dieser  Würde  feierlichst  bestätigt  (1830).  Es  ist 
Hofhung  vorhanden,  dass  Serbien  einer  bessern  und  glückli- 
cheren Zukunft  entgegengeht 

7.  Bosnien  nennt  Konstantin  Porphyrogeneta  als  ein  abge- 
sondertes Gebiet  im  Lande  Serbien,  doch  unter  der  Botmässig- 
keit  des  serbischen  6ross2upans.  In  diesem  Verhältnisse  mag  es 
bis  auf  Bela  UroS  verharret  haben,  der  dasselbe  an  Ladislav, 
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den  Sohn  seiner  Tochter  Helena  und  des  ungarischen  Königs 
Bela  n.,  abtrat  Es  wurde  als  Herzogthum  unter  ungarische 
Oberherrschaft  gestellt,  und  die  Könige  von  Ungarn  nannten 
sich  von  da  an  auch  Könige  von  Bama,  wie  Sädbosnien  von 
dem  Flusse  Rama  hiess.  Im  J.  1163  ward  Boris,  Koloman's  Sohn, 
Herzog  von  Bosnien;  allein  schon  1169  unterwarf  sich  dasselbe 
Nemanja  und  Hess  es  durch  Baue  verwalten,  von  denen  Kolln 
um  das  J.  1180—1204  genannt  wird.  Unter  diesem  Ban  griff 
die  Patarerische  Ketzerei  in  Bosnien  mächtig  um  sich.  Kurz 
vor  seinem  Tode  scheint  Kulin  sich  dem  Könige  von  Ungarn 
unterworfen  zu  haben.  Sein  Sohn  Nlcolaos  (Nikoslav?)  folgte  auf 
ihn.  Im  J.  1235  ertiielt,  bei  einer  neuen  Ländertheilung,  der 
ungarische  Prinz  Koloman  das  Herzogthum  Bosnien.  Zu  seiner 
Zeit  machte  sich  der  bosnische  Bojar  Zibislav  (?)  berühmt.  Nach 
der  mongolischen  Verheerung  und  Koloman's  Tode  (1243—1247) 
ist  NiBOSlav  (nach  andern  Nikoslav,  ungewiss  ob  der  obige)  Ban 
von  Bosnien  und  fährt  Kriege  mit  Ungarn.  Darauf  wird  des 
mä6ver  Ban  Sohn,  Bela ,  von  dem  Könige  von  Ungarn  zum  Ban 
von  Bosnien  bestellt,  aber  1272  vom  Grafen  Heinrich  von  Otts- 
sing  erstochen.  Sein  und  des  ungarischen  Königs  General  war 
Stephan  Kotroman,  angeblich  ein  Deut^scher,  der  Vrhbosna  erbaut 
haben  soll.  Dieser  schwang  sich  1272  zum  Ban  von  Bosnien 
empor,  begünstigte  die  Patarener  und  fing  an  Ragusa  zu  be- 
kri^en.  Im  J.  1280  ward  zwar  die  ungarische  Königin  ElisabeUi 
zur  Herzogin  von  Mäöva  und  Bosnien  erklärt ;  allein  ßowohl  ihr, 
als  des  Prinzen  Laditdans  Ansehen  blieb  wirkungslos,  und  im 
J.  1286  brachte  Milatin  Bosnien  an  sich.  Diesem  entriss  es  der 
Graf  Miadin  von  Brebir  1318,  und  Kg.  Karl  Robert  I.  setzte 
Stephan  Kotromanovi^  1322  zum  Ban  ein,  unter  welchem  Ks. 
Stephan  DuSan  den  grössten  Theil  von  Bosnien,  bis  auf  die 
Hauptstadt  Travnik,  sich  unterwarf  (1349).  Auf  ihn  folgte  seines 
Bruders  Vladislav  Sohn  Tvärdko  1357,  zuerst  als  Ban,  bis  er 
sich  1376  zu  Mileäeva  vom  Abte  des  dortigen  Klosters  zum 
König  krönen  liess.  Er  führt  in  lateinischen  Diplomen  (serbische 
von  ihm  sind  unbekannt)  den  Titel:  Rassiae,  Bosniae  Mariti- 
maeque  rex.    Bald  darauf  brachte  er  auch  Chulm  unter  seine 
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Botmässigkeit,  und  machte  sogar  auf  das  ungarisdie  Dalfflatien, 
wiewohl  yergeblich.  Versuche.  Im  Herbste  1388  brach  Sigmund 
mit  einem  Heere  iu  Bosnien  ein  und  zwang  Stephan  Tvärdko 
zur  Erneuerung  des  Vasallenddes.    An  der  kosover  Schlacht 
(15.  Juni  1389)  nahm  Tvitrdko  keinen  Antheil,  vielmehr  yeigli<:h 
er  sich  gleich  darauf  mit  Bajesid,  und  erhielt  von  diesem  sogar 
türkische  Hilfsvölker    m  seiner    gegen  Dalmatien  und  König 
Sigmund  bestimmten  Armee.  Kurz  nach  Eroberung  des  grössten 
Theiles  von  Dalmatien  starb  er  1391,  und  hinterliess  einen  un- 
ehelichen Sohn  Tvärdko.    Sein  Nachfolger  ward  nun,  durdi  An- 
bang im  Volke  und  beim  Adel,  DaUsa,  der  natürliche  Sfihn 
Miroslav's,  eines  Bruders  von  Tvärdko.     Von  den  Türken  mit 
Kri^  bedroht,   stellte  er  sich  als  Vasall  unter  den  Schutz  des 
Königs  Sigmund,  und  regierte  ruhig  bis  1396.  Gleich  nach  seinem 
Tode  traten  drei  Kronprätendenten  auf:   der  un^eliche  Prinz 
Tvärdko,  unter  Bajesid's  Schutz;  der  Bojar  Osfaija  Chrisil^,  aas 
dem  Geschlechte  Jablonovic,  vom  Adel  und  dem   ungarischen 
Kronprätendenten  Ladislaus  von  Neapel  angetrieben;  undHrv^a, 
Herzog  von  Spalato,  als  der  vom  König  Sigmund  bestellte  Ban 
Bosniens.  Das  durch  treulose  Aiglist  dieser  gegen  sich  und  ihre 
Beschützet  meineidigen  Fürsten   denkwürdige  bosnische  Trium- 
virat endigte  mit  der  völligen   Unterwerfung  Ostoja's  und  Ge- 
fangennehmung Tvärdko's  II.  durch  Kg.  Sigmund  (1408).  Indess 
dauerten  Treue  und  Ruhe  abermal  nicht  lange.  Hrvoja  unterwarf 
sich  freiwillig  als  Vasall  dem  Sultan  Mohamed  I.,  rief  die  l'ürken 
nach  Bosnien    1415,  schlug  Sigmunds   ungarische  Armee  und 
rächte  sich  aufs  unmenschlichste   an  dem  gefangenen  Feldherm 
Paul  Csupon  Indess  genoss  er  die  Früchte  seines  Sieges  nicht: 
die  Türken  besetzten  Bosnien  als  Herren,  ein  Sandschak  wurde 
über  dasselbe  gestellt,  und  Hrvoja,  nach  Cattaro  flüchtig,  starb 
aus  Gram  1415.    Zwar  gelang  es   Sigmund  diesmal  noch  die 
Türicen  aus  Bosnien  zu  vertreiben:   Ostoja,  der  sich  im  Süden 
behauptet  hatte,   theilte  die   Regierung  mit  dem  wiedereinge- 
setzten Tvärdko,  und  später  auch  noch  mit  Stephai  JaUoBOVi^ 
Alle  drei  waren  Theil-Könige  von  Bosnien.    Stephan  JaUonovi^ 
starb  unverehelicht  1423 ,  Ostoja  Christi^  im  J.  1435  mit  Hin- 
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terlassung  eines  unehelichen  Sohnes  Thomas.  Tv2irdko*s  letzte 
Regierungsperiode  (1423—1443)  zeichnete  sich  durch  gerechte 
und  milde  Landesverwaltung  aus;  indess  war  dies  der  letzte 
Abendschein  der  untergehenden  Sonne  des  Landes;  schon  1439 
bedrängte  Murad  Bosnien  und  machte  sich  den  König  tributar. 
Tbomas  ChrisUö,  Tvärdko's  Nachfolger,  wusste  sich  unter  den 
schwierigsten  Umständen  vom  J.  1443 — 1460  auf  dem  bosnischen 
Throne  zu  behaupten.  Seine  Gemahlin  Katharina,  deren  Grab 
in  Bom  eine  lateinisch-slavische  Inschrift  ziert,  war  die  Tochter 
Slephan  Kosica's.  Letzterer  nahm  14:^5  die  Landschaft  Chulm 
eigenmächtig  in  Besitz,  erklärte  sich  für  einen  unabhängigen 
Fürsten,  und  wurde  1440  vom  Ks.  Friedrich  m.  mit  dem  Titel 
eines  Herzogs  vom  Lande  des  h.  Sava  beehrt.  Seit  der  Zeit 
heisst  Zachulmien  und  Südbosnien  Hercegovina.  Thomas  Christi^ 
wurde  auf  Anstiften  seines  herrschsüchtigen  unehelichen  Sohnes 
Stephan  Tomaseyle  1459  strangulirt.  Letzterer  brach  1463  form- 
lidu  mit  den  Türken  und  verlor  darüber  Land  und  Leben.  Mo- 
hamed  U.  liess  ihn  nach  einigen  lebendig  schinden,  nach  andern 
enthaupten.  Nach  dem  Falle  von  Bosnien  konnte  sich  Hercego- 
vina nicht  lange  halten.  Im  J.  1466  starb  Stephan  Kosarid  und 
vermachte  das  Land  seinen  zwei  Söhnen  Tladislav  und  TIadko 
dergestalt,  dass  jener  den  obem,  dieser  den  untern  Theil  be- 
sitzen sollte.  Die  Türken  konnten  1466—1467  das  Land  nicht 
wobem,  sondern  begnügten  sich  mit  einem  Tribute  der  beiden 
Brüder;  aber  schon  1483  vollendete  Bajesid's  Feldherr  Hesse 
die  Eroberung  der  Hercegovina.  Mathias  Corvinus  jagte  noch 
einmal  die  Türken  aus  Bosnien  heraus  und  verwandelte  das  Land 
zuerst  in  ein  ungarisches  Banat,  hierauf  1473  in  ein  Königreich; 
allein  unter  Ferdinand  I.  (1528)  ging  Bosnien  für  Ungarn  ganz 
verloren,  und  die  spätem  Versuche  zur  Wiedereroberung  des- 
selben im  XVn.  und  XVHI.  Jahrh.  sind  alle  gescheitert. 

8.  Während  Serbien,  Bosnien  und  Hercegovina  der  türki- 
schen Herrschaft  gehorchten,  und  die  Hälfte  der  Bosnier  sogar 
zum  Mohamedanismus  überging,  behaupteten  die  Montenegriner 
noch  immer  einen  gewissen  Freiheitssinn,  der  nie  ganz  von  den 
Türken  unterdritokt  werden  konnte,  und  von  Zeit  zu  Zeit  in 
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wilde  Flammen  ausbrach.  Bis  auf  Skanderb^'s  Tod  (1467) 
konnten  die  Türken,  trotz  ihrer  grossten  Anstrengungen,  in  Mon- 
tenegro nicht  eindringen.  Seitdem  sahen  zwar  die  Türken  auch 
Montenegro  als  einen  Theil  ihres  albanesischen  Gebietes  an;  aber 
das  befand  sich  in  fortwährender  Insurrection  wider  sie.  Im  J.  1492 
errichtete  der  Vojevode  von  Zeta  Georg  CmojeYiö  sogar  eine 
Buchdruckerei  für  slavische  Kirchenbücher  zu  Cetiiüe  in  Mon- 
tenegro. Auch  um  das  J.  1604  war,  nach  der  Relation  des 
Marino  BoHzza,  eines  Edelmannes  von  Cattaro,  ihr  Verhältnis 
zu  der  Pforte  fast  noch  immer  das  alte.  Sie  waren  damals  in 
fünf  Geschlechter  abgetheilt;  ein  jedes  von  diesen  hatte  sein 
Oberhaupt.  Das  eingeborne  Oberhaupt  aller  dieser  führten  den 
Titel  eines  Spahi,  und  war  von  Konstantinopel  aus  mit  beson- 
deren Rechten  versehen.  Schon  erhob  sich  neben  demselben  die 
Macht  des  Metropoliten.  Nur  wenig  gehorchten  sie  den  Türken. 
Im  J.  1604  schlugen  sie  den  Sandschak  von  Skadar,  Alibej,  der 
mit  bedeutender  Mannschaft  gegen  sie  ausgezogen  war.  Im  An- 
fange des  XVIII.  Jahrh.  suchte  sie  Peter  der  Grosse  in  sein 
Interesse  zu  ziehen  und  sich  ihrer  wider  die  Türken  zn  bedie- 
nen; sie  erklärten  sich  1702  für  unabhängig.  Im  J.  1767  trat 
ein  Abenteurer,  Stefano  Piccolo,  unter  ihnen  auf,  der  sich  für 
den  russischen  Kaiser  Peter  III.  ausgab  und  einen  Aufstand 
anstiftete,  der  nur  nach  grossem  Blutvorgiessen  gedämpft  werden 
konnte.  Im  J.  1795  versuchte  der  hinterlistige  und  grausame 
Ali  Pascha  von  Janina  auch  die  Monten^riner  unter  seine 
Botmässigkeit  zu  bringen:  aber  der  22.  Sept.  desselben  Jahres 
entschied  die  Freiheit  des  Landes.  Die  Türken  wurden  von  den 
Montenegrinern  aufs  Haupt  geschlagen.  Montenegro  stellte  sich 
unter  den  Schutz  Russlands,  verlangte  von  der  Pforte  als  unab- 
hängig anerkannt  zu  werden  und  behauptete  in  fortwährender 
InsuiTection  bis  jetzt  wenigstens  faktisch  seine  Unabhängigkeit. 
In  der  letzten  Zeitperiode  hatte  sieh  der  Metropolit  Peter  Pe- 
trovid  um  sein  Volk  bleibende  Verdienste  erworben.  Er  starb 
im  Spätherbst  1830  in  sehr  hohem  Alter,  und  die  oberste  Ge- 
walt fiberging  auf  seinen  Neffen.  Die  Regierung  bestand  bis 
jetzt  gewöhnlich  aus  einem  eingebomen  Statthalter,  aus  dem 
Geschlechte  der  Rad'^  ' '       '  dem  Metropoliten. 
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Zweiter  Absclmltt. 

Leben  und  Kultur. 

Fragmentarische    Bemerkungen    fiber  Staate 
Kirche,   Volksleben. 

L  Wenn  schon  die  Geschichte  der  politischen  Begeben- 
heiten Serbiens  aus  Mangel  an  bewährten,  chronologisch- 
fortlaufenden, vollständigen  Quellen  von  dem  Historiker  bei 
ii&herem  Besehen  voll  unausfüllbarer  Lücken,  unauflöslicher 
Widersprüche  und  nicht  zu  beseitigender  Unsicherheiten  befun- 
den wird ;  so  ist  dies  bei  der  Geschichte  des  Ganges  des  innem 
Volkslebens  der  Serben,  der  Entwickelung  des  Staates,  der  Ver- 
fassung, der  Kirche,  der  Nationalsitten  und  Kultur  noch  in 
höherem  Maasse  der  Fall  Die  serbische  Geschichte  ist  von 
dieser  Seite  ganz  verwahrlost:  sie  gewährt  deshalb  dem  Forscher 
nicht  den  hohen  geistigen  Genuss,  welchen  Volksgeschichten,  von 
ihrer  psychologischen  Seite  aufgefasst,  gewöhnlich  bieten,  und 
welchen  auch  die  Geschichte  des  verworfensten  und  gräuelvoU- 
sten  Hofes  und  Volkes  des  ganzen  Mittelalters,  des  byzantini- 
schen, in  so  hohem  Grade  bereitet,  eben  weil  derselbe  so 
reiche  gleichzeitige  Quellen  fliessen.  Was  wir  über  das  innere 
Volksleben  der  Serben  erfahren,  besteht  in  zufälligen,  abgeris- 
senen Aussagen  oder  Andeutungen  halb  oder  gar  nicht  unter- 
richteter, oft  übel  wollender  Ausländer;  einheimische  spätere 
Scribenten  sind  entweder  Legendenschreiber  oder  theologische 
Panegyristen.  Wir  müssen  jedoch  den  Versuch  wagen,  die  we- 
nigen zerstreuten  Lichtpunkte,  oft  wahre  Irrlichter,  zu  vereinigen, 
die  in  diese  tiefe  Nacht  hinein  einigen  Schein  werfen  können,  und 
das  Weitere,  die  Feststellung  des  Urtheiles  und  der  Ansicht,  dem 
denkenden  Leser  selbst  überlassen.  Es  ist  unmöglich  hiebei  nach 
bestimmten  chronologischen  Perioden  zu  verfahren;  für  unsem 
Zweck  reicht  es  hin,  das  gesammte  Volksleben  nach  zwei  grossen 
Zeiträumen  aufzufassen,  dem  Zeiträume  der  politischen  Selbst- 

ÖafUMk.  Litaratniguoliicht«.  m.  Btmd,  3 
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ständigkeit  und  dem  der  UnterjochoBg,   Sklaverei  und  Eneeht- 
schaft  unter  osmanisdier  Herrachaft 

2.  Die  Gränze  des,  nach  Konstantin  Porphyrogeneta,  unter 
dem  Es.  Heraklius  durch  die  Serben  eingenommenen  und  be- 
setzten Landes  haben  wir  bereits   oben  genau   angezeigt     Die 
vielen  2upen,  in  welche  dieses  Land  getheilt  war,  scheinen, 
nach  urslavischer  Sitte,  in  Zeiten   des  Friedens  nur  in  einem 
sehr  lockeren  Verbände  mit  einander,  unter  einem   Orosiupan, 
gestanden  zu  haben;  in  Zeiten  der  Gefahr  und  des  Krieges 
vereinte  die  Noth  mehrere  derselben  oder  alle  zur  gemeinsamen 
Nothwehr.    Die  Würde  des  6ross2upans  war  erblich  und  fUirte 
alhnählich  regierende  Dynastien  herbei:  zuerst  im  eigontlidien 
Serbien  zu  Desnica,  dann  in  Dioklea  zu  Skadar,   endUdi 
und  am  erfolgreichsten  zu  Rasa.  Bis  auf  die  Orfindung  dieser 
letztem  Dynastie,  der  Nemaniden  zu  Rasa,  scheinen  die  Kri^e 
der  Serben  dem  Lande,  wo  nicht  gerade  UngMck  und  Verlust, 
doch  keinen  Zuwachs  gebracht   zu  haben.    Der  härteste  Stoss 
kam  von  den  Bulgaren:    Symeon  verheerte  924  ganz  Serbien 
dergestalt,  dass  es  lange  nur  einem  düstem,  unbewohnten  Lande 
glich.  Aber  nachdem  Stephan  Nemanja  den  Scepter  der  diokle«' 
Könige  von  Skadar  an  sein  Haus  bradite,  wuchs  die  politisdie 
Macht  des  durch  Eroberungen  erweiterten  Serbieais  unter  augen- 
blicklichen Stillständen  und  vorübergehenden  UnfiUlen  dwgestalt, 
dass  sie  schon  zweihundert  Jahre  darauf,  unter  Stephan  DuSan, 
ihren  Kulminationspunkt  erreichte,  Serbien  ein  Kaiserthum  ward 
und  auf  dem  Punkte   stand,  mit  Byzanz,  wie  einst  Rom  mit 
Karthago,  den  Kampf  auf  Leben  und  Tod  einzugehen.    Aber  so 
schnell  es  sich  hob,  so  schnell  fiel  es  auch :  es  kam  ein  Mächti- 
gerer von  Osten,  der  beide,  den  Gewaltigen  und  Schwachen, 
verschlang.  Das  serbische  Reich  in  seiner  höchsten  Bläthe,  unter 
Stephan  Duäan,  begriff  in  sich,    ausser  dem  eigentlichen,  im 
Norden  an  die  Save  und  die  Donau  (mit  Einschluss  Sirmiens) 
gränzenden,  im  Osten  bis  an  den  Timok  erweiterten  Serbien, 
und  ausser  Bosnien  auch  Macedonien  (mit  Ausnahme  von  Thes- 
salonichi),  Albanien,  Thessalien  und  Epirus.  —  Die  Ursachen, 
warum  dieses  Reich  gerade  in  demselben  Momente,   wo  es  am 
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mächtigsten  zu  sein  sebten,  zerfiel  ängsüioh  za  imtersucben  und 
weitläufig  auseinander  zu  setzen,  scheint  mir  fibeiflOssig.  Na- 
tionen und  Staaten  leben,  wie  Indiyiduen,  nach  unwandfilbaren 
Naturgesetzen,  bald  länger,  bald  kürzer;  beider  Leben,  ein  Pro- 
dukt von  tausend  Einflössen  und  Ursachen,  ist  im  Gruade  ein 
Geheimnis»  —  und  wer  es  glaubt  errathen  zu  haben,  wird  bald 
gewahr,  dass  er  sich  getäuscht  hat.  Die  serbische  Nation  bat 
sich  in  ihrem  alten  Beiche  und  Staate  ausgdebt,  so  gut  als  sie 
sich  hat  ausleben  wollen  und  können.  Wenn  wir  die  noch  so 
mangelhafte  Geschichte  prüfend  durchgehen,  so  werden  wir  bald 
einsehen,  dass  alles  natürlich  zuging,  und  dasa  nichts  ohne  ua- 
mittelbaren  Emgriff  der  Allmacht  anders  werden  kannte,  als  es 
geworden  ist  Wenn  dabei  unser  Verstand  immer  auf  Unterschei- 
dung von  Ursache  und  Wirkung  dringt,  und  unseor  Herz  mit 
seinen  Wünschen  und  Verwünschungen  dazwischen  tritt,  so  ist 
dies  gerade  nicht  zu  tadeln,  führt  uns  aber  in  der  wahrep 
Kenntniss,  genau  genommen,  keinen  Schritt  weiter.  Dies  voraus^ 
bemerkt,  vernehmen  wir  nun  die  Meinungen  der  geachtetsten  und 
namhaftesten  Geschichtsforscher  über  diesen  Gegenstand.  J.  Gh. 
Engel  meint,  dass  die  Ursache,  warum  in  slawischen  Staaten 
weit  mehr  Thronveränderungen  durch  Absetzungen,  Mord  und 
Unruhen,  als  in  andern  Staaten  des  kultivirten  Europa  erfolg- 
ten, nicht  sowohl  in  einem  eigenen  Charakter  slawischer  Völker, 
als  vielmehr  in  der  bei  rohen  Völkern  so  sehr  eingewurzelten 
Bojarenverfassung,  femer  in  dem  Mangel  an  bestimmten,  von 
der  Nation  angenommenen  Gesetzen  über  die  Thronfolge,  und 
besonders  an  dem  in  allen  Erbmonarchien  eingeführten  Migo- 
ratsrechte  des  königlichen  Stammes  zu  suchen  sei.  Er  weist 
insbesondere  auf  die  Fehler  hin,  die  Duäan  in  seiner  Regierung 
durch  die  ewigen  Kriege  mit  den  Griechen  und  dadurch  ver- 
anlasste Einnistung  der  Türken  in  Europa,  durch  zu  vielen 
Glanz,  durch  Angewöhnung  seiner  Bojaren  an  Herrsch-  und  Ti- 
telsucht, durch  Vertheilung  seines  Reichs  unter  einzelne  mächtige 
Statthalter  und  durch  schlechte  Erziehung  seines  Sohnes  be- 
gangen habe*  Hierauf  schildert  er,  nach  Gebhardi,  die  verschie- 
denen serbischen  Stände  ungefähr  folgendennassen.    Die  serbi- 

3* 


36  I 

sehe  Nation  bestand  ans  drei  Arten  von  Leuten,  deren  Ver- 
hiltniss  nicht  eben  nach  den  weisesten  R^ebi  festgesetst  war.  . 
Die  Geistlichkeit  erhielt  von  den  Laien  eine  fast  königliche 
Verehrung,  theilte  den  Regenten,  die  sie  beschfltzten  und  berei-  i 
cherten,  die  WOrde  Ton  Heiligen  nach  dem  Tode,  trotz  des  | 
ärgerlichsten  Lebens,  ans,  ward  insgeheim  von  den  Laien  be-  i 
neidet,  suchte  ihre  Gewalt  auszudehnen,  rief,  wenn  sie  daran 
gehindert  ward,  einzelne  Fremde  oder  gar  die  austtndischen 
Oberhäupter  ihrer  Kirche  zu  Hilfe,  und  befriedigte  nach  dem 
damaligen  Zeitgeiste  ihren  Trieb  zur  Verfolgung.  In  Dalmatien 
machten  die  lateinischen  Christen  die  mächtigere  Partei  aas, 
und  ihre  Erzbischöfe  und  Bischöfe  arbeiteten  unablässig  an  der 
UnterdrOckung  des  griechischen  Lehibegriffis,  sowohl  durch 
Predigten  der  Dominikaner,  Minoriten  und  anderer  Missionarien, 
als  Yorzflglich  durch  Verwicklung  der  serbischen  Staatsgeschäfte 
mit  denen  der  abendländischen  katholischen  Ffirsten.  Eine 
wichtige  Stütze  der  Geistlichkeit,  fährt  der  genannte  Geschichts- 
schreiber fort,  war  der  gemeine  Mann.  Einfalt  und  Roheit 
war  der  Hauptzug  seines  Charakters;  in  der  Religion  selbst  war 
er  so  wenig  unterrichtet,  dass  er  die  Hauptsache  derselben  in 
Ceremonien  und  nicht  in  die  Moral  setzte.  Zu  Räubereien,  zu 
Ausschweifungen  in  der  Trunkenheit,  zu  Schlägereien  war  er 
sehr  geneigt.  Einen  Bfirgerstand  gab  es,  nach  Engel,  in  Serbien 
nicht,  ausser  in  den  dalmatischen  Städten.  Wir  werden  unten 
sehen,  dass  diese  Behauptung  nicht  richtig  ist.  Der  serbische 
Adel  besass  seine  Ländereien  ganz  auf  dem  Fusse  des  Feudal- 
rechts, d.  h.  mit  der  Verbindlichkeit,  in  den  Krieg  auf  eigene 
Kosten  mit  einer  den  Besitzungen  angemessenen  Zahl  Leute  zu 
ziehen.  Der  Krieg  und  die  Jagd  waren  ihr  Element;  im  Frieden 
mussten  sie  von  wechselseitigen  Befehdungen,  vom  Plündern  der 
Kaufleute,  von  Misshandlungen  ihrer  Unterthanen  und  Veri&hrung 
des  weiblichen  Geschlechts  durch  strenge  Pönalgesetze  abge- 
halten werden.  Aus  dem  Adel  gingen  die  Bojaren  hervor.  Der 
Regent  musste  viel  Kopf  und  persönliches  Ansehen  haben,  um 
diese  in  Ordnung  zu  erhalten.  Durch  diese  mächtigen,  ränkevoUen, 
ungetreuen  Menschen   ward  aus  der  serbischen  Monarchie  eine 
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Oligarchia»  die  den  Keim  ihrer  Zeristöruug ,  bei  der  blühend- 
sten Aussenseite,  im  Innern  mit  sich  fahrte.  Bei  einer  an- 
dern Verfassung,  bei  einer  besser  consolidirten  Monarchie  hätte 
Serbien,  meint  Engel,  ein  mächtiges,  kultivirtes,  blühendes  Land 
werden  können.  Dass  dieses  Reich  zu  Grunde  g^angen,  dies 
dürfen,  fügt  Engel  zum  Tröste  hinzu,  die  heutigen  serbischen 
Mitbürger  in  Ungarn  eben  nicht  sehr  bedauern.  Sie  haben  da- 
selbst für  ihren  Verlust  reichlichen  Ersatz  gefanden.  Höher 
hinauf  sucht  die  Ursachen  des  Verfalles  des  Serbenreiches 
Ranke.  Da  es  den  Slaven  überhaupt  und  den  Serben  insbe- 
sondere, sagt  er,  nicht  gelang,  das  orientalische  Eaiserthum  zu 
überwältigen,  so  konnten  sie  eine  Verjüngung  der  alten  Volks- 
stämme dieses  Reiches  nicht  in  der  Weise  vollbringen,  wie 
ihrerseits  die  Germanen  im  Westen;  sie  konnten  sich  nicht  so 
völlig  ausleben,  noch  ihre  Natur  im  Staate  geltend  machen.  Aus 
den  im  Kampfe  begriffenen  Elementen  konnte  sich  nicht  so  gut 
eine  höhere  Einheit  erheben.  Dazu  kam  nun,  dass  in  eben  dem 
Jahre,  in  welchem  Duöan  starb,  die  osmanischen  Türken  zuerst 
in  Europa  festen  Fuss  fassten.  Der  schwache,  von  seinen  B<ya* 
ren  unterjochte  Uroö  war  nicht  berufen ,  Murad  gegenüber  zu 
handeln.  Nur  drei  und  dreissig  Jahre  nach  Duäan's  Tode  war 
mit  der  kosover  Schlacht  serbische  Freiheit  und  Selbststän- 
digkeit verloren.  Man  stritt  wohl  noch  einmal  und  zweimal,  doch 
fast  mit  dem  Gefühle,  dass  man  unterliegen  würde,  wie  man 
denn  unterlag.  So  war  die  serbische  Nation,  statt  ein  eigenes 
dauerhaftes  Reich  zu  gründen,  bestimmt,  das  türkische  erheben 
zu  helfen.  Andere  Historiker  meissen  die  ganze  Schuld  des 
Unterganges  dem  Zufalle  oder  dem  Tode  DuSan's  bei  Dagegen 
meinen  wiederum  andere,  Serbien  hätte  durch  Unterwerfung 
unter  die  kirchliche  Oberherrschaft  des  Papstes,  durch  Annahme 
des  katholischen  Lehrbegrifb,  durch  festen  Verband  mit  dem 
ungarischen  Reiche,  d.  h.  in  dem  Verbältnisse  eines  Vasallen  zum 
Lehnfürsten,  hinlängliche  Kräfte  und  Mittel  gewonnen,  um  den 
Türken  siegreich  zu  wiederstehen.  —  Doch  genug,  um  einzu- 
sehen, wie  beschränkt  unsere  Urtheile  und  wie  wandelbar  unsere 
Wünsche  sind,  wenn  wir  Völkerschicksale  nach  Erfolgen   und 
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änsBern  Ergebuisseu,  mit  dem  von  heotigen  Erfahrungen  und 
Ansichten  hergenommenen  Maasstabe  wQrdigen  woHen.  Wir  be- 
gnügen uns ,  einige  historische  Daten  Aber  den  Zustand  des 
s^bißchen  Volkes  in  Bezug  auf  inneres  Leben  und  Bildung  hier 
zusammenzustellen. 

3.  Einfach,   dabei  unstat  und  wandelbar,  wie  alles  im  ju- 
gendlichen Leben  aufblühender,  auf  der  ersten  Stufe  der  gesell- 
schaftlichen  Civilisation    stehender   Völker,   war  in  der  Urzeit 
die  Regierungsform   des   serbischen   Staates.    Ein  Fürst,  sagt 
Konstantin,  der  sich  mit  seinem  Volke  von  seinem  Bruder  in 
Gross-Serbien  trennte,  führte   die  Serben  zuerst  nach  Macedo- 
nien,  dann  nach  ülyrikum.    Sein  Name  und  Titel  bleiben  uns 
unbekannt;  dürfen  wir  aus  späteren  Zeiten  auf  frühere  zurück« 
schliessen,  so  mag  er  wohl  den  Titel  eines  Gross -2upans,  ne- 
.iHEuft  xHnauii,  geführt  haben,   dem  mehrere  2upane  unterge* 
ordnet  waren.  Principes,  ut  ajunt,  sagt  derselbe  Konstantin,  bae 
gentes  (Ghrovati  et  Serbi)  non  habent,   praeter  Znpanos  senes, 
quomodo  etiam  reliqui  Sclavorum  populi.    De  A.  I.  c.  30.  Der 
Ausdruck  „scnes"  erinnert  zu  sehr  an  das  von  jeher  in  Dalma- 
tien  und  Serbien  übliche  Starje.^ina,  Oberhaupt,  eigentlich  der 
Alte.    Das  Wort  KHeab,  eins  mit  dem  golhischen  Kuniggs,  bei 
andern  Slawen  so  sehr  beliebt,  bei  den  Serben  hingegen  weniger 
bedeutend  als  2upan  (der  r^ierende  Stephan  I.  führte  vor  der 
Krönung  den  Titel  Bejinnift  synaub,  während  sein  jüngerer  Bru- 
der Vlkan  bloss  Beji.  SB&sh  hiess),   scheint  erst  mit  den  cyrilli- 
schen Büchern  zu  den  Serben  gekommen  zu  sein,  und  erst  seit 
dem  XIV.  Jahrb.   fing  es   an   allmälich  die  alternden  Wörter 
2upan  and  Bojar  zu  verdrängen.    Das  Wort  Ban  hingegen  war 
ursprünglich  den  Chorwaten,  die  es  von  den  Awaren  übernah- 
men, eigenthümlich;  doch  kommt  es  in  der  spätem  Zeit  auch  in 
Bezug  auf  Bosnien,  Maiva  und  andere  Provinzen  in  lateinischen 
Diplomen  bosnischer  und  ungarischer  Könige  häufig  vor.    Nach 
Konstantin  gab  es  von  Anfang  her  einen  serbischen  Oro8S-2upan, 
dem  die  übrigen  2npane  gehorchten:  er  sagt  z.  B.    „Terbuniae 
principes  semper  Serbiae  principi  parebant*".    Der  ursprflngli- 
che  Sitz  des  Gross-2upans  war  Desnica,  Destinika  des  Konstan- 
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tiDS«  in  der  Drina-Gegeud  In  den  übrigen  Gegenden  Serbiens 
treflfen  wir  die  erste  Meldung  unabhängiger  ^upaoe  nur  in  spä- 
tem Zeiten  an;  z.  B.  Michael  von  Zachulmien  um  917,  Boris 
von  Bosnien  um  1154.  Nur  der  Seeräuberstaat  der  heidnischen 
Narentaner  wusste  sich  unabhängig  vom  Gross-2upan  zu  erhal- 
ten, bis  ihn  die  Veneter  und  Dalmater  verschlangen.  Nach  dem 
Verfalle  der  Dynastie  zu  Desnica  erhob  sich  der  2upan  von 
Dioklea,  in  der  Residenz  Skadar,  zuerst  zum  Gro8s-2upan,  und 
bald  darauf  zum  König.  Das  Beispiel  mehrerer  christlicher  Für- 
sten des  X. — XI.  Jahrh. ,  und  insbesondere  jenes  des  Bans  von 
Kroatien,  der  sdion  um  das  J.  990  die  Königswürde  annahm 
und  den  Bantitel  seinen  Vasallen  liess,  nachahmend,  scheinen 
auch  die  Fürsten  von  Skadar  den  Titel  König  für  sich  in  An- 
spruch genommen  und  den  dos  Gross  •  ^upaus  ihren  Vasallen 
überlassen  zu  haben.  Der  Gross -2upan  heisst  bei  den  Griechen 
gewöhnlich  princeps,  archon,  zuweilen,  wie  bei  Cinnamus,  auch 
i^Xiiovxdvog,  oder,  wie  auf  Stephans  I.  Sigill,  ^yako^owcdvog, 
und  nur  bei  Nicetas  Choniates  ffsQßdffxr^g;  in  den  ältesten  ein- 
heimischen Quellen  habe  ich  nie  einen  andern  Ausdruck  dafür 
gefunden,  als  BejHEufi  3KynaHi>.  Die  Titulatur  bei  den  Byzanti- 
nern war:  Ad  Archontem  Cbrovatiae,  Serbiorum,  Zachlumorum, 
Canali,  Trabunorum,  Diocieae,  Moraviac  sie  sc^ibitur:  Maudatum 
a  philochristis  Despotis  ad  illum,  Archontem  iliius  provinciae. 
Ad  hos  bulla  aurea  est  bisoldia.  Const.  de  Cerim.  aul.  Byz.  L. 
U.  c.  28.  (Dieses  Werk  kann  wohl  nicht  aus  Konstantins  Zeit 
sein  und  gehört  wahrscheinlich,  wie  Beiske  dafür  hält,  ins  XI. 
Jahrh. ;  auch  die  Form  Trabunorum  statt  Terbuniatarum  spricht 
dafür).  Michael  ist  der  erste  uns  bekannte  Fürst  der  Serbeo, 
der  den  Titel  eines  Königs  führte,  und  im  J.  1078  als  „Rex 
Sclavorum^  ausdrücklich  genannt  wird.  Bestätigung  dieses  Titels 
und  lusignieu  dazu  scheint  er  sich  von  Rom  aus  geholt  zu  ha- 
ben. Als  er  sich,  erzählen  die  Aunalen,  vor  der  Macht  derJ^or- 
männer  zu  fürchten  hatte,  welche  wider  die  Byzantiner  zu 
Felde  zogen,  ward  er  von  den  Ragusanern  berathen,  sich  zu 
begebeu  unter  den  Schutz  des  h.  Stuhls  nach  dem  Beispiele 
des  gleichzeitigen  Königs  von  Kroatien  Zvonimir.  So  sehr  auch 
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Michael  dem  griechischen  Ritus  zugethan  war,   so  liess  er  sich 
dennoch  bereden,  und  schickte  nach  Rom  Gesandte,  durch  wel- 
che er  sich   um   die  Ertheilung  königlicher  Insignien  iSat  sich 
und  der  erzbischöflichen  Würde   für  den  Bischof  von  Ragnsa 
bewarb.    Papst  Gregor  VII.  scheint  endlich  beides  bewilligt  za 
haben;  denn  Michael  sowohl   als  sein  Sohn  Bodin  Hessen  sich 
eine  vom  Papste  geschenkte  Fahne  vortragen.  Die  Dynastie  der 
Diokleer  wurde  durch  den  Gross -2upan   von  Rasa,  N^naaja, 
gestfirzt  im  J.  1159  ff.    Dieser  begnügte  sich  zwar  mit  dem 
Grossiupanstitel;  aber  schon  sein  Sohn  Stephan  trug  ein  Ver- 
langen nach  der  Königskrone.  Zu  einer  Zeit,  wo  Konstantinopel 
in  den  Händen  der  Lateiner  war,  und  im  Occidente  die  Sanc- 
tion   des   Papstes  bei  der  Annahme   des  Königstitels  als  noth- 
wendig  erachtet  wurde ,  liess  er  sich  durch  Vermittlung  seines 
Bruders,  des  Erzbischofs  Sava,  und  durch  den  Gesandten  Bischof 
Method  von  Rom  aus  Krone  und  Insignien  bringen  im  J.  1222. 
Dometijan,  der  Biograph  des  h.  Sava,  bemerkt  dabei  ausdrück- 
lich, dass  Stephan   sein  Köuigthum   als  Fortsetzung  des  alten 
Königthums  von  Dioklea  angesehen  wissen  wollte.  Die  Krönung 
verrichtete  der  Erzbischof  Sava.    Der  Titel  war:  OTe^auB,  no 
ÖoxHeft  MfljocTu  BtHuauH  Kpaib  Bce  cpböccHie  3eM.iie,  AHOcinTHe 
H  Tpa^jHHie  H  AaaMau,He  h  sax.ibMne.''  (Inschrift  zu  2iia.)    Die 
Macht  der  Memanischen  Dynastie  stieg  von  Jahrzehent  zu  Jahr- 
zehent,  und  damit  auch  die  Titelsucht    Bald  genügte  den  ser- 
bischen Regenten  das  Wort  cpajiB  nicht  mehr;  der  Titel  i^apB 
(zusammengezogen  aus  i^capb,  Caesar,  und  in  der  altslawischen 
Sprache  für  das  griechische  ßanvUvgj  oder  fär  rex  und  impe- 
rator  zugleich  gebraucht),   den  bulgarische   und  byzantinische 
Fürsten  führten,  gefiel  ihnen  besser.  Schon  die  griechische  Kai- 
serin Irene,  von  Herrschsucht  und  Hass  gegen   ihren  Gemahl 
getrieben,  schickte  dem  Könige  Milutin,  ihrem  Eidame,  unter 
andern  die  kaiserliche  Krone,  die  ihr  Mann  Andronikus  sonst 
trug,  indem  sie  ihren  Wunsch  dahin  äusserte,  dass  Milutin  sich 
zum  Kaiser  (n,api>)  erklären  möchte.    Die  lang  genährten  Wün- 
sche brachte  endlich  Milutin's  Enkel,  Dufian,  zur  Ausf&hrung. 
Nachdem  er,  von  Herrschgierde   ergriffen   und  von   mächtigen 
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Bojaren  angetrieben,  den  Vater  entthront  und  ganz  Macedonien 
und  Albanien,  mit  Ausnahme  von  Thessalonichi ,  erobert  hatte, 
versammelte  er  seine   Geistlichkeit  und  Bojaren  nach  Skopje, 
liess  zuerst  den  serbischen  Erzbischof  loannikij  IL  zum  Patri- 
archen weihen  und  sich  dann  durch  denselben  zum  Kaiser  der 
Serben,  Romanier  u.  s.  w.  krönen.  In  einem  Originaldiplom  vom 
J.  1348  nennt  er  sich:  CTe^aHL  i^apB  Bhcbm»  cpBÖJiieMb  n  rpBKOMB 
H  3ana;f^H0ft  CTpant,  pesyze  a^iaBaniH  h  uomophk)  h  bcchj  ahcj 
(ivcfig  Occident,  hier  Epirus  u.  s.  w.).    Der  Papst  titulirte  ihn 
noch  1347  nur  Magnificus  princeps  Stephanus  rex  Rassiae  illu- 
stris.    Auf  Münzen  mit  lateinischer  Inschrift  hiess  er  anfangs 
Rasciae  et  B.  T.  (Bosniae,  Triballiae  oder  Trabuniae)  rex,  dann 
aber:  Stephanus  Imperator.    Seinem  Sohne  Uro§  legte  er  noch 
bei  Lebzeiten  die  Würde   eines  Kralj   bei.    Nach  der  Sitte  des 
byzantinischen   Hofes    errichtete    er  auch   neue  Hofämter:   er 
hatte   seinen   Despoten,  Caesar,  Logotheten,   Oberstkämmerer, 
Oberstmundschenk ,  Oberststallmeister,  Oberstgarderobenmeister 
u.  s.  w.    Auch  einen  Ritterorden  des  hl.  Stephaus  soll  er  nach 
occidentalischem  Gebrauch  gestiftet  haben,  mit  welchem  mehrere 
serbische  Grosse  und  Gesandten  von  Ragusa    beehrt   wurden. 
Die  Existenz  dieses  Ordens  beruht  indess  bloss  auf  dem  Zeug* 
nisse  der  Ausländer  Luccari,  Freschot,  Dufresne,  Orbini.  Nach 
dem  Erlöschen  des  Nemanischen  Stammes  gelangte  Lazar  an 
die  Spitze  des  zerfallenen  Staates.  Er  Hess  sich  1376  zum  Caij 
krönen,  führte  aber,   nach  Originaldiplomen  und  Sigillen,  nur 
den  Titel:  „EnesB  JlasapB  rocnoj^HUb  bbcoA  cpbÖCEoft  h  noMopcKoA 
3eH.iH'^    Sonst  wird  er  im  Gontexte,  selbst  in  diesen  Diplomen^ 
auch  Carj  genannt.  Sein  Sohn  Stephan   ward  1403  zu  Konstan- 
tinopel vom  Ks.  Manuel  Paläologus  mit  dem  Titel,  dem  Scepter 
und  der  Krone  eines  Despoten  beehrt.    Auch  Georg  liess  sich 
1434   zum  Despoten  krönen  mit  einer  Krone,   die  ihm  Georg 
Philantropin  vom  Ks.  Joannes  Palaeologus  gebracht  hatte.    Es 
gab   demnach   mehrfache  Kronen   in   Serbien   und    man   weiss 
nicht,  wo  sie  alle  hingekommen.  Nach  einiger  Geschichtsschreiber 
Meinung  war  es  die  Krone  Serbiens,  die  in  der  Folge  dem  Für* 
sten   Bocskay  von  der  Pforte  (Ibersandt    worden;   Murad   soll, 
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als  Eidam  Geoiigs  von  Serbieu,  nadidein  er  diesai  Despoten 
fiberwandeD,  diese  Krone  geraubt  haben.  Sie  ist  jetzt  in 
der  k.  k.  Schatzkammer  in  Wien  aufgestellt.  Die  ietsteo  De- 
spoten und  Vojevoden  dar  Serben  in  Ungarn  führten  noch  ei- 
nige Zeit,  bald  anerkannt,  bald  eigenmaditig,  diese  Titel,  doch 
ohne  alle  ihnen  anklebende  Herrschergewalt  Auf  wdche  Zeiten 
sich  die  bei  Godinus  (schrieb  um  1453)  aufbewahrte  Titiüatar 
serbischer  Grossfürsten  beziehe  (Stiller  II.  382),  ist  unbestimmt 
—  Das  Nemanische  Wappen  bestand  aus  einem  weissen  zwei- 
köpfigen goldgekrönten  Adler  im  rothen  Felde,  der  in  den 
EJauen  zwei  Lilien  hält  Die  Lilien  sollen,  nach  Engel's  Vennn- 
thung,  unter  der  Regierung  Stephau  Uro6  I.  dazugekommen 
sein  von  seiner  Gemahlin  Helene,  aus  dem  Geschlechte  Cour- 
tenai.  Als  Stephan  Du&an  sich  zum  Garj  oder  Kaiser  der  Serben 
erklärte,  gab  man  vielleicht  dem  doppelten  Adler  die  Weltkugel 
in  eine  und  das  Scepter  in  die  andere  Klaune.  So  wenigstens 
sieht  das  Siegel  des  Fürsten  Lazar  um  1380  (V)  aus.  Viel  wahr- 
scheinlicher  ist  es  jedoch,  dass  dieses  Wappen  ein  Produkt 
neuerer  Zeit  ist  —  Stephan  Nemanja  und  seiue  nächsten  Nach- 
folger residirten  zu  Rasa,  hzt  Novipazar;  nach  der  Erwei- 
terung der  Grunzen  wurde  bald  PriSüua,  bald  Prizreu,  bald  Sko» 
pje,  bald  eine  andere  Stadt  zur  Residenz  gewählt  Später  wohn- 
ten die  Desi)oten  in  Smederevo  und  zuletzt  in  Kupinovo  an  der 
Save. 

4.  Die  Nation  der  Serben  bestand  aus  dem  Klerus,  dem 
Adel,  den  Bürgern  und  Kaufleuten,  und  den  Bauern.  Die  hohe 
Bedeutung  und  Macht  des  Kleras  entwickelte  sich  erst  nach  der 
Gründung  der  Hierarchie  durch  Sava:  wir  werden  darauf  unten 
zurückommen.  Die  Verhältnisse  des  Adels  zu  dem  Landesfürsten 
fordern  zu  ernsten  Betrachtungen  auf.  Konstantin  Porphyroge- 
ueta  sagt:  Principe s  hae  gentcs  (Chrovati  et  Serbi)  non  habent, 
praeter  Zupanos  seues.  Sieht  man  bloss  auf  die  Bedeutung  des 
Wortes  2upa,  so  scheinen  l^upane  die  den  Gauen  oder  Distrikten 
vorgesetzten  Edelleute,  also  Gaugrafen,  gewesen  zu  sein.  Der 
durch  Macht  und  Ansehen  über  alle  andern  hervorragende  hiess, 
wie  bereits  eben  bemerkt  worden,  Grosszupan,  Be.incitft  zynanB, 
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dessen  Gewalt  flbar  die  übrigen  anfangs  sehr  eingeschränkt  und 
unsicher  erscheint  Nicht  minder  unbestimmt  ist  in  den  ältesten 
Zeiten  das  Verhältniss  der  eig^tlichen  2upane  zu  dem  übrigen 
Adel.  Bestimmtere  Abstufungen  unter  den  Namen  BojuapB,  BJia- 
CTejmHB  und  BiacTCJiH^iai^  treten  a^t  später,  im  XII.— XIII. 
Jahrh«,  <leutlicher  hervor.    Diejenigen  2upane,  welche  Hofiimter 
v»n¥alt^;en  und  zum  Rathe  des  Fürsten  gehörten,  wurden,  wie 
es  scheint,  nach  bulgarischer  Sitte,  BojiapH,  zuweilen  jedoch 
auch  echtslawisch  BCjiMyxHie  genannt.  In  den  Diplomen  kroati- 
scher Fürsten  und  Könige  kommen  sie  sehr  frühzeitig  (seit  892) 
unter    verschiedenen   Specialbenennungen    vor,    in   denen  eine 
Nachahmung  fränkischer  Einrichtungen  nicht  zu  verkennen  ist, 
als:  Jupanus  Camerarius  oder  Posteluik,  Cavallarius,  Pincema- 
rius,  Palatinus,  Curialis  comes  oder  Dvomik,  Capellanus  dncalis 
später  Regalis  Curiae,    Armiger,  Scutobajulus  oder  Stitonoäa, 
Judex  Curiae,  Mensae  praefectus  oder  Ubrusar,  ßoum  praefectus 
oder  Volar  (?),  Senator  oder  Dad,  Ded  usw.    Als  Nemanja  die 
Regierung  seinem  Sohne  Stephan  übergab  (1195),    versammelte 
er,  nach  dem  Ausdrucke  seines  Sohnes  Sava,  Bbce  H36paHHHie 
CH  60wiiape  Majmie  u  Be.iHcme.  Der  Biograph  Nemanja's  Dome- 
tian  nennt  bei  einer  andern  Gelegenheit  die  versammelten   Ma- 
gnaten des  Stephan  Nemanja:  Bbco  MacTH  BCiHSUie  u  Haiiuey 
AeeeTHHStt,  u  neTHAeceTUHcu,  h  cbtbhkkh,  h  TucymTuuKH.  Von 
diesen   kommen  die  S'tniken  auch  in   Diplomen  chorwatischer 
Könige  und  bei  Presbyter  Diokleas  vor.    An  ihre  Stelle  sollen, 
nach  Lucius,   später   die  Knezen  (Comites)  getreten  sein.    Das 
Wort  Ban  übernahmen   die  Serben   von  den  Kroaten;  ich  fand 
es  indess  in  keinem  cyrillischen  Sprachdenkmal  der  Serben,  nur 
in  lateinischen  Diplomen  werden  Bane  von  Bosnien,  Ma£va  usw. 
genannt.  Sie  mögen  mit  den  ehemaligen  Gross^upauen  Ursprung« 
lieh  gleichen  Rang  gehabt  haben.    In  Denkmalen  aus  Duäan*s 
Zeit  werden  genannt:  Boienoj^e  (Feldberrn),  luacTCje  crferoHOme 
(wörtlich  „Fahnenträger*'   von  CTtn  Fahne),  JcuesoBe,  nptMH« 
KHpie  (primicerii),  B.ia/(a,iii,H,  nptCTaftuHi^H,  uejiHHUU,  KpauutHiai.H, 
Kie«ajde  usw.    Auch  kommen  die  Ausdrücke  BJiacTe.ie  Bejiuea 
und  B^iacxejie  Hajiu  oder  BjacTe.iH<fHU(H  vor,  und  der  grosse 


44 

und  kleine  Adel  erscheint  iu  den  Duäaiiischen  Gesetzen  schon 
scharf  von  einander  geschieden.  Uebrigens  führten  die  oberstoi 
Keichsdignitarien  unter  DuSan  meist  griechische  Titel  selbst  in 
serbischen  Urkunden.  Die  Nachäfiung  des  byzantinischen  Hof- 
staats in  Verleihung  von  Hofwürden  unter  Stephan  Du&in  geht 
auch  aus  den  vielen  Breven  hervor,  welche  Papst  Innocentius  VI. 
in  Angelegenheiten  der  Union  1354  nach  Serbien  erliess.  Es 
befinden  sich  darunter,  ausser  dem  Sendschreiben  an  DnSao, 
seine  Gemahlin  Helena,  seinen  Sohn  Kg.  Uro§,  den  Patriarchen 
Joannikij,  und  alle  Erzbischöfe  und  Bischöfe  Serbiens  insge- 
sammt,  auch  Breven  an  den  gOliverium  Despotam  Serviae, 
Praebulum  Caesarem  Serviae,  Georgium  magnum  Logothetam, 
Gaycum  similiter  magnum  Logothetam,  Decanum  Sebastocrato- 
rem  Serviae,  Guilbam  de  Gattara  Comitem  Camerarium  Serviae, 
Palmanium  Theutonicum  Capitaneum  geutis  armigerae,  et  uni- 
versos  Priucipes,  Comites,  Baroues  et  vires  Nobiles  Serviae''. 
Der  Despot  Georg  Brankovic  hatte  unter  andern  auch  mehrere 
edle  Ragusauer  an  seinem  Hofe  unter  den  Titeln :  Ceonik  (Mej- 
HHn),  Postelnik  (Camerarius) ,  Dvomik  (Gurialis  oder  Comes 
curiae)  usw.  Nach  Art  des  serbischen  königl.  Hofes  war  auch 
der  spätere  bosnische  eingerichtet.  Aus  den  in  serbischer  und 
lateiiüsclier  Sprache  erlassenen  Diplomen  bosnischer  Könige  aus 
dem  XIV« — XV.  Jahrb.  lernen  wir  unter  andern  die  Hof-  und 
Landämter  kennen,  die  damals  im  Königreiche  bestanden.  Man 
vergleiche  z.  B.  das  Diplom  des  Kgs.  Stephan  TomaSevic  vom 
3.  Juni  1459  bei  Pi-jaCevic  Histor.  Serv.  p.  408  und  Engel  III. 
418—419.  Dahingegen  kenne  ich  das  Wort  Katunar  nur  aus 
Paul  Vitezovic,  der  es  durch  Vice2upan  erklärt,  was  mir  indess 
sehr  verdächtig  ist  (Katun  bedeutet  im  Serbischen  eine  Senn- 
hütte.) —  Die  Macht  der  2upane  und  Boljare,  oder  des  hoheo 
Adels,  stieg  mit  der  des  Landesoberhauptes:  sie  waren,  genau 
genommen,  die  wahren  Triebfedern  alles  politischen  Lebens  der 
Nation.  In  ihren  Händen  lag  das  Schicksal  des  Fürsten  und  des 
Volkes.  Die  allgemeinen  Angelegenheiten  des  Landes  wurden  auf 
Reichstagen,  die  CBöopb  hiessen,  von  Fürsten  gemeinschaftlich 
mit  den  Magnaten  viThandelt.  Es  gab  auch  Versammlungen  ein* 
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zelner  2apen   zu  besondern,  untei^eordneten  Zwecken.    Schon 
um  das  J.  924  unterhandelte  der  bulgarische  Garj  Symeon  mit 
den  serbischen  2upanen  wegen  des  Fürsten  von  Serbien,  lockte 
sie  in  die  Falle  und  nahm  alle  gefangen«    Die  Nemaniden  er- 
scheinen in  den  einheimischen  Quelle  oftmals  nur  als  Yoll- 
Btrecker  von  Beschlüssen  der  Bojaren.  DuSan  der  Gewaltige  ward 
durch  sie  zuerst  Vatermörder,  dann  Kaiser:  sie  banden  ihn  durch 
das  1349  und  1354  neuabgefasste  Gesetzbuch  fast  eben  so  sehr, 
als  er  dieselben;   sie  siegten  allüberall  durch  ihn,  um  für  sich 
neue    Statthalterschaften,  neue  Königreiche  zu  schaffen.    Wie 
weit    sie  die  Usurpation  ihrer  Macht  trieben,  zeigte  sich  am 
schauderhaftesten  unter  UroS.  —  Sie  bildeten   einen  förmlichen 
Staatsrath.    Als  Kantakuzen  1342  mit  Duäan  zu  PriStina  unter- 
handelte, bestand  dieser  Staatsrath  aus  24  Bojaren  („accertitis 
quatuor  et  viginti  totius   provinciae  potentissimis  proceribus^ 
sagt  Kantakuzen).    Damals  und  auch  später  noch  übte  die  Kö- 
nigin  Helena  einen   grossen   Einfluss  auf  die  Beschlüsse   des 
Staatsraths    aus    („uxore   et    dynastis    consultantibus**).    Kan- 
takuzen, selbst  Augenzeuge,  kannte  die  Wichtigkeit  dieser  Va- 
sallen; er  spendete  ihnen  nicht  weniger  Dank,  als  dem  Fürsten 
selbst.     „Imperator  nen  ei  solum,  sed  et  uxori  principibnsque 
multas   se  gratias  agere   testatus  est.^    Ein  Beispiel  der  vom 
Carjen  gegen  die  Bojaren  beobachteten  Anstandsregeln  wird  unten 
vorkommen,  lieber  die  Regierung  des  gutmüthigen,  aber  schwa- 
chen Stephan,  Lazar's  Sohn  (1405  ff.)*   berichtet  uns   sein  Bio- 
graph Konstantin  folgendes:    Stephan  wählte  sich  seine  Diener, 
diese  umgaben  ihn  im  innersten  Gemach,  mit  ihnen   berath- 
schlagte  er  sich  über  das  Wohl  seines  Reiches;  er  redete  mit 
ihnen  über  das  Befehlen  und  Gehorchen,  und  gelobte  vor  ihnen, 
dass  er  den  guten   und  gerechten   Herrschern  nachfolgen   und 
die  Beispiele  der  schlechten   vermeiden  wollte,   welche  letztere 
nur  den  Weg  des  Verderbens  einschlügen.  Die  zweite  Ordnung 
oder  Klasse   seiner   Staatsdiener,   gleichsam  die   Sekretäre  im 
Nebenzimmer,  empfingen  seine  Befehle  von  denen  im  Kabinet.  Die 
dritte  Klasse   stand  im   äussersten    Vorzimmer  und  wurde  von 
jenen  im  Mittelzimmar  ausgeschickt,  die  Befehle  zu  vollziehen. 
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Schon  Engel  weist  den  Geschichtscbreiber  Rai£  zureeht,  der 
in  dieser  Anordnung  eine  Art  englischer  Konstitntion  erfafidm 
wollte.  Mit  dem  Verfalle  des  serbischen  Reiches  sank  and  das 
Ansehen  der  Bojaren,  mit  der  tflrkischen  Unterjochung  hörte  es 
ganz  auf.  Wenn  man  einer  Stelle  bei  Anna  Comnena  trioen 
dürfte,  so  hätten  die  2upane  schon  in  den  älteste  Zeiten  Ehren- 
kleider als  Anszeichming  getragen.  Denn  als  der  Gros8-2iqHui 
Vlkan  mit  Ks.  Alexius  I.  Comnenus  1094  in  LipQan  um  Frieden 
unterhandeln  wollte,  brachte  er  seine  ^upane  mit,  die  durch  ein 
besonderes  Ehrenkleid  von  den  andern  unterschieden  waren 
(„secum  dncens  tum  cognatos  suos,  tum  praecipuos  magnatom 
et  magistratttum  gentis,  quos  certo  insigni  honorariae  vestis 
discretos  a  ceteris  Zupanos  vocare  solenf*  —  im  Griech.  nur: 
Mal  ixxQirovg  t&v  Zovnävwp).  Eines  Perlengewands  (svita  bisema 
velika)  und  goldenen  Gürtels  der  Vlasteline  erwähnen  die  Da- 
Sanischen  Gesetze.  Die  Abbildungen  serbischer  Könige  und  Bo- 
jaren in  mehreren  alten  Kirchen  Serbiens,  namentlich  au  2iia, 
würden  uns  über  das  Costume  derselben  näher  belehren,  wenn 
sie  kopirt  wären.  Auch  Johann  Exarch  von  Bulgarien  mahlt 
uns  mit  kurzen  Worten  in  seinem  Buche  §estodnev  das  Bild 
eines  slavischen  Fürsten  in  Glanzgewaude.  Die  Titulatur  des 
griechischen  Metropoliten  an  den  serbischen  2upan  gibt  Codinas 
folgendermassen  an:  „Nobilissime,  illustrissime  et  dux  peritisst- 
me,  magno  Zupane,  in  S.  Spiritu  jucundissime  fili  nostrae  ha> 
militatis,  domine  N.,  gratiam,  pacem  et  aliud  omne  bonum 
a  domino  probitati  tuae  precamur''.  Dieser  einst  so  mächtige  und 
reiche  Adel  verschwand  nach  der  türkischen  Invasion  wie  zer- 
sprengte Seifenblasen:  ein  Theil  wanderte  nach  und  nach  aus 
(Namen  und  zum  Theil  Genealogien  dieser  Auswanderer  findet 
man,  nebst  andern  interessanten  Nachrichten,  in  Ka£i6's  Bazgo- 
vor  ugodni  naroda  slovinskoga,  Ven.  1759.  4^,  femer  in  Ceva- 
poviö's  Catalogus  observ.  min.  Provinciae  S.  Joan.  a  Capistrano. 
Budae  1823.  8^  p.  266  ff.),  die  bei  weitem  grossere  Hälfte  blieb 
zurück  und  wurde  entweder  Raja  (Sklave)  oder  mohamedaniscb ; 
nur  wenige  retteten  mit  dem  Glauben  den  Schatten  einer  Frei- 
heit und  das  Besitzthum.    In  Bosnien  besonders,  der  Heimath 
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des  ältesten  und  mächtigsten  serbischen  Adels,  ging  derselbe, 
wenn  nicht  insgesammt,  doch  grossentheils  zum  Islam  fiber.  Das 
fürstliche  Geschlecht  schloss  sich  nicht  aus:  das  Testament  der 
letzten  Königin  Katharina  beruht  darauf,  dass  ihre  Kinder  Sig- 
mund und  Katharina  mohamedanisch  und  hiemit  sie  zu  beerben 
unfähig  geworden.  Dies  mag,  sagt  Ranke,  auch  daher  kommen, 
weil  die  Streitigkeiten  zwischen  romischen,  griechischen  und 
patarenischen  Lehrsätzen,  die  das  Land  entzweiten,  die  rechte 
Festsetzung  eines  herrschenden  Dogmas  verhindert  hatten.  Je- 
doch es  geschah  nicht  auf  einmal.  Jahrhunderte  lang  ging  der 
Uebertritt  fort  und  fort ,  und  umfasste  endlich  den  grösseren 
Theil  der  Nation.  Die  Bosnier  haben  sich  den  Islam,  der  sie 
der  Dienstbarkeit  überhob  und  zum  Eange  ihrer  Besieger  aufiiahm, 
mit  voller  Eigebenheit  angeeignet;  sie  haben  oft  die,  wie  sie 
meinen,  abgöttische  christliche  Lehre  fanatisch  bekämpft;  die 
ihrige  halten  sie  fttr  den  reinsten  Glauben.  Dabei  aber  haben 
sie  ihre  Sprache  nicht  verändert;  von  Tausend  redet  kaum  einer 
türkisch:  sie  haben  ihrer  alten  Herkunft  nicht  vergessen;  noch 
immer  blähen,  wie  zu  christlichen  Zeiten,  die  Brankoviö,  Vi- 
dai£,  Ljuboviö,  Sokolovic  u.  a.  In  denjenigen  Theile  Bosniens, 
welcher  Hercegovina  genannt  wird,  hat  sich  ein  Theil  der  alten 
Magnaten  unter  dem  Namen  Vojvoden,  obwohl  er  christlich 
blieb,  durch  Privilegien,  Berate,  gesichert  und  in  seinen  Rechten 
erhalten.  So  die  Karadiiiö  in  Drobnjaci,  Zimovi£  in  Gacko  und 
and.  Unter  deren  Schutz,  so  viel  als  möglich  entfernt  von  den 
Türken,  sogar  mit  Waffen  versehen,  wohnt  das  Volk  und  weidet 
sein  Vieh  in  den  Gebirgen.  Fast  auf  eine  ähnliche  Weise,  wie 
Hercegovina,  wurde  der  östliche  Strich  des  neuen  Vasallenfür- 
stenthums  Serbien,  genannt  Krajna  und  Kljui,  bis  zum  J.  1807 
regiert;  dieses  von  wechselnden,  durch  die  Pforte  bestellten,  jenes 
von  erblichen  Knezen  alten  Stammes,  den  Karapandiiö.  Die 
letzteren  genossen  ein  fürstliches  Ansehen  und  das  Recht,  keinen 
Spahi  noch  die  Ansiedlung  eines  Türken  in  ihrem  Gebiete  zu 
dulden.  Nicht  viel  anders  besassen  eine  Zeit  lang  die  Raäkoviö 
die  Landschaft  Starivlah  bis  zum  J.  1690.  In  dem  neuen  serbi- 
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sehen,  unter  die  Verwaltung  des  Miloi  Obrenoviö  gestellten 
FQrstenthum  gibt  es  jetzt  keinen  Adel. 

6.  Als  die  Chorwaten  und  Serben  ihre  Wohnsitze  im  Dly- 
rikum  aufechlugen,  fanden  sie  ein  Land  voll  Städte  mit  freien, 
aus  der  alten  Römerzeit  stammenden  BQrgerfamilien  yor.  Viele 
dalmatische  Seestädte  erhielten  sich  einige  Zeit  lang  unabhän- 
gig; die  meisten  fielen  nach  und  nach  unter  die  Botmäsaigkeit 
slawischer  Fürsten.  Aber  sie  erhielten  sich  auch  dann  im  Be- 
sitze ihrer  bürgerlichen  Freiheit  Dass  es  ausser  dies^i  dalmar 
tischen  Städten,  deren  Verfassung  man  bei  Engel  und  andern 
beschrieben  findet,  yon  altersher  auch  andere  im  Binnenlande 
mit  bevorrechteten  Einwohnern,  also  mit  Bürgern,  g^eben  habe, 
leidet  keinen  Zweifel  Die  Wörter  grad  feste  Stadt  und  trg 
Marktflecken  kommen  im  Gegensatz  des  selo,  zasel'k,  iupa  und 
katun  äusserst  häufig  vor.  In  den  Dudanischen  Gesetzen  wurden 
die  Privilegien  und  Freiheiten,  welche  die  griechischen  und  an- 
dern Städte  im  serbischen  Reiche  vermöge  besonderer  Chryso- 
bullen  besassen,  denselben  ausdrücklich  und  auf  das  feierlichste 
bestätigt  Dabei  bleibt  uns  jedoch  das  eigentliche  wahre  Ver- 
hältniss  dieser  Städte  zum  Staate  fast  gänzlich  unbekannt  Sie 
waren  der  Sitz  des  Handels  und  der  Gewerbe.  Ein  Gesetz  be- 
freit sie  von  Einquartirungen  (priselica),  d.  i.  von  der  Verpfle- 
gung reisender  Bojaren,  Edelleute,  Beamten,  Richter  und  ihres 
Trosses.  Den  Ilaupthandel  des  Landes  mögen  wohl  die  Bürger 
dalmatischer  Seestädte  in  Händen  gehabt  haben.  Sie  hatten  Nie- 
derlagen im  inncm  Lande,  und  sowohl  sie,  als  auch  auswärtige 
Kaufleute,  reisten  im  Lande  herum,  um  ihre  Waaren  feilzubieten 
und  inländische  Handelsartikel  einzukaufen.  Durch  die  streng- 
sten Gesetze  ward  für  ihre  Sicherheit  gesorgt.  Nicht  viel  mehr 
Bestimmtes  wissen  wir  über  den  Bauernstand.  Die  serbischeD 
Bauern  waren  doppelter  Art,  freie,  die  CefipB,  und  nach  der  Art 
des  herrschaftlichen  Grundbesitzes  Meponxb  (aeponib),  und  Leib- 
eigene, die  61ovjek,  Ijudin  hiessen.  Ausserdem  gab  es  noch 
Sklaven,  otrok,  rab,  und  um  Geld  dienendes  herumstreichendes 
Gesindel,  tu(ak.  Das  Land ,  welches  freie  Leute,  gleichviel  ob 
Edelleute  oder  Bauern,  erblich  besassen,  hiess  baStina  (patrimo- 
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von  baSta  Vater);  jene»  hiegegm^  weldtesefnem  andere 
vis  GhTaacKieiTn  aogehörte,  and  von  detä  Bauer  Uoss  gegm  be^ 
slimmte  Leietongen  und  Abgaben  bearbeitet  wurde,  hiess  bald 
^rm^a  <AHo^igrand)  oder  meropSina  (nerppflfnaX  wmin  esdem 
liandealürsten  oder -einem  fidetmanne^  bald.metodiia,  wepa  es 
den  Kktben  und  Eloetem  ztigeborte:  indesa  bedOff en  aHe  diese 
Wörter  und  ibfe  Bedeutungen  noch  einer  sorg^tigen  PrSfung, 
Veri^leiduing  und  Erläuterung,  die,  ihnen  nur  von  einem  spraqh^ 
vmA  sadikundigen  Reehtsgelehrten  zu  Theil  werden  kann.  Es 
ist  d|dbei^  uneriässlieh,  die  finichstfleke  der  alten  Bechtsgesetze 
der  Russen,  Litauer,  Polen,  Cechen  und  Serben  als*  Theila^  eines 
Oan2Kn  m  betrachten  und  gegeh  einander  zu  halten,  um  ihre 
Bmikelheften  aufzubellen.  —  Die  gesatnmte  Bevölkerung  Sert>tens 
war  nach  ihren  Wohiisitzen  in  feste  Städte  (grad),  Dörfer  (sdo), 
Weiler  (zasel^)  und  Sennereien  (katun)  vertiieflt.  Das  offene,  von 
DiMeni  besetzte  Land  hiess  2ttpa  im  Gegensatz  zur  iEesten  Stadt» 
die  man  Gkad  nannte.  Ursprünglich  waren*  die  inpem  grosse 
othDß  Landstriche  mit  einem  Grad  4il8  Centralort,  von  dem  die 
£upa  den  Namen- erhielt  Die  ungarischen  Oespaimschaften  wa- 
ren ehemals- slawische  2upen  mit  einmi  2üpati,  hzt.  Obar-Oeq^an, 
nagt.  Fö-Ispdn.  Später  stieg  die  Zahl  der  ^upen  im  serbischen 
Beiehe  last  ins  ungeheure,  und  es  fand  wohl  auch  der  Miss* 
brauch  statte  dass  jeder 'Edelmann,  der  zwei  od«r  drei  Dörlief 
neben  einander  besaes,  sein  Erbgut  eine  2npa  nannte.  Mit  dttn 
Fortgange  der  Zeit  und  Aenderung  der  VarhUtnirtie  sdiwankte 
imd  änderte  sich  auch  die  Bedeutung  dieser  und  ähnlidier  Na- 
men. Jetzt  siKd  in  Serbien  die  Wörter  kndiina,  ferner  grad, 
varoS,  selo  usw.  im  Schwange;  die  alten  Einiiehtungen  und 
längst  vergessen.  In  Dnäan's  Gesetzen  werden  auch  Gräazherm 
(kraiätnici)  genannt,  ungewiss,  ob  als  angestellte  Gränzaufeeher, 
oder  nur  dort  wohnende  Gnmdherm.. 

6.  Schon  in  den  ältesten  Zeiten  bildeten  die  slawischen 
Völkerschaften  *  zahlreiche  kleine,  geschlossene  imd  geordnete 
Gesellschaften  mit  vorwaltendem  demokratischen  Elemo^,  die 
nicJit  ohne  bestimmte,*  gleiäiviel  ob  mikndlich  oder  -scbriftlieh 
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fortgepflanzte  Gesetze  beiitehen  konnten.  Prokopins  spricht  tob 
eigenen  Gesetzen  der  Slawen ;  Konstantin  Porphyrogmeta  macfat 
sogar    das   noch  heute  allgemein   gebräuchliche  Wort   uttMB 
namhaft.   Die  ältesten  Gesetze  der  Serben  sind  uns  indess  nir- 
gends aufgezeichnet  worden.    Aus  dem  Zeitalter  4es  Stephan 
Duäan  hat  sich  aber  ein  sogenarintec  Zakonaik^  eine  Saaunlttng 
älterer  und  neuerer  serbischen  Rechtsgesetze,  veranstaltet  auf 
zwei  verschiedenen)  Reichstagen,    1349  und  1354,  wiewohl  in 
späteren  Abschriften  und  zum  Theil  stark  interpolirt,  zum  gros- 
sen Glück  für  ältere  serbische  Staats-   und  Rechtsgeschiehles  so 
wie  für  slawische  Sprachforschung,   erhalten.    Man  würde  sehr 
irren,  wenn  man  diese  Gesetzsammlung  als  ein^  vollständügen 
Codex  des  gesammten  alten  serbischen  Rechts  ansehen  wollte. 
Es  ist  ein  Stückwerk,  ein  Aggregat,  ein  Versuch,  nichts  weiter. 
Ausser  diesem  Zakonnik  bestanden  schon  ältere  Rechtsgesetze 
und  Rechtsgewohnheiten  im  Laude,  die  durch  denselbra  nicht 
aufgehoben,  vielmehr  zum  Theil  bestätigt  wurdra.  Ein  Paragra|di 
befiehlt  z.  B,  bei  Gränzstreitigkeiten'  nach  der,  durdi  des  Königs 
Mihitin  Gesetz  vorgeschriebenen  Ordnung  zu  ver&hren.  Geistli- 
che Angelegenheiten  wurden  nach  dem  in  der  griechischen  Kir- 
che gebräuchiiehea  Nomocanon  geschlichtet,  der  in  Serbien  sdir 
früh  eingeführt  wurde.  Indess  finde  ich  die  erste  Erwähnung  eines 
selchen  wahrscheinlich  slawischen  Nomocanons  nicht  früher  als  in 
demTypicon  des  h.Sava  vom  J.  1210—1215.  Auch  in  d^  Inschrift 
zu  2i&i  kommen  kanonische  Bestimmungen,  vorzüglich  in  Bezug 
auf  die  Ehe,  vor.    In  den  vorhandenen  Abschriften,  serbischer 
Nomocanone  befinden  sich  gewöhnlich  als  Beilagen,  ausser  den 
Gesetzen  Ouäan's,  auch  Bruchstücke  und  Auszüge  aus  Justinians 
Codex  repetitae  praelectionis.    Dass  die  Gesetze  DuSan^s  zum 
Theil  aus  einzelnen  Verordnungen  der  Könige  und  Carje  entstan- 
den sind,  beweisen  die  in  denselben  vorkommenden  Widersprü- 
che, und  besonders   die  Eingangsworte  so  vieler  Paragraphe: 
„noBeirbBHie  i^pcco''  zur  Genüge:  in  dieser  Eingangsformel  und 
dem  darauf  folg^den  Edikt  haben  wir  zugleich  das  Beispiel 
des  damaligen  lakonischen  Kurialstyls  der  Serben.    Whr  weil» 
nun,  statt  alles  weitem  Raisonnements,  einen  getreuen  Auszug 
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ans  diesem  Duäan'schen  Codex  liefern,  freilich  oft  eben  so 
anigmatisch  und  dunkel,  wie  es  die  Quelle  selbst  ist  Gleich  der 
Anfang  ist  charakteristisch;  er  belehrt  uns  über  die  damaligen 
gesetzgebenden  Gewalten.  „Dieses  ßechtsgeset^bnch  (saEOHHUb) 
ist  ^aufgestellt  in  unserer  rechtgläubigen  Versammlung,  mit  dem 
hochgefaeiligten  Patriarchen  Kyr  Joannikij  und  allen  Archijerejen 
und  Kirchenbeamten,  kleinen  und  grossen^  und  durch  inich,  den 
frommen  Garj  Stephan,  und  durch  alle  Edelleule  (vlasteli)  meines 
Kaiserreichs,  durch  die  kleinen  und  grossen^*.  Nun  der  Inhalt 
der  Gesetze  selbst  —  ,,Die  Heirath  soll  nicht  ohne  priester- 
lidie  Einsegnung  geschehen.  In  geistlichen  Sachen  unterliegt 
jedermann  der  Kirchengewalt.  Hohepriester  (Prälaten)  sollen  die 
Cl)^sten  nicht  verfluchen,  sondern  die  unverbesserlichen  bloss 
ousschliessen.  Lateiner  sollen  durch  Protopopen  der  Städte 
bekehrt  werden.  Wer  sich  nicht  bdcehrt,  wird  nach  Kirchenge- 
setz  gestrtft.  Häretiker,  die  Christinnen  heirathen,  mflssen  sich 
taufen  lassen ,  oder  sie  werden  geschieden  und  verbannt  Die 
Zurfickgebliebenen  und  ihre  Hehler  werden  gebrandmarkt.  Zau- 
berer werden  gestraft  nach  Kirchenrecht  Für  Zauberer,  welche 
Todte  ausgraben  und  verbrennen,  zahlt  das  Dorf  Stra^eld. 
Beichtväter  sollen  in  allen  Kirchensprengeln  sein.  .  Geistliche 
Sachen  darf  kein  Laie  richten.  Hohepriester  eoHen^  nicht  um 
Geld  eingesetzt  werden,  sonst  werden  sowohl  sie^  als  auch,  ihre 
Einsetzer  abgesetzt.  Bauern  auf  Kirchengütem  leisten  nur  der 
Kirche  Frohndienste.  Die  Kirchen  sind  von  Abgaben  und  Finnen 
an  den  Grundherrn  frei :  sie  unterliegen  nur  dem  Garj,  dem  Patri- 
archen und  d^m  Logotheten.  Jede  Kirche  soll  nach  Anordnung  der 
Stifter  die  Arm^n  pflegen,  widrigenfalls  wetdeii  die  Metropoliten, 
Bischöfe  nnd  Igumene  abgesetzt.  Die  Wahl  der  Igumene  muss 
streif  sein:  tadellose  Igumene  sind  unabsetzbar,  nur  sollen  sie  in 
Klöstern  wohnen  und  auf  1000  Häuser  Klostergut  wenigsteae  60 
Mönche  erhalten.  Mönche  und  Nonnen  dürfen  ebenfalls  nicht  aus- 
serhalb des  Klosters  (d.  i.  mit  und  unter  Weltlichen)  leben.  MönChs- 
gewand  abeulegen  ist  streng  verboten.  Der  Edelmann  darf  Mön-: 
che  nur  gerichtlich  belangen,  nicht  gewaltthätig  in  Haft  nehmen. 
Wer  einen  Christen  einem  Nichtchristen  verkauft,  dem  soll  Hand 

4* 


52 

und  Zunge  al^ehfluen  werden.  Priester,  die  eigene  Ert^rOnde 
besitzen,  sind  abgabenfrei;  andere  erhalten  vom  Kirchengate 
drei  Motten  Landes;  nehmen  sie  jedoch  mehr  an,  so  müssen 
sie  von  dem  Ueberschusse  der  Kirche  Abgaben  zahlen.  Kirchra- 
gutsverwalter  sollen  die  Bauern  nicht  drücken  und  yeijag^it 
Leute  auf  KirchengrQndcn  dürfen  nur  von  Priestern  geriditet 
werden.  Hohepriester  sollen  nie  weltlichen  Beamten,  sondern 
immer  nur  Mönche  aussenden  an  die  Pfarrer,  um  Kirchengebflhre& 
zu  erheben;  auch  dürfen  sie  ihre  Pferde  und  Füllen  künftig  nicht 
durch  die  Pfarrer  und  Dörfer  verpflegen  lassen.  —  Serbon  und 
Griechen,  die  vermöge  älterer  Schenkbriefe  Erbgründe  besitzen, 
behalten  diese  nach  wie  vor.  Verleihungen  des  Carj  werden 
gleich  den  Schenkungen  früherer  Könige  rechtsgiltig  sein.  Ver- 
fälschte Schenkbriefe  sind  ungiltig.  Verdächtige  carjische  Ver- 
schreibungen  und  Briefschaften  müssen  die  Richter  unmittelbar 
dem  Carj  vorlegen.  Der  Edelmann  kann  sein  Eigenthum  ver- 
schenken oder  verkanfen.  Erbgriinde  vererben  sich,  bei  Mangel 
direkter  Erben,  bis  auf  das  dritte  Geschwisterkind  (do  tretijago 
bratnCeda).  Edelleute  sind  nur  zum  Kriegsdienst  verpflichtet  und 
sonst  von  allen  carjischen  Abgaben  frei.  Erbgründe  darf  weder 
der  Kaiser,  noch  der  Kralj,  noch  die  Carin  mit  Gewalt  an  sich 
reissen  oder  kaufen.  Leibeigene  sind  ewiglich  an  den  Erbgrund 
gebunden:  doch  dürfen  Herr,  Frau  und  Sohn  ihre  Leibeigenen 
freilassen.  Adeligen,  die  auf  ihren  Erbgründen  Kirdien  haben, 
steht  die  freie  Wahl  des  Pfarrers  zu;  nur  sollen  Grundherrn 
ohne  Vorwissen  des  Bischofs  den  Pfarrer  nicht  fortsdiicken.  Hat 
der  Pfarrer  Erbgründe,  so  darf  man  ihn  gar  nicht  entlassen. 
Nach  dem  Tode  des  Grundherrn  fallen  sein  bestes  Pferd  und  sme 
Waffen  dem  Carj ,  das  grosse  Perlengewand  und  der  goldene 
Gürtel  aber  dem  Sohne  oder  der  Tochter  zu.  Wenn  ein  Magnat 
einen  Jdeinen  Edebnann  beschimpft,  so  zahlt  er  100  Perpem ;  ist 
das  Umgekehrte'  der  Fall,  so  zahlt  dieser  dasselbe  und  wird  am 
Kopfe  und  im  Gesicht  abgesengt  (da  se  osmudit).  Edelleute 
(oder  Befehlshaber?)  an  der  Gränze  müssen  einbrechende  Bau- 
berhorden  abwehren  oder  den  Schaden  bezahlen.  -  Wer  seinen 
Sohn  oder  Bruder  in  Hofdienst  gibt  und  für  seine  Treue  bürgt, 
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der  masB  fär  Untreue  desselben  die  Strafe^rleiden.  Für  Uotreae 
und  jede  Missethat  haftet  der  Bruder  für  den  Bruder,  der  Vater 
ftr  den  Söhn  und  die  Kinder  für  den  Vater,  so  lange  sie  unge- 
theilt  sind.  Für  Gewaltthat  an  einer  Adeligen  werden-  dem  Ade- 
ligen Hände  und  Nase^  abgehauen,  der  Bauer  wird  gehenkt  Für 
Gewaltthat  des  Bauern  an  seines  Gleichen  werden  demselben 
Haadß  und  Nase  abgehauen.  Der  Edelmann  darf  nur  vor  Mittag  zu 
Gericht  geladen  werden,  und  nadi  der  Rückkunft  vom  Kri^szug 
hat  er  drei  Wochen  Frist  zum  Erscheinen.  Magnaten  werden- mit- 
telst eines  Gerichtsschreibens,  Edelleute  mittelst  Vorweisung  des 
Siegels  vorgeladen.  Der  Geklagte  muss  einen  Bürgen  stellen. 
Erscheint  der  Kläger  nicht  am  Termin  vor  Gericht,  so  wird  der 
Beklagte  freigesprochen.  Der  Bruder  kann  den^Bruder  immer 
und  Oberall  vertreten.  Jedermann  darf  auch  einen  Anwalt  (pri- 
stav)  statt  sich  stellen.  Wenn  ein  Magnat,  der  (auf  Reisen) 
Quartierfreiheit  (priselica)  geniesst,  den  Landleuten  Schaden  zu- 
fügt, so  wird  er  abgesetzt  Wird,  nach  dem  Tode  des  Edelmanns 
sein  Dorf  verwüstet,  so  bezahlt  den  Schaden  die  ganze  Umge- 
gend. Einen  Armen  soll  überall  der  Gerichtsanwalt  vertheidigen. 
Arme  Waisen  sind,  gleich  den  Priestern,  von  Abgaben  befreit  — 
Benachbarte  Dörfer  dürfen  gemeinschaftliche  Hut  und  Weide 
haben,  nicht  aber  >benachbarte  2upen.  Schaden  durch  Abweiden 
sdiatzen  und  richten  Geschworne  (duänici).  Für  Treibjagd  ist 
bei  Wlachen  und  Albahesen  100,  bei  andern  50  Perpern  Streif- 
geld;  davon  die  Hälfte  dem  Kaiser  und  die  Hälfte  dem  Grund- 
herrn. Gränzstreitigkeiten  zwischen  Dürfem  werden  nach  dem 
Gesetze  des  h.  Königs  (Milutin)  geschlichtet  Hat  jemand  beson- 
dere Urkunden,  so  zeige  er  sie  vor.  Jedes  Dorf  stellt  die  Hälfte 
der  Zeugen.  Jeder  Bauer  darf  mit  dem  Carj,  der  Garin,  der  Kir- 
che und  den  Edelleuten  Rechtsstreit  führen,  und  es  soll  ihm 
Gerechtigkeit  werden.  Führt  ein  Bauer  mit  seinem  Herrn  einen 
Rechtsstreit,  so  soll  ihm  der  Richter  für  des  Herrn  Bezahlung 
Bürge  sein.  Bauern,  die  auf  fremden  Erbgründen  sitzen ,  dürfen 
diese  weder  als  Mitgift  verschreiben,  noch  verkaufen,  noch  ver- 
schenken. Wer  keine  eigene  Erbgründe  hat,  darf  von  grund- 
herrlicben  nicht  einmal  der  Kirche  etwas  vermachen;   thut  er 
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es,  so  gilt  es  nicht.  Leibeigene  (sebri)  dürfen  nicht  VersamoilmigeB 
(sbor)  halten.  Den  Uebertretern  Werden  die  Ohren  abgeschnitten 
und  die  Angenbrannen  weggesengt    Abgetheilte  Familieoglleder 
leisten  Frohnen  und  Abgaben  besonders.  Das  Familien-Obeirhattpt 
haftet  in  allem  für  seine  Leute.   Leibeigene  und  Bauern  leistan 
Abgaben  nach  Maassgabe  der  Gründe,  auf  denen  sie  sitzen.  Der 
Bauer  (meropch  oder  neropch)  ist  verpflichtet  dem  Omndherm 
wöchentlich  ewei  Tage  zu  arbeiten,  jährlich  den  carjischen  Perper 
zu  entrichten,  einen  Tag  Heu  zu  mähen  und  einen  Tag  im  Wein- 
garten oder  anderswo  zu  arbeiten.    In  allem  übrigen   ist   der 
Bauer  frei,  und  jede  Bedrückung  desselben  wird  vom  Carj  auf 
das  strengste  bestraft.    Leibeigene  werden  durch  ihren  Grund- 
herrn gerichtet;  aber  wegen  Verbrechen  wider  den  Caij,  femer 
wegen  Diebstahls,  Raubes,  Tedschlags   und  gewaltthatiger  W^* 
nähme  (npteHB)  stehen  sie  unter  (carjischen)  Gerichten.    Der 
Gerichtsdiener  darf  Frauen  in  Abwesenheit  ihrer  Männer  wedo* 
vorladen,   noch   sonst   exequiren.     Verbrechen  Leute  der  Ma- 
gnaten etwas,  so  wird  der  Freibauer  (?)  durch  Geschwome  von 
seines  Gleichen  gerichtet;  der  Leibeigene  (sehr)  soll  in  heisses 
Wasser  im  Kessel  greifen  (da  chvati  u  kot*l).  Wor  sich  durch  diese 
Ordalie  rechtfertigt,  ist  frei  von  Gericht.  Für  Verwünschungen  ond 
Zauberworte   zahlt   der  Edelmann  100  Perpern,  der  Bauer  12 
Perpem  und  wird  geschlagen.  Beschimpft  jemand  einen  Priester, 
so  zahlt   er  100  Perpem.    Keisst  jemand  einem   freien  Manne 
den  Bart  aus,  so  werden  ihm  beide  Hände  abgehauen:  zwischen 
Sebem  ist  dafür  die  Strafe  von  6  Perpem.  Für  den  Todtschlag  des 
Bauern  zahlt  der  Edelmann  1000  Perpem,  fUr  den  des  Edelmanns 
der  Bauer  dasselbe   und  es  werden  ihm   die  Hände  abgehauen. 
Für  den  Todtschlag  eines  Geistlichen  wird  der  Thäter  aufgehenkt. 
Verwandtenmörder  werden  verbrannt.  Brandleger  miiss  das  Dorf 
und  die  Umgegend  ausliefern  oder  Strafe  zahlen.  Wer  den  Ge- 
richtsanwalt (Gericbtsex^cutor,    pristav)  vemnglimpft,    verliert 
sein  Besitzthum.  Die  Richter,  die  im  Lande  herumreisen,  sollen 
sich  aller  Erpressungen  enthalten.  Venniglimpft  den  Richter  ein 
Edelmann  oder  ein  Dorf,  so  verliert  jener  sein  Besitzthum,  und 
dieses  wird  geplündert  (confiscirt).    Keichsbeamte ,  die  sich  Er- 
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pressuDgen  und  Pläaderungen  erlauben,  werden  mit  Schadenersatz, 
AbsetBung.  und  selt)6t  mit  dem  Tod^  bestraft.  —  Dem  GerichtSr 
anwalt  gebühren  von  einem  Grund  oder  Weingarten  oder  Dorf 
(>der  Mühle  drei  Perpem,  von  einer  2upa  von  jedem  Dorfe  ein 
Perper  usw.  Erkennt  jemand  Gestohlenes,  so  schreite  man  zur  Um-* 
frage  (svod).  Befindet  er  sich  im  Walde  oder  am  Felde,  so  gehe  er 
damit  vor  die  nächste  Dorfobrigkeit  und  diese  weiter  vor  Gericht; 
für  da§  Unterlassen  wird  das  Dorf  gestraft.  Beiige  und  Waldungen 
sind  zwischen  dem  Carj ,  den  Kirchen  und  Edelleut-en  vertheilt 
Wo  einmal  ein  Wlache  oder  Albanese  aufgenommen  ist,'  da  soll 
ihm  niemand  nachweiden  dürfen.  —  Eingekerkerte  Sklaven  (sui'n) 
und  gefoagene  Miethdiener  (tucak),  die  sich  aus  der  Haft  an 
den  Hof  des  Carj  oder  des  Patriarchen  flüchten,  sollen  frei  sein. 
,  Ueberläufer  aus  der  Fremde  dürfen,  wenn  sie  ein  Schreiben  des 
Carj  vorweisen,  im  Lande  frei  wohnen.  Gefundenes  .muss  ange* 
zeigt  werden,  sonst  wird  es  als  Diebstahl  und  Kaub  bestraft. 
Kriegsbeute  muss  vor  den  Carj  und  die  Heerführer  gebracht  wer- 
den. Wer  einen  fremden  Menschen  (Leibeigenen)  ins  Ausland 
entführt,  muss  ihn  siebenfach  ersetzen,;  im  Inlande  darf  niemand 
einen  fremden  Menschen  ohne  ein  Schreiben  des  Carj  oder  des 
Gerichts  aufnehmen.  Kaufleute  dürfen  frei  im  Lande  herumrei« 
sen;  weder  4er  Beichsbeamte ,  noch  der  Edelmann  darf  ihnen 
etwas  abpressen,  bei  500  bis  1000  Perpern  Striae.  Kauf  und 
Verkauf  soll  und  muss  ganz  frei  sein.  Die  Sachsen,  die  bei  den 
Marktflecken  Wälder  ausgehajien  und  sich  angesiedelt  haben, 
sollen  in  ihren  bisherigen  Sitzen  verbleiben;  aber  künftig  sollen 
keine  dergleichen  Ansiedlungen  mehr  statt  finden.  Die  griechi- 
schen Städte,  welche  mit  Chrysobullen  und  Propagmen  vom  Carj 
versehen  sind,  sollen  in  ihren  Gerechtsamen  unangefochten  blei- 
ben. Auf  gleiche  Weise  sollen  die  den  carischen  Städten  (rpa- 
AOBOMB  j^apcEUMb)  verliehenen  Privilegien  unantastbar  sein.  Alle 
Städte  bleiben  künftig  von  Einquartirungen  (Nachtlagerleisten, 
priselica)  frei.  Beisende  Beichsbeamte  und  Magnaten  sollen 
Pferde  und  Gepäck  dem  Gastwirth  (stanjanin)  in  Pflege  und 
Verwahrung  geben.  Alles  auf  dem  Stadtgebiet  Geraubte  und 
Geplünderte  ersetzt  die  Umgegend.    Bei  Festuugsbau   oder  bei 
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dem  Baa  des  Palastes  des  Caq  mfissen  Stadt  und  Laad  fgnd 
i  iupa)  helfen.  —  Die  Vojevoden  oder  Heerfährer  bilden  das 
oberste  Eri^sgericht.  Der  Kriegsmann  darf  nnr  yon  ihnen  ge- 
richtet werden,  und  ist  ihnen^  wie  dem  Carj  selbst,  unbedingten 
Gehorsam  schuldig.  Kirchen  im  Kriege  niederzureissen  ist  bei 
Todesstrafe  verboten.  Frande  Gesandte  sollen  allenthalben 
ehrerbietig  auigenommen,  verpflegt  und  von  Dorf  zu  Dorf  befor- 
dert werden.  Von  Schenkbriefen  des  Caij  gebfihren  dem.Logo- 
theten  30  Perpem  fOr  jedes  Dorf,  und  dem  Diak  oder  Schrei- 
ber 6  Perpem.  —  Strassenrauber  und  Diebe  dürfen  sich  im 
Lande  nicht  aufhalten.  FOr  den  Einbruch  auswärtiger  R&uber 
haftet  der  Gränzgrundherr  oder  Gränzbefehlshaber  (?),  und  muas 
den  Schaden  sieben£ach  ersetzen.  Dörfer,  die  R&uber  und  Did>e 
hehlen,  werden  geplaudert  (confiscirt).  Magnaten,  Edelleate, 
Landbeamte  verlieren  deshalb  Besitzthum,  Amt  und  Leben.  War 
Gestohlenes  hehlt,  bezahlt  es  siebenfach.  Gibt  jemand  einen 
Bauber  oder  Dieb  an,  so  muss  auf  der  Stelle  die  strengste 
Untersuchung  vorgenommen  werden.  In  Ermanglung  eines  Bewei- 
ses reinige  sich  der  Verdächtige  durch  glühendes  Eisen,  welches 
er  aus  dem  Feuer  heben  und  auf  den  Altar  hinstellen  muss. 
Falschmünzer  werden  verbrannt  —  Die  Geschwomengerichte 
(porota)  sollen  fortbestehen,  wie  sie  durch  das  Gesetz  des  h. 
Königs  (Milutin)  errichtet  worden  sind:  das  grosse  Geschwor- 
nengericht  aus  24,  das  mittlere  aus  12,  das  kleine  aus  6  Ge- 
schwomen  (porotci).  Den  Magnaten  sind  Magnaten,  den  Edel- 
leuten  Edelleute  und  den  Bauern  ihres  Gleichen  Geschwomen- 
richter.  Das  Geschwomengericht  versammelt  sich  in  der  Kirche 
und  wird  allemal  vom  Priester  beeidigt  Drei  Verbrechen:  Un- 
treue gegen  Fürst  und  Land ,  Blutschuld  und  Todtschlag  eines 
Edelmannes  richtet  der  Caij  selbst**.  —  So  weit  das  alte  Gesetz. 
Alles,  was  über  der  alten  Serben  Gerichtswesen,  Processordnung, 
Advokateowesen  usw.  gesagt  werden  könnte,  muss  einzig  und 
allein  ans  diesem  DuSan'schen  Rechtsgesetzbuche  geschöpft  wer- 
den und  kann  hier  deshalb  füglich  übergangen  werden. 

7.    Der  serbische  Edelmann  war  vermöge  seines  Standes 
ein  Kriegsmann:  die  Bojaren  und  Viastelen  mussten  sich  auf  das 
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Aufgebot    des  Ffirsten   zum  Kriegszage  mit  einer  verhaltniss- 
massigen,  anf  eigene  Kosten  geworbenen  Mannschaft  outer  die 
Fahnen  stellen.  Wahrscheinlich  leisteten  auch  die  freien  Städte 
ein  Gontigent  an  Soldaten  oder  am  Gelde.  Dass  diese  Soldaten 
nicht  lauter  Edelleute,  sondern  oft  ein  aas  allen  Enden  zusam*- 
mengelaufenes  Gesindel,  oft  aber  auch  fremde»  massenweise  in 
Dienst  und  Sold  genommene  ordentliche  Truppen  waren,  leuchtet 
ron  selbst  ein  und  wird  durch  die  Geschichte  bestätigt.  Reiterei 
und   Fassvolk  hatten  die  Serben  von  altersher;   doch  scheint 
letzteres  in  einem  von  Natur  gebirgigen  Lande,  besonders  in 
alten  Zeiten,  vorzugsweise  in  Gebrauch  gewesen  zu  sein.    Ge- 
birgskrieg  war  das  Element  der  Serben.    Sie  dienten  auch  im 
Auslande.  Als  im  J.  1168  Andronikus  Kontostephanus,  der  By- 
zantiner Feldherr,  sich  mit  dem  ungarischen  Heerführer  Dionysius 
messen  wollte,  befanden  sich  bei  der  byzantinischen  Armee  einige 
serbische  Truppen  mit  länglichen  Sdiilden  und  Spiessen.    Um 
das  J.  1184  soll  Nemaiya  mit  einer  Flotille,  20.000  Reitern  (?) 
und  30.000  Mann  Fussvolk,  Ragusa  angegriffen  haben,  doch,  weil 
er  die  Belagerungskunst  nicht  verstand,  vergeblich.  Kg.  Milutm 
hatte  auch  Ausländer,  namentlich  Türken  und  Tataren   unter 
dem  Anführer  Melekil  in  seinem  Heere.  Nach  dem  Tode  dieses 
Königs  entstand  viel  Unordnung  und  Meuterei  unter  seinen  aus* 
ländischen  Truppen.    Nicht  nur  plünderten  sie  das  Land  und 
dessen  Einwohner,  sondern  ein  Regiment  zankte  sich  auch  mit 
dem  andern,  und  eine  Rotte  jagte  der  andern  ihre  Beute  ab. 
Stephan  Deianski  hatte  im  Kriege  wider  Kg.  Michael  von  Bul- 
garien italienische,  durch  Ragusaner  angeworbene  Truppen,  nach 
den  Byzantiern  in  der  entscheidenden  Schlacht  (16.  Juli  1330) 
1000  keltische  Söldner.  DuSan  hatte  sogar  deutsche  Söldner  in 
seinem  Heere.  Unter  seinen  Befehlshabern  wird,  wie  schon  oben 
bemerkt  wurde,  in  einem  päpstlichen  Breve  „Palmannhis  Theu^ 
tonicus,  Capitaneus  gentis  armigerae^  ausdrücklich  genannt.  Ein 
Ereigniss  ist  für  die  damaligen  Verhältnisse  zu  charakteristisch, 
als  dass  wir  es  hier  übergehen  könnten.  Als  DuSan  seinen  Leu- 
ten bei  Strafe  der  Augenstechung  verbot,  den  kaUiolischen  Got« 
tesdienat  des   eben  damals  (1355)  an  seinem  Hofe  anwesenden 
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päpstlichen  Gesaodten,  Petrus  von  Pacta,  zu  besadien,  fimden 
sich  dennoch  300  deutsche,  wahrscheinlich  unter  dem  Koamiando 
des  eben  genannten  Palmann  stehende  Söldiier  bei  demaelbai 
ein.  „Erant**,  heisst  es  in  der  Mezerischen  Legende  von  Bischof 
Petrus  von  Pacta,  ,,nmlti  ibi  nobiles  TheuUmici  et  alii  stipen- 
darii  ipsius  regis^....  erant  antem  ad  missam  trecenti  Theato- 
nici,  aHis  christianorum  nationibus  ezceptis''.  Als  sie  von  Duian 
desshalb  vorgefordert  wurden,  antworteten  sie:  Uan  mOsse  Gott 
mehr  gehorchen,  als  den  Menschen.  Diese  Beharrlichkeit  ent- 
waffnete den  Carj.  —  Es  scheint,  dass  schon  in  den  ältesten 
Zeiten  der  Krieg  nicht  auf  barbarische  Weise ,  sondern  nach 
gewissen  Kriegsgesetzcu  in  Bezug  auf  die  Gefangenen,  Wehrlo- 
sen, Kirchen  usw.  geführt  wurde.  Niccphorus  Gregoras  bemerkt 
zum  J.  1271:  „Institutum  hoc  a  majoribus  constanter  ad  po- 
steros  propagatum  servatumque  fuit,  non  modo  a  Bomaais  ei 
Thessalis,  sed  Iliyriis  etiam  et  Triballis  et  Bulgaris,  propter 
religionis  communionem  spolia  tantum  auferenda,  homines  vero 
nee  ad  servitutem  rapiendos,  nee  extra  aciem  oocidendos  esse". 
Hiemit  stimmt  freilich  die  Rede  des  Ks.  Andronikiis  im  Senat 
bei  der  Verheirathung  der  Simonis  an  Milutiu  gar  nicht  Qber- 
ein.  „Verum  eo  a  se  pretio^,  sagt  der  Kaiser  zur  Entschuldi- 
gung der  pohtischen  Heirath,  „redemtam  captivitatem  subdito- 
rum  imperii,  qui  misere  servitum  abdncebantar ,  provinciarum 
Bomanaa  ditionis  statum,  quae  incursionibus  desolabantur,  anno- 
nam  deniqne  ac  victum  subjectae  sibi  plebis,  irreparabilibus 
latronum  rapacissimorum  depraedationibus  spoliari  antea  solitae.^ 
—  Tapferkeit  war  und  ist  noch  jetzt  eine  der  Haopttugenden 
der  serbischen  Nation,  und  Mangel  an  Tapferkeit  war  gewiss  nicht 
Schuld  daran,  dass  ihr  Reich  fiel  Schon  Wilhelm  Tyrius  sagt 
von  ihnen:  „Hi  magistratus  habent,  quos  Suppanos  vocant,  et 
domino  imperatori  aliquando  serviunt,  aliquando  de  roontibus 
et  silvis  egrediuntur,  omnemque  circa  se  regionem,  ut  sunt 
audaces  et  bellicosi  viri,  depopulantur''.  Die  serbische  Geschichte 
bietet  gar  viele  Beispiele  ausgezeichneten  Heldenmnths  und 
persönlicher  Tapferkeit  dar.  Bekannt  ist  des  Grossiupans  Bak- 
chinus  oder  Öedomil  verzweifelter  Zweikampf  mit  dem  Ks,  Ma- 
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nuel  Koinmenus  im  J.  1151,  in  welchem  freilich  der  Riese  Go- 
liath seinen  David  fand  und  unterlag.  „Virum  fortitudine  prae- 
cellentem  et  procero  admodum  corpore"  nennt  Cinnamus,  „virum 
beroica  statura  et  lacertosum"*  Nicetas   den  Grossi^upan.    Bak- 
chinus  trug  eine  eiserne  Rüstung.  Auch  Stephan  Doäan  der  Ge^ 
waltige  wird  von  der  Geschichte  und  Sage  als  ein  Riese  an  Gestalt 
und  Stärke  geschildert.  Marko  Kraljeviö,  Yukaäin's  Sohn,  lebt, 
das  BUd  gigantischer  Körperstärke,    als   Held   von  Abenteuern 
lind  Schlachten,  noch   ebenfalls  in  der  Sage  und  im  Volkslied 
Milo§  Obilii's  tollkühnes  Wagestück   (1389)  zeugt  von  grosser 
Tapferkeit  der  Seele:  hätte  er  sie  doch  besser  angewendetl  Der 
89jährige  serbische  Ulysses,   Georg  Brankovic,  kämpfte  (1457) 
mit  Szilägyi  auf  Leben  und  Tod,  und  verlor  dabei  zwei  Finger. 
Der  Despot  Vnk  zeichnete  sich  durch  Kühnheit  utid  Tapferkeit 
dergestalt  aus,   dass  er  den  Beinamen  Zmaj   (Drache)   erhielt. 
Knez  Pavel,   ein    serbischer  Bojar   unter  Vuk  (1468),  wird  von 
Bonfin  der  Ajax  unter    den  ungarischen  Keichsbaronen  genannt 
Er  bewegte  eine  Mühle  mit  eigner  Kraft,   hob  ein  Fass  Wein 
nrit  einer  Hand  auf  und  trug  einen  bewaffneten  Mann,  indem  er 
sein  Kleid  mit  den  Zähnen  anfasste.  Gewöhnlich  gürtete  er  zwei 
Schwerter  um  und  wüthete  mit  beiden,  indem  er  eines  in  jeder 
Hand    führte,   in    der  Schlacht  herum.    An   Heldenmuth   und 
Tapferkeit  kam  ihm   sein  Zeitgenosse,  Demeter >Jakgic,  gleich, 
übertraf  ihn  aber  an  Grausamkeit.  Sehr  viele  glänzende  Thaten 
der  Tapferkeit  und  rühmlicher  Aufopferung  für  Freiheit,  Glauben 
und  Vaterland  besingt  Ka£ic  in  seinem  Razgovor   naroda  sle- 
vinskoga,  und  Milutinovic  in  seiner  Serbianka«  Die  Namen  derer, 
die  sich  in  den  letzten  Jahrhunderten  unter  Oesterreichs  Fahnen 
unverwelkliche  Lorbeeren  erworben  haben,   werden  ebenfalls  in 
der  Geschichte  fortleben. 

8.  Ackerbau ,  Viehzucht  und  Handel  waren  schon  in  alten 
Zeiten  die  Hauptbeschäftigungen  der  Serben.  Die  Behauptung 
einiger  ausländischer  Chronisten,  welche  wohl  nur  einzelne  Theile 
Serbiens  näher  gekannt  haben  mochten,  dass  den  alten^ Serben 
der  Ackerbau  gänzlich  unbekannt  war,  ist  offenbar  unrichtig. 
Aus  den  ältesten  serbischen  Diplomen,  aus  Duäan's  Gesetzbache 
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nod  auB  andern  einheimischen  Denkmälern,  in  welchen  allen  von 
Ackerbau  und  Ackersleuten  h&ufig  die  Bede  ist ,  geht  das  6e- 
gentheil  zur  Genüge  hervor.  Yfotd  mögen  einzelne  Gogaiden  den 
Ackerbau  yemachlassigt  und  bloss  Viehzucht  getrieben  haben, 
zu  welcher  auch  jetzt  noch,  wie  ehemals,  das  becg-  und  weiden- 
reiche Land  vorzugsweise  einladet.  Der  Sitz  des  Handels  wuea 
die  KOstenstädte  Dalmatiens;  doch  fand  auch  eine  Verbindung 
mit  der  macedonischen  Kfiste  frühzeitig  statt  Kaufleute  ans 
Bagusa,  Thessalonichi  u.  a.  Städten  Dalmatiens  und  Macedimiens 
durchzogen  mit  ihren  Waaren  das  ganze  innere  Land  und  hatten 
fiberall  ihre  Niederlagen  und  Faktoreien.  —  An  Vieh,  Weizen, 
Honig  und  Wachs,  femer  an  Wein  und  Obst  war  das  Land  von 
jeher  überreich.  Der  natürliche  Beichthum  des  üppigen  Landes 
wurde  durch  Erzgruben  und  Beiwerke,  und  wie  es  scheint,  auch 
durch  Salzquellen  bedeutend  erhöht  Der  Bergbau  scheint  in 
Serbien  uralt  zu  sein  (vgl.  unten).  Man  hatte  Gold-  und  Silber- 
minen, auch  baute  man  auf  Kupfer,  Blei  und  Eisen.  Von  allen 
diesen  ist  jetzt  keine  Spur  mdur  vorhanden.  Die  einzelnen  Han- 
delsartikel, die  in  der  alten  Zeit  namhaft  gemacht  werden,  sind« 
unter  den  ausländischen  Scharlach,  unter  den  inländischen  Vieh« 
Weizen  und  Meth.  Die  meisten  Nachrichten  über  den  Handel 
in  Serbien  finden  wir  bei  den  ragusanischen  Scbriftstellem.  Schon 
im  J.  1186  schloss  Nemaiqa  einen  Vergleich  mit  Bagusa,  worin 
auch  freier  Handel  und  Verkehr  den  Bagusanem  in  seinen  Lan- 
dern und  den  Serben  in  Bagusa  stipulirt  ward.  Um  das  J.  1382 
lieferten  die  Bagusaner  Salz  nach  Castelnuovo,  Drakovica  u.  a. 
serb.  Distrikten.  Die  älteste  ragusan.  Handelsfaktorei  war  Du- 
brovniika,  unweit  des  jetz.  Sarajevo  in  Bosnien,  um  das  J.  1169 
angelegt:  im  XV-*XVL  Jahrh.  blüthen  dergleichen  in  Sangevo, 
Novipazar,  Novobrdo,  Belgrad,  Prokupje  u.  s.  w.  Es  wurden 
ausgeführt  aus  Serbien  und  Bosnien  Gold,  Silber,  Bauchwerk, 
Wachs  u.  a.  Waaren  von  grossem  Wertb.  Als  die  Bepublik  in 
Canale  die  katholische  Beligion  mit  Ausschliessung  der  griechi- 
schen einführte  (1421),  liess  der  Despot  Stephan  alle  ragns. 
Handelsleute  in  Serbien  gefangen  und  ihre  Güter  in  Beschlag 
nehmen.  Durch  ragusauische  Abgeordnete  und  30.000  Dukaten 
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Lösegeld  besänftigt,  nahm  er  jedoch  die  scharfen  Maassregehi 
bald  znrfick.  Um  das  J.  1490  legten  die  Ragnsaner  Tuchwebereien 
an  und  fahrten  grobe  Wolle  dazu  aus  Serbien  und  Bosnien  aus. 
Eben  so  wenig  wissen  wir,  worin  die  producirende  Industrie 
bestanden  habe.  Bei  so  vielen  Städten  im  Binnenlande  und  an 
den  Küsten,  bei  dem  lebhaften  und  ununterbrochenen  Verkehr 
sowohl  mit  dem  Oriente,  als  auch  mit  dem  Occidente,  beson- 
ders Italien,  konnte  es  den  Serben  an  Handwerkern  und  Kfinst- 
lem  nicht  fehlen.  Der  Goldarbeiter  und  Baumeister  wird  unten 
Erwähnung  geschehen.  Worin  die  Einkünfte  der  R^ierung  be- 
standen, ist  schwer  im  Einzelnen  anzugeben.  Die  Hauptstellen 
darüber  sind  ein  Diplom  Duäan's,  femer  das  Gesetzbuch  Za- 
konnik.  Im  Diplome  vom  J.  1348  heisst  es,  der  Carj  befreie  die 
dem  Kl.  Ghlilandar  geschenkten  Dörfer  von  allen  Frohnen  und 
Abgaben:  y^Heroxme  cejia  ocbo(Soah  u;apoTBO  mh  (»tb  bbc6xb 
pa(OTB  i^apcTBa  mh,  ^a  hmb  irb  rpa;n;03H;iiaHia9  hh  uaxoHCTBa.no 
rpf^ovixBy  HH  cfiHOKome,  hh  BHuerpa^a,  hh  xerBe,  hh  npHce- 
jnn^e,  hh  Koma,  hh  nca,  hh  xoero  no^auKa,  npocro  pentn  6tb 
Bh&bxb  pa6oTB  MajHXB  H  BejtHmxB  uapcTBa  hh^S  Femer:  „h  n^o 
lecTB  6wn>  aoxo,ibcb  uapcTBa  mh  ^tb  ccjib  upbkobhhhxb  eine, 
h  T03H  j^a^e  uapcTBO  mh  npBCSH  XHJtanxapcKHie'^  Diese  cona 
wird  auch  in  einer  Abschrift  des  Zakounik  und  in  Lazar's  Di- 
plome 1381  genannt;  ob  sie  mit  dem  an  einem  andern  Orte 
vorkommenden  Perper  carski  eins  sei,  weiss  ich  nicht,  doch  ist 
es  nur  sehr  wahrscheinlidi.  Der  Perper  carski  scheint  die  Haupt- 
mbrik  der  Einkünfte  der  Regierung  ausgemacht  zu  haben.  Aus- 
serdem besassen  die  Fürsten  auch  ansehnliche  Krondomänen. 
Auch  die  Einkünfte  aus  den  Silberbergwerken,  deren  beiläufig 
in  Duäan's  und  Lazar's  Diplomen  1348  und  1381  erwähnt  wird, 
müssen  sehr  beträchtlich  gewesen  sein.  Die  Reicbthümer  des 
Carj  Lazar,  so  wie  des  Despoten  Georg  Brankoviö  sind  beinahe 
zum  Sprichwort  geworden.  Als  der  Despot  Georg  seine  Tochter 
Mara  d^n  Sultan  Murad  zuschickte,  gab  er  ihr  unermessliche 
Schätze  und  goldgestickte  Kleider  mit  („thesauros  immenses  et 
vestes  auro  intextas''  sagt  Laonicus).  Im  J.  1440  flüchtete  er 
nach  Ragusa  und  legte  hier,  nach  dem  Geschichtsschreiber  Brau- 
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sagt  Ginnamus,  nbenevolentiam  sinralabat;  capillis  aiitem  cq^itis 
SOI  ostentis  ingeotem  innnebat  ilU  occnrsnram  maltitadiBeiiL'') 
Von  den  nachfolgenden  Fürsten  wissen  wir  mit  Bestimmtkät 
das  Gegentlieil.  Der  6ro8s2upan  Djesa  yerachtete  die  Fr^md- 
Schaft  der  gesunkenen  Byzantier  und  schickte  (vor  1162)  Le- 
gaten nach  Deutschland,  um  sich  von  da  eine  Frau  zu  hokn. 
(„Spreso  Romanorum  imperio  legationem  miserat  ad  Alemaanos, 
ut  inde  sibi  nxorem  accerseret/  Cinnamus.)  Wenn  Pqaievic 
hinzui&gt,  dass  sich  wahrsdieinlich  damals  Nemanja,  den  er 
irrig  ffir  Djesa's  Sohn  hielt,  aus  Deutschland  den  Titel  «Gomes 
Imperii''  geholt  habe,  so  verfiel  er  in  einen  grossen  Irrlham: 
Nemanja  war  nicht  Djesa's  Sohn,  und  schon  seit  1159  Gross- 
2ttpan.  Nemanja  knüpfte  erst  spater  Verbindungen  mit  dem 
deutschen  Reiche  an.  Als  Ks.  Friedrich  L  im  J.  1188  einen 
grossen  Kreuzzng  nach  Palästina  vorbereitete,  sandte  Nemanja 
serbische  Abgeordnete  nach  Deutschland,  die  bei  der  Beichsver- 
Sammlung  am  Weihnachtstage  zu  Eger  erschienen,  und  bot  dem 
Kaiser  unter  Freudenbezeugung  über  die  Hofihung,  denselben 
sehen  und  sprechen  zu  können,  nicht  nur  den  freien  Durchzag 
durch  Serbien,  sondern  auch  seine  beste  Stadt  zur  Rast  an. 
Diese  Botschaft  erregte  ein  vergnügtes  Staunen.  Ungeachtet 
seit  hundert  Jahren  mehrere  Pilgrime  nach  dem  Orient  durch 
Serbien  gegangen  waren,  so  kannte  man  dennoch  dieses  Land 
kaum  dem  Namen  nach,  glaubte,  dass  es  zwischen  Russlaad 
und  Ungarn  liege.  („Severia  terra  inter  Rutheniam  et  Ungariam 
posita**  sagt  Gottfridt  von  Colin),  und  zeichnete  in  die  Jahrbü* 
eher  ein,  dass  die  entferntesten  Völker  durch  den  Ruhm  des 
Kaisers  in  Ehrfurcht  gesetzt  worden  wären.  Und  Nemaiya  hielt 
redlich,  was  er  versprochen.  Die  Stellen  der  Chronisten  darüber 
sind  in  Bezug  auf  unseren  Zweck  von  besonderer  Wichtigkeit 
Gottfridt  von  Colin  schreibt  von  dem  Empfange  des  Kaisers 
durch  Nemaiga  zu  NiS:  ^Princeps  dictus  Serf —  cum  summo 
gandio  imperatorem  excepit,  datis  ei  nonnullis  donis.*'  Die^lti 
Bischof  von  Passau:  „In  dvitate  Nissea  magnus  Cornea  Serviae 
eum  magno  apparatu  honeste  excepit,  et  mnlta  cum  eo  per- 
tractans  honesta  ei  donaria  dedit ,  sicut  et  ipse  magna  ab  eo 
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accepit  SMaiHter  omnes  prindpe»  a  praedieto  Ciomite  vhio,  me- 
done  et  aoimUbus  midtiiio  hoaorati  fuerunt*  —  God«  MS. 
monast  Salmansvalensis:  «Neemaan  et  Chrazimirus,  Hiagni  Co- 
mites  de  Servigia  et  Bassia,  cum  t^io  fratre  Mechilavo...  gra« 
taiiter  egrediebantur  obviam  peregrinis,  et  maxime  Imperatoris 
adTentoiD,  prout  deeebat,  cum  ii^enti  pompa  et  apparata  magm« 
fieo  salutantes,  huuc  honorant,  hune  benigma  stipant  obseqaiis» 
Siagalia  etiam  principum  boves,  oves,  vinnm,  finunentnm  et  bor« 
deum  divideutes  munifice,  et  mereatum  omnibuB  ministranteB 
omuimodttoi  Imp^iitori  obseqttium...  efferebant''.  Auf  gleidie 
Weise  lobt  der  BeiaebeBchrelber  Ansbertus  der  aerbiscfaen  Für- 
8ten  GastfreundBchaA  und  Leutseligkeit  (^amici  nostri  comites 
aoagni  de  Servia''),  und  schreibt  äberall  die  Uebäriälle>  deaen 
die  Kreuzfahrer  uuterwegB  ausgesetzt  waren,  den  Oriechea  und 
iliren  Miethlingen,  nicht  den  eingebomen  Serben  und  Bulgaren, 
oder  gar  ihren  Begenten  zu.  Bti  diesem  Glänze  und  dieser 
Milde  des  Vaters  fallt  die  rohe  Handlungsweise  des  Sohnes  um 
80  mehr  auf.  Stephan  I.  verfiel  mit  seiner  Frau  Eudoxia  (?), 
Alesius  Komnenus  III.  Toohter,  in  Uneinigkeit  Er  warf  dersel- 
bf»i  allzqgrosse  Geilheit,  sie  aber  ihm  Trunkenheit  und  Besuche 
von  Kebsweibem  vor«  Der  Zwist  endete  damit,  dass  er  sie, 
unter  Beschuldigung  des  Ehebruchs,  halb  nackend,  in  einem 
kurzen,  kaum  die  Haften  bedeckenden  Bödcehen  >  wegjagt«  undf 
wohin  sie  wollte,  gehen  Hess.  Sein  Bruder  Ylkan  nahm  sich 
ihrer  an  und  schickte  sie  zu  ihrem  Vater  nach  Byzanz.  Doch 
man  vergesse  nicht,  dass  dies  Byzantier  erzählen.  UroS  des 
Grossen  Frau,  Helena,  war  nach  serbischen  Annalen  fränkischer 
Abkunft  Engel  hielt  sie  abermal  für  eine  Franzörnn  und  sagt 
nach  seiner  Gewohnheit:  „Die  Rohheit  des  serbischen  Hofs  lisst 
sidi  nicht  wohl  mit  dem  fraozoslschm  Ursprung  der  Helena 
reimen''.  Wenn  wir  bloss  die  Byzantiner  hören  wollten^  so.  mSsste 
Engel  freilich  Recht  haben.  Als  der  Ks.  Michael  Paläologus 
seine  Tochter  Anna  dem  Forsten  Milutin,  zweiten  Sohne  Uroä 
des  Grossen,  zur  Frau  geben  wollte,  wurden  (1271>  von  Mace- 
dooien  aus  zwei  Kundschafter,  Vecous  und  Kudumenus ,  an  den 
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serbischen  üoi  abgeschiekl;  „expionirent  ad  liqüidaniv  qnodmin 
id  esset  hominum  gern»,  qaae  ibi  forma  vitae  cirftnsque,  qoae 
ratio  consiietudiais  civiKs,  qnis  ordo  pabUoae  rei,  ae  jus  osasque 
principatos?'*    Der  Erfolg  war,  nach  Pachymerea:   „adeo  nihil 
ibi  ad  ministeriain  commodum,  ad  pompam  exquisite  oniatiiin, 
aut  ornnino  vel  mediocri  dignoni  magistrata  repemeunt,  ot  ipeum 
illorum  instrumentiini  Stephanus  Uresis  admiraretar,    et   viso 
tabemaciilo,  praesertim  auteni  üamilia  obsequioque  ennaGhorom, 
quasi  obstapescens  inopinattssima  re,  qnaereret:  qnid  haec  tan- 
dem  essant,  et  quem  usum  haberent?  qomn  y&o  aodisset,  par- 
tem  esie  illam  praemissam    satellitii  ac   supelleotilis    reginae 
adfentantis,  indoleacenti  simflis  ezclamaret:  heu  heu,   quae  et 
qoarBum  ista?  nos  harum  deiiciarum  osum  non  babemus!  et  haee 
loqueas  simul   nurum  (Katharina«   eine  ungarische  PrinzessiD) 
ostenderet,  paupertiuo  sordidam   vestita  ac  lanificio  iateiitam, 
unaqae  manu  eam  indieans  subjiceret:  eu  tali  nos  cultu  nams 
ooDsuefimus  habere!  I^Nrro  in  eetero  circa  cralem  apparatu  nihil 
nisi  Tulgare,  obsoletum  ac  plane  plebejum  apparebat  Nulla  Tictns 
mundiües;   e  venatu  illauto  ac  tumultu  sane  venatorio,  nulla 
specie  aut  ordine  ministerii,  nulla  mensamm  elegantia,   raptim 
dbi  Yorabantur.*"    Dem  nach  Art  aller  damaligen  occidentali- 
sehen  FArsten  einfach    kräftigen,  geraden   und  derben    UroA 
mochte  zwar  der  orientalische  elende,   lügenhafte  Flitterstaat 
und  Komödiaatenprunk  der  Byzantiner  spassig  genug  und  sogar 
lächerlich  Torgekommen  sein;  aber  wir  mflssen  nicht  vergessen, 
dass  hier  der  unverschämte  Lügner  Pachymeres,   der  giftigste 
Feind  und  Verieumder  der  Slawen,  spricht,   und   dass  es  von 
Seite  der  Serben  eigentlich  planmässig  darauf  angelegt  war,  die 
iadringlichen  Brantanträger  abzuweisen.  Letzteres  geht  aus  dem 
Verfolg  der  Unterhandlungen  hervor,  worauf  wir  unten  surfick- 
kommen  werden.     Als    Andronikus  der  Aeltere  seine  einzige 
Tochter  Simonis  dem  Kg.    Milutin  zur  Gemahlin  gab  (1299), 
eatsehttldigte  er  sich  im  Staatsrath,  besonders  gegen  den  Feuer 
und  Zorn  sprühenden  Patriarchen,  durch    Politik,  durdi  den 
Drang  der  Umstände.  Pachymeres  legt  ihm  dabei  folgende  Worte 
in  Mund:  „filiolam  avelli  mihi  passus  snm  e  gremio,  projicique 


in  »NUiQS  insocia'biliB  barbftri,  nihil  in  ciilta  ac  mortbus  hama- 
iiBin,  nihil  in  ipso  principatn  magnopere  splendidum  babeotiis.'' 
'Wir  erfahrai  aber  dadurch  nicht,  was  der  Kaiser  eigentlich  ge« 
sprodien  hat,  sondern  niir)  wie  Pacl^mere9  an  seiner  Stelle  im 
Ck)nsdr  (dem  er  betwohnte)  gesprochen  haben  wfirde^  Eine  nene 
Legation  nach  S^ien  (1326),  an  deren  Spitze  der  Chronist  Ifi« 
cepboms  Gregoras  selbst  stand,  seUiesst  uns  noch  einmal  das 
Inneare  des  klihitin'SGhen  Hofes  auf.  Auch  dieser  Oriechling  klagt 
itt>er  Schmutz  und  Barbarei:  nTriballomm  prinoeps"»  sagt  er» 
^ad  Caesarissam  socrum  suam  advenit  (in  oppidum  Scopi),  ut 
insigni  calamitate  affectam*  comjtaretur.  Quae  omnia  eiqguo 
tempore  confecit,  ut  ipse  putabat,  pulchre,  sed  revera  multum 
infra  dignitatem.  Verum,  ut  proverbio  dicitur,  simiae  simiarum, 
feimicae  formicarom  more  res  suas  administrant.  Quodsi  aqui^ 
lamm  et  leonum  ritu  haud  possunt,  id  in  earum  potestate  situm 
non  est,  quae  naturam  abjectam  ab  initio  sortitae,  et  ingenio 
bene  ac  rite  eas  moderaturo  destitutae  adoleverant.  Quare  sa- 
piens iile  fuit,  qui  primns  animo  concepit  et  Lingua  expressit; 
sive  is  Thaies  Milesius  fuerit,  sive  Plato  Aristonis  filius,  seu 
potius  uterque,  ita  ut  alter  ab  altero  acceperit:  beatum  esse 
aese,  qui  non  Barbarus,  sed  Graeeus  natus  esset  Nam  et  mihi 
aliquid  haud  dissimile  ipsa  experientia  edocto  in  mentem  venit.^ 
Nicht-Orleche  und  Barbar  galt  nämlich  bei  den  Byzantinern 
fortwährend  als  einerlei.  Allein  dieser  Königafie  schlug  mit  sei- 
nen Ameisen,  den  Serben,  die  byzantischen  Adler  und  Löwen 
mehr  als  einmal,  und  entriss  ihnen  eine  Liandschaft  nsch  der 
andern,  baute  Paläste,  Klöster,  Hospitäler  in  Serbien,  Chilandar, 
KoBstantiaopel,  errichtete  Bibliotheken,  gab  seinem  Lande  neue 
Oesetze  und  Gerichte»  und  verschmähte  die  ihm  angetragene 
Kaiserkrone.  Nur  gegen  den  Vorwurf  aosschweifendien  Lebens 
in  der  Jugend  suchen  ihn  neuere  serbische  Gesohichtschreiber 
vetigeblich  zu  vertheidigen.  In  diesem  Punkte  stimmen  alle  von 
einander  unabhängigen  Quelle  überein«  Die  Einzelheiten  sind 
zn  empörend,  als  dass  ich  sie  hier  niederschreiben  könnte.  Was 
für  eiiien  üblen  Einfluss  dte  zügellosen  Sitten  des  Müiitin'scheii 
Hofes  atif  die  Sitten  der  Unterthanen  hatten,   ersieht  man  aus 
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einem  päpstlichen  Brave  vom  J.  1303  i|n  den  ErzhisdiQf  Martia 
von  Antivari:  ^ad  andientiam  nostram  pervenit,  quod  in  Albavia« 
Polato,  Gunavia,  Duratio,  Cattaro,  Dul€inio,Suacio,Scodro,Drivasto» 
Antibaro  et  qnibusdam  aliis  loeis,  sub  doininio  Andronici  Impe- 
ratoris  Graecorum  ac  Orosii  regis  Serviae  et  iratrifi  ejus  Ste- 
phani  (Dragutin)  nee  non  charissimae  in  Christo  filiae  Elenae, 
matris  eorum  reginae  Serviae...  si  Simoniaca  labes  interveniat 
vel  laicalis  potentia,  beaeficiura   eccIesiasUcnm  datnr  petentibus 
indistincte...   laici  insuper   uxorati   suis  üxoribus  viventibus  de 
facto  super  indncunt  alias,  et  eis  temere  praesumunt  se  nefario 
connubio  eoromiscere;  alü  in  prohibitis  consanguinitatis  et  aflS- 
nitatum  gradibns  illicite  matrimonia  contrahunt;  alii  nunc  incen* 
diorum  et  difiractionum  dispendia,  nunc  direptionum  et  invasio-» 
num    diversos  et    sacrilegos    ausus...   oonunittere   praesumunt 
etc/"  Dass  in  Serbien  im  XIII— 'XIV.  Jahrh.  vage  Heirath  herr- 
sehende Sitte  war^  geht  unter  andern  auch  aus  Dometian  Fol. 
307  und  aus  Stephan  DuSan's  Gesetzen  (gleich  im  Eingange) 
klar  hervor.  Eine  Makel  im  Charakter  Milutin's  bleibt  auch  die 
an  seinem  Sohne  Stephan  anbefohlene  Grauelthat  der  Augen- 
blendung.    Dass  ein  so  sündiges  Jugendleben  mit  einem  über- 
frommen  Alter  endigte,  gibt  auch  Engel  gern  zu.  Unter  Stephan 
DuSan  erreichte  der  serbische  Hof  den  Gipfelpunkt  der  politi- 
schen Macht,  des  äussern  Glanzes,  aber  auch  des  moralischen 
Verderbnisses,  welches   immer  greller   hervortrat    Schon  der 
Weg,  auf  welchem  DuSan  zum  Throne  gelangte,  der  ihm  ohne- 
hin nicht  entgangen  wäre,  und  den  er  später  unbefleckt  bestiq;« 
hätte,  sein  Bund  mit  ruchlosen,  gottveiigessenen  Bojaren,  und 
der  daraus  hervorgegangene  entsetzliche  Mord  seines  Vaters, 
des  edlen,  doppelt  unglücklichen  Stephan  Deöanski,  deutet  hin- 
reichend an,  dass  alle  Verbältnisse  ans  ihren  Fugen  gewichen 
waren,   der  Kern  des  Nationallebens  vergiftet  war,   und  das 
Staatsgebäude  bald  zusammenstürzen  musste.  Anüangs  schien  alles 
vortrefflich  zu  gehen.   Hab-  und  herrschsöcbtige  Bojaren  mach- 
ten den  jungen,  feurigen,  kraftvollen  DuSan  zuerst  zum  Könige» 
hierauf  zum  Kaiser,  um  durch  ihn  für  sich  zuerst  Statthalter- 
schaften, hierauf  wo  möglich,  Königreiche  zu  erobern.   Komiseh 
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ist  es ,  was  Raid  und  nach  ihm  Eügel  von  der  Vorbereitung 
Duäan*8  zur  Krönung  erzählen,  dass  derselbe  ii&mlich  über  seinen 
fürstlichen  Kleidern  einen  langen,  schmalen,  sogenannten  Orar, 
vm  ihn  die  Diakone  anzulegen  pflegen,  umgehangen  habe.  Von 
dieser  Albernheit  wissen  die  Quellen  nichts.  Seine  Erhebung 
und  Krönung  zum  Kaiser,  so  wie  die  Einrichtung  defs  Bojaren- 
raths,  haben  'wir  schon  oben  erwähnt.  Kantakuzen's  Besuche  des 
Carj  zu  PriStina  1342  verdanken  wir  schätzbai^  Nachrichten 
über  den  damaligen  serbischen  Hof,  und  es  ist  ein  wahre»  Ver-* 
gnügen,  endlich  einmal  einen  unparteiischen  aufgeklärten  Mauii, 
den  hochherzigen  Imperator  selbst,  über  die  Lage  der  Dinge 
vernehmen  zu  können.  Kantakuzen  fand  die  Pracht  und  den 
Anstand,  mit  denen  er  vom  Kralj  Stephan  aufgenommen  wurde, 
vollkommen  den  gegenseitigen  Verhältnitssen  angemessen,  und 
kann  beide  nicht  genug  rühmen:  „Imperator  a  crale  et  regina, 
adventu  ejus  laetantibus  sibique  gratulantibus ,  quanto  maximo 
potuit  honore  ac  studio  suscipitur  et  summa  veneratione  colitur« 
In  omnibus  enim  crales  illum  sibi  praeponebat,  et  ut  praestaa- 
tiori  primas  cedebat  Nam  et  in  accubatione  epulari  oraatiorem 
et  altiorem  ei  sellam  dabat,  et  in  incessu  aliisque  singulis  eum 
sibi  anteferebaf*.  Das  Folgende  wirft  auf  das  VerhäHniss  Dugan^s 
zu  seinen  Bojaren  helles  Licht:  ;,Inveterarat  apud  Triballos 
consuetudo,  ut  si  quis  nobilium  ac  potentium  longo  intervallo 
temporis  ad  principem  venii^t,  ante  primam  salutationem  ambo 
ab  equis  descenderent,  et  primum  quidem  inferior  principis  pectus, 
post  ejusdem  os  sive  labra  deoscularetiu*;  altero  congi'essu  minor 
non  descenderet  amplius,  sed  et  ipse  in  equo  dominum  salutaret 
Mos  cum  ipso  quidem  nirsus  servabatur;  Triballos  autem  morem 
Romanum  erga  iniperatorem  teuere  volebat,  et  quoties  eum  con« 
venirent,  omnes  ab  equis  descendero  et  pedibus  accedere  et  sie 
ejus  genu  oBcularir  quodque  mirabilius  est,  si  quando  una 
equitarent,  opoiteretque  e  Triballüs  quempiam  nobitiorem  aoce^ 
dere,  crales  quidem  pro  recepto  more  facieus,  ab  equo  ad  salu- 
tationem illins  descendebat,  Imperator  autem  de  equo  accedentem 
salutabaf*.  Dies  sind  freilich  nur  Formen,  aber  hinter  den  For- 
men steckt  ja  immer  das  Wesen  der  Dinge.    Bei  diesem  und 
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dem  Folgenden  erinnere  man  sich,  dass  KanUkuzen,  so  edelsinnig 
er  sonst  war,  die  Kaiserwarde  bloss  asnrpirte  und  landesflüchtig 
um  Hilfe  bettelte.  „Quoties  porro  regiam  cralis  ingrederetur,  (et 
ingrediehatur  paenequotidie:  non  enim  manere  intentorio  illnm 
unebat,  quavis  etiam  jucunda  occupatione  illius  coUocationem 
jttcundiorem  ducens)  extra  portam  adolescentulos  honoratiores 
dl  jubebat  obtiam  Ire,  in  atrio  autem  seniores,  et  T^ui  honoribus 
fungebanUtr;  ipse  post  atrium  in  aditu  domus  se  obvium  ferens 
salutabat,  aut  etiam  ad  locum,  ubi  ab  equo  descenderet,  proce* 
debat  Non  minus  eum  cralena  honorabat,  enixe  contendens,  oe 
quid  a  marito  vinceretur.  Atque  haec  tarn  dia  fiebant,  quam  diu 
apud  eos  imperator  commorabatur''.  Die  ersten  Wochen  der  Kon- 
ferenzen wurden  meist  nur  „compotando  et  amice  propinando* 
zugebracht.  Bei  allem  dem  kann  Nicephorus  Gregoraa  nicht  un- 
terlassen, nach  der  Weise  gemeiner  Griechlinge  auch  diesmal 
aber  den  Grales  wacker  zu  schimpfen:  „Beponit  crales  impera- 
toris  exercitui  pabula  et  coenationes  et  diversoria,  et  qnaecQn- 
que  ad  victum  necessaria  sunt:  parce  tarnen  et  sordide  et  suo 
more*.  Der  Ruf  von  Duian's  Macht  und  Ituhm  war  damals  durch 
ganz  Europa  verbreitet  Er  warb  1350  durch  seinen  Protovestia- 
rhu  (Oberstgarderobenmeister)  bei  dem  Könige  Johann  von  Frank- 
reich um  eine  Prinzessin  für  seinen  Sohn  UroS,  erhielt  aber,  als 
ein  Nichtkatibolischer,  eine  abschlägige  Antwort  Wenn  wir  voa 
diesem  Machtglanz  des  Vaters  zu  dem  Schimpf  und  Spott  des  Soh- 
nes, unter  welchem  dieser  lebte,  und  zu  dem  schmählichen  Tod,  der 
den  Unglücklichen  und  Schwachen  ereilte,  übergehen,  so  müssen 
wir  uns  wohl  zu  ernsten  Betrachtungen  über  die  Vergäogliphkeit 
irdischer  Grösse  aufgefordert  fühlen.  Statt  alles  weitem  Basoa*- 
nements  stellen  wir  vorerst  ein  nacktes  Factum  hin.  Zwei  Reidis- 
Statthalter  (wahrscheinlidi  Vukaäin  und  Lazar)  hatten  Streit  mit 
einander.  „Hos  quum  Rassiae  rex  diu  in  concordiam  adducere 
conatUB  nihil  proficeret,  ira  perdtus  facessere  et  se  hello  invi- 
cem  insectari  jussit.  Ex  quo  quum  alter  viribus  potentior  in 
aemulum  signa  infesta  circumferret,  alter  belle  impar,  Danubii 
accola,  Hungaricas  copias  excivit,  quibos  adversarium  profliga- 
Vit''.    Was  darauf  erfolgen  musste«  kann  jedermann  erratheo. 


,Mox  etiam  Lodovieus  rex  Hungariae...  trajeotu  Daaubii  potitus^ 
Bafifliam,  qua  parte  ia  aequam  planitiein  patel,  victimis  perourrit; 
in  iDODtaaa  nemoramque  reoessus  fugiente  Serviorun  rege"".  Bald 
kam  es  mit  dem  gutea  Caij  Uroi  so  weit,  dass  er  von  eiflem 
aefner  Statthalter  zum  andern  reiste  und  sick  ^<m  ihm  a» 
Ofiade  füttern  lies.  Sein  Ende  ist  bekannt  Von  da  an  nimmt 
die  serbisdie  Geschichte  die  wlderlifchate  Qestalt  an:  wir  haben 
08  mit  einem  pbysiseh  und  moralisch  ausgeleUent  mttrben,  sev^ 
rotteten  and  in  vSlIiger  Aaft&siing  begriffisnen  Staats-  und  Volks* 
körper  zu  thun.  Nach  dem  Tode  Utoi's  war  der  Hof  setbischer 
Fürsten  und  Bojaren  der  Sit«  der  niedngstea  Ränke  und  des 
schändlichsten  Verraths.  E^zelne  bessere  Männer,  wie  der  from»A 
und  tapfere  Lasar  und  sein  gelehrter  Sohn  Stephan,  konnten 
den  Strom  nicht  aufhalten.  Letzteren  scheint  das  allgemeine 
Unglfick  des  Vaterlandes  vom  Heroismus  und  andern  fikrsüichen 
Tugenden  abgewendet  und  sum  frömmelnden  Ueberglanben  und 
stittttn  Mönchsleben  umgestimmt  zu  haben.  Er  war  sckwadi  gei 
nag  2u  meinen,  sein  und  seiner  Nation  Heil  von  einem  fremden 
Volke  empfangen  zu  können.  Im  J.  1424  kam  er  mmb  Oieti, 
betrug  sich  als  Vasall  und  übergab  dem  Kg.  Sigisraund  an  Qe* 
schenkeD  20  gidilene  und  sddene.Tüdier,  10  ttbergoldete  Bdc* 
ken,  10  tfirkiscbe  Kolben  ^  2  türidsche  Seh  werter  mit  silbernen 
und  v^orgoldeten  Qehängen  und  Beschlägen;  und  10  heidnisohe 
Decken.  Sein  Hof  glich  mehr  dem  eines  frommen  Hdumpriesters 
als  dem  eines  Fürsten.  Unersdiöpilich  waren  seine  Wohlthaten 
gegen  die  Geistlichkeit  und  die  Armen.  Des  Nachts  und  des  Tags 
ffog  er  auf  den  Qassra  einher,  und  theilte  Klekler  und  tidd  an  die 
Armen  aus.  Einst  fonlerte  ihm  ein  Anner  trotzig  sein  Geld  ab; 
Stephan  sagte  ihm:  Da  nimm  ein  Goldstück,  du  Dieb  und  Bau* 
ber.  Aber  dieser  antwortete:  Nicht  ich  bin  ein  Dieb,  sondern 
du,  denn  du  suchst  durch  irdisdie  Herrschaft  das  himmlische 
Königtbum,  durch  weltlkhe  Güter  das  ewige  Wohl  zu  ersteh'^ 
len  und  an  dich  zu  reissen.  Er  gab  Fremden,  Kranken  and 
AoBsätzigen  zu  essen;  schickte  den  durch  besondere  Andacbt 
und  Kasteimgen  sich  auazeichnenden  Mönchen  alle  BedürfniBset 
etttfemte  von. seinem  Hofe  alle  Spiele,   Pauken  und  Musikeui 
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indem  sich  diese  nur  fllr  die  Zeit  des  Krieges  schiekten.    Die 
w«gen  Untreue  und  Dfenstvetigehnngen  ikres  Amtes  eatsetcleB 
jagte  er  nickt  von  ihrer  Heimat  und  ihrem  Ertytbeil ,  weil  auch 
Gott  befohlen  habe,  einen  Verbrecher  nicht  mit  zwei  Strafen  in 
belegen.   Er  hatte  Hitleiden  mit  den  Verbrechern.  Alle,  die  ihn 
umgaben,  lebten  fremidschaftlicfa  an  seinem  Hofe  beisammen, 
kein  Geheul»  kein  Schelten,  kein  Spott,  keine  Beedumpfiuig  ward 
unter  ihnen  gebort    Er  bewahrte  seine  Ai^en  von  Ifistemea 
Blicken  und  seinen  Leib  ron  alier  Unsucht.   Kurz,  seine  Sitten, 
als  eines  Fürsten  auf  dem  Herrscherstuhl ,  waren  ?on  der  Art, 
dass  man  sie  sogar  an  einem  Mönch  bewundert  hätte.     Dock 
man  vergesse  nicht,  dass  diese  Schilderung  aus  dem  auf  Befehl 
der  Kirchenversammlung  durch  den  Mönch  Konstantin  den  Phi- 
losophen niedergeschriebenen  Elogium  entnommen  ist     Gerade 
auf  diese  Weise  schildern  der  Erzbischof  Daniel  und  seine  Fort» 
Setzer  die  Sitten   der  Könige  Dragutin,  Milutin  und  Stephai 
Duian,  die  doch,  wie  wir  wissen,  eine  ganz  andere  Lebensweise 
zu  führen  gewohnt  waren.  Bei  allem  dem  ist  das  Hinneiget  zum 
Mönehthum  bei  den  Fürsten  aus  dem  Nemanjischen,  Laaar'schen 
und  Brankovic'schen  Hause  ein  stark  hervorstechender,  pajcho« 
logisch  wichtiger  Zug,  den  wir  indess  hier  nidit  weiter  unter- 
suchen wollen.    Die  Geschichte  lehrt  uns,   dass  mehr  als  die 
H&lfte  der  Fürsten  und  Fürstinnen  aus  diesen  drei  Beg^teaüir 
milien  entweder  von  Jugend  auf,  oder  geraume  Zeit  vor  dem 
Tode,  oder  wenigstens  in  den  letzten  Augenblicken  des  Lebens 
sich  in  den  Mönchsstand  begab,  und  keine  hiMiere  Idee  kannte, 
als  die  im  Gerüche  der  Heiligkeit  (nach  einem  oft  sehr  unhei- 
ligen Leben)  zu  sterben.  Eben  so  wenig,  als  Stephans  mönchiscb* 
frommes  Leben  und  Verwandlung  des  Hofetaats  in  ein  Kloster 
konnten  des  serbischen  Ulysses,  Georg  firankovic,  schiauer  Ver* 
stand,  alterthümliche  Ti^iferkeit  und  unermessliche  Schätze  den 
zerfallenden  Staat  retten.  Es  war  zu  spat  Georg  war  nur  noch 
dem  Namen  nach  Despot,  in  der  That  aber  schon  ein  Kneofat 
Als  er  im  J.  1436  dem  Sultan  Murad  seine  Tochter  Mara  ans- 
lieferte,  stattete  er  sie  an  Kleidern  und  Uausgeräth  fürstlich 
aus.  jyThesauros  immensos'',  sa^  Laonicus,  „et  vestes  anro  in^ 
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teattas  apportabat.''  Dabei  war  die  Anrede  der  serbisdien  Oe- 
sandten  an  den  ßnltan  li^eade:  „Ifein  Hör,  di^'  Despot  sebjkskt 
dir  seine  Tochter  zur  Dienerin,  wie  es  schon  vorher  (Lazar's 
Tochter  MUeva  war  Bi^id'e  Frau)  gebr&ucfalioh  zwischen  dem 
tOrkiseben  und  serbischen  Hofe  gewesen;  audi  schickt  er  dir 
Tribut  an  Geld''  Die  entsetzlichen  Orfiiiei,  wdcke  nach  Geoigs 
Tode  Ton  seinem  Sohne  an  Mutter  und  Brtktem  verübt  wurdeat 
sini}  bekannt  So  wenig  man  bei  den  Forsten  HocbgeiUü  und 
Henrschectiüeute  sah,  so  wenig  fand  man  bei  den  Bojareir  und 
dem  sonstigen  Adel  Begmsterung  ffir  Freiheit  und  Vaterland^ 
Treue  gegen  Fürsten,  Muth  und  Aosdawer  in  der  Noth.  Die 
Entartung  war  allgemein.  Einzelne  bosnische  Könige  und  FOraten 
waren,  wo  möglich  noch  treu-  und  ruchloser  als  ihre  serbischen 
Brüder.  Die  Türken  wussten  die  Umstände  vortrefiFlich  zu  be<- 
nfltsen:  sie  thaten  alles,  um  die  inneren  Unruhen  zu  nihren« 
Serbische  Bojaren  gingen  Imufenweise  zu  ihnen  übar,  liessen  sich 
beschneiden  und  erhielten  Kommando  in  Aäen  und  Europa.  So 
ward  die  serbische  Nation  in  ihrem  innersten  Lebenskem  vor* 
giftet,  sdiaudertiaft  entsittlicht  und  bestimmt,  statt  ein  eigeMB 
Reich  fest  zu  begründen,  vielmehr  das  des  Tedfeindes  der  Chri- 
stenheit und  der  europäischen  Givilisation,  des  Türken,  erheben 
zu  helfen. 

10.  Die  Aussagen  der  Ausländer  über  die  Kultar  des 
Landes  und  die  Sitten  des  Volkes  der  Serben  im  Xi^XV. 
Jahrb.  erfüllen  uns  mit  Schauder  und  Abscheu.  Zum  Qlfick  sieht 
man  ihnen  die  einseitig  grelle  Uebertreibung  und  dte^^änzlidie 
Unbekanntschaft  ihrer  Urheber  mit  dem  wahren  Nationalcha^ 
rakter  der  Serben  bald  an.  Nun  wir  wollen  sie  hören.  Zuerst 
fiUuren  uns  die  Kreuzfahrer  nach  Dahuatien-Raimundus  jde  Agi- 
lea  beschreibt  bei  Gelegenheit  des  Zuges  derselben  über  Dal^ 
matien  (Trebinien  und  Dioklei^  um  das  J.  lOM  Land  und.  Wölk 
fejgendermassen:  „Sdavooia  (d*  i.  Slawenlamd,  Dahnatien)  est 
tellus  deserta  et  invia  et  moatuosa,  ubi  nee  feras  necvoluerea 
per  tres  hebdomadas  vidimua.  Inoohus  regionis  adeo  mdes  et 
agrestes  sunt,  ut  nee  commä-cunn  nobis,  nee  ducatum  praebena 
veloerint,  sed  fugientes  de  vicis  et  oasteüis  suis,  debiles  anm^ 
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paoperes  et  infirmos...  qni  a  longo  pra«  iafirmitete  seqaebaiilar 
exercitum,  ut  pecora  truddabant...  Qiiadragiiita  enim  Cense  dies 
in  Sda? onia  eramus,  in  quiboa  tantam  spiasitadineBi  nefanlamm 
pa»i  aalnas,  ut  palpare  et  per  motttm  renofiere  eas  a  nobis 
aliqnatenus  posaeauis..^  Ob  illam,  reor,  canaam  voloit  deiis  euer* 
aitom  auum  tranain  per  Bclavoniam,  nt  agrestes  bomines,  qui 
Deom  ignombanti  oognita  virtnte  et  patientia  aülitum  qua,  ani 
aUquMdo  a  Ceritate  re8ipiicant>  aat  ineKcnsabiles  IM  jadido 
addncantur.*  (Ako  noch  Heiden?  UngUttblicbl)..  «Tandem  i^nd 
Seodnm  ad  Begem  Sclavomm  (Ylkan?)  pervemnuis,  ac  cnm  eo 
comes  8.  Aegidii  freqaenter  fratemitatem  oon&nnavit^  aed  et  bic 
Bdavi  de  more  solito  farentes  nostros  interficiunt»  et,  qiiae  po* 
teianU  ab  inemiibuH  sumpiunt''...  Mit  denselben  Farben  nalt 
Vilhelmas  Tyrius  (1188)  Land  und  Volk.  „Est  Dalmatia...  {lo- 
pulo  ferocissimo  et  rapinis  a^aueti^üiKBio  inhabitata,  UM^ntibna  et 
ailvis,  magniis  quoque  duminibns,  pasouis  etiam  longa  kttaqae 
diffiud»  oGOupata  peaitas,  ita  nt  ranuH  babeat  agrorum  caltamm, 
loeoram  incolis  in  gregibos  et  aimentis  emieni  vivendi  bafaentiboa 
fid«ciaw,  ezceptitt  pancis,  qui  in  oris  maritimis  habitaat,  qai  ab 
aUia  et  modbns  et  lingua  diasimiles  latiunni  habent  idwma, 
reUqnia  aclavonico  semone  otentibiui  et  babitu  barbarorom.'' 
Auch  er  erwähnt  des  Sclavomm  regis  zu  Skodra  und  Id^gt 
abermals  Iber  die  ferodfcas  gentis.  An  einer  andern  Btelle  schil- 
dert er  die  Serben  also :  „Est  popolus  iacuHus  ^  absque  diKi* 
piina,  mantium  et  aUvarum  bahitator,  agricnltucue  ignarus,  gr»» 
gibuB  et  armentis  copiosis,  laote,  caseo,  butyro,  camibua»  melk 
et  oera  überlas  abondantes.''  Das  nnn  darauf  folgmde  Aber  dea 
Kamen  ist  um  so  wichtiger,  als  es  uns  su  der  Venmitbnng  ver* 
anlAsst,  dass  Wilhelm  seine  grelle  Charakteristik  nun  Tbeil 
auf  die  Bedentung  des  Namens  Bervi  (statt  Serbi)  gebaut  habe: 
«8i  qoadem  vetuatae  traditiones  Jiabent,  populum  hnno  emnem 
ex  deportatis  et  depotatis  exilio,  qui  in  partibus  iUis  ad  seeanda 
marmora  et  eflfodieoda  metalla  damnati  fuerunt,  originem  ha- 
buisae^  Ein  solches  Qeliobter  meinte  nun  Wilhelm  nicht  gräas* 
lieh  genuag  achildem  zu  kSumm.  Aber  vieUeicht  sind  die  ae»* 
linberiathen  wflden  Narentaner  an  allen  diesen   Klageliedeni 
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schuld?  Wir  wollen  sehen,  was  wir.  über  das  Volk  im  Binnea* 
l«Biie  von  diesen  Pilgrimen  and  ihren  Gbronisten  erfahren?  Bei 
Gelegenheit  des  Krenzzoges  des  Hertogs  von  Sachsen,  Heinrich 
des  Löiiren^'dBrdi  Oet&erbiea  im  J.  1172  besehreibt  vis  Arnold 
die  Serben  folgendermassen :  »Servi,  filü  Belial,  sine  juge  Dei« 
illecebris  camia  ^  guhie  dediti,  et  secundoBi  nomm  säum  im* 
mnnditiis  omtiibus  ^ervientes ,  et  jnxta  loeomm  qualitaten  bei« 
lualiter  vivendo,  bsstiis  etiam  agrestiores*^.  Dies  lautet  freilidi 
Qieht  tröetlicb:  aber  Arnold  hat  durdi  soiae  Worte  am  besten 
dafQr  gesorgt,  dass  ihnen  kein  Verständiger  unbedingt  CHaub» 
beimessen  wird.  Uns  bleibt  nur  ein  Wunsch,  übrig:  hätte  tob 
doch  irgend  ein  serbischer  Mönch  aus  dieser  2eit  eine  Sitten- 
sdiilderung  des  reisenden  Kreussfahrergesindels  sunickgelofisen!--^ 
Milder  beurtheilt  Ansbert  acbtasehn  Jahre  sj^ätor  Fftr^  und  Volk« 
Freilich  behetrsd&te  damals  schon  Nemai^a  das  Moravathal,  und 
die  frühere  Anarchie  hatte  ein  Ende.  Gleichwohl  sobenit  auch 
noch  hundert  Jahre  später  des  Pachymeres  Bericht  Aber  die  an 
der  griechtsdien  Gesandtschaft  (um  1269)  sogar  in  der  Nahe 
der  serbischen  Besidens  verQbten  Diebereien  auf  Anaithie  hin«' 
zudfSUten.  Der  den  griechischen  Gesandten  vom  Kg.  Mroi  nach 
Lipljan  entgegengeschickte  Staatsbote  Geoi^  wurde  nämlich  selbst 
unterwegs  von  seinen  Landsleuten  angefallen  und  ausgeplündert 
„Huic  ex  insidiis  latroeinio  illatum  daaumm  et  ante  nostri  au- 
djerant,  et  ipso  referente  cognorunt  certius.  Atque  ut  primo  rei 
auditu  cohorruerant,  ita  facti  accepta  confirmatiQne  moestissime 
senserunt,  quo  loconim  malorumque  devenisseat.  Quid  enim  non 
jure  metuarent  in  tantae  barbariae  liceutia;  aut  quomodo  sp^ 
rarent  parcituros  exteroß  ac  temperaturos  avidas  manus  a  gasa 
peregrina  eos,  qui  ne  a  popularibus  quidem  suis,  iisdernqu^ 
Ulustri  magistratu  conspicuis,  ohstlnerent  iiyuiiaa  extremas.''  Was 
befOrcbtet  wQrde,  dies  geschah  auch.  »Talia  deliherantibus  et 
adhuc  sententiae  incertis  supervenit  quidpiam.  quo  suspicione 
in  metum  et  exspectationem  verterentur  certam  grave  quiddam 
et  exitiale  patiendi ,  si  porro  pergereirt»  Siquidem  ineo}ae  ror 
gionls  per  turmas  aceedeutes  recedentesque,  ubi  commiims  as^r 
xerant  minime  familiari  vuUu,  ac  sie  8i>eeiem  praebenteß  euntiuili 
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praeoccupatiiiu  insidiis  iocttm,  unde  nocttt  ömmpefttes  inipetum 
faeerent  in  peregrinos,  quorum  iter  explorassent,  et  quam  mul- 
tiim  praedae  traherent,  praesenti  conspeetu  obBervassent,  formi- 
dioMB  noatris  admoveniiit,  quae  cito  in  dolorem  tFansiü  Nam 
non  ita  mnlto  poat  oocturni  grassatores  dam  appolsi  pede  su- 
spenso somma  cum  strepitos  vitandi,  equos  nostromm  abdoxe- 
runt  et  cum  üb  quam  longissime  fiigenint.  Romani  sub  auroram 
fiirto  agnito  qua^unt  aiictores  facti,  de'  obvüs  percontantes, 
ecquid  horum  nossent?  sed  vanmn  sdlicet  Studium  erat  indidi 
testimoniique  corrogandi  a  consciis  furum  in  suos  ipsorum  po- 
puläres sociosque«  quorum  rapacitatem  haud  panlo  imitatmri 
libentius,  quam  accusaturi  viderentur.  Itaque  prndens  consilinm 
foit,  rem  istam  non  nimium  urgere,  ne  ista  ipsa  instantia  irri- 
tata  gens  barbara ,  belluinam  feritatem  hnmana  celans  specie, 
pejus  aUquid  fiinestiusque  designaret  Tarnen  ne  quid  intentatmn 
reKnqiierent,  magistratus  locorum  adiernnt»  rogantes,  ut  equos 
sibi  restitoi  curareat,  sine  quibus  institutum  ad  regem  ipsorum 
iter  perficere  nequirent  Verum  ab  bis  nihil  aKud  impetrari 
potuit,  nisi  nt  equos  ipsis  regionis  ejus,  nuUa  parte  cum  amissis 
oomparabiles,  oflforent"  Wenn  man  auch  nur  mit  oberflidilicher 
Kenntniss  der  damaligen  Verhältnisse  des  serbischen  Hofes  den 
ganzen  Verlauf  der  Sache  ruhig  erwägt,  so  wird  man  sich  bald 
fiberzeagen,  dass  es  von  Seite  der  Serben,  und  zwar  entweder 
von  der  Partei  des  Erbf&rsten  Dragutin  allein,  oder  auch  von 
der  des  alten  Königs  selbst,  recht  eigentlich  darauf  angel^ 
war,  der  Griechen  (sie  verlangten  die  Thronfolge  Milntin's  ffir 
ihre  Prinsessin,  mit  AnsschUessung  des  Dragutin)  auf  eine  gute 
Art  los  zu  werden  und  die  angefangenen  Heirathsunterhandlungen 
abzubredien.  Den  Empfang  der  zum  Auskundschaften  ausge* 
schickten  Vorboten  am  Hofe  berührten  wir  schon  oben.  —  Die 
Schilderung,  die  uns  Nicephorus  Gregoras  in  dem  Berichte  Ober 
seine  Gesandtschaft  nach  Serbien  1325  von  Land  und  Volk  ent- 
wirft, ist  fast  romantisch-schauerlich.  Es  ist  am  besten  ihn  selbst 
'  zu  hören.  Der  Zug  ging  fUl)er  den  Fluss  Strymon  längs  dem 
FMssdien  StrumenStica  nach  dem  Beiigschloss  Strumica  und  von 
da  nach  Skopie.  Als  man  ttber  den  Fluss  Strymon  kam,  verspä* 
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tete  man  sieb  in  der  Nacht  in  einem  dicbien  Walde.  Gregoras 
malt  mit  lebhafteti  Farben  die  Todesangst  vor  Bäubern,  die 
seine  Seele  peinigte,  wShrend  sein  Gefolge  paeder  sang^  nnd 
lähit  dann  fort:  „Dum  in  bis  sumus,  subito  viri  quidan  ex 
Ulis  rupibus  et  cavemis  exsargunt,  nigris  induti  vestibiis  e  laiQS 
et  vell^bus^  qoae  pecudibus  detraxerant  ii,  quibus  opis  fneiat: 
diabolica  plane  spectra  (ivmtQos  iaifuinna  vä^iucta).  Sed  iidem 
HOB  gravi  annatura  inirt;ructi»  imo  omnino  Icves  et  expediti 
erant  Ac  plerique  anna  ad  comminns  pugnandum  apta  in  ma- 
nibus  habebant,  nempe  hastas  et  aecures.  Quidam  et  tela  missiUa 
geatabant  Ac  principio  quidem  fieri  non  poterat,  quin  nobis  et 
intempesta  nocte  et  ignotis  in  locis  terrorem  incuterent,  prae; 
sertim  quum  nostra  lingua  band  uterentnr.  lUius  enim  loci  in^ 
colae  plerique  Mysorum  coloni  sunt,  finitimae  nationis,  et  com* 
mnni  cum  nostris  popularibiis  victu  utuntur.  Deinde  recepimus 
animos  et  ad  nos  rediimus.  Nam  sua  lingua  nos  comiter  et 
sdlariter  salutabant,  nee  quicquam  infestum  et  latroeinii  simile 
^ae  se  lerebant:  sive  quod  pauci  et  rari,  nobis,  qni  multi  eramus, 
oppognandis  futuros  se  impares  arbitrabantur,  sive  Deus  non 
sivit,  quod  potius  reor,  ab  altera  autem  opinione  longis$ime 
absum.  Quum  enim  ibi  habitareat,  et  in  iis  praecipitiis  insidias 
collocare  consuessent,  et  silvae  densitate  velut  inexpognabili 
propugnacttlo  defenderentur,  obscura  nocte  nobiscum,  qui  pere«- 
gnni  essemus,  ut  videntes  cum  coecis  pugnasaent.  Sed  tarnen 
quum  eos  simili  modo  resalutassemus,  erant  enim  nonnoW 
e  nostris  sennonis  eorum  non  plane  rüdes,  cur  ibi  degerent, 
hanc  causam  paucis  afferebant:  se  custodes  esse  viarum«  ad 
propulsandos  eos,  qui  finitimos  agros  dam  latrocinando  infe- 
stare  vellent.**  Bald  darauf  ward  das  Dorf  erreicht  Wenn  viele 
Griechen  damaliger  Zeiten  diesem  Gregoras  am  Muth  glichen, 
so  darf  es  uns  fürwahr  .nicht  wundem,  daas  die  alten  Tärken 
für  die  Griechen  kein  passenderes  Schimpfwort  fanden,  als  das 
noch  heutzutage  übliche:  „du  Hase!"*  Gleich  darauf  spottet  Grego* 
ras  fiber  den  slawischen  Gesang  und  nennt  die  Serben  Affen  und 
Ameisen,  die  Griechen  hingegen  Adler  und  Löwen!  —  Es  würde 
uns  2u  weit  f&hren,  wenn  wir  diese  Mosaik  fortsetzen  oder  uns 


in  abstrakte  Betrachtungen  über  der  spitem  Serben  Sitten  und 
Gebrauche,  wie  sie  sieh  mm  Theil,  wieirohl  immer  sehr  probte* 
matiseh,  aus  I)u6an*8  Geectxbuche  und  andern  Denkmilera  er- 
rathen  lassen;  im  Ganzen  ist  ans  das  wahre»  innere  Volksleben 
der  alten  Serben  yölli^  unbekannt.  Dürften  wir  von  spiterra 
Zeiten  auf  frühere  schliessen ,  so  war  dteses  innere  Leben ,  bei 
den  herrlichsten  Naturanlagen  des  Volkes,  rtner  üppigen  beweg- 
lichen Phantasie,  innigem,  tiefen  Gefühl,  Hang  sn  rdSgiöneB 
Ueberglanben,  warmer  Liebe  2ur  Nationalitat,  fesrigem  Miiüic 
tmd  heidenarttger  Tapferkeit,  aber  auch  ungemessener  Raubsadit, 
Neigung  zum  Trünke  und  Betrug,  und  gftnzlichem  Masgri  sit- 
IMi  erstaricten  Gemeinsfnnes,  schon  damals  eben  so  psydMk>- 
gisch  reichhaltig  nnd  bedeutsam ,  als  es  noch  heatsutage  ist 
Viele  alte  Lebensformen  mögen  zwar  nach  der  Unterjodnm^ 
durch  die  Türken  gänzlich  untergegangen,  viele  entartet  auf  »s 
gekommen  sein;  aber  unläugbar  ist  es,  dass  sich  bei  der  m- 
türlichen  Abneigung  der  Unterdrückten  gegen  ihre  rohen  Be- 
zwinger und  bei  der  durch  die  Landesverfassung  herbeigefuhiien 
Trennung  beider  Bevölkemngen  noch  gar  viele  alte  eigenthan* 
liehe  Gebrauche  und  Sitten  unter  dem  gemeinen  Volke  bis  auf 
den  heutigen  Tag  rein  und  unverfftlscht  eiiialten  haben.  Ein 
anflfiallendes  Beispiel  davon  gibt  uns  die  Wasserprobe  (vgl.  Vnk^ 
Lexicon  u.  d.  W.  snumja)  und  die  gemeinsame  Verpflichtung  des 
Dorfes  zu  dem  BIntgeld.  —  Niemand  wird  eine  Schilderung  der 
nationalen  Sitten  und  Gebräuche  der  heutigen  Serben  an  diesem 
Orte  erwarten.  Wer  sich  über  diesen  Gegenstand  näher  unter- 
richten will,  findet  leicht  Hilfsmittel  dazu  in  neueren  Bücbem. 
Sehr  vieles  hieher  Gehörige  findet  man  in  Vuk  Steph.  Karadüc's 
seibischem  Wörterbuche  vom  J.  1818.  Man  lese-  z.  B.  Über  alte 
und  neue  religiöse  Vorstellungen  und  Gebräuche  die  Artikel: 
fiA^Ubhn^  f)oroiiMi»eBie,  6oxHh,  Bapnua,  BacspceHie,  j^aha, 
A0A0.ie,  AP7»i<ia.io,  i^ypi^es^  ."^au,  sastTOBaTH  ce,  aasyn« 
((Mna,  aa.^^jmHHiiie,  Hnani»  ^n,wh^  e;piOMtceqN)kH,  Ko;lexl^  cptuu- 
qe,  EpcTRo  ime.  .ia:mp]me,  wirrepm^e,  naiHTsa,  noxmi  ee«  na- 
MacTHpi,  noßpavnxi,  no.YaKaflHHK  u.  s.  w.,  über  Aberglauben: 
Ö.iaroirfe(T.  BH,^o»HT,  BH.ia,  BtuiTHi^a^  BpSHHo  fioao,  Byio^^ias 
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und  mxmij^t  ByxoeARHa^  roiorys,  aiirrepiina,  luafH,  kyva, 
sjUMWOß^  Jiaca,  WBWtB  ce,  cvyxali  ti.  b.  w-,  über  ¥(rfksg«hrät^ 
che,  Trachten:  roeno^^ap,  roemj^ifl,  j^oMrjfs^a,  xoBHA^a, 
aaMpcivTH,  aioiMM,  syßjH,  KOnavH^  bojio,  KyM,  utam^  Mofet 
HttniaTH,  OTKu^a^  ne<f6HHii;at  eejio,  crat^nraiia,  TapiKm,  tj*- 
SKTH  u.  s.  w.,  fiber  Spiele  und  Vergnügungen:  (sHaTH  ce,  kjihd, 
jQma,  npcTevb  u.  s.  w.,  über  VoDcswitz  in  EriälhlungeR»  Mär- 
chen^ Rätbseln  und  Sprichwortern:  tfaßami  ycoBH,  tiojiehHt'B»- 
pene»  BOffnapt  aparal^yp^  /leMfieJi,  AepHryna,  s^amit  .ü^» 
nnaor,  ABftBOJiac,  aaTpoHomiTH ,  sjioi^k,  RcuHCiia,  armbrao, 
109'posAen,  iHBomB,  BycHyra,  txmmo^tf  icopHi»a?a ,  liersjdtt 
lonyTHy  KjiaTHuiyMa,  ofiiur,  nacyjrb,  nKpiroaTpa,  nysiTeim]^, 
npnemanoy  papKi^a;^^  ^ejiai^,  ^rerspTHR  u.  s.  w.  Higher 
gehören  femer  folgende  Schriften:  M;  A.  Relkovieh  Satif  ili  diW 
csovik.  Dresden,  1761.  8^  und  oft  —  J,  t.  CHaplorios  Skvonieii 
und  Kroatien.  Pest,  181».  8^  2  Bde.  —  W.  SIepk.  KaradsM  Ha^ 
poAHe  isp6es»  npimoBift^^Be.  Wien,  1821.  12**.  —  Ebend.  JlflxKt^ 
aatiaBHHK  sa  ro«.  1827.  Wien,  1826.  12^~W.  «erimiil  Wila,  serb. 
Volkslieder  und  Heldenmährchen.  Leipzig,  1828.  8^  2  Bde.  ~ 
L.  Ranke  die  serb.  Kevolution.  Hamburg,  1829.  8^.  In  letzterem 
Werke  ist  das  ganze  erste  Kapitel :  Lage  der  Dinge  in  Serbien  Tor 
den  Bewegungen,  nationale  Sltinesweise  und  Poesie,  hieher  zu 
redmen. 

II.  Wir  haben  an  einem  andern  Orte  bemerkt,  dass  die 
Bekehrung  der  Chorwaten  und  Serben,  nach  der  Erzählung  des 
Konstantinus.  Porphyrogeneta,  sehr  früh,  und  zwar  einmal  tob 
Rom  aus  durch  lateinische  Missionäre,  später  aber,  als  ein  Theä 
der  Nation  noch  immer  im  Heidenthum  verharrte,  von  Konstan«*- 
tinopel  aus  durch  griechische,  oder  wie  wir  dafür  halten,  siawi^ 
sehe,  vom  Ks.  Bastlius  abgesendete  Priester,  welche  zugleich 
die  sdt  855  in  Bulgarien  in  Gang  gebrachte  slawische  Litur- 
gie in  Serbien  einführten,  bewerkstelligt  wurde.  Als  der  durch 
8c4ne  Folgen  so  wichtige  Zwist  zwischen  dem  römischen  und 
griediiscben  Putriarchalstuhl  ausbrach,  wurde  auch  in  Bezug 
auf  die  Zulassung  slawischer  Liturgie  m  Dalmatien  und  den 
angrSnzenden  Ländern  sehr  bald  ein  nachhialtiger  Streit  angelegt. 
Schon  auf  der  ersten  dalmatischen    Nationalsynode   zu   Spj»^"*'^ 
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im  J.  925  wurde  festgesetzt:  „Ut  BuUas  Eplscopns  Bostnte  pro- 
vindae  avdeat  in  qHolibet  gradv  alftvinica  lingna  ptomoTere^ 
nee  in  sua  ecclesia  sinat  enm  missas  facere  etc.''  (Vgl.  Farlati 
inyr.  sacnim  IIL  97.)  Noch  stäricer  sprach  sieh  die  zweite  dal- 
natiscbe  Nationalsynode  zu  ßpalato  im  J.  1059  ans.  Hier  müde 
der  slawische  Gottesdienst  auf  das«  strengste  verboten,  und  M&- 
thod  mit  dem  Namen  eines  Häretikers  bdegt.  Die  Verfolgung, 
welche  von  da  an  Ober  Methods  slawische  Kirchenspuaehe  erging, 
scheint  nach  Miköczy's  und  Dobrowsky's,  so  wie  anderer  l^rtch- 
und  Geschichtsforscher  Dafürhalten,  die  bedrängten  dafanatisches 
Priester  zw.  1220—1224  veranlasst  zu  haben,  an  die  Stelle  des 
verrufenen  cyrillischen  Alphabets  ein  neugesduniedetee  und  den 
h.  Hieronymus  untergeschobenes  (das  sogenannte  glagolitisdiie) 
zu  setzen,  um  wenigstens  die  slawische  Sprache  fär  die  Ltturgie 
zu  retten.  Der  romische  Ritus,  der  sich  in  dem  grossten  Theiie 
Daimatiens  festsetzte,  konnte  iudess  im  innem  Lande,  in  dem 
eigentlichen  Serbien  nie  das  Uebergewicht  erlangen.  Es  fehlte 
nicht  an  Versuchen  von  Seiten  der  Päpste,  die  Serben  fir  die 
römische  Kirche  zu  gewinnen,  und  einzelne  Forsten  Hessen  eine 
augenblickliche  Hinneigung  zum  ocddentalischen  Ritus  durch- 
blicken, die  indess  im  Ganzen  von  keinem  dauernden  Erfolge 
begleitet  war.  Der  Papst  setzte  um  das  J.  1044,  wahrscheinlid 
im  Einverständniss  mit  Stephan  Vojislav,  FQrsten  von  SerbieOt 
dem  griechischen  Erzbischof  zu  Achrida  einen  katholischen  zu 
Antivari  entgegen,  und  unterordnete  demselben  die  Bischöfe  ttod 
Kirchen  von  Zachulmien,  Serbien,  Trebunien,  Cattaro,  Dulcigno, 
Drjvasto,  Polata  und  Skodra.  Später  ging  dies  Erzbisthum  eifl 
und  an  seine  Stelle  ward  dns  zu  Ragusa  um  1121  b^grändet 
Doch  gelang  es  auch  dem  ragusanischen  Erzbischof  nicht,  i^ 
Kirchen  zu  Dulcigno,  Cattaro  und  Antivari  unter  sich  zu  brio- 
gen.  Stephan  Nemanja  war  zu  eifrig  orientalisch  gesinnt^  als 
dasd  er  dies  hätte  zugeben  sollen.  Vergebens  donnerte  der  Papst 
in  Bullen  und  Breven  1158  und  1167;  vergebens  drohte  er  mit 
dem  Kirchenbann.  Die  päpstliche  Curie  machte  hierauf  um  das 
J.  1179  einen  neuen  Versuch,  einen  Erxbischof  zu  Antivari  oi 
bestellen;  als  dieser  aber  von  Stephan  Nemai\)a  nicht  anerkaoot 
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wurde,  setzte  sie  wieder  den  Erzbiscbof  von  Ragiisa  in  die 
Rechte  des  von  Antivari  ein  um  das  J.  1188^  Schon  Vlkan,  JKIe- 
xDftttja's  zweiter  Sohn,  ndgte  sieh  auf  die  Seite  der  Oecidentalen, 
tun  si(A  mit  ihrer  Hilfe  wider  seinen  Bruder  Stephan  I.  zu  ber 
haupten.  Er  fing  an  sich  Rex  Dalmatiae  et  Diocieae  zu  schrei- 
ben. In  den  Jahrcm  1198~-1199  finden  wir  püpstliche  Gesandte 
bei  ihm,  die  eine  Synode  zu  Antivari  abhielten.  Vlkan  ver- 
drängte wirklich  seinen  Bruder  Stephan«  Indess  dauerte  mu 
Sieg  nicht  lange.  Sava  versöhnte  beide  Brüder,  und  Vlkan  be* 
gnügte  sich  mit  Chulm  und  der  Hercogovina  (?).  Um  das  Jabr 
1200  scheint  auch  Stephan  L  mit  dem  Papste  unterhandelt  zu 
haben.  Er  bat  sich  päpstliche  Gesandte  und  Verleihung  des 
königlichen  Titels  aus.  Im  Herzen,  sagt  Engel,  dachte  er  and^s ; 
denn  er  blieb  sammt  seiner  Nation  in  der  Stimmung  ffir  den 
orientalischen  Glauben.  Als  er  des  venetianischen  Dogen  Hein- 
rich Dandulus  Enkelin,  Anna,  heirathete,  nagte  er  sieh  wieder 
zur  katholischen  Religion  und  uegociirte  mit  dem  Papste  wegen 
der  Krone.  Diese  erhielt  er,  nach  Dometijan,  durch  den  serbi- 
schen Bischof  Method  im  J.  1221,  aber  von  einer  Annahme  des 
rdmischen  Glaubensbekenntnisses  ist  bei  Dometijan  keine  Sylbe 
zu  lesen.  Indess  wurde  in  Bosnien  frühzeitig  ein  katholisches 
Bisthum  errichtet,  welches  aber  seit  Kulin  gar  oft  von  den  Pa- 
tarenern,  einer  besonders  in  Bosnien  bis  ins  XV.  Jahrb.  herab 
sehr  mächtigen  Sekte,  eingenommen  wurde.  Diese  Bisehöfe 
wohnten  bis  zum  Untergange  des  bosnischen  Reiches  (1463)  zu 
KreSevo,  und  nur  1435—1437  hatte  einer  temporell  den  Sitz 
zu  Diakovar  in  Slawonien.  Dann  blieb  das  Bisthum  hundert  Jahre 
und  darüber  unbesetzt,  ausgenommen  die  Jahre,  wo  die  ungari- 
sche Macht  in  Bosnien  eindrang.  Seit  1573  bestellte  der  Papst 
wieder  Bischöfe,  meist  aus  dem  Minoriten-Orden.  Im  J.  1739 
entfloh  der  damalige  Bischof  nach  Diakovar;  daselbst  residirt 
jet^  der  katholische  Bischof,  der  sich  von  Bosnien  betitelt. 
Ueber  den  Zustand  der  katholischen  Kirche  in  Bosnien  enthalt 
Oochievia  (Epitome  vetnst  prov.  Bosnensis ,  Ancona  1776.  4^) 
brauchbare  Naelntchten.   Im  J.  1286  wollte  Papst  Ifikolaus  IV. 
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den  Kg.  MUntin  bekehre.    Seine  Versadie  echeiiien    anbagB 
nicht  ganz  erfolglos  gewesen  zu  sein.  WiAlicb  nennt  ini  J.  1299 
der  konstantinopolitaner  Patriarch  in  seiner  im  Yollen  Staats- 
rath  gehaltenen  Rede  den  Kg.  Milntin  einen  Pynasteo  .ritns 
a  graeco  per^ni''  (Engel  HL  242).  Allein  dieser  lockere  Ver- 
band mit  Rom  war  von  keiner  Daner.    Ebenso  froditlos  liefen 
die  sp&teren  Vereinigungsversnche  unter  Stej^um  Deianski  1305 
und  1325  ab.  Durch  alles  dieses  scheint  die  Bruderliebe  anter 
den  zwei  sonst  nahe  verwandt»  religiöekirchliehen  Parteien  eher 
ab-  als  zugenommen  zu  haben.    In  einer  im  November  1309 
zu  Pressburg  gehaltenen  Synode  wurde  festgesetzt»  dass  kein  Ea- 
tholisdier  seine  Tochter  geben  solle  einem  „haeretioo  Patareno, 
Gazaao  (?),  Schismatico,  naxime  Buthenis«  Bulgaris,  Basdis, 
Lithnanis;  nam  sicut  didicimus  ab  experto,  viri  ab  unitate  fidd 
catholicae  separati  uxores  suas,  quatumvis  catholicas,  instigante 
diabolo  ad  infidelitatis  errorem  trahunt**.  Gleich  die  ersten  Pa- 
ragraphe  des   DnSan'schen  Gesetses  smd  gegen  die  Lateiner 
gerichtet  Es  war  in  den  Ländereien  (erzäUt  Engel),  die  DuSin 
dem  Bau  Stephan  von  Bosnien  abgenommen  hatte,  die  katho- 
lische Geistlichkeit  von  der  orientalischen  nicht  am  besten  be- 
handelt worden  (1350).    Die  katholischen  Prioren  der  Klöster 
und  die  Pfarrer  wurden  auf  Befehl  der  serbischen  Bischöfe  ond 
Aebte  vertrieben,  die  Katholischglhibigen  zur  neuen  Taufe  und 
Firmung  gezwungen,  Gold  und  Silber  aus  allen  katholischen 
Kirchen  im  Lande  Zeta  wqigenommen,  und  alle  die  Unthatea 
verttbt,  welche,  nach  der  Geschichte,  religiöse  Intoleranz  mid 
gewaltsame  Bekehrungssucht  von  jeher  mit  sich  gebracht  haben. 
Es  entspannen  sich  darQber  weitliufige  Unterhandlungen  mit  dem 
Papste,  und  neue  Unionsversuche  in  den  J.  1364  und  13&5,  wo 
der  Papst  dringende  Breven  nicht  nur  an  die  Glieder  der  regie- 
renden Familie,  sondern  auch  an  die  meisten  B^chswOrdeatri- 
ger  erliess,  doch  ohne  Erfolg.  Das  basler  Concilium  tro«  1431 
den  Bagnsanem  auf,  den  Herzog  von  Chulm  Sandal  Hrsoi^ 
den  Despoten  von  Serbien  Georg  Brankoviö,  den  Herrn  v<n 
Trebunien  Badosiav  Pavlovi6  und  den  König  von  Bosnien  Tvkdko 
zur  Abschwörung  der  orientalischen  und  patarenisehen  Beligions- 
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meinungen  und  zur  Beschickniig  des  Condliums  zu  bewegen; 
allein  die  Bagnsaner  verzweiüBlteii  selbst  an  dun  GMingen  der 
Ao^be,  und  thaten  nidits.    Der  Despot  Georg  wies  die  ibm 
unter    einladenden  Bedingungen  tod  Ungarn  ans  angetragene 
Uni<ni  fortwährend  standhaft  von  sich.    So  blieb  also  der  serbi- 
sche Stannn  dem  Ritus  nach  zwischen  dem  Orient  und  OccMent 
geäieilt.  Der  Stamm  der  Nemanjiden,  dessen  ursprfingHcheB  Va^ 
twiand,  nach  den  dunklen  Andeutui^en  der  seii>]8che&  Annalen, 
Rasa  gewesen  sein  soll,  war  dem  griechisch -slawischen  Ritas 
eifrig  zugeüian,  und  hatte  eine  besondere  Vorliebe  fBr  Klöster 
und  Mönchthum.    Als  Nemaoja  im  M.  Jahre  seines  Alters  ans 
Zadiulmien  in  seine  Vaterstadt  Rasa  zurflckkam,  wurde  er  tmb 
dortigen  Bischof  Leontius  in  der  Kirche  der  Apostel  Petri  und 
Pauli  getauft.    Eben  daselbst  wurde  er  später  (1195)  vom  Bi- 
schof Kallinikus  zum  Mönche  geschoren.  Dass  er  zweimal  getauft 
worden,  ist  durch  das  Zeugniss  seines  Sohnes,  des  Erzbischofr 
Saya,  ausser  Zweifel  gesetzt;  ungewiss  bleibt  die  Art  und  Wase, 
so  wie  die  Ursache  dieser  zweimalige  Taufe.  Den  Anstand,  den 
Bai£  nnd  andere  wider  die  Erzählung  aus  dem  Grunde  nundien^ 
weil  es  vor  dem  h.  Sava  noch  kein  Bisthum  in  Serbien  gegeben 
habe,  ist  nichtig  und  verräth  grosse  Unwissenheit  in  der  altem 
serbischen  Kircfaengeschichte.    Sava  grOndete  ja  ein  serbisches 
Erzhisthum  und  fügte  zu  den  alten  Bisthflmem  nur  einige  neue 
hinzu.  Engel  hielt  die  späte  Taufe  fflr  Gewohnheit  alter  Zeiten; 
Jttlinac  meinte,  Nemanja  sei  zuerst  von  Lateinern,  und  Pejate- 
viö,  er  sei  von  den  Patarenern  getauft  worden.  Peja£evi£'s  Mei* 
nung  halte  idi  aus  vielen  Grttnden  für  die  wahrscheinlichste. 
Sava  und  Dometijan  rühmen  Nemanja  nach,  dass  er  die  Ketzelr 
in  seinem  Lande  vertilgt  habe.    Die  meisten  Historiker  verste- 
hen unter  diesen  Ketzern  die  sogenannte  Katharer,  einen  fort- 
gepflanzten  Zweig  der  Manichfier,  über  welche  Engel  (SL  8. 
206—207)  nachzulesen  ist  Es  ist  jedoch  möglich,  dass  man  auf 
den  Namen  Katharer  bloss  durch  den  Anklang  des  Namens  der 
bosnischen  Ketzer,  Patarer,  Patarenen,  von  dem  Fl.  Tara,  an 
wdchem  sie  wohnten,  und  der  pr&p.  pa  geführt  worden  sei.  — 
Nemanja  errichtete  llöO^-llOS  mehrere  neue  Klöster  und  Kir- 
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chen^  namentlieh  das  Kloster  das  h.  Nikelaiis  zu  Toplica,  der 
h.  Jungfrau  Maria  ebenfalls  im  Distrikte  Toplica,  des  1l  Georg 
in  Baaa,   bzt  Djurd^evi  stupovi  bei  NoYipazar,  und  zur  Mariir 
Himmelfahrt  in  Studenica.    Gemeinschaftlich  mit  seinem  Sohne 
Safa  erbaute  er  Chilandar  1197*-!  198.    Auch  soll  er,  den  An- 
nalen  sufolge,  ein  Hospital  zu  Luka  gegründet,  steinerne  Bracken 
gebaut  und  die  Hexen  aus  dem  Lande  gejagt  haben.    Nicht 
minder  eifrig-thitig  bewiesen  inch  die  Brflder  Nemanja's  bei  der 
Grfiadung  neuer  Kirchen  und  Klöster.    Im  Frflhling  des  Jahres 
1221  begab  sidi  Sava  nach  Nicäa  zum  Ks.  Theodor  Laskaris 
und  dem  Patriarchen  Germanus,  und  brachte  die  Einrichtong 
eines  selbststandigen   serbischen  Erzbisthums,   dem  alle  Metro- 
polen und  Bisthfimer  des  serbischen  Reiches  unterworfen  wurden, 
zu  Stande.  Dometijan  erzählt  den  Hergang  der  Sache,   wie  und 
und  warum  die  Selbstständigkeit  des  Erzbisthums  verlangt  und 
errungen  wurde,  ausführlich.    Der  serbische  Erzbischof  sollte 
avT09t^ipakog  (caMo;q>ucaBHb)  sein,  durch  serbische  Metropoliten 
und  Bischöfe  geweiht  werden;  nur  sollte  man  den  griechischefl 
Patriarchen  bei  der  Liturgie  zuerst  nennen:    nONMeHOBSTH  bb 
BpbBHHX'b''.  In  dieser  durch  die  damaligen  Zeitumstände,  besoiH 
Ileus  durch   die  Besetzung  Konstantinopels  durch  die  Lateiner 
und  Entfernung  des  griechischen  Patriarchats  nach  Nicäa,  gebo- 
tenen Einrichtung  lag  schon  der  Keim  zum  nachmaligen,  von 
Ks«  DuSan  (1346)  proklamirten  Patriarchate,  dem  sich  die  by-^ 
zantiner  Patriarchen,  nachdem  sie  ihren  alten  Sitz  in  Konstanti- 
nopel aufs  neue  eingenommen  und  sich  von  früheren  Bedräng- 
nissen erholt  hatten,  so  sehr  widersetzten.  Sava,  nun  selbst  Erz- 
bischof von  Serbien,  richtete,  nach  den  Annalen,  zwölf  Landes- 
bisthtlmer  ein  (nach  andern  nur  acht),  nämlich  zu  Ston  in  Za- 
diulmien,  zu  Zeta,  in  Dabri,  BudimI,  Rasa,  Chvostna,  Prizren. 
Orafianica,  Toplica,  Branitevo,  Bjelgrad  und  Moravica.  Er  selbst 
nahm  seinen  Sitz  zu  2i(a.  Von  diesem  Zeitpunkt  an  datirt  sidi 
-das  hohe  Ansehen  und  der  überwiegende  Einfluss  der  Geistlieh- 
keit  in .  Serbien  auf  die  Angelegenheiten  des  Landes.    So  lange 
Sava  lebte,  hatte  es  fast  das  Ansehen,  als  wäre  der  serinsche 
Staat,  gleich  dem  ehemaligen  jüdischen,  ein  theokratiscber;  nadi 
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seinem  Tode  hiDg  zwar  der  Einfluss  des  Klerus  auf  die  Regie« 
rang  meist  von  der  Persö&lidikeit  der  flofaeDpriester^ab,  woA 
es  scheint,  als  habe  er  eher  ab-  als  zugenommen.  Dennooh  .fin- 
den wir  auch  in  der  spätem  Zeit,  z.  B.  unter  Milulin,  Heguiuenb 
und  Bisdiöfe    bei  den  wichtigsten  Reichsangelegenheiten  ^   als 
Thronfolge,  Gesandtschaften  u.s.  w.,  in  einem  hohen*  Grade  Ahär 
tig.    Der  Einfluss  der  Geistlichkeit  auf  das  gemeine  Volk  watr 
unbezweifelt  von  den  nachhaltigsten,  wiewohl  leider  nicht  immer 
▼on  den  wohlthätigsten  Folgen.  Die  durch  reichliche  Dotinnigea 
alter  und  durch  Errichtung  neuer  Kirchen   und  Klöster  bethä* 
tigte  Fürsorge  der  Nachfolger  JNemanja's  für  Kirche  und  Prie* 
sterthum  wird  von  den  serbischen  Annalisten,  besonders  voQt 
Erzbischof  Daniel,  aufs  wärmste  gepriesen.  Die  Doürang  ui^d  die 
Pracht  des  Baues  einiger  derselben,   namentlich  der  KL  Chilan"» 
dar,  Studenica,  2iöa,  De6ani,  Mileäeva,  Ravanica  u.  s.  w.,  erregt 
BewundiNTung.  Die  Türken  selbst  pflegen,  wie  man  erzählt v:  Mk 
dem  Anblieke  der  Ruinen  dieser  Klöster  auszurufen :  »man  siebt 
es  diesen  Ruinen  an,  dass  die  Serben  einst  ihre  Caijen  hatten  l"* 
Serbien  war  in  der  That  ein  mit  Klöstern   und  Kirchen  über* 
säetes  Land.  Unter  den  Nachfolgern  Nemanja's  baueten,  um  nur' 
einige  der  merkwürdigsten  Klöster  zu  nennen  i  Vladislav  das 
Kl.  Mileäeva  um  1282,  Urofi  der  Grosse  das  Kl.  Sopotjani.zw. 
1242—1275,  Milutin  (1275—1321)  richtete  15  Landesbisthümer 
und  14  mitHegumenen  versehene  Hauptklöster  ein,  Stephan  Den 
ianski  eiferte  in  kirchlichen  Stiftungen  seinen  Vorfahren  nacht. 
Lazar  erbaute  Ravanica  1381,  sein  Sohn  Stephan  das  Ki.  Be^ 
sava  1407  u.  s.  w.  Die  meisten  dieser  Klöster  gingen  nach  dei; 
türkischen  Invasion  zu  Grunde;  einige  bestehen  im  verarmtem 
Zustande  noch  fort,  bei  deren  Aufzahlung  wir  uns  nicht  aufhalf 
ten  können.  Die  Klöster  haben  ausser  ihrer  religiösen  Bedeutung 
in  der  serbischen  Geschichte  auch  eine  nationale  uod  eine  lite- 
rarische. In  letzterer  Hinsicht  sind  sie  für  uns  besonders  inter- 
essant, indem  in  ilmen  die  von  den  bulgarischen  und  pannoni-. 
sehen  Slowenen  überkommene  altslawische  Kirchensprache,  die 
in  den  ältesten  Zeiten,  in  Serbien  nicht  nur  beim  Kultus,  son-;. 
dem  auch  bei  andern  öffentlichen  Verhandlungen  die  Stelle  tie^:. 
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Land68maodait  yertrat,  die  nachhaltigste  und  liebreichste  Pflege 
fuid.  So  oft  iron  der  Grfindang  und  Dotirvng  der  KUster  in  alten 
serbischen  CEhroniken  oad  Diplomen  die  Bede  ist,  so  oft  wird 
dabei  auch  der  Bücher  erwähnt    Als  Milntin  in  Konstantinopd 
das  grosse  serbische  Hospital  errichtete,  yersah  er  es  unter  sn- 
denn,  nach  dem  Ersbischof  Daniel,  auch  mit  kostbaren  BAchern 
aller  Art    Dass  Daniel  nicht  gelogen,  nnd  dass  diese  BOcher 
nicht  blosse  GebetbAcher  waren,  sehen  wir  ans  einem  merkwSr- 
digen  Beispiel,  ans  dem  nnschitzbaren  Kodex  des  Dioskorides 
in  der  k.  Hofbibliothek  in  Wien  (einer  der  ältesten  voriiande- 
nen  Handschriften,  aus  dem  Anfange  des  VL  Jahrb.),  der  ans 
diesem  serbischen  Hospital  stammt  —  Die  Eiiiebong  des  nnib- 
häagigen  sertnschen  Enbisthnms  zu  einem  Patriardiate  durch 
Daten  (1346),  nach  dem  Beispiele  des  bulgarischen,  veranlasste 
einen  Streit  mit  dem  kionstantin<^litaner  Stuhle,  in  Folge  desses 
der  Bann  Aber  die  ganae  serbische  Nation  verhängt  ward«  Laztr 
unterhandelte  1376  mit  dem  byzantinischen  K&  Joannes  Palio- 
logus  und  mit  dem  Patriarchen  Theophanes,  und  setzte  endlidi 
durch,  dass  die  Synode  anerkannte,  die  Serben  sollten  nicht 
nur  ihren  besondem  und  unabhängigen  Erzbischof  haben ,  son- 
dern dieser  Erzbiscfaof  sollte  auch  den  Titel  Patriarch,  mit  aUeo 
anklebenden  Vorzogen,  wie  die  flbrigen  Patriarchen,   führen. 
Ifan  würde  indess  sehr  irren,  wenn  man  glauben  möchte,  es 
habe  sich  in  dem  Streite  unter  Duten  bloss  um  die  Anerken- 
nung  der  Selbststindigkeit  des  serbischen  Erzbisthums  gdiaadelt 
Die  Sache  war  vielmdir  eine  ganz  andere.    Der  neue  serbische 
Patriarch  wollte  seine  kirchlich^  (Gewalt  auch  Aber  Macedonies, 
Albanien,  Thessalien  und  Epirus,  Linder,  die  Duten  erworben 
hatte,  ausAben  und  fing  damit  an,  die  den  slawischen  Oemeinden 
in  Macedonien  zu  Priestern  aufgedrungenen  sprachunkundigen 
Griechen  zu  entlassen  und  durch  eingebome  Bulgaren  und  Serben 
zu  ersetzen.    So  etwas  musste  freilich  den  griechischen  Patri- 
arehen in  Harnisch  jagen.—  Von  dem  h.  Sava  an  bis  auf  Daniel 
residirten  die  serbischen  Erzbischöfe  im  Kl.  2ite.  Allein  schon 
Joannikij  U.,  der  erste  Patriarch  von  Serbien,  nahm  seinen  Sits 
au  Ipek  (PeiS),  und  seine  Nachfolger  residirten  daselbst  bis  aof 
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Arseniiis  Cimojevic,  der  ISQO  mit  37.000  serbischen  Familien 
nach  Oesterreieh,  und  insbesondere  nach  Ungarn,  Slawonien 
u.  &  w.  zog.  Dieser  Uebergang  gab  der  karlowicer  Metropole, 
deren  Endösckof  selbststäodiges  Oberhaupt  der  griechisch-nicht- 
UHurten  Kirche  in  Oesterreich  ist  (aötonitpakos)^  ihren  Ursprung ; 
wShrend  die  serbische  Hierarchie  in  der  TOrkei  von  da  an  bei- 
nahe gänzlich  in  Verfall  gerieth,  und  griechischen  Pächtern 
preisgegeben  wurde.  Wie  wenig  letztere  geeignet  waren,  fär  das 
Wohl  der  serbischen  Kirche  zu  sorgen ,  kann  man  aus  V.  St. 
Karadä^'s  Nachrichten  darüber  in  s.  Danica  1827.  12^  S. 
113 — 118  am  besten  lernen. 

12.  Unter  den  mechanischen  und  schönen  Künsten,  wdohe 
in  Serbien  zur  Ausübung  kamen,  gehört  wohl  die  Baukunst 
obenan.  Die  dalmatischen  Seestädte  mögen  den  Serben  sowohl 
die  ersten,  als  auch  die  tücht^ten  Baukänstler  geliefert  haben. 
Auf  Betrieb  der  Fürsten  aus  d^n  Nemanjiscfaen  Stamme  erhoben 
sich  allenthalben  in  Serbien  Kirchen,  Klöster  und  Paläste,  die  uns 
Yon  dra  Chronisten  auch  von  Seiten  des  Baues  als  Wunderwerice 
gepriesen  werden.  Als  Stephan  Deöanski  im  J.  1327  mit  dem 
Erzbisch(rf  Daniel  den  ersten  Grundstein  zum  neuen  Himmel- 
fahrtskloster  in  Deöani  legte,  war  der  Baumeister,  Frat  Vita  (?), 
dazu  aus  Gattaro  berufen,  und  die  Kirche  ward  nach  8  Jahren 
1336,  ein  Jahr  vor  Stephans  Tode,  fertig.  Von  dieser  Kirche 
sagt  ein  Annalist:  »iq^bkobb  icpaifopieMB  h  aejuiiBCTOOMB  h  h3^ 
naiiHuiMH  pasjiHVHHXB  BSAOKB  H  ciycaHHiiXBy  laae  neKOKsierir 
irbro  n  noBi^^aaiio,  naopxe  iq^bebo  nefixB  bhaojii  h  oih 
3penqixB  rpfMf,%mh  otb  stumHe  CBiTJOcrn  npaifopa,  uiKOse 
Bitcaa  3Bi3Aa  ABHB^a  ebb  oyrpa  CHiaiaiuimL''  Aus  dem  Namen 
Frat  Vit  muss  man  schliessen,  dass  der  Baumeister  ein  Mönch 
war.  Auch  die  vom  Kg.  Milutin  1314  in  Studenica  erbaute, 
nun  verödete  Kirche  hat  unter  mehreren  andern  Inschriften 
auch  die  folgende:  ^CBSAase  ce  es  xpam  cb  noTpH^AemeiiB 
apiiManjO^iTa  nporocHrrejia  HrsMena  HmaHHa'' ;  dennoch  möchte 
ich  den  Ausdruck  cb  nOTpHvx^flKevB  hier  nicht  auf  die  Bau- 
kunst selbst  deuten,  wiewohl  es  gewiss  ist,  dass  den  Mönchen 
j^ier  Zei^eriode  Künste  dieser  Art  nicht  fremd  waren.    Von 
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der  Kirche,  die  DuSan  in  dem  Orte  Bistrica  bei  Prkren  baute, 
sagt  derselbe  Annalist  (wahrseheinlich  der  Erzbiackof  Maxim): 
nXo6poTom  H  iH^^osbCTBeu  npto&cxoAHTi»  Aeiascn  iq^eobb 
KpoKb  MpftKopa   H   BeünrabCTBOMB  jnmbma   J^emaoBUu  TJbine 
H  TJiatojtiOTB  sHTane  eTpasH  Toe,  laio  npasptflcie  iq^Böe 
naroc,  h  JlewHCKaa  np^KSH  h  DeKCcaa  npmiMiTBt  h  BaHOco  aiaro» 
H  PecaBCKO  mcaHie   Heo<(ptTaeTB   ce  HurAexe."    Die  Malerei 
wurde  als  eine  zur  Verschönerung  der  Kirchen  gdiörige  Kunst, 
vorzüglich  nach  dem  in  der  griechtsdien  Kirche  wiederberge- 
stellten  Bilderdienst,   ausschliesslieh  von  Mönchen  mit  grossem 
Eifer  getrieben.  Schon  der  Erzbischof  Method,  der  Apostel  der 
Slawen,   war  als  Mönch   ein  berOhmter  Maler/    Sp&ter  war  der 
heilige  Berg  ein  wahre  Pflanzschule   soldier  Kloster-  und  Kir- 
ehemnaler.    Die  Malerei  der  verfallenen  erzbisohöüchen  Kirche 
zu  2i{a  in  Serbien   wird  von  Augenzeugen  ausserordentlidi  ge- 
rühmt  Da  in  diesen  und  ähnliehen  Kirchen  und  Klosiem  auch 
serbische  färstliche  Personen  mit  ihrem  Gefolge  häufig  abgebil- 
det vorkommen,  so  wäre  eine  getreue  Kopirung  dieser  Ueberreste 
der  altserbischen  Malerkunst  schon  der  Nationaltracht  wogen  sehr 
wBnschenswerth.  •—  Um  über  jene  Künste  der  alten  Serben,  deren 
Darstellungsmittel  flüchtige  Töne  und  Bewegungen  sind,  urthei- 
len  zu  können,  dazu  müssten  wir  freilich  ganz  andere  Materia- 
lien haben,  als  wir  wirklich  besitzen.    Musik,  Gesang  und  Taiu 
sind  den  Slawen  angeboren:  der  alte  Serbe  kann  sie  unmöglich 
wenfger  gebebt  und  geübt  haben ,  als  der  neoere.    Doch  mag 
alles  auf  der  niedrigen  Stufe  natürlicher  Entwickelung,   ohne 
alle  Kunstvollendung,  geblieben  sein.  Den  Kirchragesang  über- 
kamen die  Serben  von  den  Griechen  zugleich  mit  der  Liturgie. 
Wie  ungerecht  Reisende  in  ihren  Berichten  über  fremder  Völker 
Leben  und  Bildung  oft  zu  sein  pflegen,  müssen  wir  noch  einmal 
an  dem  Beispiele  Gregoras  lernen.    Er  kam  auf  seiner  Reise 
nach  Serbien  1326  nach  Strumica:  „Ibi  sacrum  pascha  moleste 
qnidem  et  praeter  veterem  nostram  consuetudinem.,  sed  tamea 
celebravinras.   Ibi  enim  omnis  doctrina,  rhythmi  et  aacrae  hym* 
nodiae  musica  pro  nugis  habentur;  quippe  quum  oppidani  bar- 
bara  fere  lingna  utantur ,  et  iis  siat  moribus ,  qui  aratrum  et 
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etsi  semibarbaniB,  tarnen  modulatus  foret,  et  aliquis  ipse  quoque 
esse  ceAsertftur,  ut  semilydios ,  et,  si  fas  dicere,  semtphrygius; 
sed  belluinum  plane  et  montanum  sooabant,  quo  ritu  nomades 
ipsi  canerent,  gregibas  suis  praeeimtes  ad  juga  et  Silvas.*"  Um 
dieses  Uitheil  yollkommen  würdigen  za  können ,  muss  man  be- 
denken, dass  die  Kirchenmelodien  der  Griechen  und  Serben, 
gleidiwie  ihre  Kirchenhymnen,  ganz  dieselbe  sind.  Die  Gesang« 
noten  über  dem  Texte  in  slawischen  Irmologien  aus  dem  XI — XV. 
Jahrti.  und  in  andern  Gesangbüchern  sind  gerade  dieselben,  die 
auch  in  gleichzeitigen  griechischen  und  armenischen  Handschrift 
ten  vorkommen.  Die  Schmähung  kann  also  bloss  das  Organ  und 
die  Ausf&hrung,  nicht  die  Melodien  selbst,  treffen.  Dass  aber 
die  griechische  Kehle  canorer  wäre  als  die  slawische,  kann 
wohl  nur  ein  Grieche  mit  Gregoras  dafürhalten.  Das  Weitere 
betrifft  Musik  und  Tanz.  „Ibi  quum  toto  die  consisteremus, 
partim  solemnitatis  reverentia,  partim  acquiescendi  et  recreandi 
animi  causa,  e  moenibus  tamquam  e  nubibus  in  subjectam  vallem 
prospectantes,  tum  alia,  quae  in  festivitatibus  -fieri  solent ,  tum 
choreas  viromm,  adolescentum  et  pueiorum  (puellarum,  wollte 
Gregoras  als  Mönch  nicht  sagen)  spectabamus.''  Uebhgens  ver<- 
dient  noch  bemerkt  zu  werden,  dass  in  diesem  Reisebericht 
auch  der  nationalen  Heldengesänge  und  Mährchen  Erwähnung  ge- 
schidit,  welche  des  Gregoras  aus  Griechen  und  Slawen  bestehende 
Begleiter  auf  dem  Wege  durch  Wald  und  Gebüsch  sangen: 
nVociferabantur  et  tragicis  oantibus  celebrabant  laudes  veterum 
heroum,  quorum  famam  solam  audivimus,  res  autem  gestas  non 
Tidimus.''  üeber  die  herrücke  Naturpoeae  der  Serben  nach  Ko- 
pitar,  Vater,  Bowring,  Ranke  u.  a.  hier  etwas  au  sagen,  wäre 
überflüssig;  die  genannten  Quellen  sind  jedermann  zuganglich.-* 
Marmorbiüche  und  Bergwerke  scheinen  in  Serbien  seit  den  ur* 
ältesten  Zeiten  betrieben  worden  zu  sein.  Auf  beides  deutet 
Vilhelmus  Tyrius  hin,  indem  er  die  Serben  für  Abkömmlinge 
jener  Deportirten  und  Verbannten  hält,  „qui  in  partibus  Ulis  ad 
secanda  marmora  et  effodienda  metalla  damnati  fuerunt^.  Baiö 
erzählt  von  Kg.  Vladislav  (1230—1237)  ein  merkwärdiges  Fac-^ 
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tum,  das  er  aber  mit  keinem  Quelleiuseugiufls  belegt    Um  £e 
anterirdischen  Schätze  eeiaes  Landee  m  benatieii«    sagt  er, 
schickte  er  nach  Deutschland  und  Hess  von  da  ans  beigverstiih 
dige  Leute  kommen.    Anf  diesem  W^e  gelangte  Vladislav  zo 
grossen  Reichthflmeni.    Wahr  ist  es,  bemerkt  dazu  Engel»  dass 
auch  in  Ungarn  die  meisten  deutschen  Kolonien  in  bergbauen* 
den  Oertem  um  die  Mitte  des  XIIL  Jahrh.  eingeführt  wurden; 
ich  vermuthe  aber  doch,  dass  die  ersten  Beigbauer  in  Serbien 
aus  Bosnien  herkommen  mochten,  woher  sie  bei  den  Pataraierr^ 
folgungen  vertrieben  worden  waren.  In  Bosnien  werden  Bergweike 
allerdings  sehr  fitthzeitig  erwähnt  Der  patarenische  Ban  Kuko 
erlaubte  um  das  J.  1169  den  Bagusanem,  namentlich  zwei  Bit- 
dem  aus  Ragusa,   die  seine  Bergwerke  gepaditet  hatten,  zwi- 
schen Olovo  und  dem  Berge  Jagodin,  unweit  des  heutigen  Bo- 
snaseraj,  eine  Handelsfaktorei  anzulegmi,  welche  sich  bald  zo 
einer  kleinen  Handelsstadt  emporhob  und  den  Namen  Dubro» 
vni6ka  erhielt  Am  berühmtesten  waren  die  Silberbergwerke  vmi 
Novobrdo:  sie  bildeten  die  Hauptquelle  der  landesfOrstlichen 
Fannahmen.    In  Duäan's  Diplome  1348  geschieht  ihrer  Erwih* 
mmg:  er  Hess  dem  Kloster  Chilandar  fOr  den  Zehent  von  Thie- 
ren  jährlich  eine  bestimmte  Summe  Silber  aus  Novobrdo  zahlen. 
Orbini  schreibt  dem  Lazar  einen  grossen  Schatz  zu ,   den  er 
durch  emsigen  Bau  serbischer  Erzgruben  erworben  haben  soll* 
Die  Ragusaner  pachteten  von  dem  Despoten  Oeoig  Brankoviö 
(nach  1433)  die  einträglichen  Gold-  und  SilberbeigwerlcB  von 
Novobrdo,  Jaoovo  und  Kratovo  um  jährliche  200.000  Dukaten. 
Dass  diese  Bergwerke  dem  Georg  so  viel  eintrage,  berichtet 
der  Reisende  Bertrandon  de  la  Broehiäre  vom  J.  1433.    Allein 
viel  mehr  als  diese  Summe  wussten  die  Bagusaner  aus  dieses 
Beigwerken  zu  ziehen.  Als  Mohamed  1455  Novobrdo  einnahm» 
schonte  er  zum  Theil  der  Bevölkerung  wegen   der  Beiigweike: 
„partem  quandam  faominnm  in  mancipiorum  oonditionem  traos- 
ferens,  reliquos  ibi  habitare  passus  est  mazime  propter  metsffi 
opus,  cujus  imprimis  isüus  regionis  incolae  periti  censentur.  Nee 
contemnendus  regi  reditus  est  ex  metallis,  quae  sunt  juxta  istam 
urbem.''  Chalkokondyhis  ap.  Stritter  IL  p.  378.  — Wo  die  ersten 
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serbischen  Mftozen,  deren  älteste  angeblieh  bis  auf  Muntimir 
hinauf  rdcben  soUen,  geprägt  wurden»  bleibt  unausgemacht 
St^han  L  führte  in  seinem  Sigill  eine  griechische  Inschrift; 
E9PAr.  0TE9ANOr  METAAOT  ZOTIIANOT  TOT  NE^ 
MANIA.  Hieraus  schliesst  man,  das  dieses  Siegel  zu  Bysanz 
gestochen  worden  sei,  zu  einer  Zeit,  wo  er  noch  mit  den  By- 
zantinern in  Harmonie  war,  d.  i.  vor  der  Verstossung  seiner  Frau 
Eodoxia.  Von  diesem  Stephan  holt  Zanetti  den  Ursprung  des 
serbischen  Mfinzwesens  her.  Venetianische  Künstler  folgten  nach 
ihm  der  Enkelin  des  Dandnlus  nach  Serbien  und  fingen  dort 
an  ganz  im  venetianischen  Geschmack  Münzen  zu  prägen.  Eine 
solche  Münze  beschreibt  Zanetti  also:  Stephanus  stans  a  dextris 
(alii  oscitantia  artificum,  alii  rectius  Graecorum  more  hoc  factum 
affirmant)  cum  corona,  tunica  et  pallio  gemmis  distinctis  (quäle 
in  monetis  Henr.  Danduli  de  a.  1191  oocurrit)  crucem  longam 
et  ut  lyunt  duplicem  (quam  in  numis  Constantini  Caesaris  anno 
641  primum  aspidas)  tenet  S.  Stephanus  (Serviae  patronus) 
stans  a  sinistris  cum  tunica  et  pallio  et  oodic^n  Evangeliorum 
laeva  sostinente  ad  pectus.  Inter  crucem  et  regem  Rex  scri- 
ptum est  Ad  ealcem  crucis  N.  (Nemanias)  et  0.  (forte  B., 
Basdae).  In  aversa  vero  Jesus  Christus  tunica  et  pallio  amietus 
in  cathedra  gemmis  exomata«  cod.  EyangeUomm  genibus  innixa 
Domini  caput  ambit  nimbus,  in  quo  crux  quadrata,  in  area 
litera  B.**  Von  einer  andern  Münze  sagt  er:  „Alter  numus  no- 
mine Stephani  insignis^  demtis  cruce  et  Corona,  apprime  snpe«* 
riori  simillimus«  Pro  cruce  vexillum,  pro  Corona  crines  concinne 
in  nodum  retortos  aeque  ac  in  Venetis  vides.  Sed  cui  potius 
Stephane  e  bribus,  qui  primum  excepere?''  Diese  Münzen  haben 
lateinische  Inschriften.  Uns  sind  die  ersten  serbischen  Münzen 
mit  sbiwiscfaer  Inschrift  von  Vladislav,  Stephans  Sohne,  bekannt. 
Eine  Münze  von  Stephan  Uroö  beschreibt  Muratori:  ,,Imagoviri 
Sancti,  p(Mrrigentis  vexUlum  regi,  cum  inscriptione  Urealas  Rex.— 
S.  Stephan.,  in  parte  postica  efiigies  Redemtoris  cum  literia 
graecis  IC  XC.*'  Aus  dem  Zeitalter  Milutin's  haben  wir  eine 
Nachricht  vom  serbischen  Müazwesen,  weldie  eben  nicht  zum 
Vortheile  desselben  spricht.    Die  Veneter  zerfielen  nämlich  mit 
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diesem  König  (1282)  und  verboten  die  serbischen  mit  veoetia- 
nischem  Stempel,  aber  mit  geringerem  Schrott  und  Korn  ge* 
prägten  Münzen  (denarios  regis  Raxiae  contrafactos  nostris  Ve- 
netis)i  mit  alleiniger  Ausnahme  von  Bagusa,  wo  dieses  Verbot 
wegen  des  täglichen  Verkehrs  nicht  ausführbar  war.  Zanetti 
führt  auch  von  Stephan  Dufian  eine  Münze  an  mit  der  Um- 
schrift: ^Rascie  et  B.  T.  Res'',  wo  derselbe  mit  einem  Scepter, 
und  eine  andere  mit  der  Umschrift:  »Stephanus  Imperator",  wo 
er  mit  einem  Reichsapfel  auf  dem  Thron  sitzt  Diese  Manzen 
wurden  in  Cattaro  geprägt  Aus  DuSan's  Gfesetzbuche  sehen 
wir,  dass  den  Goldschmieden,  welche  zugleich  Geld  prägten, 
gewisse  Städte  des  Reichs  zum  Aufenthalt  angewiesen  waren, 
ausserhalb  derer  sie  nicht  wohnen  durften.  Spätere  Mflnioi 
haben  wir  vom  Despot  Georg  mit  serbischer  Inschrift.  Wegen 
des  darauf  vorkommenden  Wortes :  CHesepeno,  was  nur  die  Re- 
sidenz des  Fürsten  und  wahrscheinlich  auch  den  Münzort  an- 
deutet, hielten  sie  einige  irrig  für  Denkmünzen  auf  die  Erbauung 
der  Festung  Smederevo  im  J.  1432.  Die  Serben  nannten,  alten 
Handschriften  zufolge,  das  Geld  AHHape,  hzt  nowfi  (von  voiu)^, 
numus),  den  Goldschmied  aüarap^;  als  besondere  Sorten  von 
Münzen  kommen  vor:  ajiaTiiita  (Dukate),  nepnepB  KphcamA 
nepnepB  BeHemBcmfi,  Mjm^a,  AHHapB  u.  s.  w.  —  Andere 
mechanische  Künste  mögen  den  Serben  älterer  Zeiten  nicht  ganz 
unbekannt  gewesen  sein.  Die  russischen  Chroniken  erzählen  ein 
merkwürdiges,  hieher  gehöriges  Factum:  „Im  J.  1404  verfertigte 
ein  Mönch  vom  Berge  Athos,  ein  gebomer  Serbe,  Namens  La- 
zarus, die  erste  Schlaguhr  in  Moskau,  welche  auf  dem  gross- 
fürstlichen  Schlosse  hinter  der  Kirche  zu  Maria  Verkündigung 
au^estellt  ward,  und  mehr  als  150  Rubel  oder  ungefähr  30 
Pfund  Silber  kostete.  Das  Volk  staunte  dieses  Kunstwerk  gleich 
einem  Wunder  an,  und  der  Annalist  bedient  sich  des  Ausdruckes, 
es  habe  dasselbe  die  Stunden  angezeigt  mittelst  Hammerschlags 
auf  die  Glocke:  „qe^ionicoBHAHO,  cavosBomo  x  CTpaaHOiinHO.'' 
Auf  diese  Weise  wurden  in  den  älteren  Zeiten  in  Serbten  die 
meisten  Künste  durch  Mönche  ausgeübt,  und  Serbien  lieferte 
damals   auch  nach  Russland  namhafte  Gelehrte  und  Künstler. 
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Im  XVI.  Jahrh.  «rtichteten  Mönche  Bachdruckereien  in  Serbiai, 
und  einige,  wie  Mardarius  u.  a.,  verfertigten  selbst  die  dazu 
nöthigen  Typen. 

13.  Es  sei  uns  erlaubt,  diese  flfichtigen  Bemerkungen  mit 
einer  Charakteristik  der  Serben  zu  schliessen ,  die  von  einem 
gebildeten  Serben,  H.  Dem.  Dayidoviö  entworfen,  und  aas  dessen 
ZabaTnik  (Wien  1821.  S.  19—21)  entlehnt  ist.  „Die  Serben'', 
sagt  er,  n^nd  in  physischer  Hinsicht  entweder  mittlerer  Statur 
oder  gross ;  Zwerge  sieht  man  unter  ihnen  nicht.  Ihre  Gtesichts^ 
Züge  sind  schön  und  ausdrucksvoll;  das  Klima  des  Landes, 
welches  sie  seit  630—640  bewohnen,  wirkte  auf  dieselben  wohl- 
thitig  und  so  entscheidend  ein,  dass  man  einen  Serben  allent- 
halben, auch  in  der  Fremde,  leicht  von  andern  Slawen  unter- 
scheiden kann.  Im  aUgemeinen  sind  sie  braun;  ihr  Haupthaar 
ist  sdidn  und  weich.  Ihr  Körper  ist  wohlgebaut  und  stark;  <fie 
Brust  breit  und  gesund.  Ihre  Zunge  ist  dermassen  gelöst,  dass 
man  selten  einen  finden  wird,  der  stottern  oder  lispeln  möchte. 
In  der  Regel  zeugen  sie  eine  grossere  Zahl  Kinder.  Sie  sind 
herzhaft,  feurig,  gäh.  In  religiös-moralischer  Hinsicht  sind  die 
Serben  fromm,  bereit  ffir  den  Glauben  zu  leiden  und  zu  sterben. 
Gegen  den  Nächsten  sind  sie  sehr  gastfrei;  gegen  sich  selbst 
oft  karg;  fahrlässig.  Züchtig  dermassen,  dass  die  Bauemweiber 
mit  unbedecktem  Kopfe  nie  vor  ihren  Männern,  geschweige  vor 
Fremden,  erscheinen.  Ungereizt  sind  sie  sanft  und  gutmflthig; 
gereizt  sind  sie  stürmisch  und  rachsüchtig.  Ihre  Kinder  und  Ver- 
wandte werden  von  ihnen  sterblich  geliebt  und  im  Herzen  ge- 
tragen. Das  Alter  wird  hoch  geehrt.  In  geistiger  Hinsicht  haben 
die  Serben,  so  wie  die  übrigen  Slawen,  viel  Phantasie,  natürli- 
chen Verstand  und  Scharfsinn;  die  gemeinen  und  unstudirten 
Leute  urtheilen  über  manche  Gegenstände  oft  richtiger,  als  dies 
unter  gleichen  Umständen  bei  andern  Völkern  der  Fall  ist  Be« 
sonders  ist  ihnen  ein  treues  Gedäditniss  eigen.  Glänzend  sind 
die  übrigen  Geistesgaben ;  aber  selten  wird  einem  die  Gelegenheit 
zu  Theil,  sie  gehörig  zu  bilden  und  zu  nutzen.  Edlere  Künste 
sind  ihnen  noch  fremd.  Poesie  und  Tonkunst  sind  noch  in  ihrer 
kindlichen  Wiege,  in  der  Hütte  des  Bergbewohners ;  künstlerisch 
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gebildete  Maler,  Bildbauer,  Musiker  und  Dichter  findet  man 
kaum  zwei,  drei;  der  wahren  Gelehrten  sind  gleidi  weaige.  b 
politischer  Hinsicht  sind  die  Serben  Ackersleute,  Kri^er,  Hand- 
werker, Kaufleute,  Adelige  und  GeMÜiche.  Die  Krieger  sind 
tapfer  und  ihrem  rechtmässigen  Landesherm  treu  eigehen.  Die 
serbischen  Kaufleute  sind  im  allgemeinen  nicht  reich,  wenn  es 
auch  einige  gibt,  die  wohlhabend  sind;  im  Sparen  und  in  dar 
mtthseligen  Betriebsamkeit  stehen  sie  jedodi  den  Kaufleuten  an- 
derer Nationen  nicht  nach.  Der  Adel  nimmt,  wie  überall,  die 
Sitten  der  Herrschenden  leicht  und  anschmiegend  an.  Der  Geist- 
lichkeit sind  in  den  österreichischen  Staaten  eigene  Bildnogs- 
anstalten  gewidmet.  Demnach  sind  die  Serben  auch  in  politischer 
Hinsicht  nützliche  Glieder  des  Staates^.  Eine  kritische  Analyse 
dieser  kurzen ,  im  ganzen  genug  treffenden,  im  einzelne  ver- 
Bchiedene  abweichende  Meinungen  zulassenden  Charakteristik 
wird  kein  Sachverständiger  an  diesem  Orte  erwarten. 

Dritter  Absclmltt. 

Sprache  und  Literatur. 

Vorbemerkungen. 

Die  Geschichte  der  serbischen  Sprache  und  Literatur  ist 
eng  an  die  Geschichte  der  slawischen  Liturgie  und  Kirchoi- 
sprache  gekettet  Nicht  nur  verdankt  die  slawische  Kircboi- 
sprache  einen  flössen  Theil  ihrer  Ausbildung,  Erweiterung  und 
Bereiehening  den  Serben ;  nicht  nur  blieb  sie  Jahrhunderte  lang 
die  Literalmundart  der  südlich  der  Donau  im  alten  Dlyrikum 
und  Mösien  wohnenden  Slawen  und  ganz  vorzüglich  der  Serben 
griechischen  Ritus:  sondern  sie  ist  auch  noch  heutzutage  die 
alleinige  Sprache  der  Liturgie  und  einem  grossen  Theile  nadb 
Bestandtheil  und  Ingredienz  auch  der  profanen  Sehriftstellerei 
bei  allen  Serben  des>elben  Ritus  sowohl  in  der  Türkei  als  auch 
in  Ungarn,  und  wird,  wenn  sich  auch  die  neue  Vulgarlitenü- 
spräche  fixiren  und  selbstständig  ausbilden  sollte,  doch  nie  ohne 
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wesentlichen  Nachtheil  der  Nationalliteratur  von  den  gelehrten 
Leitern  tuid  Pflegern  derselben  ignorirt  werden  können.  Daan 
kommt,  dass  mehrere  neuere  Gelehrte  die  heutige  serbische 
Ifundart  für  die  gerade  Descendentin  der  altslawischen  Kirchen- 
sprache erklärten  und  die  Meinung  aufstellten,  Method  und  seine 
Gehilfen  hätten  sich  bei  der  Uebertragung  der  liturgischen  Bü- 
cher der  damals  (um  855—885)  in  Serbien  gangbaren  Sprache 
bedient,  eine  Meinung,  die  um  so  mehr  unsere  ganze  Aufmerk- 
samkeit in  Anspruch  nehmen  und  der  strengsten  Prüfung  unter- 
worfen werden  muss,  als  sie  aach  bei  Tielen  Serben  Eingang 
gefunden  hat,  und  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der 
neuern  Schriftsprache  unter  denselben  blieb.  Bevor  wif  demnach 
sni  der  Betrachtung  der  Schicksale  der  serbischen  Mundart  im 
Einzelnen  und  des  Ganges  der  Nationalliteratur  übergehen,  ist 
es  nothwendig,  einen  Blick  auf  die  Entstehung  der  slawischen 
Liturgie  und  heiligen  Kirchenmundart,  ihre  Ausbildung,  ihren 
Fortgang,  ihre  Verwandtschaft  oder  Identität  mit  der  alten  und 
heutigen  serbischen  Mundart  und  ihr  Verhältniss  zu  den  übrigen 
Slawen  zu  werfen.  Dies  führt  uns  nothwendig  zuerst  auf  die 
Geschichte  der  Bekehrung  der  heidnischen  Slawen  zum  Ghri- 
stenthum,  dann  auf  Cyrill  und  Method. 

Bekehrung  der  Sfldslawen;  Cyrill  und  Method; 
slawische  Liturgie. 

1.  Zu  der  Zeit,  als  die  Wanderangen  der  Slawen,  im  An- 
fange des  Vn.  Jahrb.,  aufhörten,  als  südlich  der  Donau  die 
Bulgaren,  etwas  weiter  gegen  Westen  hinauf  die  Serben  und 
Kroaten  und  diesen  zunächst  die  Slowenen  in  Karantanien,  nörd- 
lich derselben  aber  die  Cechen,  Moraver  und  Slovaken,  und 
jenseits  der  Karpaten  die  windischen,, lechischen  und  russisdien 
Stämme  per  immensa  spatia  ihre  festen  Wohnsitze  bereits  ein- 
genommen hatten,  waren  Konstantinopel  im  Osten  und  Rom  im 
Westen  die  Licht-  und  Leitsterne  des  gesammten  europäischen 
GhriBtenthums.  Von  diesen  doppelten  Endpunkten  —  gleichsam 
zwei  Polen  (bekanntlich  ist  jedes  Sein  durch  die  Polarität  der 
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auch  das  göttliche  Wort  des  Heils,  und  in  seinem  Gefolge  die 
mildere,  christliche  Kultur  auf  doppeltem  Wege  zu  den  Slawen: 
von  Rom  über  Aquilea  und  Salzburg  zu  den  nordwestUdien 
Slawen,  den  Slowenen,  Cechen  und  Polen;  von  Eonstantinopel 
zu  den  südöstlichen,  den  Bulgaren,  Serben  und  Russen.  Wie  das 
erstere  zugegangen,  dies  zu  erzählen,  ist  hier  der  Ort  nicht; 
wir  wenden  uns  zu  den  konstantinopolitaner  BekehFem. 

2.  Das  erste  Christwerden  und  die  allm&lige  Totalbekdi- 
rung  der  Südslawen  ist^  so  wie  ihr  erstes  Vordringen  inMösieo, 
Thracien  und  Illyrikum,  in  ein  geheimnissvolles  Dunkel  gehüUt 
Gewiss  ist,  dass  slawische  Scharen  bereits  gegen  Ende  des  IH. 
Jahrh.  als  Vorboten  grösserer  Wanderungen  in  Thracien  und 
Macedonien  erschienen ;  gewiss  ist ,  dass  im  V — VI.  Jahrh.  be- 
reits ein  Theil  dieser  Provinzen  von  Slawen  besetzt  und  bewohnt 
war;  und  wahrscheinlich  wird  es  durch  verschiedene  Umstände, 
dass  schon  um  diese  Zeit  ein  Theil  dieser  Ankömnüinge  der 
bewältigenden  Allmacht  des  Christentliums  gewichen  sei  und 
sich  zu  demselben  bekannt  habe.  Denn  Thatsache  ist  es,  das 
sich  bei  dem  byzantinischen  Hofe  und  Heere  von  jeher  ehie 
Menge  Slawen  aus  Thracien ,  Macedonien ,  Peloponnesus  u.  t 
griechischen  Provinzen  befanden  und  die  höchsten  Civil-  uod 
Eirchenämter  bekleideten.  Dass  Ks.  Justinian  I.  (527 — 565)  ein 
gebomer  Slawe  war,  ist  bereits  vielfältig  und  genügend  erwiesen 
worden  (der  Name  scheint  Uebersetzung  oder  Anpassung  des 
slawischen  npas^üa,  byzantisch  Ovxfdov&ay  zu  sein,  sein  Vater 
hiess  Istok  oder  Sabatius,  HCTOn  serb.  sol  oriens,  und  Sabaüos 
vielleicht  im  Zusammenhang  mit  dem  phrygischen  Skcßdlmg  und 
dem  Mitras  u.  s.  w.)  Im  J.  554  waren  die  Slawen  Dabragastos 
(Dobrogost)  und  Usigardos  (Vsegrd)  Befehlshaber  im  römischen 
Heere.  Aber  auch  Ks.  Basilius  (867—886),  im  J.  813  m  der 
Nachbarschaft  von  Thessalonichi  geboren ^  war  ein  Slawe,  wie 
Hamza,  ein  arabischer  Schriftsteller  aus  Ispahan  zu  Ai^iang  des 
X.  Jahrh.  ausdrücklich  berichtet,  und  Eopitar  neulidi  (in  den 
Wien.  Jahrb.  d.  Lit.  Bd.  46  S.  83)  durch  neue  GrOnde  bewie- 
sen hat.    Zu  Anfang  des  X.  Jahrh.  waren  des  Ks.  Alexaoder 


9T 

(911 --9 12)  ersten  Lieblinge  zwei  Slawen  Gabrielopulus  nndVa- 
sllica  (Basiliüs),  deren  letztem  er  sogar  zo  seinmn  Nachfolger 
bestimmt  hat  Im  VIII.  Jahrh.  stand  ein  Slawe,  Namens  Nikita, 
als  Patriarch  ton  Konstantinope!  der  morgenländischen  Kiralie 
vor.  Wie  ist  es  nun  denkbar,  dass  ein  Kaiser  aus  slawischem 
Geblüt,  Justinian  L,  von  dem  die  Kirchengeschichte  zeugt,  dass 
er  die  Reste  des  Heidenthums  in  seinem  Reiche  zerstörte,  ja 
dass  er  selbst  den  in  Persien  lebenden  Christen  seinen  Schutz 
angedeihen  Hess,  dass  dieser  Kaiser  seiner  Landsleute  und 
Stammgenossen,  der  schon  früher  in  Thracien  und  Macedonien 
und  vorzüglich  540  im  Illyrikum  eingewanderten  Slawen ,  ver- 
gessen und  sie  in  Heidenthum  schmachten  gelassen  hätte?  Wie 
ist  es  femer  denkbar,  dass  die  Slawen,  bei  der  damaligen  Kir- 
chenverfassung, bei  den  herrschenden  Lebensansichten  (wo  ein 
heidnischer  Slawenfürst  bei  einem  christlichen  Slawenkönig  zu 
Gaste  nicht  am  Tische  mit  diesem  sitzen  durfte,  sondern  auf 
der  Erde  sitzen  musste),  zu  so  hohen  Würden,  als  das  Kaiser* 
thum  und  Patriarchat  ist,  hätte  gelangen  können,  auch  ange- 
nommen, dass  sie  sich  für  ihre  Personen  gräcisirt  oder  nach 
dem  Ausdrucke  jener  Zielten  romanisirt  haben,  wenn  nicht  schon 
um  diese  Zeit  die  dortigen  Slawen  mittelst  des  Christenthums 
mit  den  Griechen  in  ein  näheres  Brüderverhältniss  getreten 
wären?  Man  muss  vielmehr  zugeben,  dass  die  über  die  Donau 
in  Mösien,  Macedonien  bis '  Thessalien  und  Epirus  im  V— VI. 
Jahrh.  einbrechenden  Haufen,  von  Natilr  zur  Milde  gestimmt, 
nach  kriegerischer  nun  friedliche  Berührung  mit  dem  damals 
noch  mächtigen  Griechenreiche  suchend,  kurz  nach  ihrer  Nie- 
derlassung daselbst  bekehrt  wurden.  Dafür  gibt  ein  vollgiltiges 
Zeugnis»  auch  dasjenige  ab,  was  wir  aus  der  Geschichte  von 
den  Verfolgungen  wissen,  welche  der  bulgarische  Fürst  Morta- 
gon  815—830  über  seine  slawischen  Unterthanen  des  Christen- 
thums  wegen  verhängte,  weil  sich  von  ihnen  aus  und  durch  sie 
der  christliche  Glaube  bereits  bis  unter  seine  Bojaren  und  sei- 
nen bulgarischen  Hofstaat  hinauf  zu  verbreiten  anfing.  Die 
untergebenen  Slawen   in  Bulgarien,  Thracien,  Macedonien 
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YfAfen  also  schon  Ohristen  uad  nur  die  herrschenden  Bul- 
garen (Stammverwandte  der  Türken)  noch  Heiden,  bis  auch  diese 
Method  bekehrte  und  ihren  Fürsten  Boris  861  taufte.  Hit  dem 
Christenthum  wurde  aber  auch  der  Gottesdienst  in  slawischer 
Sprache  bei  denselben  eingeführt,  um  so  mehr,  als  die  grie- 
(diische  Kirche  ihre  Neubekehrten  der  Nationalsprache  beim 
Kultus  nicht  zu  berauben  pflegte.  Man  Uturgirte  seit  dem  V. 
Jabrh.  in  und  um  Byzanz  herum  griechisch,  armenisch,  iberisch, 
syrisch,  gothisch,  hessisch  u.  s.  w. ;  warum  hätte  man  nicht  sla- 
wisch schreiben»  singen  und  beten  können?  Nur  wurde  anfangs, 
naph  dßm  Zeugnisse  des  Mönches  Chrabr,  das  Slawische  höchst 
unbehilflicherweise  ganz  mit  griechischen  Budistaben  ge* 
schrieben  (etwa  wie  unlängst  Leake  das  Bulgarische  und  AI- 
banesische  schrieb),  aus  eben  denselben  Ursachen,  aus  welchen 
in  demjenigen  slawischen  Ländern,  die  von  Italien  aus  bekehrt 
waren,  das  Slawische  mit  lateinischen  Buchstaben  geschrieben 
ward.  Dies  währte  so  lange,  bis  enlich  der  unsterbliche  Er- 
finder der  slawischen  Schrift  und  Begründer  der  kirchlichen 
Literatur,  Konstantin,  später  Cyrillus  genannt,  um  das  J.  852» 
ohne  Zweifel  nach  vorausgegaogenen  längeren  Sprachstudien,  das 
Alphabet  der  Natur  der  slawischen  Sprache  noch  mehr  anpasste, 
indem  er  es  mit  einigen  neuen  Buchstaben  vermehrte,  und  eine 
bis  zur  Bewunderung  consequente  organische  Orthographie  fest- 
setzte.. 

3.  Doch  dem  sei  wie  es  wolle,  die  Geschichte,  diese  ge- 
heimnisvolle, oft  nur  zu  sehr  verschwiegene  Verkündigerin  ver- 
schollener Zeiten,  verbreitet  einen  dichten  Nebel  über  die  Kultur 
dieser  ältesten  slawischen  Metanasten  in  Thracien  und  Macedo- 
iMep,  und  bricht  nicht  eher  ihr  tiefes  Schweigen,  als  bis  die 
grossen  slawischen  Apostel,  Cyrill  und  Method,  durch  ihr  heili- 
ges,, ausgebreitetes  Bekehrungswerk  die  bulgarischen,  pannoni- 
sehen  und  mittelbar  auch  die  serbischen  Slawen  erleuchteten. 
Qegen  Ende  des  VL  und  zu  Anfange  des  VII.,  Jahrb.  wurden 
l^ösien  und  Illyrikum  aufs  neue  von  Slaweastämmen  über- 
schwonmt  und  vollends  besetzt  Diese  zu  bekehren  bemühten 
sich  Rom  und   Konstantinopel.    Gleich  nach   ihrer  Ankunft  in 
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Illyrlktam  (638)  schickte  der  Kb.  Hebklius , '  dem  Kontstantinus 
Po^hybgedeta  zufolge,  zum  Papste  nach  Rom  und  bat  um  Leh- 
rer und  Täufer  för  die  Chorwaten  und  Serben:  und  eine  Anzahl 
Priesler-  (darunter  Johannes  von  Ravenna?)  wurden  abgesendet, 
im  sie  zu  bekehren  und  zn  taufen.  Diess  geschah  um  das  Jähi^ 
640  unter  dem  kroatischen  J^Qrsten  Porga.  Aber  ein  Theil  der 
Kroaten,  von  den  Franken  unterjocht,  wurde  erst  um  das  J.  feS2 
unter  4lem  Fth-^en  Porinus  durcb  neue  t^mische  iHläsionäre  im 
Christenfthume  vollends  befestigt.  Z^  Zeit  des  chorwatischen- 
Forsten  Terpiroir  (zw.  830—840)  kam  ein  gewisser  Martins  aus 
dem  Frankenlande'  zwi^ch^n  Ghorwatien  und'Venetien  („e  Fran» 
cfaiinae  inter  Choirvatiam  et  Venetiam  media  est^«  das  ist  nach 
£DgeI  «US  dem  fränkischen  Pannonieti)  nach  dem  Chorwaten- 
lande  und  predigte  hier  das  Evangelium.  Gleichwohl  dauertet 
das  Heidenthum  im  innem  Lande  noch  fort,  bis  Ks.  Basllius 
Macedo,  angegangen  von  deA  Serben^  ihnen  um  das  J.  867  von 
Konstantinopel  aus,  wahrscheinlich  slawische  öder  doch  des  Bla- 
wischen  kundige  Priester  zuschickte,  welche  unter  ihnen  das 
Cbristenthum  neuerdings  verbreiteten  und  bleibend  befestigten. 
Dass  diese  Priester  Slawen  waren  und  die  slawische  Liturgie 
in  Serbien  einführten,  scheint  aus  der  Katur  der  Sache  und  ans 
alten  Verhältnis^n  zu  folgen,  indem  damals  die  slawische  Li- 
turgie in  Thracien  und  Macedonien  schon  m  Gang  war,  und  die 
widerspenstigen  Serl^en  durch  sprachkundige  und  verwandte 
Slawen  lam  erfolgreichsten  im  Christenthume  unterwiesen  werden 
konnten.  Wie  sehr  der  Kaiser,  selbst  ein  geborner  Slawe,  den 
Serben  sdimeichelte ,  sieht  man  auch  daraus,  dass  er  ihnen 
erlaubte,  sich  selbst  Fürsten  ans  ihrer  Mitte  zu  wählen  und  aus 
dem  GeschiecKte,  welches  sie  am  meisten  liebten.  Höchst  wahr^ 
schehilich  kam  also  die  slawische  Liturgie  um  diese  Zeit  nach 
Serbien ,  Ghorwatien  und  Dalmatien ;  wir  finden  sie  hier  im  X. 
Jahrh.  schon  vor  im  Kampfe  mit  der  altem  lateinischen.  — 
Da  Cyrills  und  Methods  Bekehrungswerk  und  Liturgie  die  Angel 
der  altem  slawischen  Kirchen-  und  Literaturgeschichte  ist,  so 
ist  es  nöthig ,  die  darQber  vorhandenen  Berichte  der  Geschichte 
näher  kennen  zu  lernen. 

7* 
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4.  PTrills  und  Mettaods  Lebenogeschiehte  ist  bis  jeUt  efn 
LabyriDth  von  Sagen  gewesen«  and  ist  es  zun  Theil  noch.  Aus 
Schloaer's  firtiierer  und  Dobrowsky^s  neuster  Zasnmmenstellmig 
md  PrOüang  aller  Daten  eiseboi  sich  folgeDde  Besultate.  — 
Die  Gebrflder  Kimstantin  und  Method  waren  in  Tbesealoniclii 
und  twar  aus  ein^n  adeligen»  angeblich  griechischen,  aber  mö« 
glicfaer  ja  wahrscheinlicherweise  dawischen  Geachlechte  g^MMreo. 
Ersterer  ward  wegen  seiner  Geistesfihigkeit  und  Geldiraainkeit 
Philosoph  genannt,  was  danals  einen  Schriftgelehrtea  Oberhaivt 
bedeutete.  Beide  Brttder  erwarben  sich  außgebreitete  Sprach- 
kenntnisse;  beide  lernten  su  Hause  (Thessalonichi,  hat  Salo- 
nlchi,  die  Hauptstadt  Macedoniens,  wimmelte  damals  Yon  Slawiai, 
und  hatte  mit  den  nahen  Bulgaren  viel  Verkehr;  vgL  Stritter 
Mem*  EL  577)  slawisch  nach  dem  dort  flUichen  macedoslawischen 
Dialekte.  Bei  reiferem  Alter  wurde  Konstantin  von  seinen  Eltera 
in  die  Kaiserstadt  gefOhrt,  wo  er  Priester  ward,  wahrend  sem 
Bruder  Method  schon  frfiher  in  den  Mönchsorden  getreten  war. 
Nun  wird  Konstantin  Missionir  und  bekehrt  zuerst  die  Chazarea 
am  Cherson.  Mach  seiner  Zurfickkunft  arbeitete  er  mit  seinem 
Bruder  Method  gemeinschaftlich  an  der  Bekehrung  der  Bulga- 
ren, wo  letzterer  den  bulgarischen  Kg.  Boris  861  mittelat  eiaes 
Bildes  bekehrt  haben  soll.  Um  sich  bei  den  Slawen  mehr  Eis- 
gang zu  verschaffen,  richtete  Konstantin,  wahrscheinlich  au  Kon- 
stantinopel,  schon  um  das  J.  852,  nach  dem  Mönch  Chrabr  im 
J.  856,  das  slawische  Alphabet  ein  und  abersetzte  das  Evange- 
lium und  die  nothwendigsten  Kirchenbächer.  Mittlerweile  schickte 
der  mährische  Fürst  Bastislav  (nach  andern  drei  slawische  For- 
sten iUstislav,  Svatoplttk  und  Koqel)  zwischen  861—863  seine 
GefMUDdtea  an  Ks«  Michael  nach  Konstantinopel  und  bat  sich  von 
da  Beligionsbekehrer  aus.  Die  Einfahrung  des  slawischen  Oot* 
tesdienstes  err^^  nämlich  auch  bei  andern,  schon  frOher  ge- 
tauften Slawen  den  Wunsch,  solche  Lehrer  zu  erhalten.  Moa 
gingen  Konstantin  und  Method  863  nach  Mäkren,  wurden  hier 
mit  Freuden  angenommen,  blieben  vier  und  ein  halbes  Jahr 
daselbst,  predigten  und  richteten  den  Gottesdienst  in  slawischer 
Sprache  ein;  sie  wurden  zwar  867  vom  Papste  Nikolaus  nach 
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Rom  beschieden,  aber  nach  Uebergabe  der  Reliquien  des  h.  Rie- 
mens, beide  vom  Papst  Hadrian  868  zu  Bischöfen  geweiht ;  wo- 
rauf Konstantin ,  nach  Ablehnung  des  fftr  ihn  bestimmten  Bis* 
thnms,  sich  in  ein  Kloster  begab,  den  Namen  Cyrill  annahm 
und  schon  in  demselben  Jahre  starb,  Method  aber  nach  Mfihrea 
und  Pannonien  zurflckkehrte. 

5.  Als  Landbischof  (episcopus  regionarius)  von  Mfihren 
und  Pannonien  hatte  Method  keinen  bestimmten  Sits  und  begab 
sich  daher,  um  den  mährischen  Unruhen  unter  Rastislav  und 
Svatopluk  auszuweidien,  nachdem  er  zuvor  Gorazd,  einen  Bulga- 
ren, in  Mähren  zum  Bischof  eingesetzt  hatte,  zum  pannonisohen 
Fürsten  (Ghocil)  Kocjel  nach  Mosburg,  jetzt  Salavär  am  Plat« 
tensee.  Allein  hier  gerieht  er  durch  die  Einsetzung  der  shiwi^» 
sehen  Litui^ie  in  äusserst  verdriessliche  Händel.  Die  pannoni* 
sehen  Slawen,  schon  früher  von  Aquileja  und  Salzburg  aus  be* 
kehrt,  gehörten  jetzt  zum  salzburger  Erzbisthum,  obgleich  die 
Päpste  ihr  altes  Recht  auf  Pannonien,  als  einen  Theil  ihres  Pa- 
triarchats, zu  behaupten  suchten.  Method  wurde  von  den  ver*- 
drängten  salzburger  Priestern  der  Irrlehre  angeklagt  uiid  vom 
Papst  Johann  VIIL  nach  Rom  beschieden  879.  Er  ward  zwar, 
nach  Rechtfertigung  seiner  Lehre,  von  der  Anklage  freigespro^ 
eben  und  beim  slawischen  Gottesdienst  belassen;  aber  zugleich 
wurde  Wiching,  von  Geburt  ein  Deutscher,  zum  Bischof  von 
Neitra,  welches  damals  im  Gebiete  Svatopluk's  lag,  geweiht  Un« 
geachtet  einer  schrifUichen  Empfehlung  des  Papstes  Johann  Vlllk 
ist  der  von  ihm  bestätigte  Erzbischof  von  Mähren  nicht  so  gut 
aufgenommen  worden,  als  er  billig  erwarten  konnte.  Svatopluk 
kettete  sich  bald  an  den  Deutschen  Wiching  an,  und  beide 
wahren  bemäht,  Method  durch  allerlei  Kränkungen  zu  verdrän« 
gen.  Zuerst  wurde  Gorazd  vertrieben.  Vergeblich  wandte  sich 
Method  mit  einem  Briefe  an  den  Papst  880 ;  er  war  gezwungen 
881  selbst  eine  neue,  dritte  Reise  nach  Rom  zu  unternehmen, 
von  welcher  Zeit  an  seiner  in  der  Geschichte  nicht  mehr  ge- 
dacht wird.  Er  starb  885  und  ward  in  der  Hauptlandeskjrche 
von  Mähren  begraben.  Er  verwaltete  sein  Erzbisthum  17  Jahre 
lang   und   betrieb   sein  Lehramt   in  Mähren    und  Pannonien 
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22  Jahre.  Noch  vor  seiner  zweiten  Beise  nach  Bom  hat  er  in 
Mahren  den  böhmischen  Fürsten  Boiivosj,  der  den  ßyatopluk  be- 
sudite,  bekehrt  und  getauft 

6,  Cyrill  und  Method  verdanken  die  Sädslawen  die  Ein* 
ricUung  der  slawischen  Liturgie.  Die  Frage,  was  etgentUcfa  Cy* 
rill,  was  Method,  was  endlich  beide  fibersetzt  haben»  iat  jetzt 
schwer  genügend  zu  beantworten.  Cyrill  fand  vor  und  t)erithtigte 
oder  übersetzte  aufs  neue  bloss  eine  Auswahl  aus  den  Evange* 
lien  und  dem  Apostel^  d.  l  die  Lectionen  durch  das  ganze  Jahr. 
Ein  solches  Evangelienbuch  ist  das  Ostromirische  vom  J.  1056 
in  Bussland  Hierauf  mögen  beide  Brfider  alle  vier  Evangelien, 
die  Apostelgeschichte,  die  Briefe,  den  Psalter,  die  Me^se  (giie<* 
cbische  Liturgie  des  h.  BasUins  und  h.  Chrysostomus)  sowohl 
selbst»  als  auch  mit  Beihilfe  anderer  schriftgelehrten  Priester 
übersetzt  haben.  Die  ganze  Bibel,  wie  einige  Schriftsteller  und 
Legenden  behaupten,  sollen»  nach  Dohro\i^ky,  weder  Cyrill  und 
Method ,  noch  ihre  Gehilfen  übersetzt  haben,  da  ja  die  meisten 
Bücher  des  alten  Testaments  und  die  Apocalypse  in  ihrer  jetzi« 
gen  Qestalt  viel  später  in  Serbien,  Bulgarien  und  Russland  über^ 
setzt  worden  sind,  und  das  ganze  Corpus  bibliorum  erst  1499 
zu  Stande  kam.  Allein  die  Aussagen  der  Alten  von  der  lieber* 
Setzung  der  alten  Bibel  durch  Method  sind  zu  bestimmt,  als 
dass  man  sie  verwerfen  könnte.  Wahrscheinlich  gingen  jedoch 
die  ursprünglichen  Handschriften  des  alten  Testaments  in  Pao- 
nonien  auf  immer  verloren,  und  man  übersetzte  die  alttesta- 
mentlichen  Bücher  später  aufs  neue» 

7.  Die  femern  Schicksale  der  altslawischen  Kirchenspra* 
che  und  Liturgie  gehören  nicht  hieher.  Den  ersten  empfindlicfaen 
StosB  erlitt  sie  in  Mähren  und  Karantanien.  Kaum  eingeführt, 
musste  sie  hier  vor  Wiching  und  andern  Gegnern  landesflüchtig 
werden.  Ein  zweiter,  gleich  harter  Schlag  traf  sie  in  Dalmatien;  hier 
wurde,  nach  mehrereo  früheren  Versuchen  (seit  925  ff.),  endlich 
um  1060  Metliod  für  einen  Ketzer  und  seine  Schrift  und  Sprache 
für  gothisch  erklärt,  und  der  slawische  Gottesdienst  nur  hie  und 
da  mittelst  des  neuerfundenen,  dem  h.  Hieronymus  zageschrie- 
bouen,  vom  Papste  Innocenz  IV.  1248  genehmigten,  glagolitischen 
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Alphabet  gerettet.  In  Bdhmen,  das  seine  Bekehrung  tbeilweisc 
deutschen  Priestern  verdankt,  scheint  Cyrilb  Liturgie  und  Kirchen«- 
Sprache  nie  allgemein  eingeführt  worden  m  sein.  Zwar  baute 
der  h.  Prokop  1030  den  slawischen  Mönchen  das  Kloster  Säzava; 
aber  sie  worden  schon  vom  Herzog  Spitihngv  11. 1055,  und  nach 
baldiger  Zuröckberufung  unter  Vratislav  IL  1061 ,  vom  Herzeg 
B^etislav  iL  (109S— 1100)  abermals  vertrieben.  Das  1347  vom 
Ks.  Karl  IV.  gestiftete  Kloster  Emaus  zu  Prag  ward  mit  Gla- 
goliten  aus  Kroatien  besetzt.  Schon  gegen  Ende  des  IX.  Jahrh. 
bauten,  nach  Naniszewicz  und  Swi^cki,  die  slawischen  aus  Mäh^ 
ren  vertriebenen  Mönche  griechischen  Ritus  in  Krakau  ein  Klo- 
ster zum  h.  Kreuz,  und  erhielten  sich  daselbst  bis  nach  Dlugosz's 
Zeit  (st.  1480).  Dahingegen  pflanzte  sich  Cyrills  Liturgie  und 
Literalsprache  bei  den  sttdlicben  Slawen  in  Bulgarien,  Serbien« 
Bosnien,  einem  Theile  von  Kroatien  und  Slawonien,  femer  bei 
denen  in  der  Moldau  und  Walachei,  und  seit  Vladimir's  Taole 
(890)  im  gani^n  russischen  Reiche,  Ostgalizieu'  u.  s.  w.,  bis  auf 
den  heutigen  Tag  fort.  So  ward,  nach  dem  unerforschlichen 
Rathschlusse  der  Vorsehung,  das  Anschicken  der  gigantischen 
Nation  der  Slawen,  bei  gleicher  Religion,  gleicher  Schriftsprache,' 
und  —  unter  Svatopluk's  mäcbtigem  Walten  —  bei  einem  Ober*« 
haupte  ein  Ganzes  zu  werden,  durdi  un vorgesehene,  ünabwend»^ 
bare  Stürme  zerstört  und  vereitelt  I  Zwar  wurde  das  Gebiet 
friedlich  gesinnter  Slawen  schon  im  VI^VIL  Jahrb.  durch  die 
Einbrüche  wilder  Avaren  gewaltig  mitgenommen;  zwar  war  e» 
ein  grosses  Unglück  des  Slawenvolks,  dass  gerade  in  der  ent^ 
scheidenden  Epoche  in  seinem  Lande  die  Sprengel  lateinischer 
und  griechischer  Geistlichkeit  zusammen  trafen,  und  durch  die 
Spaltung  der  Kirche  brüderliche  Stämme  feindlich  gegen  ein-« 
ander  gestimmt  wurden :  aber  schon  waren  jene  Unholden  durch 
slawische  Tapferkeit  beschwichtigt,  und  noch  waren  diese  Wunden 
durch  die  Länge  der  Zeit  heilbar,  als  plötzlich  gegen  das  IX; 
Jahrh.  die  neuesten  und  gefährlichsten  Nachwanderer,  die  Rei-« 
terhorden  der  Magyaren,  erschienen,  sich  gerade  mitten  eioscho* 
ben  nnd  vollends  im  slawischen  Herrlande  einnisteten!  Dadurch 
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wurde  die  Macht  slawisdier  Völker  aus  ihrem  natürlichen  Ge- 
wichte geworfen  und  auf  immer  gebrochen« 

a  Die  Frage,  in  welchem  Verfa&ltniss  die  altslawische  Kir- 
chensi^ache  zu  den  fibrigen  slawischen  Mundarten  stehe,  ob  in 
dem  der  Mutter  oder  in  dem  der  Schwester»  und  im  letztem 
Falle,  welchem  von  den  jetzt  lebenden  Stämmen  sie  als  Erbgut 
angehfire,  und  wie  sie  demnach  diesem  ihren  wahren  Verfaältniss 
gemäss  benannt  werden  mässe,  ist  von  jeher  verschiedentlich 
beantwortet  und  erst  in  neuerer  Zeit  zur  Entscheidung  gebracht 
worden.  Ein  grosser  Theil  der  slawischen  Sprachforsdier  erklarte 
sie  für  die  Urmutter  aller  slawischen  Mundarten,  die  im  Ver- 
folge der  Zeit  aus  ihr  enstanden  sein  und  sich  allmälig  von  ihr 
so  weit  entfernt  haben  sollen,  als  wir  es  heute  finden.  Andere 
behaupten  dagegen,  die  übrigen  Mundarten  seien  nicht  aus  ihr, 
sondern  neben  ihr,  aus  einer  unbekannten  slawischen  Urqnche 
entsprossen,  und  wollen  sie  nur  fUr  die  verblidiene,  unkenntlich 
gewordene  Mutter  irgend  einer  der  jetzigen  Mundarten  gelten 
lassen.  Aber  in  der  Bestimmung  dieser  Mundart,  welche  die 
gerade  Descendentin  der  altslawischen  Kircbensprache  wäre, 
herrscht  wiederum  die  grösste  Meinungsverschiedenheit  Ohne 
ins  Einzelne  einzugehen,  wollen  wir  die  Meinungen  der  vorzüg- 
lichsten Gelehrten  hierüber  kurz  anführen. 

9.  Job.  Petr  Kohl,  wahrscheinlich  durch  die  Benennuitg 
ruthenisch  irregeführt,  hielt  die  altslawische  Kircbensprache  fflr 
eins  mit  der  heutigen  russischen,  indem  er  sich  auf  Döderiein 
berief,  der  es  aus  dem  Munde  eines  hohen  Russen  vernommen 
haben  will,  dass  der  Kyjovsche  Dialekt  in  der  Ukraine  und  dem 
Stücke  Landes  gegen  Moigen  nach  Moskau  hin  sonderlich  mit 
der  alten  Büchersprache  übereinstimme.  Im  Gegentheil  stimmt 
der  gelehrte  Metropolit  von  Kyjov,  Evgenij,  für  die  mfihrische 
Mundart.  Wollte  man,  sagt  er,  auch  annehmen,  dass  in  der 
Gegend  von  Thessalonichi  bereits  im  VIL  Jahrh.  serbische 
Städte  existirt  haben,  womach  Konstantin  und  Method  von  Ju- 
gend auf  in  Thessalonichi  den  serbischen  Dialdct  erlernt  hatten: 
80  mussten  sie  doch  nach  ihrer  Ankunft  in  Mahren  die  hiesige 
Mundai't,  schon  wegen  des  damaligen  geringen  Unterschiedes 
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der  slawischen  Dialekte  erlernt  und  zu  ihrer  Schriftsprache  ge* 
wUüt,  nicht  aber  uBügekehrt  erst  den  Mährern  durch  Unterricht 
die     serbisdie    Sprache   beigebracht  haben.    Auch  Kaltydovii 
pflichtet  in  einem  AoüBatse  übet  die  altalairische  Kircheasprachie 
dieser  Meinung  bei.  Allein  da  der  Anfang  der  Uebersetzuxig  in 
Konstantinopel  und  Bulgarien  gemacht  wurde,  so  konnten  die 
Brttder-Apostel  nicht  im  mährischen  Dialekte  schreiben,  ja  sogar 
auch  nach  ihrer  Ankunft  in  (Pannonien)  Mähren  nicht,  weil  ihnen 
dieser  Dialekt  nicht  geläufig  war.    Noch  weniger  darf  man  die 
in   und  um  Tbessalonichi   gangbare  slawische  Mundart,  etwa 
^egen  der  Nähe  des  Städtchens  Serbica,  die  serbische  nennen.— 
Kopitar  leitet  in  seiner  Becension  der  altslawischen  Grammatik 
des  Dobrowsky  daraus,  dass  die  Sprache  der  ältesten  skwischeii 
Metanasten  in  Sttden  der  Donau,   der  Slovencen  am  sOdlichen 
und  westlichen  Abhänge  der  norischen  und  julischen  Alpen,  längs 
der  Flüsse  Save,  Drave^  Mur,  Rab,  zwischen  der  Kulpa  und  der 
Donau,  dem  eigentlichen  Kirchensprengel  Methods,  der  hier  an 
dreissig  Jahre  in  dem  Weingarten  des  Herrn  gearbeitet  habeq 
soll,  noch  jetzt  der  kirchenslawischen  näher  sei  als  die  bulga- 
rische oder  serbische,  dass  femer  den  damaligen  Sitzen  der 
SOdslawen  und  allen  Chroniken  und  Legenden  zufolge,  Cyrill 
und  Method   das  Serbenland  mit  keinem  Fusse  berührten,  son* 
dem  nur  durch  das  Land  der  Bulgaren  reisten,  dass  endlich  auch 
Germanismen,  wie  oltar,  krst,  krstiti,  crkv,  pGf,  mnich,  post, 
goneznu,  stol.  Bim,  ocet,  upovati.  penez,  plastyr,  plug,  entschei- 
dend für  Karantanien  sprechen,  den  Schluss  ab,   dass  dieses 
Karantaaien  die  wahre  Heimath  der  altslawischen  Kirchensprache 
sei.   Dieser  Ansicht  trat  Jac.  Grimm  in  s.  Vorr.  zur  Vuk*s  ser^ 
bischen  Grammatik  bei. 

10.  Cyrills  und  Methods  thessalouische  Abkunft  und  frü- 
herer Aufenthalt  in  Bulgarien  schien  von  jeher  für  die  Bulgaren 
zu  siMrechen.  Schon  Lucius  und  Schönleben  wiesen  auf  die  Um- 
gebungen von  Tbessalonichi  als  die  Heimath  der  alten  Kirchen- 
spradie  hin.  Chr.  v.  Jordan  meint  (Orig.  Slav.  IV.  12$),  Cyrill 
habe  sich  vielleicht  des  bulgarischen  Dialekts,  den  er  in  Kon- 
stantinopel erlernte,  bedient,  und  setzt  hinzu,  die  Mährer  hätten 
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diesen  Dialekt  hinlänglich  verstehen  können,  wenn  ihre  gemeine 
Sprechart  aach  verschieden  war.  Dies  schien  auch  ScfalSzero 
wahrscheinlich  zu  sein;  Cyrill  h&tte  die  erste  Bibelfibersetzung 
für  Bulgaren  und  Mährer  gemacht,  also  hätte  das  Biblisch- 
Altslawische  noch  im  IX.  Jahrh.  in  Bulgarien  und  Mähren  (im 
letzterem  wohl  nicht)  die  allgemeine  Volkssprache  gewesen  sein 
mausen.  Ganz  entschieden  ^klärt  Solariii  die  altslawische  Kir* 
chensprache  für  die  altserbisohe.  Sie  ist,  sagt  er,  zu  allererst 
durch  die  h.  Schrift  in  dem  Herzen  der  illyrischen  Halbinself 
wo  später  die  serbischen  Königreiche  g^lüht  haben ,  bekannt 
geworden.  Um  dieses  Vorzugs  willen,  wenn  es  gleich  wahr  ist 
dass  sie  damals  nicht  nur  den  Serben ,  sondern  auch  den  auf 
der  ganzen  Halbinsel  vom  Meerbusen  von  Thessaloniehi  und 
dem  Pontus  Euxinus  bis  zum  Adfiatisohen  Meere  wohnenden 
Slawen  verständlich  und  gemein  war,  soll  diese  Sprache  die 
serbische  heissen,  mit  noch  grösserem  Rechte  aber  auch  darum, 
weil  uns  unsere  Ohren  und  Augen  lehren ,  das  die  jetzige  ser- 
bische Landesmundart  unmittelbar  aus  ihr  entsprossen,  and  ihr 
näher,  ähnlicher  und  verwandter  ist  als  alle  anderen.  -*  Abb^ 
Dobrowsky,  der  die  Meinungen  seiner  Vorgänger  sorgßltig 
prüfte  und  die  Natur  der  slawischen  Mundarten  genauer,  als 
Irgend  ein  slawischer  Philolog  vor  ihm,  erforscht  hat,  erklärte  be- 
reits 1808  seine  Meinung  dahin,  die  altslawische  Kirchensprache 
sei  nicht  die  Mutter,  sondern  die  Schwester  der  Übrigen  Mund- 
arten, sie  sei  nie  Hedesprache  der  Russen  und  Mährer  gewesen, 
sondern  erst  mit  den  Kirchenbüchern  zu  ihnen  gekommen,  sie 
sei  aber  im  IX.  Jahrh.  an  dem  rechten  Ufer  der  Donau  von 
Belgrad  gegen  Osten  bis  znm  Schwarzen  Meere,  gegen.  Süden 
von  der  Donau  bis  zu  der  Stadt  Thessaloniehi,  von  Belgrad 
gegen  Westen  bis  ans  Adriatische  Meer  gesprochen  worden,  wo 
Cyrill  sein  Slawisch  wahrscheinlich  von  Jugend  auf  gelernt  haben 
möge.  Im  gleichen  Sinne  wiederholte  Dobrowsky  (Cyrill  und 
Method  1823),  er  habe  sich  bei  der  Bearbeitung  der  slawischen 
Grammatik  und  durch  fleissige  Vergleichnng  der  neuen  Auflagen 
mit  den  ältesten  Handschriften  immer  mehr  überzeugt,  dass 
Cyrills  Sprache  der  alte,  noch  unvermischte  serbisch-bulgarisch' 
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macedoni8ohe  Dialekt  seit  und  mässe  bei  didseV  UebenieugoDg 
bdbarr^n«  In  üebm'BinsliimiDang'lu^it  ^schrieb  dieser 'grändliebd 
Griehrlie   in  s.  .nährlacbeft.   Legeode   von   CyTäl  •irnd«  Method 
(Prag  1688.  8^  &  53.  92):  ,|Im  J.  85B  vemiehrfe  KoiisUnim> 
^  Plüloeopb,  Bonst  Cyrilli  das  griechische  /Alphabet  Biit  eioiged 
ZSgeo  ttBd  jrichbQite  es:  fiär  die  slawohische  Spmche  ein,  wahr^ 
scheitolidi  m  Konatantineyel»:  und  fiag  an»  die  EvwgelieBt  deh 
Psalter  «U3  -dem  öriechiBebeniitiB  SlaMvanische  in  überBeizeDi^^ 
Und  weiter;  „Konstantin  und  Blethod  brachten  nach  Mähren,  von 
RastifiktT  berufen,    nicht  nur   cbeina  Skwonradie  (Übersetzten 
Evangelien  mit^  &ondem  sie  muasten  aueh^sdion  mit  dem  Li* 
turgiairioii   (Sluiebnik)  juod   dem  Casoslov   (Horoiogiani)  -ver« 
sehen,  sein.  .In  dieaefn.ßinae  spricht  auch  der  Biograph^  ded* 
bttlgarisohen  Klemens:  Sie  erfanden  die  blowenisehem  Bucbs^beiH 
ftbersebsten  die  von  Gott  eifigegebeaen  Schriften  aas  der  grie^ 
chiscben.  in  die  bulgarische  Sprache  und  benferten   sieh   die 
göttUcben  Aussprache  ihten  fähigen.  Schillemmitautheilen.  WenA 
nun  nach,  dem  Zeugoisae  des   bulgarischen  Mönches  Chrabr  in 
sdner  Sehrift  von  den.  sla/^onischen  Bnohstaben  Konstantin  der 
Hiilosoph  das  Alphabet  im  J.  865  {wo  nicht  vidlei^ht  scHoa 
?or  der  chaaarischeft^Miesioo,  doch  gewiss  einige tJabre  vor  de# 
Beise  nach  Mähren)  erfunden  und  die  ^ersten  Ueberseti&ungen 
untemommen ,   so  geschah  dies  sum  Bebofe  der  Slawen ,  die 
zwiecbcn  Konstantinopel  und  Thessakmicbi  wohnten  und  die  Bnl*^ 
garen  bwtthrteb,  vm  Wo  aus  sitdi  die  shiwonische  Liturgie  und 
Literatur  allalälich' weiter,  endlich-  bis  am  die  Donau  und  übei* 
die  Donau  verbreitete.  Daher  ist  der  im  Nestor  Cap.  X.  einge- 
schobene Bericht,  nach  wekhem  der  Ursprung  der  slawonischen 
Literatur  nach  Mähren  versetzt  wird,  gane  und  gar  nicAit  richtig. 
Uad  es  .ist  allerdings  tu  btlligen,  dass  4ie  neue  ms^sehe  Le^ 
gendehieriii  v<on  diesem  Beridit  abweicht  und  dafür  annimmt, 
Konstantin  habe  vor  dec  Sendung  nad)  Mähren  das  slawonische 
Alphabet  au  Eonstantinopel  erfunden  und  mit  solchem  die  grie* 
ohisehen  Bficher  xa  übersetzeti  angefangen;*^    Hieraus  ist  klar^ 
dass  Dobrawsk^  die  Sprache  der  ersten  Uebersetzung  der  j^van- 
geUen  für  die  altbulgarische  hielt,    und  früher   nur  deshalb 
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serfaiscb-biilgariBch  namite,  w«il  er  sich  die  GrSozsoheide  des 
bulgarisehen  md  serbischen  Dialekts  nicht  Idar  genug  vwstelite. 
Das  Volk  nämlich  in  Macedonien  md  Thnden  hiess  um  855 
bei  allen  glachzeigen  Schriftstelleni  Slowenen,  nidit  Seib^  und 
bildete  bereits  im  K.  Jahrb.,  wie  hentantage,  oinen  besond«^ 
v<m  dem  serbischen  verschiedenen  Stamm.  An  die  Stdle  der 
Benennung  der  Slowenen  trat  später  die  der  Bulgaren;  der  Name 
der  Beherrscher  ging  aitf  die  Beherrschten  ttber,  gera^  wie  im 
Korden  der  Name  der  Bussen  auf  die  Norddawen.  Die  Sprache 
der  heutigen  Bulgaren,  d*  i.  der  nun  so  genannten  Slawen  m 
MSsien«  Thracien  und  Macedonien  bildet,  einige  Varietäten  ab- 
gorechnet,  na  Grunde  nur  eine  Mudart;  folglich  kann  omb 
mit  Zuversicht  scfaliessen,  dass  auch  um  das  X  866  die  Spredi- 
art  der  Slowenen  in  Macedonien  und  Thracien,  in  der  Gegend 
von  Thessalonichi  und  KonatantiDopel ,  wo  Gyrill  sein  Slawiedi 
gelernt  haben  mochte,  mit  der  Sprechart  der  Slowenen  ii 
Mösien  im  Grunde  mir  einen  einsigen  Dialekt,  den  slowenisebeo, 
ausmachte.  --  Hr.  Vostokov,  ks.  Bibliotiiekar  in  8t  Petersboi]^ 
einer  der  grOndlichsten  Kenner  der  idtslawischen  Kirchensprade, 
orklärt  ebeidialls  diese  Sprache  fflr  die  altbulgarisde.  (Vgl.  P 
Köppen*8  €o6paHie  ciOBencKiu  naManuaton,  CIIB*  1827.  Fol. 
&  27.)  —  Auch  ich  habe  mich  durch  sorgfältige  Prüfung  aller 
historischen  und  linguistisdien  Orflnde  bewogen  gefunden,  der 
von  Dobrowsky  und  Vostokev  au^estellten  Meinang  beinpffich- 
ten,  ohne  im  mindesten  einer  andern  selbstständig  begrfiadete& 
Ansicht  zu  nahe  treten  zu  wollen.  Nur  halte  ich  dafttr,  dass 
das  Werk  der  Uebersetsung  später  (seit  86S)  in  BÜhrea  and 
Paanouien  durch  Cyrill,  Method  und  ihre  balgarischen,  in  der 
slawischen  Schrift  schon  gehörig  unterrichteten  Gehilf»  bis 
886  fortgesetzt  worden  ist;  denn  iie  Uebersetiung  der  gan- 
zen Bibel  und  so  zahlreicher  und  voluminöser  Bfldier,  ak 
die  griechischen  Kirchenbücher  sind,  erforderte  wohl  eine 
Reibe  von  Jahren.  Dass  in  Mähren  und  Paanonien  die  Ueber- 
Setzer  einige  Btkcksicht  auf  die  in  diesen  Ländern  herrsckeode 
Mundart  nahmen,  ist  sehr  wahrscheinlich.  Dies  konnten  m  m 
so  meiir  ohne  Anstand  thun,  als  die  Sprache  der  damaligen 
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balgarischea ,  pannotiischen  und  karantanischen  Slowenen,  oder 
der  heutigen  Bulgaren,  Slowaken  und  Slowencen,  damals  wohl 
nur  Variet&ten  einer  Mundart  bildete.  Denn  alle  diese  drei 
Völker  waren  ursprünglich  nur  Zweige  eines  rinzigen  Stammes, 
der  sich  erst  im  V.  Jahrh.  getrennt  haben  mag.  (Vgl.  meine 
Abhandlung  aber  die  Abk.  der  Slawen  S.  205  ff.) 


(   * 


Reihenfolge  der  Schriftsteller,  Mäcene, 
Schreiber  und  Drucker. 


1.  Der  beilige  Sara,  der  jüngste  Sohn  des  Grossiupans 
Nemanja,  der  Gründer  der  serbischen  Nationalhierarchie,  wie 
sein  Vater  der  Gründer  der  ehemaligen  politischen  Unabhäo- 
gigkeit  und  Blüthe  des  serbischen  Nationalreichs  war,  ist  zu- 
gleich der  erste  Serbe ,  von  dem  einige  Schriften  in  slawischer 
Sprache,  theils  in  Originalien,  theils  in  Abschriften»  vorhanden 
sind.  Sein  Schüler  Dometijan  verfasste  um  das  J.  1264  eine 
ausführliche  Biographie  dieses  ausgezeichneten  Mannes,  die  aber 
nach  Art  der  damaligen  Legenden  bloss  Erbauung  bezweckt  und 
leider  ohne  alle  chronologischen  Daten  ist  Diese  letzteren 
können  daher  nicht  mit  Gewissheit  angegeben  werden ,  und  ich 
muss  mich  begnügen,  das,  was  ich  in  dieser  Hinsicht  durcb 
vielfache  Untersuchungen  als  das  Wahrscheinlichste  ermittelt 
habe,  hier  zur  künftigen  Bewahrheitung  niederzulegen,  um  doch 
einige  historische  Anhaltspunkte  zu  haben.  Dass  sein  Vater 
Nemanja  im  J.  1114  in  dem  Orte  Rybnica  im  Gebiete  ZeU, 
einem  Theile  des  ehemaligen  Königreichs  Dioklea,  geboren 
wurde,  im  J.  1159  den  Fürstenstuhl  von  Rasa  (dem  heutigen 
Novipazar)  bestieg,  sich  bald  darauf  zum  Grossinpan  von  dem 
grössten  Theile  Serbiens  aufschwang,  nach  einer  thatenrei- 
eben  Regierung  und  nach  der  Abtretung  derselben  an  seioeo 
Sohn  Stephan  im  J.  1 1 95  den  25.  März  die  Residenz  Rasa  mü 


dem  Kloster  ßtudenica  und  dieses  leUstere  darauf  am  8.  Oktb,i^ 
2.  Nuvenb.  1197  mit  dem  Kloster  Batopedion.  aul  dem  beiJk 
Atbo^berge  vertauschte ,  woselbst  er  unter  dem  Namen  Symeoa 
in  dem  von  ihm  und  seinem  Sohne  Sava  erbauten  Kloster  Qbi* 
landar  fortan  lebte  und  am  1.^.  Febr.  1209  starb«  und  von  wo 
sein  Korper  durch  seinen  Sohn  ßava  im  J,  1208  am  Ift.  Fehr« 
Dach  Studenica  in  Serbien  gebracht  wurde,  (fiess  altes <  ist  hl* 
storiach  gewiss;  denn  der  heil.  Sava  gibt  diese  .DateU:  in  dem 
von  ihm  verfassten  Leben  seines  Vaters  selbst  an.  Sava  Ywäß, 
meinem  Calcul  zufolge,  im  J«  1169  geboren,  und  erhielt  den 
Namen  Bastko.  Er  war  der  jüngste  Sohn  seiner  Eltern»  welche 
damals,  nach  Dometijan,  schon  in  einem  so  hohen  Alter  standen, 
dass  seine  Geburt  als  ein  Wunder  angesehen  wurde.  Frühzeitig 
entwickelte  sich  bei  ihm  eine  grosse  Neigung  zum  Bäcberlesen 
und  zu  einem  frommen  beschaulichen'  Leben,  weshalb  er  auch 
den  Umgang  mit  Mönchen  sorgfältig  suchte.  In.  seinem  17,  Jafarei 
also  im  J.  1186,  entfernte  er  sich  unter  dem  Verwände  ein9r 
Jagd  mit  seinen  Vertrauten,  woruntef  ao^ch  Mönche  vom  Berge 
Athos  waren,  aus  dem  väterlichen  Hause  und  reiste  geradeswcgs 
nach  dem  russischen  Kloster  des  heil.  Panteleimon  (poynncuS 
MoaacTHpB)  auf  dem  heil.  Berge.  Alle  Bemühungen  seiner  Eltern» 
ihn  zur  BOckkehr  zu  bew^eut  waren  vergeblich;  er  wurde 
Mönch  und  nahm  den  Namen  Sava  (Sabbas)  an*  Bald  darauf 
begab  er  sich  mit  Einwilligung  seiner  Vorsteher  in  d^  Kloster 
Batopedion.  Hier  lebte  er  nun  bis  zur  Ankunft  seines  Vaters 
Symeon  im  J.  1197.  Nicht  lange  darauf  fassten  beide  den  EnU 
scbluss  ein  nationalserbisches  Reich^lofiter  auf  dem  heil«  Berge 
zu  gründen  und  zu  erbauen.  Um  die  Schwierigkeiten,  die  ihrem 
Vorhaben  von  den  griechischen  Klostervorstehern  des  Berges 
Athos  in  den  Weg  gelegt  wurden,  zu  beseit^ea,  reiste  Sava  mit 
den  Auftrl^en  seines  Vaters  nach  Konstantinopel  zum  Kaiser 
Alexhis  Jll.  Aj)gelus  Komnenus  und  setzte  das  Vorhaben  glück* 
üoh  durch.  So  wurde  1197^-1199  nicht  nur  das  wunderschöne 
und  weltberühmte  Kloster  Chilandar  erbaut,  sondern  auch  g%ei^ 
12  FUialklöater  nach  und  n&eh  mit  demsielben  verbunden,  und 
auBserdem  mehrere  Einsiedeleien  eingerichtet.  Sava  selbst  fassta 
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ins  Typicon  f&r  eise  solche  Ehisiedolei  ab,   welches  nodi  im 
Original  vom  J.  1199  auf  Athos  voiiünden  ist.    Der  damalige 
Regent  von  Serbien,  Grossinpan  Stephan,  dotirte  das  Kloster 
aufs  anständigste.    Von  nun  an  lebte  Sava  als  HieromonaA, 
später  mit  der  Wfirde  eines  Archinandriten  beehrt,  fortwährend 
in  Chilandar.    Im  J.  1208  f&hrte  er,  anf  Verlaagea  seiaes  Bni* 
ders  Stephan  und  des  gesamniten  serbischen  Volkes  den  Körper 
seines  Vaters,  des  heil  Symeon,  nach  dem  Kloster  Stodoiica 
in  Serbien  ab,  wo  er  am  19.  Febr.  mit  demselben   anlangte. 
Anf   wiederholtes   dringliches   Bitten  seines  Bmders    ward  er 
Begnmen  dieses  Klosters  1208  bis  ungefähr  1215.    Ans  dieser 
Periode  seines  Lebens  haben  wir  von  ihm  die  Biographie  seiaes 
Vaters  nnd  ein  ausfährliches  Typicon  für  das  Kl.  Stadenica. 
Nach  mehrjähriger  Klosterverwaltung  begab  er  sich  abermab 
nach  Chilandar  zurflck.    In  Folge  wiederholter  Unterhandlungen 
mit  seinem  Bruder  Stephan  setzte  nun  Sava  sem  grosses  Vor- 
haben,  in  Serbien  ein  Erzbisthuro  zu  grflnden,  ins  Werfc.    b 
Konstantinopel  herrschten  damals  (1204—1261)  Lateiner.   Sava 
reiste  nach  Nicäa  in  Asien  zum  griechischen  Kaiser  Theodor 
Lasicaris  I.,  und  ward  hier  im  J.  1221  von  dem  griechischen 
Patriarchen   Germanus  feierlichst  zum  Erzbischctf  vor  Serbien 
geweiht    In  Erwägung  der  Trennung  des  Landes  Serbien  von 
Kleinasien  durch  die  Lateiner  und  der  Schwierigkeit  der  Ver* 
bindungen  wurde  das  serbische    Erzbisthum    vom  Kaiser  und 
Patriarchen  als  selbstständig  (avtox^fpaXog)  an^kannt,  auf  wel- 
chen Grund  gestützt  DuSan  später  die  gänzliche  Unabhängigkeit 
der  serbischen  Kirche  dekretirte,  weshalb  er  aber  von  den  iO' 
zwischen  wieder  zur  Macht  gelangten  Griechen  in  Konatantinopel, 
welche  die  frohere  Coneession  reuen  mochte,  hart  angefeindet 
wurde.  Auf  der  Rückreise  hielt  sich  der  Erzbischof  Sava  einige 
Zeit  in   Chilandar  und  Thessalonichi    auf,  um  sidi  in  seiner 
neuen  Würde  mit  allen  zur  Verwaltung  der  Kirche  nStbigeo 
Bflchem  zu  versorgen  (h  zimrii   mhofh  nptiiBCa  aaaosBHBi« 
ff  •  HcnpaB.ieniftfl    stpt,    nxe  Tpefiosanie   c9^((opHaa    enoy 
iq^bkbh).    Angelangt  in  Serbien,  nahm  er  seinen  Sitz  anfangs 
in  dem  Kloster  Stndenica,  darauf  bleibend  im  KL  2i6a,  uod 
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seine  Hauptsorge  war  nun  auf  die  Einrichtang  der  serbischen 
Hierarchie  gerichtet  Die  alten  Landesbisthömer  wurden  regulirt, 
neue  errichtet  und  mehrere  Hanptkloster  reich  dotirt  und  mit  He- 
gumenen  versehen.  Mittlerweile  wurden  die,  durch  de<i  serbischen 
Bischof  Method  schon  seit  längerer  Zeit  mit  dem  römischen 
Papste  Honorius  UI.  wegen  der  Uebertragung  der  vom  Papste 
verliehenen  Königswflrde  der  alten,  von  Nemanja  gestürzten 
Dynastie  von  Dioklea  auf  die  neuere  Herrscherlinie  in  Rasa 
gepflogenen  Unterhandlungen  glücklich  zu  Ende  gefühlt.  Method 
brachte  im  J.  1222  eine  Krone  von  Rom  nach  Serbien,  und  der 
Erzbischof  Sava  krönte  mit  derselben  seinen  Bruder  Stephan 
zum  Könige  im  J.  1222.  Auf  gleiche  Weise  krönte  er  nach  dem 
Tode  Stephans  dessen  älteren  Sohn  Badoslav  zum  Könige,  un- 
ternahm aber  bald  darauf  eine  Rei»e  nach  Jerusalem  und  andern 
Orten  Palästinas,  verweilte  sowohl  daselbst,  als  auch  hi  Chilan- 
dar  einige  Zeit,  kehrte  nach  2i(a  zurück,  und  krönte  noch 
zuletzt  Vladislav,  den  jüngeren  Sohn  Stephans,  zum  Könige  von 
Serbien.  Das  Todesjahr  des  Königs  Stephan,  die  Regierungsjahre 
der  Könige  Radoslav  und  Vladislav  sind  nicht  mit  Gewissheit 
auszumitteln :  die  gewöhnlichen  Angaben  sind  grundlos.  Gewiss 
ist  nach  Dometijan  nur  so  viel,  dass  Sava  14  Jahre  lang  dem 
serbischen  Erzbisthume  vorstand.  Im  J.  1234  legte  er  die  Ver- 
waltung des  Erzbisthums  in  die  Hände  Arsenius  L,  des  zweiten 
Erzbischofs  von  Serbien,  und  unternahm  bald  darauf  seine  zweite 
Reise  nach  Palästina,  Aegypten,  Syrien  o.  s.  w.,  woselbst  er, 
nach  einigen  Andeutungen  bei  Dometqan,  wenigstens  einige 
Jahre  verweilt  zu  haben  scheint.  Als  er  dann  über  Konstant!-« 
nopel  und  Bulgarien  die  Rückreise  in  sein  Vaterland  antrat, 
ereilte  ihn  in  der  damaligen  bulgarischen  Hauptstadt  Tmovo 
der  Tod.  Dies  geschah,  nach  meiner  Berechnung,  am  14.  Jan. 
1237  %  wohl  nicht  früher,  wo  nicht  einige  Jahre  später.  Via* 
dislav  und  Arsenius  holten  seine  Gebeine  in  Pomp  von  Tmovo 
ab  und  setzten  sie   im  serbischen  Kloster  Mileäeva   bei.    Von 
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Sava's  Begräbnisse  an  diesem  Orte  erhielt  das  alte  Rama  oder 
das  spätere  Hercegovina  den  lateinischen  Namen  Ducatus  S. 
Sabbae.  Im  J.  1595  liess  ein  türkischer  Pascha  den  als  wunder- 
thätig  verehrten  Körper  des  Heiligen  nach  Belgrad  bringen  und 
verbrennen.  --  Sava  hatte  von  Natur  einen  sehr  schwachen, 
gebrechlichen  Körper:  die  beispiellosen  Entbehrungen  undStra- 
patzen  aller  Art,  denen  er  sich  als  Mönch  unterzog,  unt^gru- 
ben  seine  Gesundheit  dergestalt,  dass  er  (nach  Dometijan)  sehr 
oft  kränkelte.  Seine  Verdienste  um  die  geistige  Kultur  seiner 
Landsleute  müssen  zeitgemäss  aufgefasst  und  unparteiisch  ge- 
würdiget werden.  Dem  slawischen  Lit»aturfreund  ist  er  als 
Gründer  der  serbischen  Kirchenliteratur  und  als  erster  bis  jetzt 
bekannt  gewordener  serbischer  Schriftsteller  griechischen  Ritas 
(der  Presbyter  zu  Dioklea  war  vielleicht  Lateiner,  und  sein  ser- 
bisches Original  ist  noch  nicht  über  allen  Zweifel  erhoben) 
doppelt  ehrwürdig.  Nach  Dometijan  verfasste  er  unter  andern 
auf  Befehl  der  Synode  von  Athos  den  Kanon  zu  Ehren  seines 
Vaters,  des  h.  Symeon,  der  aber  jetzt  unbekannt  ist  Vfie  sein 
Charakter  und  Leben,  eben  so  ist  sein  Styl  einfach  und  schmuck- 
los, zuweilen  sehr  rauh;  stellenweise  im  Leben  des- h.  Symeon 
durch  kindliche  Einfalt  und  Natürlichkeit  wahrhaft  rührend,  im 
grösseren  Typikon  hingegen  ungefügig,  abgebrochen,  dunkel, 
woran  jedoch  zum  Theil  die  Abschreiber  schuld  sein  mögen. 
Der  Dialekt  ist  nicht  rein  altslawisch,  sondern  stark  mit  Ser- 
bismen untermischt,  die  nicht  alle  auf  die  Schuld  der  Abschrei- 
ber kommen  können,  da  es  Sprachformen  sind,  die  sich  nur  in 
den  serbischen  Handschriften  des  XIII.,  nicht  aber  in  den  spä* 
teren,  vorfinden. 

2.  Method,  im  J.  1200,  in  welchem  Jahre  Symeon  Nemaiya 
starb,  Vorsteher  des  Kl.  Chilandar,  später  einer  der  Bischöfe 
Serbiens,  wird  sowohl  in  dem  Leben  des  h.  Symeon  vom  Erzbi- 
schof Sava,  als  auch  im  Leben  des  h.  Sava  vom  Hieromonacben 
Dometijan ,  als  einer  der  gelehrtesten  Männer  seiner  Zeit  und 
der  Vertraute  des  h.  Sava  genannt.  Seiner  Gesandtschaft  nach 
Rom  zum  Papste  Honorius  III.  ist  schon  oben  gedacht  worden. 
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Obwohl  jetzt  keine  Schriften  von  ihm  bekannt  sind,  so  ist  es 
doch  nicht  wahrscheialidi ,  dass  er  nichts  geschrieben  haben 
sollte,  und  die  künftigen  serbischen  Alterthumsforscher  mögen 
mit  Bedacht  auf  die  Entdeckung  der  Schriften  dieses  Method 
ihr  Augenmerk  richten.  —  Wer  mag  wohl  des  Kgs.  Stephan 
theologischen  Aufsatz  an  den  bulgarischen  Erzbischof  Demetrios 
Chomatenus  concipirt  haben? 

3.  DometUaH  oder  DoneitUan  (beide  aus  dem  lateimschen 
Domitianus  entstandene  Formen  kommen  in  serbischen  Hand- 
schriften vor),  Uieromonach  im  El.  Chilandar  und  im  j.  1263 
Beichtvater  des  Klosters,  ist  uns  nicht  nur  als  Verfasser  einer 
ausführlichen  Lebensgeschichte  des  h.  Symeon  und  Sava,  sondern 
auch  sonst  als  ein  sehr  eifriger  Bücherfreund  und  Bescfaiitzer 
der  Gelehrten  auf  das  rühmlichste  bekannt.  Um  sich  über  den 
letzteren  Umstand  zu  belehren,  möge  man  die  doppeile  Schluss^ 
rede,  die  der  Schreiber  Theodor  seinem  auf  Dometijans  Veran^ 
stalten  abgeschriebenen  Hexaemeron  beifligte,  und  die  Hr.  Ka- 
lajdoviö  in  s.  Joann  Exarch  Bolgarskij.  Mosk.  1824.  S.  164—165 
abdrucken  liess,  nachlesen.  Dometijan  war  ein  Schüler  des  heil. 
Sava  und  schrieb  im  J.  1264  (doch  hat  nur  die  Biographie  des 
h.  Symeon  dieses  Datum,  und  es  ist  ungewiss,  welche  von  beiden 
zuerst  verfasst  wurde,  da  in  den  Handschriften  bald  die  eine, 
bald  die  andere  vorangesetzt  wird)  die  Biographien  der  zwei 
serbischen  Nationalheiligen  in  eben  der  Einsiedelei  (sichastarija, 
aus  d^n  griechischen  rjOixatfvi^Qtov)^  welche  einst  der  Lieblings- 
aufenthalt  des  h.  Sava  war.  Seine  leider  nur  in  sehr  jungen 
Kopien  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Schriften  sind  ein  unver- 
gängliches Denkmal  seines  religiös-mildoi  Sinnes,  seiner  theo- 
logischen Belesenheit,  seines  geläuterten  Geschmacks  und  ganz 
besonders  einer  Sprachfülle,  die  oft  in  Verwunderung  versetz 
Dometijan  bereiste,  wie  sein  Vorbild  Sava,  Palästina  und  andere 
Länder  des  Orients. 

4.  Theodor,  der  Grammatiker,  wie  er  sich  selbst  nennt,  d.  i. 
Schreiber,  Schriftkenner,  von  Geburt  wahrscheinlich  ein  Serbe, 
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wurde  von  dem  Hieromonacben  Dometijan  im  J.  1263  als  Bficber- 
absehreiber  im  Kl.  Chilandar  verwendet,  mosste  aber  als  Eunach 
(dies  scheint  das  Wort  cnasB  zu  bedeoten)  harte  VerfolgongeB 
des  Proten  des  heiligen  Berges  erdnldra,  und  konnte  sein  He- 
xaemeron  1263  auf  dem  chilandar'schen  Klostergut  nur  mit  Mflhe 
unter  dem  Schutze  des  Hieromonacben  Dometijan  und  im  Verbor- 
genen beendigen.  Wenn  man  auch  nur  mittelmSssige  Kenntnisse 
im  Altslawischen  besitzt,  so  muss  man  beim  Lesen  der  von 
Kalajdovifi  mitgetheilten  BnicbstAcke  bald  wahrnehmen,  dass 
bei  Theodor,  ungeachtet  er  sich  einen  Grammatiker  nannte, 
oft  der  Wille  zu  schreiben  besser  war,  als  die  Kraft  oder  das 
Vermögen  dazu.  Unmöglich  kann  er  sein  altes  Original  bnch- 
st&blich  und  wörtlich  treu  kopirt  haben.  (Kalajdovi£  Joann  Exarch 
S.  138 — 166.)  Doch  muss  man  nicht  übersehen,  dass  Hr.  Ka- 
lajdovii  die  altslawischen  und  serbischen  Wörter,  besonders  die 
unter  Titeln  stehenden  abbreviirten,  oft  nach  der  in  Bussland 
gangbaren  neuen  Mode  las,  und  hiedurch  eine  Menge  Rnssismen 
in  den  abgedruckten  Text  des  Hexaemeron  einschwärzte. 

6.  DinliB,  Hieromonach  zu  2rjelo  im  Distrikte  P^,  Ab- 
schreiber eines  pergamentenen  Apostols  unter  dem  Erzbisehof 
Nfkodim  im  J.  1324. 

6.  Daniel,  als  Erzbischof  der  zweite  dieses  Namens,  in  der 
Reihe  der  serbischen  Erzbischöfe  der  eilfte  und  letzte  (denn 
sein  Nachfolger  Joanniki)  nahm  den  Titel  eines  Patriarchen  an), 
stammte  aus  einer  wohlhabenden  adeligen  Familie  in  Serbien. 
Fast  wider  den  Willen  seiner  Eltern,  die  ans  ihm  lieber  einen 
tüchtigen  Bojaren  oder  Krieger,  als  einen  Mönch,  gebildet  bitten, 
ging  er  in  die  Schule  und  lernte  alles,  was  damals,  nach  der 
Sitte  der  Zeit,  in  Serbien  zu  erlernen  war.  Im  blühenden  Jüng- 
lingsalter war  er  Page  beim  Kg.  Stephan  Trofi  (Milutin).  Als 
dieser  König  einst  die  Klöster  des  Landes  bereiste  und  nadi 
Sopotjani  kam,  entfernte  sich  Daniel  heimlich  von  seinem  Ge- 
folge  und  ging  in  das  Kloster  Kontul  am  Ibar,  wo  er  Mönch 
ward.    Der  damalige   Er/bischof    von    Serbien,    Eustathij  11. 
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(1291—1308),  berief  den  jungen  Mouachen  zu  sich  und  weihte 
ihn  zum  l^esbyter.  Nachdem  er  anderthalb  Jahre  an  dem  Hofe 
des  Enshischofs  \erlebt  hatte,  wurde  er  vom  Kanige,  Erzbiscl^ 
und  der  Versammlung  zum  Hegumen  von  Chilandar  ernannt. 
Während  der  Verwaltung  dieses  Klosters  trafen  ihn  harte  Lei- 
den: wilde  Völker,  Franken,  Türken,  Jassen  und  Tataren,  Mo- 
govaren  und  Katalanen  („Fruzi,  Turki,  Jasi  ie  i  Talari,  Mogovari 
ie  i  Katalani")  hausten  damals  an  der  Küste  von  Byzanz  bis 
Thessalonidii ,  und  bedrängten  auch  Chilandar  fasst  volle  drei 
Jahre  lang.  Mit  grässUchen  Farben  schildert  Daniels  Biogra|)h 
die  zahllosen  Drangsale,  die  das  Kloster  von  diesen  gemischten 
Heerhaufen  zu  erdulden  hatte.  Nach  ihrem  Abzüge  übergab 
Daniel  das  Kloster  einigen  seiner  Vertrauten,  sehr  mächtigen 
und  tapfern  Männern»  zum  Schutze,  er  selbst  aber  zog  mit  Hab 
und  Gut  zum  Könige  Stephau  UroS  nach  Skopje.  Nach  kurzem 
Verweilen  bei  demselben  beschliesst  er  nach  Chilandar  zurück- 
zukehren, muss  aber  unterwegs  einen  kühnen  Bäuberanfall  beste- 
hen, den  er  tapfer  besiegt.  Er  findet  Chilandar  abermals  von 
Feinden  umlagert,  und  mit  Mühe  schleicht  er  sich  mitten  durch 
die  Belagerer  ins  Kloster  hinein.  Neue  unerhörte  Drangsale 
erfolgen,  und  nur  durch  ein  Wunder  entgeht  Daniel  der  Lebens- 
gefahr und  das  Kloster  dem  gänzlichen,  Untergange.  Noch  volle 
drei  Jahre  und  drei  Monate  hausen  die  Gottlosen  in  der  Nähe 
des  h.  Berges;  darauf  berennen  sie  Thessalonichi  und  Berrhöa, 
werden  aber  aufs  Haupt  geschlagen.  Nun  zog  ein  Theil  derselben, 
nämlich  die  Franken  und  Römer,  genannt  Katalaner,  und  die 
Mogovaren  (nEruzi  i  Rimljane  zovomii  Katalani  i  Mogovari"") 
übers  Meer  nach  Hause;  Melehil  trat  mit  seinem  Volke  in  die 
Dienste  des  Königs  Stephan  Uro§,  wurde  untreu  und  hinge- 
richtet; Chalil  wandte  sich  mit  den  übrigen  nach  Walachien 
(d.  i.  Grosswlachien  am  Pindus)  und  Livadien.  Nach  gelegtem 
Sturme  wählte  Daniel  die  friedliche  Einsiedelei  des  h«  Sava  in 
Kareja  zu  seinem  Aufenthaltsorte;  Nikodim,  sein  Schüler,  und 
möglicherweise  auch  Biograph,  wurde  Hegumen  von  Chilandar. 
Kurz  darauf  (zw.  1310—1314)  bekriegt  der  ältere  Bruder,  Kg 
Stephan  Sremski  (Dragutin),   den  jungem  Stephan  Uroä  (Milu- 
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tin),  in  der  Absicht,  demselben  das  Reich  zu  entreissen  und  es 
seinem  eigenen  Sohne  Urofiica  zu  geben.  Der  geschreckte  Stephan 
Uro§  legte  seine  Sch&tze  im  Kloster  Bunska  nieder,  und  berief 
den  alten  treuen  Daniel  zum  Hüter  derselben,  den  er  sugleich 
zum  Bischof  von  Banska  ernannte  (um  1313).  Nach  wiederfaer* 
gestelltem  Frieden  ging  Daniel  nadi  Chilandar  zurQck,  um  dort 
nach  seiner  Weise  als  gemeiner  Mönch  zu  privatisiren.  Als  er 
von  da  eine  Reise  nach  Jerusalem  unternehmen  wollte,  wurde 
er  vom  Könige  nach  Serbien  zurflckberufen  und  dem  Erzbischof 
Sava  III.  (1309—1316)  zur  Seite  gegeben.  Obgleich  ihm  der 
König  bei  seiner  Berufung  das  Erzbisthum  versprochen  hatte, 
wurde  dasselbe  dennoch  nach  dem  Tode  Sava's  nicht  ihm,  son- 
dern Nikodim  zu  Theil,  und  er  musste  sich  einstweilen  mit 
dem  Bisthum  Chrm  begnügen.  Kurz  darauf  finden  wir  ihn  wie- 
derum in  Chilandar  (1317—1325),  von  wo  aus  er  den  alten 
Stephan  üro§  mit  seinem  halbgeblendetcn  und  verbannten  Sohne 
Stephan  (De£anski)  versöhnte  (um  das  J.  1318).  Milutin  starb 
1321,  und  kaum  war  Stephan  Deianski  König  geworden,  als  er 
sich  Daniels  aufs  kräftigste  annahm.  Im  J.  1325  am  Tage  der 
Kreuzerhöhung  wurde  Daniel  Erzbischof  von  Serbien.  Von  da 
an  beschäftigte  er  sich  sein  ganzes  übriges  Leben  hindurch  mit 
Erbauung  und  reichlicher  Ausstattung  von  Klöstern  und  Kirchen, 
und  sein  Biograph  ist  unerschöpflich  im  Lobpreisen  seiner  dies- 
fälligen  Thatcn.  Er  verwaltete  sein  Amt  bis  zum  19.  December 
1338,  an  welchem  Tage  er  starb. 

7.  Stephan  Robcie,  erdichteter  Wappenherold  des  Kaisers 
Stephan  Duäan  (1336 — 1356).  —  Von  einem  ganz  unbekannten 
Stanislans  Rapcich  finde  ich  unbestimmt  angeführt:  Vita  del 
Imperadore  Stephane  Nemagnich. 

8.  Kyprian,  Metropolit  von  Kjjev  und  ganz  Russland,  von 
Geburt  ein  Serbe,  wurde  am  2.  Decb.  1376  (nach  dem  Pate- 
ricon  des  Sylvester  Kossov  aber  erst  1378)  vom  konstantinopo- 
litanischen  Patriarchen  Nil  geweiht,  kam  in  demselben  Jahre 
nach  Russland,  wo  Alexius,  Metropolit  von  Moskau,  noch  lebte, 


und  wurde  erst  nach  dem  Tode  des  letztem  1380  von  dem 
Grossfürsten  Demetrius  Ivanoviö  aus  Kyjev  nach  Moskau  berufen. 
Nach  2,  oder  wie  andere  wollen,  nach  5  Jahren  zog  er  gewisser 
Misshelligkeiten  wegen  wieder  nach  Kyjev,  kehrte  jedoch  schon 
1390  nach  Moskau  zurück  und  blieb  daselbst  bis  zu  seinem  Tode, 
der  den  16.  Sept.  1406  erfolgte.  Er  war  der  erste  Wiederher- 
steller der  in  Folge  der  tatarischen  Invasion  sehr  gesunkenen 
Aufklärung  in  Russland.  Nicht  nur  brachte  «r  eine  Menge  alter 
slawischer  Handschriften  aus  seinem  Vaterlande  nach  Russland 
mit,  sondern  übersetzte  oder  verfasste  auch  selbst  mehrere 
Werke.  Ausser  den  sogenannten  Stufenbüchem  (Stepennyja 
knigi)  haben  sich  von  ihm  mehrere  Sendschreiben  an  Priester 
erhalten.  Auch  eine  neue  Uebersetzung  des  griechischen  Nomo- 
canon  soll  er  verfertigt  haben.  (Evgenij  Slovar  I.  320—329). 
Eines  von  ihm  eigenhändig  abgeschriebenen  Slu£ebnik  erwäh- 
nen Kalajdoviö  und  Köiqpen:  Spisok  rusk.  pamjatn.  S.  28.  Anm. 

9.  Stqihan,  Lazars  Sohn,  Fürst  von  Serbien  (1389;  starb 
am  19.  Juni  1427) ,  wird  in  den  serbischen  Annalen  nicht  nu^ 
seiner  Frömmigkeit,  sondern  auch  seiner  Gelehrsamkeit  wegen 
sehr  gerühmt.  Eine  Handschrift  meldet  von  ihm  ausdrücklich) 
dass  er  sehr  viele  Bücher  aus  dem  Griechischen  ins  Slawische 
übersetzt  habe.  Seine  Biographie  hat,  nach  einer  andern  Stelle, 
der  Mönch  Konstantin  mit  dem  Beinamen  Philosoph  auf  Befehl 
der  Synode  ausführlich  beschrieben.  Mir  gelang  jedoch  bis  jetzt 
nicht,  weder  diese  Biographie,  noch  irgend  ein  Werk  vom  Für- 
sten Stephan  ausfindig  zu  machen. 

10.  (irigorije  Caniblak  (in  russischen  Schriften  auch  Sam* 
blak,  Zamblak,  Simblak,  Zimblak  genannt),  Metropolit  von  Kyjev, 
stammte  nach  den  russischen  Annalisten  aus  Bulgarien,  und 
war,  ehe  er  nach  Kyjev  kam,  Hegumen  des  Kl.  Pandokrator  in 

*  der  Moldau  und  des  Kl.  Deöani  in  Serbien.  Mit  ihm  setzte  sich 
die  schon  früher  wegen  der  tatarischen  Invasion  und  später 
wegen  der  Unterwerfung  von  Rothrussland  und  Kyjev  unter  die 
Litauer  begonnene    folgenreiche  Spaltung    der  russischen  M?- 
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tTQpolie  iti  die  von  Moskau  und  Kyjev  fest.  Seine  Biographie  ist 
aus  Maogel  an  gleichzeitigen  beglaubigten  Quellen   und  iregen 
der  Parteilichkeit  der  spätem  Berichterstatter,  auch  nach  Evge- 
aij's  Darstellung,  noch  immer  theils  dunkel,  theils  vielen  Zwei- 
feln unterworfen.    Wie  und  wann  er  nach  Kussland  gekommen, 
wird  nirgeudd  gesagt    Auf  Veranstalten  des  litauischen   Gross- 
fürsten Witowt  wurde  er  auf  einer  Synode   in  Novgrodek  1414 
von  den  südrussischen  Bischöfen   zum  Metropoliten  v(Hi  Kyje? 
gewählt,  und  als  ihm  der  Kaiser  und  Patriarch  von  Konstanti- 
nopel die  Weihe  versagten,  von  den  genannten  Bisehöfen  am 
15.  Novb.  1416  geweiht    Im  J.  1418  soll  er  eine  Heise  nach 
Konstanz  unternommen  haben,  angeblich  um  den  Papst  von  dem 
Irrthume    der   katholischen    lieligion    zu   überführen!     Andere 
russische  Schriftsteller  hingegen  meinten»  er  sei  in  Unterhand« 
lungen  wegen   der  Union  dahingereist  In  dem  folgenden  Jahre 
1419  starb  er.  Die  russischen  Chroniken  geben  ihm  das  Zeug- 
niss,    „dass  er  ein  frommer  und  sehr  gelehrter,  von  Jugend 
auf  in  j^licher  Art  von  Bücherweisheit  wohlunterrichteter  Mann 
gewesen  sei,  der  viele  Werke  verfasst  und  hinterlassen  habe'' 
In  der  moskauer  Patriarchalbibliothek  liegen  noch  bis  zur  heu- 
tigen Stunde  27  Stück  von  seineu  Erbauungs-  und  Lobreden, 
die  er  bei  Gelegenheit  verschiedener  Kirchenfeste  ausgearbeitet 
liatte.    Hierunter  gehört  auch   die  Trauerrede  über  den  1406 
verstorbenen  russischen  Metropoliten  -Kyprian.  Der  heil.  Dimitrij 
von  Rostov  bezeugt  ferner  in  seinem  Kataloge  der  kyjevschea 
Metropoliten,  dass  er  auch  eine  Lebensbeschreibung  der  heil 
Paraskeva  von  Trnovo  verfasst  und  die  Gedächtaissfeier  dersel- 
ben in  der  kyjevschen  Metropolie  auf  den   14.  Oktb.  feistgesetzt 
und  verordnet  habe.    In  der  Bibliothek  des  volokolamskischen 
Josephi  Klosters  ist  dem  von  Euthymius,  Patriarchen  von  Trnovo, 
verfassten  Leben  der  genannteu  Heiligen  eine  Rede  des  Grego- 
rius  Gamblak  von  der  Uebertragung  ihres  Körpers  aus  Serbien 
beigefügt.  Eben  daselbst  befindet  sich  auch  eine  Biographie  des 
Kgs.  Stephan  De6anski  von  demselben.    Seine  übrigen  Schriften 
Bind    entweder   verloren    gegangen   oder   unbekannt  geblieben. 
(Evgenij's  Slovar  I.  97—103.) 
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11.  KiMdLUl  Amiod  Btpliail,  lebte  im  J.  1420  »uater  dem 
Patiäarchen  von  Dalmatien  Nikon**  und  ist  bloss  als  Verfasser 
einer  gesdimadclosen  Lobrede  auf  Knez  Lazar  bekaimt  (Differt 
Raphael  monachus  in  monast  Gastamoniti  mort.  1527.  Montl. 
Bibl.  Coisl.  128.) 

12.  David,  Hieromonach ,  schrieb  die  auf  Befehl  des  Fttr* 
sten  Grerog  Braokovic  unter  dem  Vorsitze  des  branifierer  Me* 
tropoliten  Sabatius  revidirte  Ljestvica  des  Johannes  Klimakos 
im  J.  1434  ab. 

13.  Radtsar  (serbischer  Idiotismus  statt  Badoslav),  als 
Schreiber  eines  Kodex  der  Apokalypse  und  des  Evangelium  Jo* 
hannis  unter  dem  bosnischen  König  Thomas  (1443—1460)  ge* 
nannt. 

14.  KonalanUn,  mit  dem  Beinamen  Philosoph,  d.  i.  Gelehr- 
ter, Schriftkundiger,  verfasste  im  Auftrage  der  serbischen  Sy- 
node um  die  Mitte  des  XV.  Jahrb.  die  Lebensgeschichte  des 
Fürsten  Stephan  Lazarevic. 

15.  Baniaii,  Diakon,  schrieb  zu  Koporinja  auf  Befehl  des 
Erzbischofs  von  Zeta,  Joseph,  im  J.  1453  des  Matthaus  Viastares 
Pravilnik  nebst  einigen  historischen  Beilagen  ab. 

16.  Pachomy,  Logothet,  Hieromonach,  von  Geburt  ein 
Serbe,  kam  zur  Zeit  des  Erzbischofs  Jonas  von  Novgorod,  d.  i. 
ungefähr  1460  vom  heil.  Berge  Athos  nach  Russland.  Auf 
Befehl  dieses  Erzbischofs  schrieb  er  viele  Kanonen  und  Leben 
russischer  Heiligen,  deren  nähere  Angabe  bei  Evgenij  zu  finden 
ist  Wann  und  wo  er  gestorben  ist,  ist  unbekannt  (Evgen^'s 
Slovar  IL  154—155.) 

17.  Die  heil.  ÄBgeliaa,  Gemahlin  des  serbischen  Fürsten 
(oder  Königs,  nach  einem  Diplome)  Stephan  (Stephan  Thomas, 
im  genannten    Diplome),    zweiten  Sohnes   des  Fürsten  Georg 
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Brankovi^,  und  Tochter  des  Georg  Aranka  Topia  Grolem,  Schwie- 
gervaters des  Oeorg  Skanderbeg's,  Herrn  von  Dorazzo  und 
Valona.  Ihr  von  Murat  geblendeter  und  von  seinem  eigenen 
jungem  Bruder  Lazar  vertriebener  Gemahl  Hess  sich  ao&ogs 
in  Sirmien  nieder,  und  ward  von  den  Seinigen  als  Despot  von 
Serbien  anerkannt  und  ausgerufen;  allein  bald  sah  er  sich,  aus 
Furcht  vor  den  Türken,  genöthigt  über  Dalmatien  nach  Albanien 
SU  fliehen,  wo  er  (1461  ?)  Angelina  heirathete.  Später  ging  er 
nach  Italien  (um  das  J.  1467)  und  starb  daselbst  im  56.  Jahre 
seines  Lebens  (um  das  J.  1481).  Angelina  kehrte  nun  mit  ihren 
zwei  Söhnen,  Georg  (nachher  als  Mönch  Maxim)  und  Johann, 
zuerst  nach  Siebenbürgen  und  im  J.  1485  von  da  nach  Sirmien 
zurück.  Hier  zeichnete  sie  sich  durch  Frömmigkeit  und  Wohl- 
thätigkeit  dergestalt  aus,  dass  ihr  von  den  Serben  die  ehren- 
volle Benennung  „Mutter  Angelina''  bleibend  beigelegt  worden 
ist.  Ihr  Todesjahr  ist  unbekannt  Einer  Handschrift  zufolge  soll 
sie  ihren  Sohn  Maxim,  der  im  J.  1516  starb,  am  einige  Tage 
fiberlebt  haben.  Ihr  Körper  ruhte  mit  denen  ihres  Gemahls  uoi 
ihrer  Söhne  im  Kl.  KruSedol  bis  zum  J.  1716,  in  welchem  die 
Türken  das  Kloster  plünderten  und  die  Körper  der  Heiligen  zer- 
störten. Angelina  war  nicht  nur  eine  fromme,  sondern  auch  eine 
schriftkundige  und  belesene  Frau.  Mehrere  alte  Handschriften 
in  den  sirmischen  Klöstern  rühren  aus  ihrer  Sammlung  her,  uni 
sind  zum  Theil  mit  eigenhändigen  Notaten  von  ihr  verseben. 
Sie  verlebte  ihre  letzten  Jahre  im  Mönchsstande. 

18.  Der  heil.  Maxim,  als  Laie  Georg  genannt,  des  Fürsten 
Steph^m  und  der  eben  angeführten  Angelina  Sohn,  führte  einig« 
Zeit  gemeinschaftlich  mit  seinem  Bruder  Johann  und  seiner 
Mutter  den  Titel  eines  Despoten  von  Serbien,  entsagte  indess 
bald  der  Welt,  wählte  den  Mönchsstand  (nach  einigen  schon 
im  J.  1486,  in  welchem  er  Kru§edol  gegründet  haben  soll),  und 
wurde  von  dem  Metropoliten  von  Sophia,  Levita,  zum  Bischof 
geweiht.  Bald  nach  dem  Tode  seines  Bruders  Johann,  als  er 
sich  wegen  der  öftern  Einfälle  der  Türken  nicht  mehr  sicher 
glaubte,  verliess  er  die  Residenz  Kupinnik  in  Sirmien  und  begB^ 
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sich  im  J.  1503  nach  der  Walachei.  Hier  wurde  er  vom  Für- 
sten Radul  sehr  gut  aufgenommen,  und  nach  dem  Tode  des 
walachiscben  Metropoliten  zum  Erzbischof  ausgerufen.  Unter 
dem  nachfolgenden  Fürsten  Michna  verliess  er  seinen  erzbi- 
schöflichen Stuhl  und  nahm  seinen  Sitz  im  KL  KruSedol  in 
äirmien ;  allein  Nagqj  oder  Nagul  Bassaraba  berief  ihn  abermals 
nach  der  Walachei  zurück.  Maxim  gründete  in  der  Walachei 
und  im  Gebiete  von  Krajova  zwei  Klöster,  eines  zu  Ardschisch 
nach  dem  Muster  der  serbischen  Lavra  Studenica,  das  andere 
zu  Dindal  auf  einem  Berge  nach  dem  Muster  gewöhnlicher 
serbischer  Klöster.  Die  Sehnsucht  nach  seinen  Landsleuten  in 
Sirmien  Hess  ihn  nicht  fortwährend  in  der  Walachei  bleiben; 
er  weihte  daselbst  einen  andern  Metropoliten  aus,  kehrte  nach 
Sirmien  zurück  und  vergrösserte  das  Kloster  Kruäedol  an  Ge- 
bäuden, Einkünften  und  der  Zahl  der  Mönche.  In  KruSedol  starb 
er  den  18.  Jänner  1516.  Dass  seine  Lebensgeschichte  in  Kru- 
gedol  in  einem  Legendenbuche  (Ote£nik)  aufbewahrt  werde,  wie 
Engel  (III.  454)  sagt,  fand  ich  nicht  bestätigt.  Mehrere  Hand- 
schriften in  KruSedol  und  Karlovic  rühren  aus  seiner  Sammlung 
her,  und  die  kurzen  Annalen  in  der  Hs.  sind  höchst  wahrschein- 
lich von  ihm  selbst  redigirt  oder  mit  Zusätzen  vermehrt. 

19.  tieorg  Cirn^jeric,  Yojevode  von  Zeta,  veranstaltete  die 
Herausgabe  des  Oktoicbs  zu  Getinje  im  J.  1493—1494  in  Fol, 
des  Psalters  ebend.  1495.  4^,  und  wahrscheinlich  auch  des  mit 
denselben  Typen  erschienenen  Molitvenik  in  4^,  dessen  Druck- 
jähr  noch  unbekannt  ist. 

20.  Makarije,  Hieromonach,  druckte  zuei*8t  zu  Cetioje  den 
eben  genannten  Oktoich  und  Psalter,  und  wahrscheinlich  auch 
den  noch  naher  zu  bestimmenden  Molitvenik,  hierauf  in  Ugro- 
wlachien  das  Evangelium  1512  in  Fol.,  wenn  anders  die  Ver- 
muthung  richtig  ist,  dass  der  im  letztere  Buche  genannte 
Makarije  mit  dem  obigen  eine  und  dieselbe  Person  ist. 

21.  Damian  der  Grammatiker,   d:  i.  Schriftgelehrter,  wird 
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als  der  Schreiber  eines  moldauischen  Kodex  von  MatUi&i  Via- 
staies  Pravilnik  vom  J.  1496  in  einer  Nachschrift  von  späterer 
Hand  genannt. 

22.  Hans  Biegaer,  2upan  von  Kronstadt,  liess  ein  Evange- 
lium 0.  O.  und  J.  in  Fol.,  wahrscheinlich  in  Siebenbärgen  um 
das  J.  1500  auflegen. 

23.  Johann  Bassaraba,  bei  Eugel  Nagul  Bessaraba,  Yoje- 
vode  von  Walachien  (8.  Febr.  1512—1521),  bestritt  die  Kosten 
des  Ugrowlachischen  Evangeliuras  1512,  Fol.  Die  Geschichte 
rtthmt  ihn  als  einen  friedfertigen  und  besonders  gegen  die 
Geistlichkeit  wohlthätigen  Fürsten.  Er  war  mit  der  Tochter  des 
serbischen  Despoten  Lazar  Georgicviö,  Milica,  vermählt,  und 
unter  ihm  wurde  Maxim  zum  zweitenmal  als  Erzbischof  von  der 
Walachei  eingesetzt.  (Engel  I.  197—200.) 

24.  PankraÜj,  liierumonach,  schrieb  ein  Prachtexemplar 
der  vier  Evangelien  auf  Befehl  des  Erzbischofs  Maxim  im  Klo- 
ster Kruäedol  1514. 

25.  isaUa,  Hieromonach,  von  Geburt  ein  Serbe,  kam  aas 
dem  Kloster  der  40  Märtyrer  vom  heil  Berge  Athos  (?)  nach 
Russland  im  J.  1517,  reiste  1519  nach  Athos  znrfick  und 
brachte  von  da  eine  Menge  Handschriften  nach  Russland.  Na- 
mentlich brachte  er  eine  Abschrift  des  Lebens  des  heil  Sabas 
von  Dometijan,  ferner  die  von  ihm  selbst  verfertigte  Uebersez- 
zung  des  Werkes  des  Dionysius  Areopagita  von  der  Kirchen- 
hierarchie, die  er  auf  Geheiss  des  serbischen  Metropolit^i  Theo- 
dosius  1471  unternommen  haben  soll  Evgenij  stellt  in  der 
neuen  Ausgabe  seines  literarhistorischen  Lexikons  diesen  Schrift- 
steller ans  Ende  des  XIV.  und  in  den  Anfang  des  XV.  Jidtffa. 
(137L  1417.  1419),  wodurch  indess  der  Zweifel  Qber  die  wahre 
Lebenszeit  desselben  nicht  gehoben  ist  (Evgenij's  Slovar  I.  211.) 
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26.  Bo2tdar  Tikoric  von  IQarie,  Vojevode,  gebfirtig  aus 
Podgorica»  oder  nach  einer  andern  Angabe  aus  Goraidje,  hielt 
sich  aus  Furcht  vor  den  Türken,  ungefähr  seit  dem  J.  1519  in 
Venedig  auf  und  liess  hier  auf  seine  Kosten  mehrere  Kirchen- 
bücher für  die  Serben  drucken.  Er  verdient  im  hohen  Grade 
den  Namen  eines  serbischen  Mäcens  älterer  Zeiten.  Einige  der 
auf  seine  Kosten  in  Venedig  zu  wiederholtenmalen  und  in  viel- 
faltiger Gestalt  neugegossenen  Typen  kamen  nach  Serbien  und 
wurden  hier,  namentlich  zu  Goraidje,  zum  Drucke  serbischer 
Kirchenbücher  verwendet.  Ks.  Karl  V.  beehrte  ihn  mit  dem  rö- 
mischen Eeichsadel  und  einem  Wappen.  Er  starb  in  Venedig 
im  J.  1540,  und  sein  Körper  wurde  seinem  bei  Lebzeiten  ge- 
äusserten Wunsche  gemäss  von  da  nach  der  Heimath  abgeführt 
und  in  der  Kirche  Gorica  am  Skodrer  See  begraben. 

27.  Paehom{Je,  Hieromonach,  einer  der  Gehilfen  Bo2idar's 
bei  der  Herausgabe  serbischer  Kirchenbücher  in  der  frühem 
Periode  1519—1520.  Namentlich  besorgte  er  den  Sluiebnik 
Vened.  1519.  4^  und  Psalter  eb.  1520.  4^ 

28.  Cleorgye  UobAvie  aus  Goraidje  und  sein  Bruder  Hie- 
romonach  Theodor  leiteten  den  Druck  eines  SMebnik  in  Ve* 
nedig  1527.  4^  Georg  starb  während  der  Arbeit  plötzlich  am 
2.  März  1527. 

29.  Radqle ,  Diakon,  druckte  in  Verbindung  mit  dem  eben* 
genannten  Hieromonachen  Theodor  einen  Molitvenik  zu  Goraidje 
1531.  4«. 

30.  Theodos^e,  Priester,  und  fiennadlje,  mile&ever  Para* 
ekklesiarcfa,  geboren  zu  Prijepolje,  gaben  auf  Kosten  des  Bo- 
üdar  Vukovid  einen  Oktoich  zu  Venedig  1537.  Fol.  heraus. 

31.  MdiJs^d)  Hierodiakon  aus  dem  KI.  Deöani,  gebürtig  aus 
Budiml  unweit  des  KI.  Sudikova,  von  dem  eine  Paschälie  vom 
J.  1635  schon  in  dem  venediger  Oktoich   1537.  Fol.  steht,  He- 
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ferte  mit  Boiidar'schen  Typen  einen  Hinej   oder   Sbornik  m 
Venedig  1638.  FoL 

32.  Maxim,  Ilieromonach  im  Kl.  Eruiedol,  nennt  sich  als 
Schreiber  eines  Oteinik  vom  J.  1540. 

33.  Danieli  Ilegumen  des  Kl.  MileScva,  liess  im  demselben 
den  Psalter  1544.  4^  und  1557  4^.,  und  den  Molitvenik  1545. 
4^  auflegen. 

34.  Mardarije,  Hieromonach,  geboren  aus  dem  Drinage- 
biete,  druckte  mit  dem  Hieromonachen  Tbeodor  den  Psalter  zu 
MileSeva  1544.  4^,  und  später  (wenn  es  eine  und  dieselbe  Per- 
son ist)  das  Evangelium  zu  Belgrad  1552  und  MerkSina  cerk?a 
1562.  Fol.,  liess  auch  am  letzten  Orte  das  Pentikostarion  1566. 
Fol.  durch  den  Priester  Zivko  und  Diakon  Radal  aufl^en. 

35.  Damian,  Diakon,  und  Milan  aus  Obna  in  Cernozagorien. 
waren  die  Gehilfen  und  Drucker  des  mileSever  Hegumens  Daniil 
bei  der  Herausgabe  des  Molitvenik  1545.  4^ 

36.  TIncenz  Tnkovic,  des  Vojevoden  Boiidars  Sohn,  setzt« 
des  Vaters  Bemühungen  um  den  Druck  serbischer  Kirchenbücher 
in  Venedig  mit  rühmlichem  Eifer  fort,  und  Hess  zwischen  den 
Jahren  1546—1561  auf  eigene  Kosten  nicht  nur  einige  ältere 
Bücher  neu  auflegen,  sondern  veranstaltete  auch  ganz  neue 
Ausgaben  mehrerer  gangbarer  Kirchenbücher.  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt. 

37.  Stephan  von  Skodra,  nach  Caraman  ein  Mönch,  war 
Mitherausgeber  und  Drucker  bei  Vincenz  Vukovid,  und  druckte 
später  mit  Hilfe  des  Italieners  Camillo  Zanetti  das  Ostertriodioo 
in  Skodra  1563.  Fol 

38.  Johann  Mircc,  im  J.  1546  vom  Sultan  Eum  Vojevoden 
der  Walachei  bestellt,  benahm  sich  besonders  gegen  die  Bo- 
jaren so  grausam »  dass  er  zuerst  von  dem  gestürzten  Fürsten 
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Radul  angegrifiien  und  beinahe  aus  dem  Lande  gejagt  (1552) 
und,  als  er  neue  Kräfte  sammelte,  von  der  Pforte  föimlich  ab- 
gesetzt wurde  (1554).  Vier  Jahre  später  wurde  er  aufs  neue  in 
seine  Fürstenwfirde  eingesetzt  (1558),  die  er  dann  noch  1  Jahr 
und  8  Monate  lang  unter  empörenden  Grausamkeiten  bekleidete. 
Er  starb  am  25.  Sept.  1559.  Der  Apostel  ist,  da  er  mit  seinem 
Namen  geziert  ist,  wahrscheinlich  in  der  ersten  Periode  seiner 
Regierung  (1546—1554)  gedruckt  worden. 

39.  Radisa  DmltroYle,  ein  serbischer  Knez,  veranstaltete 
auf  seine  Kosten  den  Druck  des  Evangeliums  zu  Belgrad  1552. 
Fol.,  ist  aber  während  der  Unternehmung  gestorben;  Trojan 
Gnnduliö  aus  Ragusa  Hess  das  begonnene  Werk  in  seinem  eige- 
nen Hause  (zu  Belgrad?)  beendigen. 

40.  Bartolomi^t  Georglevlc,  von  Geburt  entweder  ein  Serbe 
oder  ein  Slawonier,  lebte  1544—1558  und  wurde  sowohl  durch 
seine  türkische  Gefangenschaft,  als  auch  durch  seine  Disputatio- 
nen mit  den  Türken  über  die  Wahrheit  des  christlichen  Glau- 
bens, und  durch  die  Schilderung  ihrer  Sitten  und  Gebräuche  zu 
seiner  Zeit  sehr  berühmt.  —  Er  machte  eine  Reise  nach  Jeru- 
salem und  war  13  Jahre  lang  in  der  türkischen  Gefangenschaft 
Horanyi  II.  25. 

41.  Zfyko,  Priester,  und  Radol,  Diakon,  leisteten  dem  Hie- 
romonachen  Mardarije  bei  dem  Auflegen  des  Pentikostarion  in 
Merkäina  cerkva  1566.  Fol.  als  Drucker  Dienste. 

42.  Jakob  aus  Ramena  reka,  einem  Orte  am  Fusse  des 
Berges  Osogovac,  unweit  der  Stadt  KolaSin  in  Osthercegovien, 
druckte  mit  den  nach  Vincenz  Vukovic  in  Venedig  vorgefunde- 
nen Typen  das  Horologium  (oder  eigentlich  Molitvoslov)  1556.  8*^. 

43.  HieroDjrm  ZagnroYl6  aus  Cattaro,  richtete  1569  in  Ve- 
nedig eine  neue  cyrillische  Druckerei  ein,  um,  wie  er  sagt,  nach 
dem  Beispiele  seiner  Vorelteni  des  Vojevoden  Cferaojeviö  und 
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des  Herrn  Boiidar  die  Kirche  mit  Büchern  zu  yersefaen.  Er  gilK 
▼or,  die  C6rnojevi£'scben  Typen  in  Venedig  au^efdiiden  zu  h- 
ben,  in  der  That  aber  Hess  er  ganz  neue,  jenen  nur  etns 
ähnliche  giessen.  In  seinen  Hinden  ist  der  cyrillische  Bäder* 
druck  zu  einer  fnerkantilischen  Spekulation  geworden.  Er  Iks( 
1569—1570  ff.  ältere  Bacher  mit  Beibehaltung  des  ForiDäti 
der  Seiten-,  Zeilen-  und  Jahrzahl  geschickt  nachdrudken  QBd 
machte  dadurch  die  Bestimmung  des  Alters  mehrerer  dersdbei 
für  den  späteren  Bibliographen  sehr  schwierig  und  unsicher. 

44.  Jakob  Kri^kor,  geb&rtig  aus  Sophia,  Zagorovic's  Ge- 
hilfe, verschieden  von  Jakob  aus  Kamena  reka.  Sein  Kanne  stdit 
ausdracklich  im  Psalter  Yen.  1569.  4^  und  im  Molitvenik  ebend. 
1570.  4^. 

45.  Johann  Alexander,  Vojevode  der  Walachei  (1568;  st 
den  15.  Juni  1577),  und  sein  Sohn  und  Nachfolger  in  der  Für- 
stenwürde  Johann  MIehnJe  (1577—1583)  liessen  auf  ihre  Kosten 
einen  Psalter  in  Ugrowlachien  1577.  FoL  auflegen,  und  wahr- 
scheinlich förderte  letzterer  auch  den  Druck  der  übrigen  von 
Koresi  herausgegebenen  Kirchenbücher. 

46.  Koresi,  Diakon,  druckte  in  Ugrowlachien  den  Psalter 
1577.  Fol.,  die  Evangelien  1579.  Fol.  und  wahrscheinlich  auch 
das  Triodion,  hierauf  in  Siebenbürgen  zu  Szäsz-Sebes  daa  Fest- 
tagsmeoäuffl  1580.  Fol.  Ich  weiss  nicht,  ob  der  Ausdruck:  so- 
pecHHMBHJULia  in  den  Evangelien  eine  Person  Koresi  Manojlo, 
oder  zweie:  Koresi  und  Manojlo,  bedeutet. 

47.  Gennadije,  Metropolit  von  Siebenbürgen,  schrieb  eine 
Nachrede  zu  dem  obengenannten  Menäum  1580.  Fol. 

48.  NIkanor,  Hieromonach  des  Kl  Remeta,  schrieb  das 
jüngere  Prachtevangelium  im  Kl.  Krufiedol  1579.  Fol.  ab. 

49.  Jean  MatC)}  Bessaraba,  Vojevode  der  Walachei  (1638; 
it.  den  8.  April  1654),  über  dessen  Leben  Engel  (S.  289—298) 
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nachgelesen  weiden  kann,  liees  in  seioer  fOrBtlkhen  Pnickerei 
zu  Drgopelje  (Kimpolupg)  in  Walachien  einen  Molitvenoik  Idib. 
4^  auflegen. 

50.  TiineteJ  AlexandroYlc,  wahrscheinlich  ein  Busse,  druckte 
den  ebengenannten  Molitvoslov  in  Dl'gopoljc  1635.  4^    . 

51.  Pafsije,  Patriarch  von  Serbien  um  das  J.  1642,  Lob- 
redner des  Kaisers  Duäan  und  seines  Sohnes  ürbg. 

52.  Oarrilo  TrqJieasiB,  Hieromonach  des  Kl.  Trojka  in 
Serbien,  Abschreiber  eines  Psalters  mit  versehiedenen  Bela- 
gen, 1646. 

53.  Helena,  des  oben  angeführten  Vojevoden  der  Walachei, 
Joann  Matej  Bessaraba,  Gemahlin,  Hess  auf  eigene  Kosten  ein 
Ostertriodion  in  Tergoviät  1649.  Fol.  auflegen. 

54.  Joann.  genannt  Sretogorae  (Athonita,  vom  hl.  Berge 
Athos),  ans  dem  Kl.  Gomionica  unweit  Karaengrad  in  Bosnien, 
arbeitete  mit  dem  Drucker  Prokop  an  der  Herausgabe  des  eben- 
genannten  Triodion  1649. 

55.  Sanmil  Bakaeiö,  Hieromonach  des  Kl.  Chilandar  und 
Bewohner   einer  Einsiedelei  im  Gebiete  desselben,  lebte  1688. 

56.  PaellomiJ,  Hieromonach,  angeblich  des  KI.  Rakovao  in 
Sirroien  (denn  der  Name  ist  radirt),  lebte  1700. 

57.  GeM'g  BrankOTie,  der  bekannte  letiste  Pseuiiodespot 
und  Geschichtsschreiber  der  Serben,  soll  nach  seiner  eigenen, 
freilich,  unerweisbaren  und  bei  unparteiischer  Prüfung  böchtf 
verd&chtigen  Angabe ,  ein  Sprössling  der  alten  Brankoviöe  ge- 
wesen sein,  und  von  Lazar,. einem  angeblichi^n ,  von  der  G&- 
scbiclite  nicht  gekannten  Sohne  Gregor  Brankovic's  ftbstammen. 
Er  ward  geboren  zu  Janopol  im  J.  1645,  ni^ch  Horanyi  (N.  M. 
h  769).  zu  Belgrad  im  J.  1640.  Früh  verwaist,  ward  er  von 
seinem  Bruder  Saya ,  Erzbischof  von  Sieb^^iib^rgen ,  auferzog^  i 

ßafafft.  Literfttniseflchiohte.  HI.  Bana.  9  S 
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imd  zo  affenUidien  Qesehäften  verweiidet.  In  J.  1663  raste  er 
mit  siebenbOrgiBcIieB  Gesandten  nach  Konstantiiiq^  ud  imter- 
handelte  za  Adrianopol  mit  dem  kais.  österFeichiadm  Besi- 
denten  Christof  von  Eindsberg.  Hier  in  Adrianopel  geschah  es 
nun,  dass  ihn  am  28.  Septb.  1663  der  Erzbischof  von  Ipek, 
Maxim,  in  der  Kirche  eigenmächtig  zum  Despoten  vcm  Serbien 
aosrief  und  weihte.  In  den  folgenden  Jahren  hielt  er  sidti  aber- 
mals bei  seinem  Bruder  auf,  und  als  dieser  1668  nach  Rossland 
reiste,  um  Subsidien  zur  Wiedererbaunng  seiner  Kirche  und 
Residenz  zusammenzubringen,  begleitete  er  ihn  dahin.  Nach  der 
Bickkunft  wurde  Georg  abermals  als  siebenbOrgischer  Ahgeont 
neter  an  den  türkischen  Hof  geschickt;  auch  hatte  er  das  Ge- 
schäft der  Abmarkung  der  Herrschaft  Janopol  von  Siebenbfiigen, 
einverständlich  mit  dem  Kapidschi  Pascha  Ibrahim,  zu  besorgeot 
wofKr  ihm  Apaffi  ein  Gut  zu  Alvinc  schenkte.  Allein  bald  darauf 
ward  nicht  nur  Erzbischof  Sava,  sondern  auch  Georg  Brankovif 
von  Apaffi,  angeblich  auf  Anstiften  des  Superintendenten  und 
aus  Religionshass ,  höchst  wahrscheinlich  aber  aus  politischen 
Ursachen,  verfolgt.  Letzterer  wandte  sich  daher  zuerst  nach 
der  Walachei  und  Hess  sich  in  Klagen  beim  Sultan  und  in 
Korrespondenzen  mit  den  Miss  vergnügten  ein.  Im  J.  1681  den 
15.  Septb.  schloss  er  zu  Konstantinopol  einen  Freundachafts- 
bund  mit  Ladislaus  Csäki.  Csdki  reiste  darauf  nach  Yfi&OL  und 
kam  mit  Brankoviö  beim  Bojaren  Scherban  in  der  Walachei 
zusammen.  Im  J.  1683  den  7.  Juni  ward  Georg  Brankovi^  von 
Ks.  Leopold  I.  in  den  Freihermstand  imd  1668  den  20.  Septb. 
in  den  Grafenstand  erhoben  und  mit  dem  ungarischen  Indigenat 
beschenkt.  Allein  in  dem  damaligen  türkiechen  Kri^  warf  das 
kaiseriiche  Ministerium  einen  schweren  Argwohn  auf  ihn,  und 
er  wurde,  als  er  mit  seinen  Anhängern  im  Oktb.  1689  ins  Lager 
des  Markgrafen  von  Baden  bei  Kladovo  kam,  auf  Befehl  dieses 
kommandirenden  Generalen  arretirt  und  als  Staatsgefangener 
zuerst  nach  Wien,  dann  nach  Eger  in  Böhmen  abgefthrt  Die 
Verdächtigkeit  seines  genealogischen  Stammbaumea  und  die 
eigenmächtige  Annahme  des  Despotentitels  galten  als  Mitursa- 
cben  seiner  Verhaftung,  deren  wahrer  Grund  übrigens  bei  dem 
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mehr  als  aweideatigen  Charakter  deB  HuaeB  in  einer  so  kriti- 
schen Zeit  nkbt  schwer  zu  errathtti  ist  Er  starb  den  19.  Septb. 
1711  (nach  Horanyi  am  2.  Mai  1705)  auf  der  Fe^tang  Eger, 
und  sein  Körper  wurde  1743  nach  dem  Kloster  Krudedol  in 
Sirmien  gebracht.  In  Eger  schrieb  er  seine  Geschichte  von 
Serbien.  (Rai£  IV.  93--172.  Engel  I.  284.  IIL  476—486.  Ho- 
ranyi Nova  Mem.  L  768-777.) 

68.  MaxiiDf  Hierxxnonach  im  Kl.  Bakovac  in  Sirmien, 
brachte  auf  Veranstaltung  seines  Vorstehers  Theopbanes  die 
Kanonen  der  serbischen  Nationalheiligen  in  ein  Buch  zusammen. 


Eafholische  Serben,  die  mit  oyriUischen  Buch- 
staben schrieben. 

59.  Raphftel  Levakovie  (in  der  ersten  HSlfte  des  XVII. 
Jahrh.),  nannte  sich  selbst  überall  einen  Kroaten,  wurde  zu  Rom 
als  Minorit  Reformator  der  heil.  Bücher  in  illyrischer  Sprache, 
begab  sich  als  Commissarius  terrae  sanctae  mit  geheimen  Auf- 
trägen' des  päpstlichen  Hofes  nach  Agram  in  Kroatien ,  wurde 
von  Kg.  Ferdinand  zum  Titularbischof  von  Smederevo  erhoben 
und  mit  Pension  versehen  und  zuletzt,  nach  erfüllter  Sendung, 
vom  Papste  zum  Erzbischof  von  Ankyra  ernannt  Er  schrieb  ^ 
vieles  in  lateinischer  Sprache,  arbeitete  jedoch  auch  in  der  gla- 
golitischen Literatur.  i 

! 

60.  Stephan  Matijevie  Solii^janin  (1600—1630)  d.  i.  aus  | 
Soiina,  hzt  Tuzla  in  Bosnien  oder  aus  Solin  =  SaIona  gebürtig,  , 
Franciskaner  der  Provinz  Bosna  Argentina,  versah  die  Stelle  .  | 
eines  Kapellans  in  Sarajevo  sechs  Jahre  lang,  und  arbeitete  | 
mehr  als  18  Jahre  hindurch  als  Priester  in  verschiedenen  Ge- 
genden Bosniens,  während  welcher  Zeit  er  einen  Ispoyjedaonik  j 
zusammenschrieb. 

61.  llatie  Divkovlfi  (1689—1616),  gebürtig  aus  Jel^iäd, 
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Franciriuiner  der  Protinz  Bosna  Argen^ina,  Mbte  geramne  Zeit 
als  Kapellan  in  Sarajevo,  hierauf  in  Krefovo  und  OIovo,  and 
Terfasste  hier  mehrere  Werke  religioBen  Inhalte. 

62.  NaTTO  Orhini  DobroT&min  (st.  1614),  gabOrtig  ans  Ra* 
gusa,  Abt  der  Kongregation  zu  Melita  (Mlit),  eine  Zdt  lang  Abt 
des  Benediktiner -Kl.  Sanct- Maria  zu  Eies  in  Uagara«»  der  be- 
kannte Historiker  der  Slawen,  dessen  Regno  degli  Slavi»  Pesaro 
1601.  Fol  vom  Erzbisdiof  Theophan  Prokopovi6  (?)  ins  Russi- 
sche ttberseizt  wurde:  Hcri^iorpa*!«.  no<iMia  loieie,  csaBH 
Ji  paaiiiiipeHia  Hapo^^a  CütOBeHeaaro,  Gn6.  1722.  4^  Er  stand  als 
Gelehrter  bei  seinen  Zeitgenossen  in  grosser  Achtung.  Vgl.  Ap- 
pendini  Notizie  critiche  Bd.  IL  S.  12—14.  (lUyr.  Lit  S.  23.) 

63.  Bartholonaeos  Giaaiii  von  Venedig,  der  sich  selbst 
als  ^Barto  Markov  syn""  nennt,  druckte  im  J.  1638  einen  Psalt^ 
in  seiner  Vaterstadt;  ob  auch  andere  cyrillische  Bücher,  ist 
unbekannt 

64.  Paol  Posllorli^  (1647)  aus  Glamo£  in  Bosnien,  Fran- 
ciskaner  der  Provinz  Bosna  Argentiua,  zuletzt  seit  1642  bis 
ungefähr  1664  Bischof  von  Skradin  in  Dalmatien,  war  ein  üeis- 
siger  bosnischer  Schriftsteller.  Mehrere?  über  ihn  in  Farlati*s 
lUyricum  sacrum  Vol.  IV.  p.  28—29.    (Illyr.  L.  S.  34.) 

65.  Andreas  Zmajerf^  (in  der  zweiten  Hälfte  des  XVII. 
.  Jahr.),  geboren  zu  Perasto,  erzogen  im  Collegio  der  Propaganda, 

Erzbischof  von  Antivari  und  Dioklea,  Primas  von  Serbien, 
schrieb  in  vulgär-illyrischer  und  lateinischer  Sprache,  ersteres 
mit  cyrillischen  Buchstaben,  „Annales  ecclesiasticos",  vom  An- 
fange der  Welt  bis  auf  seine  Zeiten.  Sie  sind  in  der  Bibliothek 
der  Propaganda  aufbewahrt  worden.  Engel  III.  467.  (111.  L.  S.  35.) 

66.  Jorko  KriiaBl«  (1665—1675),  gebürtig  aus  Bosnieo 
aus  der  Gegend  von  Dubica,  Ozlje  und  Ribnik,  zwischen  d«n 
Flossen  Kupa  und  Vuna  (im  sog.  Türkisch-Kroatien) ,  römisch- 
katholischer Prk"*---*  — ^^ebte  seine  Jugendjahre  in  der  Heimat, 
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gerieih  dAnn,  man  weiss  nicht  wann  und  wife,  nach  Busalaa^ 
lebte  hier  geranme  Zeit  und  trieb  mehr  als  zwanzig  Jahre  hin« 
dnrch  das  Studium  der  slawischen  Sprache  mit  Eifer.  Endlich 
traf  ihn,  man  weiss  nicht  warum,  das  harte  Loos  der  V^ban4 
ming  nach  Sibirien,  wohin  er  zugleich  mit  dem  Hypodlakdn 
Theodor  verwiesen  ward.  In  Sibirien  beendigte  er  seine  serbische 
Grammatik.  Er  lebte  daselbst  noch  im*  J.  1675,  und  zwar  in 
Tobolsk,  wie  noan  aus  einer  andern  Haadschrift  desselben  er- 
sieht. Seine  weiteren  Schicksale  und  sein  Todesjalir  sind  unbe* 
kannt.  Seine  handschriftlicbe  serbische  Grammatik,  in  Tobolsk 
in  Sibirien  im  J.  1665  geschrieben,  ist  adion  in  dieser  Hinsicht 
eine  wundersame  Erschräiung,  und  Verdient  auch  ihres  Qehdlls 
wegen  volie  Beachtung,  lieber  ihn  vergleiche  Kabjdovic  Joann 
Exarch  8.  120—123.  (111.  L.  S.  38.) 

67.  Stipan  Jqjcanin  (1708)  aus  Jajce  in  Bosnien,  Franci- 
skaner  der  Provinz  Bosna  Argentina,  lebte  als  Priester  der 
römisch-kathol.  Bosnier  abwechselnd  an  verschiedenen  Oertern 
dieser  Provinz  und  suchte  den  vernachlässigten  Druck  cyrilli- 
scber  Bücher  für  katholische  Bosnier  vom  neuen  zu  beleben. 

68.  Chrlslofor  (Kärsl)  P^klc  (1715—1725),  gebürtig  ans 
Öiprovac  (%^poBa^^)  in  Bulgarien,  Missionarius  aposiolicus, 
Canonicus  Quinque-ecclesiensis  et  Abbas  S.  Georgii  de  Csanäd, 
als  Verfasser  des  Buches  3apn,a.io  HCTHue  bekannt,  schrieb  meh- 
reres  in  lateinischer  Sprache:  Mahometanus  dogmatice  et.  cate- 
chetice  in  lege  Christi,  Alcorano  suffragante,  instnictus,  Tyrna- 
viae  1717.  4^,  Speculura  veritatis  (aus  dem  Illyrisclien  ins 
Lateinische  von  dem  Vf.  selbst  übersetzt),  Venetiis  1725.  8*^. 
u.  s.  w.  Horanyi  nennt  ihn  irrig  „Croata".  III.  61.  (111.  L.  S.  52.) 


Protestantische   Setariftsteller,  die  serbiseli 
schrieben. 

Der  cyrillische  Bacberdraek  in  Tübingen  vom  J.  1561  bis 
1563  verdient  hier  um  so  mehr  einer  Srwähnung,  als  er,  bei 
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der  grossen  Sdtenheit  dieser  DmckwaiEe,  den  mmskea  serin* 
sehen  Gelehrten  kamB  d»i  Mamen  nach  bekannt  sein  dftifte. 
Gerade  um  die  Ifitte  des  XVI.  Jahrhunderts,  im  Jahre  1550, 
bildete  sich  in  Deutschland,  anter  dem  Scfaatse  des  Herzogs 
von  Wfirtemberg,  C!hristoph,  auf  Veranstalten  und  Kosten  des 
Peter  Paul  Vergerius,  ehemals  Bischof  von  Capo  d'  Istria,  des 
Baron  Johann  Ungnad  nnd  der  Stande  von  Krain  mit  fi^gfin- 
stigung  Kgs.  Maximilian,  der  Stande  von  Krain  und  mehrerer 
deutscher  Fürsten  und  Reichsstände,  eine  Anstalt  aus,  deren 
vorzAglichste  Glieder  waren :  PrisM  Trüber,  ein  Krainer  (geh. 
1508,  st  1&86),  Georg  MnaÜi,  ebenfalls  ein  Krainer,  AilM 
Mmala  und  Stephan  Coisri,  Serben  aus  Kroatien,  wel^e  Ifin- 
ner  zu  Tübingen  und  Urach  vierzehn  Jahre  lang,  vom  J.  1550 
bis  1564,  windische  und  kroatische  (eigentlich  setbische)  Bell- 
gionsbücher  mit  lateinischer,  glagolitischer  und  cyrillischer  Schrift 
druckten.  Ausführliche  Nachrichten  über  diese  Anstalt  und  die 
hier  gedruckten  Bücher  findet  man  in  F.  Schnurrer^s  slaw.  Bfl- 
cherdruck  in  Würtemberg  im  XVI.  Jahrh.,  Tübingen  1799.  8\ 
in  J.  Dobrowskfß  Siavin,  PiJig  1808.  8^,  und  in  B.  Kopitar's 
Grammatik  der  slaw.  Sprache,  Laibach  1808.  8**.  Uns  genügt 
hier  diejenigen  Männer,  welche  den  Druck  cyrillischer  Bücher 
für  die  Serben  in  Kroatien,  Dalmatien,  Bosnien  und  Serbien 
besorgten,  anzuführen  und  ihre  Erzeugnisse  aufzuzählen. 

69.  Stephan  Istrian,  gen.  Consnl,  aus  Pinguent  in  Histerreich 
(Istrien).  Er  war  Priester  und  musste  wegen  seines  Uebertrittes 
zur  protestantischen  Kirche  sein  Vaterland  verlassen  und  sieb 
in  Deutschland  durch  Schulhalten  und  Predigen  zu  nähren  su- 
chen. Truber's  Beginnen  ermunterte  ihn  auf  der  gebrochenen 
Bahn  vorwärts  zu  gehen  und  einen  weitem  Zweck  zu  erreichen. 
Er  versuchte  es,  deäsen  krainische  Uebersetzuag  des  Neuen  Te- 
staments in  die  kroatische  Schrift  und  Sprache  (d.  i.  seibisch- 
dalmatisch -bosnische  Mundart  mit  glagolitischen  Buchstaben) 
zu  übertragen.  Mit  seiner  Handschrift  begab  er  sich  aus  eigenem 
Antriebe,  ohne  von  Trüber  geschickt  worden  zu  sein,  im  Sommer 
1&59  nach  Mötliug  in  der  windischen  Mark;  er  legte  sie  daselbst 
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mdirerea  SachTerstiiidigea  Tor,  ivdche '  denn  der  MeflHiDg 
waren,  daas  eise  solehe  UebevBetoiiag  götüiqhen« Worts  duidii 
ganz  Dalmatien  nach  dem  Adriaiiadien  Me^re  hin,  desgleichen 
Budb  den  Kroaten,  Bosnien,  Serben,  bis  gegen  Koastantinopel 
hin,  verständlieh  und  nüteUch  sein,  dass  sie  auch  leigbt  in  die 
Kyrilliua  zu  bringen  sein  w4irde,  und  hoäsame  Bdigionshennt- 
nisse  sehr  weit  umher  verbreiten  könnte.  Der  Entwurf  gedieh 
nach  und  nach  zur  Ausführung,  vornehmlich  durch  die  kritftige 
Mitwirkung  des  Baron  Ungnad.  Dieser  schickte  den  Consul,  der 
Gattin  und  Kind^  und  Hauswesen  in  Regensburg  hatte,  im 
April  1560  nach  NHmberg,  um  nach  seiner  Anweisung  eine  gla- 
golitieche  Druckschrift  verfertigen  zu  lassen.  Ein  Jahr  später, 
nach  Anton  Dalmata's  Ankunft,  ward  auch  die  cyrillische  Druk- 
kerei  eingenchtet  Consul  erhielt  als  jährliche  Besoldung  170  fl. 
nebst  freier  Wohnung.  Nach  des  Barons  Ungnad  Tode,  der  im 
J.  1564  erfolgte,  hielt  Stephan  Consul  zugl^ch  mit  Anton  Dal- 
mata  am  2.  März  1566  beim  Herzog  Christoph  von  Würtemberg 
um  Entlassung  an.  Mit  einem  Zeugnisse  vom  Herzoge  versehep 
zogen  nun  beide  gegen  Regensburg  ab»  Von  da  an  fehlen  uns 
alle  Nachrichten  über  Stephanls  Lebensumstände. 

70.  Alton  BalMitai  oder,  wie  er  sich  einmal  unterzeichnete, 
„Antonius  ab  Alexandro  Dalmata'',  war  seinem  Stande  nach  ein 
Priester,  und  Wurde  als  kroatischer  (eigentlich  serbischer)  Dol- 
metsch an  die  slawische  Anstalt  nach  Tübingen  berufen.  Er 
verliess  den  3.  Febr.  1561  Laibach  in  Begleitung  eines  dortigen 
Borgers  und  kam  über  Kempten ,  wo  er  mehrere  Tage  bei 
Tmber  verweilte,  zu  Urach  beim  Baron  Ungnad  an..  Sein  Auf- 
enthalt wurde  ihm  in  Tübingen  angewiesen,  wo  Stephan  Consul 
bereits  die  glagolitische  Druckerei  einzurichten  anfing.  Er  erhielt, 
als  ein  einzelner  Mann,  die  freie  Kost  in  dem  herzoglichen 
Stipendium.  Dabei  war  sein  jährlicher  Gehalt  30  fl.  Er  wird  als 
ein  stiller,  ruhiger,  verträglicher  Mann  geschildert.  Nach;  seiner 
Ankunft  bei  der  Anstalt  wurde  anch  zu  der  Einrichtung  einer 
cyrillischen  Druckerei  gesehritten.  Dieselben  Meister^  die  zu 
Nürnberg  die  glagolitische  Schrift  verfertigt  hatten,  wurden  mit 
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ihrem  Werkzeug  nach  Urach  (nahe  bei  TaUngcD)  bertiioi;  Uer 
WHrde  im  Sommer  des  Jahre«  1661  die  cyrilliache  Schrift,  aach 
der  Anweisung  des  Anton  Dalmata  und  Stephan  Gonsol,  in  der 
Zrü  von  drei  Monaten  zu  Stande  gebracht.  Aaton  war  oner 
d<*r  thätt^'sten  Uebersetzer  im  kroatisch-serbischen  Fache.  Ent 
im  zweiten  Jahre  nach  Baron  Ungnad's  Tode,  der  im  J.  1564 
verstar))«  vcriiess  Anton  in  Gesellschaft  des  Stephan  Consul  die 
Anstalt.  Seine  ferneren  Schicksale  sind  unbekannt. 

Ausser  diesen  zwei  Mäimern  arbeiteten  mdirere  andere 
in  Gemeinschaft  niit  ihnen  an  dem  Uebersetzen  und  Drucken 
der  glR,^oliti8chen  und  cyrillisciien  UeligionsbQcher.  Ais  im  l 
1561  Trüber  aus  Krain  nach  Urach  surftckkehrte,  brachte  & 
atich  zwei  griechische  Priester,  llalhias  Peptfie  und  JehMA  Ma- 
leserae,  beide  Uskoken,  mit,  die  zur  Uebersetzung  des  N.  Te* 
staments  mit  cyrillischer  Schrift  gebraucht  werden  sollten.  Der 
eine  von  diesen  griechischen  Priestern  war  ein  tüchtiger  Trin- 
ker. Es  hcisst  in  der  Reiserechnung:  „am  16.  September  zu 
Kempten  2  Tag  und  2  Nacht  gelegen,  allda  hat  der  hinge  usko- 
kische  Priester  (Mathias  Popovic)  zwanzig  Maass  Wein  auisge- 
soffen.*'  Und  wieder:  „Zu  Mewmingeu  hat  der  lange  uskokische 
Priester  zum  Schlaftrunk  11  Maass  Bier  ausgetrunken.''  Popovic 
war  in  Serbien,  Maleievac  bei  Bosna  geborea  und  au^ewachsen. 
Zu  Urach  worden  sie  von  Baron  Ungnad  unterhalten;  sie 
mussteii  nach  eigener  Weise  behandelt  werden,  sie  speisetea 
nicht  Fleisch,  nur  Fische.  Nach  einem  Aufenthalt  von  zwanzig 
Wochen  wurden  sie  wieder  nach  Krain  geliefert;  man  war  mit 
ihren  Uebersetzungstalenten  sehr  unzufrieden,  (ietrg  CveÜf 
(„Zvetzitsch**)  begleitete  sie  dahin.  Dies«*  hatte  die  Episteb 
Pauli  kroatisch  (d.  i.  serbisch)  übersetzt;  er  nahm  seine  Arbeit 
in  der  Handschrift  mit  sich,  um  sie  in  seinem  Vaterlande 
prüfen  zu  lassen.  Den  l.  September  1562  kam  er  nach  Urach 
znrück. 

Die  Sprache  dieser  cyrillischen  Bücher  heisst  zwar  in  den 
Büchern  selbst  immer  die  kroatische;  allein  es  ist  unter 
dieser  Benennung  nicht  das  heutige  Kroatische  im  Provincial* 
kroatien,  sondern  vielmehr  diejenige  Spradie,  welche  von  den 
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Bewohnern  des  Militärkroatien,  des  Küstenlandes  (Litorale)  und 
des  nördlichen  Dalmatien  gesprochen  wird,  zu  verstehen.  Dass 
diese  in  diesen  Bezirken  gesprochene  Sprache  lediglidi  eine 
Spielart  (Varietät)  der  serbischen  Mundart  ist,  darüber  sind  fast 
alle  Kenner  einig.  Sie  hcisst  daher  mit  Kecht  in  der  deutschen 
Titulatur  in  eben  diesen  Büchern  die  serbische  Sprache  («die 
syruiscke^  Spracli").  - 


Verzeichniss  altserbischer  Wörter,  Hand- 
schriften und  sonstiger  Sprachdenkmäler, 


Der  Zeitraum,  dessen  schriftliche   Sprachdenkmäler  hier 
dargestellt  werden  sollen,   umfasst  die  Reihe  von  acht  vollen 
Jahrhunderten.  Dessen  ungeachtet  ist  die  Zahl  der  anzufofareD- 
den  literarischen  Erzeugnisse  aus  leicht  begreiflichen  Ursachen 
eben  nicht  sehr  gross.    Die  Serben  haben  weder  so  alte,  noch 
so  zahlreiche  Kleinodien  ihrer  Sprache  und  Literatur  aufzuweisen, 
als  z.  B.  die  Russen  oder  Cechen,  kein  Ostromirisches   Evan- 
gelium, keine  Königinhofer  Handschrift  u.  s.  w.    Was  sieb  ans 
den  ältesten  Zeiten  erhalten  hat,  sind  zum  Theil  nur  Trümmer, 
zum  Theil  jüngere  Abchriften  oder  Ueberarbeitungen  grösserer 
und  älterer  Werke.  Aber  auch  diese  Sprachdenkmäler,  so  dürftig 
sie  sind,    haben  nicht  nur  für  den  Serben,   als  die  einzigen 
Ueberbleibsel  des  geistigen  Lebens  seiner  Ahnen,  sondern  auch 
für  jeden  slawischen  Philologen  überhaupt,  als  brauchbare  Ma- 
terialien zur  kritischen  Geschichte  des  slawischen  und  serbischen 
Dialekts,  einen  hohen,  bleibenden  Werth.   Es  soll  hier  demnach 
eine  vollständige  Aufzählung  aller  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
schriftlichen  Sprachdenkmäler  der  Serben  älterer  Zeiten  versucht 
werden,  jedoch  mit  der  Einschränkung,  dass  nur  die  Denkmäler 
von  den  ältesten  Zeiten  an  bis  zum  Ende  des  XV.  Jahrh.  voll- 
ständig und  ohne  Ausnahme,    die  späteren    hingegen  nur  in 
strenger  Auswahl  mit  Hinsicht  auf  ihre  Wichtigkeit  an  diesem 
Orte  au%ezäblt  und  charakterisirt  werden  sollen.    Die  von  Ser- 
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ben  herrittirenden  Abschriften  kirchlicher  Bfleher  aus  dem 
XVI. — ^XVin.  Jahrh.,  so  zahlreich  sie  sind,  eignen  si^h  nicht  ffir 
nnsere  gegenwärtige  Darstellung.  Es  ist  fiberflttssig  zu  bemer» 
Icen,  dass  die  hier  au^ezählten  Sprachdenkmaler,  die  dem 
Dialekte  nach  eigentlich  zur  Literatur  der  altslawischen  Kir- 
cbenmundart  gehören  würden,  hier  nur  deshalb  als  serbisch 
aufgeführt  werden,  weil  sie  auf  serbischem  Boden  entstanden, 
d.  h.  von  Serben  entweder  abgefasst  oder  wenigstens  abgeschrie- 
ben worden  sind,  und  wegen  der  Vermischung  der  altslawischen 
Schriftsprache  mit  der  gemeinen  Volksmundart  zur  sogenannten 
serlMschen  Becension  des  Kirchenslawischen  gehören*  Ich  erlaube 
mir  in  dieses  Verzeichniss  auch  einige,  zum  Theil  von  mir  ent- 
deckte Sprachdenkmäler,  die  eigentlich  zur  bulgarischen  und 
ruthenischen  Becension  gehören,  einstweilen  mitaufzunehmen, 
denen  ich  später  einen  andern,  schicklichen  Ort  anweisen  werde. 
Dieselben  sollen  durch  ein  besonderes  Zeichen  unterschieden 
werden. 


1.  SammlHnfir  alter  serblsolier 
li¥örter. 

Die  serbischen  Sprach-  und  Schriftdenkmäler,  deren  Ort* 
ginalien  oder  Kopien  bis  jetzt  bekannt  geworden  shid,  gehen, 
wie  aus  dem  nachfolgenden  Verzeichnisse  zu  ersehen  ist,  nicht 
ttber  das  zwölfte  Jahrh.  zurück.  Aus  dem  IX. — XI.  Jahrh.  haben 
sich  keine  andern  Sprachüberreste,  als  einige  wenige  Wörter» 
meist  Eigennamen,  bei  den  lateinischen  und  griechischen  Chro- 
nisten, femer  in  den  Diplomen  serbisch-kroatischer  Fürsten  und 
Könige  von  Dalmatien  u.  s.  w.  erhalten.  Es  ist  für  den  Sprach- 
und  Geschichtsforscher  von  vielfachem  Nutzen,  ein  kritisch* 
genaues,  aus  den  Quellen  geschöpftes  Vwzeichniss  solcher 
Wörter  vor  sich  zu  haben.  Ich  habe  deshalb  aus  solchen  latei- 
nischen Diplomen  bei  Lucius  und  Farlati,  deren  Abfassung  vor 
das  J.  1100  fallt,  femer  aus  denen  byzantinischen  und  abend- 
ländischen Chronisten,  die  vor  dem  angegebenen  Jahre  lebten, 
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alle  auf  die  serbische  Mundart  bexBgltchea  Wörter  «nageiogeii, 
alphabetisch  zusamineDgesteUl  uid,  wo*  es  möglich  war  öder  nö- 
tbig  schien,  kurz  erläutert.  Da  jedoch  die  genanjiten  Quellen 
aus  dem  IX.— XI.  Jahrb.  Eigennamen  in  weit  groisserer  Zahl  als 
Appellativa  liefern,  so  nahm  ich  bei  den  letzten  das  J.  1100 
als  Gränze  an  (die  Diidome  und  Chronisten  aus  den  folgenden 
Jahrh.  enthalten  eine  zu  grosse  Menge  von  Eigennamen,  als  das8 
ich  dieselben  hier  hätte  aufzählen  können),  bei  den  Appellativis 
hingegen  ging  ich  über  diesen  Gränzpunkt  weiter  hinaus,  nnd 
nahm  einiges  aus  späteren  cyrillischen  Quellen  mit  auf,  was  mir 
entweder  seinem  Ursprünge  nach  einer  weit  höheren  Zeit  aazn- 
gehören«  oder  sonst  in  irgend  einer  Hinsicht  der  Aufknerksam- 
keit  werth  schien.  Die  lateinischen  Diplome  kroatischer  Fürsten 
und  Könige,  welche  bei  Lucius  und  Farlaü  .abgedruckt  sind, 
ftthren  manchmal  bei  diesem  und  jenem  verschiedene  Jahrszak- 
len,  weil  beide  Forscher  in  der  Deutung  der  chronologischei 
Daten  oft  nicht  übereinstimmen.  Da  ich  nun  beider  Worke  zu 
verschiedener  Zeit  excerpirt,  und  die  Excerpte  erst  viel  später 
verschmolzen  habe,  so  haben  sich  bei  einigen  aus  demselben 
Diplome  gesogenen  Wörtern  abweidiendo  JatarszaMen  einge- 
schlichen, welche  Diskordanz  ich  nun  nicht  heben  konnte,  die 
übrigens  auch  von  keiner  Erheblichkeit  ist,  da  sie  höchstens 
den  Unterschied  von  einigen  Jalircn  betrifft  In  den  meisten 
abweichenden  Fällen  gab  icli  den  Farlatischeu  den  Vorzug. 


A)  ftftwmintig  altserbischer  Eigennamen  aus  dem 
DL — ^XL  Jahrhundert. 

\)   Flüsse: 

ßova,  Kouflt.  Porph.  940,  j.  Buna,    von   bun  Kalk;   irrig  ist  Konst.  Deu- 

tunj?:  0  iffirjvtiitTai  xaXoVy  er  dachte  fjewiss  an  das  latoinische  „bona". 
eo|»rive  (fluviuß),  (L  1071. 
^itC^i?,  Konst.  P.  94d,   9lw.  und.  Hrb.  TuqH^iai  vgl.  dicttKa,  bIw.  Tina  in 

Duig.,  AHVHUa  od.  ricbti<;rr  THMUUa  in  Serb.,    riria  Teiss  bei  Konst.  u. 

m.  a.;  vom  Stamme  tokt»  Rennen,  Fliiss. 
giilpa,  annal  892,  altsrb.  luina,  j.  Kiilpa,  Kupa;  vrI.  Kolpa,  Kolpinka  Fl. 

in  Kusalajid. 
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%t^&^  0.  iinftvpa^  Kon8t.  P.  949,  altsrb.  ^«imma,  j.  OetiMja  ^enmia;  von 
qjo^A  Dickicht,  slowak.  öeta  (abies,  Bilva  abietina) ;  -a,  vertritt  das  ^, 
wie  in  npiH'b,  OKicTimi  u.  a.;  vgl.  die  FlussDamen  von  lipa,  buk,  klen, 
brest,  breza,  dub  u.  dgl. 

ßlcla^  Konst  P.  494;  vom  Stamme  vis,  is  =  re8  (WasBer). 

iaxXovpLct^  Konst  Porph.  949. 

2)  Berge: 

XlovpLog^  Konst.  P.  949,  altsrb.  x.™i',  j.  h«m. 

dobrave«  d.  107d;  l.  Aoy<(paBa. 

nasaro  (locus  et  mons),  d.  837,  massarl.  d.  1078;  vgl.  Mazärna  Berge  upd 

Ortsch.  in  Ungarn;  Ma^järi  hoisst  ein  Berg  in  meinem  Geburtsorte  Ko- 

beljarovo. 
tlof,  d.  1069,  j.  Knin;  vgl.  unten. 

3)  Städte  und  Länder: 

tt^ßri  (insula),  Konst.  P.  949,  srb.  Rab. 

iiptvtdvoi  (popnlus) ,   Konst  P.  949 ,  srb.  Neret£ani ,   Neretjani ,    vom  Fl. 

ft^Hrror,  altsrb.  wahrsch.  napeUTa,  j.  neretva. 
btbioa  palla  (locus),  d.  1040,  1044,  d.  i.  Babinopoljc. 
baleni  (locus),  d.  1074;  vgl.  Balinci,  Balenovid,  Balaenac,  Balanovci  u.  s.  w, 

Drf.  in  Serbien. 
bareanos  (villa),  d.  1059. 

barda  (locus),  d.  1000,  bcrda,  d.  1052,  d.  i.  6pB;m  (montes). 
ßsliyffadcc  n.  ßtXoyifadov  (nrbs  serb.)»   Konst  Porph.  949,   belegradun   ep. 

Joa.  yni.  878;    ßsloygadov  (urbs  croat]   Konst.  Porph.,  belgraduiu,  d. 

1059,  1069,  1071. 
ßBltlißtv  (urbs),  Konst  Porph.  949,  srb.  (j^Jon^HEB  od.  (^limnu. 
ßiloxQmßätot  (populus),  Konst  P.  949;   er  erklärt  es  durch  aan^oi^    aber 

die  Wurzeln  66ji'&  weiss  und  BejTB  gross,  welche  mir  versetet  scheinen^ 

werden   im   Slawischen  abwechselnd  gebraucht,   wie  auch  die  Begriffe 

weiss  und  gross. 
billa  (locus),  d.  1000;  lies  bila  statt  bjela,  womach   schon  um  1000  ein  i 

statt  i  vorkäme? 
blatta  (villa,  regio),  d.  1059;  lies  6jaT0. 
ßdva  (urbs),  Konst  Porph.  949;  vgl.  oben. 
ßoaoova  (regio),  Konst  P.  949;  viel,  verschrieben  st  ßoe^va,  wie  bei  Cin- 

namus. 
bouaehi  (iupa),  d.  1071;  wahrsch.  verschrieben  und  eins  mit  bucani  unten. 
ß^drtTjSy  ß^dxiin  (insula),  Konst,  P.  949;  srb.  Bra<i. 
bravizo  (locus),  d.  1072. 
ß^ißiQa  (2upa),  Konst  P.  949,  bf  rberisticl,  d.  1069.  breberstiti  (2upa),  d.  107^, 

d.  i.  Breber,  Breber§tica,   Fhiss  und  ehemalige  Grafschaft  von  Bpe66pB 

(castor). 
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bMMi  (od.  taMMi  bei  Schwedt)  (iiqMK  d.  1071  (wM  9Üm  m 

oben),  L  BudanL 
MiuvfBO  (YillA),  d.  1018;  L  Bntiiia  y'b. 
ßwho^  (arbs),  KonBt  Porplt  949;  1.  Badva. 
byad  (oppidum),  d.  887,  MmI,  d.  893;  L  Büuie. 
eerateha  (villa),  d.  986,  1.  ^puna,  wie  noch  mebrere  J>ri  in  SerWaa  1 
(terra),  Script  sec.  XI. 
(locuB),  d.  1000. 
ehilai,  „chalmorom  dnx«  Epist.  Joa.  X.  914—929;  rlotf/»  (nriw),   KoniL 

Porph.  949. 
Zlifiipa  (urbs),  iupiava  (inpa),  Konst  PorpL  949;  elcMilei,  d.  892;  j. . 

altsrb.  utBHO,  vgl.  utania  (tagurium). 
200^  (insola),  Konst.  P.  949«  90^^,  fpd^u  eb.;  j.  Xnap^ 
X^mßatoi  (popnlns),  Konst  P.  949,  ertatae,  d.  837,  892,  erotHa  ilnd^ 

batae,  d.  1069,  ebraatae,  decr.  conc.  925,  d.  1076,  1078. 
dobiu  (viUa),  d.  1078;  1.  Klobok. 
elisai  (Villa),  d.  837,  disa  (locas,  2apa),   d.  892,   eljsliB,  d.  994;  j.  KUs, 

d.  i.  Klause,  Engpass. 
eoiiStlBa  (terra),  d.  1083;  l.  Koigafttina. 
eerbaistiei  (inpa),  d.  1078;  1.  Krbayätica. 
coriie  (Villa),  d.  1078;  1.  Gorica. 

(Villa),  d.  1078;  1.  Kremen  od.  Kremna,   n.  vgl.  Kremna,    Krendci 

Drf.  in  Serbien. 

(villa),  d.  1078;  1.  kakme,  pl.  von  Kukma  (crista,  frastulom). 
a«a«y  (i^upa),  Konst  Porph.  949;  altsrb.  j^maia,  j.  Damno  und  Duvno. 
debrii  (villa),  d.  1078;  von  A&6pB  (vallis),  vgl.  Dabr^c  an  der  Save. 
dvutxtqa  (urbs),   Konst  Porph.  949;  j.  Kotor,  vom  Stamme  kotar,   chatar 

(territorium). 
S%9^  (urbs),  Konst  Porph.  949;  1.  Desnik,  und  vgl.  Dcsnik  Borg,  Desnica 

FlQsschen  in  Macedonien,  Desina  Dorf  in  Serbien  etc. 
9t^t9(M9P  und  9t9tiplna  (urbs),  Konst  Porph.  949;  d.  i.  Desinie,  vgL  De* 

sini^  Pfarrort  im  zagorier  Archidiakonat,  agram.  Bisthum. 
SiAnXtia  und  doxla  (urbs),  Konst.  Porph.  949;  j.  Duklja  Ruinen,  vgl  Duklija 

in  Oaliden. 
tfaiosf  (Villa),  d.  1078;  vgl.  Dljeöa,  Dlin  Drf.  in  Serb. 
doß^imUn  (urbs),  Konst  Porph,  949;  altsrb.  ^oöpicn,  j.  Dobar. 
Mail  (Villa),  d.  1069;  1.  Doljani. 
^pttfrti^  (urbs),  Konst.  Porph.  949;  altsrb.  ]qf%cEMEh  od.  xp^bdukb,   denn 

beides  kommt  vor;  cejio  xp&chto  dipl.  1348,  Dreinik  Drf.  in  Serbien. 
•IubI  (villa),  d.  1069;  1.  lejraasn,  vgl.  Jeleö  St  im  alten  Serbien,  Jel6uiica 

alte  2npa,  in  der  Inschrift  zu  2i£a. 
yoXov/ioiTyix  (urbs),  Konst  Porph.  949;  1.  TÄoynsMa  und  vgl  Valastelifl 

statt  Ylastelin  unten,  und  Glumnina  Dorf  in  Bosnien. 
gesf  (Villa),  d.  lias. 
gttbe  (villa),  d.  1078,  richtiger  Goche;  l  ro^e,  und  vgl.  Go£  in  Serb.,  Go^ot 

slowak.  n.  s.  w. 
r^ittu  (urbs),  Konst  P.  949;  lies  rpa^n  stott  rpaxim^* 
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gv^MMil  bei  ^ginhard  n.  a.  diid  sieht  ia  Ciiwwatieii  zu  «nifteii,  floadani 
Im  ehemal.  Bulgarien ,  jetzt  Serbien:  loy^an,  am  Gelnige  soyvB,  Tom 
Stamme  kbse  eae-umen  (sommitag). 
YovttgpUe  (inpa),  Konst  P.  94^  I.  gacka,  and  vgl  Gacka  Fl.  in  Ghorr.  nnd 

Qaeko  Gegend  in  Bosnien. 
Iioaii«  (Villa),  d.  lioa. 

tilg  (iaaula),  Konst  P.  949 ;  srb.  vis,  von  Stamme  vis  (anqoa),  vgl.  oben  fiMa, 
filA&ra  (2apa),  Konst.  P.  949;  j.  Imoski  Feste,  entstanden  aus  Imottid  grad. 
iooXri  (urbs),  Konst.  P.  949;  j.  Oslje,  vgl.  Ozlje  und  OSlje  in  Bosnien  etc., 
Ozalj  in  Kroat.;  oslje  könnte  man  auf  den  Stamm  osla  (cos)  zarAckfCrikren. 
xavctXrj  (regio),  Konst.  P.  949,  im  päpstl.  Breve  1308  Cniavia,  srb.  KonavQe; 
irrig  ist  die  Erklärung  Konstantins:   kfftiTjvtvttai  t^  ro»v  ZTilaßmv  Bux- 
lixTOi  dfiatid  (via  plaustri),   denn  der  Fahrweg  heisst  serbisch  kolnik; 
vgl.  unten;  die  Gegend  hiess  so  von  Kanälen,  vg).  Stritter  U.  406. 
ndrsga  (urbs),  Konst.  P.  949;  Kotor,  htz.  Kotorsko. 
Klaßcma  (urbs),  Konst.  P.  949;  j.  Glamoö. 
xoQi  (urbs),  Konst.  P.  949;  j.  Karin. 
xQtßaöa  (iupa),  Konst.  P.  949;    wird  von  allen  für  Krbava,  Korbava,  Kär« 

bava  gehalten,  was  der  Lage  nach  sehr  gut  passt. 
xoi(^)c^a,  xCKB(f,  %ov(f%9v^  (insnla),  Konst.  P.  949;  srb.  hzt.  Koröula. 
laßivizia  (urbs),  Konst  P,  949;  srb.  Labin'c,  in  einem  Diplome  vom  Jahre 
1103  bei  Lucius  kommt  Ltbeoii  viUa  vor;   zum  Worte  stimmt  Labinec 
Brg.    in  Böhmen;   vom   Stamme  lab   zahlreiche  Namen  in  allen  slaw. 
L&ndern,  vgl.  Abk.  d.  Slaw.  S.  167—168. 
lasail  (locus),  d.  837,  laseanil,  d.  1078,  lazanl,  d.  1083;  vgl.  Lazi,  Laznica 

u.  a.  Dorfhamen  in  Serbien. 
Xdaxoßov  (insula),  Konst.  Porph.  949;  j.  Lastovo. 
Ucvi^K  (urbs),  Konst.  P.  949;  j.  Ljednica. 
liehina  (locus),  d.  1000;  j.  Lidina. 
Urta  (2upa),  Konst.  P.  949,  lielia,  d.  1071   (bei  Schwandt.  liccha) ;  j.  Lika, 

Gränzregim. 
lomo  (urbs),  Konst.  P.;  j.  auf  Charten  Lunca,  Linda. 
liUeata  (castrum),  Script  1093;  vielL  Ljubiöac. 
luea  (2upa),  d.  1059;  l  Luka. 

XovndßiTi  (urbs),  Konst  P.  949;  j.  Luka,  buchatkbiich  nach  dem  Grieoh. 
mOsste  es  jujEMsarh  od.  joysaBHUi  heissen»  welche  Form  auch  jetzt 
noch  äoaserst  häufig  ist. 
neates,  „quam  possessionem  Sclavi  meates  domos  vocant",  d.  c.  1100;  höchst 
wahrsch.  wawnsh  jifiwb,  vgl.  M^atovac,  Higatovce,  gangbare  Ortsnamen 
in  Bosnien  und  Serbien. 
tuyvghovg  (urbs),  Konst  P.  949;  j.  Medjnreö,  vgl  Medjnrede  in  Gr&nz* 

slawon.,  MeziHö  in  Böhmen,  Polen  etc.  Mi^dzyrzecz  in  Wolynien  etc. 
n«gorovfil  (terra),  d.  1069;  1.  Mogorovioa,  viell.  vom  Stamme  magur  (ardnns). 
Mox^itfx/x  (urbs),  Konst  P.  949;  der  Fonn  nach  Moip^cKE. 
non^p  (orba  et  iopa),  Konat.  P.  M8;  arb.  Makro,  j.  gewöhnlich  Makamifca 
genannt 
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(tflb),  d.  106»;  ob  Mttfotalo?  Mnr,  Mar«,  MwiMovm 
ftoeh  te  Chorwatien  vor. 

miriolanf,  BMronlaai  hn  Schw&ndt  (villa),  d.  1071;  Im  MoroUai,  oder 
stammt  n  etwa  vom  dahn.  murttla  Fekwand? 

nabrete  (villa),  d.  1069;  1.  Nabrdje  od.  Nabrelye. 

viv«  (j^upa),  Konst.  P.  949;  unbestimmt. 

9090  (oiiw  et  2upa),  Konst  P.  949;  srb.  Nin. 

«MMsella  (viUa),  d.  1016;  1.  Novoselo. 

vovYQmds,  lies  nougrade  (urbs),  Konst  P.  949:  srb.  HonrpaAk 

69f»6£  (orbs),  Konst  P.  949;  srBS  bei  dalmatischen  Cbronistea. 

osie  (Villa),  d.  1078;  l.  Osik  und  vgl.  Osik  in  Slawonien^  statt  Ocin,  also 
schon  107d  i  statt  t? 

otfT^oMi  (urbs),  Konst.  P.  949;  ehem.  Ostrog,  j.  Zaostrog;  ostrogb,  d.  1078, 
ostr«^,  d.  1103;  vgl.  Ostrog  in  Wolynien,  vom  Stamme  crperoy. 

nteyttvol  (popnlns),  Konst  P.  949;  richtig  „t^  rior  Sttlaßtap  duxJiinTf  afa- 
ntusTOL  ifffirjvfiffovTai*^ ;  altslaw.  naram,  j.  oorain. 

ntöhra  (iupa),  Konst.  P.  949;  wahrsch.  Ycsenta. 

pexuni  (Villa),  d.  107L 

|ihrodro|iglaDe  (locus),  d.  1000;  lies  Produpljani,  von  Aoynjoa  (cava  arbori; 
höchst  wahrsch.  ist  mit  diesem  Stammwortc  das  altslawische  aojiuii 
(torris,  titio)  identisch,  weil  man  das  trockne  Holz  alter  hohler  Bterao 
voraugsweise  zum  Brennen  verwendete;  Abb^  Dobrowsky  dachte  ifnt 
bei  loyiunxKnjBL  des  Izbomik  vom  J.  1073  („H.xxajie^a  6o  ara  icjnii- 
THua  HJiH  asu  oyr;n  HCKpaiui  Miumre"  Inst.  1.  slav.  p.  674)  an  Diamant; 
allein  der  klare  Zusammejihang  der  Worte  und  das  noch  ganghare 
chorwatischc  dnpljer  (fax  ardons)  lassen  wohl  keinen  Zweifel  flhrie, 
dass  hier  dupljatica  Feuerbrand  (torris)  ist:  zum  Ortsnamen  vgl.  Do- 
pnica  Stadt  in  Bulg.,  Dupljaj  und  Dupljani  Drf.  in  Serbien. 

nXißv  (iupa),  Konst  P.  949;  j.  Pleva  und  Pliva  Fl.  und  Ort  in  Bosnien, 
vgl.  Abk.  d.  Slaw.  S.  172. 

predenerenti  des  E^rinhardt  u.  a.  suchen  einige  vergeblich  in  Chorwat.,  n 
sind  Braniieva  im  alten  Bulg.  oder  jetz.  Serbien. 

priae  (villa),  d.  1078;  lies  Prijak. 

n^iöölcevct  (urbs),  Skylitza  1057;  St.  Pridtina,  damals  noch  griechisch,  firO- 
her  bulgarisch. 

postiza  (locus^  d.  c.  1083. 

piitalio  (locus),  d.  837,  petalio,  d.  892. 

radosleh  (villa),  d.  1078;  1.  Radoöic  und  vgl.  RadeSic,  RadoScvac  n.  a.  in 
Serbien. 

radnna  (terra),  d.  1083. 

Qaaa  (urbs),  Konst  P.  949;  altsrb.  Paoa,  j.  Novipazar,  vgl.  Abk.  d.  Slaw. 
S.  160. 

rasoehaHza  (locus),  d.  1069. 

p€c<rvwtttt  (fnpa),  K^st.  P.  949;  hts.  See  Raztok. 

raiina  (regio),  d.  1071. 

tffaMiia  (1oaiB\  d.  1000;  I.  RepuMna,  von  repiih  (iussilago  petaalte^ 

^taeva  (urbs),  Konst.  P.  949;  j.  Risno. 
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{mbB\  KooBt.  P.  949;  j.  Rota  zw.  Badv«  und  Köior. 
rogovo  (locus),  d.  1060^ 
öntXfivdt  (urbs),  Konst.  P.  949;  Bxb,  Solina^  j.  Tuzla  ia  Serbien,   vom  tOfk. 

saiisleovo  (monaBterium) ,  d.   1071;  vgl.   zum  Namen:    Sankoviöj  Saaöica 

u,  a.  Drf.  in  Serbien. 
sehaleha  (locus),   d.  1000;  wohl  das  fremde  Wort  scvlca:   „custodia,  qvmtn 

acnlca»  patrio  aermone  nominaat.''  Theophylactt»  ad  a.  692. 
seehlrani  (locus),  d.  1070. 
seovaDl  (locus),  d.  c.  1100. 

aephoya  (villa),  d.  1059;  hier  vertritt  ph  das  x%  ^'^  in  tpaltfis^rig.  was  aas 
aexo^HK  naTOU  im  Dipl.  1881 ,  und  Zioniea  Drf.  in  Bosnien  erhellt;  in 
seovani  ist  das  x  =  h  ausgelassen ;  die  Bedeutung  der  alten  Wurzel 
%%%  (88X|  B&x),  von  der  viele  Bigennamen  der  Personen,  Kleksse  und 
StAdte  (vgL  «sna  (l.  und  St.  in  Macedonien)  stammen,  ist  mir  dunkel. 
CB^ßXia  nom.  pl.  (urbs.  Maoedon.),  Konst.  P.  949;  j.  Srbica. 
ei^ßxoiy  aHfßllce,  Konst.  P.  949;  also  schon  damals  cph6xb,  epBtfjn? 
sereanioa  (villa),  d.  1078,  syrenioe,  d.  1108. 
aenrlsa  .(iKUla),  d.  1059;  1.  Srbica. 
sibeaieo  (castrum),  d.  c.  1089;  1.  Sibenik. 
«/a^Mtfw  (2iipa),  Konst  P.  949;  aydrasa  (vUla),  d.  1059,   (terra),  d.  1069, 

sldraga  (2upa),  d.  1072. 
<nco^oya   (urbs),   Konst  P.  949;  vgl.  axi^da  (insula)  u.  a.;  hzt  Skradin, 

vgl.  die  Ortsnamen  Skrad  in  Dalm»,  Chorw.  etc. 
slaao  (locus),  d.  1000. 
slovlgna  (locus),  d.  1071 ;  1.  Sloviiga  und   vgl  cjOBHHia  Drf.  in  Serb.  im 

Diplom.  1348,  auch  Slovac  Berg  in  Serb.  etc. 
smine  (viBa),  d.  1078,  smlaa  (locus),  d.  1083;  zum  Namen  vgl.  Sndnow) 

Dorf  bei  Sinj. 
sraardnlaiil  (locus),  d.  1069;  l.  Smrduljani  und  v^.  Smrdulja  Felsinsel  bei 

Braöj  Smrdjani  Drf.  in  Dalm. 
nt€Cfv6v  (urbs),  Konst  P.  949;  j.  Ston. 
Stlnizä  (locus),  d.  1000,  „stenice  sclavonice,  latine  murüla^  d.  1071;  also 

von  CTtHa,  auch  hier  schon  1000  t  statt  e. 
Steloe  (villa),   d.  1078:   1.  Stolak  od.  lieber  Stölac,    als  Name  von  Bergen 

nnd  Orten  in  Bosnien,  Serb.  und.  MaCed.  hftnfig. 
at6X7eop  (cititas),  Konst  P.  949;  bei  Ptolem. 
erXoihtoi  stlopl  (civit.),  bei  Plin.  shripfRl  populus. 
sadosehize  (tilla),  d.  1078. 
tarnova  (urbs.  Bulg.),  d.  994;  1.  Tmova. 

ttvTfp  (uits),  tniva  (4iipa\  Konst  P.  949,  tenenam  (oppidum),  d.  1078;  j. 
Knin;  merkwürdig  ist  die  üeberein Stimmung  der  Griechen  und  Lateiner 
in  t  statt  k,  vgl.  oben. 
tiQßowla  (urbs  et  2upa),  TBffßowuxvai  (popuhts),  Konst  P.  949;  j.  TreWnj 
uiid  l'ribinj,  von  Tp46a  Opfer,  Opferstätte;  grundfalsch  ist  des  Konst 
Porph.  Ableitung  „r$  zvv  SnXußmv  diaXixttp  hf^fjctivhittoti  lifx^ffbi  tonog 
(locus  munitus)*< ,   wobei  er  an  TBpBjpi  Festung  dachte  (unweit  TfeMnj 

daflafOc.  Llterftliirgeiohiohte.  HL  Band.  10 
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stehen  noch  Rnlnen  des  alten  Klostera  Tvidoi);  Toa  Sttamt  Tyifi 

leben  zahlreiche  Ortsnamen  in  allen  slaw.  Lftndem. 
«Mheila  (tem),  d.  1079,  taehlaiit  d.  1078. 
tribis  (vallii),  d.  1000;  1.  TribiS  st  Tijebid,  so  dass  schon  1000  ein  I  statt 

Je  Stande, 
tagarani  (locns),  d.  e.  fin.  XI.  sec.,  tigarl  (TlUa),  d.  1108. 
tirgari  (locns),  d.  887;  1.  Trgari 
r^errmr,  rt^Cifpa  (top*,  regio),  Konst  P.  949;  eedna,  d.  108Q,  1078,  «tf- 

neisfs  comes,  d.  1076. 
tti^9etPov9H&/i  (nrbs),  Konst.  P.  949;  vgl.  oben, 
vallari  (viUa),  d.  1078;  L  Volari. 

ßiifo^iXui  (nrbs),  Konst.  P.  949;  j,  Yrulja,  vgl  ipoyjoa  (fons)  im  D^  1347. 
vlSMlel  (TiUa),  d.  1071;  1.  Vlaüd. 
yenll  nnd  hyralas,   ^locns  jeaU*^,  nnd  weiter  nnten:  vtenitoriiim  iUnd  in 

looo,  qnod  dicitnr  ycnlas  (hycnlas  bei  Farlati)  a  qnercn,  qiiae  stat  snpn 

Tallem^,  d.  1067;  das  Wort  ist  mir  unbekannt 
sadareasla  civitaa  Ep.  Joa.  Vm.  879;  röm.  Jadera,  altsrb.  aaxifs,  achoo 

879  als  Zadar  aasgesprochen? 
ietXlovfUH  (popnlns),  Konst.  P.  949;  (ax^^o*  C^d'^«  ^Ol,  (ß  statt  ^);  j. 

Zahon^e. 
tnXi^ßfl  (nrbs),  IConst  P.  949;  leita  bei  IKokl.  o.  a.,  j.  Zeta,    nad  bei 

einigen  (Ka£ic  etc.)  auch  Zenta. 

4)   Personen: 

ipriso  sacalaristich,  d.  c  fin.  XI.  sec. 

bardlats  (testis),  d.  1071;  L  Brdin. 

ßila  (lupanus),  Konst  Porph.  949;  6Aia  ist  ein  nrslaw.  Eigenname*  der 
Grosse,  Weisse,  Schöne,  eben  so  ist  (kua  ojpono,  der  Stammvater  der 
Nenuu^iden  in  den  serb.  Chroniken  rein*  nnd  echtsla viseh ,  und  maa 
braucht  sich  damit  gar  nicht  bis  snm  ungarischen  ur  (Herr),  viel  we- 
niger bis  zum  Uriel  zu  versteigen;  denn  nichts  ist  bei  Slawen,  und 
inabesondere  bei  Serben  gewöhnlicher,  als  von  Vögeln  hergenonuneae 
Personennamen;  ich  setze  aus  alten  serbischen  Pomeniken  nnr  einige 
her:  Cava,  Carka  f.,  Golub  m.  („Golub  Kapetan**),  Grlica  f.,  Kragnj 
m.,  Kukola  f.  (vgl.  Kuku^aöa  bei  Stulli).  Knmr^a  f.  (turtur,  ein  tflrki- 
sches  Wort),  Paun  m.,  Pava,  Pavica,  Pavina  f. «  Postola  m.  et  t  (cen- 
Chris,  nisus),  Pureft,  Puro,  Purko  m.,  Pura  t  (gallina  indica),  Baca  t 
(anas),  Slavi\j  m.,  Utva  f.,  u.  m.  dgl.;  bei  andern  Slawen  koaamen  noch 
viele  andere  vor. 

belkita  (prior,  i  e.  cousnl  dvicns  apud  Dalmataa),  d.  1018;  L  BelaU»  das 
veriftngerte  Bela,  in  serb.  Pomeniken  kommt  auch  Beladin  vor. 

beiada  od.  beaaeh  (colonus),  d.  1062;  Benada,  böhm.  Benata  undBeneda. 

berielae  (vir),  d.  1000;  L  Beri^a. 

ßodi^os  (princeps),  Skylitzes  1057;  bedlaas  (rex),  d.  1100;  a^.  Bndin,  nie 
fand  ich  in  srb.  Hss.  Bodin. 

bogeheysa  (dvis),  d.  1064. 
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ßola^Xttßog  (pnnceps),  CedreouB  1057;  1.  Bojialav. 

boledrago  (iupanus),  d.  8d2;  1.  Boljedrag. 

bolenega  (femina),  d.  1067,  1072 ;  L  Boljei^'ega. 

boles  (testis),  d.  1103;  L  Boleä. 

boiesliM  (Supanus)  und  bolleslais  (testis),  d.  1069,  1066,  1067,  bolisUas 

(comes),  d.  1069. 
beUM  <te8tiB),  d.  1072,*  1.  BoUca; 
ßo^eira  acc.  (princeps),  Konst  Porph.  949;   vgl.  Borna  bei  Eginhard,  srb. 

Borin  od.  Boren. 
bozetliare  (banus),  d.  c.  1060,  bosshare,  d.  1066;  viell.  ans  Boüdar  entstdlt? 
brtDelen  (testis)»  d.  1069;  1.  Branjko. 
braslBlr  (dox),  Ep.  Joa.  Vm.  879,  bafnlmer,  £p.  ej.  c:  680. 
branislavus  (regis  fil.),  d.  1074. 
ßifttvog  (princeps),  Konst.  P.  849;  1.  Bran. 
brate  (testls),  d.  1091 ;  L  Brata  (Pomenik), 
bribina  (servus),  d.  c.  911;  ehtstellt  at.  Pribina. 
budee  (magnas),  d.  1067,  bndic,  d.  1066;  1.  Budek,  Budik. 
bvdJllo  (capellanua),  d.  1072;  1.  Budilo. 
bidlnlro  (iupanus),  d.  892. 
bBdIzo  (teaüs),  d.  1059. 

ßovya  (ducissa),  Konst.  P.  949;  1.  Buga»  der  Name  steht  yereinzelt  da,  und 
mir  ist  kein  anderer  von  dieser  Wurzel  bekannt ;  ich  halte  das  Wort 
für  das  Femin.  von  Bog;  ^die  Aussprache  des  o  schwankte  viell.  sdion 
damals  bei  den  Belochorwaten,  wIq  jetzt  bei  den  Rassinen,  Slowaken, 
Cechenj  Polen  etc.;  doeh  könnte  man  auch  an  das  kroat  Puga  (iris, 
Begenbogen)  denken;  Yitezpvic  las  Vuga ^junra,  aber  die  Form  Ynga 
statt  Bjora  ist  doch  offenbar  jünger  als  das  Zeitalter  Konstantins. 
bwtiraii  (serrua),  d.  c,  911;  vom  Stamme  buta,  daher  auchButanjeg  in  der 
.    Inschrift  au  2ida. 

bazalehos  (vir),  d.  1000;  vgl.  Bucko,  Busko  (srb.  Pomen). 
eareoto  (servus),  d.  837;  derselbe  Name,  der  sonst  als  Karat  und  Ghorut  vor- 
kommt, urspr.  KopatB. 
eerieca  (testis),  d.  1067,  1072;  1.  Grn(a,  —  ada  od.  Cmica. 
eeastiza  (servus),  d.  837;  I.  ucTHoa. 
ebatena  (abbatissa),  d.  1069 ;  lies  Katena  (Katharina  ?). 
ebirhil  (vir),  d.  1000;  Ömi? 
XQioßatoi  (princeps),  Konst  Porph.  949. 
ehroeheioa  (iupanus),  d.  1059. 

eieba,  cleea,  efga  (abbatissa),  d.  1066,  1072,   1091  u.  a.;  buchstAblich  ^mra 
od.  ima,  was  nicht  vorkommt ;  sollte  indess  c  aus  Verwechslung  statt 
t  stehen  (wie  man  nach  Muncimir  und  umgekehrt  gothe,  subith  ver- 
muthen  durfte),  so  wäre  es  eher  iHxa  od.  rftxa,  was  ein  gebräuchlicher 
Name  ist 
elaievs  (testis),  adnico  tabiscavico  teste**,  d.  1000;  lies  Öeigko  Dabislaviö. 
elviettas  (vir),  d.  1000. 
eolaio  (vir),  d.  1069;  lies  Knün. 
eaaHelil  (lupanus),  d.  837. 

10* 


148 

eragns  (teBÜs),  d.  1068 ;  Ticll.  Kraguj,  doch  Tgl.  auch  das  slowak  Kitga. 

erafnir  (procurator),  d.  1044. 

erenia  (iupanus),  d.  1078. 

eresanistlo  (iapanns  camerarias),  d.  892;  1.  Kresamyal. 

eresinyr  (rex),  d.  1059,  creslalr,  1066,  er«8lm«r,  d.l067  et  sigiD.  1071,  dm- 
sfnlr  und  ebressiniras  1059,  chreslnifr  1069,  craseimfris,  d.  1071. 

eroatlous  (dynasta),  „ego  Groatinus  et  frater  meus  Lnca  Strach",  d.  1Ü70. 

eoohaeh,  „cuchachorum  genns**,  d.  1103. 

eallamir  (testis),  d.  1071 ;  L  Kulimir. 

dabraoa  (prior),  d.  1064,  (magnas)  d.  1072,  dabrelaa  1059  Tencfari^ben. 

dabrias  (abbas),  d.  c.  1076. ' 

dabro  nom.  (civis),  d.  1018,  (cpiaeopots)  d.  1066,  (triimnaa)  d.  1066,  (testis) 
d.  1070. 

dabroeo  (vir),  d.  1000. 

dabrus  (diaconus),  d.  1000,  (alibas)  d.  1083;  alle  diese  Namen  haben  jetzt 
in  der  Stammwurzel  o,  Dobr  u.  s.  w.,  ob  auch  schon  nm  das  J.  1000 
ist  eine  andere  Frage;  denn  in  den  Eigennamen  erhalten  sich  manchmal 
alte  Formen  länger  unversehrt,  z.  B.  Sinanjeg,  Bntanjeg  noch  in  der 
Inschrift  zu  2iöa  statt  Sinoi\jeg,  Butonjeg  etc. 

daaaelal  (scrvus),  d.  837;  1.  Damaöa,  j.  Domada,  wenn  es  nicht  ein  ent- 
stelltes Domogoj  ist. 

damaj  (testis),  d.  837;  l  Damaj,  j.  Domig'. 

dazlna  (vir),  d.  1000;  viell.  Djesina. 

desa  (clericus),  d.  1072;  1.  Djesa,  bei  Cinnamus  8i<n, 

desana  (testis),  script.  1091,  dMfini  (vir),  d.  1072;  1.  Djesan  od.  Djegina. 

desimlr  (vir),  d.  1069,  1089  etc.,  descimlros  (iupanus),  d.  1078,  dosdnira 
(testis),  d.  1072. 

deslna  (2apanns  testis),  d.  1052, 1072,  dfsinna  (capellanus  teatisS  d.  1078, 1078. 

direislavos  (rex) ,  script.  fund.  orig.  994 ,  dlnlslavis ,  d.  1067 ,  dritislavu 
(banns),  d.  1066;  1.  Driislav. 

dobriia  (abbatissa),  d.  1069;  1.  Dobrica. 

dobrodrsg  (testis),  1072. 

dobrogost  (testis),  d.  1071. 

doda  (testis),  d.  1072  zweimal;  1.  Doda,  in  srb.  Pomeniken  äusserst  hftofig, 
vgl.  Karadzic  s.  h.  v.  nnd  das  folgende. 

dodavid  (testis),  d.  1066;  bh^b  ist  von  un  verschieden;  heides  kommt  vor; 
vgl.  Vidak,  Vidoje,  Vidin  etc.,  und  YitoS,  Vitko,  Vitomir  etc, 

donogoi  (dux),  c.  878  bei  Farlati,  deaogoy  bei  Dandulus;  1.  Domogoj. 

dragana,  draganna  (magnas),  d.  1052,  1065,  1072;  1.  Dragan. 

dragavihis  (vir),  d.  1069;  1.  Dragavit. 

dragazal  (vir),  d.  892;  l.  Dragana. 

drago  (prior) ,  d.  1059,  draga  und  dragvs ,  „ego  drago*  und  „ego  dragos* 
(episcopus),  d.  1062,  1066;  1.  Drag. 

dragopa  (magnas),  d.  1066;  1.  Dragochna,  wie  Bratoehna  in  der  Ste- 
inschrift; im  Altböhm,  sind  die  Namen  auf —  ochna  aehr  gewöhnhcb. 

drogolob  (capellanus),  d.  1083 ;  1.  Dragoljuh. 

dragomir  (iupanus),  d.  1066,  1069. 
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Name  mlmir,  geir-mlmir  mit  dem  slav.  iionoipB,  srb.  Moups  noch  hzt. 
im  Ctebrauche,  susammenhänge,  weiHS  ich  nicht. 
■Mftriflilr  (vir),  d.  c.  fin.  XI.  sec. 
fAovx^  (doz),  Konst.  P.  M9;  fgl.  maznlo,   mozlo,  and  machula  sloWak. 

Eigenname  eta 
■neimlr  und  ■aDeiüiro  (dnx),  d.  882  orig.,  BOBteniem,  £p.  Joa.  ym.  d74^ 
^M>vrr4f»^09,   Konst.  P.  949,  flvelnilr  (rex),  d.  1076  (in  allen  diesen^  Di* 
plomen  ist  das  c  statt  t  auiFallend,  ob  Lesefehler?);  hzt.  Mutimir,  vgl 
Mntibar. 
■area  (femina),  d.  994  et  1000. 
■■xlo  (civis),  d.  1018;  vgl.  maziüo  und  muchlo. 
DiSMiai  (servus),  d.  837. 

MiMUSslo  (servas),  d.  837;  L  Nedamysl,  spftter  Nedomysl. 
negwaim  (testis),  d.  1000;  1.  Njeguii. 
Mg«tia  (camerarins),  d.  837. 
Beyottoi  (testis),  d.  1078;  1.  Nepotaj,  nnd  vgl  Nenpros' unten»  ferner  die 

slaw.  Namen:  Neustup,  Netol,  Netul,  Netvor,  Nestrail  etc. 
wi€Toyyog  (princeps),  Cedrenns  1057. 
MVpras  (testis),  d.  1072;  I.  Neupros. 
(femina),  d.  1000. 
(nobilis),  d.  1102;  1.  obrad. 
osriM  (vir),  d.  1089;  1.  Ozrina,  vgl.  spBiia  m.  et  f.,  'SpiHiaf  apuKO  in  serb. 
Fernen.,  ferner  spBHL,  spsia  und  sptia  Ortsnamen  sowohl  einfach  ak 
ausanmiengesetzt  (Ozren  in  Bosnien,  Prizijen  in  Serb.);   die  Bedeutung 
d«r  Wnrsel  spsfi  ifct  nnbekannt. 
•MMl«  (teslis),  d.  837. 

■emla  (testis),  d.  892. 
(vff),  d.  1000. 
fMJMitM  (vir),  d.  1000. 
pering  (testis),  d.  1071;  1.  Pljelug. 
plMts  (dynasto);  d.  1000. 
poMeb^niB  genas,  d.  1102. 
96^a  (princeps),  Konst.  P.  949;  ganz  dunkel. 
MOQiißoq  (princeps),  Konst.  P.  949;  ebenfalls  dunkel. 
pasil  (dynasta),  d.  c.  1100;  vgl.  Posilovic,  Bischof  und  Schriftsteller, 
pasteltlo  (servus) ,  d.  837;  1.  Postola  (cenchns ,  nisus) ,  in  serb.   Pomea. 

einigemal  vorkommend, 
peteeaie  (testis),  d.  837;  wahrsch.  Po^eien,  vglUtjeften  in  serb.  Pomen. 
prasea  (banus),  d.  1066;  L  Praito. 

prstllla  (iupanus),  d.  837;  1.  Pijetilo,  vgl.  Pretic,  Nestor  ad  a.  968. 
n^i&^Xaßog  (princeps),  Konst.  Porph.  949;  pribfslavu  (nobilis),  d.ll02;i. 

Pribislav. 
prIMdrigt  od.  pribMnge  (ms^nas),  d.  1072;  1.  Pribidrag. 
priUaa  (banus),  d.  1067,  priblnia  (iupanus),  1078  u.  a.;  priblpa  (oomes),  1076. 
n^ißoppia  (banus),  Konst.  P.  949;   in  slaw.  Quellen  f^d  ich  nur  die 
Form  Pribina. 
frislaaee  (vir),  d.  c.  911  a/  Luc;,  prielMee  a|^  Fariat 
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^vtMi«  (iuputas),  d.  10  0;  1.  Prib&njeK. 

^ro4aio,  prodanos  (vir,  iupanus),  d.  lOüO»  1053.  1078;  L  Produ,  in  leib. 
Pomen.  äusserst  häufig. 

»9o#i7)fd^  (princeps),  Koost.  P.  049;  1.  Prosigoj. 

praadra  (ilupanus),  d.  892. 

ftMirnk*  (iupaoi  fil),  d.  893;  I.  Pribi^ech. 

praaia  (na^nas),  d.  8(t2,  pmoia  (teatia),  d.  1001,  wahnch.  wtncbntkm  st 
pruana;  1.  Prusna. 

radomlr  (vir),  d.  1078. 

radovai  und  rodovaa  (ro^ns  til),  zwei  Diplome  v.  J.  1068. 

raslDaco  (sorva),  d.  c.  911. 

ratlBlris  (banus),  d.  1044. 

^ocftXttßos  (princepa),  Konat  Porpk  949;  radoalavaa  (rex),  d.  1074;  nda- 
alav  (testis),  d.  c.  f.  XI.  sec.;  die  aerb.  Quellen  haben  nnr  RadoakT. 

aacalariatich  —  aprizo,  d.  c.  f.  XI.  aec. 

aalvialavM  (judex  Noneaaia),  d.  1066.  1060;  L  Slavialav. 

aaraeeaia  (iupanus),  d.  IIOH;  vgl  epaiiqa  in  der  Inachrift  xa  2i6a. 

aaruhba  (iupanus) ,  d.  r.  f.  XI.  aec. ;  vgL  Zaruba  bAhnu  oad  Zagr^ba  pola. 
Namen. 

8edfaclavo8  (dux),  Ep.  .loan.  VIII.  879,  Ann.  DandtiL  n.  a.;  L  tißfifmMn, 

Rfga,  gen.  aegf  (judex),  d.  1072,  11 10;  dem  Bnchataben  nach  Sega,  doch 
iat  mir  der  Name  nicht  vorgekommen,  könnte  fremd  aein. 

aaMlearlias  (vir),  d.  802;  1.  Semikarin. 

aaMivItna  (vir),  script  c.  106J;  L  Semivit,  vgl.  poln.  Ziemowit. 

seiiscina  (aervus),  d.  911  b.  Luc,  siailssima  b.  Farlati;  in  allen  dieaeD  und 
ähnlichen  Namen  wird  der  erdte  Theil  der  Kompoaition  gewöhnlkk  i^ 
ajemlja,  böhm.  zem^,  genommen  —  so  erklärte  Dobrowaky  den  Namen 
Semiaisn  im  Briefe  Johannis  VIII.  vom  J.  880  durch  ZemiÜan  •«  ich 
geatehe  indeas,  daas  ich  dieser  Krklärungsart  nicht  beipflichtOD  kam» 
weil  die  slaw.  Quellen  und  die  fortlebenden  Namen  im  Munde  des 
Volkea  (Semijan  etr.)  überall  ein  reines  aemi  (Bemkovid)  haben;  aaäh 
widerstrebt  das  alU^liorwatisohe  semicarinua  acban  der  Kons  nach 
einer  Kompoaition  mit  aexjia. 

aepalato  (civis),  d.  1064. 

ecV^oy  (piincepa).  Gedr.  1057^  aiehe  Zirmns  unten. 

aMraia  (aervus),  d.  911. 

aidiea  „homo  alavonico  nomine  Sidioa",  d.  1000. 

sirvna  (vir),  d.  1000;  1.  Srb,  oder  gehört  oa  zu  Zirmua  unten  ? 

alaviz,  aiavlzo  und  slavK  (rex),  d.  1072  u.  a.;  1.  Slaviia. 

stallgato  (civia),  d.  1064« 

atana  (monialia),  d.  1060:  l.  Htana. 

atanlnlr  (testis),  d.  1071. 

atesegiie  (2upanus),  d.  1078,  scheiot  entstellt  au  sein. 

atalan  (teatia),  d.  1071. 

alrah  (vir),  d.  1070;  1.  Btraoh. 

atraiymlr  (vir),  d.  1044:  Terschriehen  sUtt  Stratimir. 

atrebeniilo  (servus),  d.  887;  1.  Stretititt,  bDbm.  btremll. 
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siresi  ^nit.  (vir) ,    d.  c.  f.  XI.  8.;  1.  Strez,  vgl.  Stres  big.  Bojar  bei  Do- 

metijan. 
«tralgii«  (vir),  d.  1069,  e.  1089;  1.  Stre2ichna. 
strleterfo  (vir),  d.  c.  911. 
strlon  (TO)y  d.  lOOO. 

tfvQo^iisifog  (princeps),  Konst.  P.  949;  1.  Stroimir. 
saaeittf^rom  genns,  d.  1102. 

subdimir  (testis),  d.  1071;  angewiss  ob  Sabimir  od.  Sudimir. 
snblthorom  genus,  d.  1102;  1.  äabic. 
saddomir  (nobilis),  d.  1102;  I.  Sudomir. 
saldea  (pineerna),  d.  1069;  1.  Svidofi  statt  Svjedbd,  i  statt  i. 
salDlmir,  zuiolmlr  und  zooalmlr  (rex,  banns),  d.  1067, 1070, 1078, 1075, 1076, 

1078,  1087;  1.  Zvenimir,  Zvonimir. 
s^etoslavDS  (banns),  d.  1067;  1.  Svetoslav. 
tanislaos  (rex),  £p.  Joa.  X.  920,  decr.  Gonc.  926;  1.  Tomislav. 
teehamida  (vir),  d.  c.  911;  1.  Tjechovid  od.  Tjechomil. 
tepa  (testis),  d.  1066;  1.  Tepa  (vagator). 
tepfio  (vir),  d.  1059;  1.  Tepica,  od.  Tepa^a  Dipl.  1896. 
tesina  (servns),  d.  837;  1.  TjeSina. 
leoMM  (vir),  d.  1089. 

tirpimiro  und  tlrpimirus  (düx),  d.  837,  882,  tlrphnlr  1076,  rt^tjfiiffti  (prin- 
ceps), Konst.  P.  949;  l.  TrpiBiir. 
tollAtr  (vir),  d.  1103;  1.  Tofimir. 
toliso  (testis),  d.  U03;  vielL  Tolida. 
tolmlxo  (testis),  d.  1103. 
tomfdrag-somigrad?  —  (vir),  d.  1072. 
trapfens  (vir),  d.  1000. 
tribisetas  (vir),  d.  1000. 
tridtllo  (civis),  d.  1064. 
trimonios  (vir),  d.  1000. 

fnibasa  (servus),  d.  887;  1.  Trubida  od.  Tmbaia. 
traaiano  (vir),  d.  1091. 
vovya  (ducissa),  Konst.  P.  949;  1.  Tuga  (desideriura,  Sehnsncbt),  Yltevotic 

las  Tnja  ^  Toy^ia,  die  Fremde, 
tvgina  (2upanus),  d.  892;  1.  Tugii^a 
tvgumlr  (vir),  d.  1102;  1.  Tligomir. 
ttEia^Xaßog,  Tttsa^ldßog   (princeps),   Konst.  P.   949;  1.  Öeslav,   altslaw. 

^acjnun. 
ttovrinf^eQfjg  (princeps),  Konst.  P.  949;  ungewiss,  ob  Gucimir  od.  Ön^nnr, 
denn  beide  Formen  sind  regelrecht;  zur  ersteren  stimmt  der  gangbare 
serb.  Name  Gucic ,  der  Ort  Guee  in  Gmagora  etc. ,  zur  zweiten  der 
Name  änö  in  der  Inschrift  zu  2i6a,  und  Önökovic  im  gemeinen  Leben, 
so  wie  Öuöuge  Dorf  etc. ,  viell.  verh&lt  sich  hier  i;  zu  q  wie  in  ^pbh\ 

abomir  (testis),  d.  1069,  c.  f.  XI.  &;  1.  übomir  und  vgl.  Ubava,  Ubavka 
f.  in  serb.  Pomen.,  Üb  Fl.  in  S^rb.,  Ubavac  Quelle  in  der  Fmschka; 
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big.  ubar  (l>eUu8,  boao«),  vgl.  Karadiic  s.  h.  t.;  vgl  auch  böhm.  Ybieei^ 

Ybizlaa,  Ybinega. 
uudivs  od.  unuftdiviB  (dax)f  b.  Daadtüni,  febk  in  den  ei^kmiaAtM 

QtieUen,  1.  Untelav. 
vaelMnir  (vir)^  d.  1072;  1.  alulaw.  Bn^enpi,  alUerb.  MnttHspib,  j.  m* 

vallu  nad  vailxu  (prior),  d.  1069,  1060. 

varda  (banus),  1067;  L  Varda. 

veka  (mulier),  d.  1091 ;  zasammeQgezogeii  aas  Vekeoega. 

vekeoega  (matrona  e.  1000,  item  abbatiasa  raoit.  IUI),  d.  1066,  107&;  ia^ 

Script,  aepukhr.  a.  IUI  „Laade  nitena  multa  jaeet  hie  Vekeaega  ae- 
'  pulta**  etc.;  1.  iMaevInk  und  vgl.  oben  vaehenur, 
vekfaego  (testis),  d.  1052;  vekledrage  (vir),  d.  1190;  liesVecen^,  Yecedrag. 
veleaao  (magnas),  d.  c.  f.  XI.  «.;  gr.  /MmcSmc,  Kee  Ylkan. 
veilaeis  (vir),  d.  1073;  L  Y^jak  o4  Yeljko. 
Vera  (monialia),  d.  1069« 

vialdzo  und  viaeklzo  (iapanaa),  d.  1067,  1069;  1.  Yltica 
vileodrag  (nanderus),  d.  1108;  L  Ylkodn«. 
vlRota  (testis),  d.  1066. 
visea  (magnas),  d.  1083,  vissa  al.  ej.  a.;  dem  Bachitaben  naoh  Yiia,  ia 

serb.  QtteUea  fand  ich  indess  nar  Yesa  and  Yefta. 
vlseais  (testis),  d.  1069.  c.  1089  (vgl.  oben  iasenns);  L  Yitenl 
vUaiM,  vlfaia,  vitaee  (prior,  iupanus),  d.  1064,  1091,  c.  1100;  L  Yilate, 

rusB.  Yitiöa. 
vitis  dragis  (vir),  script  c.  1069. 
ßlttdlfifi^s  (princeps).  Gedr.  1067;  1.  Yladimir. 
ßla0T^fid^og  (princeps),  Konst  P.  949;  L  Ylastimir. 
ßoiaic^laßoq  (princeps),  Konst  P.  949;  1.  Yyöeslav. 
ßovnBßovtiii  (princeps),    Konst  P.  949;  1.  Yy&evit. 
voleaaa  (pastor),  d.  1029,  1.  Ylkan. 
volfiaaa  (vir),  d.  1103;  1.  Vlöichnit 

voiela  (testis),  d.  1066,  voleftsa  verschrieben  ebend.,  1.  Yuleta. 
vraahM  (vir),  d.  10t»9,  a  1089;  1.  Yraecn. 
vueio  (CroaU),  d.  911;  1.  Yukelj,  an.  Yuke^a  od.  Ynka^,  aa.  Yukalja;  beide 

Formen  kommen  in  serb.  Pomen.  h&nfig  vor. 
vaezdinas  (rebellis),  litt.  Grcgorii  YIT.  1079;  1.  Yesdin. 
>l«aa  (scrvoB),  d.  837. 

zaenilo  (servus),  d.  911;  1.  Zanemil,  vgl.  poln.  Zaniemysl  u.a.m.  od.  Sjamil. 
aaalzo  (vir),  d.  1091. 
zarsata  (iupanus),  d.  837. 
zatlmastlo  (testis),  d.  837;  1.  caTHnicu,  j.  conaaicu,  von  cenn  (aaevere, 

tnidere),  dasselbe  gilt  von  allen  Gompositisaut  sati  ==»in  altea  ürkna- 

den,  als  äatimir,  Satiflav  u.  a. ;  vgl  audi  Sot,  Qotm  etc.  Drf .  in  Slawonien, 
zella  (teätis),  d.  1072,  1091;  1.  Cjela. 
zaUWedo  (iupamis),  d.  892;  1.  Cjelidjed. 
aiJildrago  (iupanus),  d.  892;  1.  Gjelidrag. 
zellisbo  (iupanus),  d.  892;  entstellt,  wahrsch.  Cjelislav. 


155 

lellivflro  (ilQp«iiii8),  d.  692;  angewiss,  ol^Cjelimir,  dieEndaag—Mpi  kanse 

ich  nieht.    . 
Milel  (vir),  d.  lOOOi 

zerni  gen.  ^zerni  filins^,  d.  1080;  1.  spiHa  m.  et  f.,  iitsfig  ia  8#rb.  Pomen. 
lirms   (prior  Spalatens.),  d.  c.  1076;  vgl,  ^f^ftm  iii  d>  slow»  F.  --  Naneo 

Sirma. 
lilallo  4piraepo9L  monast),  d.  89SL 

loiinlro  nom.  (tesÜB)*  d.  1073;  1.  Snlimir»  altbobm.  Suliala?. 
Mviua  (temis),  d.  1052,  i»?iM  d.  1072. 
zremUo  (vir),  d.  c.  911;  Farl  st  Zaemilo. 
zubieiM  (vir),  d.  1000. 
lulleus  (iestis),  d.  1000;  l  Subk. 
iMis  (magaas),  d.  1066;  1.  Zvoi,  vgl.  daa  altböhm.  Zuob  in  Dohrovaky'^ 

OesGh.  d.  böhm.  Lit  S.  97. 


B)  Appellativa. 

I)  Aus  lateinischen  und  griechischen  Quellen 

bis  1200. 

ßodvo£  Konst  Porph.  de  Adm.  Imp.  c.  30,  ßosapog  c.  31,  fuauipog  Quuiain., 
biooB  d.  1069  u.  8.  w.;  vom  avarischen  Bajan,  ßaütv6gf  im  Persischan 
ebenfalls  bajan  Herzog,  slawisirt  baan,  b4n;  nach  zn  Koastanlw 
Zeit,  um  9491,  wohnten  Ueben'este  der  Avarea  in  Dalmatien  («sont^oe 
eHaauinm  La  Ghrobatis  Abarum  reliquiae  et  Abares-  esse  cogaoscnatnr,^ 
A.  J«  a  30),  und  viele  Forscher  haben  in  de«  Physiognomie,  Tradit  und 
Br&nch^a  der  JHorlaken  mit  Befremden  etwa«  äkythiaohes,  d.  L  Kalmn- 
kisches  und  Tatarisches,  entdeckt:  der  slaw.  Name  Bojan  ist  von 
don^  Worte  ban  dmtshaus  verschieden. 

ßoHaÖB^i  ßolmiig  Theophan.,  belillidff  Anastas»,  ßohi^ai  KoDSt  P.  n.  a., 
6ojiiape  MS.  serb. ,  6ojiipH  Jo.  Kx.  Het  1263;  ebenfalls  ein  fremdes 
Wort,  nicht  von  bolje,  melius;  «gl.  Bqlias  Tarkanos»  Boilaa  Ti^gaten 
unter  den  Bulgaren  u.  s.  w. 

brus  i.  e.  pefcra,  d.  1146.. 

eolnleh  i.  e»  via  carri,  d.  1194;  lies  kolnik. 

M  (Senator)  d.  892,  1066,  1072;  ded,  d«  1072. 

dttoraieh  (curialis),  dipl.  b.  Luc;  L  dvornik. 

isdr«  «in  v^lismodioft'*,  d.  1U6;  L  jedro  (Segel). 

maeeeebariu  and  naveehirius  (dignitas),  d.  892. 

pedaehia  (tributum),  Stat  Ragus.;  1.  poda£a,  kroat.  daca^ 

pedsaplaa  scheint  ein  appelativum  zu  sein  in  „Joanne  podcupica  teste^, 
sjNegusius  podcupica^,  d.  1000. 

postelole  (camerarins,  cubilis  praefectus),  d.  1066,  1072,  108^ 

schytoDossa  („scntobajulns'',  d.  1066),  d.  1059,  seilonassa  d.  1072,  seltaiasso 
d.  1066  u.  a.  m.;  1.  iätono&a.  .    . 
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Mhilm,  in  „Zotkia  sctaico*,  d.  lOttSt,  c  f.  XI«  s. ,   a.  a.,  vgt  Luc  L  ¥1 

c.  1.;  Tgl.  auch  Dometijan:  „nee  uaen  ..^eeemini  m  nenwenum 
M  CSTBHKKH  ■  ncoji^mnEB''  d.  d.  die  Stinde  und  ÜMiitliAber.  die  K^ 
mak^a  TenammeHe. 

Bttrsline  brfbintM  im  D.  1078  ist  wohl  gtaijefiina. 

tarsfenlch  rjlaaelmi,  d.  1146;  d.  i.  tntenik. 

TifffßovXuj  tie^ßovlutpol  (in  den  Ausgg.  steht  irrig  ^igßevXa)    wVidgd  to^ 

▼onim  calceanenta  appellantur  et  Tcenmliaao»  iUos  TocainiiB ,  q«  'tu 

▼iliter  ac  panperum  in  modum  rant  calcead*,  Koast.  P.;   Met  ^pon 

pi.  ^peBJie  (ocreae),  slow,  öijeve  n.  s.  w. 
titTii^toi  (praedones)  Joannes  Anagnosta  969;  von  ^eta  (torma);  L  Mar. 
ubrasar,  abrassaris  (roensae  praefectus),  zwei  Dipl.  108S;  1.  ubmsar. 
TSlafitellii  f   »ego  doinns  Talastelin  dono  et  toIo*,   d.  1071 ;   t^  wegen  dir 

Analogie  valadizlaus  in  den  Annal.  boh.  s.  XII.— Xm.;  1.  Tiastelin. 
ßoeßodos  und  ßoißoSaf  Konst.  P.  949,  eigentlich  in  Bezug  auf  die  Tfi^i. 

d.  i.  Magyaren;  BOieBO^a  Feldherr  Leg.  ms.  1390. 
volar  (boum  pracfectus),  d.  106a 

vrasda  (Blutgcld),  Stat.  Ragus.,  Lucius  aus  alten  Diplm.;  j.  globa,  aHrvas-viit: 

1.  Tra2da. 
▼rattar,  vrattara  (janitor),  d.  1069  etc.;  1.  vratar. 
▼retSBO  („modus  agri  certa  mcnsura  definiti''),  d.  1000;  1.  njeteno. 
tmucpw,  ric  iänawa  pl.,  Konst  P.  eigentlich  in  Bezug  auf  die  Pe^eaegei 

und  Magyaren;  1.  aakon. 
latad  i.  e.  circoitus,  d.  1194;  1.  zaTod. 
ilrviB,  d.  1009;  serh.  zipi. 
{ovnwog  Konst  P.,   nppaM,  d.  837,  Jipaao,  d.  889,  Japa»»»   ^  ^^^ 

1072  etc.,  Covffov/a,  Kontt  P.,  Japa  d.  1071;  vgl.  imtatmf  Inaeikrift  vd 

alten  OeAssen  in  Wien,  sopan  dlploraa  Thasaäoms  777  n.  a.  a.  (goth. 

fip6ad8  disdpulns,  Orimm's  Yorr.  s.  serb.  (}ramm.),*  l.  iopwi. 

2)  Aus  späteren  cyrillischen  und  griechischen 
Quellen,  XIL— XV.  Jahrh. 

aptaiacm  (Albanus).  Leg.  ms.  1890. 

ßdßa  (avia),  Hieron.  Germ. 

ßdwta  (terminus),  Man.  Malaxus;  srb.  anra,  vgl.  Karadüc  s.  h.  v. 

ßagiiop,  ßaqtmß  (aries),  Hesych.;  rss.  und  slowak.  bavan,  boh.  bermn. 

6aiBa  (dolium),  EB.  Daniel  nach  der  Abschrift  1788;  der  Abaekrefber  1780 

interpolirte   es  durch  xe^Ba. 
(tenpnia  (fundus  hercditarins),  Leg.  ms.  1890;  vgl.  StalH  u.  Karadii6  a.h.  v.; 

croat  bacina,  btg.  tanra  (pater),  altbAhm.  batja,  slow.  bMa  (patnmijr 

rss.  foTs,  6aTKa,  (MtTvnna. 
tfKTjn  (compositum?)  d.  1847:   „sa  Bsjoacoy  ^HrjEsy...  ■  oTf»  m  ta'jr»»*- 

(JHTJioicb  HS  copiODEapk'»" ,  vgl.  ßlyltt  (cruz,  ensis)  b.  Dnfresne. 
6kpb  (tributum),  2itoer  Inschrift,  d.  1891,  Leg.  ms.  1880. 
((jnxHien  m.,  ^  ta  f .  (oognatus),  Syntagma  Vlaslaris  1880. 
(to^TK  ce  (obniti),  EB.  Sava^s  Typikon. 
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6oymaa  n9%  (femax  calcam),  d.  1881;  voa  tfeyiiB  (oatx),  vgl  sapioraa. 
«bCB  (deaster);  Domat^aa. 
BapHKQa  (fornax  calcaria)  d.  1347. 

BfijDioyzb,  pL  B€jDCoyxHie  (xnagnas),  Geo.  HamartoU  CtiTon:  1869;  riektiger 
afiJXMKa  bei  Dometijaa. 

(matroiia),.  Leg.  mg.  1390;  vgl  luiaigrama  und  Stulli  s.  h.  v. 
aec.  sjmxe  (pastores),  £23.  Sava's  Typikon ,  d«  1848,  Leg.  ms«  1390 
n.  a.;   ygl.  das  aloTak.  valach  opUio,  ferner  die  Stelle  bei  Anna  Oom- 
nena  aum  J>.  lOBlr:    nBalgari  et  pastoritiae  dorati  vitae  laboribos  agre- 
stes  juvenes  in  certis  sedibns  vagi,   quos  communis  dialectus  YlaclioA 
Tocare  consucvit*<,   im  Griech.  sind  durch   das  hnoöoi,.,  und  %m  bnowi 
die  Vlachen  von  den  Bulgaren  besser  unterschieden. 
ßiMßtuQiap  (pappinus),  ArQtor  Etymol.,  serb.  Jtacxaps. 
uacTeJUDG^  pL  asacTejae,  <Umin.  Bjutvejumoh  st.  BaacTejEH^ooK»  (dynasta, 

nobilis),  Dometijan,  Leg.  ms.  1890  u.  a.;  vgl.  valastelin  oben. 
BMicB  (inzwiaqfaen),  Dometgan;  krain.  umjes. 
ßo'ipovxoi  (rustici  in  Bosna)  ^  Leund.  Onomast.;  BOHHoyu,  j.  serb.  boAho 

(vir),  vgl  Stulli  und  "Karadiic  s.  h.  v. 
Bojoa  —  no4ia  (sive  —  sive),  EB.  Sava's  Typikon,  Bojaa  nejnepL  Aiuapiai 
Leg.    ms.  1700;   vgl.  slovak.  voljagdo  od.  —  chto,   vo\ja-gde,  volja-öo, 
volja-kedy,  magy.  valaki,  valami,  valahol,  valamint  u.  s.  w. 
Bpoyjia  (fons),  d.  1347. 

BpiKB  adj,  (?),  KOHS  BpBVoiCB  rjiacoHB  pKEOyn^Q  EB.  Daniel;   der  Inierpo- 
lator  1780  setzte  dafür  BejiiiKioa.  (Ist  rjiacoHL  nicht  Einschiebsel  neben 
BpBKb,  um  es  zn  erklären?). 
BpBCTa  (aetas,  maturitas),  „an^e  (^oyxeiB  oobAkb  bpbctobib  k6  s^Th^  Leg. 

ms.  1390;  vgl,  croat.  verszten  (adultus). 
ßovXxokcMa  (spectrum),  griech.  Nomoc;  serb,  Bysom^vh, 
TtLSSOfL  (avis  species)  Nomoc.   in   Euchologio    1531  ,   ^BpaHoy  h  raiiKoy, 

KoyKaBHUoy,  KpaToyia."  (Dohle.) 
roAHHa  (bora),  EB.  Sava^s  Typikon. 
YOffowtlvtt^  yoQccT^lva  (corvns),  altsrb.  t]fva, 
yovvtf ,   ytivvwx  (vestis  pellicea),  Lex  ms.,   Eudem.,  Barth.  Edess.;   r^yna 

d.  1348. 
roypcapB  and  roycapB  (pir&ta,  praedo)  Dometijan,  xoycapB  d.  1302,   xoyp- 
capB  BB.  Daniel,  xoycapB  Leg.  ms.  1890,  xoycB  (praeda),  xoycKTH  (prae- 
dari),  eb.,  vom  latein.  curspr,  altital.  cursaro,  j.  corsaro,  daher  magyar. 
hnsz&r  (miles),  nicht  von  hüsz^&r  (viginti-pretium). 
yovtfrc^iT^or,  ßoavs^lt^tc  (lacerta),  von  Dafresne  irrig  durch  talpa  erklärt, 

■rb.  iTBivep«. 
royTH  (Podagra)  Ms.  1390,  vgl.  Statti  s.  h.  v.,  im  Siowafc.   und  Kroat  ist 

guta  der  Schlagfluss  (apoplexia). 
AHiape  <dcnarius,  pecania),  Leg.  ms.  1890,  „a  xnapo  Moy  cksomb  HaBpBii, 
d.  i.  Geld;  das  Wort  HOBai^,   von  numus  ^öfuofut,  las  ich  in  Altem 
Muiftea  nicht. 
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M;aTh  (res,  neirotiam)  Leg.  nt.  1890,  „j|«jioBMB«f  juoMj  nenm  m  n- 

eojAvn^  und  so  in  &.  Stellen;  vgl.  croat  dogona}*  <M8),  aagy.  dalof 
(res),  hingegen  goihisch  dulg  (debitam). 

jUft  (Podagra),  MB.  1890. 

AoymamaM  (judices)  Leg.  ms.  1390,  Die  Abschrift  1700  hat  ßpfmasm  oad 
AcymeimDor,  letsterea  wohl  nnriehtig,  idi  weiss  nidit,  ob  ffijmam 
und  nnfwOM  dasselbe  ist,  vgl,  altiidbm.  dossnie  d.  1M7  (aninstor. 
SeeUmecht),  weldies  Wort  auch  ia  DipL  ong.  Könige  vorkoramt  (tsL 
Fej^*s  INi^m.),  so  dushoniet  im  Dipl.  des  Kgs.  Andreaa  vom  J.  12Si 

iditna  (bufo)  gr.  ap.  Dufresne;  srb.  amfo. 

ußitXh  (Silva  sepU)  d.  1348,  salHU&  saKomn  Leg.  ms.  1390;  böhm.  iu4 
slow,  h&j,  GehAge. 

saMaHitUftifi»  (gratis)  Leg.  ms.  1390;  vgl.  Stidli  s.  v.  man,  zamaa  und  nbniit. 
croat.  hman,  demnach  hätte  sich  das  x  schon  vor  1890  ana  doa  Woilf 
verflüchtigt. 

saceJiBO,  sacexHie,  pl  sacaup  (villa),  2i6aer  Inschrift,  d.  1848  n.  a. 

80au  (omnino)  Domctijan;  vgl.  Stulli  h,  v.  bah  und  ubah  und  Kandfif 
8.  V.  y6a;  der  Interpolator  des  Domet^an  setzte  statt  dessen  flbenO 
ffOKoima:  ob  das  serb.  6aiiu  (sane,  recte)  nicht  damit  zusammenh&ogt? 

tu  und  1,  zwei  Lieblingsendungen  alter  serbischer  Wörter:  cmaai  eeJi. 
Taai,  oHOMoyi,  xtsti  etc.,  viell.  gehört  auch  oHcia,  onema  hieher? 

ira  (quum)  Efi.  Sava^s  Typilcon;  eb.  e&ra  statt  cum,  nach  bnlg.  Weue 
ohne  /^ 

le^HHon  (monacbus),  EB.  Sava^s  Typikon,  gen.  pL  ic|XiniMEBX&. 

ndQ^ßog  (navicula),  Method.  Patr.,  Etymol.  u.  a.;  slaw.  KopatfJtB. 

xapöa  (jurgium?),  Eß.  Savas  Typikon. 

xaTp&ra  (navis),  Domctijan;  katarka  (malus)  bei  Stulli  ist  wohl  dasselbe 
Wort,  wiewohl  es  bei  Karadzic  als  türkisch  bezeichnet  ist. 

«orrfa^dfi  (crispus)  und  ncttiaifo  (cacsaries)  bei  Dufreane,  slaw.  sojiiept> 
loyi^epasK}  die  Wurzel  kmcb  (coroa)  vgl.  mit  cacunien,  Cauc-asus,  mjvi 
Gebirg,  slow,  et  croat.  kc^ka  (coma),  Kinca  (capilli)  etc. 

xagroyu  (Sennhütte ,  Schäferei,  oviaria) ,  Leg.  ms.  1890  f.  68  v.,  93,  97; 
nach  Milutinovic  in  der  Grnagora  hzt  Schäferhürde ,  daher  Kaluaska 
nabija;  nach  Gagic  in  ftagusa  Katun  und  Kantun  ^kut,  ngol,  kr^ 
von  Canton,  daher  Kr^j^ja  nah\)A;  nach  Vuk  heissen  am  Ji^dina  die 
Cigani  gurbcü  =^  Katnnari,  nkaton  dakle**,  sagt  er,  »gde  Uudi  aede  u 
vreme,  kao  n.  pr.  na  stanu,  na  trlu,  na  salaiu  itd." ;  vgl.  chata  polii) 
kat  turc.,  katrd,  chatrny,  $4tor  etc.  cot,  cottage  engl. 

uanmie  (panni  genus ,  catigae) ,  d.  1348,  s.  Stulli  und  KaraiMic  a.  h.  v-i 
vgL  slowak.  cfaoloftige  (ealigae  rustkae). 

nesi,  in  der  2i6aer  Inschrift  meSB. 

snta  <epistola)  „es  warouh  coj^dnoiia  ßß  muMam/i^  oe*  Lsg.  ms.  IW\ 
r^  aerb.  Volkslieder  etc. 

xolv^oy,  n6lvßa  (triticum  coctum),  in  Gloss.  und  bei  Suidaa;  sib.  miDD^ 
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KOSB  adv.  (juxta)  kohb  noyra  d.  1347;  vgl.  StulH  ad  t.  kon  et  nakon;  da- 
iier  tMovh  <flii>8)  —  nu  Huora  np&cfa  MS.  1390,  muh  cero  PsaUer 
14aft  KA  6  V. 

Kpam^e,  ipanmoBB  (confinium,  confinii  praefectus)  Leg.  ms.  1890,  sonst 
in  den  Dialekten  KpaKHa  (Mark). 

uQulfig^  mfdXttiva^  xQaXltta  serb.  Könige  bei  den  Byzantinern,  von  q^aiB, 
d.  i.  Karl,  wie  ban  von  Bajan,  KapL,  utcapB  von  caesar,  u.  a.,  der  Name 
des  Königs  Karl  wird  in  einer  alten  Legende  icpaJlB  geschrieben. 

Kpoy^Hnini  —  loflj»  öpHTiä  h  Kpoy^KiiHa  EB.  Daniel ;  vgl.  Lex  russ. 

KOjJia  (turris),  „rxe  ce  rpaAB  co6opHiB  hjeh  Koyjia"  Leg.  ms.  1^;  da« 
einzige  Wort  in  diesem  Ms. ,  welches  türkisch  zu  sein  scheint  Allein 
1)  in  der  altslaw.  Kirchenspr(u;he  kommt  schon  soyxh  m.  für  turris 
vor.  2)  Die  Manns-  und  Ortsnamen  Kulin,  Kuliamir,  Kulica,  Kulina, 
KuUc,  KuliCevo  n.  a.  m.,  die  schon  im  XI — XU.  Jahrh.  in  Serbien  vor- 
kommen ,  sprechen  ebenfalls  für  ein  höheres  Alter  des  Wortes  Koyjus 
welches  im  Grunde  mit  dem  altböhm.  kula,  slowak.  gula,  dcut  Kugel, 
Kegel ,  lat.  colus  usw.  eins  zu  sein  scheint.  3)  Die  Slawen  scheinen, 
da  B&Ba  zweideutig  ist,  kein  allgemeines  Wort  für  Thurm  gehabt  und 
deshalb  um  so  leichter  fremde  Wörter  wie  turen  im  Slowak.  uud  Kroat, 
mprB  (nvQYos)y  tfaniHia  od.  Bamra  usw.  aufgenommen  zu  haben.  4)  Es 
ist  demnach  möglich,  dass  schon  zur  2eit  der  Abfassung  des  serbischen 
Gesetzbuches  oder  im  J/1349,  also  vor  der  festen  Ansiedlung  der 
Türken  in  Europa,  durch  Mittelglieder  das  türkische  Wort  Koyjia  zu 
den  Serben  gelangte  und  als  eigentlicher  Name  cylindrisch  -  konischer 
Thürme,  wie  die  türkischen  sind ,  in  Gebrauch  kam.  Dass  dieses  Wort 
der  Abschreiber  1390  ins  Gesetzbuch  eingeschoben  habe  (statt  nHprB, 
welches  aber  in  der  serbischen  Volkssprache ,  in  welcher  diese  Gesetze 
verfasst  sind,  nicht  nachgewiesen  werden  kann),  ist  mir  nicht  wahr- 
scheinlich; indem  sonst  die  ganze  Hs.  bei  den  heterogensten  Materien 
(besonders  im  Arzneibuche)  von  Turcismen  ganz  frei  ist.  Der  Abschrei- 
ber vom  J.  1700,  ein  unvrissendcr  Mönch,  ging  freilich  weiter  und 
setzte  sogar  für  xoyna  das  türkische  BH^iaier^I 

toyiiemn^a  (rnbetum),  d.  1348. 

JLaCKpBACTBO  (moUities,  libidinatio),  Geo.  Hamart.  Chron.  1389,  ob  nicht 
entstellt  aus  jiacKOcpBACTBO  ? 

JUnMUta  (pratom,  septnm),  n.  1347,  Leg.  ms.  1390;  gr.  Xißccduiv,  Ußddi. 

SKstvs»  (»vis  magica,  falco  laniarius?),  ms.  1390. 

jDDck  (res  ablata,  inprimis  equi)  aiqe  kto  nosHaien  jnmt  noxB  iLMBimn 
Leg.  ms.  1390;  vgl  joaifi  in  der  Pravda  mska  und  Rakowiecki's  Anmerk. 
Bd.  n.  S.  136,  Ewers  übersetste  es  durch  Wesenheit.  2)  ssnfl^maoj 

BIBtOHOpm,  HB  nOCtieTB  Ha  XMBfi  eb. 

(sohtm  incoltum).  Ms.  1390;  s.  Stnlli  und  Karadzic  s.  fa.  v. 
;  (matertera),  eeorpa  naTeps  Moiese  leevB  mä  B6jnnn  artsa-a  t^foy^exa 
lUTBpe  aoieie  bu  onca  Boiero  ioctb  bh  mun  Jitia  Nomoa  in  Buehol. 
1581;  vgl.  StuUi  a.  ▼.  IJe^ka. 

noie  HTO  (mole,  lene),  EB.  Daniels  Chronik  1763>  «rxoie  Abschrift  1780. 
knA  (lente),  EB.  Savaa  Typikon. 
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M6BK]iui(b  (poBtremogenitus)  MS.  1800. 

B«|KnaB  (Portio),  Dometysa;  aas  dem  Grieoh.  fuß^tnop  («tttt  fwfog)  pan. 

MeTOuna  (praedium  monasticam),  Dornet.«  d.  1348  etc.,  Leg.  ms.  1390;  fo& 
fUToxiov^  vg^  Dnfresne  a.  h.  t. 

MexocEoytfnia,  das  den  Richtern  zufallende  Strafgeld  für  Bartaasranfeii 
(zwischen  Bauern),  Leg.  ms.  1390;  Tgl.  irlu  in  der  PraTda  ruska  ond 
Rakowiecld  L  221. 

(iodoßivtt  (mulsum),  Roman.  Niceph.;  vgl.  m^;^  und  medovina  in  allen  slaw. 
Dialekten  und  Priscus  de  Legat,  ad  Attilam  a.  448:  „congerebantor  ex 
vicis  commeatus  pro  frumento  milium,  pro  yino  medus,  de  enim  loco- 
rum  incolae  vocant  (6  (iiSog  inixfO(fUog  xalov/uvog);  servi  qaoqne,  qoi 
nos  comitabantur,  milium  secum  portabant,  portionem  ex  hordeo  prae- 
bentes,  quam  camum  barbari  appcUant  {ndfiop  ol  ßdffßccQoi  nalovwr 
avTo)*".  Ed.  Niebuhr.  Bonnae  1829.  8^.  p.  183.  Also  damals,  als  Priscas 
die  Reise  zu  Attila  machte ,  nannte  das  Landvolk  an  der  Theias  du 
bei  ihnen  übliche  Getränke  MCUr&,  die  hunnischen  Begleiter  hingegen 
das  ihrige  Kamus.  Crsteres  Wort  ist  slawisch,  letzteres  hunnisch,  eins 
mit  dem  kalmukischcn  Kumiss,  und  ein  neuer  Beweis  für  die  Verwandt- 
schaft der  Hunnen  und  Kalmuken.  Das  Wort  med,  bei  allen  slawisdiea 
Stammen  in  der  Bedeutung  von  Honig  und  Meth  einheimisch  (auch  die 
Serben  kannten  es,  „vino,  medone  et  animalibus^  beschenkte  Nemano« 
den  Ks.  Friedrich  I.  auf  der  Kreuzfahrt  1189)  ist  durch  zahlreiche  Ab- 
leger und  Composita  durch  die  ganze  Sprache  verzweigt;  das  deutsche 
Meth ,  ags.  mddo,  ahd.  metu ,  steht  ganz  isolirt  da  und  verr&th  schon 
dadurch,  eben  so  wie  das  griech.  /uf^,  seinen  fremden  Ursprung.  Abo 
Hunnen  und  Slawen  448  beisammen  an  der  Theiss,  das  Landvolk  trinkt 
Meth  nach  Priscus,  das  Leichenmal  zu  Ehren  AttUa's  heisst  strava 
nach  Jo'mandcs;  „Slavi  mores  Hunnicos  servant*^,  sagt  Prokop ,  die 
Slawen  592  singen  avarische  Lieder  nach  Theophylakt  u.  a.,  und  dodi 
will  die  Skepsis  die  Existenz  um  400  an  der  Theiss  und  pannonischer 
Donau  nicht  zulassen. 

XOHHCTO  (monile),  Tropar.  s.  Cyrilli  ed.  1496;  vgl.  M&bne  (so  wie  rpDi 
ganz  skandinavisch  ist). 

MUTO  m.  (pecunia),  no  MHToy  ums  Geld,  Leg.  ms.  1390« 

HepoACTBO  (incu]:;^a),  poAiTH  (curare),  nepoxKTH  EB.  Sava's  Typikon,  Hepw- 
CTBO  EB.  Daniels  Chronik;  altböhm.  neroditi  (nolie,  non  curare)  etc. 

affpeaxB  (rusticus,  subditus),  in  Stephan  DufianVi  Gesetzen  nach  der  Ha 
1390,  ueponjoiaia  (ager  rusticus)  eb.;  nach  der  Hs.  1700  hingegen  ic- 
penx^  MSponiiDaiai  zusammengesetzt  ans  dem  altslaw.  BoypB  (terra,  vgl 
WB.  der  russ.  Akad.) ,  altnord.  niörunn ,  und  naian  (arare),  alie  vi- 
sprOnglich  etwa  Heyponau  (agricola),  verkOjst  Htpoimi  sottto  die  Fom 
Maponu  6lter  sein,  so  könnte  man  es  fOr  ein  fremdes,  mittebt  des  a 
nach  der  Analogie  von  oimaUv  Kanou,  BMOOiia,  »flifTit  Cedi,  Lech, 
Piech,  Rech  etc.  slawisirtes  Wort  halten  und  etwa  ans  dem  cehisohen 
und  altdeutsch,  maerhop,  meierhof  ableiten;  doch  ziehe  ich  die  enH 
Erkl&rungsart  vor,  indem  die  Analogie  Ittr  die  Verwandlung  dea  h  ii  ■ 
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spricht,  OTL  3KHTej[€TBa  noeKiiaTK  bb  suTejiCTBo,  pexue  bb  Mepamiaaiy 
Vlast.  Opov.  a.  1495;  vgl.  HKiQiiia  (tuber)  mg.  1390,  hzt.  wvpm&,  gewiss 
You  nicati  (progeimno) ,  Mesmu^B  hzt  M«8Hita^B ,  H^exBa  hzt  MeoTBa, 
no^HMaTH,  HaHJEMB  u.  m.  a.;  ob  der  Gr&nzdistrikt  fie^oiei]  zw.  Maced. 
und  Thracien  bei  Cantacuzen  zum  J.  1344  hieher  gehöre  und  Bauern - 
land  bedeute,  will  ich  nicht  entscheiden:  hzt.  ist  das  Wort  meropeh  in 
Serb.,  Bosn.  und  Montenegro  unbekannt  (Vgl.  jedoch  auch  das  albanes. 
neri  vir). 

HOjpHia,  noypia  (parochia),  Leg.  ms.  1390.  enopiia  Dornet.,  gr.  ^09/a  (dioe- 
cesis);  es  ist  die  Frage,  ob  nicht  beide  Wörter  aus  HoypB  (terra)  ent- 
standen sind? 

jtaßiT^oav  (scutum),  Jo.  Oananus,  lat.  gloss.  pavissarii,  franz.  pavols,  böhm. 
pav^za;  ob  wohl  slav.  Ursprungs? 

ndqxia  (appendix  domus),  Assissae  ms.  R.  Hierosol. ;  sl.  npBTB  (in  nanpBTB 
posticum). 

namenorB  (priviguus),  ms.  1390;  rs.  nacuHoiTB. 

neAencaiH  (castigare),  Leg.  ms.  1390;  vgl.  Stulli  s.  h.  v.,  vom  griech.  nMi- 
ipig  (punitio). 

noBejiia  (chrysobuUa;  germ.  Befehl),  EB.  Sava's  Typikon;  bei  den  Ragusan. 
noch  im  Gebrauch.  ^ 

noABüira  statt  noymreHHi^a  Matth.  5,  32,  Exe  an^e  no^ni&roy  noueTB 
Cod.  Evang.  Siäatovacensis;  vgl.  pjega  dalm.  (macula),  p6hy  slowak. 
(vitiligo) ,  pigu^av  kroat  (maculosus),  niruA  russ.  (scheckig)  etc.;  also 
maculata  —  vitiata  ? 

nojroyBtpBi^B  (haereticus),  Leg.  ms.  (1390?),  nicht  Hebraeu»,  wie  bei  Engel; 
vgl.  Matijeviö  Ispovedaonik  Romae  1630. 

nopoxa  (judicii  genus),  Leg.  ms.  1390. 

noTKa  (venatio  vetita?),  Leg.  ms.  1390;  jetzt  noTBepa,  xaftKa. 

npEiaiexB.  Psalm.  39,  18  in  ed.  serb.  1495,  1519  etc.:  rocno;^  'npiiaeT'  hh 
dominus  sollicitus  est  mei,  nach  Dobr.  zusammengesetzt  aus  npH  und 
xaiaiH  (eben  so  ist  nexaTH  in  den  Dialekten  aus  HCiaiaTH  zusammen- 
gezogen) und  im  Psalter  1495  wegen  der  Verwandlung  des  x  in  i 
merkwürdig;  serb.  jetzt  hajati  (curare).  (Tgl.  auch.  lipHiaro  faveo?) 

n^i%a  (cura,  dolor).  Eist.  Apoll.  Tyr.  6pHra. 

npHKHia,  spaEHia  (dos)^  Nomokanon  ms..  Leg.  ms.  1390;  von  n^/xa,  vqoluct 
atatt  «por£. 

npHCfiJuma  (hospitium  gratuitum),  d.  1348,  Leg.  ms.  1390;  die  serbischen 
Könige  und  Bojaren  wurden  auf  ihren  Reisen  im  Lande  überall  ko- 
stenfrei bewirthet;  dieselbe  Sitte  war  schon  im  höchsten  Alterthum 
bei  den  Persem,  im  Mittelalter  in  Deutschland,  England,  Skandinavien 
und  auch  anderswo,  so  lange  die  Fürsten  und  Bojaren  in  Landesange« 
legenhoiten  umherzogen.  Der  König  und  die  Bojaren  wurden  deshalb 
in  den  Gegenden ,  wohin  sie  kamen ,  als  eine  wahre  Landplage  be- 
trachtet. Duäan  befreite  1349  die  St&dte  von  der  Priselica;  die  Klöster 
waren  längst  frei  davon.  Später  wurde  jode  Art  Priselica  aufgehoben. 
Jetzt  ist  das  Wort  unbekannt. 

äafaHk.    Litoratiirgenchichto.  Hl.  Band.  11 
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npttWKB  (advocatHS),  lieg.  ms.  1390,  d.  1395;  es  gab  mehrere  Klamen  fon 
Sachwaltern,  die  Pristav  hicssen,  lüs  Pristav  dvorskyj,  sadijnyj  u.  s.  w.; 
in  ungarisohen  Gesetzen  prisUldus  und  praestaldus  (S.  Ladisla!,  Oolo- 
manni  et  Andreae  II.  decreta);  „arbitriim  fnisse*',  sagt  Bei,  „inter  liti- 
gantes,  et  qnnm  regis  tnm  jiidieum  dynastanimqne  ministnnn  e  legibus 
patet".  Appar.  ad  bist.  Hung.  Pöson.  1735.  Fol.  191. 

npHTpaHHH,  E6.  Daniels  Chronik  1763,  wofflr  der  Abschreiber  1760  flberall 
TpenfiTHUH  und  rposHUH  setzt;  srb.  j.  npHeTpavB,  mss.  npiropHnt. 

npoHia,  npoHiapcKa  seiuia  (praodium  servum),  npoHiapi  (dominus  fondi), 
Leg.  ms.  1390;  nponiapeBHKi  Log.  srb.  nach  der  Abschrift  1700;  wohl 
in  der  Wurzel  eins  mit  dem  ahd.  M  (dominus) ,  altnord.  freyr,  gotL 
frao  und  franjana»  denn  dem  ahdout.  f  entspricht  im  Slav.  in  der  Regel 
n:  Freya  (dea),  npHia  bei  Wacerad,  hoffen  cyniBaTH,  Fasten  nocn, 
Filz  n.iBCTB,  Faust  nacTB  etc. ;  das  hzt.  noch  gangbare  np&HiaBop  (pagns 
monasterii),  n&mlich  das  Dorf  auf  dem  klösterlichen  AUodialgrund,  ist 
gewiss  kein  anderes  als  npoHiasapH,  Grundherrn,  Grundwohner  (vari  alt- 
hochd.  in  Bi^uvari,  Angrivari,  burcvari  etc.,  im  Slaw.  Gostivar,  Vlkovar, 
Antivar,  Tomisvar  in  Bulg.  etc.).  nptBopi  rBBOz»  XBopoy  Het.  1263 
p.  63.  np&HHia  d.  St.  Ar.  1458,  eben  so  npBKHia,  Tpmesa,  cf.  et  uanpm 
cum  npmpaTa  f.  52. 

nptieM  Nomokan.  ms.  1390,  Leg.  ms.  1390,  nptoysioa  eb.  in  der  Ab- 
schrift 1700;  in  dem  alten  Gesetzbuche  in  der  Reihe  der  grössten  Ver- 
brechen, neben  paaöot,  Todtschlag,  Bpai^a,  Blutschlag,  Tartfa,  Dieb- 
stahl und  xoyca  Raub;  bedeutet  jetzt  in  Montenegro:  junes',  koh  ce 
yaxe,  oTice  ijni  yspa^e  aa  ojuesi,  koh  m  e  js$jtk  tko  y^HUo  (Müuti- 
noYic),  also  Raub  um  Raub,  Vergeltungsraub;  in  dem  Nomok.  scheint 
es  „eigenmächtige  Wegnahme  des  Gestohlenen  oder  Geraubten"  zu  sein. 

IICOCT&,  oncoBaiK  »Log.  ms.  1390;  jetzt  ncoBU  (comicium),  aber  kroat.  noch 
psost. 

iaydjlianff  Scholiast.  Eurip.  ap.  Dufrcsne;  srb.  porosi  (typha  latifoUa)  und 
poro8£Ha  (teges). 

paaiJajaiTH  uut  pasTOBapsTH,  Leg.  ms.  1390;  ersteres  von  6aia,  kroat  bala, 
das  deutsche  Ballen  (fascis,  sarcina),  letzteres  scheint  mir  nicht  deut- 
schen (die  Waare),  sondern  vielmehr  scythischen  Ursprungs  za  sein, 
vgl.  das  magy.  t4r  (thesaurus) ,  tÄrs  (=  tovaryd ,  socius) ,  Tuven-tar, 
Alogobo-tar,  Tar-kan ,  bulg.  Bojaren ,  tavemicus  im  ungar.  Curialstyl, 
SchatzhQter  etc.,  so  dass  tovar  das  emplasmirte  t4r  sein  könnte. 

padBi  in  den  DuSanlschen  Gesetzen  und  andern  Sprachdenkmälern  dessel- 
ben Zeitalters  bedeutet,  „sondern,  sed**. 

passHfi  und  pacne  in  den  Duäanischen  Gesetzen  als  Strafe  für  Dörfer: 
nCQJio  Aä  C6  paSüHG'',  was  £ngel  einigemal  irrig  durch  «aufhängen* 
übersetzt,  wird  im  Nomokanon  1390  also  erklärt:  no^ieia  oy6iBHi 
pacKnoyien  c6,  cspiu  cBBpuaeiuio  nofjßMjaevh  pasrpatoeme  uctHiii; 
es  ist  demnach  die  Strafe  der  Konfiskation. 

PBTB,  HfipoBU  pBTB,  d.  1381 ;  pBTaHB  heisst  ein  grosser  kesseiförmiger  Berg 
in  der  Cmarjeka  in  Serbien;  vgl.  psieiiMiMi  (spina  dorsi,  Rückgrat)  bei 
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Karadzic :  der  Stamm  xpBTB  knnntn  also  rtiM  grat,  gräte  identisch  sein 
nn^  xpiTB  (vertagus)  davon  den  Namen  haben. 

ptcHOTa,  BB  p*CHOtoy  adv.  statt  mucrmA  (certe^  merito),  Georg.  Hamart. 
Chron.  1389;  vgl.  krain.  res  (verus),  lat.  res  (von  ^ioo  reor,  wie  das 
poln.  rzecz  von  ptn,  piiB  loquor  etc.)  u.  s.  w.,  das  dalmat.  resiti 
(omare)  ist  vom  Stamme  pjcca,  serb.  peca  (iulus,  fimbria). 

caH^aja  (navicnia).  Dndan  schenkte  1348  dem  Hospital  zu  Ghüandar  „eas- 
jtajTB,  B0HMK6  pa6oTaTH  H  xoBHTH*';  gT.  fSttvdccXog  und  ottvdalig  (scapha 
majori  navigio  adjancta),  vgl.  Dnfresne  s.  h.  v. 

CBiTa  (vestis),  Leg.  ms.  1890. 

CBOffB  Leg.  ms.  1390^  die  Umfrage,  kommt  anch  in  der  Pravda  ruska  Tor, 
Vgl.  Rakowiecki  Anm.  Bd.  IT. 

CBOHTt  (cognatio),  d.  1395;  vgl.  Stulll  a.  fa.  v. 

ceöjßh  (rusticus,  subditus))  Syntagma  Matth.  Tlastaris  Cod.  XIV.  sec,  Epi- 
tome  Matth.  Vlastaris  a.  1390,  Leg.  ms.  serb.,  hzt.  ce6api,  ii(e6api  und 
Oynop'B,  vgl.  Dellabella,  Stall!  und  KaradMc  a.  h.  v.,  kroat.  seber,  ein 
altes  Wort,  dunkeln  Ursprungs;  —  ich  halte  es  für  das,  nach  der  Un« 
teijochung  der  Sahiren  durch  die  Awaren  und  Bulgaren  von  diesen  zu 
den  Slawen  abergangene  Wort  Sahir,  Sahire.  *)  Appellaiiva  werden,  wie 
bekannt,  zu  Eigennamen;  aber  auch  umgekehrt  Eigennamen  zu  Apella- 
tiven.  Von  letzterem  Falle  hier  nur  einige  Beispiele.  Der  Name  der 
Deutschen  (von  tnitha  gens,  goth.  thiuda,  ahd.  diot,  lett.  tauta)  lebt  im 
Slav.  als  Toy^B  bei  den  Serben ,  ^oya^  bei  den  Altbnlgaren ,  Bussen 
etc.,  cjuzf  bei  den  Böhmen,  und  bedeutet  bald  den  Fremden,  bald  den 
Riesen.  Der  Name  der  Slawen  wurde  durch  Halbenvopa  als  Sklav 
(mancipium)  verunstaltet.  Die  scheussKchen  und  grausamen  Awaren 
gaben  den  Gothen  ihr  ftbrs  (gigas,  validns),  den  Slawen  ihr  obr,  obrin, 
olbrzym  (gigas).  Der  sie^afte  Stamm  der  nordischen  Withinge  lebt 
noch  im  slaw.  bhtjtob  fort  (der  gothischen  Endung  —  iggs,  ahd.  —  ine 
entspricht  im  Slawischen  überall  -  asb,  poln.  i^z,  z.  B.  atiBahrigg8=s 
oycepaSB,  kuniggs  =  khisb,  pfenninc  3=  neHifaB,  messinc  =  slowak.  mosäz 
u.  s.  w.).  Die  Wälschen,  Wlachen  sind  den  Slawen  zu  Biaci,  Bajiacx 
(pastores)  geworden.  Aus  Spalei  ist  cnoJOiHB  (so  die  ältesten  Hss.)  und 
HcnoJHHB  (gigas) ,  aus  Scamares  csoBipaxB  (morio)  u.  s.  w.  entstanden. 
Ein  grosser  Theil  der  Slowaken  und  Kroaten  kennt  das  Wort  Ih&ti 
(mentiri)  und  lh4r  (mendax)  nicht  mehr,  sondern  sagt  dafür  dganiti 
und  dgan.  Gereg  heisst  bei  den  Slowaken  der  Kaufmann  aus  Süd* 
Ungarn,  er  mag  nun  Grieche  od.  Serbe  od.  was  immer  sein;  und  den 
Serben  ist  die  Phrase:  koa'b  HacB  ^H«yTKH'B  rpiTB  (bei  uns  ist  der  Orts« 
kaafmann  ein  Jude)  zum  Sprichwort  geworden.  Ob  und  wie  der  Name 
der  ägyptischen  Sembriten  bei  Strabo  und  Plinius  mit  dem  der  Sahnen 
und  Sebren  zusammenhängt,  weiss  ich  nicht;  wohl  aber  halte  ich  dafOr, 


S»kM  nMh  EnstAthiiti  atioh  in  TJn»ki«n  (lonit  in  Bftbian).  S»bMMt  nseh  Fedplns 
nördlich  vom  Schwusen  Meere.  Sabrftcae  Volk  in  Indien.  S^bwM  Volk  in  Indien. 
Sabame  Nebenfltiss  dei  Ganges.  Sabara  Stadt  am  Sinne  Sabaricne.  AUa  drei  eonit 
Sarabae?  Sabiri  ein  Volk  in  Sarmatia  aeiatiea,  in  der  N&he  der  Hunnen.  Sabaria 
in  Ungarn. 

11* 
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datB  der  Luidstricb  SenberijA  in  Boraien  von  den  Sebem  4ak  Kamen 
habe.  Das  böhm.  and  poln.  iebrak  (mendicns)  ist  ebenCalla  aas  Kbr 
entstanden ,  nnd  verhält  sich  za  diesem  wie  das  serb.  irfpin  zm 
slowak.  süriti  (urgere,  properare),  das  slow,  iomp  za  Sampf^  ioUnt^r 
zu  Söldner  etc.  Dodi  kommt  in  den  ältesten  b6hm.  Nekrologien  aad 
der  Eigenname  Sebor  vor. 

cf^ßXlas  (Jodids  pcdanci  genas),  Theod.  UermapoUta  «.  a.  bei  Dnfresne. 

oita  (cribnim),  Agap.  in  Geopon.;  serb.  ckto. 

CKpuan  (pannas  coccineas).  Log.  serb.  1390:  kroat.  skirlat 

cjutb:  Btpon  atfopBBB,  jiidOobkk)  cahtb  £1^.  Daniels  Chronik;  mit  töoptu 
vgl.  das  kroat.  zbomi  61ovek  u.  a.,  cvsth  ist  mir  unbekannt. 

cxoD  Nomokanon  in  Kiichol.  1631,  KoyH&,  statpmoj,  eüoia,  xjuoy  <*tc. 
wahrsch.  der  Drache,  Wasserdrache;  jetzt  ist  cmoki  bei  den  Serbes 
die  Zukost  (opsonium),  s.  8tolU  und  Karadidc. 

eone  pl.,  d.  1348  on  ce.i&  qpiioBium  cone  (tributum);  vgl  damit  dAs 
walach.  sokot  (ccnsus,  Schätzung,  Abschätzung  etc.) ;  cfr.  d.  1381  n^s^ 

B^O  «  Ha  UP&KSBHUZB  AWfifilh^ 

aOMh  (imberbis,  spado)  Schreiber  Theodor  in  der  Sehlassrede  zun  Hexs- 

meron  12G3;  serb.  Nomokanon:  „diokb  am.e  Jio(^m!8T»  orpo^ie  ciUBO',  vom 

giech.   airovoff.   Kv^iXlog  6  To^voßov  o  intul^    £na96%^  cognoment« 

Spai^us,  c.  1G40.  Le  (juinn  I.  1236.  Yalachice:  cn%H,  sp^nn,  impubos. 

imberbis. 
OT«ft«  £B.  Sava's  Typikun:   njk  iß  uuh  cnA  i  pa5i»TUiKa;   dunkel,   slowak. 

staj,.8tajmo  =  statim,  gleich, 
cran  (Reisegepäck?)  und  crauaiuiHB  (deversitor,   Uastwirth),    Leg.  ms. 

1890:  Aa  nptxäa  KOMb  h  CTaiu  bmb  craHiaauioyt   vgl.  stanovati  boi 

Stulli,  kroat.  stan  (hospitium),  staniycm  (hospitor)  etc. 
eniB   (baculus) ,   Leg.  ms.  1390:  jm   C6  6mivo»  crara;  j.  niian;  stap 

hingegen  ist  bei  Stulli  vas  butyro  conticiendo. 
ctaunu   (officina,  taberna),  Kpit.  Vlast  1390:   cTpeiTOua  xoMoy  mm  cn- 

Mionoy  DpiA  (Toiema;  vgl.  stulli  a.  v.  stadun,   kroat.   ätacun,  slowsk- 

sta^iti^  nastaöiti  etc. 
CTliroBoiiia   (vexillifer) ,  L^g.   ms.  131KI:   von   cTir&   und  Hfcoy,  vgl.  Stulli 

ad  h.  V. 
CUV  und  cira  (nunc),  hAi,  Douictijau»  und  KH.  Daniels  Chronik;  s.  obeo 

nrai  hzt.  bulgar.  cLru. 
Ta(et),  Leg.  ms.  1390  durchgängig  für  und  gebraucht^  im  Ilexameroa  1263. 
1%  jetzt  serb.  re,  seltener  ts,  vgl.  das  griech.  tt. 
TerapJUiBb  Arzneibuch  1390;   in  der  Phrase:   qncTb,  oyTBapuiK  TerapJ»^ 

pcyMeHB  jnusju.  nämlich  «i.ioBlK&i   laboriosus,   von  revh  labor;  reroMi 

nocDenraa  ib. 
rexapL  (operarins,  agricola),   KB.  Daniels  ('hronik;  vgl.  Karadzic  a.  h.  v- 

kroat.  te2ak. 
ToroBfc,  iieroBB,  leroBi»  u.  s.  w.,  als  adj.  poss.  bei  KB.  Sava,  Dometijan,  va 

Gesetzbnche  1390. 
TOyuaKb  Log.  ms.  serb.  1700,  in  der  Handsrlmft  1390  steht  dafür  pojxW» 

(raptivus);  boi  Karadzic  ist  TjuaKT.  Bottlfr,  Heriimstroicher. 
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oydAftxivie^:   von  duakler  Bedeutung;  j<itzt-  in  8eri)ien  imbekannt,   in  dem 

lakonischen  Gesetz:   oya^aiiia  m  HicTi  HHBOMoy  hh  bb  necoMB«  vtoa 

ce  noo}3Aaa  da  n^o,  Äa  njiaTHTB  caMo  ceji,no  M&  1390. 
oyposEi  (incantamenta),  Arzneibuch  1390;  s.  StuUi  b.  v.  uroci. 
xnp»^  (gratia).,  das  griech.  z^^Q^^   £B.   Sava's  Typikon   „bea  chari**  ohne 

Gnade,  Leg.  ms.  1390  Frognost:  h  BemaxB  Hoy  xapB,  i[Be(Soyji<aiB  eMöy 

BB  xapB  etc.,  8.  Stulli  a.  v.  har. 
laTapB  (limes)  d.  1381,  in  frühern  Diplomen  Meria  und  ciHopB;   vgl.  kotar 

(territorium)  und  kotari  (lioutes)  bf i  StulH,  fchotftr  slowak.,  hat&r  ungr., 

u.  B.  w. . 
XHnB  (minutum),  Psalter  1495. 
xJiBMKa  (tumulus,   Gränzhügel),  d.  1381  u.  a.;  jetzt  serb.  humka,  umka,  bei 

Stnlli  verschrieben  humba. 
xpUt  (rupes),  d.  13i7.  ' 
i^jiHSB  (osculum),  £B.  ßava's  Typikon,  i^obb  fnschrift  zu  2;ida,  kroa^ 

celov. 
ticcTHTB  (fortunatns,  gloriosus,  wie  bei  Stulli  richtig  steht,  nicht  honoratus, 

wofür  es  jetzt   einige  Serben  gebraueben),  Prognost.  1390:   bb  i^pBEt 

CKOTi,  HB  SOyOJH  ^eC1!Hi;B.  BB  BCaKOMB   CBOri  VeCTHTB,  BB  XBtt  qecTKTB 

H  BB  KoyiLUH,  BB  Bejon^t  cKOTt  ^ecTHT  u.  s.  w.,  Vgl.  auch 
Nu  s'  vjetricim  bla^lm  milim 
Ti  sad  öestit  brodig  more, 
A  ja  tuina  svak  öas  göre 
Bez  ufanja  ovdi  cvilim. 

Gundulic. 
Demnach  von  ^actb,  CBiacTHie,  serb.  qecTB  (participatio,  fo'rtuna),  nicht 
von  ?BCTB  (honor),  denn  dann  mttsBte  es  in  alten  Handschriften  ^Benm, 
und  im  Munde  des  Volkes  ^acTKiB  heissen. 
o6pBXB,  o^piniHie,  oÖpinuiHa  (collis),  Inschrift  zu  2i6a,  d.  1381. 
0C63aTH  (längere),  Dornet,  f.  42.  v. 
ocjioyxa  (mulcta),  Inschrift  zu  2i^a. 

ocoie,  ocoHHa  (saltus  opacus),  d.  1381 ;  s.  btulli  et  Vuk  ad  h.  t. 
oxoynaTH  (contrectare),  EB.  Daniels  Chronik;  vgl.  böhm.  chopiti  (caperc)  etc. 


II.  Inschriften. 

Indem  ich  das  Wort  Inschrift,  Aufschrift,  inscriptio,  im- 
yfaq^,  im .  weitesten  Sinne  nehme,  stelle  ich  in  diese  Klasse 
alle  schriftlichen  Denkmäler,  die  nicht  gerade  Aufsätze  auf  Per- 
gament oder  Papier  enthalten.  Namentlich  zähle  ich  hieher  alle 
eingegrabenen,  geschriebenen,  gemalten  oder  gestickten  Inscrip- 
tionen  auf  Gebäuden,  Steinen,  Münzen,  Kronen,  Fahnen,  Kelchen, 
Schalen,  Glocken,  Sigillen,  liöflFeln,  Tüchern  und  sonstigen  Ge- 
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räthschaften,  dieselben  mögea  nun  die  Bestimmung  dieser  Sa- 
chen oder  auch  etwas  anderes  andeuten.  Der  slawische  Paläo- 
graph  darf  hoffen,  künftig  noch  weit  mehr  Denkmäler  dieser 
Art  bei  den  serbischen  Klöstern  sowohl  in  mehreren  Provinien 
Oesterreichs,  als  auch  in  der  Türkei  anzutreffen.  Mir  sind  bis 
jetzt  folgende  bekannt  geworden : 

1.  Inschriften  auf  serbischen  Münzen,  angeblich  seit  Muntimir 
(880—900),  und  mit  Gewissheit  seit  Kg.  Vhtdislav  (1230)  bis 
gegen  1450. 

Eine  Abbildung  mehrerer  altserbischen  Münzen  mit  slawi- 
schen Aufschriften  findet  man  in  D.  Davidovid's  Zabavnik,  Wies 
1821.  12".  (vier  Münzen  auf  einer  Tafel),  und  in  dem  Ljetopis 
srbski  Jahrg.  1826,  Heft  1—4  (zwölf  Münzen  auf  vier  Tafeto> 
Doch  kommen  zwei  schon  von  Davidovic  gelieferte  Münzen  auch 
in  dem  Ljetopis  vor,  und  einige  Münzen  haben  lateinische  Auf- 
schriften. In  dem  kais.  Antikenkabinet  in  Wien  soll  sich  unter 
den  33  dort  aufbewahrten  serbischen  Münzen  auch  eine  von 
Muntimir  (880—900)  befinden,  was  indess  sehr  zu  bezweifein 
ist.'  Von  den  in  dem  Ljetopis  abgebildeten  ist  die  älteste  lesbare 
von  Vladislav  (12:^0—1237);  die  von  Stephan  mit  lateinischer 
Inschrift  sind  noch  nicht  bestimmt,  scheinen  indess  Stephan  L 
(1195 — 1224)  anzugehören.  In  der  Bibliothek  der  griech  n.  un. 
serbischen  Gemeinde  zu  Senilin  befinden  sich  unter  mehreren  dort 
aufbewahrten  alten  griechischen  und  römischen  Münzen  auch 
fünf  silberne  serbische.  Davon  wurde  eine  für  die  des  Kgs.  Ba- 
doslav  (1224—1230)  gehalten  und  ausgegeben,  die  indess  von 
Kg.  Stephan  ist  und  eine  lateinische  Ii^chrift  hat  (Srbski  Lje- 
topis 1830  Hft  IV.  S.  55—61).  Eben  so  irrig  ist  die  Angabe 
bei  Engel  (III.  378),  dass  der  Despot  Georg  Brankoviö  auf  die 
Erbauung  der  Festung  Smederevo  1432  eine  Denkmünze  habe 
prägen  lassen;  denn  was  man  als  eine  Denkmünze  ansah,  ist 
eine  gewöhnliche  Münze  mit  dem  Prägort  Smederevo.  In  dem 
sehr  reichhaltigen  Privatmuseum  des  Herrn  von  Jankovic  io 
Fest  werden  mehrere  serbische,  zum  Theil  unlesbare,  zum  Theil 
noch  unbestimmte  Münzen  aufbewahrt.  Auch  was  Peja£evi6  in 
S,  Histor.  Serv.  p.  191  ff  über  serbische  Münzen  sagt,  verdient 
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verglichen  zu  werden.  Zanetti  de  uumis  regttm  Mysiae  ap. 
Aiigelati  d6  mon.  Italiae  app.  p.  17  kenne  ich  nicht.  Unter  dem 
Nachlasse  M.  P.  Kataniid's  befindet  sich  ein  Aufsatz:  Denarius 
banalis  Gyrilli  charactere  insignis,  10  par^grapbis  illustratus,  im 
Besitze  der  kön.  Universitäts-Buchdruckerei  zu  Ofen.  In  Russ*- 
land  kennt  man  bis  jetzt  Münzen  mit  slawischer  Inschrift  von 
Vladimir  (980— 1015),  und  andere  mit  den  Buchstaben  ...jreAHp» 
die  man  für  bulgarische  oder  serbische  hält.  P.  Koppen  üb. 
Alterth.  und  Kunst  in  Russl.  1822.  8^.  S.  14.  £b.  Spisok  ruskim 
pangatnikam,  1822.  8^ 

2.  Inschrift  auf  dem  gestickten  Beutel,  angeblich  St  Stepbans, 
Kg.  von  Ungarn  (997 — 1038),  in  der  geistlichen  Schatzkammer 
der  wiener  Hofkirche. 

Dass  dieser  mit  Gold  und  Perlen  gestickte,  unter  und 
zwischen  den  Bildnissen  des  Erlösers,  einiger  Erzengel,  Engel, 
Propheten  und  Heiligen  die  abgekürzten  Namen  derselben  und 
zwei  kurze  Verse  aus  der  h.  Schrift  enthaltende  Beutel  jem^s 
dem  St.  Stephan  gehörte,  ist  nur  eine  Tradition.  Abgebildet  und 
beschrieben  ist  derselbe  bei  J.  Kaprossy's  ungarischer  Predigt 
auf  St  Stephan:  Szent  Istvän  ersz^nyänek  formäja,  Wien  1815. 
4^  ä2  S.,  von  6.  K.  Rumy  in  der  Zeitschrift  Iris,  Pest  1826 
Hr.  2;  auch  in  derselben  Zeitung  von  Davidoviö  1815  N.  214 
befindet  sich  eine  gute  Beschreibung  dieses  Beutels. 

3.  Inschrift  auf  der  Wand  der  Mariahimmelfahrts-Kirche  im 
Kl.  Studenica  in  Serbien,  unter  dem  Grossiupan  Memanja  ein* 
gegraben,  zw«  den  J.  1160 — 1195. 

Der  hl.  Sava  erwähnt  in  seiner,  um  1210  verfassten  Bio« 
graphie  des  h.  Symeon  (Nr.  108)  dieser  Inschrift,  die  jetzt  wohl 
nicht  mehr  vorhanden  sein  mag. 

4,  Inschrift  auf  der  inneren  Wand  des  Kirchenthurmes  im 
Kl.  2i6a  in  Serbien,  zw.  1222—1236. 

Diese  überaus  merkwürdige  Inschrift  ist  mit  grosser  cy- 
rillischer Quadratschrift  in  Marmor  am  Eingange  in  die  Kirche 
eingegraben.  So  wenigstens  versidierte  mich  ein  Mönch  im  Kl. 
Vrdnik,  der  diese  Inschrift  oft  gesehen  haben  will.  Hr.  Vuk 
Stefanovic  Karadiiö  hingegen,  der  auch  selbst  in  2i£a  war,  b«- 


168 

hauptet,  dass  die  Inschrift  bloss  auf  die  Wand  geschrieben  und 
wahrscheinlich  schon  mehrmal  renoviri;  sei.  Hr.  Davidovic  be- 
suchte itn  J.  1822  das  nun  verfallene  Metropolitankloster  (nun 
uneigentHch  PatriarSija  genannt,  weil  schon  der  erste  serbische 
Patriarch  fAta,  verliess  und  seinen  beständigen  Sitz  in  Ipek 
nahm),  beschrieb  es  und  kopirte  die  Inschrift  auf  das  genauest«. 
Er  hatte,  sagt  Pirch,  die  gute  Vorsorge  gehabt,  einen  eben  an- 
wesenden Maler  mitzunehmen,  dieser  ergänzte  nach  den  Spuren 
in  der  Mauer  die  fehlenden  Theile  der  Inschriften,  und  es  ge- 
lang Hm.  Davidovic  dieselben  vollständig  zu  entziffern  (Pnrch's 
Rdsen  n.  20).  Gleichwohl  erwähnt  Hr.  Davldoviö  nirgends  auch 
nur  mit  einer  Sylbe,  ob  die  Inschrift  in  Stein  gehauen  oder 
bloss  auf  die  Wand  geschrieben  sei.  Der  verstorbene  Prof  G. 
MagaraSevic  Hess  die  Davidovic'sche  Beschreibung  und  Kopie 
der  Instription  sammt  der  Abbildung  der  Kirche  in  dem  Lje- 
topis,  Ofen  1828,  Heft  2,  S.  9—22  abdrucken,  wobei  sich  aber 
zahlreiche  sehr  aiige  Lese-  und  Druckfehler  eingeschlichen 
haben.  Auch  J.  Vüic  lieferte  in  s.  PuteSestvije  po  Serbii,  Ofen 
18te,  8".  S.  147—154,  eine  sehr  unkorrekte,  durch  willkäriiche 
Aenderung  der  alten  Orthographie  vollends  unbrauchbare  Ab- 
schrift derselben.  Die  Inschrift  enthält  die  Stiftungsurknnde  des 
Kl.  2iöa  vom  Kg.  Stephan  I.  und  einen  etwas  späteren  Schen- 
kungsbrief desselben  Königs,  ist  aber  leider  nicht  mehr  ganz 
ta  lesen,  indem  der  untere  Theil  verwischt  ist.  Ich  setze  ihre 
Eingfabung  in  die  Jahre  1222—1236,  weil  1)  die  Schriftzöge 
und  die  Orthographie  ganz  dieser  Periode  angehören  (noch 
überall  ein  rundes  q,  m  u.  s.  w.  ;  2)  weil  es  alte  serbische  Sitte 
war,  die  Stiftungsurkunden  der  Klöster  in  marmorne  Tafel  ein- 
zugraben, wie  dies  der  hl.  Sava  vom  Kl.  Stndenica  ausdrücklich 
berichtet,  und  es  demnach  sehr  wahrscheinlich  ist,  dass  der 
h.  Sava  selbst  durch  Eingrabung  dieser  Diplome  die  Stiftung 
seiner  geliebten  Hauptlandeskirche  verewigen  und  ihren  Flor 
sfchem  wollte;  3)  weil  seit  1339,  als  die  Patriarchen  ihren  ßiU 
Bftch  Ipek  verlegten,  das  Kloster  bereits  zu  verfallen  begann, 
welches  nun  seit  einigen  Jahrhunderten  in  Ruinen  liegt,  so  dass 
all  ein  ^ijüteres  Eingrabet)  nicht  zu  denken  ist;  4)  weil  die  jön- 
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gern   Inscriptionen  bei  den   Malereien  im   Innern   der  Kirche, 
z.  B.  König  RadöslaT  und  Stejdian  Uro6  der  Grosse,  nidit  da« 
gegen  sind ,   indem  nach  Daniel»  Chronik  die  Kirche  von  meh- 
reren DEchfolgenden  Et^bischofen  und  unter  diesen  auch  von 
Daniel    selbst  mit  Malereien  verziert  wnrde;  5)  weil  auch  ge- 
meine 8erbismen ,  'wie  sie  darin  vorkommen ,  kein  Beweis  eines 
jüngeren  Alters  sein  können,  indem  das  Serbische  bei  den  aus 
Diöklea  stammenden  Nemanjiden  im  KU.  bis  XIII.  Jahrh.  durch 
das   Kirchenslawische  noch    weit  weniger  verdrängt  war,   als 
später  herab;  6)  weil  der  Ausdrack  „h.  Sava"  nicht  den  serbi- 
schen   Erzbischof,    sondern   den   hierosolymitanisehen   Abt  be<- 
zeichnet,  indem  die  Gebrttder  Kg.  Btej^an   und  £B.  Sava  ab«* 
sichtlich  zwei  mit  ihnen  gleichnamige  Heilige  anfahren  (übrigens 
hiess  der  h.  Sava  schon  bei  Lebzeiten   nSvetyj  ot'c  Sava*" ;   der 
h.  Stephan  kommt  aber,  als   Landespatron,  auf  den  ältesten 
serbischen  Münzen  vor)  u.  s.  w.    Ausser  dieser  Inschrift,  von 
der  ich  ein   Facsimile  en  miniature  besitze,   sollten  vor  allem 
die  Bildnisse  der  Konige  und  Bojaren  des  altserbischen  Kostü- 
mes   wegen   aufs  sorgfältigste  kopirt  werden.    Aber  bis  dafür 
serbische  Mäcene  geboren  werden,  wird  die  zerfallene  Kirche 
Ws  auf  die  Grundsteme  wohl  längst  verediwunden  sein!  üebri- 
gens  ist  die  Schrift  so  künstlich  durch  Ineinander-,  Ueberein- 
ander-  und  Untereinanderschreiben  der  Buchstaben  zusammen- 
gezogen, dass  oft  eine  einzige  Figur  ein  ganzes  Wort  ausmacht 
.  Hr.   Kalajdovi6  führt    in   s.  Joann  Exarch   zwei  Muster  einer 
ähnlichen  verschlungenen  Schrift  an,  deren  eins  aus  dem  An- 
fange des  XII.  Jahrh.  ist  Taf.  VI.  N.  .12,  13. 

5.  Inschrift  in  der  vom  Kg.  Stephan  Uro§  Milutin  erbauten 
Kirche  zum  hl.  Joachim  und  Anna  im  Kl.  Studenica,  vom  J. 
6822  (1314). 

Hr.  Vuk  Stefanovic  Karadiid,  welcher  das  KL  Studenica 
im  J.  1830  besuchte,  theilte  mir  eine  Abschrift  dieser  In* 
scription  mit.  Er  fand  das  öfters  ausgeplünderte  Kloster  nun 
fast  ganz  verödet  und  von  allen  Antiquitäten  entbiösst  Die 
übriggebliebenen  pergamentenen  Handschriften  wurden  in  den 
Unruhen  unter  Crni  Djorrtje  aus  Furcht  vor  den  Türken  in  die 
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uahegdegene  Einsiedelei  des  h.  Sava  geschleppt  und  von  dem 
dortigen  Mönche  unbegreiliicherweise  verbrannt 

6.  Inschriften  auf  SigiUen  serbischer  l^upane ,  Könige  und 
Fürsten  seit  der  Mitte  des  XII.  bis  Ende  des  XV.  Jahrhunderts. 

Schon  vor  Nemanja's  Zeit»  waren  die  in  Serbien  beste- 
henden Hauptkirchen  und  Klöster  mit  Stift-  und  Schenkungs- 
briefen  versehcm,  die  von  den  goldenen  hängenden  Siegeln  den 
Kamen  ChrysobuUen,  serbisch  „zlatopeinatyje  poveli^  fuhrteo. 
Auch  Nemaiya  verlieh  den  von  ihm  gestifteten  Klöstern 
1160 — 1195  solche  ChrysobuUen,  wie  ihm  dies  der  h.  Sava 
nachrühmt  Wahrscheinlich  hatte  die  Sigille  dieser  Uricunden 
auch  Inschriften,  allein  alle  diese  alten  Originalien  liegen  ent- 
weder noch  im  Verborgenen,  oder  sind  bereits  langst  zu  Grunde 
gegangen.  Von  dem  Gross^upan  Stephan  L  (1192—1221)  ist 
ein  Siegel  mit  griechischer  Inschrift  bekannt  Jo.  Lucius  de  Regn. 
Dalmat  etc.  Vindob.  1758.  Fol.  p.  247.  Engel  Gesch.  v.  Serbien. 
S.  212.  Die  ältesten  mir  bekanntesten  Sigillen  mit  slawischer 
Umschrift  sind  bei  folgenden  Urkundeu:  1)  Gaij  Stephan  Du^ 
1348  (N.  37);  2)  Fürst  Vuk  Brankovic  1371  (N.  38);  3)  Füret 
Lazar  1381  (N.  41);  von  demselben  ist  auch  ein  Siegelstempel 
mit  der  Jahrzahl  1374  bekannt;  4)  Fürst  Georg  Brankovi6  1449, 
bei  einem  in  dem  kais.  Staatsarchive  in  Wien  aufbewahrten, 
ohne  Zweifel  lateinischen  Diplome,  abgebildet  im  M.  Schimek's 
Gesch.  V.  Bosnien,  Wien  1787. 8^  S.  123  und  Taf.  II.;  5)  Füret 
Johann  1496  (N.  54). 

7.  Das  silberne,  drei  Partikeln  des  heil.  Kreuzes  enthaltende 
Kreuz,  auf  Geheiss  des  Kgs.  Stephan  UroS  Milutin  (1275 — 1321) 
durch  den  Bischof  Gregor  von  Rasa  fär  die  Kirche  der  heil. 
Apostel  Petri  und  Pauli  (zu  Rasa,  j.  Novipazar)  verfertigt,  and 
jetzt  (1800  ff.)  bei  den  Dominikanern  zu  Ragusa  aufbewahrt 

Das  Kreuz  soll  ursprünglich  von  Gravosa  aus  an  die  Do- 
minikaner in  Ragusa  geschenkt  worden  sein.  Nach  einer  spater 
angebrachten  Nebeninschrift  hätten  es  die  Brüder  schon  1548 
besessen  und  reparirt;  in  der  Kirche  ist  es  vor  1618  aufge- 
stellt worden.  Die  Beschreibung  desselben,  so  wie  die  Inscrip- 
tion  uis  Lateinische  übersetzt  findet  man  in  Farlati's  Illyricum 
sacrum  Vol.  VI.  Ecclesia  Ragusina,    ed.   Coleti,  Venet.  1800. 
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Fol.  p-  31,  col.  1  et  2.  -^  Ebendaselbst  ist  in  dem  Nachtrage 
pag.  520,  eol.  2  fin.  die  Nachricht  yon  dem  wiener  Kreuze  der 
Kgn.  Helena,  woraus  die  Verschiedenheit  beider  klar  hervor- 
geht. Eine  genaue  Abschrift  dieser  Ereuzesinschrift  verdanke 
ich.  der  Güte  des  Hm.  k.  r.  Vicekonsuls  v.  6agi&  (Haec  fuaius 
in  schediasmate  Hist  Pejaievic  inposito.) 

8.  Das  seidene,  mit  Gold  gestickte  Leichentuch,  womit  die 
Königin  Milica  den  Körper  des  h.  Lazar  bedeckte,  vom  Jahre 
1392—1406,  im  Kl.  Yrdnik  in  Sirmien. 

Der  seidene,  dunkelrothe  Stoff  des  gegen  1 7«  Elle  langen 
und  etwas  über  ^/^  Ellen  breiten,  mit  einem  andern,  ebenfalls 
rothen  seidenen  Zeuge  gefütterten  Leichentuchs  ist,  die  mit 
goldgestickten  Blumen  verzierten  Rander  ausgenommen,  im  In- 
nern Räume  durchgängig  mit  künstlich  zusammengezogener 
Schrift  bedekt.  Die  Stickerei  ist  nach  Art  und  Weise  der  auf 
Kartenblatt:  drei  parallele  Goldfäden  sind  hinüber-  und  her- 
übergelegt und  mit  einem  seidenen  Faden  auf  die  Oberfläche 
des  Stoffes  angenäht.  Die  Kgn.  Milica,  bekanntlich  gegen  das 
Ende  ihres  Lebens  Nonne  (1392;  st.  1406),  nach  einigen  unter 
dem  Namen  Eugenia,  hier  aber  sich  selbst  Euphemia  nennend, 
empfiehlt  sich  und  ihre  zwei  Söhne,  die  Knezen  Stephan  und 
Vlk,  der  himmlischen  Fürbitte  ihres  Gemahls,  des  h.  Lazar,  und 
fleht  um  göttlichen  Beistand  wider  die  innem  und  äussern 
Drangsale,  wider  Türken  und  Empörer.  Die  Schlussworte:  ^Efi- 
mia  usrBdno  prinosit  sija  tebje,  svetyj*'  stehen  zwar  im  Wider- 
sprach  mit  den  traditionelle  Namen  Milica  und  Eugenia;  allein 
man  muss  bedenken:  1)  dass  landesfürstliche  Personen  in  Ser- 
bien  von  altersher  aus  verkehrter  Mode  zwei  Namen  zu  führen 
pflegten,  einen  serbischen  Hausnamen  und  einen  griechischen 
Putznamen,  und  2)  dass  Milica's  Nonnenname  Eugenia  nidits 
weniger  als  erwiesen  ist.  Gegen  die  Echtheit  des  im  Ganzen 
noch  ziemlich  gut  erhaltenen  Leichentuches  darf  nicht  der  min- 
deste Zweifel  obwalten. 

9.  Inschrift  auf  einem  Deidcstein  in  der  Ebene  Kosovo,  vom 
Ende  des  XIV.  Jahrhunderts. 

Eine  Abschrift  dieser  Inscription  fand  ich  in  einem  Codex 
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aas  dem  XV.  Jahrh.  Dieselbe  soll  auf  einer  marmorDen  Saale 
in  der  Ebene  Kosovo  ,na  siPpu  mramogeaa  na  Kosotu"  zum 
Andenken  des  .daselbst  am  15.  Juni  1389  ge&llenea  Fürsten 
Lazar  eingegraben  worden  sein.  Ob  der  Denkstein  noch  TOr- 
banden,  darüber  fehlen  mir  alle  Nachriehten. 

10.  Der  Leichenstein  des  serbischen  Fürsten  Stephan  Lazare- 
vic  (st.  den  19.  Juli  1427),  bei  dem  Dorfe  Dr'venglave  in 
Serbien. 

Hr.  Vuk  Stefanovic  KaraJdiß  beschrieb  diesen  Leichen- 
stein und  Hess  die  Inschrift  ziemlich  genau  abdrucken  in  s. 
Danica,  Wien  1826.  12^  S.  37 — 40.  Ich  habe  von  diesem  Epi- 
taphium ein  von  Hrn.  Gasparovic  verfertigtes  Facsiraile  en  mi- 
niature  vor  mir  und  vermisse  darnach  bei  dem  Abdrucke  einige 
schwer  zu  lesende  Zeilen  mit  den  Namen  Georg  Zagurovikj  und 
Pop  Vl'kSa  (so  glaube  ich  lesen  zu  müssen),  welche  den  Lei- 
chenstein setzen  Hessen.  Er  gehört  in  die  erste  Hälfte  des  XV. 
Jahrh.  Fürst  Stephan  wird  in  den  serbischen  Annalen  als  ein 
grosser  Bücherfreund,  der  sich  viel  mit  Schreiben  und  Ueber- 
setzen  aus  dem  Griechischen  beschäftiget e,  gelobt. 

11.  Der  Lcichenstein  der  Kgn.  Katharina  von  Bosnien  (st  den 
25.  Oktb.  1478),  Gemahlin  dos  Kgs.  Stephan  Thomas,  ,in  aede 
Mariana  Arae  coeli''  in  Rom. 

Die  Inschrift  dieses,  auf  Befdil  des  Pi^istes  Sixtus  iV.  der 
Königin  gesetzten  Leichensteins  ist  seit  dem  Krainer  Bohorii 
und  dem  Ragusaner  Mavro  Orbini  bis  auf  den  Slawonier  Ceva* 
povic  herab  von  vielen  besprochen  worden.  Sie  ist  lateinisch 
und  cyrillisch,  nicht,  wie  Engel  irrig  angibt,  glagolitisch.  Peja- 
ievic  p.  418  führt  den,  auch  in  Bombardi  Topogr.  Regni  Hung. 
Viennae  1718.  4".  p.  262—263,  und  in  Lambecius  Bibl.  Viod. 
L.  I.  c.  92  abgedruckten  slawischen  Text  nach  Mavro  Orbioi 
an;  viel  richtiger  ist  derselbe  in  M.  F.  Kataüii^  Spedmen 
Philologiae  et  Geographiae  Pannoniorum «  Zagrabiae  1795..  4^ 
p.  61—81,  femer  in  cb.  ComnK  de  Istro,  Budae  1798.  4",  p. 
279  abgedruckt  und  erklärt  Vgl.  auch  Engel  Gesch.  v.  Serb. 
ß.  421-422. 
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12.  Das  mit  Perlen  und  Edelsteinen  verzierte  Mesqgewiuid, 
welches  die  Ffirstin  Angelina  fSr  den  Körper  des  h;  Jobannes 
Eleemosynarius  verfertigte «  zw.  1461—1490,  in  der  Eellegiat- 
kircbe  zu  St  Martin  in  Presburg. 

Einen  Abdrudc  der  Insöription  dieses  Leicbengewands  fin- 
det man  in  M.  R  Eatanöic  Commentatio  de  Istro  p.  280 
mit  folgender  Berufung  auf  die  Quelle:  „Addueam  epigraphen, 
cujus  Draskovicb  Georgius,  Quinqueecclesiarum  episcopus,  de 
translatione  corporis  s.  Joannis  Eleemosynarii  agens,  bac  ora- 
tione  meminit  (ap.  auct  Vit.  SS.  Hung.  ex  Bolland.  ad  XXIII. 
Jan.  pag.  68):  in  veste  sacra,  quam  planetam  vulgo  vocanti 
Bcapulari  praeterea,  lingua  illyrica  et  cbaracteribns  cyrillicis, 
mtautissimarum  gemmarum  contextu  efformatis,  baec  yerba  le** 
guntur  etc.''  Das  bier  citirte  Bucb  ist:  Acta  Sanctonim  Unga* 
riae  ex  Jo.  Bollandi  ejusque  continuatorum  operibus  exceii^ta 
et  prolegomenis  ac  notis  illustrata,  Tyrnaviae  1743—1744. 8^.  (?) 
2  voll.  Der  Name  der  b.  Angelina,  Tocbt^  des  Georg  Aranita 
Komnenus,  Dynasten  in  Albanien,  und  Gemablin  des  Fürsten 
Stepban  Djurdjevic,  verdient  aucb  von  dem  slawiscben  Litera-» 
turfreund  mit  Acbtung  genannt  zu  werden:  die  meisten,  scbon* 
sten  und  ältesten  Handschriften  im  Kl.  KruSedol  u.  s.  w.  rObren 
aud  ibrer  Sammlung  ber  und  sind  mit  eigenbändigen  Notaten 
von  ihr  verseben.  Indem  sie  den  Titel  einer  „Despina^  (de- 
Mo(t/ä,  das  fem.  von  is^notfig),  wie  sie  sich  in  der  Inschrift 
nennt,  nur  seit  dem  J.  1461  führen  konnte,  der  Körper :d£8 
Helligen  aber  von  einem  türkischen  Sultan  (Mobamed  U.  oder 
Bajeeid  II.  ?)  dem  1490  verstorbenen  König  Mathias  Oorvinus 
zum  Geschenke  zugeschickt  worden,  so  lässt  sich  darnach  unge* 
fähr  die  Zeitperiode  bestimmen,  in  welche  diese  Inschrift  fällt. 
Vgl.  auch  Davide vic's  Zabavnik  1821.  S.  117,  123.  Nach  ein^m 
handschriftlichen  Prolog  soll  die  b.  Angelina  ihre  beiden  Söhne 
überlebt  haben,  und  kurz  nach  dem  Tode  Maxims  (1516)  ge- 
storben sein. 

l^i.  Inschrift  auf  einem  Leicbenstein  vom  J.  7000  (1492). 

Eine  Abschrift  dieser  kurzen  Inschrift  verdanke  ich  der 
Güte  Sr.  Excellenz  des  Herrn  karlovicer  Erzbischofs  und  Me^ 
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tropoliten,   Stephan  Stratimirovi^  Yon  Kolpin,  ohne  ober  den 
Fundort  des  Leichensteins  bestfanmte  Ansknnft  geben  zu  können. 

14.  Panagiar  mit  Inschriften  (ans  Holz  geschnittene,  in  al- 
bernen Kapseln  aufbewahrte  Heiligenbilder,  tber  welchen  in  den 
Kltetem  nach  dem  Mittagsmale  gebetet  wird),  von  dem  Exarchen 
Sylvester  dem  Kl  Moraia  geschenkt,  ans  dem  XV.  JahriL,  im 
KL  KruSedol  in  Sirmien.  (Die  Inschrift  abgedruckt  in  den  Serb. 
Lesekömern  p.  132.) 

15.  Zwei  reich  verzierte  und  mit  Inschriften  aus  Perlenreihen 
bedekte  Mitren  (Bischofsmfltzen),  angeblich  der  serbischen  For- 
sten Maxim  und  Johann,  im  Kl.  KruSedol. 

Die  stark  beschädigten  und  sehr  verzogenen  Inschriften 
dieser  zwei  Mitren  habe  ich  bei  meinem  letzten  Besuche  des 
Kl.  KruSedol  wegen  der  Kürze  der  Zeit  nicht  beqnem  dorch- 
lesen  können,  weshalb  ich  über  das  Alter  derselben  nichts  Be- 
stimmtes sagen  kann. 

16.  Die  Inschrift  auf  den  vom  massiven  Silber  gearbeiteten, 
vergoldeten  und  mit  Heiligenbildern  bedeckten  Tafehi,  mit  wel- 
chen die  Deckel  des  Prachtevangeliums  des  Erzbischofs  Maxim 
vom  J.  1614  (Mr.  79)  belegt  sind,  im  Kl.  KruSedol.  (Abgedruckt 
in  den  Serb.  Lesekömern.  p.  132.) 

Dieses  schöne  Kunstwerk  verfertigte  der  Groldarbeiter 
(slatar)  Peter  Smedereviö  in  Oross-Becskerek,  unter  dem  kruSe- 
doler  Hegumen  Sylvester.  Das  Silber  wiegt  1450  Drachmen  od« 
11  Pfimd  107,  Loth. 

17.  Phelon  (Messrock)  mit  Perleninschrift,  von  der  Frau  De- 
sphia,  Oemahlin  des  Vojevoden  Njegoje,  im  J.  7027  (1519),  im 
Kl.  KruSedol. 

Despina  ist  hier  der  in  Serbien  ehedem  und  jetzt  ge- 
bräuchliche Name  der  Vojevodin. 

18.  Inschrift  auf  der  silbernen,  vergoldeten  Trinkschale  des 
Hegumen  Dionysius  fflr  das  Kl.  Ravanica  in  Serbien,  vom  J. 
7031  (1523),  im  Kl.  KruSedol. 

Diese  massive,  in  Smederevo  gearbeitete,  mit  verschiede- 
nea  Figuren,  als  Elephanten,  Löwen,  Aflfen,  Hündchen,  Vögeln 
u.  s.  w.«  bedeckte  Schale  hat  die  sonderbare  Gestalt  eines 
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Kahnes  und  ist  an  beiden  Endspitzen  mit  kleinen  Handhaben 
versehen.  —  Einen  viel  älteren,  ohne  zweiifd  vom  Fürsten  Lazar 
herrührenden,  silbernen,  stark  vergoldeten  Trinkbecher,  mit  der 
später  eingegrabenen  arabischen  Jahrzahl  1389,  sah  ich  im  KL 
Vrdnik.  Eben  daselbst  ist  auch  ein  schönes  silbernes  Modell  des 
Kl.  Ravanica  und  ein  Kelch,  zwar  mit  Inschriften,  doch  aus 
späterer  Zeit  (1705  und  1692). 

19.  Inschrift  auf  einer  grossen  silbernen,  vergoldeten  Schale 
vom  J.  7067  (1559),  im  Kl.  Kuveidin  in  Sirmien. 

20.  Nabedmik  (vncyyovdnov,  ein  viereckiges  Stück  Zeug  mit 
Heiligenbildern,  welches  die  Oberpriester  während  der  Messe 
an  der  Seite  tragen),  mit  goldgestickter  Inschrift,  vom  lipover 
Metropoliten  Daniel,  im  J.  7071  (1563),  im  Kl.  KruSedol. 

21.  Inschrift  der  Kirche  Petkovica  (Filialkirche  des  Kl.  Si-« 
Satovac),  vom  J.  1589. 

22.  Inschrift  auf  der,  mit  dreizehn  silbernen,  vergoldeten 
Helfen,  Perlen  und  Steinen  reich  verzierten  Mitra  (Bischofsmütze) 
des  belgrader  und  sinnier  Bischofs  Joachim,  vom  J.  7115  (1607), 
im  Kl.  Kruäedol. 

23.  Panagiar  mit  Inschrift,  vom  Bischof  Euthymius,  ohne 
Jahr,  im  Kl.  KruSedol. 

24.  Inschrift  auf  einem  grossen  silbernen,  ganz  vergoldeten 
und  reich  verzierten  Kreuze  des  belgrader  Metropoliten  Had2i 
Hilarion,  vom  J.  7158  (1650),  im  KL  Kruäedol. 

Die  Jahrzahl  ist  dreimal  ausgedrückt:  .>K'3pm.  .^MK.  165. 
(sie,  ohne  Null). 

25.  Panagiar  mit  Inschrift,  von  dem  eben  genannten  Me^ 
tropoliten  Had2i  Hilarion,  vom  J.  1652,  im  KL  Kruäedol. 

26.  Inschrift  auf  einem  silbernen  Weihrauchgefäss  (poy^tKa), 
vom  J.  1654,  im  Kl.  Kuveädin. 

27.  Inschrift  auf  der  silbernen,  vergoldeten,  mit  Edelsteinen 
verzierten  und  mit  Heiligenbildern  bedeckten  Ripida  (Scheibe, 
von  den  Ministranten  während  der  Liturgie  an  einer  Stange  ge- 
tragen), von  dem  eben  genannten  Metropoliten  Hadii  Hilarion, 
vom  J.  1664,  im  KL  KruSedol. 
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WB.  IJrkiiDdeii# 

Bidgarien,  Serbien  und  Bosnien  waren  einst  reich  an  Ur- 
kunden aller  Art,  Yorzüglicb  an  Stiftungs«  und  Schenkongsbrie- 
fen  für  Klöster  und  Kirchen.  Viele  derselben  mögen  bis  ins  DL 
und  X.  Jahrb.  zurückgereicht  haben,  die  nun  wohl  in  den  vielen 
Kriegen  und  Drangsalen  aller  Art,  welche  diese  Provinze  heim- 
gesucht haben,  s&ountlich  zu  Grunde  gegangen  sind.  Bdchlicher 
därfte  die  Ausbeute  an  Diplomen  aus  dem  XIII— XV.  Jahrb. 
sein,  die  sich  ein  künftiger  slawischer  Philelog  oder  Historiker 
ans  diesen  Landern  versprechen  mag.  Nur  weniges  davon  wurde 
nach  Oesterreich  und  andern  Staaten  herübergerettet;  das  mei- 
ste,  was  noch  vorhanden  ist,  modert  in  den  Klöstern  des  RiL 
§ar  und  anderer  Gebirge.  Das  uralte  bulgarische  Kloster  Zo- 
graf  auf  dem  Athos,  ein  Chilandar  der  Bulgaren,  der  h.  Johann 
Rilski  auf  dem  Orbdus,  u  s.  w.»  sind,  nach  der  Aussage  sach- 
kundiger Eingebomen,  reichhaltige  Archive  der  Chrysobullen 
bulgarischer  Könige.  Beachtenswerth  sind  in  dieser  Hinsicbt 
auch  die  Worte  des  Patriarchen  von  Bulgarien  Euthymius  im 
Leben  des  h.  Petka:  „Joann  Asjen  (1210—1241),  sjn  starago 
oarja  Asjena,  postavi  mitropolity  i  episkopy  svjetlje  i  blagoiesti- 
yje,  jako2e  svjetli  jego  chrysovuli  v  slavnjej  Lavije  svetyje  g(»7 
i  Protatje  othr'venom  svjedjetelstvujut  lice».^  Dalmatien  und 
Kroatien,  dessen  slawische  Einwohner  schon  unter  Herakliu^ 
(610—641)  durch  lateinische,  aus  Rom  berufene  Priester  bekehrt 
wurden  (Const  Porph.  de  Admin.  Imp.  c.  31),  haben  einige  la- 
teinische Diplome  aus  dem  IX.  Jahrh.  mit  zahlreichen  slawischen 
Eigennamen  aufzuweisen.  Aber  schon  in  den  Jahren  867—8^^ 
fand  die  durch  Cyrills  und  Methods  Bemühungen  eingerichtete. 
und  in  Bulgarien  i^nd  Pannonien  eingeführte  slawische  Liturgie 
auch  unter  den  Serben  und  Chorwaten  Eingang,  und  Ks.  Basi- 
lius  der  Macedonier,  selbst  ein  gebomer  Slawe  (vgl  Kopitar'> 
Beweis  in  den  Jahrbb.  der  Literat.  46.  Bd.  S.  83),  schickte  slawi- 
sche Priester  aus  Konstantinopel  nach  lUyrikum  (ConsL  Porph.  de 
Admin.  Imp.  c.  29,  Vita  Basil.  n.  54).    Von  der  Zeit  an  vtnti^ 
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auch  in  Serbien  und  Bosnien  der  Gebrauch  der  slawischen  Sprache 
in  schriftlichen  Urkunden  und  Verhandlungen  überwiegend.  Ser- 
bien hatte  schon  vor  den  Nemanjiden  Bischöfe,  Klöster,  Kirchen 
u.  s.  w.,  deren  Namen  zum  Theil  von  gleichzeitigen  Schriftstellern 
genannt  werden;  sollten  wohl  nirgends  mehr  schriftliche  Denk- 
mäler aus  dieser  Zeit  vorbanden  sein?  Die  Zahl  der  unter  den 
Nemanjiden  gestifteten  und  mit  Chrysobullen  versehenen  Klöster 
ist  bedeutend  gross.  Viele  von  diesen  Stift-  und  Schenknrkun- 
den  wurden  in  den  Klöstern  und  Kirchen  auf  marmorne  Tafeln 
eingegraben.  Die  Inschrift  zu  2i(a  ist  ein  sprechendes  Beispiel 
solcher  eingegrabenen  Chrysobullen  von  Stephan  I.;  und  in  dem 
kruäedöler  Matthäus  Viastares  v.  J.  1453  (N.  151)  fand  ich  dürftige 
Excerpte  mehrerer  Urkunden  des  h.  Sava,  Kgs.  Stephan  L  und 
Kgs.  Milutin.  Von  den  Donationsurkunden  alter  serbischer  Fa- 
milien und  von  den  Freibriefen  der  Städte,  von  denen  in  Ste- 
phan DuSan*s  Gesetzbnohe  so  oft  Meldung  geschieht,  und  die 
noch  zahlreicher  als  jene  obigen  gewesen  sein  müssen,  will  ich 
hier  gar  nicht  reden.  Wohl  liegen  die  meisten  Klöster  aus  die- 
ser Periode  bereits  in  Trümmern ;  einige  schriftliche  Denkmäler 
sind  auch  in  den  vielen  türkischen  Unruhen  aus  dem  Lande 
geführt  worden;  dennoch  zweifle  ich  nicht,  dass  Chilandar,  De- 
iani,  Piva  u.  s.  w.  noch  so  manches  schätzbare  Diplom  aus 
dieser  Zeit  bergen.  Der  Despot  Georg  Brankovid  1428—1457 
schleppte  ein  ganzes  serbisches  Archiv  mit  sich  herum,  welches 
ihm  in  Ragusa  abgenommen  wurde  und  nun  verschollen  ist 
(Engel's  Gesch.  v.  Serbien  S.  385).  Gegenwärtig  sollen  sich  in 
Bagusa  im  dortigen  geheimen  Archive  noch  gegen  12  alte  ser^ 
bische  Diplome  aus  dem  XIIL— XV.  Jahrh.  befinden;  aber  ein 
Verzeichniss  dieser  Diplome  konnte  ich  nicht  erhalten,  da  man 
sie  dort  mit  Misstrauen  bewacht.  Auch  Andr.  Ka(i6  MioSiö  be- 
ruft sich  in  seinem  sehr  interessanten  Buche  Razgovor  ugodni 
naroda  slovinskoga  etc. ,  besonders  im  2.  Theile.  desselben ,  wo 
er  historisch  -  genealogische  Notizen  über  sehr  viele  alte  serbi- 
sche Familien  zum  Theil  aus  Archiven  mittheilt,  äusserst  häufig 
auf  Diplome  serbischer  und  bosnischer  Könige.  Man  kann  mit 
gutem  Grunde  annehmen,  dass  sehr  viele  dieser  alten  Diplome 

fiafaflk.  LJtentnrgesohiohte.  in.  Band.  12 
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in  slawischer  Sprache  ausgestellt  seien;  aber  specteUe  Angaben 
über  dieselben  theilt  Kaiic  nicht  mit. 

28.  Des  Bans  von  Bosnien  Eulin  Freundschaftsvertrag  mit 
dem  Comes  von  Bagusa  Gervasius  (cpuianiB)  dd.  29.  Aug.  1189. 

29.  Des  Gross^upans  Nemanja  Stiftungsbrief  iflr  das  EL 
Studenica  in  Serbien,  zw.  1160—1195. 

Der  h.  Sava  erwähnt  in  der  von  ihm  um  1210  verfassten 
Biographie  seines  Vaters  Symeon  (N.  108)  dieser  Urkunde.  Von 
derselben  ist  nun  keine  Spur  in  Studenica  mehr  vorhanden. 

30.  Egs.  Stephan  I.  Schenkungsbrief  für  das  El.  Studenica 
über  mehrere  demselben  verliehene  Besitzungen  und  Einkünfte, 
zw.  1195—1221. 

Eine  in  Studenica  sehr  nachlässig  verfertigte  Abschrift 
dieser  Urkunde  fand  ich  in  einen  Eodex  v.  J.  1619. 

31.  Privilegien  der  Stadt  Cattaro  in  Dabnatien,  1240 — 1314 
„Eyr  Helenae   (Gemahlin    Uro§  des  Grossen)  memoriam 

conservat  et  urbs  Catarus  in  suis  privelegiis'*,  sagt  Pejafievic  io 
s.  Hist.  Serv.  p.  214. 

32.  Eönigs  Stephan  Uro§  Milutin  Schenkungsbrief  für  das 
Eloster  Chilandar  über  mehrere  Dörfer,  vom  J.  L291— 1308,  im 
El.  Chilandar. 

J.  Raic  in  s.  Istorija  Bolg.,  Chorv«  i  Serbov,  Wien  1794 
8^  Bd.  2.  S.  490—491  führt  einige  Stellen  aus  diesem  Schen- 
kungsbriefe an,  von  dem  er  sich  1758  in  Chilandar  eine  Ab- 
schrift verschafit  haben  mag,  wiewohl  ihm  der  freie  Zutritt  zu 
den  dortigen  Literaturschätzen  durchaus  nicht  gestattet  wurda 
Da  Eustachi]  1291—1308  Erzbischof  war,  so  fällt  das  Datum 
der  Urkunde  innerhalb  dieser  Jahre. 

33.  Eönigs  Stephan  UroS  Milutin  Schenkungsbrief  für  das 
EL  Chilandar  über  eine  von  ihm  auf  dem  Athos  erbaute  Eircbe 
(„pir'g  i  na  njem  chram  Spasov'')  sammt  Zubehör,  im  J.  6810 
(1302),  in  Eopie  aus  dem  XVI.  Jahrb.  in  dem  Mctropolitan- 
archiv  zu  Earlovic. 

Dies  ist  die  älteste  der  in  Earlovic  vorhandenen  serbischen 
Urkunden,  und  leider  auch  nur  eine,  wie  es  scheint,  eben  nicbt 
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sehr  genaue  Kopie.  Das  Original  ist  ohne  Zweifel  in  Chilandar 
noch  vorhanden. 

34.  Königs  Stephan  De(anski  Stiftungsbrief  für  das  Erlöster 
Deiarii,  vom  J.  13. 

Der  ErEbischef  Daniel  erwähnt  in  s.  Chronik  dieses  Stift* 
briefes. 

35.  Des  Garj  Stephan  DuSan  Urkunde  vom  J.  1346,  datirt 
von  Ragusa. 

Ob  in  serb.  Sprache  und  wo  die  Urkunde  jetzt  befiüdlich 
sei,  weiss  ich  nicht.  Es  erwähnen  derselben  Card,  du  FresneD. 
Ducange  (eigentlich  Jo.  Tomka  Szäszky)  ülyricum  vetus  et  no- 
vum,  sive  Historia  regn.  Dalm.,  Croat,  Slav.,  Bosn.,  Serv.  atque 
Bulg.  Poson.  1746.  Fol.  pag.  92,  ferner  Engel  HI.  279. 

36.  De&  Carj  Stephan  DuSan  Schenkungsbrief  für  das  Kl. 
Chilandar  über  einige  von  ihm  auf  dem  Athos  erkauften  Grund- 
stücke sammt  einer  Kirche,  vom  12.  Dec.  6856  (1347).— Abschrift 
aus  dem  XVL  Jahrh.  in  dem  Metropolitanarchiv  zu  Karlovic. 

Diese  Urkunde  hat  wegen  der  bei  Beschreibung  der  Gran- 
zen  vorkommenden  Ausdrücke  einen  hohen  sprachlichen  Werth. 
Schade,  dass  die  unverbürgte  Richtigkeit  der  Kopie  die  Erklä- 
rung mancher  Wörter  derselben  sehr  erschwert. 

37.  Des  Carj  Stephan  DuSan  Bestätigungs-  und  Schenkungs- 
urkunde über  die  dem  Kl..  Chilandar  von  seinen  Vorfahren  und 
von  ihm  selbst  verliehenen  Dörfer,  Besitzungen  und  Einkünfte 
in  seinem  ganzen  Reiche,  vom  J.  6856  (1348),  das  Original  auf 
Pergament  mit  hängendem,  silbernem  und  vergoldetem  Siegel 
im  Metropolitan-Archiv  zu  Karlovic. 

Dies  ist  die  älteste  serbische  Urkunde,  deren  Original  von 
mir  eingesehen  worden  ist.  Ihre  Wichtigkeit  für  Geschichte  und 
slawische  Sprachkunde  leuchtet  von  selbst  ein.  Carj  Duäan  er- 
theilte  auf  Bitten  der  Mönche  diese  Urkunde  dem  Kl.  Chilandar 
während  seines  Besuches  des  h.  Berges,  und  bestätigte  dann  alle 
von  seinen  Vorfahren  demselben  verliehenen  Besitzungen  in 
seinem  ausgedehnten  Reiche,  fügte  auch  selbst  einige  neue  Schen- 
kungen hinzu.  Bloss  an  Dörfern  werden  mehrere  Hunderte  in 
allen  Provinzen  seines  Reiches  genannt.    Die  Bedeutung  vieler 
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serbischer  Wörter  ist  kaum  zu  errathen.  Aus  allen  drei  Diplo- 
men (Nr.  35 — 37)  sieht  man,  dass  der  damalige  serbische  Ka- 
rialstyl  von  griechischen  technischen  Wörtern  nicht  frei  war. 

P.  Solaris,  der  Herausgeber  eines  Diploms  von  Dabi&a, 
schrieb  den  19.  Aug.  1814  von  Venedig  aus  an  seinen  Freund 
Gabriel  Baj(evic  in  Neusatz:  snaMi  en^e  (ausser  dem  Diplome 
Dabifia's  vom  J.  1395)  3a  ^Ixi  (AHiLione)  AByii  UMHeparopoirB 
HamHxi,  paBHOze  3j'6  Hna  oco.io  20  ntHnsefl  cep6cnxB''.  S. 
Ljetopis  Srbski  1826.  III.  202.  Wenn  demnach  das  Wort  Im- 
perator hier  im  eigenen  Sinne  zu  nehmen  ist,  so  müssten  die 
zwei  Diplome  von  Dusan  und  Uroä  sein. 

38.  Des  Fürsten  Vlk  Brankovii  Schenkungsbrief  für  das  EL 
Chilandar  über  zwei  innerhalb  seiner  Besitzungen  gelegene  Dör- 
fer (vom  15.  Aug.  1371),  das  Original  auf  Pergament  mit  hän- 
gendem, silbernem  und  vergoldetem  Siegel  in  dem  Metropolitan- 
Archiv  zu  Karlovic. 

Sowohl  die  Urkunde  selbst,  als  auch  das  Insi^el,  erman- 
geln des  Datums;  dieses  ist  aber  ganz  unten  am  Rande  von 
neuerer  Hand  in  deutscher  Sprache  und  Schrift  vorgemerkt. 
So  sehr  ich  mich  auch  bemüht  habe,  Aufklärungen  über  dieses 
Datum  zu  erhalten,  so  wusste  mir  doch  Niemand  den  Ursprung 
desselben  anzugeben,  welches  übrigens  sowohl  zu  dem  Inhalte 
der  Urkunde,  als  auch  zu  andern  Umständen,  sehr  gut  passt. 

39.  Des  Fürsten  Lazar  Schenkungsbrief  für  das  Kl.  2drelo 
in  Serbien  über  mehrere  Dörfer,  vom  1.  Aug.  1380,  das  Original 
(angeblich)  auf  Pergament  im  KI.  2drelo,  jetzt  Gornjak  genannt, 
in  Serbien. 

J.  Vuiö  machte  in  s.  Puteäestvije  po  Serbii,  S,  71 — 72, 
eine  von  ihm  besorgte  Abschrift  dieses  Diploms  bekannt.  Hr. 
Vuk  Stefanovic  Karadzic  hatte  die  Güte,  es  für  mich  auf  das 
genaueste  zu  kopiren  und  zu  beschreiben.  Sowohl  aus  der  Be- 
schreibung, als  auch  aus  der  Kopie  ersehe  ich,  dass  das  Di- 
plom unecht  und  ein  Produkt  neuerer  Zeiten  ist,  womit  auch 
Hr.  Karadiiö  einverstanden  ist. 

40.  Des  Fürsten  von  Serbien,  Lazar,  Schenkungsbrief  für  das 
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El.  Chilaodar  Aber  einige  Dörfer,  im  J.  6888  (1380),  im  Kl 
Chilandar. 

J.  Rai6  in  s.  Istor.  Serb.  Bd.  3,  S.  24  führt  einige  Stellen 
aus  diesem  Diplome  an,  kraft  dessen  Lazar  dem  chilandari- 
schen,  Yon  Stephan  DuSan  errichteten  und  'dotirten  Hospital 
mehrerer  Dörfer  schenkte. 

41.  Des  Fürsten  Lazar  Stiftbrief  für  das  KI.  Bavanica  in  Ser- 
bien, vom  J.  6889  (1381),  das  Original  auf  Pergament  mit  hän- 
gendem goldenem  Siegel  im  Kl.  Vrdnik,  jetzt  auch  Ravanica,  in 
Sirmien. 

Das  Original  der  Stifturkunde  für  das  berühmte,  von  den 
Türken  schon  oft  verheerte,  und  von  den  Serben  eben  so  oft 
aus  den  Kuinen  wieder  hergestellte  KL  Ravanica  in  Serbien 
wurde,  sammt  anderen  Originalbriefen,  Handschriften  und  Kir- 
ehenkostbarkeiten,  bei  Gelegenheit  der  grossen  Auswanderung 
unter  dem  Patriarchen  Cemoviö  durch  Mönche  zuerst  nach 
Ofen,  hierauf  nach  Vrdnik  in  der  FruSkagora  gebracht,  woselbst 
nun  auch  der  Körper  des  h.  Lazar  ruht.  Seit  der  Zeit  wird 
Vrdnik  auch  Ravanica  genannt.  Im  J.  1828  geschah  es,  dass 
die  grosse,  mit  Eisen  stark  beschlagene  Kiste  mit  Silbergefäs- 
sen,  Urkunden  (ausser  dem  Diplome  Lazars  befinden  sich  auch 
mehrere  jüngere  von  walachischen  Fürsten  und  russischen  Ca- 
ijen  darin)  und  andern  Kostbarkeiten  gestohlen  und  in  Wald 
geschleppt,  aber  wieder  uneröfifhet  gefunden  ward.  In  Serbien 
befindet  sich  gegenwärtig  nur  eine  Abschrift  der  Originalurkunde 
zu  Kragujevaa  Man  erstaunt  über  die  fürstliche,  wahrhaft  kai- 
serliche Ausstattung  (Lazar  war  gekrönter  Carj,  führte  aber 
aus  Bescheidenheit  nur  den  Titel  Knez)  dieses  Klosters ,  in 
welchem  Lazar  ein  zweites  Chilandar  für  sein  Land  errichten 
wollte.  Mehr  als  150  demselben  geschenkte  Dörfer  werden  nam- 
haft gemacht  und  nach  ihren  Oränzen  beschrieben,  anderer  Be- 
sitzungen und  Einkünfte  nicht  zu  gedenken.  Auch  in  sprachli- 
cher Hinsicht  ist  die  Urkuade  wichtig.  Das  Siegel  bei  derselben 
hat  zwar  eine  Inschrift,  aber  keine  Jahrzahl;  demnach  ist  die 
Jahrzahl  6882  (1374)  eines  im  4.  Bande  des  Ungar.  Magazins 
S.  10  und  bei  Raiö  Bd.  3,  S.  1  abgebildeten  Lassarischen   Sie- 
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gelstempels  nicht  auf  die  Schrifturkunde  von  Bavanica  2u  be- 
ziehen, wie  es  Engel  III.  336  irrig  gethan  hat. 

42.  Des  Kgs.  Stephan  Tvärdko  I.  von  Bosnien  (1374;  st  1391) 
Schenkungsbrief  für  den  Grafen  Johann  von  NeUpte  über  die 
Landschaft  Tenen,  datirt  aus  Üstrovica  im  J.  1390,  das  Original 
im  Archive  der  gräfl.  Familie  Orsic. 

Eine  lateinische  Uebersetzung  des  Diploms  lieferte  Jos. 
Mikötzi  in  s.  Otiorum  Croatiae  Liber  Unas,  Budae  1806.  8^ 
pag.  433—434,  ohne  zu  erwähnen,  ob  das  serb.  Original  mit 
cyrillischer  oder  lateinischer  Schrift  aufgesetzt  sei. 

43.  Des  Kgs.  DabiSa  von  Bosnien  Schenkungsbrief  über  das 
Gebiet  Vojnica  und  Godalje  für  die  Familie  Mamavic,  datirt 
von  Sutjeska  den  2.  April  1394. 

Die  lateinische  Uebersetzung  dieser  ursprünglich  in  serbi- 
scher Sprache  ausgestellten  Urkunde  ist  in  Jo.  Tomci  Mama- 
vitii  Judicia  vetust.  famil.  Maroavitiae,  Romae  1632.  4^  abge- 
druckt, und  durch  Zeugnisse  konstatirt,  dass  dieselbe  gefertigt 
sei  ^ex  membrana  pergamena  antiquissima  charactere  cyrilliano 
ac  antiqua  lingua  illirica  scripta,  de  verbo  ad  verbum,  nil  ad- 
dendo  vel  minuendo,  sed  prout  jacet  in  litteris  originalibus  etc.'' 

44.  Des  Kgs.  Stephan  Dabiga  Scheokungsbrief  ober  ein  Dorf 
für  seine  Tochter  Stana,  datirt  von  Sutjeska  den  26.  April  1395, 
das  Original  auf  Pergament  im  kais.  geh.  Haus-,  Hof-  and 
Staatsarchiv  zu  Wien.  Hr.  Davidovid  machte  eine  Absdirift 
dieser  Urkunde  in  der  wiener  serb.  Zeitung  1815,  3.  Sept.  N.  195, 
durch  den  Druck  bekannt.  Hr.  Kopitar  hatte  die  Güte,  das  Ori- 
ginal  für  mich  aufs  neue  zu  conferiren.  Das  beigedruckte  In- 
siegel  hat  eine  lateinische  Aufschrift 

45.  Königs  Stephan  DabiSa  Schenkungsbrief  für  den  2upan 
Vrkmir,  vom  17.  Mai  1395,  das  Original  auf  Pergament  ehedem 
(1815)  im  Besitze  des  Schiffkapitäns  Nikolaus  Yuieti^  zu  Triest. 

P.  Solariö  licss  dieses  Diplom  in  Kupfer  stechen  und  gab 
es  mit  einer  leider  sehr  schwerfälligen,  über  unwesentliche  Sa- 
chen unendlich  breiten,  aber  das  Wesentliche  unerklärt  lassen* 
den  Erklärung  heraus:  Objasnenije  ko  snimku  diploma  Stefana 
Dabiäe,  Vened.  1815.  8^  Beide  diese  letztere  Diplome  DabiSa's 
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sind  von  der  Hand  des  Logotheten  Thomas,  und  doch  sollen 
die  Schrtflzüge  sehr  von  einander  abweichen!  AHein  auf  die 
Treue  des  Kupferstichs  bei  Solariö  ist  nicht  zu  bauen,  und  Tho- 
mas konnte  ja  Schreiber  haben,  die  seine  Koncepte  ins  Reine 
schrieben,  und  darin  auch  die  Formel:  „rukoju  logoüieta  To- 
maga^  (d.  i.  manu  logothetae  Thomae).  Auch  bei  diesem  Diplom 
bat  das  beigedruckte  Siegel  eine  lateinische  Inschrift. 

Von  Diplomen  des  Königs  DabiSa  spricht  beiläufig  auch 
der  ungenannte  Verfasser  der  „Topografia  Veneta",  Venezia  1787. 
8®.  Bd.  I.  S.  215,  ohne  die  Sprache,  in  welcher  sie  abgefasst 
sind,  oder  den  jetzigen  Aufbewahrungsort  genauer  anzugeben. 

46.  Des  Kgs.  von  Bosnien  Ostoja  (1396;  st.  1435)  Original- 
diplom mit  hängendem  goldenem  Siegel,  in  Pest. 

Die  Nachricht  von  diesem  Diplom  erhielt  ich  durch  den 
Med.  Georg  Pantelin,  der  Eigenthttmer  will  seinen  Namen  und 
sein  vermeintliches  (etwa  geraubtes)  Kleinod  geheim  halten. 

47.  Der  Gebrüder  Grgur  Vlkovic,  Djuradj  und  Lazar,  Söhne 
des  Fürsten  Vlk  Braükovid  (st.  1398),  und  ihrer  Mutter  der 
verwitweten  Fürstin  Mara  Schenkungsbrief  für  das  Kl.  Chilan- 
dar  über  das  Dorf  Orahovac  in  Serbien,  das  Original  (um  1400) 
im  Kl.  Chilandar. 

J.  Kaiö  erwähnt  in  s.  Istorija  Bolgar,  Chorvatov  i  Serbov 
Bd.  III.  S.  79  dieses  Diploms,  und  führt  einige  Stellen,  so 
wie  die  Unterschrift  aus  demselben  an,  ohne  jedoch  die  Jahr- 
zahl anzugeben. 

48.  Des  Kgs.  Tvärdko  II.  von  Bosnien  Schenkungsbrief  für 
Johann  Mamavid  über  Ländereien  in  der  Gegend  von  Vojnica 
und  Duvno,  datirt  zu  Sutjeska  den  7.  Oktb.  1426. 

Die  lateinische  üebersetzung  dieser  in  serb.  Sprache  aus- 
gestellten Urkunde  ist  in  J.  T.  Mamaviö's  oben  erwähntem 
Buche :  Indic.  vetust.  famil.  Marnavitiae,  abgedruckt,  woraus  die- 
selbe der  Abt  B.  A.  Kferöelic  in  s.  Notit.  praelun.  de  regno 
Dalm.  Croat.  etc.  Zagrab.  1771.  Fol.  p.  257  aufgenommen  hat 
Vgl.  Pejaöevic  Hist.  Serv.  Colocae  Fol.  p.  399—402.  Engel 
Gesch.  V.  Serb.  S.  374.  Gebhardi  Gesch.  v.  Serb.  (Pest)  S.  433. 
'   49.  Des  Königs  von  Bosnien  und  Serbien  Stephan  Thomas 
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Schenkungsbrief  für  den  Logotheten  Batkovic,  vom  14  Oktb. 
1458,  bei  Herrn  Jankovid  in  Pest,  in  Kopie  aas  dem  XVL  Jahrit 
Die  Kopie,  die  sich  gegenwärtig  in  drai  reichhaltigen  Pri- 
vatmuseum des  Hm.  Jankoviö  befindet,  stammt  ans  der  Büdier- 
und  Handschriftensammlung  des  ehemaligen  Ikzbischofs  and 
Primas  Verantius. 

50.  Der  Ex-Sultanin  Mara,  Tochter  des  Despoten  Geoig 
Brankovic,  Urkunde  für  das  Kl.  Chilandar  über  die  nach  alten 
Verträgen  von  den  Bagusanem  früher  nach  Jerusalem,  nun  an  die 
Klöster  Chilandar  und  St.  Paul  jährlich  zu  zahlenden  1000 
ragusan.  Perpem,  vom  13.  April  6987  (1479)»  im  Kl.  Chilandar. 

Eine  Erwähnung  dieses  Diploms  findet  man  in  J.  Baic's 
Istor.  Serb.  Bd.  ID.  S.  322—323. 

51.  Des  Herzogs  vom  Lande  des  h.  Sava  und  Peö,  Vladislav, 
Schuldbrief  an  die  Ragusaner  über  600  ihm  geliehene  Perpem, 
datirt  aus  Ragusa  den  U.  März  1480.  Das  Original  in  Privathänden. 

52.  Des  Vojevoden  von  der  Cernagora,  Johann  Cemojevi^ 
Schenkungsbrief  für  das  Kl.  Cetiiy,  vom  J»  1485,  das  Original 
in  dem  Metropolitenkloster  zu  Cetinj  in  der  Cimagora. 

Hr.  A.  Kucharski,  der  im  J.  1829  auf  seiner  Heise  durch 
mehrere  slawische  Länder  auch  nach  der  C^magora  einen  Aus- 
flug machte,  führt  dieses  Diplom  in  dem  Verzeichnisse  der  von 
ihm  daselbst  gesehenen,  alten  schriftlichen  Denkmäler  auf.  S.  Ca* 
sopis  wlast  Museum  w  Cechach,  Prag  1829  Heft  4.  S.  122—130. 

53.  Des  Despoten  Johann  Schenkungsbrief  für  das  Kl.  St 
Paul  auf  dem  Berge  Athos,  vom  3.  Novb.  des  J.  7004  (1495), 
das  Original  mit  hängendem  goldenem  Siegel  in  dem  genannten 
Kloster. 

Abgedruckt  im  P.  Julinac:  Vureden  v  istor.  slav.  serb. 
naroda,  S.  120—124.  Julinac  sah  das  Diplom  1764  bei  dem 
Prohegunien  des  KL  St.  Paul.  Auch  Raic  versichert,  das  Origi- 
ginal  selbst  gesehen  zu  haben  und  liefert  von  dessen  hängendem 
Siegel  (von  ihm  Moneta  aurea  genannt)  eine  treue  Abbildung. 
Istor.  Serb.  lU.  316. 

54.  Des  Despoten  von  Serbien  Johann  Sehenkungsbrief  für  das 
Rl.  Kru§edol  über  mehrere  Dörfer,  datirt  im  Schlosse  B^rkasovo 
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YOia  4.  Mai  7004  (1496),.  das  Original  j^uf  Pergament  mit  irän* 
gendem  Siegel  im  Kl.  Kruäedol. 

Diese  Urkunde  hat  durch  Nässe  und  Verwahrlosung  so 
sehr  gelitten,  und  ist  durch  willkärliche,  in  Sprache  und  Ortho- 
graphie von  dem  Original  ganz  abweichende  Auffrischung  ver- 
bliebener Wörter  und  Zeilen  so  verunstaltet,  dass  der  Text  mit 
Genauigkeit  nicht  mehr  zu  entziffern  ist  Höchst  auffallend  ist 
es,  dass  dieses  Diplom  mit  bulgarischer  Orthographie  ausgestellt 
wurde. 

55.  Des  VQjevoden  von  Walachien  Matia  Bassaraba  Schen- 
kungsbrief an  das  El.  Papratije,  vom  J.  7153  den  20.  Novb., 
das  Original  auf  Pergament  mit  hängendem  Siegel  im  KL  Si- 
äatovac. 

Die  Orthographie  ist  zwar  bulgarisch,  doch  sehr  unstet, 
die  Sprache  schlecht. 

WW.  Hamlselirifkenu 

A.  Bibel. 

So  zahlreich  auch  Handschriften  einzelner  biblischer  Bücher, 
besonders  des  Psalters,,  der  Evangelien  und  d^  kanonischen 
Briefe  der  Apostel  (Evangelije,  Apostel)  in  den.  serbischen  Klö- 
stern Slawoniens  und  Ungarns  anzutreffen  sind:  so  ist  doch  eine 
ganze  slawische  Bibel  in  der  Handschrift  bis  jetzt  in  dieser  Ge- 
gend nirgends  entdeckt  worden.  Dies  darf  uns  nicht  befremden, 
da  man  selbst  in  Bussland  nur  vier  Codices  der  ganzen  Bibel 
kennt,  deren  ältester  vom  J.  1499  ist.  Zwar  erwähnt  P.  Solaric 
in  s.  Pominak  knii^eskij,  Venedig  1810.  8^  S.  33 — ^34  einer  sla- 
wischen, im  KL  Njem'c  in  der  Moldau  geschriebenen,  ehemats 
bei  Pericinotti  in  Venedig  befindlichen,  nun  nach  England  aus- 
geführten Bibel  vom  J.  1429;  allein  Dobrovsky  war  geneigt) 
den  scheinbar  sehr  bestimmten  Ausdruck  »Ijepu  rukopisnu  bi- 
bliju  na6u^  nur  von  einem  Theile  des  Neuen  Testaments  (Evan- 
gelium oder  Apostol)  zu  verstehen.  Dem  sei  indess  wie  es  wolle, 
so  möchte  ich  für  meinen  Theil  aus  dem  gegenwärtigen  Maogd 
an  Handschriften  des  Alten  Testaments  und  der  ganzen  Bibel 
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nicht  folgern ,  da8S  flberkaupt  vor  dem  XV.  Jahrb.  «ne  üeb«-- 
setzung  der  ganzen  Bibel  im  Slawischen  nicht  T<Mrhanden  war. 
Denn  alle  Bücher  des  Alten  und  Neuen  TeBtaments  ia  einen 
Kodex  KU  drängen,  war  bei  der  Beschaffenheit  der  cyrillischen 
Schrift,  besonders  in  alten  Zeiten,  sowohl  für  den  Schreibor  ab 
den  Leser  sehr  unbequem,  wo  nicht  unmöglich,  und  schrieb  man 
die  Theile  des  bequemem  Gebrauchs  w^en  einzdn  ab,  80  ist 
es  natürlich,  dass  man  diejenigen  am  meisten  venielfaltigte, 
deren  man  zum  täglichen  Gottesdienste  unumgänglich  nothwendig 
bedürfte.  Ich  kann  mich  hier  auf  die  Aufzählung  und  Beschrei- 
bung der  zahlreichen  Handschriften  biblischer  Bücher  ans  den 
späteren  Jahriiunderten  gar  nicht  einlassen,  und  begnüge  mich 
einiges  Denkwürdigere  besonders  aus  der  älteren  Zeit  aus- 
zuheben. 

56.  Die  fünf  Bücher  Mosis,  das  Buch  Josua,  das  Buch  der 
Bichter  und  die  vier  Bücher  der  Könige  (nach  dem  Ausdrucke 
der  Griechen)  aus  dem  XV.  Jahrb.,  358  Bl  auf  Papier  in  Folio, 
im  El.  KruSedol. 

Ehemals  bestand  die  Handschrift,  wie  man  aus  der  Signa- 
tur vermuthen  kann,  wenigstens  aus  384  Bl,  jetzt  fehlen  im 
Anfange  26  Blätter.  Das  Ende  ist  ohne  Datum.  Sonst  ist  die  Hand- 
scbrift,  von  den  besagten  Lücken  abgesehen,  noch  zienriich  gut 
erhalten.  Der  Text  weicht  von  jenem  der  Ostroger  Ausgabe  und 
von  andern  bedeutend  ab.  Das  Ende  ist  mit  bulgarischer  Ortho- 
graphie geschrieben  (wahrscheinlich  unter  Maxim). 

57.  Ein  Pergamentblatt  aus  einem  Psalterium  in  4^,  wahr- 
scheinlich aus  dem  XIL  Jahrb.,  in  meinem  Besitze. 

Es  enthält  dieses  Blatt,  welches  ich  an  der  innem  Seite 
des  Deckels  eines  handschriftlichen  Eochologion  befestigt  fand, 
den  i^salm  CXVIIL,  21—43.  Die  Orthographie,  die  zwischen  der 
bulgarischen  und  russischen  gewissennassen  die  Mitte  hält,  bie- 
tet manches  Eigenthümliche  dar.  Sie  stimmt  mit  der  des  bald  zu 
cfaarakterisirenden  Evangelienfragmenta  (N.  68)  in  der  Hauptsache 
überein«  Ich  nenne  diese  Familie  der  Handschriften,  wegen  der 
Verwechslung  des  u  und  v,  z.  B.  vienik,  navii,  prauda,  u  slo- 
Vesjech  u. s.w.»  und  wegen  anderer  Spracheigenheiten,  die  ruthe- 
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nische  oder  rassinische,  derea  Gebiet.  Ostungam  und  Ostgaiizien 
ist,  und  rechne  zu  derselbeo  auch  das  berühmte,  aus  Kryips 
bei  Gali£  stammende  Evangelium  in  Moskau  vom  J.  L144,  fer- 
ndr  den  Hukä'schen  Kodex  auT  dem  XIII.  Jahrb.  in  Wien. 

58.  Psalter,  mit  der  akathistischen  Hymne,  auf  Pergament 
in  16^.,  in  d^  Vaticana  zu  Rom. 

Dobrovsky  beschreibt  den  Kodex,  nach  dem  Ganonious  Bo- 
browski,  folgendermassen :  ^God.  serb.  membran.  in  16^,  in  BibL 
Yatic,  aetatis  posterioris,  nitide  exaratus,  sed  charactere  mimm 
in  modum  reformato  ex  GyrilUano,  ita  ut  scriptor  artem  tadiy- 
graphicam  fingere  videatur''.  Instit  1.  slav.  p.  XIII— XIV. 

59.  Psalter,  aus  dem  XV.  Jahrb.,  auf  Papier  in  4%  in  der 
kais.  HofbiUiothek  zu  Wien. 

Dobrovsk^  Instit.  1.  slav.  p»  XXVII. 

60.  Psalter,  auf  Papier  in  Fol,  aus  dem  XV.  Jahr.,  im  KL 
Yrdnik. 

Das  Ende  fehlt,  sonst  noch  ziemlich  gut  erhalten. 

61.  Psalter,  <  Apostol  (d.  i.  Apostelgeschichte  und  Lecticmen 
aus  den  kanonischen  Briefen)  und  die  Synaxarien  sammt  dem  Ho* 
rologium,  aus  der  2.  Hälfte  des  XV.  Jahrb.,  252  Bl.  auf  Papier 
in  Fol.,  im  Kl.  KruSedol. 

Diese  Handschrift  befand  sich  ehedem  in  der  Sammlung 
des  Erzbischofs  Maxim,  wie  am  Ende  derselben  bemerkt  wkd» 
Sie  ist,  besonders  im  Anfange,  sehr  beschädigt.  Der  Schriftzug 
ist  charakteristisch:  eine  Kurrentschrift,  derjenigen,  mit  welcher 
die  letzten  Blätter  des  kruSedoler  Pravilnik  vom  Jahre  1453 
(Nr.  l&l)  geschrieben  sind,  sehr  ähnlich. 

62.  Psalter  mit  dem  Posledovanije,  d.  i.  mit  den  Synaxarien, 
dem  Horologium  U.S.W. ,  aus  dem  Ende  des  XV.  oder  dem  An- 
fange des  XVI.  Jahrb.,  auf  Papier  in  4^,  412  Bl.  Ehedem  in 
der  gräfl.  Tolstoj'schen ,  nun  in  der  kais.  Bibliothek  in  St  Pe- 
tersburg. 

Im  J.  1618  befand  sich  die  Handschrift  in  der  Einsiedelei 
bei  Studenica,  im  J.  1636  wurde  sie  von  Athos  nach  Russland 
gebracht.  Vgl.  Kalajdovi£  und  Strojev  Opis.  slay.^ross.  rkp.  itd. 
1826.  8^  &  359. 
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63.  Psalter,  mit  dem  Menologiam  oder  Synaxariam,  dem  KdI- 
tus  ffir  die  grosae  Faste,  dem  Horologiom  und  radireren  Kano- 
nen fOr  Heilige,  geschrieben  von  dem  Hieromonach  Gayrflo  Tro- 
jitanin  im  Kl.  Trojica  in  Serbien,  im  J.  7156  (1646),  464  Bl. 
aof  Pi4)ier  in  4^.,  in  meinem  Besitze. 

Nicht  das  Alter,  sondern  andere  EigenthQmlidikeiten  die- 
ser Handschrift  sind  die  Ursache,  dass  ich  sie  hier  näher  be- 
schreibe. Aur  die  Psalmen  folgt  nämlich  der  MesjaeosloT,  d.  i.  das 
Synazarium  od  Menologium,  nicht  wie  sonst  bloss  die  Nameo 
der  Heiligen   und  die  Troparien  und  Kondakien,  sondern  auch 
kurze,  aber  sch&tzbare  chronologische  und  biographische  Notiz^ 
als  Beigabe  des  Schreibers,  enthaltend.    Es  wäre  sehr  zu  wün- 
schen, dass  künftig  die  Forscher  auf  Handsdiriften  dieser  Art 
ihr  Augenmerk  mit  besonderer  Wachsamkeit   richten,    um    zc 
erfahren,  ob  es  nicht  ältere  Handschriften  mit  solchen  oder  noch 
reichhaltigeren  Beilagen  gebe.    Die  Chronologie,  die  in  diesem 
Menologium  befolgt  wird,   verdient  vollends  unsere  Beachtung 
und  rauss  hier  näher  auseinander  gesetzt  werden.    Bekanntlich 
herrschten  unter  mehreren  Jahrrechnungen  der  moi^genländiachen 
Christen  besonders  zwei  vor  I)  die  historische  oder  alezandri- 
nische  von  Julius  Africanus,  welche  (nach  Gatterer)   von  der 
Schöpfung   bis  zur  Geburt  Christi  5501  Jahr  zahlt,  und  2)  die 
bürgerliche  oder  koustantinopolitanische ,  welche  5509  rechnet 
und  das  Jahr  mit  dem  1.  Septb.  anfangt,  so  dass  5509  dieser 
Aera  :=  1  nach  Christi  Geburt  ist.  Sowohl  diese,  als  auch  jene 
Jahrrechnung  kommt  in  serbischen  Handschriften  vor,  und  zwar 
beide  oft  in  einem  und  demselben  Kodex.    Die  Ursache  dieses 
sowohl  für  die  ältere  serb.  Geschichte,  als  auch  für  die  Hand- 
schriftenkunde äusserst  wichtigen,  bis  jetzt,  so  viel  mir  bekannt, 
von  Niemanden  beachteten,  Doppelgebrauchs  will  ich  hier  nicht 
näher  untersuchen.  Hier  nun  einige  Beispiele  aus  dem  genannten 
Menologium.    Man  vgl.  z.  B.  beim  25.  März:  Blagovjeäteoije... 
jeJe  byst..  v  Ijeto  ..^•^6yHet=5499,  beim  5.  Decb  :  Bo2d*stvo  Chri- 
fitovo...  ot  byt^ja  mini  v  Ijeto  .^«#.  =  5500,  beim  6.  Jan.:  Bogqja« 
vljenjje...  kr'sti  se  Isus  Christos  v  Ij.  »r^eM.=: 5530,  behn  1.  April: 
Isus  Christos  raspet  byst  i  v'skr'se...  v  Ij.  .^e^je.  =  5536  (wobei 
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also  angenommen  wird,  dass  der  Erlöser  an  35  Jahre  auf  E^den 
gelebt  habe);  dahingegen  beim  15.  Mai:  Sy.  Lazar...  ubijen  byst 
na  Kosovu...  ot  s'tvorenija  sifjeta  v  Ij.  ..^Säto»  =  6897  (1389)  usw. 
Bei  jedem  in  diesem  Menologium  namhaft  gemachten  Heiligen 
sind  chronologische  Angaben  über. seine  Lebenszeit  beigefügt 
Mehr  oder  minder  ausführlich  und  interessant  sind  die  Nach- 
richten bei  den  hh.  Kyrill,  Johann  Rilski,  Symeon,  Sava,  Arsenij, 
Stephan  Deöanski,  Lazar,  der  h.  Petka  usw.  Der  Vf.  fühi-t  oft 
verschiedene  Angaben  an,  mit  der  Bemerkung,  er  habe  es  in 
dem  einen  Ljetopis  so,  in  dem  andern  anders  gelesen.  Für  den 
Gebrauch  der  alexandrinischen  Aera  führe  ich  nur  noch  einige 
andere  Daten  als  Zeugen  an.  In  einem  handschriftlichen  Ot'inik 
auf  Papier  in  Fol.  im  Kl.  EruSedol  liest  man  am  Ende:  s'vr'äi* 
se  meseca  msya  .f.  d'n  v  Ij.  .^3Ma.  (7041)  a  ot  ro^d'stva  Christova 
.^MU.  (1640).  Der  Scbluss  der  gedruckten  venediger  Litnrgien 
1527  lautet:  s'vr*äi  se  ot  bytija  v  1.  ..«^3X3.  (7027),  a  ot  roid'^tra 
Christova  .^mk^.  (1527),  und  des  Euchologion  von  6ora2dje  1531: 
s'vr'Si  se  ot  bytija  v  1.  .^dSB.  (7032)  a  ot  ro4d*8tva  Christova 
..^aua.  (1531),  meseca  Ochtomvrija  .sa.  d'n.  In  einem  von  Drago- 
savljevid  erwähnten  Molitvoslov,  viell.  Vinc.  Vukovic's  V«n.  1560. 
8^.,  in  der  chrOnolog.  Tafel  liest  man:  „Ot  Adama  do  Roüdenija 
Christova  5500.  Od  Adama  do  spafienija  strasti  lisusa  Christa 
5533.  *"  Bekanntlich  müssen  bei  der  konstantinopolitanischer  Jahr- 
rechnung  statt  5508  allemal  5509  abgezogen  werden,  sobald  das 
Datum  in  die  Monate  Sept.  bis  Dezb.  fallt,  und  dies  findet  man 
in  Handschriften,  wo  beide  Jahrzahlen  nach  der  Welterscbaflfung 
und  nach  Christi  Geburt  neben  einander  gesetzt  werden,  meist 
sehr  genau  beobachtet:  bei  der  alexandrinischen  Aera  kommt 
hing^en,  wie  man  schon  aus  den  angefahrten  Beispielen  meht, 
der  missliche  Umstand  vor,  dass  die  Mönche  bald  volle  5501, 
bald  nur  5500  Jahre  bis  Christi  Geburt  zählen  und  den  Anfang 
des  Jahres  bald  auf  den  September  setzen,  bald  auch  nicht.  — 
Welche  unangenehme  Verwirrung  chronologischer  Daten  in  die 
ältere  serbische  Geschichte  diejenigen  serbischen  Sdiriftsteller, 
die  den  wichtigen  Unterschied  und  Gebrauch  dieser  beiden  Aeren 
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nicht  kannten,  gebracht  haben  mSgen,  wird  man  nach  dem  Ge- 
sagten von  selbst  entnehmen  können. 

64.  Neues  Testament  sammt  Psalter,  alte  serb.  Handschrift, 
ehemals  in. der  Privatbibliothek  des  Papstes  Benedikt  XIY. 

Dobrovsky  sagt  von  dieser  Handschrift  r  „Cod.  serb.  anti- 
quus,  olim  in  peculiari  bibliotheca  Benedicti  PP.  XIV.,  a  Caia- 
mano  et  Math.  8ovid  inspectus.*  Inst.  1.  slav.  p.  Xm. 

65.  Neues  Testament,  enthält  nach  dem  EvangeUnm  Johannis 
anch  die  Apokalypse  sammt  vier  andern  knrzen  Aufsätsen,  auf 
Pergament  in  8%  in  der  St.  Marcus-Bibliothek  zu  Venedig. 

Die  vier  Aufsätze  sind:  a)  de  decem  verbis  scriptis  in  ta* 
bulis  lapideis,  b)  Dorothei  episcopi  Tyri  de  68  disdpulis  Do- 
mini, c)  Epiphanii  de  apostolis,  d)  der  Pauli  ortu  et  martyrio. 
Dobrovsky  Instit.  1.  slav.p.  XIV— XV.  Id.  ap.  Griesbach  N.  11. 

66.  Lectionen  aus  den  Evangelien  fOr  das  ganze  Xabr,  auf  * 
Pergament,  angeblich  aus  dem  XL  Jahrb.,   in  der  Vaticana  zu 
Rom.  ... 

Assemani  schätzte  sein  Alter  so  hoch;  Dobrovsky  nennt 
ihn  „codex  serbicus^.  Inst.'  1.  slav.  p.  XII. 

67.  Die  vier  Evangelien,  auf  Pergament,  angeblich  (nach  dem 
Katalog)  aus  dem  XI.  Jahrb.,  ehemals  in  der  CoisHnian'schen, 
jetzt  in  der  k.  Bibliothek  zu  Paris. 

Dobrovsky  Instit   1.  slav.  p.  689,  693,  705--706. 

68.  Zwei  Pergamentblätter  eines  Lectionarium  der  Evangelien 
in  4^,  wahrscheinlich  aus  dem  XI.  Jahrti.,  in  meinem  Besitze. 

Ich  fand  diese  zwei  Pergamentblätter  an  der  imiem  Seite 
des  Deckels  eines  handschriftlichen  Litnrgiarions  aus  dem  XV. 
Jahrb.  befestigt  Die  Fragmente  bieten  in  dem  Gebrauche  der 
Vocale  viel  EigentbOmliches  dar,  und  in  dieser  Hinsicht  stehen 
sie  in  der  Mitte  zwischen  der  bulgarischen  und  russischen  Hand* 
Schriftenfamilie  und  gehören  zu  der  rnthenischen  Recension.  Sie 
enthalten  das  Ende  des  neunten  Auferstehungsevangelium  Joh. 
XX.,  19—31,  femer  das  zehnte  Auferstehungsevangelium  Joh. 
XXL,  1—14,  dann  das  Ende  einer  Homilie,  und  endlich  das 
Evangelium  Matth.  XIV,  22—34.  Die  «Schrift  hat  zum  Theil 
schon  sehr  gelitten  und  ist  nicht  mehr  ganz  zu  lesen. 
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69.  Das  ehemalige  berühmte  £vaDgeIieabuch  za  BheimS) 
cyrillisch  und  glagolitisch  auf  zwei  Kolumnen  geschrieben,  wahr- 
scheinlich aus  dem  XIII.  Jahrb.,  in  der  französischen  Bevolution 
zu.  Grunde  gegangen. 

„Evahgelia",  sagt  Dobrovsky»  „slavonica  lingua  exarata, 
religiöse  Bhemis  servata,  quae  reges  Galliae  coronandi  prae? 
stando  jusjurandum  tangere  solebant,  furor  tumultuantium,  prob 
dolor  igni  tradidit''.  Instit  1.  slav.  p.  XIV.  Alter  vermuthete, 
dass  dieses  Evangelium  um  das  J.  1204,  nach  der  Plünderung 
der  Sophienkirche  zu  Eonstantinopel  (im  J.  1204)  durch  die 
Lateiner,  Dobrovsky  hingegen^  dass  es  erst  unter  Ludwig  dem 
Heiligen,  als  ein  Geschenk  von  der  serbischen  Königin  Helena, 
die  eine  französische  Prinzessin  war,  etwa  um  das  J.  1250  nach 
Frankreich  gekommen  sei.  Allein  Helena  wird  in  den  Chroniken 
nur  eine  fränkische  Prinzessin  genannt,  was  überhaupt  nur  eine 
Nichtgriechin  und  NichtSerbin  bedeutet.  Auf  die  Aussagen  und 
Zeugnisse  des  Ks.  Peter  L  und  des  gelehrten  Engländers  Tho- 
mas Ford  Hill  gestützt,  hielt  es  Dobrovsky  dafür,  .dass  dieses 
Evangelium  auf  zwei  Kolumnen  mit  cyrillisdien  und  glagoliti- 
schen.Buchstaben  geschrieben  war,  und  höchstens  aus  dem  XUL 
Jahrh.  stammen  mochte. 

70.  Die  vier  Evangelien,  aus  dem  Anfange  des  XIV.  Jahrh^ 
391  Bl.  auf  Pergament  in  kl.  4^,  im  Kl.  Siäatovac  in  Sirmien. 

Die  Handschrift  ist  am  Anfange  und  Ende  verstünunelt, 
und  auch  sonst  lückenhaft  Vorne  fehlen  5  Blätter,  das  erste 
vorhandene  Blatt  beginnt  mit  dem  Kapitclindex  des  Matthäus; 
nach  dem  ersten  Blatte  des  Textes  des  Matthäus  sind  5  Blätter 
ausgeschnitten;  in  dem  Directorium  über  die  Lectionen  sind  in 
der  vorletzten  und  letzten  Lage .9  Blätter  herausgerissen;  und 
am  Ende  scheint  eine  ganze  Lage  abzugehen ,  indem  der  Peri- 
kopen- Index  mit  dem  1.  Februar  abbricht;  überdies  sind  die 
letzten  5  Bl  sehr  beschädigt.  Der  Kodex  hat  von  der  Zeit  mehr 
gelitten,  als  der  Apostel  vom  J.  1324,  besonders  ist  die  rothe 
Schrift  sehr  verwischt.  Die  Schriftzüge  sind  gröber  und  weniger 
gleicbgehalten,  als  in  dem  Apostol;  äte  Schwärze  frischer;  den- 
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Qoeh  möehte  idi  dieses  EvangelioiB  für  etwas  älter  halten,  als 
der  Apostol  ist  Die  Orthogri^hie  ist  rein  serbisch. 

71.  Die  vier  Evangelien,  auf  Pergament  in  4\  nach  Assemani 
aus  dem  XIII.  Jahrh.,  nach  Dobrovsky  aus  dem  Ende  des  XIV. 
oder  Anfange  des  XV«  Jahrh.  in  der  Vaticanbibliothek  zu  Born. 

Dobrovsky  Inst.  1.  slav.  p.  XII— XIII.  75.  Id.  ap.  Griesbach 
„Vat"  Alter  p.  1008. 

72.  Die  vier  Evangelien,  vom  J.  6880  (1372),  ein  serbisdher 
Kodex  auf  Pergament,  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien. 

73.  Die  vier  Evangelien,  wahrscheinlich  aus  dem  XIV.  Jahrh, 
auf  Pergament  in  8^,  im  Kl.  Nikolja  in  Serbien. 

Eine  Beschreibung  dieser,  am  Anfange  und  Ende  unvoll- 
ständigen Handschrift  findet  man  in  V.  St.  Karad2i£'s  Danica 
1826  8.  14  ff.  Bemerkenswerth  ist,  dass  in  derselben  das  den 
Serben  eigenthümliche  Zeichen  h  ffir  das  erweichte  t  und  j, 
gebraucht  wird.  Das  älteste  Originaldenkmal  mit  diesem  Buch- 
staben ,  welches  idi  bis  jetzt  entdeckt  habe ,  ist  die  Schriftur- 
künde  fär  das  KL  Ravanica  vom  J.  1381  (N.  41).  In  allen  altem 
mir  bekannten  serbischen  Denkmälern  wird  dieser  serbische  Laut 
durch  K  und  r,  bisweilen  mit  einem  nachgesetzten  +  ausge- 
drQckt.  Da  der  Gebrauch  des  Pergaments  bei  Handschriften  in 
Serbien  im  XV.  Jahrh.  bereits  sehr  selten  ist,  so  glaube  ich 
nicht  zu  irren,  wenn  ich  das  Alter  der  Handschrift  in  die  Jahre 
zw.  1360—1400  setze. 

74.  Zwei  pergamentene  Blätter  aus  einem  serbischen  Evan- 
gelienkodex aus  d^n  XIV.  Jahrh.,  in  meinem  Besitze. 

75.  Die  vier  Evangelien,  mit  bulgaro-wlachischar  Orthogra- 
phie, aus  dem  XIV.— XV.  Jahrb.,  321  Bl.  auf  Pergament  in  Folio» 
in  der  Bibliothek  des  Herrn  von  Jankoviö  in  Pest 

Anfang  und  Ende  fdilt  In  der  Mitte  dnige  Biälter  auf 
Baumwollenpapier. 

76.  Die  vier  Evangelien,  mit  bulgarischer  Orthographie;  aus 
dem  XV.  Jahrh.,  167  Bl.  auf  Papier  in  kl.  Folio,  in  der  Metro* 
politanbibliothek  zu  Karlovic 

77.  Lectionen  aus  den  Evangelien,  mit  beigefügten  kurzen 
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Homilien,  in  nithenischer  Mundart,  aus  dem  XV.  Jahrb.,  222  BI. 
auf  Papier  in  Folio,  im  Kl.  Bodjan  in  Ungarn. 

Die  Handschrift  ist  sowohl  im  Anfange  als  auch  am  Ende 
defekt,  bietet  demnach  kein  Datum  dar. 

78.  Die  vier  Evangelien,  auf  Papier  in  Folio,  im  J.  1430 
durch  den  Hieromonachen  Athanasije  in  der  Lavra  Pantokrator  auf 
Athos  gekauft  und  ehemals  dem  Patriareben  Nikon  gehörig. 

Dobrovsky  Instit.  I.  slav.  p.  XXII. 

79.  Die  vier  Evangelien  auf  Befehl  des  Despoten  und  Erzbi- 
schofs Maxim  geschrieben  durch  den  Hieromonachen  Pankratije 
im  J.  7022  (1514),  354  Bl.  auf  Papier  in  gr.  Folio,  im  Kl. 
Kruäedol.  (Nr.  16.) 

Ein  seltenes  Prachtexemplar  in  grösstem  Folio ,  mit  be- 
wunderungswürdigem Fleisse  und  äusserst  schön  geschrieben. 
Das  Belege  der  Deckel  besteht  aus  massiven  silbernen  Tafeln 
mit  Verzierungen  und  Inschriften. 

80.  Die  vier  Evangelien,  im  J.  1535  von  dem  Fürsten  Peter, 
Sohn  Stephan  des  altem,  Vojevoden  von  der  Moldau,  dem  xe- 
ropotamer  Kloster  geschenkt,  auf  Papier  in  Folio,  in  der  k. 
Hofbibliothek  zu  Wien. 

Dobrovsky  Instit.  1.  slav.  p.  XXIII. 

81.  Die  vier  Evangelien,  geschrieben  durch  den  Hieromona^ 
chen  Nikanor  im  Kl.  Remeta  im  J.  7087  (1579),  309  Bl.  auf 
Papier  in  gr.  Folio,  im  Kl.  KruSedol. 

Dieses  Evangelium  wetteifert  mit  dem  vorletzten,  unter  N.  79 
beschriebenen,  an  Schönheit  der  Schrift  und  Pracht  des  Einbandes. 
In  beiden  ist  das  Papier  von  blendender  Weisse,  die  Schrift  gross 
und  von  Anfang  bis  zu  Ende  gleichförmig,  die  Anfangsbuch- 
staben und  die  Trennungspunkte  zwischen  den  Sätzen  ver- 
goldet etc. 

82.  Die  vier  Evangelien,  aus  dem  XVI.  Jahr.,  339  Bl.  auf 
Papier  in  Folio,  im  Kl.  KruSedol. 

Es  ist  dies  das  dritte,  kleinste  handschriftliche  Pracht* 
evangelium  im  Kl.  KruSedol,  die  Deckel  mit  Silber  beschlagen, 
vergoldet  und  mit  Heiligenbildern    und  Edelsteinen    verziert. 

fiafaflk.  laterAtnxgeichieht«.  m.  Band.  13 
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Ausserdem  sind  auch  die  gedruckten  belgrader  und  mrkSina- 
crkva'er  Evangelien  in  gleichem  Prachtbande  da. 

83.  Die  vier  Evangelien,  auf  Papier,  in  der  kön.  off.  Biblio- 
thek zu  Prag. 

Dobrovsky  Instit.  1.  slav.  p.  XVIL 

84.  Die  vier  Evangelien,  auf  Papier  in  Folio,  bei  Herrn 
k.  k.  Bibliothekskustos  B.  Eopitar  in  Wien. 

Dobrovsky  Instit.  1.  slav.  p.  XXXI. 

85.  Apostel,  d.  i.  Apostelgeschichte  und  die  kanonischen 
Briefe  der  Apostel,  geschrieben  unter  Kg,  Stephan  UroS  III.  Deian- 
ski,  auf  Befehl  des  Erzbischofs  Kikodim  von  dem  Hieromonachen 
Damian  in  der  Stadt  2l(d)rjelo  im  Distrikte  Pec,  und  beendet  am 
Feste  der  h.  Dreifaltigkeit  im  J.  6832  (1324),  230  BL  auf  Per- 
gament in  4^,  im  Kl.  §iäatovac. 

Abbä  Dobrovsky  benutzte  diesen  Apostel,  der  die  Apostel- 
geschichte in  der  gewöhnlichen  Ordnung,  die  Episteln  aber  nach 
Lectionen  enthält,  bei  der  Herausgabe  seiner  altslawischen 
Grammatik.  Von  seiner  Hand  ist  die  Zählung  der  geordneten 
Blätter  und  die  Notation  der  Texte  am  Bande.  Leider  fehlen 
bei  dieser  schätzbaren  Handschrift  bereits  einige  Blätter,  und 
zwar  eins  in  der  Mitte,  einige  aber  vor  dem  letztem  Blatte  (230), 
auf  welchem  sich  die  zum  Glück  erhaltene  Schlussrede  befindet 
Unter  Ärjelo  ist,  meiner  Meinung  nach,  nicht  jenes  am  Flusse 
Pe6,  jetzt  KI.  Gornjak  genannt,  sondern  ein  anderes  im  Gebiete 
der  Stadt  Ped,  alban.  Ipek,  am  Flusse  Bistrica  unweit  Deöani 
,  zu  verstehen.  Die  Lesarten  dieses  Apostels  sind  durch  Dobrov- 
sk^'s  Meisterwerk  zur  Genüge  bekannt;  für  den  serbischen 
Sprachgeschichtsforscher  sind  Macaronismen,  wie  slunce,  j.  sunce, 
4ivemo,  tretijega  u.  s.  w.,  von  gewichtvoller  Bedeutung.  Sonst 
ist  die  Schrift  sehr  regelmässig,  schön,  die  Orthographie  uralt, 
überall  oj  statt  des  späteren  8,  doch  nirgends  mehr  otb  statt  6. 

86.  Apostel,  die  Apostelgeschichte  und  Lectionen  aus  den 
Episteln,  aus  dem  XIV.  Jahrb.,  87  Bl  auf  Pergament  in  4^,  im 
Kl.  Beienovo. 

Diese  Handschrift  gehört  der  Orthographie  zufolge  der 
bulgarischen  Familie  an;  ist  aber  sehr  unvollständig,  indem  in 
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der  Mitte  mehrte  QuaterniODen  ausgerissen  sind,  und  auch  am 
Ende  «ine  bedeutende  Anzahl  Lagen  und  somit  auch  die  Schluss- 
worte abgeben.  Sie  ist  bei  weitem  weder  so  korrekt,  noch  so 
schön  geschrieben,  als  der  Siäatovacer  Apostol. 

87.  Apostol,  geschrieben  im  J.  1406  und  dem  Fürsten  Hrvoja 
dedicirt,  auf  Pergament ,  ehemals  in  der  Privatbibliothek  des 
Papstes  Benedikt  XIV.,  jetzt  in  der  Vaticana  (?)  in  Rom. 

Dobrovsky  Instit  L  slav.  p.  XIII. 

88.  Apostol,  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrb.,  252  BL 
auf  Papier  in  Folio,  im  Kl.  KruSedol. 

Die  Handschrift  hat  leider  durch  die  Zeit  und  Verwahrlo- 
sung sehr  gelitten.  Anfang  und  Ende  fehlt.  —  Mehrere  hand- 
schriftliche Evangelien  und  Apostol  aus  dem  XVI. — XVU.  Jahrb., 
die  ebenfalls  in  KruSedol  aufbewahrt  werden,  übergehe  ich  hier, 
weil  sie  sich  durch  nichts  auszeichnen. 

89.  Apostol,  auf  Papier  in  4°.,  in  der  k.  Hofbibliothek 
in  Wien. 

Dobrovsky  Instit.  1.  slav.  p.  XXIV. 

90.  Apostol,  aus  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrb.,  218  Bl. 
auf  Papier  in  Folio,  im  El.  Bakovac  in  Sirmien. 

Die  ^sten  paar  Blätter  fehlen;  sonst  fleissig  geschrieben 
und  gut  erhalten. 

91.  Apostol,  aus  dem  XVL  Jahrb.,  auf  Papier  in  Folio,  im 
Dorfe  Le2imir  in  Sirmien. 

Aehnliche  und  zum  Theil  auch  jüngere  Abschriften  des 
Apostols  befinden  sich  hie  und  da  in  den  Kirchen  alter  serbi- 
scher Gemeinden  in  Sirmien,  in  der  Bäöka  usw. 

92.  Apostol,  aus  dem  XVI.  Jahrb.,  212  Bl.  auf  Papier  in 
Folio,  im  Kl.  Fenek  im  peterwardeiner  Gräozregiment. 

(Eine  spätere  Unterschrift  darin  ist  v.  J.  7044  [1536].) 

93.  Die  Apokalypse  mit  dem  Anfange  des  Evangelium  Jo- 
hannis,  geschrieben  von  Badosav  zw.  1443— :1460,  ehemals  bei 
U.  Sovic. 

Die  Nachricht  bei  Dobrovsky  lautet:  parvus  codex  cyrilli- 
cus  Bosnensis,  quem  seripsit  quidam  Badosav  christianus  cui- 
dam  Goisavo   christiano   diebus  regis  Tomasch  (wohl   Stephan 
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Thomas  Christi^,  Kg.  von  Bosnien  1443,  ennord.  1460)  et  aTi 
Ratko;  olim  in  bibl.  Matthiae  Sovich  archidiakoni  Oserenais.' 
Instit  1.  slav.  p.  XIV. 

B.  Liturgie. 

Es  befinden  sich,  wie  leicht  zu  yermuthen  ist,  vielleicht  von 
keinem  andern  Fache  der  altslawischen  kirchlichen  Literatur  so 
viele  Handschriften  in  den  serbischen  Klöstern  und  Kirchea,  als 
von  diesem.  Wenigstens  fand  ich  bei  dem  Besuche  mehrerer 
Klöster  in  Südungarn  und  Slavonien  fast  keines  derselben,  wel- 
ches nicht  eine  Anzahl  liturgischer  Handschriften,  namentlich 
Liturgien,  Rituale,  Horologium,  Oktoich,  Triod,  einzebe  Theile 
des  grossen,  nach  Monaten  in  Bände  abgesonderten  Menäums 
(die  zahlreichste  Rubrik  in  allen  Klöstern),  OebetbQcher,  Sti- 
chirar,  Typikon  usw.  aufzuweisen  hätte;  einige,  wie  KmSedol, 
Bemeta,  Vrdnik,  Opovo,  §i§atovac,  zeichnen  sich  durch  eine 
Menge  solcher  Handschriften  besonders  aus.  Da  aber  die  meisten 
derselben  weder  durch  ihr  Alter  (denn  sie  sind  bis  auf  wenige 
Ausnahmen  im  XVI. — ^XVU.  Jahrh.  geschrieben),  noch  durch 
sonstige  Vorzfige  und  Eigenthflmlichkeiten  eine  besondere  Aus- 
zeichnung und  Beschreibung  an  diesem  Orte  verdieneil,  so  be- 
gnflge  ich  mich,  bloss  auf  einige  derselben,  ihres  sprachlichen 
oder  historischen  Interesses  wegen  in  aller  Kürze  hinzuweisen. 

94.  Die  Liturgie  des  Priesters  Theophan,  geschrieben  vom 
Priester  Ljuboslav,  eine  aus  zwei  zusammengenähten  Blättern 
bestehende  grosse  Pergamentrolle,  in  dem  Metropolitankloater 
zu  Ceti^). 

Hr.  A.  Kucharski  erwähnt  in  s.  brieflichen  Berichte  (Casop. 
wlast.  Mus.  Prag  1829  IV.  121  ff.)  dieses  alten  pergamentenen 
Volumens,  ohne  es  näher  zu  charakterisiren. 

95.  Kanon  zu  Ehren  des  h.  Nikolaus  sammt  Beilagen,  vom 
Anfange  des  XVI.  Jahrb.,  201  BI.  auf  Papier  in  4^,  in  der  Me- 
tropolitanbibliothek  zu  Karlovic 

Die  Handschrift  enthält:  1)  des  Erzbischofs  von  Alexan- 
drien  Christophor  Nachricht  und  Belehrung  (povjest  i  pouienije), 
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Bl.  1 — 12,  von  etwas  späterer  Hand;  2)  das  Officium  des  heil 
Nikolaus,  Bl  13—49.  Hier  ist  statt  der  Doxologie  das  Bild 
eines  Fisches  am  Rande  gesetzt,  wie  in  dem  Pentikostar  von 
Mrk&ina  crkva  1566.  Fol.;  3)  Leben  und  Wunder  des  h.  Niko- 
laus, Bl.  50—85;  4)  ParakUs  für  den  b.  Nikolaus,  BL  85—93; 
5)  abermal  ein  Wunder  desselben  Heiligen,  Bl.  94—97 ;  6)  Nach- 
richt „aus  alten  Büchern"  vom  jüdischen  König  Assa,  Bl.  98—118; 
7)  Nachricht  aus  der  Chronik  von  Nimrod,  Bl.  119—125;  8>Ni- 
kodims  (apokryphisches)  Buch  über  die  Auslieferung  des  Hei- 
landes, Bl.  126—165;  9)  Johannes  Chrysostomus  Reden  über 
Hiob,  Bl.  166—181;  10)  Kurze  serbische  Annalen,  Bl.  182—193, 
endigen  mit  der  ersten  Reise  des  Bischofs  Maxim  nach  der 
Walachei  im  J.  1503;  11)  Aufschrift  auf  einem  Denkstein  in  der 
Ebene  Kosovo  (N.  9),  Bl.  194;  12)  Sprüche  griechischer  Philoso- 
phen, Bl.  195— 197  r.;  13)  Oxijar,  über  Accentuation  und  Abbre- 
viation  slawischer  Wörter,  Bl.  197v.  — 201.  Am  Deckel  steht 
eine  spätere  Nachschrift  vom  J.  7148  (1640),  unter  dem  Pa* 
triarchen  Paisije. 

96.  Kanonen  (pravila)  zu  Ehren  serbischer  Nationalheiligen, 
auf  Veranstaltung  des  rakovacer  Klostervorstehers  Theophan, 
geschrieben  durch  den  Hieromonachen  Maxim  im  J.  7222  (1714), 
396  Bl.  auf  Papier  in  4^,  im  Kl.  Rakovac. 

Die  den  Kanonen  beigesetzten  Biographien ,  und  der  be- 
rühmte serbische  Kalender,  Wien  1771,  der  einen  lebhaften,  in 
mehreren  polemischen  Schriften  geführten  Streit  veranlasste, 
und  insbesondere  den  liberalen  Jesuiten  Peja£evi6  bewog,  eine 
Geschichte  von  Serbien  zu  schreiben,  sind  die  Ursache,  warum 
ich  diese  junge  Handschrift  hier  anführe.  Die  Heiligen ,  deren 
Kanonen  und  Leben  hier  stehen^  sind  1)  der  h.  Sava,  14.  Jan« 
ohne  Prolog  (kurzes  biographisches  Elogium),  BL  1—24;  2)  h. 
Symeon,  13.  Febr.,  ohne  Prolog,  Bl.  25-48;  3)  h.  Stephan 
Deianski,  11.  Novb.,  mit  Prolog,  BL  49—65 ;  4)*)  5)  h.  Maxim,  18- 
Jan.,  mit  Prolog,  BL  88—105;  6)  h.  Stephan,  Sohn  Georgs, 
9.  Okt.,  mit  Prolog,  Bl.  106—12.3;  7)  h.  Johann,  10.  Dec,  ohne 
Prolog.  BL  124—148;  8)  h.  Lazar,  15.  Juni,   ohne  Prolog,  Bl. 

*)  Durch  Versehen  des  Autors  in  der  Originalhandschrift  ausgelassen. 
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149—168;  9)  h.  Stephan  Stiljanovid,  4.  Oktb.,  sammt  ebem 
ausführlichen  Leben  und  Elogium,  BI.  169—210;  10)  h.  Theodor, 
am  Samstag  der  ersten  Fastenwoche,  Bl.  211—225  (hier  wohl 
nur  deshalb,  weil  sein  Körper  in  dem  sirmischen  Kloster  Opovo 
aufbewahrt  wird);  li)  h.  Uro§,  DuSans  Sohn,  2.  Dezb.,  sammt 
dem  Prolog  desselben  und  des  diokleer  Einsiedlers  Joannikije 
(unter  Djordje  Brankovi^),  Bl.  226—248;  12)  Leben  und  EIo- 
giura  des  Stephan  Du§an  und  seines  Sohnes  Uro6,  vom  Erzbi- 
Bchof  und  Patriarchen  Paisije,  Bl.  249—271 ;  13)  Uebertragung 
der  Gebeine  des  h.  Stephan  des  Protomartyrs  nach  der  Stadt 
Konstantia,  2.  Aug.,  Bl.  272—294  (hier  wohl  deshalb,  weil  die- 
ser Heilige  der  Landespatron  von  Serbien  war);  14)  Leben  und 
Elogium  des  h.  Lazar,  16.  Juni,  Bl.  295—298;  15)  h.  Simon 
(so  hiess  der  vor  dem  Tode  eiogemönchte  Stephan  I.),  24.  Sept, 
sammt  Leben  und  Elogium,  Bl.  299—326;  16)  Stephan  Milntin, 
30.  Oktb.,  sammt  Leben  und  Elogium,  Bl.  327—352;  17)  Leben 
und  Elogium  desselben  Stephan  Milutin,  Bl.  354 — 360;  IS)  Le- 
ben und  Elogium  des  Stephan  Deöanski  vom  Hegumen  von  De- 
6ani,  Origorije  Camblak,  Bl.  361—396.  —  In  dem  Festtagsme- 
näum  von  Boiidar  Vukovid,  Venedig  1538.  Fol.  stehen  die  Ka- 
nonen folgender  serb.  Heiligen:  der  h.  Paraskeva  (Petka),  des 
h.  Symeon,  des  h.  Sabbas  und  des  h.  Stephan  Defianski.  Auf 
Veranstaltung  und  Kosten  des  arader  Bischofs  Synesius  2iva- 
noviö  erschien  folgendes  Buch :  Pravila  molebnaja  svjatych  serb- 
skych  posvjetitelej,  Rimnik  1761.  4^  261  BI. ,  seit  dem  einige- 
mal in  Venedig  u.  a.  aufgelegt.  Hieher  gehören  auch  des  chi- 
landarer  Mönchs  Theodosije  Kanonen  für  den  h.  Symeon  and 
Sabbas.  Die  Vergleichung  dieser  Handschrift  mit  den  gedruckten 
Kanonen  überlasse  ich  gern  andern.  In  den  Prologen  und  Bio- 
graphien ist  für  die  serbische  Geschichte  fast  gar  keine  Aus- 
beute. 

97.  Bruchstück  eines  Stichirars  mit  Noten,  aus  dem  XVI. 
Jahrb.,  auf  Pergament  in  4^,  ehedem  in  der  Bibliothek  des 
Protopresbyter  Sava  Kosic  zu  Kisfalud,  gegenwärtig  bei  mir. 

Hr.  A.  Dragosavljevic  fand  dieses  in  fünf  Stücke  zer- 
schnittene  und  zu  einem  Beutel  (der   ehemals  zur  Aufbewah- 
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rung  von  kleinen  Partikeln  von  Iteliqnien  in  irgend  einem  Klo- 
ster oder  bei  einer  Kirche  gedient  hab^  mag),  zusammenge- 
nähte Blatt,  und  liess  den  Text  nebst  Erläuterung  in  dem  serbi- 
schen Ijetopis  1827,  Hft.  III.,  S.  48—54  abdrucken,  wobei  sich 
jedoch  auf  der  gestochenen  TabeHe,  nach  meiner  genauen  Ver- 
gleichung,  abgesehen  von  der  Untreue  des  Schriftzugs,  im 
Texte  einige  Unrichtigkeiten  eingeschlichen  haben.  Die  zwei 
Stichiren  sind,  was  den  Herausgebern  unbekannt  blieb,  aus  dem 
Triodion  quadragesimale ,  und  zwar  aus  der  Vigilie  des  Fast- 
nachtssonntags entnommen.  Man  braucht  nur  einen  Blick  auf 
das  Fragment  zu  werfen,  um  sich  von  dessen  hohen  Alter  zu 
überzeugen.  Die  fiber  die  Sylben  gesetzten  Gesangnoten  stimmen 
mit  denen  des  Tolstoj'schen  Stichirars  aus  dem  XVI.  Jahrh. 
aufs  vollkommenste  überein,  so  dass  sich  beide . Handschriften, 
wenn  die  unsrige  ganz  wäre,  sehr  schön  gegenseitig  konstatiren 
würden.  Vgl.  Kalajdovü  und  Strojev  Opis  pikop.  Moskau.  1826. 
8^  S.  211  und  das  beigelegte  Facsimile.  Ob  der  Stichirar  vom 
J.  1157  in  der  Synodalbibliothek  zu  Moskau  (Dobrovsk^  Slawin 
S.  281)  ebenfalls  mit  Noten  versehen  sei,  weiss  ich  nicht.  Auch 
dieses  Fragment  halte  ich  für  ein  Ueberbleibsel  der  vielen,  eiiist 
im  ungarischen  und  galizischen  Russinenlande  geschriebenen, 
nun  leider  fast  sämmtlich  untei^egangenen  Codices,  auf  deren 
Spur  man  künftig  mehr  Acht  haben  sollte. 

98.  Bruchstücke  eines  alten  Oktoichs,  in  einem  Palimpsest, 
165  Bl.  auf  Pergament  in  4^,  in  der  Barberinischen  Bibliothek 
in  Born. 

Hr.  Canonicus  Bobrowski  aus  Wilno  entdeckte  auf  seiner 
Reise  diesen  Palimpsest  (um  1822).  Der  jetzige  Kodex,  aus 
dem  XUI.  Jahrb.,  enthält  den  Ecciesiastes  und  die  zunächst 
folgenden  Bücher  des  Alten  Testaments  nach  der  alexandrini- 
schen  Version.  Die  rescribirten  Blätter  sind  aus  zwei  Codicibus 
entnommen:  1)  aus  einem  alten  griechischen,  in  dem  einige 
biblische  Bücher  geschrieben  waren;  2)  aus  einem  alten  slawi- 
schen ,  der  eine  Sammlung  kirchlicher  Hymnen  oder  Oden  um- 
fasste,  und  dessen  Schriftzug  dem  der  griechischen  Handschriften 
aus  dem  IX.  Jahrh.  ähnelt.  Slawische  ausgelöschte  Züge  bemerkte 
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Hr.  Bobrowski  auf  den  fil.  57,  58,  69,  76,  77,  84,  92  bis  165. 
Nach  den  von  Bobrowski  mitgetheiiten  Proben,  die  eine  Ver- 
wechslung der  Buchstaben  x  und  a,  femer  die  Ver&oderoog 
des  a  in  e,  darbieten,  schliesst  Hr.  Vostokov,  dass  der  slawisdie 
Kodex  höchstens  aus  dem  XH. — XIH.  Jahrh.  sein  könne.  Ich 
bin  daräber  einer  andern  Meinung.  Die  organische  cyrillische 
Orthographie,  eigentlich  fär  bulgarische  Slowenen  eingerichtet, 
und  dann  zu  den  Slowenen  nach  Pannonien  äbertcagen,  ward 
ohne  Zweifel  schon  im  X.  Jahrh.  in  verschiedenen  slawischen 
Ländern  versehiedentlich  modificirt  und  zum  Theil  verunstaltet, 
anders  in  Serbien,  und  wieder  anders  im  Lande  der  Russinen 
u.  s.  w.  Die  Serben  mögen  anfangs  die  bulgarischen  Buchstaben 
X,  und  A9  wiewohl  ihnen  die  denselben  entsprechenden  Laute 
selbst  fremd  waren,  mitgeschrieben  und  dabei  häufig  gefehlt 
haben.  Später  ersetzten  sie  dieselben  bekanntlich  regelmässig 
durch  oy  und  e.  Von  dem  Bl.  96  aber,  auf  welchem  das  serbi- 
sche e  statt  A  regelmässig  gebraucht  wird,  sagt  Hr.  Bobrowski 
ausdrücklich,  dass  es  mit  kleinerer  Schrift  geschrieben  sei,  als 
die  andern:  es  kann  demnach  dieses  Blatt  auch  aus  eiaem  an- 
dern serbischen  Kodex  sein.  S.  Köppen^s  Bibliograf.  Listy  N.  14 
S.  189,  199,  N.  17  S.  229—232. 

99.  Die  Kirchenhymnen  des  Oktoich  sammt  andern  Beilageo, 
aus  dem  XIV.  Jahrh.,  auf  Pergament  in  4^.,  in  der  k.  Hof- 
bibliothek in  Wien. 

Dobrovsky  berichtet  über  diese  Handschrift:  „Odae,  qoae 
in  Octoecho  leguntur,  paulo  aliter  dispositae;  adhaerent  canones 
poenitentiales  minori  charactere  (foll.  35)  ex  alio  codice,  nee 
non  tria  folia  rudiori  charactere,  in  quibus  evangelium  de  La- 
zaro  etc."  Instit.  1.  slav.  p.  XXVH. 

100.  Oktoich,  geschrieben  durch  den  Presbyter  Nikola,  im 
J.  7000  (1492),  auf  Papier  in  Folio,  im  KI.  Grabe vac  in  Ungarn. 

101.  Festtagsmenäum ,  bei  den  Russen  Trefoloj  genannt 
ehemals  (um  1510)  zu  Wilno. 

Dieses  „Tpe«ojiofl  napraMeHOBilfi,  jCHiini  na  napraneiii 
eep6ccoro  sauM**  besass  nach  einem  Verzeichnisse  in  der  Kron- 
matrikel der  polnische  König  Sigmund  in  seiner  Bibliothek  2U 


Wilno  im  J.  1510«    Vgl.  J.  Leiewel  Ksi^gi  bibliograf.  Warsz. 
1823.  8^  n.  97. 

102.  CasosIoY  oder  Horologitim,  sammt  astrologischen  Beila- 
gen, geschrieben  nm  1700,  177  Bl.  auf  Papier  in  8^,  in  meinen 
Besitze. 

Bloss  wegen  der  sonderbaren,  hdchst  selten  vorkommenden 
astrologischen  Beilagen  führe  ich  diese  junge  Handsdirift  hier 
an.  Sie  enthält:  1)  Horologium,  Bl.  1 — 126.  2)  Astrologische 
Prognostik  („gromovnik**),  Bl.  127 — 177.  Letztere  stimmt  zwar 
in  einigen  Stücken  mit  der  Handschrift  vom  J.  1390—1408 
überein,  weicht  aber  wiederum  in  andern  bedeutend  davon  ab. 

103.  „Tabulae  Capponiauae  seu  pictum  ecciesiae  graecae 
menologium",  Heiligenbilder  mit  slawischen  Nameninschriften  auf 
fünf  hölzeiTien  Tafeln,  die  sechste  fehlt,  nach  Tagen  und  Mona- 
ten gereiht,  um  1250—1300  wahrscheinlich  in  Chilandar  gefertigt 
(der  jüngste  darin  vorkommende  Heilige  ist  der  Erzbischof  Sava, 
st.  1237),  von  Peter  dem  Grossen  dem  Priester  Gerasim  Phokas 
geschenkt,  und  dem  Bruder  des  letztern,  Marinus,  dem  Mark- 
grafen Capponi  verkauft;  jetzt  in  der  Vaticana  zu  Rom. 

Ausführlich  sind  diese  Tafeln  erläutert  in  Assemani  Ca- 
lendaria  eccles.  univ.  T.  I.  p.  1 — 179.  Vgl.  auch  Dobrovsky 
Instit.  1.  slav.  p.  XIH. 

104.  Das  Bruchstück  eines  Menologiums  aus  dem  XIU. 
Jahrb.,  zwei  Pergamentenblätter  in  4^,  in  meinem  Besitze. 

Dieses  Bruchstück  einer  mit  bulgarischer  OrthograpI^e 
sehr  schön  geschriebenen  Handschrift  enthält  den  Anfang  der 
Monate  März  und  Mai.  Ich  fand  es  bei  einem  Hieromonachen 
in  Sirmien,  der  sich  früher  16  Jahre  lang  zu  Plevcn  in  Bulga- 
rien aufgehalten  hatte ,  und  vor  seiner  Abreise  einen  neuen 
russischen  Kirchendruck  in  dieses  Doppelblatt  einwickelte,  um 
des  Einbandes  zu  schonen. 

105.  Synaxagarium  oder  Menologium,  sammt  einer  Progno- 
stik, kurzen  serbischen  Annalen  und  Leben  verschiedener  Heili- 
gen, geschrieben  um  das  J.  1501,  kl.  8^.,  194  Bl.  auf  Papier, 
in  meinem  Besitze. 
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Es  enthält  1)  Synaxarium  sammt  verschiedenen  Troparien 
und  Hymnen.  BL  1—96.  2)  Paschalie  vom  J.  7009  bis  7040 
berechnet,  BI.  96—100.  3)  Astrologische  Prognostik,  El.  101— 106. 
4)  Kurze  serbische  Annalen,  BI.  107—117  (das  Ende  fehlt,  iß- 
dem  mehrere  Blätter  ausgerissen  sind).  6)  Fragen  und  Antworten 
aus  der  biblischen  Geschichte,  Bh  118—123.  6)  VerscbiedeDe 
Bruchstacke  aus  der  bibl.  und  röm.  Geschichte,  BL  124—137. 
7)  Leben  des  h.  Alexius,  BI.  138—144.  8)  Leben  des  h.  Geor- 
gius,  BL  145—161.  9)  Leben  des  frommen  und  gerechten  Hieb, 
BI.  162—181.  10)  Leben  des  h.  Cyrikus,  BL  182—194.  Anfang 
und  Ende,  so  wie  auch  vielem  in  der  Mitte,  fehlt.  Yom  sind 
mehrere  Blätter  rescribirt. 

106.  Molitvenik,  Euchologion,  insgemein  Trebnik  genannt 
vom  Ende  des  XIV.  oder  Anfange  des  XV.  Jahrb.,  auf  baumw'^l- 
lenem  Papier  in  Folio,  in  der  Synodalbibliothek  zu  Moskau. 

S.  Kalajdovi£  Johann.  Exarch  S.  62.  116.  Die  Handschrift 
befand  sich  1624  noch  in  Chilandar,  und  wurde  1654  durch  den 
Hieromonachen  Arsenij  Suchanov  von  da  nach  ßussland  ausgeführt 

107.  Typikon,  für  die  chilandarische  Einsiedelei  (sichastarija, 
d.  i.  fjtJvxcciXTriQLov)  in  der  Kareja,  von  der  Hand  des  b.  Sava 
im  J.  6707  (1199)  geschrieben,  eine  etwas  über  zwei  Spannen 
breite  und  gegen  drei  Ellen  lange  Pergamentrolle  (volumen, 
srb.  svitak) ,  in  der  Sichastarija  des  h.  Sabbas  von  Jerusalem 
zu  Kareja  auf  dem  h.  Berge. 

Hr.  Hieromonach  Gerasim  Michajlovid  aus  Novipazar,  jetzt 
Vicarius  im  Kl.  Vrdnik  in  der  FruSkagora,  früher  Mönch  in 
Chilandar  und  einige  Zeit  Bewohner  der  Sichastarija,  beschrieb 
mir  vor  einigen  Jahren  diese,  von  den  Bewohnern  Chilandars  als 
eine  ihrer  vorzüglichsten  Kleinodien  angesehene  Handschrift  aufs 
genaueste.  Ich  fand  später  seine  Aussage  mit  der  bei  Donetijao 
im  Leben  des  h.  Sava  vom  J.  1264  über  die,  Erbauung  der 
Einsiedelei  (Sichastarija,  jetzt  von  den  Mönchen  gemeiniglich 
Postnica  und  Typikarnica  genannt)  vollkommen  übereinstimmend, 
Dometijan  fügt  hinzu,  dass  auch  er,  nach  dem  Beispiele  Sava's, 
damals  (1264)  in  der  Sichastarija  lebte  und  daselbst  die  Le- 
bensgeschichte des  h.  Sava  abfasste.  Gerade  in  demselben  Jahre 
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kopirte  bei  ihm  der  verfolgte  Grammatiker  Theodor  das  Hexae- 
meron  des  Exarchen  von  Bulgarien  Joann.  Kalajdoviö  S.  164. 
Die  Erbauung  der  Einsiedelei  folgte  gleich  auf  die  Gründung 
Chilandars  1197.  Sie  wurde  früher  von  einem  Einsiedler  zeitle- 
bens bewohnt;  jetzt  wwden  zwei  Brüder  von  Ghilandar  regel- 
mässig abgesendet,  um  den  Dienst  zu  versehen.  —  Erst  unlängst 
gelang  es  mir,  eine  Abschrift  dieses  kurzen  Typikons  in  der 
Metropolitanbibliothek  zu  Karlovic  zu  entdecken,  welche  freilich 
den  Wunsch  nach  der  Einsicht  und  Benutzung  des  Autographon 
nur  noch  mehr  rege  macht 

108.  Typikon  des  h.  Sava,  Erzbischofs  von  Serbien,  für  das 
Kl.  Studenica  in  Seibien,  verfasst  zw.  1210—1215,  sammt  dem 
Leben  des  h.  Symeon  von  eben  demselben  und  andern  Beilagen, 
abgeschrieben  in  der  Einsiedelei  bei  Studenica  im  J.  7127  (1619), 
187  Bl.  auf  Papier  in  8*».  . 

Durch  diesen,  mir  durch  meinen  patriotischen  Freund  S.  M.  in 
G — var  zum  Gebrauche  verschafften,  äusserst  interessanten  Kodex, 
80  wie  durdi  die  so  eben  unter  Nr.  107  beschriebene  karlovicer 
Abschrift,  sind  wir  nun  wenigstens  mit  einem  Theile  der  Werke  des 
h.  Sava  näher  bekannt  worden.  Die  Handschrift  enthält :  1)  zum 
Theil  weisse  Blätter,  zum  Theil  verschiedene  unerhebliche,  von 
den  Besitzern  des  Buches  später  eingetragene  Aufsätze,  Bl.  l-— 16. 
2)  Des  h.  Sava  *)  Typikon  „Obraznik**  für  das  Kl.  Studenica, 
dem  er  1210 — 1215  als  Hegumen  vorstand,  aus  dem  Autogra- 
phon abgeschrieben  in  der  Einsiedelei  bei  Studenica,  „v  peStere: 
SV.  Save  postnica"  (eine  Stunde  westlich  von  Studenica  im  Ge- 
birg unter  Felsen,  am  Zusanunenflusse  der  Bäche  Savina  und 
Savaonica,  jetzt  Haus  mit  Kapelle,  Pe^iina  izpostnica  genannt), 
iin  J.  7127  (1619),  Bl.  17—87  r.  3)  Eine  Wundergeschichte  im 
Kl.  Velika  Zastupnica,  Bl.  87  v.— 89.  4)  Beweis,  dass  man  den 
Freitag  nicht  feiern  soll,  Bl.  90  r.  5)  Königs  Stephan  I.  Schen- 
kungsbrief für  das  KI.  Studenica  zw.  1195—1224  (denn  die 
letzten  Zeilen  fehlen),   von  der  Hand  eines  spätem  Schreibers 


*)  Er  nennt  den  damaligen  Regenten  kp&il;  aber  auch  den  Symeon  so. 
Damals  war  noch  kein  Erzbischof  von  Serbien,  nur  Bischof  von  Rasa, 
also  vor  1221. 
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auf  die  weiroen  Zwischenblitter  eingetragen,  Bl.  90  ▼.— di. 
6)  Leben  des  h.  Symeon,  beschrieben  von  seinem  Sohne  Sa  vi 
um  das  J.  1208,  eine  schätzbare,  durch  Inhalt  und  DarsteHnng 
gleich  ausgezeichnete  Pi^,  von  der  Hand  des  ersten  Schreibers 
(J.  1619),  BK  95—133  (Blatt  134  ist  weiss).  7)  Geschichte  der 
Erbauung  Konstantinopels  durch  Konstantin  den  Grossen  und 
der  Einnahme  durch  Mohamed  1453,  BL  135 — 187,  wahrschein- 
lich gleichzeitig  geschrieben  mit  2  und  6,  jedoch  unter  neuer 
Signatur,  und  in  Papier,  Tinte  und  Schriftzug  davon  etwas  ver- 
schieden. —  Dass  des  h.  Sava  Werke  für  die  Geschichte  der 
slawischen  und  insbesondere  serbischen  Sprache  wichtige  Data 
enthalten  müssen,  leuchtet  dem  Sachkundigen  wohl  von  selbst 
ein.  Aber  zu  diesem  Behufe  mfissten  vor  allem  die  Originaliea 
eingesehen  werden.  Aus  ihnen  könnten  unsere  Lexica  mit  inter- 
essanten Beispielen  von  alten  .  seltenen  Wörtern ,  Wortformen 
und  Phrasen  bereichert  werden.  —  Nach  dem  Zeugnisse  des 
Hieromonacheu  Dometiüan  verfasste  der  h.  Sava  auf  Verlangen  und 
Befehl  der  Synode  des  h.  Berges,  auch  das  Officium  zu  Ehren 
seines  Vaters  Sjmeon.  Aber  dasjenige,  welches  in  den  Festt^s- 
menäen,  Venedig  1538.  Fol.  und  Szäz-Sebes  1580.  Fol.«  beim 
13.  Febr.  abgedruckt  ist,  kann  unmöglich  Sava's  Werk  sein.  Die 
Biographie  des  h.  Symeon  war  den  alten  serbischen  Annalisten 
nicht  unbekannt. 

109.  Typikon,  geschrieben  in  Serbien  in  der  ersten  Hälfte  des 
XIV.  Jahrb.,  auf  Pergament  in  4^,  in  der  kais.  off.  BiMiothek 
zu  St.  Petersburg. 

Die  Handschrift,  aus  Paris  nach  St  Petersburg  gebracht 
(bekanntlich  befinden  sich  mehrere  altslawische  Handschriften 
in  den  Bibliotheken  Frankreichs,  meist  aus  der  Biblioth.  Coisli- 
niana  herrührend,  die  sie  hinwieder  von  Konstantinopel,  Berg 
Athos  u.  s.  w.  her  hatte),  wurde  anfangs  ganz  ernstlich  ffir 
einen  Molitvenik  Anny  Jaroslavovny,  der  Gemahlin  Heinrichs  L, 
gehalten,  wornach  dieselbe  schon  im  XI.  Jahrb.  existirt  haben 
müsste;  bis  es  Hrn.  Vostokov  gelang,  auf  der  Rückseite  des 
129.  Blattes  die  ausradirten  Worte  „v  12  d'n  prjestavi  se  Stefan 
Kral,  Theokrist  monach"  wieder  aufzufrischen.  Kg.  Stephan  Dra- 
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gntin,  der  karz  vor  seinem  Tode  in  den  Mönchsstand  trat  und 
den  Namen  Theokrist  annahm,  starb  im  J.  1317. 

110.  Typikon,  älter  als  das  Jahr  1378,  auf  Peif^ament  in 
4^.,  in  dem  Metropolitankloster  zu  Cetinj. 

Hr.  Eucharski  erwähnt  dieses  Typikons  in  der  böhm.  Zeit- 
schrift a.  a.  0. 

111.  Typikon,  aus  dem  XIV.  Jahrb.,  auf  Papier  in  4^,  im 
Kl.  Vrdnik. 

Unter  allen  slawischen  Handschriften  auf  Papier,  die  ich  bis 
jetzt  gesehen,  halte  ich  diese  für  eine  der  ältesten.  Das  Ende 
fehlt;  auch  ist  die  Handschrift  schon  beinahe  ganz  vermodert. 

C.  Theologie. 

Wiewohl  an  Handschriften  dieser  Gattung,  wohin  ich  ins- 
besondere exegetische,  dogmatische,  ascetische  und  homiletische 
Werke  rechne,  in  den  serbischen  Klöstern  kein  Mangel  ist,  so 
sind  doch  sehr  wenige  unter  denselben  durch  ihren  Gehalt  und 
ihr  Alter  geeignet,  hier  näher  charakterisirt  zu  werden.  £3  sei 
genug,  einige  derselben  zur  Probe  anzuführen. 

112.  Hexaemeron  oder  ^stodnije,  verfasst  nach  dem  h.  Basi- 
lius,  Johannes  Ghrysostomus,  Severian  Bischof  von  Gabala  (Ge- 
valskij)  und  Aristoteles  dem  Philosophen,  von  Presbyter  Johann, 
Exarchen  von  Bulgarien,  und  abgeschrieben  auf  Veranstalten 
des  chilandarischen  Beichtvaters  Hieromon.  Dometijan  durch  den 
Grammatiker  (d.  i.  Schriftgelehrten,  Schreiber)  Theodor  in  der 
Einsiedelei  des  h.  Sava  bei  Chilandar,  im  J.  6771  (1268),  auf 
Pergament  in  Folio,  268  K.  in  2  Kolumnen,  in  der  Synodal- 
bibliothek zu  Moskau. 

Die  Entdeckung  und  Bekanntmachung  dieser  schätzbaren 
Handschrift  verdanken  wir  dem  rastlosen  Forscher  auf  dem 
Felde  des  slawischen  Alterthums,  Herrn  Kalajdovi£,  der  die- 
selbe  in  s.  lehrreichen  Werke :  Joann  Exarch  Bolgarskij,  Moskau 
1824.  Fol.  S.  60  ff.  ausführlich  beschrieben  und  auch  einige 
Bruchstücke  daraus  mitgetheilt  hat.  Presbyter  Johann  Exarch 
von  Bulgarien  (wahrscheinlich  ein  mit  der  Befugniss  der  Kir- 
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chenvisitation  bekleideter  Patriarchal-Legat  oder  Mandatar;  spa- 
ter hiessen  auch  die  geiatlichen  Sachwalter  und  Geschäftsträger 
der  Metropoliten  »»Exarchen"'),  ein  in  der  altslawischen  Literatur 
sehr  ehrwürdiger  Name,  Nachfolger  Cyrills  and  Methods,  blühte 
unter  dem  bulgarischen  Forsten  Symeon  (892—927),  and  rer- 
fertigte  eine  Reihe  von  Ucbersetzungen  und  OriginalwerkeD, 
von  denen  sich  namentlich  die  Uebersetzung  von  Johannes  Da- 
mascenus  Theologie,  Philosophie  und  Grammatik,  eine  Bede  auf 
die  Himmelfahrt  Christi  und  die  Abhandlung  über  die  Tage  der 
Schöpfung  erhalten  haben.  Der  kritische,  aber  mitunter,  beson- 
ders in  den  letztern  Lebensjahren  übertrieben  misstrauische 
Dobrovsky  suchte  vergeblich  gegen  das  Alter  Johann  Exarch's 
und  die  Echtheit  dieser  Werke  Zweifel  zu  erregen  in  den  Wien. 
Jahrb.  d.  Liter.  1825  Bd.  32.  Der  Grammatiker  Theodor,  ohne 
Zweifel  von  Geburt  ein  Serbe,  schrieb  im  Auftrage  des  Hiero- 
monachen  Dometijan,  der  ihn  als  einen  durch  die  Eirchendisd- 
plin  vom  h.  Berge  ausgeschlossenen  Eunuchen  (cnaHi)  gegen 
die  Verfolgungen  des  Proten  schützte,  das  bulgarische  Original 
dergestalt  um,  dass  er  sich  in  Hinsicht  der  Vocale  mehr  der 
serbischen  Aussprache  näherte,  also  oy  statt  s,  e  statt  a  u.s.w. 
setzte.  Iu)i  übrigen  scheint  dieser  Theodor  weder  ein  sehr  ge- 
übter Schreiber,  noch  viel  weniger  ein  gründlicher  Kenner  der 
slawischen  Sprache  gewesen  zu  sein.  Sein  Beschützer  und  Wohl- 
thäter«  der  Hieromonach  Dometijan,  ist  un9  durch  seine  im  J. 
1264  verfasste  Biographie  des  h.  Symeon  und  Sava  als  ein  sehr 
gebildeter  und  religiöser  Mann  näher  bekannt;  die  Nachricht, 
die  Theodor  von  ihm  in  der  sehr  interessanten  doppelten  Schluss- 
rede ertheilt,  lehrt  uns  ihn  überdies  als  einen  sehr  aufgeklär- 
ten, edlen  und  freidenkenden  Menschen  kennen.  Die  schätzbares 
Auszüge  und  Bruchstücke,  die  Hr.  Kalajdovi6  aus  dieser  Hand- 
schrift, welche  ehedem  in  Chilandar  aufbewahrt  wurde,  und  erst 
im  XVU.  Jabrh.  nach  Russland  gekommen  zu  sein  scheint,  in 
s.  Werke  S.  143—166  mittheilt,  lassen  den  Wunsdi  nach  dem 
Abdrucke  des  Ganzen  rege  werden.  Nur  wäre  zu  wünschen,  dass 
man  die  Orthographie  des  Originals  genauer  befolgen  möge,  als 
es  Hr.  Kalajdovii  gethan  hat,  der  im  Auffassen  der  Eigenthüm* 
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lichkeiten  serbischer  Handschriften  nicht  sehr  glücklich  oder 
doch  nicht  sehr  genau  war,  und  eine  Menge  Russismen  in  die 
abgedruckten  Proben  einschwärzte;  als  ^exOBtMe  statt  ^OBt^e, 

30JIB  St.  dnU&f  EJBOSWimf»  st.  KaMil^I^,  XbTWh  st.  ä'hrhKh^  TBHOrB 
st  ThBhVbf  Cl'BHe^HfclH  st.  CJFLHbqHIIK  USW. 

113.  Auslegung  des  Psalters,  aus  der  ersten  Hälfte  des 
XVL  Jahrb.,  385  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  im  KL  KruSedol. 

Das  Ende  fehlt;  sonst  ist  die  Handschrift  gut  erhalten. 

114.  Auslegung  der  Evangelien,  aus  dem  XV.  Jahrb., 
449  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  im  El.  Eruäedol. 

Die  Handschrift  gehörte  ehemals,  nach  einer  Anmerkung 
am  Ende,  die  jedoch  von  späterer  Hand  ist,  dem  Erzbischof 
Maxim  zu. 

115.  Auslegung  der  Evangelien,  aus  dem  XV.  Jahrb., 
421  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  im  Kl.  KruSedol. 

Anfang  und  Ende  gehen  ab;  die  Handschrift  hat  bereits 
sehr  gelitten. 

116.  Auslegung  des  Apostols  nach  Johannes  Chrysostomus 
u.  a.  Kirchenvätern,  aus  dem  XV.  Jahrb.,  242  Bl.  auf  Papier  in 
Folio,  im  Kl.  Eruäedol. 

Die  Fürstin  Angelina  schrieb,  nach  ihrer  Gewohnheit,  ihren 
Namen  am  Ende  des  Buches  eigenbändig  ein.  Die  zwei  ersten 
Blätter  ausgenommen,  die  beinahe  ganz  zerrissen  sind,  ist  die 
Handschrift  noch  ziemlich  gut  konservirt. 

117.  Auslegung  des  Briefes  Pauli  an  die  Hebräer  sammt 
Beilagen,  vom  Ende  des  XIV.  oder  Anfange  des  XV.  Jahrb.,  329 
Bl.  auf  Papier  in  4^.,  in  der  Metropolitanbibliothek  zu  Karlovic. 

Diese  der  Sprache  und  Orthographie  nach  zur  bulgarischen 
Familie  oder  Recension  gehörende,  im  Anfange  und  am  Ende 
lückenhafte  Handschrift,  enthält:  1)  Auslegung  der  Epistel  an 
die  Hebräer  nach  verschiedenen  Kirchenvätern,  Bl.  1—156.  2)  Des 
Antiochus  Seth  oder,  wie  andere  meinen,  des  Johannes  Dama« 
scenus  (Worte  der  Handschrift)  Fabeln  und  Parabeln,  BL 
157—196.  3)  Des  Antiochus  Buch  Pandektes,  Bl.  197—276. 
4)  Vermischte  Aufsätze  über  Mönchsleben,  Homilien,  Auszüge 
aus  .Kirchenvätern,  BL  277—329. 
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118.  Des  h.  Johannes  Damascenns  Theologie,  oder  über  den 
w^en  Glauben  4  BB.,  aus  dem  XIV.  Jahrb.,  in  2  EofaunneD 
155  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  im  Kl.  Kru&edol. 

Es  ist  dies  eine  der  Utesten  Handschrift^  auf  Papier, 
die  ich  kenne,  und  wahrscheinlich  eine  Kopie  der  uralten  Ueber- 
setEung  des  Exarchen  von  Bulgarien,  Johann,  wiewohl  seiner 
nirgends  Erwähnung  geschiebt  Das  letzte  Blatt,  bloss  einige 
Zeilen  enthaltend,  ist  nach  dem  Verluste  des  alten  aus  einer 
andern  Handschrift  renovirt,  weshalb  audi  das  Datum  fehlt 
Der  Schriftzug  ist  äusserst  schön;  vom  Alter  etwas  Terblichen, 
die  Handschrift  noch  ziemlich  gut  erhalten. 

119.  Des  h.  Johannes  Damascenus  Theologie,  einige  Beden 
und  andere  Bruchstücke  aus  seinen  Werken,  vom  J.  7098 
(1590),  auf  Papier  in  4^,  im  Kl.  Vrdnflc. 

Die  Jahrzafal  7098  befindet  sich  zwar  nur  in  dar  über  den 
Verkauf  des  Buches  berichtenden  Nachschrift;  allein  sie  scheint 
mir  von  der  Hand  des  Schreibers  selbst  zu  sein,  und  auf  jeden 
Fall  gehört  die  Handschrift  nicht  höher  hinauf,  als  in  die  zweite 
Hälfte  des  XVX  Jahrb. 

120.  Des  h.  Johannes  Damascenus  Theologie,  auf  Papier 
in  Folio,  im  Kl.  Grabovac 

121.  Des  Hieromon.  Euthymius  Zigabenus:  Yseorui^stvo 
bogoslov^a  (ioyfMJixii  navo%kia)j  auf  Befehl  des  Patriarchen  von 
Ipek  und  Kosten  des  Bischofs  Dionysije  im  J.  7076  (1568)  ge- 
schrieben, auf  Papier  in  Folio,  in  dem  Metropolitankloster  zu 
Cetinj. 

Vgl.  A.  Kucharski's  Reisebericht  a.  a.  0. 

122.  Königs  Stephan  I.  Sendschreiben  und  des  Demetrins 
Chomatenus  Antworten  Ober  die  Liturgie.  Hs. 

Diese  Sendschreiben  sind  jetzt  nur  in  griechischer  Sprache 
bekannt;  es  ist  jedoch  wahrscheinlich,  dass  sie  auch  in  der  sb- 
wischen  irgendwo  vorhanden  sind.  Fabricius  berichtet  von  den- 
selben: «Stephani  Ducae  (sie)  regis  Serbiorum  quesüones  et 
Demetrii  Chomatini  archiepiscopi  Bulgariae  responsiones  litur* 
gicae  numeroXin  nondum  editae,  Monachii  in  Cod.Bavar. LXIL' 
Fabricii  Bibl.  Graeca  ed.  Hartes  T.  XI.  p.  605—606.  Da  Deme- 
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taäus^ChomAtenus  um  I20:i  florirte,  sc  kann  der  serbische  K^ig 
Stephan  kein  andow  aki  Stephan  t  Pnfeirjeniaiii  aein,  der  aber 
1195—1^22  nur  nodi  den  TRel  eines  VelikyJ  2tt>an  fifafte. 

123.  Des  Johannes  Klimakos  allegoriMi-inysUsehar  Leiter 
znm  Paradiese,  LjestYica  genwBt,  auf  Befehl  des  Fttrsten-Gooig 
Brnnkovic  aus  alten  Handachriftdn  zusanuaeiigetragm  durch 
mehrere  Mönche  aus  Chilandar  unter  dem  Vorsitae  des  brani* 
iever  Metropoliten  Sahbatius,  gesdurieben  von  dem  Hieromooa*- 
chen  David,  im  J.  6942  (1434),  MO  Bl.  auf  Papier  in  FoKo^  Im 
Kl.  KrutedqL 

Schade,  dass  so  viel  Fürsorge,  i^ufwand  und  Mfihe  nicht 
einem  gehaltvolleren  Stoffe,  z.  B.  einer  irdllstftndigen  Laado 
Chronik,  zn  Tbeil  wurde!  Fürst  Brankovi£  liesa,  nach  deriScblu8&- 
schrift,  hundert j&hrige  Greise  aus  Chitondar,  so  wie  tralte 
griechische,  Codices  aus  Eonstantinopel  und  tiawische  aus  (M- 
landar  nach  Smederevo  bomnen,  um  endUch  einmal  eine 
ordentliche  Ljestvica  zu  Stande  zu  bringen,  wie  sie  sein  Hecs 
wftoadite*  *  Wir  geben  sie  gern  hin  um  eins  von  den  aken  efai- 
landarischen  Exemplaren,  etwa  wie  es  die  Ljestvica  aus  dem  ^JH. 
Jahrb.  in  Russlaod  istl  r—  Vorausigenehickt  ist  xlie  Lebeuge«- 
^chichte,  des  Johannes  Klimakos,  so  wie  einige  &iid6ehrefbjn 
von  ihm  und  an  ihn;  angehängt  aind  Beden  und  Erläuterungeft 
einiger  allegorisch-mystischen  Ausdrücke. 

124.  Des  Johannes  Klimakos  I^stvica,  wahrscheinlich  ans . 
der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jabrh.,  385  BL  auf  Papier  k  4^,  in 
der  Metropolitanbibliothek  zu  Karlovic. 

Sorgfiltig  geschrieben,  doch  ohne  Datum.  Voraus  «gehm, 
wie  gewöhnlich,  einige  Sendscbreibea  des  Johannes  Baithos  und 
des  Johannes  Scholastikos. 

125.  Des  Johannes  Klimakos  I^estvica.  aus  dem  XV.  Jahrb.; 
415.  Bl  hxd  Papier  in  4^,  im  Kl.  KruSedoL 

Die  Handschrift  ist  im  Anfang  defekt  Wiewohl  die  Ortho^ 
grapbie  im  Gansea  serbisch  ist ,  so  kommt  doch  auch  a  rege^ 
massig  vor.  .       > 

126..  Philipps  des  Einsiedlers,  auch  der  Philosoph  genannt, 

buUHk.  Utarttngvwlikilrte.  nx.  MuiO,  14    ' 


210 

moral-theologiscbes  Werk  Dioptra,  aus  dem  XV.  Jahrb.  295  BL 
auf  PergameBt  and  Papier  in  4^,  im  Kl.  äiSatovac. 

Bekanntlich  ist  der  Vf.  dieses  Werkes  Philipp  der  Einsie- 
dler, SoHtarins,  slaw.  Ot&'Inik,  Pustynnik,  auch  Philipp  der  Phi- 
losoph genannt)  der  in  Macedonien  an  der  Oranze  von  Thracien 
in  der  Smolenischen  Gegend  am  Flusse  M'sta  (Mestus  bei  Pli- 
nius,  sonst  gräcisirt  Nestus)  lebte,  und  das  Buch  im  J.  1105 
verfasste.  Hr.  KalajdoyiÖ  deutete  den  in  den  rassischen  Hand- 
schriften Torkommenden  Ausdruck  ^y  Smolenskieh  predielach*" 
auf  das  russische  Smolensk  und  folgerte  daraus,  dass  der  Grie- 
che Philipp  in  Russland  gelebt  und  geschrieb^  habe.  Joann 
£zarch  S.  11,  96.  Opis.  rukop.  8.  3.  Hr.  Metropolit  Ei^eDij 
schrieb  dieses  in  s.  Lexikon  russ.  Schriftsteller,  2.  Ausg.  1827 
Bd.  IL  S.  62 — 63  ohne  Berichtigung  nach.  Allein  Smolen  ist 
Stadt  und  Gegend  (t6  ^ifM  tAv  JS^ioK^imv)  am  Flusse  M'sU, 
wf  der  Grinze  zwischen  Macedonien  und  Thracien,  wie  man  sich 
unter  andern  aus  Nicetas  Choniates  bei  Stritter  II.  702«  705 
nisw.  Aberzeugen  kann ;  und  dass  Philipp  seine  Dioptra  f&r  den 
Kallinikus  in  Smolen  hier,  nidit  in  Russland,  geschrieben,  war 
dem  Fabricius  u.  a.  lingst  bekannt  Uebrigens  ist  das  Original 
in  Versen,  die  Uebersetzung  aber  nur  in  Pkmi«.  Voraus  geht 
•ine  Abhandlung  über  die  Dioptra  von  Michael  Pseliiu:  »Mi* 
chaila  PseloSa  o  knigje  glagoljemjej  dioptra,  naSimie  jezykom 
naricajet  se  zr'calo*'.  Die  Lagen  sind  aus  Peiigament  und  Papier 
dei^estak  zusammengesetzt,  dass  das  unterste  und  oberste  Dop- 
pelblatt Pergament,  die  innem  zwei  DoppelbHltter  aber  Papier 
sind.  Am  Ende  fehlt  eine  ganze  Lage.  Die  Orthographie  ist  ser- 
bisch, die  Abschrift  selbst  aber  Kopie  eines  russischen  Exem- 
plars. 

127.  Des  Andreas  Demens,  daw.  Jurodivyj,  Werk:  O  mytar- 
stvje,  d.  L  von  den  Versuchungen  der  Seelen  der  Verstorbenen  zur 
Sonde  durch  die  Luftdämonen  vor  den  Pforten  des  Himmels, 
iA.  einer  Handschrift  ohne  Datum  (aus  dem  XV.  Jahrb.),  auf 
Papier  in  4%  im  Kl.  Vrdnik. 

128.  Des  Oregorius  Magnus  Dialogen  Tom  Leben  der  h.  Väter 
und   dier  Ewigkeit  der  Seelen   in  4  Bflohern  sammt  Beilagen, 
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wahrBoheinKch  vom  Ende  des  XV.  oder  Anfange  desXVL  Jahrh., 
273  Bl.  auf  Papier  In  4^.,  in  der  Metropolitanbibl.  zu  Karlovic 
Anfang  und  Ende  fehlen;  die  Orthographie  ist  bulgarisch. 
Die  Handschrift  entiialt:  1)  Gregorys  Dialogen  (besjedoyanija), 
Bl.  l-^]37.  2)  Des  Erzbisehofs  von  Alexandrien  Athanasius*  (un- 
terschobenes) Werk:  Belehrung  an  den  Fürsten  Antiochus,  Bl. 
138 — 163.  3)  Vermischte  Aufsätze  aus  den  Kirchenvätern,  Bl. 
163—273, 

129.  Nikon's  Taktikon,  eine  serbische,  vom  h.  Berge  (Chi- 
landar)  stammende,  und  durch  den  Hegumen  Hilarion  (im  XIV. 
Jahrh.)  nach  Russland  gebrachte  Handschrift. 

Dieser  Handschrift  wird  nur  in  der  Schlussrede  einer  nach 
derselben  besorgten,  und  jetzt  in  der  Tolstoj'schen  Bibliothek  in 
Moskau  aufbewahrten  Kopie  vom  J.  1397  erwähnt  S.  Kalajdoviö 
und  Strojev  Opis  rukop.  S.  701.  N.  312. 

130.  Sammlung  vermischter  Aufsätze  aus  den  Kirchenvätern 
und  Nikons  Taktikon,  geschrieben  durch  Andrej  SemkoviÖ,  Mönch 
in  Turov  (in  Russland)  im  J.  1607,  ehedem  577,  jetzt  563  Bl. 
auf  Papier  in  2  Kolumuen  in  4^,  in  der  Metropolitanbibl.  zu 
Karlovic. 

Vom  Anfange  fehlen  14  Blätter.  Im  J.  1671  kaufte  die 
Handschrift  der  serbische  Patriarch  Ma^um  von  „Daskal  Za- 
charije''  auf  Athos  „cjenoju  srjebra  dvadeseti  iltica'';  im  J.  1696 
besass  sie  der  Patriarch  Arsenij  Cernovic.  Sie  enthält  1)  Aus- 
erwählte Reden,  Homilien,  Sendschreiben,  Aufsätze  verschie- 
dener Kirchenväter,  Bl.  15 — 448-  2)  Lobrede  auf  Trajan,  Bl. 
449—452.  3)  Nikons  Taktikon,  Bl.  453—577. 

131.  Des  Agapius  Gretensis  Werk  über  die  Wunder  der  h. 
Jungfrau,  ins  Slawische  (na  slovenskyj  jezyk)  übersetzt  von  dem 
Hieromonaehen  Samuel  Baka6i6  in  der  Einsiedelei  auf  dem 
Berge  Athos,  am  20.  Juli  1688,  auf  Papier  in  4^.,  im  KL  Vrdnik. 

Nur  als  ein  Beispiel,  dass  die  chilandarische  Uebarsetzungs- 
fabrik  nicht  aufgehört  hat  bis  auf  die  neueste  Zeit,  wenn  gleich 
in  sehr  untergeordnetem  Masse;  thätig  zu  sein,  führe  ich  dieses 
sonst    eben  nicht   wichtige  Produkt  eines   spätem   Verfassers 

14* 
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(Agapius,  Höndi  auf  Athos,  florirte  1641)  und  eines  noeh  spä- 
tem Uebersetzers  an. 

132.  Des  Agapius  Cretensis  Werk:  äfuc^ftalmv  maniQla 
(grjeSnych  spasenije)  und  Wunder  der  h.  Jungfrau,  gesdiridieo 
im  J.  7201  (1693),  456  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  in  dar  Metnn 
politanbiUiothek  zu  Kariovic. 

Das  Hauptweric  reicht  nur  Bl.  1—334,  und  von  da  an  bis 
Ende  folgt  eine  Darstellung  der  Wunderwerke  der  h.  «Tüngfrao 
Maria.  Vgl  die  vorhergehende  Nulnmer.  Der  erste  Theil  ist 
auch  in  einer  andern  Abschrift  aus  dem  XVII.  Jahrh.  in  Fol.  da. 

133.  Bruchstück  einer  serbischen  Homilie,  ein  Pergamentblatt 
aus  einer  Handschrift  aus  dem  XIV.  Jahrb.  in  Folio,  bei  mir. 

Ich  fand  dieses  Blatt  an  der  innern  Seite  des  Deckels 
einer  andern  Handschrift  angeklebt.  Sprache  und  Orthographie 
bieten  nichts  besonderes  dar. 

134.  Des  h.  Johannes  Chrysostomus  Reden  über  die  Genesis 
(Joanna  Zlatoustago  besjedy  na  bytija),  aus  dem  Griechischen 
ins  Serbische  übersetzt  (0Ti>  rpbvbccaro  leauca  na  cpBßccHH) 
vom  Priester  Benedikt  auf  dem  Berge  Athos,  im  J.  6934  (1426), 
auf  Papier  in  Folio,  2  Bde,  in  der  Synodalbibliothek  19  Moskau. 

S.  Kalajdoviö  Joann  Exarch  S.  62,  116. 

135.  Des  h.  Johannes  Chrysostomus  Fastenreden,  geschrieben 
auf  dem  Berge  Athos  für  den  serbischen  Patriarchen  Nikodim, 
im  J.  6959  (1451),  392  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  in  der  Metro- 
politanbibliothek  zu  Kariovic. 

Es  ist  nach  den  Schlussworten  dieses  sehr  sorgfaltig  und 
schön  geschriebenen  Kodex  Bl.  375:  „prjepisa  se  v  svetjej  gorje 
Athona  ot  jezyka  elladskago  na  jezyk  naS  slovensdcyj*  zweifel- 
haft, ob  das  Buch  damals  neu  üliersetzt  oder  nur  aus  einer 
andern  Handschrift  abgeschrieben  wurde.  Von  Bl.  375  bis  Ende 
folgen  Bruchstücke  aus  andern  Werken  tles  h.  Chrysostomus. 
Die  Fünstin  und  Nonne  Angetina  schritib  eigenfatedig  ihren  Na- 
men anf  dem  letzten  Blatte  der  Ifondschrift  ein«  den  man  aacb 
in  mehreren  andern  karlovicer*  und  kmäedoler  Handschriften 
findet 
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186.  Des  h.  Jobattties  Chjryaostmntts  Fasteoreden,  aas  der 
2..  HSlfte  des  XV.  Jahrb.,  339  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  im  Kl. 
Kmiedd. 

Anfang  und  Ende  fehlen;  auch  sonst  schledit  eiiiaiten. 

137.  Des  b.  Johannes  Chrysosiomua  Homilien,  geschrieben 
für  den  Fürsten  Lazar  Brankoviö  (at  1457),  424  Bl.  auf  Papier 
in  Folio,  im  EI.  Kniiedol. 

Nach  dem  Fürsten  Lazar  besass  die  Handsdirift  der  Erz- 
bischof Maxim,  von  welchem  sie  dem  Kloster  verbMeben  ist. 

138.  Des  h.  Johannes  Chrysostomas  Homilien,  aus  der  1. 
Hälfte  des  XV.  Jahrb.,  469  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  im  KL 
KruSedol. 

Diese  Handschrift  gehörte  ursprünglich  dem  Fürsten  Ste- 
phan Brankovic  an  (st.  um  1481?),  dessen  Name  am  Ende 
stand,  aber  ausgelöscht  ward;  hierauf  seiner  Gemahlin,  der 
Fürstin  Angelina,  wie  ihre  eigenhändige,  später  von  jemanden 
(im  Kl.  ArgiS?)  ausgestrichene  Unterschrift  lehrt;,  nach  ihr  dem 
Erzbischöf  Maxim ,  ihrem  Sohne ,  dessen  Name  aber  auch  ver- 
wischt ist;  endlich  im  J.  7027  (1519)  dem  Kl.  Argi§  in  der  Wa- 
lachei, von  wo  sie  später  wieder  nach  Krugedol  zurückkehrte. 

139.  Des  h.  Johannes  Chrysostömus  und  anderer  Kirchen- 
väter auserwählte  Homilien,  in  einer  bulgarischen  Handschrift, 
wie  es  scheint  vom  Ende  des  XV.  Jahrb.,  auf  Papier  in  Folio, 
im  KL  §i§atovac. 

Zwar  noch  ganz,  aber  in  schlechtem  Zustande. 

140.  Des  h.  Johannes  Chrysostömus-  Homitien,  88  an  der 
Zahl,  vom  Ende  des  XVI.  Jahrb.,  233  Bl.  auf  Päpiet*  in  Folio,'  im 
Kl.  Bodjän. 

Der  verstorbene  Prof.  G.  MagaraSevic  beschrieb  diese 
Handschrift  in  dem  serbischen  Jahrbuch  1827,  Heft  4,  S.  8, 
schien  aber  ihr  Alter  viel  hoher  anauschlagen , .  ate  gestattet 
werden  kann.  Ungeachtet  hie  und  da  nodi  ein  Altes  s  vor* 
kommt,  so  bin  ich  dennoch  überzeugt*  dass  diese  Handschrift 
in  Bnsaland  durcdi  einen  russiachen  Möndi  geschrieben  und  von 
da  nach  Süden  gebracht  wurde.  Die  Schrift  ist  übrigmis  sdur. 
fein  und  nett ;  die  Handschrift  sehr  gut  erhalten. 
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141.  Tolkovanije  sloy  Giigorija  Bogostota,  d.  i.  ErklärtiHg  der 
Beden  des  Gregorios  Theologus  (wahrsdteinlidi  des  Gregorins 
Nazianzenus  Homilien  mit  den  Einleitungen  und  Erklanmgea 
von  Nikita  Mitropolit  Isaklijskij  vom  Ende  des  XL  Jaliiii.,  vgl 
Koppen  Bibl.  Listy  N.  7.  S.  86),  serb.  Handschrift  aus  der  MiUe 
des  XIV.  Jahrb.,  geschrieben  zu  Chilandar  auf  baumwolleneffl 
Papier  in  Folio,  in  Privathändeh  in  Russland. 

S.  Kalajdoviii  Joann  Exarch  8.  88. 

142.  Des  h.  Gregor  von  Kananz  geistliche  Beden,  aus  dem 
XY.  Jahrb.,  326  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  im  Kl.  RemeU  in 
Sirmien. 

Stellenweise  defekt  und  sehr  schlecht  erhalten. 

143.  Des  h.  Gregor  von  Nazianz  geistliche  Reden,  aus 
dem  XV.  Jahrb.,  415  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  im  Kl.  Kru§edol. 

Gehörte  ehemals  dem  Erzbischof  Maxim  zu. 

144.  Des  h,  Gregor  von  Nazianz  Homilien  (slova),  serbische 
Uebersetzung,  in  zwei  Handschriften  aus  dem  XV.  Jahrb.,  wahr- 
scheinlich in  St.  Petersburg. 

Hr.  Vostokov  erwähnt  dieser  zwei  Handschriften  bei  der 
Beschreibung  einer  slawischen  Handschrift  aus  dem  XI.  Jahrh. 
in  der  k.  Bibliothek  in  St.  Petersburg,  welche  die  Homilien 
Gregors  des  Theologen  od.  Nazianzenus  nach  der  bulgarischen 
Uebersetzung  enthält.  Koppen  Bibl.  Listy  N.  7  S.  86. 

145.  Sammlung  verschiedener  theologischer  Abhandlungen 
und  Auszüge  aus  den  Kirchenvätern,  aus  dem  XV.  Jabrh.,  auf 
Papier  in  Folio,  im  Kl.  KruSedol. 

Das  Ende  fehlt;  die  ganze  Haudschrift  sehr  schlecht  con- 
ditionirt  Voraus  gehen  des  Ks.  Basilius  Macedo  Belehrungen 
über  die  Ilegierungskraft  an  seinen  Sohn  Leo  iu  66  Abschnitten. 

146.  Sammlung  verschiedener  auseriesener  Aufsätze  ai»  den 
Kirchenvätern  sammt  einem  Nomokanon,  aus  dem  XV.  Jahrb., 
26:5  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  im  Kl.  KraSedol. 

Aasnehmend  schön  und  genau  geschrieben  und  Ia  Ganzen 
gut  eitalten. 

147.  Sammlung  verschiedener  auserlesener  Aufsätze    und 
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Abbandluiigeii  aus  der  2.  Hätfte  des  XV.  Jalurlh ,  äS8  BL  auf 
Pi^er  in  Folio,  im  KL  KruSedol. 

Diese  Handschrift,  iu  der  leider  das  besCe«  nimlicfa  daa 
Eade^  fehlt,  enthalt  gar  mancherlei:  1)  Nachrichten  über.  die. 
h.  Jungfrau^  den  Erlöser  und  die  Apostel.  2)  Testament  der  12 
Patriarchen.  3)  Erklärungen  der  Psalmen.  4)  Biblische  Ge- 
schichte 5)  Geschichte  der  römischen  und  griechisdien  Kaiser, 
von  Pompe^us  bis  auf  Konstantin  VIII.  (st.  1Q28).  6)  Koastan-^ 
tins  des  Grossen .kais.  Befehl,  gegeben  der  christlicheD  Kirche 
(confessio  et  edictnm  Constantini  Magai).  7)  Des  Mönchs  Ale-* 
xander  Bede  auf  die  Entdeckung  des  h.  Kreuzes.  8)  Vermischte 
Aufsätze  aus  Johanxtes  Chrysostomus,  Johannes  Damascemis  u  a. 
9)  Auserwählte  Reden  des  h.  Johannes  Chrysostomus.  10)  Kurse 
serlHSChe  Annalen  unter  dem  Titel:  „Bodoslovije  svetych  ktitr 
i  gospod  sr'bskych'' ,  mit  dem  letzten  vorhandenen  Blatte,  be* 
ginnend,  und  defekt,  ind^n  die  folgenden  Quatemionra  ausge*- 
schnitten  sind.  Die  Handschrift  scheint  von  mehreren  Schreibern 
herzurühren,  indem  einige  Stücke  mit  bulgarodacischer  Orthogra- 
phie eingetragen  sind,  was  durch  den  abwechselnden  Aufenthalt 
(in  der  Walachei  und  in  Sirmien)  des  ehemaligen  Besitzers  und 
wahrscheinlichen  Urhebers  dieser  Handschrift,  des  Erzbischois 
Maxim,  erklärbar  ist 

148.  Auszüge  aus  verschiedenen  Kirchenvätern,  hierauf  eiafi 
ausführliche  Lebensgeschichte  des  h.  Gregorius,  Bischöfe  von 
Homeritien  (Omirit),  ans  der  1.  Hälfte  des  XVI.  Jahrb.,  auf 
Papier  in  FoUo,  im  Kl.  Bemeta. 

Anfang  und  Ende  fehlen. 

D)  Rechtskunde. 

Die  hieher  gehftrigen  Handschriften  ^erüallen  in  zwei  Klas-* 
sen:  1)  in  die  des  kanonisdien  oder  kirchlichen,  und  2)  in  die 
des  bArgeriichen  Beehts.  Wenn  die  Vermutbung,  dass  die  Handr* 
Schriften  der  zweiten  Klasse  in  den  serbischen  Klostearn  eben 
nicht  sehr  zahlreich  sein  dürften,  jedermann,  der  mit  der.  setbir 
scheu  Geschichte  vertraut  ist,  ganz  nahe  liegt:   so  muss  es  um 
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tfo  meto  befremden)  daM  auch  Codices  des  kanonischen  Bechts, 
des  Matthäus  Viastares  hartvtfdanHehee  Syviagma  (Ootelerias 
nannte  es  stabnlum  Angiae)  ansgenommen,  fiisst  eben  so  selten 
sind,  und  dass  Handschriften  des  Nomokanon  des  Johannes  SdM>- 
btstiktts,  so  wie  des  Photins,  welche  beide  die  Grudbestasd* 
theile  der  gedruckten  russischen  Konniqa  bilden,  in  den  hie- 
sigen Gegenden  gar  nicht  ToriEommen,  wfihrend  Rasslaads  Bi- 
bHothdien,  wie  man  aus  des  Barons  Roaenkampf  neoeslen 
Werke:  Obosrjenije  kormtej  knigi,  Moskau  1829. 8^,  sidit,  einen 
Ueberfluss  an  denselben  haben.  In  Bezug  auf  dieses  lefarreidie 
Werk  bemerke  ich  hier  gelegentlich,  dass  die  älteste  mir  be« 
kannte  Erwähnung  eines  slawischen  Noraokanens  in  Serbien  in 
dem  Typikon  des  h.  Sava  f&r  das  Kl.  Stndenica  zw.  1210 — 1215 
steht,  wo  man  nach  dem  Ausdrucke:  ^pijedany  vam  Nomo- 
kan'n''  schliessen  muss,  dass  denselben  der  Heilige  sdbst  von 
Athos  den  studenicer  Mönchen  gebracht  habe, 

1)  Kirchenrecht. 

149«  Konniaja,  das  kanonische  Kedit  der  griechischen  Kirche, 
serbische,  vom  h.  Berge  (Chilandar)  stammende,  durch  Sava, 
Mönch  im  Sava'scben  Kloster  zu  Tver,  nach  Russland  gebradite 
Handschrift,  ehemals  im  Besitze  des  Erzbischofs  von  Rostov 
Vassian. 

Dieser  Handschrift  wird  nur  beiläufig  in  einer  andon, 
jetzt  in  der  Tolstoj'schen  Bibliothek  aufbewahrten  Abschrift  vom 
J.  1517  erwähnt.  S.  Kaliydovii  und  Strojev  Opis.  mkopisej 
S.  92.  Abth.  L  N.  169. 

150.  Des  Matthäus  VUstares  (Blastares)  aus  Thessalonika 
Syntagma,  slaw.  Pravilnik,  aus  dem  XTV.  Jahrb.,  329  Bl.  auf 
BaumwoHeapapier  in  Folie,  in  der  Metropolitanbibl.  zu  Karlovic. 

Dieser  mit  serbischer  Orthographie  geschriebene  Kodex 
befand  sich  Hoch  1726  im  piinskischen  Kloster  (am  Flusse 
Pftina,  der  im  macedonisch- serbischen  Gränzgebirge  enteprmgt, 
und  mit  der  Bregalnica  vereinigt  dem  Vardar  zulauft;  Päimkyi 
I^^ochev  beisst  das  Kloster  in  einer  andon  Handscihrift),  wie 
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inaA  aas  dsa  Ujiterackriftan  des  Pakmreben  von  Ipek^  des  Ue- 
trBp0Mtea  von  Skopje  und  Vraaa  trnd  des  Bischofs  iron  SamokoV 
ersiebt,  welche  denselbeD  auf  ihres  Wallfahrten  zom  h.  Johann 
Bilfiki  gesehen  und  darin  geblättert  haben.  Der  Pravilnik  läuft 
von  BL  1  bis  289,  und  ist  vollständig,  dodi  hat  der  neuere 
Bodibinder  nidit  nur  mehrere  Blätter,  sondern  ganse  Lagen 
verscboben  und  durch  einander  gemengt;  von  Bl.  289  bis  Ende 
folgen  mehrere  Beilagen,  nämlich  1)  des  Erzbischofs  Dominiktts 
von  Venedig  Sendschreiben  an  den  Patriarchen  Petrus  von  An- 
tiochieo.  2)  Antwort  auf  dieses  Sendschreiben.  3)  Des  Michael 
Syneellns  von  Jerusalem  Abhandlung  fiber  den  wahren  Glauben 
wider  die  Lateiner,,  so  wie  ober  den  Abfall  derselben  und  Ab- 
setzung vom  Primate  t  und  über  die  Diptychen  der  Patriarchen. 
4}  Sendschreiben  des  konstantinopolitaner  Patriarchen  Michael 
an  den  antiochener  Patriarchen  Peter.  5)  Des  Papstes  Gregor  iX. 
Glaubensbekenntniss  .der  Lateiner  an  den  Patriarchen*  von  Kon- 
stantinopel. 6)  Des  konstantinopolitaner  Patriarchen  Germanus 
Antwort  auf  dieses  Sendschreiben.  In  beiden  diesen  Piecen 
heiseen  die  Fratres  minores  „Frenienurii'*  (nach  dem  venet.  Frä 
menore).  7)  Der  Patriarchen  Anastasius  von  Antiochien  und 
Gyrillus  von  Alexandrien  Auslegung  des  christlichen  Glaubens 
in  Fragen  und  Antworten.  8)  Des  Michael  Syncellus  v(m  Jeru- 
salem Erläuterung  des  Symbolum  fidei.  9)  Erjdäruüg .  einiger 
Kirchenhymnen.  10)  Erklärung  des  Symbolum  fidei.  11)  Anale* 
gung  des  Vaterunser  nach  Johannes  Chrysostomus.  12)  Aus  dem 
Patriarchal- Rituale  aber  die  Aufnahme  der  Häretiker  in  die 
christliche  Kirche^  13)  Des  Ersbischofs  Gyrillus  von  Alexandrien 
Ge^räch  mit  dem  Häretiker  Neatorius.  Das  Ende  der  Hand« 
schiilt  fehlt.  So  schätzbar  diese  Handschrift  ihres  Alters  und 
anderer  Eigenthümlichkeiten  wegen  ist,  so  ist  doch  der  in  der 
Uebersetzung  des  Viastarischen  Syntagma  herrschende  Styl  so 
knechtisch  ängstlich  naeh  dem  Original  geformt,  dass  man  bei 
dem  besten  Willen  nicht  ohne  Missbehagen  darin  lesen  kann. 
Sowohl  nach  dieser  Handschrift,  als  auch^  nach  der  folgenden» 
verfasste  MatUiäus  sein  Syntagma  im  J.  1335. 

löl.  Des  Matthäus  Vlasytares  Pravilnik,  geschrieben  auf 
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Befehl  des  Ensbiscfaof«  vcmi  der  Zeta,  JoBepl^  dvdi  den  Diakon 
Damian  zu  Koporiiya,  und  beaidet  den  17.  Mai  6961  (1463), 
341  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  tan  KL  KmtedoL 

Bei  dieser  Handsehrift  sind  besonders  die  mit  dem  BL  337 
beginnenden  Beilagen,  enthaltend  1)  einen  kurzen  Abrisa  der 
serbischen  Geschichte;  2)  eine  Namfaaftmachung  der  Clurysobiillen 
des  Kgs.  Stephan,  des  h.  Sava  und  des  Kgs.  Mflntin,  und  der 
von  ihnen  gestifteten  Bisthümer  and  Hegunenieni  interessant 
Im  übrigen  stimmt  der  Text  des  Pravilnik  mit  dem  karlovieer 
Exemplar  Aberein.  Wiewohl  das  Datum  schon  auf  Blatt  337 
f.  Y.  oben  steht,  und  die  Beilagen  in  etwas  feinerer  Schrift  erst 
darauf  folgen,  so  sind  sie  doch  yon  einer  Hand  und  gleichzeitig. 

152.  Des  Matthäus  Viastares  Pravilnik,  geschrieben  vor 
dem  J«  1478,  auf  Papier  in  Folio,  in  dem  Metropolitankloste * 
zu  Cetinj. 

Hr.  A.  Kttcharski  erwähnt  dieser  Handschrift  in  der  böhm. 
Zeitschrift  a.  a.  0. 

163.  Des  Matthäus  Viastares  Pravilnik,  geschrieben  auf  Befehl 
des  Vojevoden  Johann  Stephan  durch  den  Schreiber  (grammatik) 
Damian  im  Namen  des  h.  Mikedaus  von  Jassy  (v  ime  sv.  Nikoli 
iie  u  Jasisech''),  im  J.  7003  (1495),  ursprünglich  280  BL  auf 
Papier  in  F<riio,  im  EL  Opovo  in  Sirmien. 

Die  Schlussschrift  ist  leider  nicht  von  der  Hand  des  mol- 
dauischen Schreibers  selbst,  sondern  später  von  einem  Serben 
auf  einem  Extrablatt  am  Ende  beigefOgt,  der  die  Schriftxige 
der  Handschrift  geschickt  und  für  den  Unerfahrenen  tauschend 
nachzuahmen  wusste,  während  ersieh  in  plumper  Unwissenheit 
durch  die  abweichende  serbische  Orthographie  nur  um  so  mdir 
verräth.  Es  ist  mir  jedoch  wahrscheinlich,  dass  der  Epilogschrei- 
ber die  ursprüngliche  Schlussschrift  vor  sich  hatte  und  die* 
selbe,  um  das  etwa  schon  zerfetzte  Endblatt  zu  restauriren,  bis 
auf  die  Orthographie  genau  nachschrieb«  An  dem  durch  die 
Scblussworte  vorgegebenen  Alter  der  Handschrift  zweite  ich 
gar  nicht.  Die  Orthographie  ist  die  der  bulgarodacisdien  Hand- 
schriften, der  Scbriftzug  vorzüglidi  sch6n;  aber  die  Handschrift 
hat  bereits  sehr  gelitten,  mehrere  Blätter  im  Anfange,  zu  Ende 
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und  in  der  Mitte  gehen  ab,  andere  sind  zerrissen  und  durek 
einander  geworf^. 

164.  Des  Matthäns  Ylastares  Pmvilnik,  geschrieben  auf 
Kosten  dee  Metropoliten  vonSzegediü  undBai  (der  Name  fehlt) 
f&r  das  Kloster  der  h.  Petka  im  Gebirge  Cer  (hzt  Peskovica  in 
Serbien)  im  J.  7087  (1579),  auf  Papier  in  Fol.,  ia  der  Metro- 
politanbibliolhek  zu  Karlovic  * 

155.  Des  Matthäus  Viastares  Pravilnik  sammt  andern  kanoni* 
sehen  Gesetzen,  geschrieben  im  Kl.  „Bjefienova"'  unter  dem  He« 
gumen  Sylvester  im  J.  7089  (1571),  auf  Papier  in  Fol.,  im  Kl. 
BeSenova. 

Auf  einen  Auszug  aus  dem  Pravilnik  des  Matthäus  folgen 
mehrere  Gesetze  Justinians,  dann  die  Gesetze  der  h.  Apostel 
und  Kirchenväter  (pravila  sv.  apostol  i  sv.  ot'c),  wie  sie  in  den 
Manualen  des  Nomokanons  Nr.  159,  160  vorkommen,  in  284 
kurzen  Paragraphen. 

156.  Des  Matthäus  Viastares  Pravilnik,  aus  dem  XVI. 
Jahrb.,  316  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  im  Kl.  Beoiin  in  Sirmien. 

Ist  zwar  vollständig  da,  doch  ohne  Datum. 

157.  Des  Matthäus  Viastares  Pravilnik,  aus  dem  XVI. 
Jahrb.,  159  Bl  auf  Papier  in  Fol,  in  der  MetropoIitaahibL  zu 
Karlovic« 

Das  Ende  fehlt.  —  Es  ist  auch  noch  eine  andere  Abschrift 
aus  dem  XVII.  Jahrb.  in  Fol.  da. 

'  158.  Das  kanonische  Recht  der  griechischen  Kirche,  serbi'-. 
sehe  Handschrift  vom  Ende  des  XVI.  Jahrb.,  auf  Papier  in  Folio^ 
bei  Hrn.  Vlahovic,  Pfarrer  in  Be£e. 

Nach  der  mir  zugekommenen  Nadir icht,  denn  die  Hand- 
schrift selbst  konnte  ich  zur  Einsicht  nicht  erhalten,  weicht 
dieser  Kodex  von  der  gedruckten  Kormiaja  gänzlich  ab,  woraus 
ich  den  Schluss  ziehe,  dass  es  ein  Viastares  sei. 

159;  Nomokanon,  enthaltend  Auszüge  aus  den  kanonisdieB 
Gesetzen  der  h.  Väter  oder  der  Koncilien,  zum  Handgebrauche  für 
Beichtväter  und  Priester,  aus  der  1.  Hälfte  des  XVII.  Jahrb., 
193  Bl.  auf  Papier  in  8^,  im  Kl.  Opovo. 

Da  dieses  Manuale  der  Kirchengesetze  in  den  serbischen 
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Kltotem  sehr  häafig  voricouunt  (daninter  wahrsdieialich  auch 
viele  ältere  Exx.  als  die  bier  beschriebenen)  imd  dasselbe  sowoid 
fllr  den  Kirchenrecbtsforscher,  als  auch  fBr  den  slaw.  Philologen 
iminer  einiges  Interesse  bat,  so  will  ich  das  eine  nnd  andere 
Ex.  hier  n&her  diarakterisiren.  Bl.  1—10  gebt  eine  Art  Kalender 
mit  Horoskope  voran.  Bl.  II— 15  Kitoale  Skr  Beidite.  Bl.  16—30 
Vorschriften  für  die  Busse  nach  den  Kanonen  der  Kirchenviter 
und  nach  Ylastares.  BL  31—148  nnter  der  Ueberschnft:  No- 
mokanon  siijei  zakonnik,  vinjeje  pravihi  pa  s'kra&tenüu  sv.  apo- 
stiri  i  sv.  Vasilya  velikago  i  sv.  s'bor,  ein  Epitome  der  Kirehoh 
gesetze  in  281  Paragraphen.  Bl.  149—193  verschiedene  kirchli- 
che Disciplinargesetze,  fthnlich  denen,  die  in  den  TrdNiiken  von 
Gora24)«  1531.  4^  und  MileSeva  1546.  4^  am  Ende  unter  der 
Ueberschrift  pravilo  sv.  aiiostol  i  sv.  i  pije|K>dobnjch  i  bogo- 
nosnych  ui'c  naiich  sodmago  s'bora,  vorkommen.  —  Dieses  Ma- 
nuale des  Nomokannns  Bl.  31—148  (worüber  Bosenkampf  B.  L 
15,  79.  U.  69  nachzulesen)  stimmt  zwar  mit  den  rassischen 
Ausgaben,  Kyjev  1620,  1624.  1629,  Moskau  1639i  und  Lemberg 
1646  (ich  habe  zur  Vergleichung  die  2.  russische  Auagabe  ge- 
braucht) in  der  Hauptsache  flberein,  weicht  aber  in  einzelneB 
Paragraphen,  so  wie  in  Ausdrücken  und  Worten,  bedeutend 
davon  ab.  Wenn  der  slaw.  Philolog  mit  Herodot  den  natOrlichen 
Horror  vor  ägyptischen  vipaat  —  denn  von  diesen  strotzen  die 
Nomokanonen  —  niederkämpft,  um  dieses  schlammige  Nilreich 
ruhig  durchzuwaten,  so  wird  er  immer  aus  diesem  langen  Son- 
denregister  einige  kurze  Wörter  Ar  sein  Lexikon  exoerpireo 
können. 

160.  Nomokanon,  aus  der  1.  Hälfte  des  XVU.  Jahrk.,  130  Bl. 
auf  Papier  in  8^.,  im  KL  Beoiin. 

Bl.  1— 11  Beicht-  und  Bussordnung.  Bl.  12—101  Epttome 
der  Kirchengesetze,  wie  oben  Nr.  155,  dodi  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  er  nur  227  Paragraphe  enthält. und  dass  sehr 
viele  erläuternde  Stellen  aus  den  Kirchenvätenii  ferner  aus  Zo- 
oaras,  Balsamon,  Harmenopulus  u.  a.  eingeschoben  sind.  BL 
102—104  über  Priesterweihe  und  Beichte.  Bl.  105-^126  des 
jyZacharye  Maraphara  Abhandlung   über    die  Verwandtsctiafts- 
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g^de^.  Bl.  127-^130  eibige  Fragmente  att»  kirchlichen  DiscipU- 
nargesetzen. 

161.  ZakonnSc,  enthaltend  einen  Auszug  aus  des  MattliäuB 
Viastares  Pravilmk,  sammt  Beilagen,  aus  der  1.  Hälfte  des  XYI. 
Jahrh.,  157  El.  anf  Papier  in  4^,  in  der  Metropolitanbibl.  zu 
Karlovic. 

^  Der  Inhalt  dieser  gut  erhaltenen  Handschrift  ohne  Datum 
ist  folgender:  1)  Auszug  aus  <les  Matthäus  Viastares  Sjntagma, 
BL  1 — 84.  2)  Auszug  aus  den  Regeln  des  Johannes  Jejunator, 
Bl.  85 — 87.  3)  Belehrung  aber  Beichte  und  Absolution,  BK 
88 — ^95.  4)  Regeln  der  h.  Apostel,  der  Koncilien,  des  h.  Basilius 
u.  a.,  BL  96—115.  5)  Sammlung  verschiedener  Begehi,  Bl. 
116 — 122.  6)  Verschiedene  Kapitel,  ausgezogen  aus  einem  andern 
Nomokanon,  BL  123-— 150.  7)  Ueber  die  Trennung  der  Lateiner 
von  uns  und  ihre  Absetzung  vom  Primate,  BL  150 — 157. 

2)   Kirchen-  und  Civilrecht. 

162.  Zakonnik,  enthaltend  einen  Auszug  aus  des  Matthäus 
Viastares  Pravilnik  und  des  Ks.  Justinian  Codex  rep.  praeL,  £emer 
Stephan  Dufian's  seribisches  Rechtsgesetzbuch,  sammt  verschie- 
denen theologischen,  astrologischen  und  medieiatschep  Beilagea, 
geschrieben  um  das  J.  6898  (1390),  wahrscheinlich  in  der  He^- 
cegovina,  188  Bl.  auf  Pa|)ier  in  4^. 

Diese  Handschrift,  deren  Ausfindigmachung  und  Mittkei- 
lung  zum  Gebtttnche  ich  dem  Eifer  meines  Freundes  S.  M.  ver- 
danke, verdient  in  mehr  als  einer  Hinsidit  eine  umständlichere 
Anzeige.  Sie  enthält:  1)  Kapitdindex  des  Zakennik,  Bl.  1 — 3  r. 
2)  Zakonmk  oder  Nomokanon,  ausgezogen  aus  dem  grossen  Zeh 
konnik  ded  Hierom.  Matthej  Solunskyj,  d.  i.  Matthäus  Vlastares, 
BL  3  r. — 81  r.  3)  Regeln  des  Johannes  Jejanator,  BL  81  v.— 83  r. 
4)  Bruchstück  aus  des  Ks.  Justinian  Rechtsgesetzbuche,  BL  83  r. 
bis  86  r.  5)  Des  Caq  Stephan  Duäan  serbische  Rechtsgesetze, 
K.  86v.«-98r.  Der  Text  der  Dufian'sdM)  Gesetze  ist  hier  na- 
türlich viel  echter  als  in  den  folgenden,  sehr  jungen  Abschriften. 
Die  Reihenfolge  der  Gesetzesparagraphe   ist  anfangs  dieselbe 
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wie  im  neusaUer  Kodex,  dann  abweichend  und  mdir  zu  den 
andern  Kodd.  stimmend,  und  die  Sammlang  bricht  hier  bedeu- 
tend früher  ab.  Durch  diese  Handschrift  wurden  meine  &ber  den 
neusateer  Kodex  frflher  gemachten  Bemerkungen  auf  das  über- 
raschendste bestätigt,  nämlich:  1)  daas  der  neusatzer  Kodex  die 
wahren  alten  DuSanischen  Gesetze  enthält,  und  dass  die  tfiild- 
sehen  Wörter  in  demselben  Interpolationen  jQngerer  Abschreiber 
sind;  2)  dass  die  Ueberschriften  der  Paragn^ihe  in  ier  neu- 
satzer Handschrift  nur  eine  Zuthat  eben  dieser  Abschreiber  sind; 
3)  dass  der  Abschreiber  des  neusatzer  Exemplars  einen  alten 
Kodex  vor  sich  gehabt,  in  welchem  die  Blätter  zerrissen  und 
versetzt  waren,  und  er  —  mit  offenen  Augen  nicht  sehend  — 
blMS  mechanisch  abgeschrieben  habe,  ohne  die  BUUter  zu  ordnen, 
weshalb  einige  Paragraphen  in  der  Mitte  des  Satzes  abgebro- 
chen und  erst  nach  mehreren  Zwischenparagraphen  fortgesetzt 
werden;  endlich  4)  dass  in  dem  neusatzer  Kodex,  ausser  den 
DuSan'schen  Gesetzen,  am  Ende  auch  eine  Sammlung  späterer 
fürstlicher  Verordnungen  enthalten  ist  In  dem  Gesetzbuche  be- 
ruft sich  DuiSan  an  zwei  Stellen  auf  die  Gesetze  seines  „Gross- 
vaters, de«  h.  Königs'',  nämlich  Milutin  (1 275-— 1321).  Es  ist 
kfatr,  dass  Duäan's  Gesetzbuch  nur  eine  Rekapitulation  älterer 
Verordnungen  und  Gebräuche  ist,  mit  Hinzufügung  einiger  neuen 
Artikel,  lieber  den  Geist  dieser  von  Engel  u.  a.  sehr  Qber- 
schätzten  Gesetze  etwas  zu  sagen,  ist  hier  der  Ort  nicht  6)  Kir- 
ehensatzungen  der  7  Concilien,  Regeln  des  Johannes  Jejunator 
und  anderer  in  Kfirze,  Bl.  98  n— 104  r.  7)  Historische  Nach- 
richten Aber  die  sieben  allgemeinen  Kirchenversammlungen, 
Bl.  104 r. — 105  V.  8)  Auslegung  des  Verses:  Gospodi  lause 
Christo  etc.,  Bl.  105  v.— 109  r.  9)  Das  Officium  der  b.  Kommu- 
nion (gleichlautend  mit  jenem  in  den  Beilagen  zum  Cetinj'sehen 
Psalter  1494.  4M,  Bl.  110  r.— 130  r.  10)  ^Tl'kovanije  Azbukvy« 
auf  jeden  Buchstaben  ein  Spruch,  woraus  das  Chrismon,  zwei 
verschiedene  Aufsätze,  Bl.  läO  r.  und  v.  (Bl.  131  fehlt).  11)  Ge- 
sangstrophen, aus  Sprüchen  der  Heiligen  zusammengesetzt,  Bl. 
132  r. — 133  V.  12)  Horoskop  der  Geburten,  nach  einzelnen 
Monaten,  fttr  Knaben  und  Mädchen,  Bl.  134  r.— 144  v.  13}  Ueber 
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Temperamente,  Zeuguiig,  Geburt,  Nativitätsstelkmg  nach  d«n 
Tagen  des  Monats,  Bl.  145r.--I80v.  14)  Haasreceptbuch  mit 
therapeutischen,  sympathetischen,  thaumaturgisdien  u.  a.  Kq]> 
angaben,  BL  151  r. — 165y.  ich  konnte  weder  den  obigen  Horo- 
skop, noch  diesen  serbischen  Ljetebnik  mit  einem  rassischen 
vergleichen,  und  weiss  daher  über  ihr  gegenseitiges  Yerhältniss 
nichts  zu  sagen.  In  dem  Katalog  der  Tolstoj'schen  Bibliothek 
sind  drei  Ljeöebniken  aus  dem-  XVII.  Jahrh.  verzeichnet,  und 
die  Handschrift  IL  215  sdieint  mehrere  mit  der  hier  beschrie- 
benen gleichartige  Stücke :  kako  raidajut  sja  mladenci,  planidnik 
iU  kalendar  mesjatoy  etc.,  zu  enthalten.  Allen  diesen  Horosko- 
pen und  LjeÖebniken  scheinen ,  nach  der  Sprache  zu  urtbeilen, 
griechische  Origiualien  zu  Grunde  zu  liegen.  15)  Ein  Gemisch 
von  Gebeten,  Eirchengesängen ,  Aussprüchen  verschiedener  Kir- 
chenväter, Bl.  164r.— 172v.  16)  Leo  der  Weise  über  zukünftige 
Dinge»  ein  sinniger  Unsinn,  wie  alle  Orakelsprüche,  BL  172  v«  bis 
174  r.  Ich  habe  diese  apokryphischen  Weissagungen  mit  Leo*s  17 
Orakeln  in  G.  Codini  Excerpta  de  antiquit.  Constantinop.  Vened. 
1729.  Fol.  p.  155 — 188,  verglichen  und  dieselben  von  den  letz- 
tem ganz  verschieden  hefunden.  17)  Wahrsagereieu  aus  dem 
Zucken  der  Glieder,  BL  174r. — 175v.  18)  Farallelismns  der 
Zeichen  des  Thierkreises  und  der  Glieder  des  Leibes,  Bl. 
176  r.  19)  Wahrsagereien  aus  dem  Donner  nach  den  Tagen  und 
Zeichen  des  Thierkreises,  so  wie  nach  den  Monaten  fürs  ganze 
Jahr,  BL  176  r;-^180  r.  20)  Wahrsagereien  aus  dem  Tage  der 
Geburt  Christi  fürs  ganze  Jahr,  Bl.  180  r.  und  v.  (Bl.  181  fehlt). 
21)  Der  neunzdinjährige  Mondcjrklus  vom  J.  6898  (1390)  bis 
zum  J.  6916  (1408),  Bl.  182  r.— 187  v.  Es  ist  bekannt,  dass  die 
goldene  Zahl  des  Mondcyklus  der  Orientalen  von  der  der  Occi- 
dentalen  allemal  um  3  difierirt,  d.  i.  weniger  zfthlt.  22)  Gebete 
beim  Schlafengehen,  Bl.  187  v.  Das  Ende  der  Handschrift  fehlt. 
Denn  leider  ist  diese  Handschrift  sehr  lückenhaft  und  verstüm- 
melt; es  fehlen  in  derselben  12  ganze  Blätter,  12  sind  mehr 
oder  weniger  Verstümmelt  und  zum  Theil  unlesbar,  1  rescribirt 
und  mehr  als  die  Hälfte  der  Blätter  beschädigt.  Da  das  Ende 
abgeht,  so  bestimmte  idi   das  Alter  der  Handschrift   baupt- 
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sachlich  nadi  der  Jahrangabe  beim  MondejFUos ,  der  fom  J. 
6898--e916  berechnet  ist  ÜUh  dein  Sdiriftsoge  zu  urtheileD, 
bitte  ich  die  Handschrift  auf  deh  Blidi  in  die  Mitte  des  XV. 
Jahrh.  gesetst;  sie  ist  mit  einer  Kurrenlschrift  geschrieben,  die 
jener,  mit  welcher  der  Sdiluss  des  kmäedoler  Vlastares  1453 
geschrieben  ist,  anftillend  ähnelt  Allein  die  strbisdien  Schreiber 
bedienten  sich  bereits  in  der  2.  Hälfte  des  XIV.  Jahrh.  (ob 
auch  früher,  weiss  ich  nicht)  eben  dieser  Kurrentschrift  (skoro- 
pis),  besonders  in  Handschriften  fär  den  PriTatgebrauch,  ivih- 
rend  sie  Codices  für  Kirchen  und  Klöster  und  im  Auftrage  der 
Fürsten  und  Oberpriester  noch  immer  mit  antiker  Bukvia 
(ustav)  absEuschreiben  pflegten.  Der  Buchbinder,  der  diese  Haod- 
Schrift  das  jüngstemal  überband,  Hess,  besonders  im  2.  Theile 
derselben,  kein  einziges  Blatt  auf  dem  andern,  d.  i.  an  seiner 
rechten  Stdle,  und  es  kostete  nicht  wenig  Mühte,  beim  Abgänge 
so  vieler  Blätter  und  zum  Theil  auch  der  Signaturen,  Ordnimg 
in  dieses  Chaos  zu  bringen. 

163.  Zakonnik  oder  Gesetzsammlung ,  enthaltend  einen  Aos^ 
zog  aus  des  Matthäus  Vlastares  Pravibiik,  die  Rechtsgesetze  des 
Carj  Stephan  DuSan  und  einige  Beilagen,  geschrieben  von  dem 
Hieromon.  Pachomije,  angeblieh  im  KL  Bakovae  (denn  der  Name 
ist  an  der  Stelle  eines  ausradirten  hineingeschrieben),  im  J.  7029 
(1700),  78  K.  auf  Papier  in  Folio,  in  der  Gymnasialbftliothek 
zu  Neusatz. 

Im  J.  1779  besass  die  Handschrift  der  Hieromonaeh  Isaias 
Parivodic,  Vikarius  im  Kl.  Rakovac;  um  das  J.  1820  schenkt« 
sie  ein  Privatmann  dem  neusatzer  Gymnasium.  Auf  dem  53. 
Blatte  steht  die  Schlusssdirift  des  Kopisten;  doch  ist  in  den 
Ortsnamen  Rakovac  Moss  der  erste  Budistabe  von  der  Hsad 
des  Abschreibers,  die  übrigen  sind  an  die  Stelle  der  aosn- 
dirten  von  der  Hand  des  Hieromonachen  Parivodic  hineingescfarie- 
ben,  so  dass  man  nur  so  viel  mit  Oewissheit  sagen  kann,  dass 
die  Kopie  in  einem  sirmischen,  mit  R  aolauteodieii  Kloster 
(Bakovac,  Bemeta  und  Remetica)  gefertigt  wurde.  Die  Hand- 
Schrift  enthält:  1)  Inhaltsanseige,  BL  1 — 4.  2)  Ausaug  aus  des 
Matthäus  Vlastares  Pravilnik,  verschieden  von  dem  Auszuge  der 
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zwei  obigen  Handschriften,  Nr.  161,  162,  BI.  6—63.  3)  Brack- 
stücke aus  dem  Justinianischen  Gesetzkodex,  Bl.  55 — 57.  4)  Ste- 
phan Duäan's  und  seiner  Nachfolger  serbisdies  Rechtsgesetzbucb^ 
Bl.  58 — 74.  5)  Einige  unerhebliche  Beilagen,  darunter  eine  reuige 
Stimme  des  Stephan  DuSan  aus  dem  Reiche  der  Todten,  BL 
75^—78.  Das  Dufian'sche  Gesetzbuch  ist  in  dem  serbischen  Lje^ 
topis  1828,  Heft  HI.  S.  44—62,  IV.  31-^  abgedruckt;  doch 
sind  dabei  leider  sehr  zahlreiche  wesentliche  Fehler  und  Aus* 
lassungen  mit  unterlaufen,  so  dass  der  Abdruck  fftr  den  Forseher 
gan2  unbrauchbar  ist 

164.  Zakonnik,  enthaltend  Bracbstüeke  aus  des  Ks.  Justinians 
Codex  rep^  prael,  Stephan  Dn§an's  serbisches  Kecbtsgesetzbuoh, 
und  einige  Beilagen,  aus  der  2.  Hälfte  das  XVU.  Jahrb.,  75  BL 
auf  Papier  in  8^,  bei  mir. 

Diese,  von  mir  im  M.  Mai  1831  aquirirte  Handschrift 
eftthält:  1)  einzelne  Parzellen  aus  dem  Justinianischen  Gesetz* 
buche,  Bl.  1 — 22.  2)  Stephan  Duäan's  sei^bisches  Rechtsgesetz« 
buch,  BL  23^ — 48.'  3)  Miscellen  kircheurechtlichen  und  liturgi* 
sehen  Inhalts,  von  späteren  Besitzern  des  Buches  eingetragen, 
JBL  49—75.  Die  BJ.  17  und  24  sind  ausgerissen.  Im  J.  7196 
(1687)  besass  das  Büchlein,  hier  Sud  pravilnyj  Stephana  Gaija 
Srbskago  genaant,  der  Hieromonach  Dimitrije,  Hegumen  von 
Bavanica  in  Serbien.  —  Die  serbischen  Rechtsgesetze  sind  hier 
nicht  mehr  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt,  sondern  in  einer 
Paraphrase,  von  welcher  ich  glaube,  dass  sie  der  folgenden 
Handsdirift  zur  Basis  diente. 

165.  Sammlung  verschiedener  kanonischer  und  bürgerlicher 
Gesetze,  in  der  Bibliothek  des  Hrn.  kön.  Raths  und  Ritters 
Sabbat  von  Tököly  zu  Arad. 

Nach  der  etwas  verworrenen  und  unbefriedigenden  Be* 
s^eibung  dieser  Handschrift  von  dem  H«  Besitzer  in  s.  Erweis, 
dass  die  Walachen  nicht  ■  römischer  Abkunft  sind ,  Halle  1823. 
8^  &  14 — 16  (welche  Stelle  man  nachlesen  möge),  enthält  die 
Handschrift:  1)  Konstantios  und  Justinians  Gesetze  über  Reichs- 
Verwaltung.  2)  Stephan  DuSan's  serbisches  Rechtsgesetzbuch, 
vom  J.  6757  (sie,  statt  6857).  Da  nun  Raic,  der  diese  serbischen 

gafafik.  Lit«ratnigo8chiohte.  IH.  Baad.  15 


Qe»et£e  im  Anbange  zvl  seiner  serbischen  Geacbichle,  Bd.  IV., 
abdrucken  lies8,  ausdrttcklkh  versiehe,  dass  er  dieselben  „in 
aller  ihrer  .Einfalt  von  Wort  zu  Wort"  habe  abdrucken  lassen; 
da  femer  der  Hr.  kön.  Rath.  und  Ritter  von  Tököly  auf  die 
fldiriftliche  Bitte  meines  sei.  Kollegen ,  des  Prof.  6.  MagaraSe- 
v]6,  uns  die  Handschrift  zur  Vergleichung  mitzutheilen,  die 
Antwort  gab,  daas  der  Rai6*sche  Abdruck  mit  seiner  Handschnft 
auÜB  genaueste  flbereinstimme,  so  gab  ich  mir  weiter  andi  keine 
Mfihe,  die  Handschrift  selbst  einzusehen.  Denn  ich  bin  flber- 
zeugt,  1)  dass  der  Raic'sche  Abdruck  wortgetreu  ist  (wirkM 
ergab  sich  aus  einer  spätem,  durch  Hm.  Kopitar  unternommenen 
Vergleichung,  dass  der  Abdruck  vom  Original  nur  hie  und  da 
in  einzeben  Wörtern,  Lesearten  und  Sylben  abweiche,  nainentlkh 
in  der  Orthographie);  2)  dass  diese  arader  Gesetze  ein  neues, 
kaum  160—200  Jahre  altes,  und  nun  nach  AuflBndung  der  wah- 
ren alten  Gesetze  DuSan's  völlig  nutzloses  Machwerk  irgend 
eines  müssigen  Mönches  sind,  der  die  echten  alten  Gesetze  pa- 
raphrasirte,  und  ihnen  an  vielen  Stellen  willkfihriich  eine  seinen 
Ansichten  und  Wünschen  entsprechende  Gestalt  gab.  Wftre  hier 
der  Ort,  so  würde  ich  durch  einleuchtende  Bdege  bewtisen« 
dass  der  Paraphrastes  an  mehr  als  hundert  Stellen  sein  Original 
entweder  nicht  verstanden  oder  absichtlich  verdreht  hat  (so 
machte  er  aus  dem  alten  meropch  Bauer  —  mjera  Maass;  isus 
priseliea  Einquartirung  —  priilec  Ankömmling  u.  dgl.),  und  dass 
nicht  eine  einzige  Stelle  der  alten  wahren  Gesetze  aas  dieser 
Paraphrase  Licht  erhält,  während  letztere  erst  durch  Veiiglä* 
chung  mit  deren  Original  gesunden  logischen  Sinn  bekonunt 
Alles  Originelle,  Alte,  Dunkle  ist  in  der  Umschreibung,  als 
unverständlich  dem  Paraphrastes,  gänzlich  vertilgt;  Wörter  wie 
lioe,  meropch,  sebr,  prcnjar,  tucak,  priseliea,  nzdanije  etc. 
waren  ihm  Hieroglyphen.  An  Raiü's  Ausdrucke :  „v  starodrevoen 
rukopisje''  wird  nur  der  hängen  bleiben,  der  es  nicht  weiss, 
dass  der  gute  Mann  über  das  Alter  der  Handschriften  durchaos 
nicht  urtheilf&hig  war.  Der  Historiker  Engel,  dessen  guten  Willen 
ich  übrigens  sehr  ehre,  und  nur  bedaure,  dass  ihn  das  Schicksal 
nicht  eine  bessere  Kopie  erleben  liess,  gab  sich  die  sisyphisehe 
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Mühe,  diese  paraphrasirten  Gesetze  ins  Deutsdie  zu  übersetzen 
(Gesch.  V.  Serb.  S.  293  flf.),  wobei  es  natürlich  an  Missgriffen 
aller  Art  nicht  fehlen  konnte,  als  z.  B.,  dass  aus  der  vormittä- 
gigen Vorladung  vors  Gericht  eine  Einladung  zum  Mittagmale 
gemacht  und  dem  Nichterscbeinenden  eine  Strafe  angedroht 
wird! 

E)  Geschichte. 

Der  leichtem  üebersicht  wegen  theile  ich  die  hieher  ge- 
hörigen Handschriften  in  zwei  Klassen:  1)  in  Handschriften  zur 
Geschichte  der  christlichen  Kirche,  fast  nur  Lebensbeschreibun- 
gen von  Heiligen  enthaltend,  und  2)  in  Handschriften  zur  bür- 
gerlichen oder  Weltgeschichte,  nnd  schicke  überall  das  Allge- 
meine dem  Besondem  oder  dem  Nationalen,  Serbischen,  voraus. 

I)   Kirchliche  Geschichte, 

166.  Nachricht  von  der  Uebertragung  der  Reliquien  des  h. 
Evangelisten  Lukas  nach  Smederevo  unter  dem  Fürsten  Georg 
Brankovi^,  aus  der  Mitte  des  XV.  Jahrh.,  auf  Papier  in  4^,  im 
Kl.  Vrdnik, 

Der  Anfang  fehlt;  die  Handschrift  hat  von  Feuchte  sehr 
gelitten.  Eine  spätere  Unterschrift  ist  vom  Hieromonachen  Mi- 
chael 7020  (1512). 

167.  Leben  des  h.  Johannes  Chrysostomus,  von  Georg  Erzbi- 
schof von  Alexandrien,  geschrieben  im  Kl.  Kuve2din  im  J.  7101 
(1593),  165  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  im  Kl.  Kruäedol. 

168.  Leben  des  h.  Basilius  des  Grossen,  von  seinem  Schüler 
Mdnch  Gregor,  sammt  Beilagen,  vom  Ende  des  XVL  Jahrb., 
287  Bl.  auf  Papier  in  8^,  in  der  Metropolitanbibl.  zu  Karlovic. 

Auf  das  Leben  de6  Basilius  folgen  vermischte  Excerpte 
aus  den  Kirchenvätern,  Bl.  1—154,  hierauf  des  Zacharias  Ma- 
raphara  Abhandlung  über  die  Verwandtschaftsgrade,  Bl.  155 — 185, 
endlich  ein  Nomokanon,  BL  186 — 287. 

169.  Oteönik,  d.  i.  Vitae  patrum,  gr.  TTorf^xöt/,  Leben  auser- 

15* 
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pluks  869—^94,  Basilius  des  Macedoaierö  867-^886,  Boris 
Michael  843^889  und  Karls  III.  des  Diekeo,  Kg.  von  Deutsch* 
land,  882—888  (xpaib  ist  nämlich  Karl,  and  es  ist  hier  der 
Name  nicht  ausgefallen,  wie  Dobrovsky  annehmen  wollte)  aufs 
vollkommenste  passt,  denn  nur  882—886  regierten  alle  diese 
vier  Fürsten  gleichjeeitig. 

180.  Leben  aaserwählter  Heiligen,  aus  dem  XV.  Jahrb., 
116  Bl.  auf  Papier  in  8^,  im  Kl.  Kovilj  in  Ungarn. 

Enthält  die  Lebensbeschreibungen  des  h.  Gregorius,  De- 
uietrius,  Nikolaus,  Alexius,  Basilius  des  Grossen,  Ephrem  Syros 
und  der  h.  Petka,  so  wie  einige  vermischte  Excerpte  aus  den 
Kirchenvätern. 

181.  Leben  des  h.  Symeou  und  Sava,  verfasst  von  dem  Uiero- 
mouadieu  Dometijan  in  der  cbilandarischen  Einsiedelei  in  der 
Kareja  auf  Athos,  im  J.  6772  (1264)»  434  Bl.  auf  Papier  in  4^ 

Der  Hieronionach  Dometijan  ist  den  Kennern  des  slawo- 
serbischen  Alterthums  bereits  aus  der  in  Kal^)dovi£'s  Joann 
Exarch  S.  164 — 166  abgedruckten  Schlussrede  des  chilandari* 
sehen  Hexaemeron  vom  J.  1263  als  ein  enthusiastischer  Fremid 
der  slawischen  Literatur  bekannt  Vorliegendes  Werk  ist  ein 
rühmliches  Denkmal  seines  erleuchteten  Geistes,  so  wie  saner 
ausgebreiteten  Gelehrsamkeit,  und  als  ein  serbisches»  durch  Ge- 
halt und  Darstellung  gleich  ausgezeichnetes  Originalprodukt  eiae 
der  Hauptsierden  der  gesammten  altem  slawischen  LiteraUir. 
Das  Aufschiessen  einer  so  anmuthigen  Pflance,  voll  unverwelk* 
lieber  BItithen,  in  der  finstem  Zelle  eines  slawiadien  Einsiedlers 
um  die  Mitte  des  XIII.  Jahrb.,  ist  nur  dadurch  erklärbar,  dasa 
der  Geist  des  klassischen  Altherthums,  gehüllt  in  die  Formen 
christlicher  Ideale,  von  den  Griechen  nnd  den  mit  ihnen  gaiatig 
verschmolzenen  Slawen  in  Thracien  und  Maoedonien  seit  Cyrilhis 
und  Methodius  bis  auf  Dometijan  noch  nidit  ganz  gewichen 
war.  In  der  Tbat  bekunden  die  südshiwischen  Schrifterzeugniase 
im  Grossen  und  Kleinen,  in  Materie  und  Form^  je  höher  hinauf« 
desto  mehr  Originalität,  Natur  und  Geschmack ;  je  welter  herabt, 
desto  mehr  Verfall  des  Wortes  und  des  Gedankens.  Man  veiigleiche 
nur  Sava  vom  J.  1199 — 1215  und  Domet^an  vom  J.  1264  mit 
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Daniel  vom  J.  .1338  und  mit  scinea  Fortsetssern  bi»  1375  oder 
imt  Gregor  Camblak  um  1400!  Domeüjaos  Werk,  voa  ihm  in 
Original  nach  Serbien  gesendet«  seit  dem  Metropoliten  von 
Kyjev  und  ganz  Rosskuid  Kyprlan  (137<)— 1406),  einem  gebornen 
Serben,  aucb  in  Bussland  bdiannt,  namentlich  in  der  gräfl.  Toi-» 
8toj*8Chen  Bibliothek  in  drei  Abschriften  Abth.  iL  K  197,  233 
(diese  nach  einem  Original  von  Athos  1517)  und  362  vorhanden, 
und  mir  in  einem  leider^aehr  defekten  Kodex  aus  der  2.  Hälfte 
des  XIV.  Jahrh.  von  meinem  Freunde  S.  M.  mitgetheilt,  umfasst 
das  Leben  und  die  Thaten  der  zwei  unsterblichen  Bestauratoren 
des  serbischen  Staates,  des  Vaters,  der  dessen  politische,  und 
des  Sohnes,  der  dessen  kirchliche  und  geistige  Existenz  neu 
b^rfindete,  mit  einer  Ausführlichkeit,  religiösem  kräftig*«wmea 
Vollgefühl  und  Sprachanrauth,  die  es  eben  so  intei^ssant  für 
den  serbischen  Historiker,  als  wichtig  für  den  slawisdieo  Phi* 
lologen  machen.  Leider .  fehlen  In  der  von  mir  benntsten  Ab^ 
Schrift  an  verschiedenen  Stellen  43  BL,  die  an^  den  in  Karlovic 
und  in  den  sirmischen  Klöstern  vorbfuidenen  Exemplaren  nieht 
ergänzt  werden  können»  weil  diese  eine  ganz  andere,  jüngere 
Redaktion  des  Werkes  enthalten.  Dometijan  war  ein  Schüler 
des  h.  Sava  und  berichtet  vieles*  als.  Augenzeuge,  bei  andern 
Thatsachen  beruft  er  sich  auf  QoeUen,  insbesondere  auf  das 
Zengiiiss  mehr  als  hudertjähriger  Greise,  die  er  verhört  haha 
Auch  die  Biographie .  des  h.  Symeon  von  seinem  Sohne  Sava 
Bcbeint  ihtii,  nach  einigen  Stellen  zu  urtheifen,  bekannt  gewesen 
zu  sein,  wiewohl  er  derselben  ausdrücklich  nicht  erwähnt.  Aber 
Dometijan's  Werk  ermangelt  leider  aller  ohreuokigischen  An« 
gaben!  —  Da^  Werk  d^  Gründung  eines  serbischen,  politisch 
und  geistig  selbstetändigen  Nationalreichs,  welches  die  Heiligen 
mit  wondersamer  Kraft  erstrebt  und  vollendet  hatten^  sdiien 
für  die  Ewigkeit  bestimmt;  aber  die  Vorsehnog  halte  es  anders 
beechtossen.  *-  DomeÜjan  schickte,  wie  aus. der  Schlussschrift 
hervorgeht  und  bereits  bemerkt  wurde,  sein  Buch  nach  Serbien: 
na  blagostovcnije  sv.  Symeonu.  Sollte  wohl  nicht  mehr  das  Ori« 
ginal  seihst  oder  wenigstens  eine  gleichzeitige  Abschrift  ii^gendwo 
in  Chilandar  oder  in  Detani  etc.  existiren?  Man  findet  nitfpends 
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eine  Spur,  dass  Rai6  die  echte  Biographie  des  h.  Symeon  und 
Sava  gekannt  habe.  Die  Art,  wie  er  seine  Leser  auf  die  Quellen 
seiner  dflrftigen  Nachrichten  yom  h.  Sava  verweist,  ist  gar  ku 
sonderbar  und  zeigt  von  der  Leichtfertigkeit  des  fleissigen,  aber 
unkritischen  Mannes.  (Man  vgl  Istor.  Serb.  Bd.  U.  S.  339—340.) 

182.  Leben  des  h.  Sava,  verfasst  vm  ilein  chilandarisdien 
Hieromonachen  Theodos^e,  nebst  dem  aus  Dometijan  ausgeso- 
genen Leben  des  h.  Symeon,  geschridien  im  Kl.  Chilandar  im 
J.  7288  und  nach  Chr.  6.  1T80,  174  Bl.  auf  Papier  in  Folio, 
in  der  Metropolitanbibl.  zu  Karlovia 

Voraus  geht  das  lieben  des  h.  Sava  von  dem  chilandari- 
scheu  Hieromonachen  Theodosije,  lil.  1—102;  hierauf  folgt  eine 
Lobrede  auf  den  h.  Sava  von  ebendemselben,  Bl.  103—117;  zu- 
letzt das  Leben  des  h.  Symeon,  zwar  aus  dem  Werke  des  Do- 
metijan ausgezogen,  aber  sehr  abgekürzt,  und  in  Sprache  und 
Orthegraphie  ganz  nissisirt,  Bl.  117—174.  Theodosius  veFSichert 
zwar,  nur  den  Dometijan  aus«  oder  umgeschriehen  zu  haben 
(skazano  prepodobnym  Dometijanom,  spisanoie  Theodoeijem 
nmichom),  allein  derselbe  hat  das  Werk  Dometijans,  gewiss 
nicht  ohne  religiös-kirchliche  Nebenabsichten,  ganz  fiberarbeitet« 
so  zwar,  dass  nicht  ein  Stein  auf  dem  andern  von  dem  atten 
Gebäude  geblieben  ist  Alles  Beinhistorische  ist  weggelassen;  die 
von  Domet^an  mit  biblischer  Unbefangenheit  und  Kürze  erzihU 
ten  Wunder  werden  hier  zu  widerlichen  Zerrbildern,  mit  denen 
ganze  Bogen  angefüllt  sind.  Bei  der  zweiten  Abtheilung,  dem 
Leben  des  h.  Symeon,  machte  er  sich  die  Arbeit  Imditer,  er 
liess  bloss  aus,  was  ihm  nicht  gefiel.  Ans  einem  solchen  Kodex 
scheint  die  elende  Coropilation  geflossen  zu  sein«  welche  der 
pakracer  Bischof  üyrill  I^ivkoviö  unter  dem  Titel:  2itqe  sv. 
serbskych  prosvjetitelej  Symeona  i  Savy  spisanoje  Dometöanom 
hieromon.  chalandarskym ,  sokraMenoie  i  o£i6öeno  (ja  wohlf) 
Kyrillom  2ivkovicem  etc.,  Wien  bei  Novakoviö  1794.  4**.,  76  Sei- 
ten,  drucken  liess.  Von  demselben  Theodosije  sind  die  achlstim« 
migen  Kanonen  zu  Ehren  des  h.  Symeon  und  Sava,  welche  auf 
Veranstaltung  des  chilandarer  Prohegamen  Timotej  in  Dreek 
^schienen  sind:   Kanony  na  osm  glasov  sv.  Symeonn  i  svjaty» 
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telju  Savy,  Yen.  1776.  4^.,  112  Seiten.  Er  neant  sidi  daselbst: 
vsjech  pofiljedoyj  Theodosij  grjeänyj  nedostojayj  Jeromonach 
Chila&darac.  Gebürtig  aus  Slawonien  unweit  Lepavina  soll  er 
hat  sein  ganzes  Leben  in  Cbilandar  mit  Mcherscbreiben  ixx* 
gebraefat  haben.  Hätte  er  doch  wenigstens  den  Itometijan  nicht 
travestirtl  Wir  hätten  dann  weniger  Grund,  den  Untergang  des 
Originals  zu  befürchten. 

183.  Leben  des  h.  Sava  vom  Hieromonacben  Tbeodosije,  ge- 
schrieben auf  BefeU  des  Erzbischofs  und  Metropol.  Paul  Nena- 
dovic  in  Karluvic  im  J.  1757,  181  Bli  auf  Papier^  in  4*^.,  in  der 
Metropolitanbibl.  zu  Karlovic. 

Diese  Abschiift  stimmt  mit  der  obigen  N.  181  von  Wort  zu 
WortOberein;  die  Biographie  des  h.  Symeon  ist  hier  nicht  bei- 
gefügt. —  Aebnliehe  Biographien  des  h.  Sava  komnen  auch  in 
mebreren  andern  sirmisdien  Klöstern  vor. 

184.  Pomenik,  d.  i.  NameBverzeichniBs  der  Woblthftter  des 
Klosters  zur  ErinnenMig  im  Gebet,  vom  J.  7124  (1616)  ff., 
218  Bi  auf  Papier  in  Folio,  im  Kl.  Beoiin. 

Dieser,  ur^Nrünglich  aus  dem  Kl.  Baöa  in  Serbien  stam« 
joefide,  von  ürn.  Vuk  Steph.  Karadtiö  in  s.  serbischen  Wörter* 
buche,  Vonr.  S.  XIX.  kurz  charakterisirte,  denkwürdige  Pomenüc 
(so  heissen  Handschriften  dieser  Art  in  der  ältein  serbischen 
Sprache)  enthält  Tausende  und  Tausende  von  serbischen  Eigen- 
namen. Es  war  Sitte,  jährlich  einige  Möndbe  im  Lande  herum- 
reisen zu  lassen,  um  milde  Gaben  einzusammeln  (parusiju 
piaati),  nach  deren  Rückkunft  die  Namen  der  Wohlthäter  in  das 
grosse  Gedäcbtnissbuch  eingetragen  wurden;  Fremde,  die  das 
Kloster  besuchten,  schrieben  «elbst  oder  liesseii  ihren  Namen 
etnscbneiben:  Vorliegende  Handschrift  ist  ihrem  ersteä  Theile 
naoh  aus  einem  andern,  wenigstens  um  200  Jahre  älteren  Po- 
menik abgeschrieben.  Bl.  88  bemerkte  der  Schreiber'  unten  am 
Bande;  sye  pisach  v  Ijeto  7124  mjeeeoa  gjenvara  26  d'n;  vbn 
da.  an  wurde  die  Namensliste  jährlich  bis  gegen  Ende  des  Sieb** 
aehntea  Jahrb.  von  verschiedenen  Sdireibern  fortgesetzt.  Es 
kommen  zwar  in  den  FcnrtsetzuDgen  ^Vröi  Namen  mit  der  beig^'' 
setzten  Jahrzakl  7046  (1538)  und  7109  (1601)  vor;  allein  diese 
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Zahlen  sind  offenbar  unrichtig  geschrieben,  und  können  Ar  ein 
höheres  Alter  der  Handschrift,  als  1616,  kein  Zengniss  abgeben. 
Der  erste  Theil  der  Handschrift  ist  der  branohbarste,  indem 
darin  die  mannlicben  und  weiblichen  Namen  al^«sondert  sind, 
je  weitar  herab,  um  so  grösser  ist  die  Verwirrung.  Ich  habe 
die  serbischen  Namen  sowohl  aus  dieser,  als  auch  aus  aodeni 
Handschriften  zum  Behufe  eines  slawischen  Onomasticm  exeer- 
pirt  und  alphabetisch  zusammengestellt 

185.  Pomenik  oder  Namensliste  der  Wohltfaater  des  Klosters, 
yim  3.  71«^i  (1656)  und  ff.,  140  Bl.  auf  Papier  in  4*.,  im  KL 
KruSedol. 

Weder  so  reichhaltig,  noch  so  fleissig  gesohrieben,  als 
der  beoöiner  Kodex.  ~~  Es  kommen  anch  in  andern  Klöstern 
ähnlicbe  Namensbttcher  vor.  Ein  uralter,  früher  im  Kl.  Kovilj 
aufbewahrter  Pomenik,  von  dem  ich  in  einer  Handscbrift  Er- 
wähnung fand,  ist  leider  nicht  aiehr  vorhanden. 

186.  Des  Andreas  Zmigeviö,  Erzbisehofe  von  Aotivari  nad 
Dioklea,  Primas  von  Serbien,  „Annales  eodesiastici'',  vom  An- 
fange der  Welt  bis  auf  seine  Zeiten,  sowohl  in  lateinischer 
Spcache,  als  auch  in  vulgar-dalmatisch-serbischer  Mundart  mit 
curiUiscber  Schrift,  in  der  Bibliothek  der  Propaganda  in  Rom. 

Engel  Bd  UL  S.  467. 

2)  Weltliche  Geschichte. 

187.  Des  Qregorius  Monachus  Hamartolas  Chronik,  ais 
dem  Ende  des  XVI.  oder  Anfange  des  XVH.  Jafarh.,  433  BL 
auf  Papier  in  Fol.,  im  Kl.  KniSedol. 

Am  Ende  gehen  zwei  bis  drei  Blätter  ab.  Das»  der  Ab- 
schreiber ein  gebomer  Busse  war,  beweisen  einiehie  Formeo, 
M  st  ät  u«  s.  w.  zur  Geniige.  Aber  die  Abschrift  wurde  «os 
einem  gutes  bulgarischen  Kodex  genommen,  in  welchem  unstrei- 
tig ein^  uralte  Uebersetzung  des  Werkes  enthalten  war.  So  viel 
mir  bekannt,  ist  des  llamartolns  Chronik  bis  jetzt  weder  in 
ürigiaal ,  noch  in  einer  Version  gedruckt  worteu  Nach  dem 
Vorworte    des   Vfis.    sollte   seine  Geschichte  voa  der  Weiter- 
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Schaffung  nur  bis  zum  Ks.  Michaei  III.  (842—867)  rdchea; 
alieiu  sowohl  die  meisten  griechischen,  als  auch  die  it»r  bdLano* 
ten  slawischen  Handschriften  endigen  mit  Romanus  L  Lecapenue 
und  seinm  drei  Söhnen  (945).  Setate  Hamartehis  selbst  sein 
Werk  weiter  fort,  als  er  aafaugs  den  Plan  hatte,  oder  sind  es 
Zugaben  späterer  Verfasser?  Bl.  l-<19  steht  die  Inbaltsanzeige 
und  das  Vorwort  des  Vis. 

188.  Des  Georgine  Monachns  HamartDlus  Chronik  („I^e* 
tovnik  Georgia  Inoka''),  serb.  Uebersetzung,  geschrieben  zu  Chi- 
laudar  im  J.  1386,  auf  baumwollenem^  Papier  in  FoMo,  in  diar 
Synodalbibliothek  zu  Moskau. 

S.  Ktdiudotiö  Joann  Exarch  S.  88. 

189.  Des  Georgius  Monachus  Uamartolns  Chronik  in  ser* 
bischer  Uebersetzung ,  geschrieben^  im  J.  6897  (1389),  ehemals 
386,  jetzt  378  BL  in  zwei  Kolumnen  auf  Pergament  in  Fblio. 

Dieser  Ljetovnik,  wie  (fie  Handschrift  in  der  bis  auf  den 
NameQ  und  Jabrzahl  nun  gänzlich  erloschenen  Schlossrede  ge» 
nannt  wird,  enthalt  eine  ganz  andere  Version,  ab  der  oben 
beschriebene^  die,  wie  ich  glaube,  in  Chüandar  sehr  nachlässig 
verfertigt  wurde.  Die  Inhaltsanzeige  and  das  Vorwort  des  Yer^ 
£B8sers  fehlen  bei  dieser  serbischen  (es  heisat  darin  z.  B.  saninroJib 
pKHOEH  lexe  lecTB  rpB<i&ccH  tmMK  TMCB  nojieoeby  cpBtfctsjce 
väwa  rpa^oy)  Version,  von  deren  spradilichem  Gebalt  ährigens 
dasselbe  gilt,  was  oben  bei  Matllhäus  Viastares  bemerkt  wurde. 
Das  Exemplar  wurde  mir  von  meinem  Freunde  S.  M.  zur  Ein* 
sieht  eingesendet. 

190.  Des  Johannes  Zonaras  Anaalen,  aus  dem  XV.  Jahrb., 
414  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  in  der  Metropolitanbftl.  zu  Karfovlc. 

Wiewohl  die  Handschrift  ganz  ist,  so  enthält  sie  doch  kein 
Datom;  eine  spätere  Nachschrift  am  Deckel  vom  J.  7075  (1667) 
berichtet  bloss  den  Tod  des  sonst  unbekannten  Kuqz  Dmitr.  In 
der  Regierungsgeschichte  Trajans  werden  auch  Kriege  desselben 
mit  den  Serben  besehrieben,  woraus  w^igstens  feig^y  dass  die 
Tradition  von  den  Ursiteen  der  Skiwen  «an  der  illyrischen  Donau 
fiist  von  allen  alten  Chronisten  der  Slawen  (Nestor,  KadTubek 
etc.)  geglaubt  wurde.  Das  karlovicer  Exemplar  ist  ohne  Zw^el 
Abschrift  eines  viel  älteren  Originalkodex. 
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Hiehcr  gebärt  audi  die  schon  oben  erwähnte  Gesdiichte 
der  römiaehen  und  griechisehen  Kaiser  in  der  kniäedoler  Hand- 
schrift N.  147. 

1.  Geschichte  Alesanders  des  Grossen,  Königs  von  Ma- 
cedonien,  geschrieben  im  J.  1719,  135  Bl.  auf  Papier  in  4%  im 
KL  Bemeta. 

Eine  andere  schönere  Abschrift  dieser  slairifichen  Alexan- 
dreis  befindet  sich  in  der  Metropolitanbibl.  zu  Karlovia 

Alezander.  Handsch.  a.  d.  XV.— XVI.  Jahrb.  In  Baudnic.- 
Abschrift  im  prager  Museum. 

192.  Chronograph,  enthaltend  Bmchstficke  ans  der  Ge- 
schichte der  Hebräer,  Assyrier,  Macedonier,  Römer,  Griechen, 
Bulgaren,  Serben  und  Bussen,  bis  zur  Eroberung  Konstantmo- 
pels  im  J.  1453,  aus  dem  XVI.  Jahrb.,  161  Bl.  auf  P^)ier  in4^ 

Aus  dieser,  aus  dem  Nachlasse  des  Prof.  HagaraSeTic 
stammenden  und.  gegenwärtig  bei  mir  befindlidien  Handschrift 
gdien  in  den  3  ersten  Lagen  11  BL  ab.  Beigefügt  sind:  I)  des 
Johannes  Oamascenus  Sendschreiben  an  den  h.  Kosmas,  uDd 
2)  Erklärung  einer  Evangelienlection.  Bekanntlich  befinden  sieb 
in  den  Bibliotheken  Busslands  ähnliche  Chronogriqrtiett  in  Menge. 
Ob  ihr  Ursprung  in  Bulgarien  oder  in  Bussland  zu  Sachen  sei, 
weiss  ich  nicht;  doch  mag  zwischen  den  russischen  und  den 
sQddonauischen  ein  wheblicher  Untersdiied  stattfinden.  Der 
künftige  serbische  Historiograph  sollte  auf  diese  Gbronogn^en 
sein  Angenmerk  richten  und  die  denselben  einverleibten  Ennh- 
langen  serbischer  Begebenheiten  sorgfaltig  excerpiren. 

193.  Chronograph,  geschrieben  im  J.  7176  (1668X  160  BL 
auf  Papier  in  4^,  im  Kl.  Bemeta. 

Diese  Abschrift  floss  unstreitig  aus  emem  russischen  Ori- 
ginal,  indem  darm  Bussland  stets  imfia  zemlja  gmiannt  wird. 
Der  Chronograph  geht  nur  bis  Bl.  118.  Nach  dem  Index  stand 
das  Datum  7176,  welches  aber  jemand  auaradirt  hat  BL  119 
bis  Ende  folgen  Excerpte  aus  dem  Leben  der  HeiHgen  usw. 

194.  Chronogri^)h  mit  verschiedenen  Beilagen«  gesehrieben 
zu  Vrchobreznica  bei  Plevlje  in  der  Hfercegovina  im  J.  7158 
(1650),  327  BI.  auf  Papier  in  4^ 
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Der  Abschreiber  und  zum  Theil  Verfasser  dieser  Hand" 
schrift,  welche  sich  aus  dem  nachlasse  des  Prof.  Magaraievii 
gj^enwärtig  bei  mir  befindet,  verhallte  seinen  Namea  in  dne 
Tarabara,  d.  i.  einen  sinnigen  Unsinn,  eine  Qeheiraschrift ,  m 
der  uns  noch  dw  Schlflssel  fehlt.  Eine  solche  serbische  Tara- 
bara  fand  ich  ausserdem  nur  noch  in  einem  Typikon,  gesdirieben 
im  Kl.  Pribinaglava,  im  J.  7115  (1607)  in  Folio,  im  Kl.  KoviU, 
und  in  einem  Oktoich,  gesdurieben  im  Kl.  OreSkovica  in  Branir 
£evo  im  J.  7121  (1613)  in  Folic^  im  Kl.  Vrdnik,  ferner  in  dem 
gedruckten  Oktoich  Boiidar's  1637.  Fol.  (N.  222)  Sign.  K.  Bl.  3  v. 
Bekanntlich  ist  der  Schlüssel  au  der  Tarabara  russischer  Schreiber 
längst  gefunden.  Die  Handschrift  enthält  1)  eiwn  Chronograph^ 
mit  Fortsetzungen  aus  verscfaiedeneQ  neuern  Annalisten  bis  zorn 
J.  1650,  Bl.  1—319;  2)  kurze  sei4)ische  Annalen,  BL  a20-r327. 

Die  Geschichtsbacher,  welche  Bai£,  als  von  ihm  benutzt, 
unter  den  Titeln  Carostavnik  und  Troadnik  anführt,  sind  dem 
Inhalte  nach  identisch  mit  den  hier  beschriebenen  Chronogra- 
phen. 

195.  Des  £rzbischo&  Daniel  und  seiner  Fortsetzer  Rodo- 
slov  oder  Lebensbeschreibungen  serbischer  Könige  und  Erzbi» 
schöfe  vom  J.  1224  bis  1376,  geschrieben  im  Kl.  Chilandar  im 
J.  d.  W.  7271  und  nach  Chr.  Geb.  1763,  173  BL  auf  Papier  in 
Folio,  in  der  Metropolitanbibliothek  zu  Kartovic. 

Der  Archimandrit  Rai6  besuchte  im  J.  1758  auf  seiner 
Bückreise  aus  Russland  das  Kl.  Chilandar  und  excerpirte  hier 
zum  Behufe  seiner  schon  damals  beabsichtigten  serbischen  Ge- 
schichte das  Werk  des  Erzbischofs  Daniel,  ohne  auch  nur  das 
mindeste  über  die  Beschaffenheit  der  chilandarischen  Handschrift 
in  seinem  CoUectaneenbuche  vorzumerken.  Vorliegende,  den 
4.  Jan.  1763  beendigte  Abschrift,  scheint,  nach  der  Aehnlichkeit 
des  Schriftzuges  mit  einigen  Pi6cen  in  Bai^^s  Collectaneenbucbe 
zu  urtheilen,  Kaic*s  in  Chilandar  zurückgebliebener  russischer 
Reisegefährte,  Hierodiakon  Damaskln  NikoliC,  für  denselben 
besorgt  und  ihm  nachgesendet  zu  haben.  Der  Abschreiber  be- 
folgte zwar  durchgehends  die  neuere  russische  Rechtschreibung 
—  er  schreibt  sogar  korolj  statt  kralj  —  aber  durch  die  Formel 
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am  Rande  „v  podlinnom  napisano  siee'',  worauf  dann  das  Wort 
nochmals  am  Raade  geaan  abgeschrieben  wird,  die  er  allemii 
anwendet,  wenn  er  sidi  beim  Lesen  der  OrighMlbaDdschrift  nicht 
2U  helfen  wusste,  hat  er  ans  wenigstens  zum  Theil  die  Treue 
seiner  Kopie  verbürgt,  was  dieser  Handschrift  vor  der  fcrigcDdeo 
einen  Vorzug  gibt  —  Abgesehen  von  den  oben  angefahrten  bio- 
graphischen Werken  des  h.  Sava  und  des  Hieromonachen  Do- 
metijan,  welche  sehr  schätzbare  ^historische  Nachrichten  ober 
Serbien  enthalten,  ist  dieser  Daniersche  Rodoslov,  das  älteste, 
wiewohl  nur  uneigentlich  sogenannte  Geschichtswerk  der  Setben. 
So  wie  wir  ihn  dermalen  in  den  zwei  karkwicer,  aus  Cbilandv 
gebrachtai  Abschriften  vor  uns  haben,  sind  in  demselben  eigCDV 
lieh  die  Werke  mehrerer  Schriftsteller  an  einander  gefügt: 
1)  des  Erzbischofs  Daniel,  der  1325  —  19.  Decb.  1338  der 
serbischen  Hierarchie  vorstand,  und  2)  eines,  oder  wie  mir 
wahrscheinlich  ist,  zweier  ungenannten  Fortsetzer,  von  deiMn 
der  erste  ein  Schüler  Daniels  war.  Den  Anth^l,  den  drei  ver- 
schiedene Verfasser  an  der  Gestaltung  des  gegenwärtigen  Ro- 
doslov  gehabt  haben,  zu  be8timmen,  und  insbesondere  die  stark 
interpolirten  Biographien  von  Erzbischof  Daniel  rein  auszuscfaeh 
den,  dürfte  ohne  Einsicht  der  chilandarischen  Codices  ixm 
möglich  sein.  Es  ist  wahrscheinlich  eben  so  sdir  Baif  s  eigenem 
Mangel  philologischen  Sinnes,  als  dem  Misstrauen,  nrit  welchem 
er  in  Chilandar  aufgenommen  ward,  zuzuschreiben,  dass  er  m 
in  seinem  Geschichtswerke  bloss  folgende  lakonische  Notis  vod 
Daniels  Rodoslov  hinterliess :  „Kniga  j^o  naricajet  sja  Bodosiof. 
i  obijetajet  sja  v  monastyrje  Chilendaije  (richtiger  Cihilaadaiie, 
wie  der  Name  in  allen  serbischen  Handsdiriften  ohne  Ausnahme 
geschrieben  wird)  v  dest."  Raic  bekhigte  sich  noch  in  späten 
Jahren«  dass  ihm  in  Chilandar  die  vielen  Kasten  mit  slawisches 
Antiquitäten  nicht  geoflhet  wurden.  Dieses,  Ordensbrüdern  ohne- 
hin gleichsam  organisch  inwohnende,  und  hier  durch  Verhält- 
nisse des  Lebens  dreifach  gesteigerte  Misstranen  wird  man  ^ 
nicht  verzeihlich,  doch  wenigstens  begreiflich  finden,  wenn  mtf 
sich  erinnert,  wie  oft  und  arg  die  armen  Leute  durch  ihie 
Brüder  von  nah  und  fem  um  Hab  nnd  Gut  geprellt  und  g^ 
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schunden  worden  sind.  Der  russische  Mönch  Arsenij  Suchanöv 
reiste  zu  wiederholtenmalen  nach  Chilandar,  und  entführte  von 
da  ganze  Ladungen  Handschriften  nach  Moskau.  Und  die  from- 
me Chilandarer?  Sie  flehten  bei  dem  m&chtigen  Caij  bitt* 
schrtfüich  um  die  Gnade  an,  er  möchte  ihnen  doch  um  der 
geraubten  schönen  Codices  willen  wenigstens  ein  Almosen 
spenden!  Noch  sind  es  kaum  drei  Jahre,  dass  hier  in  Neusatz 
eine  alte  serbische,  aus  Chilandar  durch  einen  Bruder  gebrachte 
Krone  eingeschmolzen  wurde.  —  Der  amalgamirte  Rodoslov,  wie 
whr  ihn  kennen,  enthält  die  Biographien  folgender  Fürsten  und 
Erzbischöfe:  A.  Könige:  1)  Kg.  Radoslav  1224—1280.  2)  Via- 
dislav  123»— 1237.    3)  Stephan  Uro§  der  Grosse  1238—1272. 

4)  Stephan  DraguUn  1272—1275,  st.  1317.  6)  Königin  Helena 
1241—1306  (st  eigentlich  um  1314).  6)  Stephan  Urofi  Milutin 
1276—1321.  7)  Stephan  üroö  Deianski  1321-133«.  8)  Carj 
Stephan  DnSan  1336 — 1356.  Das  Leben  der  zwei  ersten  ist  mit 
einigen  Zeilen  abgethan,  und  bei  dem  letzten  sind  nur  die 
ersten  Regierungsjahre  berührt.  B.  Erzbischöfe  und  Patriarchen: 

1)  Sava  I.  Erzbischof  1221,  resign.  1234,   st.   14.  Jan.   1237. 

2)  Arsenü  I.  1234,  resign.  1263,  st.  28.  OkO).  1266.  3)  Sava  II. 
1264  —  a  Febr.  1271.    4)  Daniel  I.  1271  —  abgesetzt  1273. 

5)  Joanniky  I.  1274  —  28.  Mai  1278.  6)  Eustachij  I.  1278  --* 
4.  Jan.  1285.  7)  Jakov  1285—1290.  8)  Eustachij  U.  1291—1308. 
9)  Sava  UI.  1309-1316.  10)  Nikodim  1317-1325.  11)  Daniel  D. 
der  Historiker  1325—19.  Decb.  1338.  12)  Joannikij  II.  1339—3. 
Sept.  1355.  13)  Sava  IV.  1355—29.  Apr.  1375.  14)  Epbrem, 
erwählt  den  3.  Oktb.  1375.  Da  in  dem  ganzen  weitschichtigen 
Kodoslov,  das  Datum  der  Synode  zu  Ipek  3.  Oktb.  1375  abge- 
rechnet, keine  einzige  chronologische  Angabe  vorkommt,  so  sind 
die  Regierungsjahre  der  Fürsten  aus  Engel  entlehnt,  ohne 
dieselben  neuer  Prüfung  zu  unterwerfen  (der  sie  übrigens  sehr 
bedürften;  so  sind  z.  B.  die  Hegierungsjahre  Radoslavs  und 
Vladislavs  gewiss  unrichtig  u.  s.  w.);  die  chronologische  Bei- 
henfolge  der  Erzbischöfe  hingegen  habe  ich  selbst,  mit  Zuzie- 
hung aller  bekannten  Quellen  und  nach  sorgfältiger  und  müh- 
samer Prüfung  aller  Daten,  genau  festgesetzt.    Es  ist  übrigens 
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klar,  dftss  die  Biographien  der  Krzbis<:höfe  von  dem  II.  Ihs 
mm  14.  das  Wark  des  Cootiniiators  oder  richtiger  der  Conti- 
imatoren  sind,  denn  die  zwei  letatera  scheinen  nrir  nicht  von 
der  Hand  des  Schülers  Daniels  zu  sein,  da  derselbe  gewiss  nicht 
so  keck  Aber  Dufiali  geurtheilt  haben  würde.  Dem  Rodoslov,  als 
Geschiehtswerk  betrachtet,  kann  nur  ein  sehr  ontergeordneter 
Wertb  zugestanden  werden.  Das,  was  man  in  Eun^a  Geschichte 
im  wahren  Sinne  des  Wortes  nennt,  würde  man  darin  veiigebiick 
suchen.  Es  sind  eigenüich  theologisirende,  von  allem  Beixe 
sowohl  des  Stoffes  als  der  Einkleidung  entUösste,  dnrdi  mfissig- 
brdten  Wortschwall  ermüdende  Lobreden  (slovo  pochvalno)  auf 
Fürsten  und  Erzhischöfe.  Das  ßeinhistorische,  nämlich  die  ein- 
Cache Erzählung  von  Thatsachen»  mit  dai  eigenen  Worten  der 
Verfasser  ausgezogen,  würde  kaum  einige  Bogen  ausmachen. 
Daniel  kannte  SavaV  und  Dometijan's  Werke,  aber  sein  be- 
schrankter Geist  vermochte  sich  nicht  auf  der  von  ihnen  vorge- 
zeichneten Bahn  zu  halten ,  und  sein  Beispiel  wirkte  auf  alle 
seine  Nachfolger  verderblich.  Männer,  die  sich  nicht  entblödeten, 
Stephan  Urofi's  Entthronung  durch  seinen  Sohn  Dragutin,  Ste- 
phan Deianski's  Blendung  durch  seinen  Vater  Milotin  und 
Erwfirgung  durch  seinen  Sohn  Du^n  u.  s.  w.  als  rechtmässig 
und  löblich  darzustellen,  konnten  wohl  willige  Werkzeuge  der 
Macht  and  wortreiche  Lobredner  ihrer  Schandthaten,  aber  nicht 
Priester  der  Klio,  nicht  Herolde  der  Wahrheit  sein.  Selbst  das 
Interesse  der  Sprache,  welches  diese  Elogien  gewähren,  ist  in 
Vergleich  mit  Sava's  und  Dometijan^s  Werken  unbedeutend. 
Dennoch  ist  der  Druck  derselben  sehr  wttnschenswerth,  no^ 
mehr  aber  die  Auffindung  des  Autographon  von  Daniel,  falls 
dasselbe  noch  existirt^  oder  wenigstens  die  unmittelbare  Benüt« 
zung  des  chilandarischen  Aggregatkodex. 

196.  Dies  ErzbiachoCs  Daniel  und  seiner  Fortsetzer  Bo<k>- 
slov,  geschrieben  im  Kl.  Chilandar  im  J.  7288  (1780),  538  anf 
dner  Seite  beschriebene  Blätter  auf  Papier  in  Folio,  in  der 
Metropolitanbibliothek  zu  Karlovic. 

Diese  Abschrift  des  Bodoslov  wurde  ohne  Zweiftl  auf  Be* 
trieb  des  damaligen  karlovicer  Erzbischofs,  Vinzenz  Joannovid 
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Vidok,  in  Chilandar  angeblich  aus  dem  Original  („B  podHnnago*, 
aber  was  ist  das  fttr  ein  Original?)  um  grosses  Geld  besorgt. 
Sie  enthält  zuvörderst  alles  das,  was  die  so  eben  beschriebene 
flandschrift  vom  J.   1763,  femer  als  Zugaben  Bl.  487^538; 

1)  Lobrede  auf  den  h.  Knez  Lazar,  von  Epaktit  Anton  Bafail 
im  J.  6928  (1426)  unter  dem  „Patriarchen  von  Dalmatien* 
Ifikon  verfasst)  ein  Cento  wohlklingender  Phrasen,  Muster  er- 
künstelte Unnatur  und  Monstrosität    in  Qedanken  und  Styl; 

2)  eine  andere  kurze  Lobrede  auf  denselben  von  einem  andern 
Vf.;  3)  eine  dritte  etwas  längere  Lobrede  auf  denselben  von 
einem  dritten  Vf.  Die  Orthographie  dieser  Handschrift  ist  ganz 
die  russische.  An  zwei  Stellen  sind  ganze  Seiten  von  der  vorant 
gehenden  Handschrift  ausgelassen. 

197.  Des  Erzbischofs  Daniel  und  seiner  Fortsetzer  Bodo- 
slov,  aus  dem  XVIII.  Jahrh.  (?),  auf  Papier  in  8^,  in  der  Uni* 
versitätsbibliothek  in  Lemberg. 

Nach  der  mir  von  Kopitar  mitgetheilten,  ursprünglich  von 
zwei  lembeiig'er  Basiliten,  M**undH**  herrührenden  Notiz  ent- 
hält diese  Handschrift  den  Bodoslov  Daniels  und  seiner  Fort- 
setzer ^  d.  i.  Leben  und  Elogien  sowohl  der  serbischen  Könige 
als  auch  der  Erzbischöfe,  ungewiss  ob  ganz  oder  nur  epitomirt. 
Aber  diese  Handschrift  hat  vor  den  zwei  obigen  den  Vorzugs 
dass  in  derselben,  wie  unbezweifelt  auch  im  Original  die  Ort.ho* 
graphie  serbisch  ist,  nicht  russisch  wie  in  den  zwei  karlovic^ 
Abschriften  und  in  der  von  Peninskij  in  s.  slawischen  Chresto* 
mathie  St.  Ptbg.  1830  mitgetheilten  kurzen  Probe. 

Auch  der  gelehrte  Jesuit  Fr.  X.  Baron  Pejafieviö  gebrauchte 
bei  der  Abfassung  seiner  gehaltreichen,  aber  wegen  des  Stand- 
punktes, von  welchem  aus  er  alle  Ereignisse  betrachtet  wissen 
will,  «twas  einseitigen  Geschichte:  Histor.  Serv.  Colocsae  1799. 
Fol.,  verschiedene  handschriftliche  serbische  Chroniken.  Na- 
mentlich scheint  er  vor  sich  gehabt  zu  haben  1)  die  Biographie 
des  h.  Symeon  von  Sava;  2)  die  Biographien  des  h.  Symeon 
und  Sava  von  Dometijan ;  3)  Daniels  Rodoslov ;  4)  kurze  serbische 
Annalen  (N.202);  5)  Brankovi^'s  Geschichtswerk  und  6)  eine  unbe- 
kannte Chronik,  in  welcher  der  König  von  Ledjan  erwähnt  wird, 

SafaHk.  Literatnrgeschioht«.  m.  Band.  16 
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der  sonst  nur  noeh  in  dea  serbisdien  V<dksge8&&ge&  vorkSmiDt, 
vnd  von  ihm  mit  Unrecht  für  einen  Litbauer  gebalten  ward  Wohin 
Pejaievic's  Handschriften  gekommen  sind,  ist  mir  nicht  bdannt 

198.  Leben  des  Stephan  Duäan,  von  dem  Fortsetzer  des 
Daniel'schen  Bodostov,  zw.  1356—1375,  ehemals  im  Kl.  Stade- 
nioa  in  Serbien. 

Am  Schlüsse  der  kurzen  Biographie  Stephan  Dttian*s  im 
DanieFschen  Bodoslov  N.  195  stehen  folgende  Worte:  sego  blago- 
testivago  i  *  prjeyysokago  kralja  Ste&na  obxjetajet  ^a  iitije 
prostrani^ejSe  vo  obiteli  Studeniikoj,  a  zdje  toigu  se  m^isana 
Ich  halte  aus  mehreren  Gründen  den  Fortsetzer  des  Daniersch» 
Rodosloy  für  den  Verfasser  dieser  Biographie  und  untersdieide 
ihn  von  dem  deianer  Hegumen  Gregor,  nämlich  Gregor  Cam- 
blak, wie  unten  gezeigt  wird.  Der  Continuator  war  ein  Schüler 
des  Bischpfis  Daniel  (vor  1317),  und  dieser  yerflbte  Wunderkuren 
an  ihm;  der  im  J.  1419  verstorhene  Gregor  Gamblak  konnte 
w(^l  nidit  Daniels  Diakon  und  Schüler  sein. 

199.  Stephan  Rubdd's  serbisches  Wappenbuch,  fingirt 
wahrscheinlich  von  Paul  Vitezoviä,  genannt  Bitter,  auf  der  k. 
Hofbibliothek  in  Wien. 

In  der  k.  Hofbibliothek  in  Wien  befindet  sich  N.  521  Cod. 
bist  prof.  «Gopia  antiquissimi  libri  et  charactere  iUyrlco  scripti, 
reperti  in  bibliotheca  monasterii  de  Monte  Saneto  ordinis  s.  Ba- 
silii,  facta  a  Marco  Skorojevic  Bosnensi  ex  original!  Stephan! 
Rubchich»  regis  insigniorum  domini  imperatoris  Stephan!  Nema* 
gnich''.  Zuerst  imago  s.  Hieronymi,  Basilii,  regis  Stephani,  Ben- 
rici,  filii  Stephani  r^is,  sodann  insignia  Macedoniae,  totius 
Qlirici,  Bosniae,  Dalmatiae,  Croatiae,  Slavoniae,  Bulgariae,  Ser- 
viae,  Rasciae,  Pomeraniae  et  Cumaniae  (so  wie  sie  bei  Du  Gange 
ed.  Szäszki  und  bei  Ritter  in  der  Stemmathographia  stehen),  dann 
einzelner  Edelleute,  z.  B.  der  Familien  Kovaäc,  Ba£ic,  Novako- 
Sit,  DraSkovic;  alles  dedicirt  dem  in  der  Kindheit  gekrönten 
Ferdinand  IV.  Engel  L  292.  Engel  bezweifelt  mit  Recht,  dass 
es  je  ein  Original  hievon  gegeben ,  welches  Rubiic  als  Herald 
des  Nemanjiden  Stephan  gemalt  hatte.  Mir  selbst  ist  wahr- 
scheinlich, dass  dieses  Buch  P.  Ritter  fabricirt  habe. 
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200.  Des  Hegmnen  von  Detaai  Gregor,  nämlich  Gregor 
Camblak,  Geachichtswerk,  nameiitlich  Leben  des  h.  Stephan 
Deianski,  vom  Ende  des  XIV.  Jafarh^  im  EL  Deiani  in  Serbien. 

Der  freieren  Schriftsteller  Nachrichten  aber  diesen  Gregor 
und  seine  Chronik  sind  sehr  unbestimmt.  Engel  stgt  in  s.  Ge- 
schichte von  Serbien  S.  270:  „Gregor  Hegamen  von  Deimi 
(Th.  L  S.  285  steht  irrig  Studenica)  ist  jetzt,  nach  1340,  der 
einheimische  Geschichtsschreiber,  den  Brankovid  benutst  hat' 
Allein  diese  Worte  sind  aus  Baid  L  Vorr.  entlehnt,  wo  es 
heisst:  „Istori6eskija  zapisi  obretajnt  sja  v  Chil^idarje  (Daniila 
Sodoslov),  y  serbskoj  lavrje  Studenicje.  0  takovom  auktoije  upo^ 
mini^et  njeg^je  Brankoviö,  fito  on  igumen  bjrl,  tojaie  larry  zo- 
vom  Grigorij  (soll  wohl  heissen  Hegumen  von  De6ani)  t  Deit- 
nach,  T  serbskoj  patriarSli  Pekskoj.''  In  Brankoyid  fand  idx  das 
Citat  nicht.  Ich  vermuthe  nun,  dieser  Hegumen  Gregor  sei  kein 
anderer,  als  der  nachmalige  Metropolit  vonKyjev,  Gregor  Camr, 
blak,  1414—1419.  Hier  meine  GrOnde:  l)Gbregor  Camblak,  ein 
gebomer  Bulgare,  war  gegen  Ende  des  XIV.  Jahrb.,  vor  seiner 
Ankunft  in  Rusaland,  Hegumen  zuerst  im  El.  Pandokrator  in 
der  Moldau^  hierauf  im  Kl.  Deiani  in  Serbien.  S.  Evgen\j  slovar 
ross.  pisatel.  2.  A.  Bd.  I.  S.  97  ff.  2)  Derselbe  verfasste  das 
Offidiim  zn  Ehren  des  h.  Stephan  Deianski  sammt  dessen  Lebon 
nach  dem  Zeugnisse  des  Annalisten  in  der  Handschrift  (N.  202, 5) 
aus  dem  Anfange  des  XVI.  Jahrb.,  ^'pisa2e  sliiibu  jego  (näm- 
Uch  des  Stephan  De&mski)  i  2itije  Grigorqe  Camblak''.  3)  In 
der  Bibl.  des  volokolanskiscben  Josephi*Klosters  in  Russland 
fand  der  Metropolit  Evgen\j  ausser  andern  Werken  des  Camblak 
auch  das  Leben  des  h.  Stephan  Deianski  (S.  Slovar  I.  103),  und 
in  der  oben  N.  96  charakterisirten  serbischen  Handschrift,  Kano- 
nen serbischer  Heiligen,  befindet  sich  (18)  auch  das  Leben  und 
Elogium  des  h.  Stephan  Deianski  vom  Hegumen  in  Deiani  Gri- 
gorije,  welche  beide  Aufsätze  doch  wohl  identisch  sind.  Da  nun 
Gregor  Gamblak  am  Ausgange  des  XIV.  Jahrh.  Hegumen  von 
Deöani  war,  da  derselbe  das  Leben  des  h.  St^han  De&anski 
schrieb,  so  ist  er  mit  dem  Brankovic'schen  Hegumen  Gregor 
eine  und  dieselbe  Person  und  Vf.  der  von  letzterem  gebrauchten 

16* 
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Berbischen  Chronik.  Ob  aber  diese  Chronik  ein  von  der  erwfihnten 
Biographie  wirklich  verschiedenes  Werk  sei,  kann  erst  dnrck 
künftige  Untersuchungen  entschieden  werden.  Die  Biographie 
ist  nur  ein  gewöhnliches  seichtes  Elogium  ohne  alle  historische 
Daten.  Wahrscheinlich  ist  das  Oificiuni  zu  Ehren  des  Steplian 
Deianski  beim  11.  NoTb,  in  dem  serbischen  FesttagsmeDiiun 
Vened.  1538.  Fol,  und  Szisz-Sebes  1580.  FoL  von  unsem 
Gregor. 

201.  Konstantins,  mit  dem  Beinamen  Philosoph,  Lebe&sbe> 
Schreibung  des  Fürsten  Stephan  Lazarevic,  um  die  l&litte  des 
XY.  Jahrhunderts. 

Die  mit  dem  J.  1503  endigenden  serbischen  Aniialcn  in  der 
Handschrift  N.  95  env&hnen  dieser  Biographic  mit  vielem  Lobe. 
Konstantin  boII  dieselbe  im  Auftrage  der  Kirchensynode  verfasst 
haben.  Raic  kannte  und  benutzte  sie;  ffihrt  sie  aber  bald  als  isto- 
rija  naSa  v  starych  njek}  ch  rukopisach  neinjestnago  auktora,  bnid 
unter  dem  zweidentigdn  Namen  Carostavnik  an,  Bd.  IIl.  S.  105. 
Mir  gelang  es  nicht,  irgend  eine  Abschrift  davon  aufzufinden, 
selbst  unter  den  von  Ilai6  nachgelassenen  Bachern  nicht.  Wohl 
aber  fand  ich  im  Kl.  Vrdnik  eine  Handschrift  vermischten  InhalUi, 
worin  sich  ein  angeblich  aus  Konstantin's  Werke  ausgezogener 
Aufsatz  über  die  slawische  Rechtsschroibung  befindet  Die  H^. 
enthalt  l)  cia  dOBlira  b*  irparne  mripaula  otk  c'nirru  Ko- 
craHTHHa  «Kioco^a  locreHViaro  fiHBmaro  oyiirrejiia  cpif^csaro 
m.  Ai»HH  6.iaroii.cTHBaix)  OTc^ana  ,necnoTa  rocpo^^ma  cpi>ti.Tie]iiN 
HMaTB  cimeBO  KI,  nHcaTaifm».  16  BI.  Bemerkungen  Über  den 
Gebrauch  der  Buchstabon  und  Acccnte,  sehr  seicht  und  unkri- 
tisch, durchaus  nichts  neues  enthaltend.  2)  Kurze  serbische 
Annalen  bis  1444,  aus  Alteren  conipilirt  und  wahrscheinlich  tod 
Georg  Brankovii  selbst  interpolirt  —  denn  es  whtl  darin  unter 
andern  auch  Mauro  Urbin  als  Quelle  und  Gewährsmann  genannt. 
H)  Excerpte  theologischen  Inhalts.  4)  Eine  Art  serbischer  Se- 
cretÄr,  ohne  Zweifel  zimi  Behufe  des  Pseudodespoten  Georc 
Brankovid  zusammengestoppelt.  5)  Summarien  der  Evangeliew- 
lectionen.  6)  Disputation  über  den  christlichen  und  hebriischen 
Glauben  unter  dem  ER.  Sophronius  in  Jerusalem.    Zusammen 
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160  Bl.  auf  Papier  in  4\  Die  Handschrift  ist  aius  Oeorg  Bran- 
kovii's  Zeit, 

202.  Knnse  serbische  Annalen,  von  den  ältesten  Zeiten  bis 
ins  XVIL  Jahfh.,  theils  als  Beilagen  in  verschiedenen  Hand« 
Schriften,  theils  einzeln^ 

Diese  knrzen  chronologischen  Verzeichnisse  der  Vorzüge 
liebsten  vaterlandischen  Begebenheiten  sind  leider  bis  jetzt, 
von  den  serbischen  Geschichtsschreibem  so  gut  als  gar  nicht 
benätzt  worden.  Sie  verdienen  vollständig  gesamtnelt,  vergli*; 
dien,  gesichtet  und  zusammengestellt  zu  werden,  eben  so,  wie. 
es  Hr.  Fr.  Palacky  in  dem  Scriptorum  rerum  bohemicanih)) 
tomns  JH.  Prag  1829.  8^'  mit  den  böhmischen  gethan  hat  Die 
meisten  derselben  fangen  mit  der  Einführung  der  slawischen  Li*- 
tnrgie  durch  Cyrill  und  Method  an ;  einige  gehen  bis  zur  Grün? 
düng  des  serbischen  Reichs  durch  Bela  Uro.^  oder  gar  bis  zur 
Welterschaffung  zurück,  und  werden  je  weiter  herab,  um  so 
reichhaltiger  und  interessanter.  Keine  einzige  Abschrift  dieser 
Annalen  stimmt  mit  den  andern  dem  Inhalte  nach  ganz  überein ; 
jede  hat  etwas  besonderes.  An  Reichhaltigkeit  stehen  sie  jedoch 
den  biUmiischen  sehr  weit  nach.  Beispielweise  führe  ich  an: 

1)  Annalen  in  dem  kruSedoler  Ylastares  vom  J.  1453; 
N.   161. 

2)  Annalen  in  dem  Menologium  vom  J.  1501  bei  mir,  N.  105. 

3)  Annalen  in  der  karlovicer  Handschrift,  wahrscheinlich 
vom  h.  MaKim,  N.  95. 

4)  Annalen  in  dem  kruSedoler  Panaghrik,  N.  176,  leider 
ausgerissen.  .  .    -. 

5)  Annalen  aus  einer  Handschrift  aus  dem  XVI.  Jahrb., 
abgedruckt  in  dem  Ljetopis  srbski,  Jahrg.  1828  Heft  I.  S.  4:i 
ff.,  leider  ungenau,  mit  Auslassungen. 

6)  Annalen  von  dem  Ende  des  XVII.  Jabrh. ,  abgedruckt, 
aber  ebenfalls  ungenau,  in  dem  Ljetopis  srbski  1829,  I.  36  ff. 

.7)  Annalen  als  Anhang  zum  Chronographen  vom  J*  LG50; 
N.  194.  .         .      >. 

8)  Annalen  bis  zum  J.  1672,  nls  Beilage  einer  gleichzei- 
tigen Handschrift  ascetischen  Inhalts  in  12''.^  bei  mir*    ^  / 
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9)  Annalen«  stark  interpolirt,  in  eiier  Absduifl  vom  Jahre 
1762  in  8^,  bei  mir. 

Aelmliche  Annalen  sind  es,  welche  Raii  unier  dem  son- 
derbaren Titel:  I^etopis  chüffldarskiga,  üi  der  Einleitung  zum 
1.  Bande  seiner  Gesch.  anfflhrt  Eine  Abschrift  davon  sah  idi 
in  seinem  historischen  Collectaneenbuche  in  Karkric.  Aach  Pe- 
jaievi£  kannte  sie.  Dessen  ungeachtet  sind  sie  bei  weitem  nocb 
nicht  gehörig  benutzt  wordra.  Endlich  gebort  in  diese  Klasse 
auch  die  in  der  Hm.  Pro£  Eucharski  ?on  dem  cemogorer  Metro- 
politen geschenkten  MisceUaneen*  Handschrift  befindliche  kirne 
Chronik.  Vgl  Casopis  vlast  Mus.  a.  a.  0. 

203.  Des  serbischen  Patriarchen  Paisije  Leben  und  Elaginm 
des  Stephan  Dui§an  und  seines  Sohnes  Uroi,  in  einer  Handschrift 
Uturgischen  Inhalts  vom  J.  1642,  auf  Papier  in  4^  im  KL 
Bemeta. 

Es  ist  dies  dieselbe  Handschrift,  welche  sich  diemals  in 
Jazak  befand.  Dobrovsky  Instit  Ig.  shiv.  p.  XDL  Die  Blograiriiie 
fBIlt  die  letzten  32  Bl.  aus.  Pais^e  holt  weit  ans  und  ist  durch- 
aus unkritisch.  Aus  folgender  Stelle:  »Svety  Sava  postavljiyet 
se  ardiiepiskopom  v  Konstantinu  gradu  rukoju  patriarcha  Ma- 
nuik  carstviyuStu  togda  blagoi'stivomu  caru  Androniku  Eo- 
mnenu",  sieht  der  Kundige  ein,  dass  derselbe  die  einheimischen 
Quellen  der  alten  serbischen  Geschichte  entweder  gar  nicht 
gekannt  oder  nicht  benutzt  habe. 

204.  Des  Despoten  Georg  Brankovic  Geschichte  der  Serben, 
Atttogri^hon,  geschrieben  zw«  1689—1711,  1750  BL  auf  Papier 
in  4^.,  in  der  Metropolitanbibliothek  zu  Karlovic, 

Vom  An&nge  dieses  unfonulichen  Volumens  feUt  nur  das 
enste  Blatt,  gegen  £nde  scheinen  mehrere  Blitter  abzugehen. 
Ein  grosser  Theil  der  Handschrift,  lateinische  und  andere  Akten- 
Stacke  enthaltend,  ist  von  fremder  Hand. 

265«  Georg  Brankovic's  Geschichte  der  Serben  vom  zweiten 
Buche  an  und  ohne  Aktenstücke,  476  BL  auf  Papier  in  4®.,  in 
der  Metropolitanbibliothek  in  Karlovic. 

Diese  mit  der  obigen  Wfdirscheinlich  gleichzeitige  Abschrift 
enthält  nur  einen  Theil  des  BrankoTi^*scben  Werices. 
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206.  Georg  Brankovii^s  Geschichte  der  Serben,  anf  Befehl 
des  Patriarchen  Arsenij  IV.  and  der  Bischöfe  Paul  Nenadovid 
VM  Karlstadt  und  Georgieyiö  von  Werschetz  gesehrieben  von  Kon- 
staatin,  früher  Pfarrverweser  in  Pest,  hierauf  Hegumen  in  Stu- 
denica,  angefangen  im  J.  1742  in  Pest  und  beendigt  1748  in 
Studenica,  I.  Band  341  B.  in  Folio,  U.  Bd.  696  «.  in  Fol,  in 
der  MetropoUtanbibliothek  zu  Karloyic. 

F)  Sprachkiinde. 

207.  Konstantin  des  Philosophen  Abhandlung  Aber  den 
Oebranch  der  Buchstaben  und  Accente,  verfasst  um  die  Mitte 
des  XV-  Jahrh.  —  Vgl.  oben  N.  201. 

208.  Des  Priesters  Georg  Kri2ani£  kritische  serbische 
Grammatik,  mit  Vergleichung  des  Russischen,  Polnischen,  Kroati- 
schen und  Weissrussischen,  in  serbischer  Sprache,  Originalhand- 
schrift des  Verfassers  vom  J.  7174  (1665),  218  Bl.  auf  Papier 
in  Folio,  in  der  Bibliothek  der  geistlichen  Typographie  in 
Moskau. 

Eine  ausführliche  Nachricht  über  diese  serbische  Gram- 
matik und  ihren  Verfasser  verdanken  wir  Herrn  KalajdoviC. 
S.  dessen  Joann  Exarch  S.  120—123.  Die  abenteuerlichen 
Schicksale  dieses  römisch-katholischen  Priesters,  so  weit  sie  be- 
kannt sind,  haben  wir  schon  oben  berührt.  In  Sibirien,  wohin 
er  verbannt  wurde,  endigte  er  seine  Grammatik  im  J.  1665; 
unter  der  Vorrede  befindet  sich  das  Datum:  nncano  b  Ch6hph 
jiHTa  .^SPOJI,.  0KT06pa  b  .3.  jf,en»  Die  Grammatik  enthält  bei  man- 
chem Einseitigen  und  Excentrischen,  was  dem  Entbehren  besse- 
rer Quellen  und  Hilfsmittel  in  Sibirien  zuzuschreiben  ist,  viele 
helle  Blicke,  gesunde  Urtheile  und  originelle  Ansichten.  Der 
Vf.  eifert  für  die  illyrische  (serbisch-bosnisch-kroatische)  Mund- 
art. Seine  Orthographie  ist  gewissermassen  das  Vorbild  der  des 
H.  Vuk  Stephanovi£  Karadiid:  er  wirft  das  i  und  i  am  Ende 
der  Wörter  ganz  weg,  und  bedient  sich  des  letztem  zur  Molli- 
rung  der  Konsonanten,  das  j  hat  er  ebenfalls  u.  s.  w.  Nach 
dem  Urtheile  des  H.  Kalajdovii,  dem  gewiss  jedermann  gern 
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beipflichten  wird,  verdient  diese  Grammatik  nodi  immer  den 
Druck«  —  Ausser  der  Grammatik  hat  man  noch  einen  polemi- 
schen Aufsatz  von  diesem  Priester,  betitelt:  Coüioneieca  ma<^ 
6HTHa  OA  cyeBepcTBj  h  oa  paa^opy,  c  otfjacHeneH  nona  lypEa 
EpHSEaHEn^a  npeaBaHBem»  CepöuaHHiia,  eigenhändige  Handschrift 
des  Vfs.  vom  J.  1675,  231  Bl.  auf  Papier  in  4^,  in  der  Synodal- 
bibliothek in  Moskau.  Dieser  im  J.  1675  in  Tobdsk  ?erfasste 
Aufsatz  enthält  eine  Widerlegung  der  Solevecischen  Bittschrift, 
und  ist  an  den  Metropoliten  von  Tobolsk  Komilij  gerichtet  Der 
Direktor  der  christlichen  Typographie  zu  Moskau,  Polikarpo?, 
fibersetzte  dieselbe  ins  Russische  im  J.  1704«  Die  Öelobitnaja 
der  solovecer  Möndie  erschien  im  Drucke  zu  SuprasI  1788.  8^ 
und  öfters.  S.  Kalajdovi£  Joann  Exarch  S.  122—123.  (IlUr.  Lit 
S.  163.) 

Hieraut  beschränkt  sich  alles,  was  uns  bis  jetzt  an  hand- 
schriftlichen Denkmälern  der  serbischen  Literatur  aus  der  älte- 
ren Periode  bekannt  geworden.  Die  wenigen  und  dfirfligen 
Ueberreste  aus  dem  Fache  der  Medicin  und  Astrologie,  die  hier 
noch  insbesondere  angeführt  werden  sollten,  sind  bereits  oben 
beschrieben  worden. 


Verzeichniss  altserbischer  Drucke. 


Die  typographischen  Denkmäler,  deren  genaue  Beschreibung 
hier  geliefert  wird,  verdienen  in  mehr  als  einer  Hinsicht  die 
volle  Aufmerksamkeit  des  slawisdien  Literatnrfreundes.  Ihr 
Alter,  ihre  verhältnissmässige  sehr  grosse  Seltenheit»  die  äussere 
treffliche  Ausstattung  ihrer  Typen  und  Formen«  so  wie  die 
Wichtigkeit  ihres  Textes  für  die  Geschichte  der  älteren  slawi- 
schen Eirchensprache  sichern  ihnen  einen  bleibenden  Werth  im 
Gebiete  der  slawischen  Literatur  zu.  Beinahe  ein  volles  Men- 
schenalter war  vergangen,  bevor  die  Erfindung  der  Buchdrucker- 
kunst bei  den  Slawen  griechischen  Ritus  Eingang  fand,  und  hier 
waren  es  zuerst  die  sttdiichen  Stamme,  die  von  ihr  den  ausge* 
debntesten  und  schönsten  Gebrauch  machten.  Denn  wenn  gleich 
die  krakauer  cyrillischen  Drucke  den  venedigem,  so  weit  unsere 
jetzige  Kunde  reicht,  um  zwei  Jahre  vorausgehen,  so  können 
sie  doch  mit  diesen  weder  an  Zahl,  noch  an  innerem  oder  äusse* 
rem  Gehalt  auch  nur  entferntermassen  verglichen  werden.  Die 
glagolitischen  Drucke  von  Bom  und  Venedig  sind  zwar  zahlrei- 
cher ab  die  krakauer  cyrillischen,  aber  nur  einer  derselben, 
das  berühmte  Missale  vom  J.  1483.  Fol,  übersteigt  das  Alter 
unserer  cyrillischen  Drucke  um  zehn  Jahre.  Während  in  Buss- 
land mit  dem  Erscheinen  des  Apostels,  Moskau  1564.  Fol,  und 
des  Psalters  1577.  4t\  erst  die  Morgenröthe  der  nordslawischea 
Buchdruckerkunst  aufging,  neigte  sich  der  schöne  Tag  der  süd«- 
slawischen  bereits  dem  Abende  zu,  um  bald  darauf  ganz  und 
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auf  lange  in  jener  unterzogeben.  Die  seit  der  EuropaisiruDg 
Russlands  von  den  Russen  haufenweise  den  grechisch-gläubigea 
Serben  zugefübrten  Kirchenbücher  wurden  von  diesen  mit  beiden 
Händen  aufgenommen,  so  wenig  sonst  der  darin  herrschende 
stark  russische  Dialekt  dem  gesunden  Sinne  dieser  Südslowenen 
zusagen  modite.  Seit  achtzig  und  mehr  Jahren  sind  nun  die 
einheimischen  Serbuljen  durch  ihre  nördlichen  Schwestern  aus 
Kirchen  und  Klöstern  gändieh  verdrangt  und  der  Vemichtuog 
preisgegeben.  Was  dem  Vandalismus  der  Tfirken,  der  Indolenz 
der  Rechtgläubigen  und  dem  Zahne  der  Zeit  entronnen  ist,  sind 
sehr  traurige  Ueberbleibsel,  bei  den  Serben  und  Walachen  in 
Oesterreich  beinahe  noch  häufiger  als  im  eigenen  Vater- 
kinde.  Und  doch  verdienen  diese  DruckerzeiignisBe  schon  der 
Gefälligkeit  ihrer  Typen  und  der  äusseren  Ausstattung  wegen 
sorgfältigere  Aufbewahrung.  Die  höchste  Aufgabe  der  cyrillischen 
Buchdruckerkunst  besteht  in  der  Verschmelzung  des  durch  die 
alten  Handschriften  gegebenen  Schriftzuges  mit  der  durch  den 
Geschmack  gebotenen  Schönheit  der  Formen,  der  historischen 
Treue  mit  der  typographischen  Eleganz,  und  noch  hat,  so  viel 
ich  weiss,  dieses  Problem  niemand  glücklicher  gelöst,  als  der 
Meister,  der  die  Stempel  zu  den  cemogorischen  Typen  1494 
bis  1495  schnitt  Aber  auch  die  schlechtesten  sfidslewenischen 
Drucke  sind  beinahe  noch  schöner  als  die  russischen,  auf  deren 
hässlichen,  formtosen  Typen  das  Auge  nicht  ohne  Widerwillen 
verweilen  kann.  Der  Werth  dieser  serbischen  und  bnlgaro- 
wlachischen  Ausgaben  für  Geschichte  und  Kritik  der  slawischen 
Kirchensprache  leuchtet  dem  Sachkundigen  von  selbst  ein.  Die 
bulgaro- wlachischen  stimmen  mit  sehr  gelingen  Modifikatioiien 
in  der  Orthographie  mit  den  ältesten  slawischen  Handschriften 
überein ;  die  serbischen  gehen  zwar  in  Hinsicht  der  Vokale  aam 
Theil  ihren  eigenen,  durch  die  Beschafifenheit  der  Landesmondarl 
gebotenen  Weg ,  doch  mit  einer  Konsequenz ,  die  in  der  Regel 
fUr  Orthographie  mnd  Grammatik  verständig  anigefasst,  sehr 
lehrreich  ist  —  Wiewohl  ich  glaube,  dass  die  Ueberaicfat  noch 
lange  nicht  alle  der  innerhalb  der  J.  1493 — 1650  in  den  südsla- 
wischen Ländern  gedruckten  Kirchenbüchern  enthalten  mag,  und 
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dass  ein  sorgfaltiges  Durebsadien  der  KirdieB  und  Klöfiter  im 
Süden  der  östorreichischen  Monarchie,  so  wie  in  Bosnieil,  Ser-- 
bien,  Bulgarien  und  Walachien  weit  vollständigere  Kesnltate 
Kefem  würde,  so  hoffe  ich  dennoch,  dass  auch  diese  Darstellung 
des  bereits  Gewonnenen  von  Nutzen  sein  wird,  besonders,  da 
ein  baldiger  Untergang  der  meisten  hier  beschriebenen  Exem- 
plare unvermeidlich  ist,  und  die  Erweiterung  der  Kunde  ausser 
dem  Umkreis  unserer  Voraussicht  und  Hoffnung  li^  —  Es 
sind  in  diese  Darstellung  auch  die  bulgaro-wladiischen  Ausgaben 
mit  aufgenomuien  worden,  die  zu  seiner  Zeit  ihren  geeigneten 
Platz  anderswo  finden  sollen.  Auf  die  Druckerzeugnisse  grie- 
chisch-gläubiger  Serb^  folgt  eine  Uebersicht  derjenigen  cyrilli- 
schen Drucke,  die  von  römisch-katholischen  Serben  oder  von 
Protestanten  herrühren. 

Uebersicht  nach  der  Zeitfolge, 

209.  Casoslovec,  das  Horologium,  bei  den  Lateinern  die 
Officia  oder  das  Breviar,  enthaltend  den  Gottesdienst  der  Stun-^ 
den  nach  dem  Kanon  des  h.  Sabbas  v.  Jerusalem,  durch  Mag. 
Andreas  de  Thoresanis  de  Asula,  o.  O.  (Venedig),  beendet  den 
13.  März  1493.  S^ 

Das  einzige,  bis  jetzt  bekannte  Exemplar  befand  sidi  auf 
der  Rathshibliothek  zu  Nürnberg.  Unter  der  Benennung  Brevia« 
rittm  slavicum  fiArt  es  Chr.  Th.  de  Murr  in  Memorab.  BibL 
Norimb.  P.  L,  p.  222,  und  aus  ilmi  Dobrovsky  Inst  1.  sliy. 
p.  XXXVill.  und  P.  Koppen  Bibl.  Usty  Nr.  I,  19  an.  Nach 
eigens  hierüber  von  Kopitar  eingezogenen  Nachrichtea  hat 
dieses  Breviarium  slavicum  irgend  ein  Betrüger  aus  der  Biblio* 
thek  weggefischt  und  einen  armenischen  Psalter  untergeschoben! 
Kopitar  hielt  es  fOr  ein  glagolitisches  Brevier,  dergleichen  Tor- 
resano  auch  später  druckte. 

210.  Oktoich,  das  achtstimmige  Kirchenhymnenbuch  des 
Joh.  Damascenus,  die  erste  Hälfte,  enthaltend  die  Stimaen 
a— A)  auf  Befehl  des  Vojevoden  von  der  Zeta,  Oeoi^  Crnojevid» 
unter  dem  Metropoliten  von  der  Zeta,  Babylas,  durdi  den  Hie* 
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Fomootchen  Makarlje,  o.  0.  (Cetinue  ia  der  Gemagora),  J.  d.  W. 
7001—7002  oder  vom  Anfange  des  Jahrs  1493  bis  4.  Jan.  1494. 
kl.  Fol.,  270  Bl.  in  Qnaternionon,  das  letsste  weiss,  30  Zeäea 
auf  der  Seite,  ohne  Custos  (nämlich  Zeilencnstos)  und  Seiten- 
zahl, mit  cyriUisdier  Signatur. 

Signirt  werden  bloss  Bl.  1  £  r.  und  BL  8  f.  v. ;  bei  der 
zweiten  Lage  fehlt  zwar  die  Signatur,  es  folgt  aber  r;  eben  so 
ist  die  neunte  Lage  ohne  Signatur,,  und  auf  der  darauf  folgen- 
den steht  unriebtig  0  und  i^  die  zwölfte  Lage  ermangelt  gleich* 
falls  der  Signatur,  aber  die  nächstfolgende  säUt  schon  richtig, 
mit  Einschluss  der  zwei  versäumten,  fi;  auf  die  Signatur  jf,  die 
letzte  im  Buche,  folgt  ein  unsignirter  Temion,   dessen  letztes 
Blatt  weiss  ist  Sign,  ä  Bl.  1  f.  r.  fangt  der  Text  mit  der  klei- 
nen Sonnabendr Vesper  au ;  erst  Bl.  2  f.  v.  steht  vor  der  grossen 
Vesper  die  kurze  Vorrede  der  Herausgeber,  und  auf  dem  dritt- 
letzten Blatte  des  Buches  f.  r.  beginnt  die  interessante,   in  ab- 
wechselnden rothen  und  schwarzen  Zeilen  gedruckte,   mit  dem 
vorletzten  Bl.  f.  r.  endigende  Schlussschrift,   in  welcher  unter 
andrem   berichtet   wird,   daas   dieses  Buch  „im  Laufe  eines 
Jahres  von  acht  Menschen  zu  Stande  gebracht  wordcai  sei^.  Da 
aof   dem  Psalter   der  Druckort  Cetioje  ausdrücklich    genannt 
wird,  so  kann  man  fast   mit  Gewissheit  annehmen,  dass  auch 
der  Oktoich  hier  gedruckt  wurde.    Der   cemogorische  Oktoich 
und  Psalter  sind  unstreitig  die  schönsten  slowenischen  Bücher 
mit  cyrillischem  Kirchcutypus ;  und  der  Psalter  scheint  durch 
seine  fcrzierten  Anfangsbuchstaben  u.  s.  w.  dem  Oktoich  sogar 
den  Vorzug  streitig  zu  machen;  doch  steht  er  ihm  an  Korrekt- 
heit des  Druckes  etwas  nach,   obscfaon  beide  Bücher  in   dieser 
Hinsicht  alle  nachfolgenden  weit  übertreffen.  Kopitar  vermuüiet, 
dass  diese  Typen  von  oben  demselben  Meister  herrühren,  wel- 
cher die  Stempel  zu  dem  glagolitischen  Missale  1483  geschnitten 
hat.  Gemeine  Serbismen,  wie  BanoyTpii  Sign,  f  Bl.  2  f.  r.  sind 
im  Oktoich  überaus  selten.  Sign,  in  Bl.  5  f.  r.  blieb  unbedruckt, 
ohne  dass  im  Texte  eine  Lücke  wäre.    Von  diesem  Bucbe  sind 
im  Kl.  Kruiedol  2  Exx.,   wovon  dem  einen  das   Schlussblatt, 
dem  andern  die  ersten  Bl.  und  4  hl.  am  Ende  abgehen,  im  KL 
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Rakovac  ein  sehr  unvollständiges  EXm  und  ein  noch  ünvollstin» 
digeres  im  Ki.  Kovilj.  Ein  ganzes  Ex.  sah  Karaman  (vor  1753) 
im  Miranje  bei  Zara,  Rybay  in  Ofen,  der  Hieromon.  P.  Atha- 
na(kovi(i  bei  der  Ciprovacer  Kirche*  in  St.  Andrea  (jetzt  ver- 
schwunden!) und  der  pakracer  Bischof  6.  Chranislav  im  Kl. 
Pribmaglava. 

In  der  Bibliographie  des  Bischof  Lukian  Muäicki  las  ich 
einst  auch  die  zweite  Hälfte  des  cernogorischen  Oktoichs  also 
verzeichnet:  Oktoich,  zweite  Hälfte,  enthaltend  die  Stimmen  e— u, 
auf  Befehl  des  Yojevoden  Georg  Gmojevic,  unter  dem  Metrdr 
politen  Babylas,  durch  den  Hieromonachen  Makarije,  o.  0.  1494. 
FoL  34  Bog.''  Allein  diese  Angabe  beruht  auf  einem  irrtbnm: 
es  existirt  keine  solche  zweite  Hälfte  des  cömogorischen  Oktoieh. 
Erst  Boäidar  Vukovic  Hess  die  Stimmen  e— k  zu  Venedig  153T. 
Fol.,  wahrscheinlich  absichtlich  zur  Kotnpletirung  des  cernogo- 
rischen Oktoieh,  auf  seine  Kosten  auflegen. 

211.  Psaltir  s  posljedovanjem  oder  Pohistav,  der  Psalter 
mit  den  Kanonen  der  h.>  Jungfrau ,  des  Herrn  Jbsus  und  der 
anserwählten  Heiligen  und  mit  dorn  Gottesdienst  für  die  Metto, 
die  Stunden  und  die' Vesper,  auf  Befehl  des  Vöjevoden  Georg 
Omojevi^  unter  dem  Metropoliten  Babylas  durch  den  Hierömo^ 
nachen  Makarije,  Cctinje  (in  der  Cfemagora)  1495.  4^.,  348  Bl. 
in  Quatemionen,  27  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Custoa  und  Sei- 
tenzahl, mit  cyrillischer  Signatur. 

Bei  jeder  Lage  werden  signirt  Bl  1  f.  r.  und  Bl.  8  f.  v. 
Die  Sign,  fi  ist  zweimal  da,  und  die  erste  enthält  einen  Qui- 
nten oder  10  BL,  die  achte  und  neunte  Lage  ist  ohne  alle  Si- 
gnatur, aber  die  zehnte  wird  schon  mit  i  signirt  und  hiemit  die 
Zählung  ausgeglichen;  die  43.  Lage  besteht  aus  10  Bl.  und  ist 
demnach  ein  Quinion.  Die  Sign,  ä  und  b  Nr.  1  sind  schwarz, 
B  Nr.  2  bis  S  roth ,  i— Äf  wiederum  schwarz.  Ich  habe  mich 
durch  sorgfältige  Prüfung  dieses  Psalters  überzeugt ,  dass  die 
Lagen  3—9  früher  als  der  Oktoieh,  also  noch  im  J.  1492  ge- 
druckt wurden.  Man  hatte  eigentlich  schon  8  Lagen  gedruckt, 
al9  man  sich  cntschloss,  Druck  und  Schrift  ein  weaig  zu  ändern. 
Die  Kolumnen  s<ihieni3n  zu  breit,  die  Schrift  zu  gedrängt^  auch 
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missfiel  die  F<M*m  vom  latiniarenden  p;  man  wterbrach  tum 
den  Druck,  goss  zwei  neue  BuchstabeD,  dar  p,  rand  and  Ortho* 
dox,  und  das  e  etwas  breiter,  verfertigte  auch  mehrere  Initial- 
buchstaben von  verschiedener  Grosse  und  drudrte  nun  zient 
den  Qktoich,  und  hierauf  kehrte  man  zum  Psalter  zurftck.  Die 
Kolumnen  wurden  etwas  schmäler  gemacht  und  die  Schrift  viel 
achatterer  gesetzt,  auch  mit  vielen  Initialen  mittlerer  Grösse 
mitten  im  Texte  versehen,  die  anfangs  ganz  fehlten.  Der  ente 
Bogen  des  Psalters  wurde  weggeworfen  und  statt  dessen »  mit 
Ausnahme  von  verschiedenen  YorstOcken,  als  Einleitungen  und 
Gebeten,  zwei  gedruckt;  daher  die  zwdmalige  Signatur  mit  j. 
Von  der  10.  Lage  gehören  die  zwei  inneren  DoppelUfttter  noch 
ZQ  der  alten,  die  zwei  äussern  aber  zu  der  neuen  DmckSkono- 
mle.  —  Die  Psalmen  beginnen  mit  Sign,  ä  Bl.  8  (die  ersten 
7  Bl.  enthalten  Vorstäche)  und  endigen  Sign,  n  Bl.  2  £  r. 
Sign.  Ir  Bl.  6  f.  v.  bis  ka  Bl.  6  f.  v.  steht  die  „Pasehilia 
a  lunovnikom''  u.  s.  w.,  zusammengesetzt  von  Georg  Cmojevid 
Sign,  ä  Bl.  1  f.  r.  und  Siga  i^  BL  7  f.  r.  liest  man  um  des 
Doppeladler  auf  der  eingedruckten  Figur  die  Buchstaben:  b*  n 
no«  IQ).,  d.  i.  Blagovjemyj  Gospodin  Gjurgje  Gmojevikj.  Gememe 
Serbismen  und  Druckfehler,  wie  npiiaisTb  Sign,  r  BL  7  f.  r^ 
naca  Sign,  e  BL  4  f.  v.,  cavo  Sign.  }  Bl.  2  f.  r,,  SBCExicaa  Ps. 
90»  13  (achte  unsign.  Läge  BL  7  f.  v.)  u.  m.  a.  kommen  zwar 
nicht  häufig,  aber  doch  vor.  Uebrigens  enthält  dieser  Psalter 
in  den  Beilagen,  ausser  den  gewöhnlichen  Synaxarien  und  dem 
Horologium  auch  die  Akathisten  oder  den  feierlichen  Gottesdienst 
zu  Ehren  der  h.  Jungfrau,  des  Herrn  Jesus  und  mehrerer  Hei- 
ligen (Sign,  ii  BL  8— ir  Bl.  5)  und  am  Ende  (iia  BL  3  £) 
den  Sestodnev  oder  die  Charwoche  und  Ostern  sammt  den 
Evangelien  und  Episteln,  was  alles  in  den  spätem  Ausgaben 
1520—1638  weggeblieben  ist.  Ein  unvollständiges  Ex.  dieses 
höchst  seltenen  Buches  sah  ich  im  KL  Kuveidin;  ein  gantes 
Ex.  besitzt  die  gräfl.  Tolstoj'sche  Bibliothdc. 

212.  Molitvenik  oder  Euchologion,  eigentlich  Ghirotonia 
arcbierejska  (bd  den  Serben)  oder  Cinovnik  archierejski  (bei 
den  Russen),  die  Rirchenagende  oder  das  Rituale  f&r  hohen  Prie- 
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Bter  (Erzbischöfe  und  Bischöfe),  enthaltend  ausser  den  gewöhn* 

liehen  Funktionen  auch  die  der  Priester-,  Möndis-,  Altar-  and 

Kiffchenweihe,   der  Despoten-   und   Caesaren- Einsetzung,   der 

i:  Krönung  u.  s.  w.,  mit  den  c^mogoren  Typen,  mutbmasslich  «i 

j  Cetinje  gedruckt  1493—1495,   bestand   wahrscheinlich  ans  256 

]  Bl.,  folglich  in  Quatemionen  aus  32  (kS)  Lagen  in  kl.  4^,  und 

enthielt  23  Zeilen  auf  der  Kolumne. 
;.  Bei  d^   angenommenen   Blattzahl    wurde    vorausgesetzt, 

,  dass  die  Chirotonien  von  1539—1540  N.  226  und  1570  N.  246 

,  bloss  wörtliche  Nachdröcke  dieser  c^rnogorischen  editio  princeps 

sind.    Die  Seiten  der  Chirotonia  1529 — 40  verglichen  mit  den 
^.  Seiten  des  von  mir  gefundenen  Fragments,  geben  nach  der  Re» 

^  duktion  256  BL   Das  Fragment  enthilt  den  Akt  der  Despotenr 

^  und  Caesarenweihe,  Die  Typen  sind  ganz  die  c^mogorischen,  mit 

,  verzierten  Initialen  und  dem  runden  p  und  c« 

213.  Öetvoroblagovjestije,  die  vier  h.  Evangelien,  durch  den 
2upan  Hans  Biegner  von  Kronstadt  (x&nbmB  ÖtrnepB  wh  6pa- 
meu)»  0.  0.  und  J.,  in  Fol. 

Eine  kurze  Beschreibung  dieses  Qberaus  seltenen  Buches, 
wovon  ein  Ex.  in  der  bischöfl.  Bibliothek  Niemals  zu  Munkics, 
jetzt  in  Ungvir  aufbewahrt  wird,  findet  man  in  F.  Durich's  Bi- 
blioth.  slav.  p.  124—125.  (Es  ist  zu  vermuthen,  dass  auch  in 
Bussland  Exx.  vorhanden  sind.)  Ob  Durich*s  Behauptung:  „ad 
incunabula  typographiae  accedit  mcmimentumque  praestans  est 
antiquitatis'',  buchstäblich  richtig  ist,  muss  erst  eine  künftige 
Prüfung  der  Exx.  erweisen.  Vorlaufig  wäre  das  Zeitalter  des 
2upans  Biegner  aus  der  siebenbürgischen  Specialgeschichte  zu 
ermitteln.  Wegen  der  Form  ca  statt  ce  u.  s.  w.  gehört  der  Druck 
zur  bulgarg-wlachischen  Familie.  —  Das  Bausisdie,  jetzt  Ooli- 
cynsche  Evangelium  mit  bulgarischer  Orthographie,  von  Sopikov 
für  den  ältesten  slawischen  Druck  gehalten,  besteht,  das  letzte 
fehlende  Blatt  abgerechnet,  nur  aus  159  BI.  Diesem  nach  kann 
es  weder  das  hier  unter  Nr.  248  verzeichnete  vom  J.  1579, 
noch  das  belgrader  oder  mrkSinaer,  wohl  aber  dieses  fiiegner'- 
sche  sein,  falls  es  nicht  ein  sonst  noch  unbekannter  Druck  ist. 
214  Öetvoroblagovjestije,  die  vier  h.  Evangelien,  auf  Be- 
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fehl  des  grossen  Vojevoden  von  ügrowlachien  und  Podunavien 
Johannes  Bassaraba,  dmrch  den  HieromoDachen  Hakarije,  o.  0. 
(in  der  Walachei),  den  25.  Jani  1512  kl.  Fol^  288  Bl.  in  Qna- 
ternionen,  20  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Oustos  ond  Seitenzahl, 
mit  cyrillischer  Signatnr. 

Von  diesem  Buche  sah  ich  ein  vollBttediges  Ex.  im  Kl. 
Opovo.  Der  Sign,  b  gehen  5  nnsignirte  Blfttter  voraus,  enthal- 
tend die  gewöhnliche  Einleitung  nnd  die  Indioee  mm  Matthaus; 
die  letzte  Sign.  i3  zählt  nur  3  Bl.  Mit  der  Sign,  i  BI.  1  f.  r. 
beginnt  das  Evangelium  Matthii,  mit  ai  Bl.  3  f.  v.  die  Einlei- 
tung zum  Markus,  3i  Bl.  6  f.  r.  zum  Lukas,  nnd  »  Bl.  7  f.  r. 
zum  Johannes,  dessen  Evangelium  mit  ie  Bl.  2  f.  v.  endigt, 
worauf  dann  bis  ii)  Bl  2  f.  v.  das  Directorium  über  die  Lectio- 
nen  aus  den  Evangelien  Aber  das  ganze  Jahr  folgt  Siga  :ra 
Bl.  3  steht  auf  beiden  Seiten  die  Schlussschrift,  welche  Hr.  Ka- 
lajdovie  m  s.  Joann  Exarch,  Mosk.  1824.  Fol.  S.  112—11.),  aber 
mm  Theil  mit  veränderter  Orthographie,  abdrucken  liess.  Der 
grosse  scharfe  Druck  dieses  Evangeliums  auf  gelUich  weissen 
reinen  Papier  steht  zwar  an  Schönheit  unter  dem  des  c^mogo- 
rischen  Oktoich  und  Psalter,  ist  aber  dennoch  weit  gefälliger, 
als  alle  folgenden  walachischen  Drucke.  Die  Typen  ähneln  denen 
des  belgrader  Evangeliums  1552,  ohne  dieselben  zu  sein;  die 
Kolumne  des  ersten  ist  jedoch  etwas  kleiner.  Wohl  aber  ist  die 
belgrader  Ausgabe  bloss  ein  serbisirter  Nachdruck  dieser  ugro* 
wlachischen,  mit  Weglassung  des  a,  x  und  ii,  dergestalt,  dass 
selbst  Druckfehler  und  die  Schlussrede,  bloss  mit  Umänderung 
der  Namen  und  der  Jahrzahl,  beibehalten  wurden.  In  folge- 
richtiger Durchführung  der  bulgarischen,  von  den  walachischen 
und  moldauischen  Handschriften  befolgten  Orthographie  scheint 
Macarius  weniger  musterhafte  Genauigkeit  bewiesen  zu  haben, 
als  in  der  serbischen.  Ausser  dem  Kl.  Opovo  befindet  sich  in 
der  Synodalbibliothek  in  Moskau  ebenfalls  ein  vollständiges  Ex. 
dieses  Buches. 

215.  Sluäebnik,  die  Liturgien  oder  das  Messbuch  des  heil. 
Basilius  des  Grossen  und  des  h.  Johannes  Chrysostomus,  mit 
den  Evangelien  für  die  Passionszeit  und  die  Ostern,  so  wie  mit 
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den  Lectionen  aus  den  Evangelien  und  Episteln  för  die  Feier- 
tage des  Herrn  Jesus  und  der  auserwählten  Heiligen  durch  das 
ganze  Jahr,  auf  Befehl  des  Vojevoden  Bo2idar  Vnkovid  von 
Gjuriö,  durch  den  Hieromonachen  Pachomije  aus  Rjeka  in  der  G^r- 
nagora,  Venedig  den  7.  Juli  1519.  4^.  240  Bl.  in  Quaternionen, 
19  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Gustos  und  Seitenzahl,  mit  cyrilli- 
scher Signatur. 

Mit  diesem  Liturgiarion  eröfihete  Boiidar  Vukovic  die 
Reihe  seiner  Drucke.  Signirt  werden  bloss  Bl.  1  f.  r.  und  BI.  8 
f.  V.  Es  beginnt  mit  Sign,  a  und  endigt  mit  i  Bl.  8.  Sign,  ä' 
steht  des  h.  Basilius  Belehrung  an  die  Priester.  Eben  daselbst 
Bl.  3  liest  man  in  der  vorgesetzten  Figur  die  Sylbe  (k)3E.  d.  L 
Boiidar.  Das  eigentliche  Liturgiarion  endigt  schon  mit  der 
Sign.  BI  Bl.  2  f.  r.,  worauf  dann  die  Evangelien  ffir  die  Passions- 
und Osterzeit  und  die  Lectionen  aus  den  Evangelien  und  Epi- 
steln fär  die  Hauptfeiertage  des  ganzen  Jahres  folgen.  Sign*  i 
Bl.  6  f.  V.  bis  Bl.  8  f.  v.  steht  die  Schlussrede.  Die  Typen 
dieser  Liturgien,  mit  denen  später  viel  gedruckt  wurde,  sind 
zwar  nicht  so  harmonisch,  wie  die  cernogorischen ,  adjustirt, 
aber  doch  auch  von  einem  guten  Meister  und  im  Ganzen  recht 
schön.  Der  Druck  ist  korrekt  und  von  gemeinen  Serbismen,  wie 
a  statt  B  und  umgekehrt,  fast  ganz  frei.  Von  diesem  Buche 
befinden  sich  mehrere  Exx.  in  den  sirmischen  Klöstern. 

216.  Psaltir,  der  Psalter,  enthaltend  ausser  den  Psalmen 
auch  Tropare  oder  Hymnen  und  Gebete,  das  Menologium  oder 
Synaxarium,  den  Kultus  der  grossen  Fasten,  ferner  das  Horo- 
logium  nach  dem  Ritus  des  h.  Sabbas  von  Jerusalem,  auf  Befehl 
des  Bo^idar  Vukovic  durch  den  Hieromonachen  Pachomije,  V^ 
nedig,  der  Psalter  beendet  den  7.  April  1519,  die  beigelegten 
Synaxarien  etc.  vom  26.  Jan.  bis  12.  Oktb.  1520.  4^  352  Bl. 
in  Quatemionen,  19  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Gustos  und 
Seitenzahl,  mit  cyrillischer  Signatur. 

Dürfte  man  annehmen,  dass  der  am  7.  April,  beendete 
Psalter  auch  ohne  die  Synaxarien  ausgegeben  wurde,  so  wäre 
dies  wohl  das  erste  auf  Befehl  und  Kosten  des  Boiidar  Vukoviö. 
durch  den  Hieromonachen  Pachomius  herausgegebene  Buch.  Die 

Öafaffk.  LlterfttQxgeichiohto.  HI.  B«nJ.  17 
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Typen  sind  diesdben,  mit  welchen  die  obigen  Liluigi»  gedruckt 
worden  sind.  Signirt  werden  BL  1  f.  r.  und  BL  8  f.  v.  Sign,  a 
BL  1—2  enthalten  Vorstacke;  mit  dem  Bl.  3  beginnen  die 
Psalmen,  die  mit  einigen  Beilagen  bis  i  BL  6  f.  v.  fortlanfen; 
Sign«  i  Bl.  7—8  steht  die  Schlussrede  zn  den  Psalmen.  Von 
ii  bis  MX  Bl.  6  erstredcen  sich  die  Synaxarien  und  das  Horo- 
logium;  die  2  letzten  Blätter  füllt  die  Schlussrede  aus,  die  zum 
Theil  mit  kleinern  Typen  als  der  Yorgehende  Text  gedruckt 
ist  Der  Druck  selbst  ist  korrekt,  rein  und  schön.  Von  diesem 
Psalter  sah  ich  eben&lls  mehrere  Exx.  in  den  sirmisdien  Klöstern. 

217.  SMebnik,  die  Liturgien  oder  das  Messbuch  des  h. 
BasUius  des  Grossen  und  des  h.  Johannes  Chrysostomos ,  auf 
Befehl  des  Bo2idar  Vukoviö  durch  die  Gebrüder  Georg  Ljobavid 
und  Hieroni.  Theodor,  Venedig,  J.  d.  W.  7027,  nach  Chr.  G. 
den  1.  Juli  1527.  4^.  104  BL  in  Quatemionen,  worunter  das 
erste  und  die  zwei  letzten  BL  weiss  sind,  19  Zeilen  auf  der 
Seite,  ohne  Gustos  und  Seitenzahl,  mit  cyrillischer  Signatur. 

Der  Text  des  Liturgiarions  1519  wurde  wiederb(dt;  die 
Evangelien  und  Episteln  blieben  weg.  Signirt  werden  bloss  BL  1 
f.  r.  und  BL  8  f.  v.  Der  Sign,  a  gehen  4  unsign.  BL  voraos, 
von  denen  das  erste  weiss  ist,  die  3  andern  aber  die  Belehrung 
des  h.  Basilius  an  die  Priester  und  die  Inhaltsanzeige  enthalten. 
Sign.  A  BL  4  L  v.  liest  man  unter  der  Kolumne  folgende  Zeüe. 
noMCHlH  rocno;iM  paßa  CBoero  6oziHAapa,  und  Bl.  5  f.  r.  noHcai 
etc.  roypa,  Die  letzte  Sign,  rl  enthält  nur  4  BL,  von  denen 
überdies  die  zwei  letzten  weiss  sind.  Sign,  b  i  BL  5  f.  r.  be- 
ginnen die  sehr  interessanten,  von  gemeinen  Serbismen  aber- 
fliessenden  Schlussreden  der  zwei  Brüder.  Aus  der  letzten  dersel- 
selben  ersiebt  man,  dass  Georg  am  2.  März  1527  während  des 
Druckes  plötzlich  starb  und  auf  dem  Sterbebette  seinem  Bruder 
Theodor  die  Vollendung  des  Buches  empfahl,  was  dieser  auch 
mit  harter  Mühe  erfüllte.  Auffallend  ist  es,  dass  hier  Boiidar 
schon  Greis  und  Goraidje  seine  Vaterstadt  genannt  wird.  Wegen 
der  Jahre  7027  =  1527  ist  schon  oben  das  Nöthige  bemerkt 
worden.  Uebrigens  sind  die  nicht  ungefiLlligen  Typen  von  denen 
der  Liturgien  1519  und  des  Psalters  1519—1520  durchaus  ver« 
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sddeden.  Sie  wurdeo  spater  nach  Goraj^e  gebracht  Pas  Ex«r 
weldies  ich  untei^iichte,  befioidet  sich  im  Kl«  Remeta;  ein  an« 
deres  sah  ich  in  Privatb&nden. 

21&  MoHtvoslov,  Gehetbnch,  enthaltend  amb  Kirchenga- 
sänge,  Psalmen,  Yermischte  Aufsätze  zur  hfiuslichen  Erbauung 
u.  8.  w.,  auflösten  des  Botidar  Vukoviä,  Venedig  1527^  8^ 
in  Qaaternionen,  22  Zeilen  auf  der  Bdte,  ohne  Gustos  und 
Seitenzahl;  mit  cyrillischer  Signatur 

Ich  habe  von  diesaoi  Budie  kein  vollständiges  Ex,  geae*. 
hen  und  mutbmaßse  daher  nur,  dasB  das  von  mir  nutersuchte 
unvollstämdige,  weiches  dieser  Beschreibuikg  m  Grunde  liegt, 
eins  sei  mit  den  Preces  üngua  Serviana,  Venet  1527.  8% 
welche  Dobrovskjf  Instit.  L  slav.  p.  XYI  aus  dem  m  J-  1674  ge* 
druckten  Katalog  delr  BodleyUchen,  nun  der  Universität  ^so 
Oxford  einverbleibten  Bibliothek  anführt,  ferner  mit  dtqm  Ktte-i 
ohismus,  Vened.  1527.  8^  bei  Sopikov  in  s.  russ.  Bibliogr.  Bd.  I. 
S.  LI,  XXCII  und  N.  551.  —  Der  Typus  gleicht  jeiiQm  4er 
Schlussrede  im  Psalter  1520.  Die  Gebetböcber  vom  J,  1547 
und  1560  sind  bloss  neue  Abdrücke  dieser  Bo2idar'schen  Aus^ 
gäbe:  doch  ist  in  dieser  die  Kohunne  bei  gleicher  /eilenzahl 
um  3  Linien  kürzer  als  in  denen  vom  J.  1547,  1560  und  1566^ 
Signirt  werden  Bl.  1  f.  r.  und  BL  8  f.  v«,  und  zwar  a  bis  f  i. 
mit  der  Texttype  des  Psalters  1520,  bI  undff.  (denn  ri  fehlt  in 
dem  Ex.)  aber  mit  der  kleinern  Schlnsstype,  womit  dieses  Büch- 
lein gedruckt  ist.  Ein  unvollständiges  Ex.  befindet  sich  im  Kl. 
Kuveidin. 

219.  Psaltir,  der  Psalter,  enthaltend  ausser  den  Psalmen 
auch  Tropare  oder  Hymnen  and  Gebete,  das  liorologium,  da^ 
Menologium  oder  Synaxarium,  den  Kultus  für  diio  grossen  Fasten; 
femer  einige  Officien,  wahrscheinlich  zu  Venedig  oder  Goraidj^ 
zw.  1527—1531.  4^  H52  (?)  Bl.  in  Quaternionep ,  19  bis  23 
Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Gustos  und  Seiteojsahl,  mit  cyrillir- 
scher  Signatur. 

.  Die  Güte  des  Papiers*  und  die  Schärfe  der  Typen  lass^ 
mich  vernmthen,  dass  das  Buch  zu  Venedig  um  1528—1530 
gedruckt  sei.  S%aatur  cyrillisch  Bl  1  f.  r.  und  8  f.  v.  Die  Vop*» 

'       .    •      •        17*     • 
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Stacke  enthalten  21  ZeBen  auf  der  Kolumne»  die  Psalmen  w^ea 
der  Inhaltszeile  am  untern  Rande  nur  20  and  bisweilen  ancfa 
nur  19,  die  Beilagen  in  der  Regel  22,  doch  mitonter  audi  23.— 
Das  Horologium  ist  dem  Synaxarinm  vorgesetst  und  gdit  ei6 
bis  KX  &'  Auf  den  Kultus  fir  die  Qnadragesima  folgen  Lage  je 
einige  Beigaben,  die  in  allen  andern  Ausgaben  fehlen.  AuflbUeiid 
ist  das  Anatbem  wider  die  Häretiker,  namentlich  Armenier  und 
Franken.  Von  ie  ^n  folgen  auserwählte  Kanonen.  Das  Ende 
fehlt  in  dem  von  mir  in  Sirmien  gesehenen  Ex. 

220.  Molitvenik  oder  Euchologion,  jetct  Trebnik  genamit, 
die  Kirchenagende  oder  das  Rituale,  wonach  die  Funktionen 
der  Taufe,  Firmung,  Beidite,  Sepultur,  Wasserweihe  n.  s.  w. 
Yorrichtet  werden,  nebst  Formularen  und  Gebeten  ffir  Terschie* 
dene  andere  Fälle,  durch  den  Hieromonadien  Theodor  und  den 
Diakon  Radoje,  gedruckt  bei  der  Kirche  des  Groeamartjrers 
Georg  za  Gora2dje  an  der  Drina,  im  J.  d.  W.  7032  und  nach 
Chr.  6.  den  21.  Oktb.  1531.  4^  296  (?)  Bl.  in  Quatemionen, 
22  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Gustos  und  Seitenzahl,  mit  cyril- 
lischer Signatur. 

Von  diesem  äusserst  seltenen  Buche  habe  ich  bloss  ein 
ttUToUständiges  Exemplar  in  Privathänden  gesdien;  desshalb  ist 
hier  die  Zahl  der  Blätter  bloss  Termuthungsweise  und  unter 
der  Voramtsetzung  angesetzt,  dass  der  Sign,  a  nichts  voraus- 
geht Signirt  werden  Bl.  1  f.  r.  und  Bl.  8  f.  v.  Dieses  Ri- 
tuale weicht  sowohl  in  Hinsicht  des  Inhalts,  als  der  Reihen- 
folge der  in  demselben  enthaltenen  Stflcke  gar  sehr  von  den 
oben  beschriebenen  ab.  Sign,  af  bis  £3  enthält  die  kirchlichen 
Disciplinargesetze  des  siebenten  Konciliums.  Sign,  iä  Bl.  6—7 
befindet  sich  eine  lohaltsanzeige.  Ebendaselbst  Bl.  8  ganz  am 
Ende  stehen  die  kurzen  Schlussworte  der  Herausgeber.  Die 
Typen  sind  dieselben,  mit  welchen  der  Hieromonach  Theodor 
den  81u2ebnik  Nr.  217  zu  Venedig  drudcte,  woraus  folgt,  dass 
er  diese  Typen  nach  der  Stadt  Gora24Je  in  Bosnien,  dem  Vater- 
lande  Boiidars,  mit  sich  nahm,  und  mit  denselben  hier,  wie  man 
aus  der  Stumpfheit  der  abgenützten  Lettern  mit  Wahrschein* 
liehkeit  schliessen  darf,  in  der  Folge  mehrere  Bttcher  herausgab. 
Wegen  der  Diskordanz  der  Jahrzahl  verweise  ich  auf  N.  63. 
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22L  Molitvenik  oder  Eucbologion,  jetast  Trebnik  genannt, 
wainrscheiQlicli  m  Gk>ra24}e  nach  1531,  4^  296  (?)  Bl.  in  Qua- 
tenüonen,  22  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Gustos  und  Seitenzahl^ 
mit  cyrillischer  Signatur. 

Wort  für  Wort  und  Zeile  fttr  Zdle  Nachdruck  d^  ersten 
goraiiiljer  Ausgabe  vom  J.  1531,  mit  derselben  Type  mit  Aus*; 
nähme  des  x;  Signatur  wie  oben.  Die  Abweichungen  bestehen 
in:  den  Initialen,  in  der  Orthographie  einzelner  Wörter  und  dem 
üntersdiiede  des  ji,.  Die  Initialen  sind  in  der  obigen  Ausgabe 
einfach,  glatt,  hier  mehr  verziert  und  geschnörkelt.  Die  Ortho* 
graphie  ist  dort  älter,  hier  jQnger:  z.  B,  dort  lOMb,  lecBXB»  iffl^* 
npvLmjoffth^  hier  cmb,  ecbicb»  ero,  npxeiuneTB;  einmal  las  ich 
la  statt  t  und  oft  Henk  statt  Hieme.  Es  könnte  am  Ende  ein 
koresischer  Druck  von  1570 — 1680  sein?  Das  Ex.,  in  SirmieD, 
ist  defekt. 

222.  Öktoich,  das  achtstimmige  Kircbenhymnenbuch,  zweite 
Hälfte,  enthaltend  die  Stimmen  e— i,  auf  Befehl  des  Boiidar  Vu- 
koviö  durch  den  Priester  Theodos^e  und  den  mileiever  Parek-> 
klesiarchen  Oennadije  aus  Prijepolje,  Venedig,  vom  J.  1536  bis 
den  27.  Juli  1537.  Fol.  162  Bl.  in  Quaternionen,  der  Text  in 
zwei  Kolumnen,  mit  38  Zeilen  auf  der  Kolumne,  ohne  Gustos 
und  Seitenzahl,  mit  cyrillischer  und  gothischer  Signatur. 

Die  Herausgeber  nennen  das  Buch  exTOHU  üerorjiaciiiHKy 
weil  es  mit  der  ftlnften  Stimme  anhebt.  Die  Signatur  ist  doppelt, 
cyrillisch  und  gotisch-lateinisch.  Signirt  werden  Blatt  1,  2,  3,  4, 
die  drei  letzten  mit  U,  HI,  Uli  neben  den  gothischen  ZaM" 
bochstaben,  femer  Bl.  8  f.  v.,  aber  dieses  bloss  mit  cyrillischer 
Type.  Sign,  äa  Bl.  1  steht  das  Vorwort,  dem  Boiidars  von  Ks. 
Karl  V.  erhaltenes  Wappen  mit  der  Inschrift:  m.  box.  BoeBO^a 
vorgesetzt  ist.  Man  erfährt  hier,  Boiidar  habe  sich  aus  Furcht 
vor  den  Türken  unter  Sorgen  und  Kunmier  in  Venedig  aufge* 
halten.  Bl.  2  enthält  oben  die  Abbildungen  des  h.  Kosmas»  Joh; 
Damasceniis  und  Joh.  Studites,  unten  den  Anfang  des  Oktoich; 
Die  letzte  Sign,  ist  in  in  8  Bl.,  woselbst  K.  8  f.  v.  auch  die 
Sdilussrede  steht.  In  derselben  wird  nicht,  wie  gewöhnlich  (z.  B, 
in  dem  Slu2ebnik  1519,  im  Psalter  1619—1520  u.  s.  w.)  Pod)- 
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gorica,  sondern  Dioklea  als  das  Vaterland  Bo2idars  genannt, 
ohne  Zweifel  nur  wegen  der  N&he  und  ehemaligen  fierQhintheit 
der  letzteren  Stadt,  deren  Rninen  (Dukla)  noch  heutzatage 
unweit  Podgorica  am  Einflüsse  der  Zeta  in  die  Morate  zu  sehen 
sind.  Ganz  am  Ende  shid  noch  zwei  unsignirte  Bifttter  beigege- 
ben, auf  der  ersten  Seite  die  Abbildungen  der  h.  Jongfrao,  des 
Erzengels  Michael,  des  h.  Nikolaus  und  des  h.  Demetrius,  auf 
den  übrigen  aber  die  von  dem  Hierodiakon  Moyses  im  J.  1536 
redigirte  Paschalie  enthaltend.  Uebrigens  folgen  im  Bocke  selbst 
auf  die  vier  Stimmen  noch  verschiedene  Stichery  aus  den  dbri- 
gen  Tönen,  so  wie  Gebete,  Lectionen  aus  den  Evangelien  und 
Episteln  u.  s.  w.  Die  Typen  sind  neu,  von  den  bisherigen  ver- 
echieden;  der  Druck  ziemlich  korrekt,  aber  von  gemeinen  Ser* 
bismen  und  Schreibfehlern,  wie  sHsauB  st.  amsMU»,  lecan  st 
lecbML,  und  umgekehrt  BBCb  (vos)  st.  naCL  etc.,  nicht  frei.  Von 
diesem  Buche  existiren  zahlreiche  Exx.  in  den  Klöstern  Sirmiens. 

223.  Oktoich,  das  achtstimmige  Kirehenhymnenbodi,  zweite 
Hälfte  enthaltend  die  Stimmen  «— S,  Venedig  1536—1637  (ei* 
genttich  zw.  1637—1670),  Fol,  162  Bi.  in  Onatemionen,  det 
Text  in  zwei  Kolumnen,  mit  38  Zeilen  auf  der  Kolumne,  ohne 
Custos  und  Seitenzahl,  mit  lateinischer  Signatur. 

Ein  Nachdruck  der  Ausgabe  vom  J.  1637,  unbekannt  von 
wem  veranstaltet.  Die  Type  istder  Boi^idar*schen  nachgemacht; 
doch  ist  die  Kolumne,  ungeachtet  Zeile  für  Z^ile  nachgedrnokt 
wurde,  um  V4  Zoll  kürzer  und  fast  um  2  Linien  sshm&ler  als 
in  der  ersten  Ansgabe.  Die  Sign,  ist  bloss  latehiisch,  nnr  bei 
der  1.  und  12.  Lage  wurde  ein  cyrillisches  ä^  i  statt  a,  k  ver- 
wendet, und  nur  bei  der  zweiten  die  römischen'Zahlen  II,  m, 
IUI  punktirt  Ueberall  werden  nur  die  ersten  4  Bl.  signirt.  In 
den  Vemerungen  und  Interpunktionen  ist  ein  merklicher  Unter- 
schied. Charakteristisch  ist,  dass  statt  des  punktirten  i  ein  viel 
grösseres  i  aus  einem  andern  Alphabete  gebraucht  wird;  wahr- 
schehilich  wurde  dieser  Buchstabe  beim  Stempebchneiden  ver* 
gessen.  Auch  kommen  Druckfehler  weit  Mufiger  vor  als  in  der 
Ausg.  1637.  *-  Der  Nachdruck  könnte  aus  der  Zagurovi6^chen 
Periode  I&69--1670  sein.  Ein  Ex.  in  Gospodinci. 
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:'.  224.  Oktoich  oder  das  aefatstimmige  Kircbenliymnenbuch 

L  im  Auszuge ,  wahrscheinlich  in  der  Walachei  oder  in  Sieben- 

bürgen SEW.  1540—1580,  Folio,  über  192  BL  in  Quateraionen, 
e  26  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Custos  und  Seitenzahl,  mit  cyrilli«- 

sch^  Signatur. 
^  Das  Ex.  dieses  Oktoich  mit  bulgarischer  Rechtschreibung 

j.  (a,  «9  %)^  welches  ich  bei  einer  Dorfkirche  im  bä£er  Komitat 

:i  fand,  war  defekt.  Signirt  werden  BL  1  f.  r.  und  BL  8  f.  y.  Der 

V  Inhalt  ist  folgender:  BL  äbis  18  Sams- und  Sonntagshymnen  für 

j,  die  1.  Stimme.    BL   fl  bis  ^1   Sonntagsvesperhymnen  für  die 

.  2.  Stimme.    BL  ^1  bis  «2  Montagshymnen  für  die  8.  Stimme. 

BL  e^  bis  S3  Dienstagshymnen  für  die  4.  Stimme.  BL  S4bis 
34  Mittwochshymnen  für  die  5.  Stimme.  BL  15  bis  h6  Donnenk 
tagshymnen  für  die  6.  Stimme.  BL  h7  bis  i2  Freitagshymnen 
für  die  8.  Stimme  (die  siebente  ist  demnach  übergangen).  Von 
f3  an  bis  kb4  folgen  die  Sams-  und  Sonntagshymnen  für  die 
übrigen  Stimmen  von  2  bis  8;  die  Hymnen  für  die  übrigen 
Wochentage  sind  ausgelassen.  BL  kb5  bis  Kr5  stehen  die  Svje- 
tilnen  und  andere  Troparien.  Mit  if6  f.  v.  beginnen  die  Lectionen 
aus  dem  Apostol  und  den  Evangelien  für  die  7  Tage  der  Woche, 
nnd  mit  ij5  die  Auferstehnngsevangelien ;  das  Uebrige  fehlt 
Lettern  und  Druck  sind  unförmlich,  roh. 

226.  Minej  prazdni£nyj,  hier  Sbornik  genannt,  das  Fest*- 
tagsmenäum ,  enthaltend  den  Gottesdienst  der  unbeweglichen 
Feste  des  Herrn  Jesus,  der  h.  Jungfrau  und  der  auserwählten 
Heiligen,  auf  Befehl  des  Boädar  Vukovic  durch  den  Hierodiakon 
Moyses  aus  dem  KL  Deiani,  gebürtig  aus  Budiml  unweit  des 
Kl.^udikova,  Venedig,  vom  11.  Juni  1536-^19.  Jan.  1538.  Fol., 
432  BL  in  Qnaternionen,  der  Text  in  2  Kolumnen,  mit  32  Zeilen 
grösserer  und  38  Zeilen  kleinerer  Schrift  auf  der  Kolumne,  ohne 
Gustos  und  Seitenzahl,  mit  cyrillischer  und  gothischer  Signatur. 
Dieses  Menäum  wird  von  einigen  auch  Minej  obStij,  ObStak 
genannt,  mit  welchem  Namen  eigentlich  ein  Auszug  aus  dem 
grossen,  nach  den  12  Monaten  eingerichteten  Menäum  zum 
täglichen  Gebrauch  für  arme  Kirchen  belegt  wird,  wesshalb  ich 
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mich  hier  lieber  der  Benenniuig  Mincg  pnukliii£Qjfj  bediene.    Es 
ist  das  grösste  und  nach  der  gewöhnlichen  Meinung  auch  das 
letzte  der  von  Boiidar  herausgegebenen  KircheabAcber,  der  im 
Anfange  des  Jahres  1540,  wo  nicht  schon  im  J.  1539,  gestorben 
ist.  Die  Einrichtung  der  Signatur  ist  wie  bei  Oktoich  1537,  mit 
Ausnahme  der  ersten  Lage,  wo  Bl.  2,  3,  4  mit  n«  r«  |    signirt 
werden;  aber  von  der  zweiten  Lage  an  laufen  die  Signaturen  ih 
r^elmässig  fort  Sign,  äa  Bl.  1  enthält  die  Vorrede,  nach  welcher 
der  Greis  Boiidar  diese  Typen  fQr  seine  Vaterstadt  zum  Drucke 
slawischer  Bächer  bestimmt  hatte.  Dem  Werke  selbst  sind  viele 
Holzschnitte,  Abbildungen  der  Heiligen  darstellend,  eingedruckt. 
Auf  die  gothische  SigiL  \  folgen   Z^  2f  ^9  hierauf  t(-  3«  endlich 
aa  bis  ee  Sign.  Hjee,  die  letzte  im  Buche,  volle  8  BL  umfassend, 
euihalt    Bl  5—6  f.  r.  die  Paschalie,  von  welcher  auch  Extra* 
abdrucke  gemacht  worden    zu  sein  scheinen,   die  man  h&ufig 
andern  Büchern,   z.  B.  den  Evangelien  von  Mardar^e,  beigelegt 
findet;  f.  v.  und  Bl.  7  f.  r.  das  Register  über  die  im  Buche 
vorkommenden  Kanonen  und  Officien,  und  f.  v.  bis  Ende  die 
Schlussrede.  Hier  wird  das  Buch,  welches  in  der  Vorrede  MHHei 
heisst,  €b6opHMCb  genannt.    Unter  den  Kanonen  sind  folgende 
slawoserbischer  Heiligen:   der  h.  Petka,  des  h.  Symeon,  des 
h.  Sava  und  des  h.  Stephan  Deianski.  Bemerkenswerth  ist  auch, 
dass  in  diesem  Buche  hie   und  da,  wiewohl  selten,   die  bulga- 
rischen Figuren  a  und  s  vorkommen,  was  mir  ein  Beweis  ist, 
das  die  venetianer  Officinen   zu  dieser  Zeit  schon  (und  gewiss 
auch  früher)  slowenische  Lettern  nadi  Walachien  und  Sieben- 
bürgen lieferten.    Denn  für  dieses  Buch  oder  sonst  für  Serben 
sind  diese  Typen  gewiss  nicht  geschnitten  worden;  sie  haben 
sich  in  den  Satzkasten  nur  verirrt.  Die  kleinen  Lettern  sind  die 
des  Oktoich  1537,  die  grösseren  hingegen  sind  neu.  Von  diesem 
Buche  sah   ich  im  KL  Kruäedol  u.  a.  vollständige  Exemplare. 
Prof.  6.  Magaraäevic  sah  im  Kl.  Petkovica  in  Serbien  ein  Ex. 
auf  Pergament  (die  Jahrzahl  1536  ist  aus  dem  Vorworte).  I4eL 
1829.  L  124. 

226.   Molitvenik  oder  Euchologion,  eigentlich  Chirotonia 
archierejska  (bei  den  Serben)  oder  Cinovnik  archierejski  (bei 
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"^  :  den  Russen),  die  Kirchenagende  oder  das  Bitnale  für  Hoheprie- 

ster, e.  0.  uBd  J.  (Venedig,  um  1539— 1&40?)  4''.  280  Bl.  in 
.^:  Quaternionen,  21  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Custos  und  Seiten- 

zahl, mit  cyrillischer  und  gothiseher  ^gnatun 
1  Die  Exx.  bieten  keine  Jahrzahl  dar;  das  Boiidar'sciie  Zeit- 

alter geht  aus  der  Uefoereinstimmung  der  Typen  mit  den  gröseern 
l:;  des  Minej  1538  und  der  Signatur  mit  der  des  Oktoich  1537 

und  des  genannten  Minej,  so  wie  endlich  aus  dem  in  den  Ver- 
zierungen  häufig   angebrachten    Namen    box.    hervor.    Signirt 
n-.  werden  Bl.  1,  2,  3,  4,  die  drei  letztem  mit  U,  lU,  IUI  neben  dem 

gothischen  Zablbuchstaben,  doch  wird  audi  der  cyrillische  Buch- 
stabe wiederhohlt.    Das  Ex.  hebt  mit  a4  an,  wo  unter  einer 
,.3  Verzierung  der  Titel  des  Buches  MOJiHTbBHHXB  zu  lesen  ist,  die 

>s  Buchstaben  S»  2  und  9  zählen  mit,  wie  im  Minej  1538  an  die 

-^  sich  die   Sign,  oa,  bb  u.  s.  w.  reiht;   die   letzte  vollstbidige 

^  Sign,  ist  iiU,  wie  es  scheint,  das  Ende  des  Textes  enthaltend. 

Doch  ist  dabei  keine  Schlussrede,  während  die  Ausgabe  1570 
schon  auf  dem  letzten  Blatte  dieser  Sign,  die  Jabrzahl,  und 
^  dann  auf  einem  Extrablatt  die  Schlussrede  mit  Wiederholung 

^  der  Jahrzahl  hat    In  diesem   Ritual  sind  zwar  einige  der  im 

Trebnik  1531  enthaltenen  Stücke,  wiewohl  in  anderer  Ordnung, 
mit  aufgenommen  worden;  sonst  ist.  aber  seine  Einrichtung  und 
Bestimmung  verschieden.  Es  scheint,  dass  BoÜdar  über  dem 
Drucke  dieser  Cbirotonia  starb.  Uebrigens  kommt  in  den  als 
Zierath  gebrauchten  Figuren  die  Sylbe  box«  viermal  und  eben 
so  oft  die  Sylbe  bo.  vor.  Mehrere  Exx.  werden  in  den  sirmi- 
schen Klöstern  aufbewahrt. 

227.  Psaltir,  die  Psalmen  sammt  den  Synaxarien  und  dem 
Horologium,  auf  Befehl  des  Hieromooadien  Daniel,  Hegumen 
des  KI.  Mileäeva,  durch  die  Hieromonachen  Mardarije  und  Theo« 
dor,  Mileäeva  vom  1.  Jan.  bis  30.  Okt.  1544.  4''.  350  Bl.  in 
Quatemionen,  19  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Gustos  und  Seiten- 
zahl, mit  cyrillischer  Signatur. 

Dieser  Ausgabe  liegt  die  Boiidar'sche  vom  J.  1519-*1520 
Seite  für  Seite  zum  Grunde;  nur  statt  der  Schhissrede  nach 
den  Psahnen,   vor  dem  Menologium,  stehen  hier  Gebete.    Die 
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Tjpen,  welche  entweder  selbst  oder  die  Materialien  dasa,  nadi 
der  etwas  verworrenen  Schhiasrede  durch  den  Hegumen  Mar- 
dar^e  von  Banska  and  die  Hieromoaachen  Nikanor  and  Sava 
aas  Venedig  geholt  worden,  sind  neu,  ieischig,  aber  minder  ge- 
fUlig  als  die  Boiidar'schen.  Den  Psalmen  gehen  2  Bl.  Vorstflcke 
Toranst  das  erste  mit  a  signirt,  das  zweite  ohne  Sign^  so  wie 
die  folgenden  bis  Bl.  8  f.  v.  Von  i  an  werden  regelmässig  die 
Bl.  1,  2,  3,  4  mit  b«  bII,  bIU,  bIUI  u«  s.  w.,  femer  BL  8 
f.  ▼.  mit  B  n.  s.  w.  signirt  Die  letste  Lage  mX  ist  nur  ein  Ter- 
nion  mit  der  Bchluasrede  Bl.  5—6.  Exemplare  befinden  sich  in 
den  KL  Kovilj  nnd  Remeta,  ferner  in  der  MetropolitaobibL  in 
Karlovic  Der  Psalter  bei  Sopikov  Bd.  L  S.  XCUL  ond  190 
N.  1019  scheint  dieser  milefever  zu  sein. 

228.  Molitvenik  oder  Euchologion,  jetzt  Trebnik  genannt,  die 
Agende  oder  das  Rituale,  auf  Befebl  des  Hegomen  von  llileSeva 
Daniel,  durch  die  Diakonen  Damian  und  Milan  aus  Obna  in 
Cerno-Zagorien,  an  der  8ave,  Mileteva  1545.  4^  360  (?)  BL  in 
Quatemionea,  19  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Custos  und  Seiten- 
zahl, mit  cyrillischer  Signatur. 

Dieser  Trebnik  ist  ein  Nachdruck  des  Theodorischen  vom 
J.  1581  mit  einigen  Beilagen.  Da  ich  davon  kein  vollstindiges 
fix.  zu  sehen  bekam,  so  ist  die  Zahl  der  Blitter  nur  dann 
richtig,  wenn  der  Sign,  ä  nichts  vorausgeht,  and  auf  M6  nichts 
weiter  folgt  Signirt  werden  anfangs  BL  1,  2,  3,  4  f.  r.  a,  a  II, 
a  ni,  a  IUI  u.  8.  w.,  nnd  BL  8  f.  v.,  wiewohl  mit  einzelnen  Ab* 
weichungen;  von  der  Lage  ö  an  wird  nur  BL  1  und  BL  3  f.  r. 
(el  und  so  überall),  femer  Bl.  8  f.  v.  bezeichnet  Sign,  je  BL  3 
t  V.  beginnen  die  kirchlichen  Disciplinarvorschriften  der  7. 
Eirchenversammlnng  und  laufen  bis  ür  BL  4  f.  v.  fort  Hierauf 
folgen  die  Kircbenhymnen  für  den  Charsamstag  auf  16  Bl. 
Sign.  Mf6  bis  ]ie5,  die  in  der  Ausgabe  1531  fehlen.  Sign,  iie 
BL  6--8  enthält  das  Register  und  die  Schlussrede,  in  welcher 
aber  keine  Jahrzahl  vorkommt,  so  dass  ich  das  Datum  nach 
A.  Dragosavljevi^'s  Angabe  (Ljetop.  srb.  1827  IlL  56)  ansetzen 
mnsste,  und  desahalb  seine  Richtigkeit  nicht  verbürgen  kann.  Es 
scheint  in  den  von  mir  gesehenen  Exx.  ein  Blatt  mit  der  Jahr- 
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^  sein.    Gemeine  Serbismen  und  Druckfehler  kommen  in  diesem 

^  Trebnik  gar  oft  vor.  Exx.  im  Kl.  Sitetovae. 

•  229.  Psaltir,  die  Psalmen  sammt  den  Synaxarien  und  dem 

^  Horologüim,  auf  Kosten  des  Vinoenz  Vukovic,  Venedig  1546.  4^. 

'  305  (?)  Bl.  in  Quatemiofnen,  20  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  €u- 

Btos  und  Seitenzahl,  mit  cyrillischer  und  lateinischer  Statur. 

Es  unterscheidet  sidi  dieser  Psalter  von  allen  andern  da- 

r  durch,  dass  die  Kolumnen  mit  einer  schönen  Randverzierung 

eingefasst  sind »  die  unten  etwas^  breiter  ist  und  allerlei  Figuren 
vra  Heiligen  etc.  enthält.  Signirt  werden  die  Bl.  1,  2,  3,  4 
cyrillisch  und  lateinisch  (letztere  drei  äall ,  äalll,  äallll  usw.), 
und  Bl.  8  f.  V.  bloss  cyrillisch.  Der  Sign,  äa  gehen  3  Bl.  voraus, 
enthaltend  auf  2  BL  Gebete  mit  der  Textsdirift,  dann  auf  einem 

t  Bl.  die  Epistel  des  Herausgebers  an  die  Leser  mit  kleinerer 

Schrift.  Sign,  aa  liest  man  unter  einer  Abbildung  der  vier  Evan^^ 
geUsten  und  über  dem  ersten  Psalm:  BBi^eHii(0  BoycoBUb.  Sign. 

i  3fr  Bl.  7  f.  V.  beginnt  die  Schlussschrift  zu  den  Psalmen  und 

endigt  BL  Bf.  r.,  dessen  Rückseite  weiss  ist  Sign,  iis  steht 

r  oben  unter  einer  Verzierung:  ruB.  BHiteiui;o  chb.  BoeBOjt  Boxh- 

A^pAf  vorauf  das  gewöhnliche  Posljedovanije  anfiingt.  Auf  die 
Sign,  ifz  folgt  icaA  u,  s.  w.  Die  letzte  Signatur  ist  inP.  In 

I  der  vorgesetzten,  in  dalmatischer   Landesmundart  abgefassten 

Epistel  spricht  Vincenz  von  dem  Tode  seines  Vaters  Boiidar, 
dessen  Leichnam  1540  aus  Venedig  nach  der  Heimat  abgeführt 
und  in  der  Kirche  Oorica  am  Skodrer  See  begraben  wurde.  Es 
kann  kaum  gezweifelt  werden,  dass  unter  den  alten  Büchern: 
crape  khhT6  nicaue  orb  cpBticce  aeiuA,  die  er  zum  Drucke  ver- 
langt, nicht  Landeschroniken,  sondern  Kirchenbücher  gemeint 
sind.  Auf  dem  letzten  BL  befindet  sich  unten  die  Zeile:  oy 
ÖAeviexB  vh  jtbTO  .^A^HS.^  welche  den  ganzen  Sefalues  ausmacht. 
Exx.  davon  kommen  in  den  sirmischen  Klöstern  vor. 

230.  Apostol,  die  Aposte^eschichte  sammt  den  kanoni-* 
sehen  Briefen  (ohne  die  Offenbarung  Johannis},  in  Ugrowlachieu 
oder  Siebenbürgen,  unter  dem  Vojevoden  Joami  Mirie  zw» 
1546—1554.  4^  268  BL  in  Quatemionen,  22  und  mitunter  28 
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Zeflen  uf  der  Seite,  oluie  Custoe  und  SciteuaU,  mit  cynlli- 
scher  Signatar. 

Das  von  mir  eingesehene,  im  KL  Opo?o  befindlidie,  deMte 
Ex.  beginnt  mit  der  Sign,  f;  folglich  ist  die  oben  angegebene 
BlattzaU  nnr  dann  richtig,  wenn  der  Sign,  i  nidits  Toraasgeht 
Die  letzte  Yollständige  Lage  ist  if,  woranf  ein  Da^nion  mit 
dem  Worte  noi\  d  i.  halb  oder  HSlfte,  als  Sign.  Bl.  1.  and 
Bl.  4  f.  ?.  folgt,  d.  i.  dass  nichts  abzogehen  scheint,  wiewohl 
keine  Schiassrede  da  ist  Der  eigentliche  Apostol  endet  iaty., 
woran  sich  die  gewöhnlichen  Indices  Aber  die  Lectionen,  daim 
einige  Hymnen  n.  s.  w.  reihen.  Die  Orthographie  ist  zwar  bul- 
garisch, doch  liest  man  an  gar  vielen  Stellen  es  statt  ea  u.  s.w^ 
so  dass  man  vermothen  könnte,  dass  dem  Abdrucke  ein  serbi- 
sches Ex.  zum  Grunde  gelegen  habe.  Bemeikenswerth  ist,  dass 
die  Sign,  von  f  oder  wahrscheinlich  von  a  bis  öi  in  der  ge- 
wöhnlichen Textschrift,  von  i  bis  Ende  aber  in  anflbUend  grosser 
and  grober  Type  ausgedrückt  ist  Ein  Ex.  dieses  Baches  befin- 
det sich  in  der  ^Tolstoj'schen  Bibliothek  in  Russland  and  ist 
beschrieben  in  Strojev's  Opis.  slav.  knig.  1829.  8*. 

231.  Molitvoslov,  hier  caeri  micams  genannt,  Gebetbuch, 
enthaltend  auch  Kirchengesange ,  Psalmen,  vermischte  Aufsatze 
zur  häuslichen  Erbauung  u.  s.  w.,  auf  Kosten  des  Vincenz  Vu- 
kovid.  Venedig  den  L  Juni  1547.  8^  304  (?)  BL  in  Quatemioneo, 
22  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Gustos  und  Seitenzahl,  mit  cyril- 
lischer und  lateinischer  Signatur. 

Das  von  mir  eingesehene  Ex.,  nach  weldiem  ich  das  Buch 
hier  charakterisire,  war  ohne  Anfang  und  Ende,  und  auch  sonst 
sehr  unvollständig;  desshalb  ist  das  Datum  aus  Dobrovskfs 
Instit  1.  slav.  p.  XLI  entlehnt.  Bei  der  Blattzahl  liegt  die  An- 
nahme zum  Grunde,  dass  das  Bach  vollständige  ü  PP  oder 
38  Lagen  enthält.  Signirt  werden  bloss  Bl.  1,  2,  3,  4  mit  aA, 
aAII,  äAIII,  äAIUI  u.  s.  w.,  auf  Z  folgt  AA.  Ausser  den  schö- 
nen Randverzierungen  („pulcherrima  parerga"  Dohrovsky  a.  a.  0.) 
befinden  sich  im  Boche  mehrere  Holzschnitte,  Abbildungen  von 
Heiligen  und  dgl  darstellend*  Der  Inhalt  ist  höchst  mannigfaltig; 
die  Typen  klein.  Auch  in  Russland  befinden  sich  Ext.  davon. 
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232.  CetYoroblagovjestqe,  die  vier  h.  Evangelien,  auf  Ko- 
sten des  Enezen  Radifia  Dmitroviö  und  nach  seinem  1'ode  des 
Trojan  Oundulii  aus  Ragusa,  durch  den  Hieromonachen  Marda- 
rije  aus*  dem  Kl.  MrkSina-crkya  unweit  der  G^rnagora,  Belgrad, 
den  4.  Aug.  1552.  FoL  212  Bl.  in  Quatemionen,  24  Zeilen  auf 
der  Seite,  ohne  Gustos  und  Seiteazahl,  mit  cyrillischer  Signatur. 

Alle  Exx.,  die  ich  gesehen  habe,  beginnen  mit  all,  dem 
Kapitelindex  des  Matthäus ,  worauf  allll  die  Vorrede  des  Theo- 
philaetus  folgt,  so  dass  ein  erstes  weisses  Blatt  zu  fehlen  scheint 
Sign,  ä  war  nur  Temion.  Signirt  werden  die  Bl.  1,  2,  3,  4, 
letztere  mit  all,  älll,  ällll  u.  s.  w.,  und  Bl.  8  f.  v.  Sign.  & 
Bl.  8  endigt  Matthäus,  ri  Bl.  5  Marcus,  bBL  7  Lukas,  und  il 
Bl.  8  Johannes.  Das  Uebrige  füllen  die  gewöhnlichen  Register 
über  die  Perikopen  aus.  Die  letzte  Lage  ig  ist  nur  ein  Ternion, 
woselbst  Bl.  5  f.  v.  und  Bl.  6  f.  r.  die  Schlussrede  steht,  ans 
welcher  zu  ersehen  ist,  das  Knez  Radi6a  Dmitrovic  die  Typen 
zu  diesem  Evangelium  verfertigen  und  den  Druck  anfangen, 
nach  seinem  Tode  aber  Trojan  GunduKö  aus  Ragusa  den  Druck- 
apparat in  sein  Elans  (zu  Belgrad?)  bringen,  und  das  Druck- 
geschäft  durch  Mardarius  vollenden  liess.  Ob  unter  Belgrad  die 
serbische  oder  die  dalmatische  Stadt  dieses  Namens  (hzt.  Zara 
vecchia)  zu  vo^tehen  sei,  ist  noch  immer  nicht  ausgemacht 
Diese  liegt  zwar  der  Heimat  der  Herausgeber  und  der  Werk- 
stätte fast  aller  serbischen  Kirchentypen  (Venedig)  näher;  aber 
auch  in  jener  blühten  im  XYL  Jahrb.  ragusanische  Faktoreien» 
Ich  habe  bereits  oben  bemerkt,  dass  der  Text  dieses  Evange- 
liums aus  dem  Ugrowlachischen^  bloss  mit  Aenderung  der  Or* 
thographie,  abgedruckt  sei.  Wenn  gleidi  über  die  folgerichtige 
Beehtschreibung  und  Korrektur  kein  Makarius  oder  Pachomius 
mehr  wachte,  und  gemeine  Serbismen,  wie  sacB  sowohl  statt 
BbCb  vicus,  als  auch  statt  bbcb  omnis,  neraiB  st  nerBJiBy  jazaTB 
st  jiaKBTL,  6jui3Hai^L  st.  6;iH3H&i^L,  neran»  st.  nerBiB,  BBsraxB 
st  BBmBffBf  leceuB  st  iocbmb^  xohci^  st  KOHBi^  etc.;  oder 
Schreibefehler,  wie  bbphth  st.  BapiTH,  cbmopo  st  canoro,  bbcbkb 
st  iBcacB,  qBCO  st  qeco,  noy  st  hb  (gewiss  nach  dem  bulga- 
rischen n)  u.  s.  w.,  ausser  andern,  freilich  nie  ganz  vermeid- 
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baren  Dniekfehlern,  nicht  selten  vorkoramen;  so  ist  dennoch 
diese  Ausgabe  sowohl  der  Schönheit  der  Typen,  als  auch  ihrer 
Seltenheit  wegen  sehr  schätzbar.  Die  Typen  sind  neu,  gross, 
scharf,  wie  es  scheint  den  Ugrowlachischen  1512  nachgebildet, 
nur  zum  Theil  etwas  unproportionirt,  z.  B.  das  p.  Mehrere  Exx. 
werden  in  den  sinnischen  Klöstern  aufbewahrt. 

233.  Sluiebnik,  die  Liturgien  oder  das  Messbuch,  mit 
Lectionen  aus  den  Evangelien  und  Episteln  (auf  Kosten  des 
Vincenz  Vukoviöi,  Venedig  1554.  4^  240  BL  in  Quateinmien, 
19  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Gustos  und  Seitenzahl,  mit  cyril- 
lischer Signatur. 

Neuer  A^bdruck  der  Boiidar*schen  Ausgabe  vom  J.  1519. 
Da  sich  aber  dieser  Abdruck  von  mehreren  andern  mit  dersel- 
ben Jahrzahl  nicht  nur  in  der  Signatur,  sondern  andi  in  andern 
Punkten  wesentlich  unterscheidet,  so  bin  ich  genöthigt,  diese 
verschiedenen  Abdrücke  nach  der  Signatur  und  sonstigen  Va- 
rietäten abzusondern,  und  alle  einzeln  zu  charakterisiren.  Die 
Sign,  dieses  Abdruckes  ist  cyrillisch,  bloss  auf  Bl.  1  f.  r.  und 
Bl.  8  f.  V.;  die  Typen  stimmen  mit  denen  vom  J.  1519  voll- 
kommen überein,  indem  die  runden  breiten  p  und  c,  welche  die 
unten  folgenden  Abdrücke  auszeichnen,  hier  noch  nidit  vor- 
kommen; Sign.  E^  Bl.  5  f.  v.  wird  der  Druckfehler  der  Aus- 
gabe 1519  papa.iaH  st  paaapan  wiederholt;  in  der  Schlussrede 
blieben  die  Namen  Boiidar  und  Pachomios  stehen,  und  nur  die 
vier  letzten  Zeilen  mit  dem  Datum  sind  so  abgekürzt:  de 
CBBp]»mii  ce  BB  .itTO  wTh  posABCTBa  XpHCTOMi  .^kW^.  oy 
6ieiUexK.  Exx.  in  den  KI.  Opovo  und  Beoän. 

234.  Sluiebnik,  die  Liturgien  sammt  den  Lectionen  ans 
den  Evangelien  und  Episteln,  auf  Kosten  des  Vincenz  Vukovi^ 
Venedig  1554.  4^  240  Bl.  in  Qnatemionen,  19  Zeilen  auf  der 
Seite,  ohne  Custos  und  Seitenzahl,  mit  lateinischer  und  cyril- 
lischer Signatur. 

Dieser  Abdruck  unterscheidet  sich  von  dem  oben  beschrie- 
benen zuvörderst  in  der  Signatur,  welche  hier  lateinisch  und 
cyrillisch  ist.  Signirt  werden  bloss  Bl.  1  und  3  mit  ai,  ailQ 
u.  s.  w.,  auf  z  folgt  A  n.  s.  w.  Die  lateinischen  Buchstaben  der 
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Signatur  sind  fleischig,  aber  römisch,  nicht  gothiscfa.  Die  breiten 
runden  p  und  c  kommen  nicht  vor.  In  beiden  diesen  Ausgaben 
ist  die  Kolumne  um  etwa  eine  Linie  kurzer,  als  in  der  vom 
J.  1519.  Ausser  dem  ist  der  Druck  von  dem  des  J.  1519  und 
1554  N.  233  auch  in  den  Majuskeln  und  Interpunktionszeich^ 
verschieden.  Mehrere  Exx.  in  den  sirmisohen  Klöstern. 

Die  zwei  andern  Ausgaben  des  Sluiebnik  mit  der  Jahr*' 
zahl  1554  s.  unter  N.  245,  246. 

235.  Psaltir,  die  Psalmen  sammt  den  Synaxarien  und  dem 
Horologium,  so  wie  einigen  Kanonen ,  auf  Befehl  des  mileSever 
Hegumen  Daniel,  MileSeva  den  4.  Nov.  1557.  4^.  290  Bl.  in 
Quatemionen,  25  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Gustos  und  Seiten«* 
zahl,  mit  cyrillischer  Signatur. 

Dieser  Ausgabe  liegt  nicht  die  erste  mile8ever  1554,  son- 
dern die  cörnogorische  1495  mit  einigen  Modifikationen  zum 
Grunde.  Signirt  werden  Bl.  1,  2,  3,  4  f.  r.  und  Bl.  8  f .  v.  mit 
ä ,  all,  älll  u.  s.  w.  Das  von  mir  eingesehene  Ex.  fing  mit 
B  III  an.  Von  der  Sign.  iS  waren  zwei  Bl.  da,  mit  der  Schluss-^ 
schrift  und  dem  Datum;  doch  scheint  noch  eine  Paschalie  auf 
einigen  Blättern  angehängt  gewesen  zu  sein.  Die  Lettern  sind 
den  cimogorischen  nachgemacht  und  im  Ganzen  nicht  iibd. 
Das*  Aengstliche  der  Nachahmung  fällt  nur  bei  den  verzierten 
Initialen  ins  Lächerliche.  Im  cfemogorischen  Psalter  richtet  sich 
nämlich  die  Grösse  der  Initialen  nach  dem  Räume,  auf  welchen 
der  Anfang  eines  Psalmes  fallt,  so  dass  die  Verzierung  der  Ini- 
tialbuchstaben wegen  Mangels  an  Baum  unterbleibt,  wenn  der 
Psalm  mit  der  letzten  Zeile  der  Seite  anhebt.  Der  milegever 
Meister  hingegen  ahmt  Figur  und  Grösse  der  Initialen  eines 
jeden  Psalmes  ohne  Rücksicht  auf  den  Ort,  den  sie  auf  der 
Seite  einnehmen,  getreu  nach.  Sign,  jr  ff.  stehen  einige,  wiewohl 
nicht  alle  Zugaben  des  Psalters  1495,  namentlich  der  Kultus 
für  die  Charwoche  und  Ostern  sammt  den  Evangelien  und  Epi- 
steln, ferner  die  Kanonen  der  h.  Jungfrau  und  einiger  Heiligen, 
was  in  andern  Ausgaben  fehlt 

236.  Molitvoslov,  hier  cbctu  UHCaH^e  genannt,  Gebetbuch, 
auf  Kosten  des  Vincenz  Vukoviö,  Venedig  1560.  8^  in  Quater- 
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Diimen,  22  Zeilen  aof  der  Seite,  ohne  Casios  imd  SeiteniEahl, 
mit  cyrillischer  und  lateinischer  Signatar. 

Bei  dieser  neuen  Auflage  des  oben  N.  231  besehriebeneo 
Gebetbuches  wurde  bloss  hte  und  da,  besonders  im  Anfange, 
einiges  geändert,  und  die  Randeinfassong  weggelassen.  Signirt 
werden  Bl.  1,  2,  3,  4  folgendemuissen :  äA,  aAII,  aAIH,  iAini 
u.  s.  w.;  auf  Z  folgt  AA  u.  s.  w.  Von  diesem  Buche  sah  ich 
bloss  einige  sehr  defekte  Exx.  in  Sirmien. 

237.  Triod  postnyj,  das  Fasten-Triodion  (Triodion  qnadra- 
gesiraale),  enthaltend  den  Gottesdienst  für  die  grossen  Fasten, 
auf  Kosten  des  Vincenz  Vukovic  durch  Stephan  von  Skodra. 
Venedig  1560  bis  6.  Jan.  1561.  Fol.  250  Bl.  in  Temionen,  der 
Text  in  2  Kolumnen,  30  Zeilen  auf  der  Kolumne,  ohne  Gustos 
und  Seitenzahl,  mit  lateinischer  Signatur. 

Die  erste  Lage  ist  ein  Duemion,  dessen  1.  und  3.  Blatt 
unbezeichnet,  das  zweite  aber  irrig  mit  AIIII  signirt  ist  Signirt 
werden  Bl.  1,  2,  3,  die  zwei  letzten  mit  II  und  UI  neben  dem 
Zahlbuchstaben.  Die  zweite  Lage  wird  ä^  all,  AUL  die  dritte 
B,  BU,  BUI  signirt,  und  von  da  an  laufen  die  Sign,  regel- 
massig fort ;  auf  Z  folgt  AA  u.  s.  w.  Auf  dem  ersten  Blatt  liest 
man  oben  die  Jahrzahl  .^^^^.=lb90,  allein  hier  ist  h  ein  Druck- 
fehler statt  !•  Der  Herausgeber  oder  Drucker,  Stephan  von 
Skodra,  versprach  bald  auch  den  zweiten  Theil,  n&nlich  das 
Pentikostarion,  herauszugeben,  der  dann  auch  1563  zu  Skodra 
erschienen  ist,  wiewohl  er  umgekehrt  hier  wiederum  den  andern 
Theil  bald  herauszugeben  verspricht.  Einige  Exx.  befinden  sich 
in  den  sirmischen  Klöstern. 

238.  Psaltir,  die  Psalmen  sammt  den  Synaxarien  und  dem 
Horologium,  auf  Kosten  des  Vincenz  Vukoviö,  Venedig  156L  4^. 
282  Bl.  in  Quatemionen,  22  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Gustos 
und  Seitenzahl,  mit  lateinischer  Signatur. 

Dieser  Ausgabe  liegt  die  frühere,  oben  N.  229  beschrie- 
bene, vom  J.  1546  zum  Grunde,  nur  die  zierliche  Randeinfassung 
ist  weggeblieben.  Sie  enthält  zuerst  4  Bl.  Vorstflcke.  Mit  A  be- 
gmnen  die  Psalmen.  Die  letzte  Lage  MM  enthält  nur  6  Bl.,  auf 
deren  letzterem  f.  v.  die  Schlusszeile  >i  OueiUexi»  bb  jAto  .^A^|A. 
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Die  Vorrede  steht  auf  BL  4  Signirt  werden  £1.  1,  2,  3,  4  fol- 
gendormassen :  A,  AU,  AUI,  AIIII  u«  s.  w.;  auf  Z  folgt  A,A 
u.  s.  w.  Dem  ersten  Psalm  sind  die  Abbildungen  Aet  vier  Evsmr 
gelisten  vorgedruckt.  Sign.  QIU  f.  v.  beginnt  die  ScUnssrede  2u 
den  Psalmen ;  eben  daselbst  BL  5  liest  man  oben  vor  den  Syna- 
xarien  miter  einer  Verzierung :  roenoAUb  UQ^eBi^o  chhe  Boenoxi 
fioxHAftpa.  Mehrere  Exx.  dieses  Psalterj»  findet  man  in  den 
Klöstern  Sirmiens. 

239.  Cetvoroblagovjestije,  die  vier  h.  Evangelien,  durch 
den  Hieromonachen  Mardarije  aus  dem  Drina-Oebiete,  iuK  Hirn-' 
melfahrtskloster  Märk6ina*c^rkva  (am  Abhänge  von  Cernagora)^ 
den  24.  Juni  1562.  Fol.  211  (?)  oder  mit  der  Paschalie  214  (?) 
BL  in  Quatemionen,  24  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Gustos  und 
Seitenzahl,  mit  cyrillischer  Signatur.  . 

Diese  Ausgabe  ist  Blatt  für  Blatt  und  Zeile  fQr  Zeile  ein 
blosser  Nachdruck  der  belgrader  vom  J.  1552.  Die  Sign,  a  ent- 
halt mit  Einschluss  eines  ersten  weissen  Blattes  nur  6  BL 
Signirt  werden  BL  1,  2,  3,  4  mit  a,  all«  älU,  ällll  u.  s*  w.,  und 
BL  8  f.  V.  Die  letzte  Sign*  is  besteht  aus  5  BL»  auf  deren 
letzterem  f.  v.  die  Schhissrede  steht,  womach  ein  weisses  BL 
zu  fehlen  und  die  wahre  Blattzahl  212  zu  sein  scheint  Der 
Text  entspricht  dem  belgrader  von  Wort  zu  Wort.  In  der  Schluss- 
rede  berichtet  der  Herausgeber  Mardarije,  mit  welcher  MQhe 
und  Anstrengung  er  die  Typen  zu  dieser  Ausgabe  eigenhändig 
aus  Eisen,  Kupfer  und  andern  Materialien  verfertigt  habe.  Die 
Typen  sind  augenscheinlich  den  belgradem  nachgebildet,  nur 
sind  sie  etwas  gröber  und  fleischiger.  In  dem  karlovicer  Exem- 
plare folgen  auf  den  Schluss  noch  3  BL  mit  der  Paschalie  des 
Philosophen  Cyrill,  derselben,  die  auch  im  Min^  1538  vorkömmt;. 
Von  diesem  Buche  befinden  sich  mehrere  Exx.  in  den  sirmischen 
Klöstern. 

240.  Triod  cvjetnyj  oder  Pentikostar,  das  Oster-Triodion, 
durch  Stephan  von  Skodra  und  den  Drucker  Camillo  Zanetü, 
Skodra  den  24.  Dezb.  1563.  Fol.  224  BL  in  Quatemionen^  der 
Text  in  2  Kolumnen,  mit  34  Zeilen  auf  der  Kolumne,  ohne  Gu- 
stos und  Seitenzahl,  mit  lateinischer  Signatur. 

dafaffk.  LitontnrirMchieht«.  m.  Band.  lg 
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Es  ist  dies  die  schon  am  SeUusse  des  ebenfalls  von  Ste* 
phan  besorgten  venediger  Fastentriodion  1561  versproA^ie 
zweite  Hälfte  des  ganzen  Triodion.  Bei  jeder  Lage  werden 
signirt  mit  latein.  Majuskeln  die  Bl.  1»  2,  3  nnd  4,  A,  AU,  AUI, 
AIIU  u.  s.  f ,  auf  Z  folgt  Aa  bis  Ee.  Die  letzte  Lage  Ee  be- 
steht aus  8  Bl..,  wovon  das  letzte  weiss  ist  Sign.  Ee  BL  6 — 7 
steht  die  Schlussrede,  in  weldier  am  Ende  wiederum  die  an- 
dere Hälfte  de»  Buches  versprochen  wird  Diese  Stelle  mag  aber 
nur  aus  dem  venediger  Fastentriod  hier  wörtlich  stehen  geblie- 
ben sein ,  und  dflrfte  darum  nicht  auf  eine  schon  damals  beab- 
sichtigte neue  Herausgabe  des  Fastentriod  bezogen  werden. 
Die  letzten  vier  Zeilen  mit  dem  Datum  des  Druckes  sind 
auffallend  sprachunkorrekt.  Einige  Exx.  dieses  Buches  konunen 
in  den  sirmischen  Klöstern  vor. 

241.  Casoslövec,  das  Horologium,  durch  Jakob  aus  Kamena- 
reka  am  Abhänge  des  Gebirges  Osogovca  unweit  Kolaäin,  Ve- 
nedig 1566.  8^  260  Bl.  in  Quaternionen ,  22  Zeilen  auf  der 
Seite«  ohne  Gustos  und  Seitenzahl,  mit  lateinischer  Signatur. 

Der  Herausgeber  sagt  in  der  Schlussschrift:  „Er  sei  aus 
Macedonien,  seinem  Vaterlande,  des  Bücherdrucks  wegen  bis 
nahe  gegen  Alt-Rom  hin  gereiset,  nach  der  Stadt  Venedig«  wo 
er  die  Bo2idar'schen  Matritzen  (kalapi),  nach  dessen  Sohn  Vin- 
cenzo  lange  ungebraucht,  aufgefunden  und  damit  dieses  Horo- 
logium gedruckt  habe.  Er  denke  aber  auch  neue  Typen  (novi 
kypari)  zu  verfertigen.  Er  sei  von  altem  Priestergeschlechte,  am 
Fusse  des  grossen  Gebirges  Osogovca,  nahe  der  Stadt  Kolaän 
(Kolasiskago  grada),  im  Orte  Kamena-reka  geboren.  *<  Die  Signa- 
turen laufen  von  A  bis  KKH.  Signirt  werden  Bl.  1,  2,  3,  4,  wie 
z.  B.  C,  Cn,  CIU,  CUn.  Die  zwei  ersten  Lagen  haben  cyrilli- 
sche Sign,  a  und  b,  von  da  an  aber  lateinische.  Ein  Ex.  in 
Wien  auf  der  k.  Hofbibliothek. 

242.  Triod  cvjetnyj  oder  Pentikostar,  das  Ostertriodion, 
auf  Veranstaltung  des  Hieromonachen  Mardarije  durch  den  Prie- 
ster  iivko  und  den  Diakon  Radul,  MerkSina-cerkva  J.  d.  W.  7074, 
n.  Chr.  Geb.  den  1.  Sept.  1566.  Folio,  218  61.  in  Quaternionen, 
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26  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Gustos  und. Seitenzahl,  mit  cyril«« 
liscber  Signatar. 

Bei  jeder  Lage  werden  signirt  BI.  1,  %  3,  4  mit  ä,  ä  ü, 
alll,  aini  u.  s.  w.  und  Bl.  8  f;  v.  Auf  die  letzte  Lage  ii  folgen 
noch  2  unsignirte  Bl.  mit  der  Scblussrede.  Aus  derselben 
erfährt  man,  dass  der  Hieromonach  Mardar^e  dieses  Buch,  hier 
(in  neugrieebischer  Aussprache)  H«i^HKOcmpL  genannt,  unter 
dem  ipeicer  Erzbischof  Makarije,  dem  smederever  MetropolKen 
Zacharije  und  dem  mirkiinaer  Hegumen  Sava  durch  den  Prie« 
ster  2iyko  und  Diakon  Radul  habe  linicken  lassen.  Da  der 
Drnck  den  1.  Sept.  beendet  wurde,  so  stimmen  die  Jahre  nicht 
überein,  indem  mit  diesem  Tage  schon  das  7075.  Weltjahr  be- 
gann. Der  Text  mag  aus  dem  skodrer  Pentikostar  abgedruckt 
sein;  die  Typen  sind  neu.  Was  aber  diese  Ausgabe  ganz  insbe* 
sondere  auszeichnet,  ist  der  Umstand,  dass  in  derselben  die  bei 
den  Hymnen  oft  vorkommende,  und  sonst  gewöhnlich  nur  mit 
dem  Anfangsworte  Chiana  angezeigte  Doxologie  meist  ausgelasseiit 
und  statt  derselben  am  Rande  das  Bild  eines  Fisches  abgedruckt 
ist.  Da  nämlich  im  Serbischen  das  Wort  cjiana  nidit  nur  einen 
solemnen  Eirchengottesdienst,  sondern  auch-  das  bei  solchen 
Solemnitäten  gebräuchliche  reichliche  Festmal  bedeutet,  die 
griechischen  und  serbischen  Mönche  aber,  die  vor  Zeiten  in  der 
Regel  weder  Fleisch  noch  Fische  essen,  solche  Festmale  ausnahmst 
weise  mit  Fischen  feiern  durften,  so  war  bei  ihnen  der  Fisch 
das  Symbol  des  Festmals  oder  der  cjtana,  und  wurde  hier  sinif- 
bildlich  durch  ein  kühne  Metonymie  von  den  Herausgebern  für 
die  cjiana  der  Doxologie  gesetzt.  Uebrigens  sind  die  Fische  von 
mehrfacher  Gestalt,  roth  und  schwarz,  und  wie  es  scheint,  ohne 
Consequenz  gebraucht.  Ausserdem  befinden  sich  im  Buche  in 
Folioholzschnitten  die  Abbildungen  der  Auferstehung  Christi  äül 
f.  V.,  der  Himmelfahrt  sä  Bl.  7  und  der  Ausgiessung  des  h.  GeU 
stes  KAin.  Von  diesem  Pentikostar  liegen  einige  Exemplare  in 
den  sirmischen  Klöstern. 

243.  Psaltir,  die  Psahnen  mit  Synaxarien  und  dem  Koro- 
logium,  auf  Kosten  des  Hieronymus  Zagurovi^  aus  Cattaro,  durch 
Jakob  Krajkov  aus  Sophia,  Venedig,  J.  d.  W.  7078,  nach  Chr. 

18* 
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Geh.  1569  (also  Sepi— Desb.)  4^  274  BL  in  Qsateiüoneii 
22  Zeflen  auf  der  Seite,  ohne  Cnstos  and  Seiten»Uf  mit  latei- 
nischer und  qrrillischer  Signator. 

Dieses  Psalterinm  ist,  so  viel  mir  bekannt»  das  älteste  von 
Zagnroviö  in  Venedig  beransgegebene  Eirehenbuch.  Voraus  ge- 
hen 2  BL  Vorstficke,  deren  erstes  mit  dl  signirt,  oben  in  der 
Fignr  die  Buchstaben  ia,  d  i.  iaiOBB,  enthalt,  die  man  andi 
Sign.  Q.  BL  5  findet  Hit  A  binnen  die  Psiümea,  denen  Davids 
Bild  mit  der  Harfe  vorgesetzt  ist  Signirt  werden  die  BL  1,  2, 
3,  4  f.  r.  mit  A,  Au,  AUI,  AIIU  n.  s.  w.,  ausserdem  anfangs 
BL  2  nnd  4  f.  v.,  dann  BL  3  nnd  6  t  v.  mit  cyrillische,  fort- 
lasfenden,  mithin  das  doppelte  der  lateinischen  z&hlendcn  Buch- 
staben. Sign.  Olli  liest  man  unter  dem  letzten  Psalm  die  Zeile: 
BB  jrfrro  .^SOH.  laiosb.  Sign.  Qm— im  steht  vor  den  Sjnaxariea 
des  Heransgebers  Zagurovic  Schlussrede.  Auf  Z  ftdgt  AA  bis 
LL  in  8  BL  Sign.  IX  BL  7  f.  v.  steht  das  Portrait  des  Her- 
ausgebers mit  einem  kurzen  Schlussworte;  das  achte  Bktt  fehlte 
in  allen  von  mir  gesehenen  Exx.  Auf  diesem  &  Blatte  stehen 
wahrscheinlich  die  von  A.  Dragosavijeviö  u.  a.  angefahrten 
Schlnssworte  des  Druckers  Jakob  Krajkov  mit  der  Jahrzahl  1569. 
Einige  Exx.  finden  sich  in  den  sirmischen  Klöstern. 

244.  Molitvenik  oder  Euchologion,  eigentlich  Chirotonia 
archierejska  (bei  den  Serben)  oder  Öinovnik  archierejskij  (bei 
den  Russen),  die  Eirchenagende  oder  das  Rituale  f&r  Oberhirten 
(Erzbischöfe  und  Bischöfe),  auf  Kosten  des  Hieronymus  Zagu- 
roviö,  durch  Jakob  Krajkov,  Venedig  1570.  4^  282  BL  in  Qua- 
temionen\  worunter  das  letzte  weiss,  21  Zeilen  auf  der  Seite, 
ohne  Gustos  und  Seitenzahl,  mit  lateinischer  und  cyrillischer 
Signatur. 

Dieser  Molitvenik  ist  nur  ein  neuer,  unkorrekter  Abdruck 
der  unter  N.  226  beschriebenen  Ausgabe.  Die  lateinische  Signa- 
tur läuft  BL  1,  2,  3,  4,  nämUch  A,  AU,  AUI,  AIIU  fort,  die 
cyrillische  steht  BL  Bf.  v.;  doch  finden  dabei  einige  Unregel- 
mässigkeiten statt  Auf  Z  folgt  Aa  u.  s.  w.  bis  Mm  oder  j€  in 
8  BL,  auf  deren  letzterem  man  unten  die  Zeile  liest:  lasoBB 
cnnea  cie  bb  jt^to  «^SOH.  In  der  aof  einem  Extrablatte  ange- 
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hängten  Schlussrede  (das  zweite  Blatt  ist  weiss)  berichtet  der 
Herausgeber,  dass  er  nach  4em  Beispiele  seiner  Vorältem,  des 
Vojevoden  C^rnojevid  und  des  Herrn  Bo^idar,  die  Eirdie  mit 
Büchern  versehen  und  deshalb  mit  den  nach  C^mojeviö  in  V^ 
nedig  vorgefundenen  Typen  reichlich  drucken  wolle.  Die  Typen 
dieses  Molitvenik  sind  jedodi  mit  jenen  des  Psalters  1569  iden- 
tisch, und  weichen  von  den  cämogorischen  gar  sehr  ab.  Der 
cyrillische  Bücherdruck  ist  nämlich  in  den  Händen  des  Zag«- 
roviö  eine  merkantilische  Spekulation  geworden!  Auf  der  Ruck* 
Seite  des  Schlussblattes  st^ht,  wie  bei  N.  243  das  Portrat  des 
Zaguroviö.  Von  diesem  Buche  existiren  mehrere  Exx.  in  den 
sirmischen  Klöstern. 

245.  Slu2ebnik,  die  Litungien  sammt  den  Lectionen  aus 
den  Evangelien  und  Episteln  (auf  Kosten  des  Hier.  Zaguroviö), 
Venedig  1554  (eigentlieh  um  1570)  4^  240  Bl.  in  Quaternionen, 
19  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Gustos  und  Seitenzahl,  mit  latei^ 
nischer  Signatur. 

Diese  Ausgabe  stimmt,  was  Inhalt  und  Text  anbelangt, 
mit  den  beiden  N.  215,  223  und  234  beschriebenen  Blatt  für  Bhitt 
und  Zeile  für  Zeile  fiberein.  Der  Unterschied  besteht  zuvorderst 
in  der  Signatur,  die  hier  lateinisch,  dann  in  der  Type,  die  von 
der  N.  215,  233  und  234  gänzlich  verschieden  ist,  endli<A  in  der 
Kolumnenlänge  und  in  den  Verzierungen.  Signirt  werden  BL  1, 
2,  3,  4  mit  a,  (a2  fehlt),  a3,  a4  u.  s.  w.,  auf  Z  folgt  Aa  bis  Gg. 
Doch  ist  zu  merken,  dass  einige  Lagen  neben  der  lateiniflchen 
auch  die  cyrillische  Signatur  haben,  namentlich  pei^  qSi,  tei 
und  u  jc.  Sign,  a  Bl.  3  steht  dieselbe  Figur,  welche  in  der  Aus* 
gäbe  1519  gebraucht  wurde,  mit  der  Inschrift  6os.  Sign«  m 
BL  6  f.  v.  liest  man  unter  der  Kolumne  die  Zeile:  cese  a  Moy- 
^eHKK^MB  (»6nt6  etc.  mit  rother  Schrift  wie  in  der  Ausgabe  1519. 
Femer  sind  die  Typen  dieses  Sluiebnik  dieselben,  mit  denen 
Zagurovic  den  Psalter  1569  und  Molitvenik  1570  gedruckt  hat 
Desshalb  ist  in  dieser  und  in  der  folgenden  Ausgabe  die  Kolumne 
um  ganze  ^4  Zoll  kürzer  als  in  denen  von  1519,  1554  Nr.  215v 
233  und  234.  In  diesem  Abdruck  kommen  die  breiten  runden  p 
und  c  schon  vor.    Das  Datum  ist  mit  Nr.  233  und  234  gleich- 
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iMtend.  Allem  dies^  zufolge  zweifle  iidi  niAt,  dass  dieser 
Druck  der  Zagurovi^^chen  Periode  angehört;  nur  hat  der  Her- 
ausgeber nach  dem  Beii^iele  Viucenzo'a  in  der  Schlussrede  die 
Namen  Boiidar  und  Pachömius  und  fiberdies  auch  die  Jahrzahl 
des  beim  Nachdrucke  zum  Grunde  gelegten  Exem[riars,  nämlidi 
1654,  belassen.  EXx.  hievon  kommen  In  einigen  Klöstern  Sir- 
miens  vor.  —  Ein  unvolistftndiges  Ex.,  welches  -mir,  wifarend  ich 
dies  schrieb,  vorlag,  stimmt  mit  den  so  eben  beschriebenen 
ganz  übereia  bis  auf  den  Umstand,  dass  die  15«,  16.,  19.  und 
sa  Lsge  bloss  die  lateinische  Sign,  p,  q,  t  und  u  haben.  Sign. 
Bb  Bl.  5  f.  V.  liest  es  recht:  pasapas. 

246.  Sluiebnik,  die  Liturgie  sammt  den  Lectionen  aus  den 
Evaogelien  und  Episteln  (auf  Kosten  des  Hierom.  Zagurovic). 
Venedig  1554  (eigentlich  um  1570),  4^.  240  Bl.  in  Quatemionen, 
19  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Custos  und  Seitenzahl,  mit  latei- 
nisdier  Signatur. 

Dieser  Abdruck  stimmt  zwar  mit  dem  oben  beschriebenen 
nicht  nur  in  Hinsicht  des  Texte»  und  der  Tjpen,  sondern  sogar 
in  Hinsicht  der  Sign,  vollkommen  überein;  doch  weicht  er  wie- 
derum anderseits  in  einigen  wesenUichen  Punkten  davon  ab. 
Sign.  a3  steht  nicht,  wie  bei  der  obigen  Ausgabe,  die  Bofidar'- 
sehe  Figur  vom  J.  1519,  sondern  die  Abbildung  eines  am  Tische 
schreibenden  Heiligen  mit  dem  gegenüberstehenden  Engel  Sign,  m 
EL  6  f.  V.  ist  die  oben  angeführte,  sonst  rothe  Zeäe  unter  der 
Kolumne  hier  in  schwarzer  Schrift  und  durch  den  Druckfehler 
f^wmfi  statt  ntute  ausgezeichnet.  Auch  ist  hier  die  Sign.  M  b  i  la- 
teinisch und  cyrillisch  zugleich,  in  dem  obigen  Abdrucke  aber 
bloss  lateinisdi.  Die  lateinischen  Typen  der  Sign,  dieser  beiden 
Aosgg.  weichen  von  denen  in  N.  234  g&nzlich  ab.  Von  diesem 
Abdrucke  sah  ich  ein  vollständiges  Ex.  im  Kl.  Vrdoik. 

Diesem  zufolge  muss  man  wenigstens  vier,  wo  nicht  mefa- 
rere  Abdrücke  des  Slui^ebnik  mit  der  Jahrzahl  1554  unterschei- 
den. Da  dieselben  nicht  nur  in  der  Signatur,  sondern  auch  in 
vielen  andern  Stücken  wesentlich  von  einander  abweidien,  so 
muss  man  die  nahe  liegende  Vermuthung.  dass  sie  mit  stehen- 
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den  Typen  gedrodct  worden  wären,  nbweiaen,  und  verschiedene 
neue  Auflagen  desselben  Weites  annehmen,  üt.  233  tttid  234 
gehörcm  unzweifelhaft  der  Vincenz  Vukoviö'schen  (1664-r-l562), 
Mr.  245  und  246  d^  Hieronym  Zagurovi^'schen  Perlode 
(1569  £)  an. 

247.  Psaltir,  die  Psalmen  sammt  den  8ynaxa!rien  und  deiA 
Horologium,  auf  Befehl  des  Vojevoden  Johann  Alexander  und 
seines  Sohnes,  des  Vojevoden  Johann  Michnje,  durch  den  Diakon 
Eoresi  Imanuilu  (oder  die  Diakonen  Koi^si  und  MaAojla?X 
0.  0.  (in  der  Walachei)  1577.  Fol  172  Bl  in  Quateniia&en/ 
26  Zeilen  grösserer  und  31  Zeilen  kleinerer  Schrift  auf  der 
Seite,  ohne  Gustos  und  Seitenzahl,  mit  cyrillischer  Signatur. 

Das  einzige  mir  bekannte  Exemplar  dieses  Buches  beflndet 
sich  im  Kl.  Krufiedol.  Bei  jeder  Lage  wird  nnr  Bl.  1  signirt 
Sign;  a  beginnen  die  mit  grösseren  Typen  als  die  Synaxarien 
und  das  Horologinm  gedruckten  Psalmen,  und  endigen  Sign,  il 
BL  3  f.  r,  worauf  f.  v.  weiss  ist.  Von  der  folgenden,  wie  ge^ 
wohnlich,  biblische  Hymnen  und  andere  Troparien  enthaltenden 
Lage  rf  fehlen  in  diesem  Exemplar  die  zwei  ersten  Blatter.  Die 
letzte  Lage  ü  ist  nur  ein  Duemion,  auf  dessen  vierten  Bl.  f.r. 
sich  die  kurze  Schlussrede  mit  der  Jahrzabl  1577  und  nrit  de» 
Namen  des  Herausgebers  Kopsen »  ohne  Angabe  des  Druckorts 
befindet.  Uebrigens  herrscht  im  Boche  die  bulgarewktchische 
Orthographie  mit  a«  «^  %  etc.  Doch  lag  der  Ausgabe  wohl  .ein 
sei'bisdier  Druck  ssum  Grunde,  wie  dies  einige  Spuren  in  der 
Orthographie,  z.  B.  b  nach  r,  x,  x  u.-  s.  w..,  zu  verratken 
scheinen. 

248.  CetvoroblagOYjestije,  die  vier  h.  Evangelien^  durch  den 
Diakon  Koresi  Imanuilu  (oder  die  Diakonen  Koresi  und.Manojlo), 
0.  0.  (in  der  Walachei)  1579^  Fol.  208  Bl.  in  Quaternionen, 
24  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Gustos  und  Seitenzahl^  mit  cyril^ 
Uscher  Signatur. 

Von  diesem  Buche  sah  ich  ein  Ex.  im  Kl.  Bemeta.  Die 
Sign,  befindet  sich  auf  Bl.  l  und  8  €.  v.  In  dem  Ex.  g^en  hie 
und  da  einzelne  Blätter  ab.  Die  erste  Lage  scheint  ein  Duernioii 
zu  sein,  wovon  hier' das  erste  Bl.  mit  a»  die  zwei  andern  mit 
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nichts  signirt  sind;  das  tierte  fehlt  Die  letste  Lage,  die  27 
der  Beihe  nach,  die  wahncfadnlidi  audi  mit  ia  signirt  war, 
deren  Rand  aber  gans  weggerissen  und  verklebt  ist,  besteht 
nur  aus  4  BL,  wovon  das  vierte  weiss  ist,  das  3.  L  v.  aber  den 
kurzen  Schluss  des  Herausgebers  mit  der  Jahrzahl  7087,  ohne 
Angabe  des  Dnickorts,  enthält  Der  Herausgeber  nennt  sich 
hier  lopecH  m  MbuuuUt  womach  es  zwei  Personen  sein  könnten. 
Es  seheint,  dass  auch  dieser  Abdruck  nach  irgend  einer  serbi- 
sdien  Ausgabe  veranstaltet  sei,  wodurch  die  stark  serbisirende 
Orthographie  erklärbar  wird. 

249.  Triod  postnyj,  das  Fastentriodion  (wahrscheinlidi 
durch  den  Diakon  Koresi  um  1577—1579  in  der  Walachei  ge- 
druckt), Fol.  über  288  BL  in  Quatemionen ,  28  Zeilen  auf  der 
Seite,  ohne  Custos  und  Seitenzahl,  mit  cyrillischer  Signatur. 

Das  einzige,  noch  dazu  unvollständige  Ex.  dieses  Buches 
fand  ich  im  ELI.  Bemeta.  Der  Sign,  b  scheinen  10  BL  voraus- 
zugehen, gerade  wie  in  dem  venediger  Fastentriodion  1561.  Bei 
jeder  Lage  wird  nur  BL  1  und  BL  8  f.  v.  signirt.  Die  Sign,  f 
ist  unterblieben,  aber  darauf  wird  richtig  mit  %  fortgez&hlt.  Das 
Eil  endet  mit  iS  in  8  BL,  das  Uebrige  fehlt  Die  l>pen  stim- 
mea  mit  den  grossem  des  Psalters  1577  Aberein;  die  Ortho- 
graphie ist  besonders  im  Anfange  halbserbisch,  «  stat  jl,  neroD», 
nancTb  eta,  dann  aber  bulgarowlachisch.  Wahrscheinlich  be- 
sorgte diese  Ausgabe  ebenfalls  der  Diakon  Koresi  nach  der 
venediger  1561.  —  l\  v.  Koppen  sah  in  St  Petersburg  ein  Fa- 
stentriodion mit  bulgarowlachischer  Orthographie  ohne  Schluss- 
blatt Bibliogr.  Listy  S.  227. 

250.  Bfinej  prazdniinyj,  das  Festtags -Men&um,  enthaltend 
den  Gottesdienst  der  unbeweglichen  Feste,  auf  Veranstaltung 
des  siebenbOrgisehen  Metropoliten  Gennadius,  durch  den  Diakon 
Koresi,  zu  Szäsz-Sebes  in  SiebenbQrgen  im  J.  d.  W.  7088,  nach 
Chr.  Geb.  1580,  Fol.  448  BL  in  Quatemionen,  31  Zeilen  auf 
der  Seite,  ohne  Custos  und  Seitenzahl,  mit  cyrillischer  Signatur. 

Die  Nachrede  des  siebenbfirgischeo  Metropoliten  Gennadius 
auf  den  zwei  letzten  Blättern  nennt  ausdrilcklidi  Boiidar's 
Minej  vom  J.  1538  als  das  bei  dieser  Ausgabe  zum  Grande 
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gelegte  Original.  —  Hie  usd  da  wurden  sogar  Druckfehler  trea 
wiederhohlt  —  Die  Sign,  hat  etwas  Eigenes.  Die  Sign»  ä  hat 
nur  ein  Blatt  Die  zweite  Lage  ist  folgendenuassen  signirt:  b» 
m,  rlll,  HUI  und  BI.  8  f.  v.  5,  die  dritte:  r,  «11,  ÄIH,  ä  Hfl 
und  Bl.  8  f.  V.  r  u.  s.  w.  Diese  Anomalie  dauert  bis  i :  v<m  ä  i 
an  folgt  die  gewöhnliche  Methode,  nur  wird  von  ff  an  aueh  auf 
das  erste  Bl.  die  römische  Zahl  gesetzt  —  Auf  der  letzten 
Seite  sind  die  Namen  der  damaligen  vier  Patriarchen  genannt 
Der  damalige  Fürst  von  Siebenbürgen,  Christoph  Bathory,  heisat 
hier:  Bax^p  1Lpimfi6h.  Die  Orthographie  ist,  was  auffallend  ist, 
serbisch,  dergestalt,  dass  selbst  die  wenigen  in  der  Ausgabe  1538 
vorkommenden  a  und  s  hier  in  e^  le,  oy  verwandelt  wurden; 
nur  1»  kommt  häufig,  besonders  in  den  Präpositionen  ci,  n  vor. 
Einige  £xx.  dieses  Menäums  sah  ich  in  Sirmien. 

251.  Psalter,  serbische  Ausgabe,  vom  J.  162L  Fol 
Sopikov  russ.  Bibliogr.   Bd.  I.   S.  XCVU  und  190.    Ich 

kenne  dieses  Buch  nicht 

252.  Molitvenik  oder  Euchologion,  jetzt  Trebnik  genannt 
(die  Kirchenagende  oder  das  Rituale),  auf  Befehl  des  Vojevoden 
Johann  Matthäus  Bassaraba,  durch  Timotej  Alexandrovic,  Drgo- 
polje  in  der  fürstlichen  Druckerei  (Kimpolung  in  Walachien), 
den  30.  Juli  1635.  4^  226  Bl.  in  Duernionen,  mit  der  Titel- 
zeile 22,  ohne  dieselbe  21  Zeilen  auf  der  Seite,  die  Blattsahl 
in  cyrillischer  Schrift,  mit  cyrillischer  Signatur. 

Mit  diesem  Enchologion,  wovon  sich  ein  Ex.  im  Kl.  BeoÜn 
und  ein  anderes  im  Kl.  Bodjan  befindet,  beginnen  die  russischen 
Drucke  in  der  Walachei. .  Der  Typus  aller  bisherige  walachi- 
scben  Ausgaben  war,  so  viel  mir  bekannt,  serbisch«  dessen 
Vaterland  Venedig  ist;  die  Orthographie  entweda*  bulgarisch 
oder  serbisch;  hier  ist  nun  beides  anders,  nämlich  russiadi. 
Einige  suchten  ohne  allen  Grund  Drgopolje  in  Serbien,  ja  sogaff 
in  Macedonien. 

253.  Psaltir,  die  Psalmen  sammt  den  Synaxarien  und  dem 
Horologium,  durch  Bartholomäus  Ginammi,  Venedig  1638.  4°. 
276  BL  in  Quaternionen,  22  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Custos, 
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aber  mit  Blattz&hl  in  anbiscfaen  Ziffern,  ttiid  sowohl    lateini- 
scher als  cyrillischer  Signatur. 

Eine  neue  Auflage  des  Psalterioms  von  ZaguroYi^  1569, 
mit  derselben  Type.  Signirt  werden  die  BL  l,  2,  3  und  4  mit 
lateinischen  (A,  A2,  A3,  A4  u.  s.  w.)i  Bl.  2  und  6  f.  ▼.  sbet 
mit  cyrillischen  Buchstaben,  gerade  wie  im  Psalter  1669,  wobei 
ebenfalls  einige  Unrichtigkeiten  vorkommen.  Auf  Z  folgt  Ai 
u.  8.  w.  Das  erste  nicht  numerirte  Blatt  enth&lt  bloss  den  Titel, 
das  aweite  die  Vorrede,  die  folgenden  aber  Gebete;  mit  dem 
i&nften  beginnen  die  Psalmen,  die  mit  der  Sign.  Oa  endigen, 
Ton  wo  an  bis  LI  Bl.  8  die  Beilagen  geben.  Das  letzte  Blatt 
des  Buches  enthält  eine  cyrillische  ABC-TafeL  Exx.  in  den  sir- 
mischen Klöstern.  —  Ginammi  nennt  sich  auch  „Barto  Marko? 
syn*  von  Venedig. 

254.  Oktoich,  neue  Ausgabe,  Venedig  1644.  Fol. 
SopikoT  Russ.  Bibliogr.  Bd.  L  8.  Gl  und  166.  Die  Ausgabe 

wird  daselbst  „sehr  selten''  genannt  Mir  ist  das  Buch  gandidi 
unbekannt 

255.  Triod  cvjetnyj  oder  Pentikostar,  das  Ostertriodion, 
auf  Befehl  der  Vojevodin  Helena«  Gemahlin  des  Johann  Matthäus 
Baaaaraba,  durch  den  Hieromonacheu  Johann  den  Athoniten 
(Svetogorac)  aus  dem  Kl.  Gomionioca  unweit  Kamengrad  in 
Bosnien,  Teiigoviät  in  der  f&rstlichen  Drudserei,  bei  dem  Drucker 
Prokop,  vom  27.  März  1648  bis  7.  Juni  1649.  Fol.  409  BL  io 
Duemionen,  mit  Gustos  und  Blattzahl  in  cyrillischer  Schrift  und 
mit  cyrillischer  Signatur. 

Sonderbar,  dass  in  diesem  mit  russischen,  den  Sljuzkischen 
in  Lembeig  ähnelnden  Typen  gedruckten  Ostertriodion  die  Buch- 
staben A  und  s,  die  Vor-  und  Schlussrede  ausgenommen,  gänzlich 
fehlen,  %  aber  yorkonmit  Vielleicht  darum,  weil  der  Herausge- 
ber ein  Serbe  war?  --  Exx.  in  Sirmien. 

256.  Psalter  mit  Beihigen,  Venedig  1658.  4^ 

Sopikov  Buss.  Bibliogr.  Bd.  I.  S.  CV.  und  280.  Es  könnte 
ein  Druckfehler  statt  16.38  sein. 

257.  Th.  Kempis  „o  podraianii  Jisusu  Christu'',  im  Delj- 
skyschen  Kl.  in  Ugrowlachien  1647.  8". 
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Sopikor  Boss.  Bibliogr.  Bd.  L  &  Cn  and  16a-  Auch  die- 
ses Buch  heisst  dort  »sehr  selten'^.  Ich  habe  darOn  kein  Ex» 
gesehen. 

258.  Des  Bartholomäus  Georgieviö  Türkenbüchlein ,  Vor 
1648. 

Von  diesem  Werke  sind  mir,  dem  Titel  nach,  fcdgende 
Uebersetzungen  und  Ausgaben  bekannt:-  1)  Polnisch:  Bozmowa 
z  Ture2ynem  o  wierze  krzeteiaüskiey  etc.  przez  Bart*  Oeorge- 
wicza,  w  Krakowie  1548.  8^.  S.  Bandtkie  Hist.  druk.  polsk.'  I. 
247.  2)  Lateinisch:  De  Turcarum  Ritu  et  Ceremonüs»  Parisiis 
1545.  16®.  Vormatiae  1645.  8^  —  De  orig,  imp.  Turcor.  brevia 
capita,  adjecfius  est  libellus  de  Turoor.  moribus  etc.  Lugduni 
Batav.  1553.  12^  Viteb.  1560.  8^  1662.  8^  Lngd.  Batav.  1578. 
12^  Pro  fide  Christ,  cum  Turca  disputatio  (Varadini  habita)  s.  1. 
et  a.  8®.  Anderes  siehe  bei  Horanyi  IL  25—27.  3)  Deutsch: 
Barth.  Georgiewicz  Türkenbüchlein ,  ganz  wahrhaftige  und  aber 
erbärmliche  Beschreibung  von  der  Pein,  Marter,  Schmerzen  und 
Tyranney,  so  die  Türken  den  gefangenen  Christen  etc.  authun, 
auch  von  ihren  Geremonien,  Policien,  Kriegen,  Feldbau,  Ge- 
bräuchen, und  ein  Disputaz  eines  Christen  und  Türken  (zu  Gross- 
wardein)  vom  Glauben,  mit  angehängten  Dialogis  türkisch  und 
slavonisch  etc.,  übersetzt  (aus  dem  Lateinischen?)  von  Johann 
Zschorn,  Strassburg  1558.  8^  70  Bl.  (Catal.  Sz^csdny  T.  L  P.  L 
p.  410.)  4)  Böhmisch:  0  za6atku  Tureck^ho  Cfsai^stvf,  k  tomu 
0  obyCejich  Tureckych  etc.,  w  Praze  1567.  4".  —  Ob  das  Ori- 
ginal cyrillisch-slawonisch  oder  lateinisch-slawonisch  verfasst  war, 
weis»  ich  mdit. 

IJebersicht  nach  dem  InhaiL 

I.  Psalter  und  Beilagen. 

Von  Vojev.  Cimqjevi^  und  Hieronym  Makarije,  Cetinj 
1496.  4*». 

Von  Vojev.  B62idar  Vokoviö  und  Hierom.  Pachomije,  Ve- 
nedig 1620.  4''.  . 
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Von  emem  Unbekannten,  Venedig  oder  Goini^  zw.  1527 
bis  1531.  4^ 

Von  Hegum.  Daniel  und  Hierom.  Mardarije  und  Theodor, 
MüeSeva  1544.  4^ 

Von  Vincenz  Vukoviö,  Venedig  1546.  4^ 

Von  H^;um.  Daniel,  MileSeva  1557.  4^ 

Von  Vincenz  Vukovid,  Venedig  1561.  4^. 

Von  Hleronym  Zaguroviö  and  Jakob  Krajkoy,  Venedig 
1669.  4*. 

Von  Diakon  Koresi,  Walachien  1577.  Fol. 

Psalter,  Venedig  1621.  Fol.  (Sopikov). 

Von  Bartholomäns  Ginammi,  Venedig  1638.  4^ 

Psalter,  Venedig  1658.  4^  (SopikoT,  zweifelhaft). 

IL  Evangeliam. 

Von  Johann  Biegner,  o.  0.  und  J.  (Siebenbürgen  um 
1500?)  Fol 

Von  Vojev.  Bassaraba  und  Hierom.  Makarije,  ügrowla- 
chien  1512.  Fol. 

Von  Trojan  Gundulic  und  Hierom.  Mardarije,  Belgrad 
1552.  Fol. 

Von  Hieromon.  Mardarije,  Merkäina-cerkya  1562.  Fol. 

Von  Diakon  Eoresi  und  Manuilu,  Walachien  1579.  FoL 

m  Apostol. 

Von  einem  Unbekannten,  unter  dem  Vojev.  Job.  Mirie,  in 
Walachien  zw.  1546—1554.  4^. 

IV.  Sluiebnik  oder  Liturgiarion. 

1.  Mit  Lectlonen. 

Von  Vojev.  Boiidar  Vnkoviö  und  Hierom.  Pachomije,  Ve- 
nedig 1519.  4**. 

Von  Vincenz  Vukovid,  Venedig  1554.  4*. 

Von  eben  demselben,  Venedig  1554  (eigentlidh  ^Ater),  4^ 
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Von  Hieronym  Zagurovii  (?),  Venedig  1554  (eigentlich 
um  1570),  4". 

Von  eben  demselben  (?),  Venedig  1554  (eigentlich  nach 
1570),  4^ 

2.    Ohne  Lectionen. 

Von  Vojev.  Boiidar  Takovid,  6.  Ljobavid  nnd  Hierom. 
Theodor,  Venedig  1527.  4^ 

y.  Molitvenik  oder  das  Rituale  (Trebnik). 
1.   Erste   Art. 

Von  Hieromon.  Theodor  und  Diakon  Radoje,  Gora2dje 
1531.  4**. 

Von  einem  Unbekannten,  neue  Auflage  des  vorigen,  zw. 
1531—1680.  4^ 

Von  Hegum.  Daniel  und  Diakon  Damian  und  Milan,  Mile- 
§eva  1545.  4^ 

Von  Timotej  Alexandrovic,  Dl'gopolje  1635.  4". 

2.    Zweite   Art. 

Von  Makarius  in  Cetinj  (?),  um  1495.  4^ 
Von  Vojev.  Boiidar  Vukovi<S  (?),  Venedig  um  1539—1540  4^ 
Von  Hieronym   Zaguroviö    und   Jakob   Krajkov,  Venedig 
1570.  4^ 

VL  Oktoich, 

Von  Vojev.  C&mojevi£  und  Hierom.  Makarije,  Cetinj  1494. 
Folio. 

Von  Vojev.  Bo2idar  Vukoviö,  Priester  Theodosije  und  Par- 
ecclesiarch  Gennadije,  Venedig  1537.  Fol.. 

Von  einem  Unbekannten,  neuer  Abdruck  des  vorigen,  Ve- 
nedig 1537  (eigentlich  um  1570),  Fol. 

Oktoich  im  Auszuge,  Walachien  z.  1540—1580.  Fol. 

Oktoich,  Venedig  1644.  Fol.  (Sopikov). 
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Vn.  Triod. 

1.  Triod  postnyj   oder  FastentriodioD. 

Von  Vincenz  Yukoyiö  nnd  Stephan  aas  Skodra,  Venedig 
1661.  Fol. 

Von  einem  Unbekannten,  in  Waladiien  um  1577  £  Fol. 

2.  Triod   cvjetnyj   oder  Ostertriodion. 

Von  Stephan  aus  Skodra  und  Camillo  Zanetti,  Skodra  1563. 
Folio. 

Von  Hieromon.  Mardarije,  Priester  2ivko  und  Diakon  Radul, 
M^rkäina-cirinra  1566.  Fol. 

Von  Hieromon.  Johann,  TergoviSt  1649.  FoL 

Vm.  Hiiiej  prasdniönyj  oder  Festtagsmenäum. 

Von  Vojev.  Bozidar  Vukovic  und  Diakon  Mojses,  Venedig 
1538.  Fol. 

Von  Diakon  Koresi,  Szasz-Sebes  1590.  Fol. 

DL  Öasoslovec  oder  Horologium. 

Von  Mr.  Andreas  de  Thoresanis  de  Asula,  Venedig  1493.  8"*. 
Von  Jakob  aus  Kamena-reka,  Venedig  1566.  8^. 

X.  Molitvoslov  oder  Gebetbuch. 

Von  Vojev.  Bo2idar  Vukovid,  Venedig  1527.  8^ 
Von  Vincenz  Vukovic,  Venedig  1547.  8^ 
Von  eben  danselben,  Venedig  1560.  8^ 

XI.  Moral. 

Thom.  V.  Kempen  von  der  Nachfolge  Christi,  KI.  Delj 
1647.  8^ 

XTI.  Polemik»  Geschichte. 
Barthol.  Georgievi«  Türkenbüchlein,  1548  ff. 
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Draekwerke  katholiseher  Serben 
mit  eyrilllseher  Schrift. 

1)  Römische  Drucke. 

259.  A368EHBUAHiaK  CJIOBMHCKiH,     HX€    OIIIIi;eHHM    Ha^EUOM 

ncaüTepHin;  HasireaeT  ce,  iihcmom  6,  HepojiHMa  CrpHAOflcsaro, 
npesanpaMeH  0.  $.  Pa^aHJiOM  JleBaKOBuqeir  XepBa^aHHHOM,  ^sna 
ManniHY  (paT  OBCJR$xeBaioiii;Hx  x^sEase  (k>CHe*xepBaTCEe,  h  Phm8 

Ba    BHTHCKa;lHHIl(U    CBCTe    CRHnn^HHH  ^T    pa3MH03KeHiH  B€pH,  JICTa 

1629.  Kl.  8^.  16  Blatt  (A— B4). 

Neben  dem  glagolitischen  Alphabet  ist  auch  das  cyrillische 
aufgeführt,  und  als  Lesestück  ist  abgedruckt:  Bogorodiee  djevo 
raduj  se  (Ave  Maria)  mit  glagolitischen,  cyrillischen  und  latei- 
nischen Lettern.  (Koppen  Bibliogr.  Listy  Nr.  26  S.  376).  Einen 
neuen  glagolitisch- cyrillischen  Bukvar  verfasste  der  Erzbischof 
von  Zara  Karaman:  Bukvar  slavenskij,  Rom  1753.  4^  78  S. 

260.  HcnoBiej^aidHKc  ca6paH'%  h3  npaBOCJiaBHiei  HaH^HTCJua 
nö  n.  0.  uemps  HepoHHM»  IlaHOpMHTaH»  pe;n;a  npnnoBiej^ajiaita 

C.  JlOMHHHKa,    npHHeC6H  8  leSHB    6<)CaHCSH  TpHJ^OM  H.  0.   «.   CtI6- 

nana  MaTHieBHha  co.iHHiaHHHa  pe;i;a  c.  $paHn;ecKa  Ha.ie  6paTie 
o6cLi[K3R8iftMhi€x  i^apzaBe  (oene  apheHTHne  npHnoBicji;aoi^a.  In 
Roma  nella  stampa  della  S.  Congr.  de  propag.  fide.  1630.  8^ 
102  S. 

Der  Uebersetzer,  der  nach  der  Vorrede  über  18  Jahre 
lang  in  Bosnien  in  dem  Weingarten  des  Herrn  arbeitete,  und 
darunter  6  Jahre  lang  als  Kapellan  in  Sarajevo,  übersetzte  am 
letzten  Orte  dieses  Büchlein,  und  reichte  es  später,  auf  Betrieb 
des  Raphael  Levakoviä,  zum  Drucke  ein.  Die  Schrift  dieses 
Ispovjedaonik  (und,  wie  ich  vermuthe,  auch  des  obigen  Azbukl- 
vidnjak)  ist  die  gewöhnliche  cyrillische  und  nicht,  wie  dies  bei 
den  venedigem  der  Fall  ist,  die  bosnische  Bukvica.  Bemerkens- 
werth  ist  der  Gebrauch  des  *  statt  i  in  der  Mitte  zwischen  Vo- 
kalen, des  S  und  &;{  neben-  und  durcheinander,  des  %  will- 
kürlich   nach  harten  Konsonanten  u.  s.  w.    Die  Paginirung  ist 
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cyrillisch,  die  Signatar  aber  lateinisch.  Des  Dialektes  wegen  ist 
dieses  BOcUeni  einer  besondem  BeaehtuDg  frertk 

261.  Professio  orthodoxae  fidei  ab  Orientalibus  facienda, 
jussu  Urbani  PP.  VIII.  edita,  Romae,  tjpis  sacrae  congr.  de 
propag.  fide,  1648.  4^  21  S.  Auf  der  RQckseite  der  serbische 
Titel:  HcnoBe^ianie  npaBOCiaBHoe  nepu,  on»  BOcrovHiirb  tbo- 
pioioe  (sie  Strojev). 

Lateinisch  und  slawisch.  —  Vgl.  Strojey  Opisanije  knig 
grafa  Th.  A.  Tolstova,  MosL  1829.  8^  S.  240  Nr.  loa  Sopikov 
Opyt  ross.  Bibliogn  Bd.  I.  8.  LXXVU. 

262.  BHKBapfc  ciaBeucKÜ  miCMeiiu  npenoAo6Haro  Siplua 
CjaBMttirB  euHcsona  HaneqaTaniH  Bi  Pflxt  xini.  cb.  eo(. 
6  pasMH.  Bipu.  B  J.  .^A^HT.  (175:{).  8^  78  S.  Glagoliüsch  und 
cyrillisch.  Von  Karaman. 

2)   Venediger  Drucke. 

263.  Libelius  Kalendariuni ,  officia  B.  V.  Mariae,  s.  Crucis, 
s.  Spiritus,  mortuorum,  Septem  psalmos  poenitentiales,  litanias 
onmium  Sanctorum  et  alias  preces  continens,  Venetüs  a.  1571.  12"*. 

Dieses  überaus  seltene  Büchlein,  von  welchem  ein  Ebl  auf 
der  k.  Hofbibliothek  in  Wien  aufbewahrt  wird,  ist  mit  derjeni- 
gen bosnischen  Abart  des  cyrillischen  Alphabete  gedruckt,  welche 
nach  dem  Zeugnisse  des  Dalmatiners  Galzinich,  in  dem  Reisebe- 
richte des  Prof.  A.  Kucharski,  eigentlich  Bukvica  heisst,  und 
von  welcher,  so  viel  man  weiss,  zuerst  W.  Postelius  in  s.  Lio- 
guarum  XII  characteribus  diflferentium  alphabetum,  1538,  der 
gelehrten  Welt  eine  Probe  im  Drucke  geliefert  bat.  (Dobrovsky 
Instit.  1.  slav.  p.  4  Tab.  II.)  Auf  den  gewöhnlichen,  die  Namen  der 
in  der  katholischen  Kirche  verehrten  Heiligen  enthaltenden  Ka- 
lender folgt  zuerst  auf  einem  Blatte  das  Alphabet,  dann  das  Ave 
Maria  (a^^^pana  MapHia  xujocth  nHua)  imd  das  Vaterunser:  «q« 
nambv  koh  lecn  ua  HeOecucx  —  h  )(uohh  nacb  t^xb  aia.  AMeiii»« 
Drei  Blatt  weiter  steht  eine  andere  Formel  des  Vaterunseri 
welche  des  Ausdruckes  j^Kasaro  (xovi^qov)  wegen  die  griechisch- 


slawische  heissen  kann,  und  in  welcher  insbesondere  die  Wörter 
fiacHTH  nacB  statt  hsch^hvh  anffiillen/  Der  unwissende  Heraus- 
geber verwechselte  nämlich  die  Sylbe  mi  mit  dem  Pronomen 
saCB,  und  uac^in;  mit  HacH'ni.  Am  Ende  des  Buches  werden 
Drucker,  Druckort  und  Jahrzahl  also  angegeben:  utasnaHe 
H  0BHe^HexB•  HacofiB*  m  6apox&.  h  a6poxo  Kopco.  iwxLuaHO. 
aaaceHa.  Aieaa.  CKajza.  h  q.  i,  o  a»  Mit  dem  Bilde  der  Leiter 
(insigni  scalae)  ist  auch  das  Titelblatt  geziert,  auf  welchem  man 
unten  liest:  MDLXXI,  Vgl.  Dobrovsky  Instit.  1.  slav.  p.  XLIV 
bis  XLV. 

264.  CjHMa,  TO  lecTb  xcyucHBie  hjih  catipanie  Hayca 
xpHCTiaHCEora,  cioxeno  no  n.  o.  n.  KaHUciy,  y  PjiMy  npH 
A.  Ba3H  1583.  4^.  264  str.  (Summa  doctrinae  .chrißtianae 
Petri  Ganisii  traducta  ex  latina  lingua  in  slavonicam  1583. 
Engel  III.  458  aus  Earaman») 

Sopikov  Opyt  ross.  Bibliogr.  Bd:  I.  Nr.  696.  Koppen  Bi- 
bliogr.  Listy  Nr.  263.  Das  Ex.  in  der  Bibliothek  der  kais. 
Akademie  der  Wiss.  in  St  Petersburg  ist  defekt.  Von  diesem 
Katechismus  beschloss  die  Provincialsynode  von  Aquileja  1596; 
„quem  cupimps  a  clero  itlyrico  frequenter  tractari  et  1^,  ut 
Sit  haec  materna  lingua  sacerdotifous  Illyriae  in  promtu  ad 
populos  docendos.""  Engel  a.  a.  0. 

265.  Buch  theologischen ,  moralischen  und  historischen 
Inhalts,  Yon  $pa  HaTue  ^hbeobhIe  h3  Heaamasy  pe^a  CBerora 

^pani^emKa  h3  npoBHHipici  Eoch€  Ap})eHTHHe,  Venedig  1611.  8^'., 
über  336  Bl 

Nach  einem  im  Anfange  und  am  Ende  sehr  defekten  Ex. 
dieses  Buches  bei  mir  führe  ich  folgendes  zur  Charakteristik 
an.  BI.  42  auf  der  Rückseite  liest  man  unter  einem  Bilde,  wel- 
ches Christum  die  Apostel  lehrend  darstellt:  Ha  axia«  Weiter 
Bl.  186  auf  der  Rückseite:  ua  .iHa^M  (sie)  h  mecaT  h  euoHaecT 
8  Muei^He»  Die  Numerirung  der  Blätter  ist  arabisch  und  cyril^ 
lisch,  die  Signatur  der  Lagen  hingegen  lateinisch  und  cyrillisch. 
Das  19.  Blatt  handelt  von  der  Nachahmung  Christi  bjs  BL  41. 
Von  Bl.  42  Rückseite  bis  Bl.  29d  steht  naKSL  ^capCTHauCKH  vt)n 
Mat^e  Divkovic,  damals  Kapellan  in  Sarajevo,  aus,  dem  Latein 

gaftfik.  Literaturgeschichte,  m.  Band.  *  19 
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ni8<^en  Ohersetzt  im  J.  1609.  Auf  die  Sign.  Pp3  (Hur)  folgt  in 
dem  Ex.  eine  Lücke  bis  Ss  (Ulm),  welches  Blatt  schon  mit  9  pa- 
ginirt  ist,  wiewohl  die  Signatar  fortläuft.  Von  Bl.  9  bis  37 
werden  die  Wunderwerke  der  h.  Jungfrau  Maria  erzählt  Alles 
weitere  fehlt 

266.  EecMeA«  (HaTna)  AraiOBHlsa  cb^xh  emiaj^ena  He- 
XKiBHHex  etc.  8  MHCTi^Hex  no  n.  M.  fieprai»  1616.  8^ 

Diese  erste  Ausgabe  habe  ich  nicht  gesehen,  wohl  aber 
die  folgende:  EecEA6  ^^^Komiisa  csapi»  enaHl^cjn  HexHJKBsex 
npHBO  CBera  roAun^a,  coe  6eciiAe  h3  paajnnex  ;;^HaqcHex  xmira 
npHBe;(6,  m  cnnca  u  ciou  6orojb86HH  OorociOBai^  «pa  MaTHe 
JlraBOBHh  H3  ](e.iamca  (sie),  p€;ia  cBerora  ^aR^emIa  H3  npo- 
BHHqne  npHxeHBOM  Bochc  ApliCHTHUc,  8  eohx  ce  ÖecHxax  3;z(apse 
MHore  CTBapm  B€LieBpH;^He  h  kophchc  bojuuo  aa  p€;];oBaHKe,  to- 
jEHco  3a  CBHTOBHe  jiBH^^e,  caKo  ce  owTO  BHjH  ^areknieM  ob« 
KHBure«  JI,0M  HfiaH  ^h^ihhobhIi  hjh  Tap^Hh,  hhchhe  k  caBa- 
jDip  CBCTora  Mapsa  H3no^  CHhHa  8  UfiTwm  api^EßHCKHOHe  cnjoi^ 
TOHH  noHOBHTi  utaKOHy  Gm;(81ik  noxaHBcaia  h  ifa,io  kc  ce  Hao- 
A«hH  iHBKTc  HMCHOBaHc  CBapx)^  CBaHl^ciHa  «pa  MaTHa  A>^* 
KOBHhay  8  Eoi  HeMaHbsa  nioi^a,  Be))e  CBe  onaco,  caco  me 
H  napBJiBe  n^annaHO  nou^OBaHHM  pc^^obhekom  h  a^othh  xapm- 

l)aHOM  C  MOSM  Tp^AOM  H  C  BCIHKOM  nOUHBOM  M  VCheM   3JaxeHH6 

spHX  CBCTOra  Mapnit  IIpHu^anna  8  Eieipi  no  poisCHH»  Hc8cob8 
na  .^Aßi^.  1704.  no  Hhkoih  üeip^aH»  KHBHrap»  n  MapqapiiH 
3  Aom^mheHHCM  crapHisH  c.  o«.  8^.  10  nichtpaginirte  Bl.  Einlei- 
tung und  1010  Sm  der  Text  in  gespaltenen  Kolumnen. 

Blatt  1008  auf  der  Rückseite  liest  man:  no^e  ce  nncaTH 
na  ximiaj^«  h  mecar  i  AP^roHaecT,  CTH^eHora  na  .kb.,  m  cm6otk 
H  KpemcBK,  H  CBapmn  ce  na  xH.iHa;;H  h  mecar  h  ^eTapnaecT 
8  OJOBH,  capnna  na  .kh.  a  ntaiina  ce  na  AXIS,  h  oner  ce  pn« 
CTaiina  h  hohobh  kCdJ,.  Auf  das  Haupttitelblatt  folgen  9  nicht 
paginirte  Blätter,  wovon  die  ersten  7  ein  summarisches  Inhalts* 
verzeichniss  über  die  Yorzfiglichsten  in  den  Predigten  abgehan- 
delten Gegenstände,  das  8.  die  Approbation  der  kirchlichen 
Censur  vom  J.  1615,  das  9.  endlich  die  Dedikation  enthält:  npn* 
CBiTJOMH  H  npuno9TOBaHOM8  FOCH.  FOCH.  «pa  EapT0.i)$  EaAUte 
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;n(oeTOHHOMH  (scnm)^  naKapeKOira.  Hierauf  folgen  die  Reden  selbst 
mit  einem  Speoialtitelblatt  und  der  Jahrzahl:  Affir.  1703.  In 
Allem  enthält  das  Buch  66  geistliche  Reden  oder  Predigten 
(öecH^e),  Die  Paginirung  ist  arabisch  und  cyrillisch,  die  Signa- 
tur lateinisch  und  cyrillisch. 

267.  Ha»K  capcTHaHCKH  c  MHoaneMH  CTBapH  ji^yfiohEsimu 
H  B€.i€  6oro.T7i«ÖHHeMH,  KOH  Ha»K  (&  Jc^^öCMOBä  H  Be.iapMHHOBa 
Hansa  8  ne^^no  cthch«  h  ctosh  6orojfe«6HH  ÖorociOBan;  #pa 
HaTHe  JI^HBKOBHh  H3  HCjiamaK  pe;^a  CBeTora  <^pam^emEa.  8  Maei^He 
na  AXUIL  (sie,  d.  i.  1698) ,  no  Hhkojk  üeui^an»  EUBrap« 
8  Mapn,apHH  no.'t  EnmeHBOM  JiHJiHaHa.  16^  12  Bl.  Kalender  und 
384  S.  Text. 

Das  Büchlein  ist  ohne  Zweifel  Nachdruck  einer  frühern, 
mir  unbekannten  Ausgabe.  Die  Signatur  ist  bloss  lateinisch ,  die 
Paginirung  aber  in  arabischen  Ziffern  und  cyrillischen  Zahl- 
buchstaben zugleich.  S.  1 — 179  verschiedene  religiöse  Gesänge 
und  Gebete  in  gereimten  Versen.  S.  180—295  Gebete  in  Prosa. 
S.  296 — 377  kurzer  Katechismus  in  Fragen  und  Antworten  nach 
Ledesmi  und  Bellarminus.  S.  378  —384  Litanei  an  die  h.  Jung- 
frau sammt  Gebet 

268.  Ha«K  KapcTHaucKH  etc.,  ohne  Titelblatt  (wahrschein- 
lich zu  Venedig  um  1700)  16**.  96  S. 

Ein  abgesonderter  Theil  des  obigen  Werkes  (?).  Signatur 
lateinisch  A— C«  Seitenzahl  cyrillisch  und  arabisch.  Bl.  2  ent- 
hält unter  der  Ueberschrift ;  6«KBHn;a  Ma.m  3a  ;^HeTi^«,  das  Al- 
phabet und  einige  Buchstabenverbindungen.  Die  Namen  der 
Buchstaben  lauten  folgendermassen :  a3,  68C,  Bue;^c,  r.iarojBe, 
;(o6po,  HecT,  shbrctg,  Shcjo,  3eM.ibe,  Hxe,  eh,  Kaco,  JibMAH»  mh- 
CjiHxe,  nam,  oh,  hokoh,  xapn,H,  ciobo,  xapAO  (sie),  xhe,  BapT, 
XHcp,  OT,  «H,  n,H,  iiapBy  man,  m,aB,  Hop,  hat.  Der  Katechismus 
ist  der  gewöhnliche  (von  Ganisius).  Am  Ende  Gebete  und 
Litaneien. 

269.  OrjiexaAo  a^xobho  6  no^erca  h  CBapxe  xHBOTa  mo- 
BnaHCKora  pasAHJiBeHo  h  pa^pelieHo  rs  ncTHaHCCT  pasroBopa 
a  8  CTO  H  ne;^€ceT  A^Öna  a;inTH  c8m.ilh  norjasHTHX,  HMHirieHH 

19* 
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Mt;!)»  Mei]q)OM  h  Hi»«roBiiM  HveHHKOM,  HeroMWieHO  m  Henca 
Hia-iuaHCEOra  »  ciOBHHCtH«  8  HHeri^Hex  na  .AXEII.  (1628)  00 
Mapc8  ))HHaM8  .iHdpapH  H  MapniapH  Öjih38  CBerora  Mapu  6  hh- 
c«Ht€  uintspaHi^e.  16^  16  Bl.  Vorstücke,  456  S.  Text  und  12  BL 
Inhaltsanzeige. 

Mavro  Orbini,  der  bekannte  Geschichtsschreiber,  oder  Ma- 
Bpo  J^HÖpoBMaHHHy  wie  er  in  der  dem  Buche  vorgesetzten  Dedi- 
kation  des  Druckers  an  den  scardona'er  Bischof  Thoma  Ivkovin 
heisst,  übersetzte  dieses  Büchlein  aus  dem  Italienischen.  In  der 
Approbation  der  Ceusur^  auf  dem  16.  Blatt,  ist  als  Revisor  des 
Buches  unterschrieben  der  Jesuit  Bartholomäus  Cassius  aai 
9.  Nov.  1613,  femer  Joh.  Ludovicus  Seech  Commiss.  Inqaisit. 
Venet  1621,  woraus  zu  scbliessen  ist,  dass  das  Buch  schon  um 
diese  Zeit  zum  erstenmal  aufgelegt  worden  ist.  Das  Ganze  ist 
in  15  Dialoge  eingetbeilt.  Auf  dem  letzten  Blatte  liest  man: 
npo,iaH€  C€  OBO  JuCapi^f;  h  0CTa.iH  ö  OBora  HeaHca  n  Mh€^h  npx 
Mapc8  ))HHaMH  .iu6papH  h  MapuapH,  u  »  CapaHBK  npH  rocno- 
J^HBH  IlBaHH  IIa;;iLii>H  n  .laTHCu^^E  (sie).  Die  Paginirung  ist  ara- 
bisch und  cyrillisch,  die  Signatur  lateinisch  und  cyrillisch. 

270.  IlBHeT  ö  q)HpocTH  ;^>^xoBHH,  npiiBc,icH  r$  t«3n  hjdi* 
pH^CH  a.iHTH  CLOBUHcra  etc,  auctore  Paulo  Posilovich,  Venetiis 
typis  Nicolai  Pezzani  1647.  16^. 

Dieses  aus  dem  Lateinischen  übersetzte  Werk  kenne  ich 
bloss  aus  Durich's  Bibliotheca  slav.  pag.  19  und  aus  Stulli. 
Durich  nennt  den  Vf  „Paulus  Posilovic  de  Bosna  Argentina,  epi- 
scopus  Sciirdonensis".  Dc(ficirt  ist  das  Buch  Ferdinand  IV.,  Kö- 
nig von  Ungarn  und  Böhmen. 

271.  Hacjial)€MH<:  ."^kxobho,  kou  x<..ih  ^o((po  zhbhth,  ootom 
Tora  ;^o()po  »«puTH.    Onjyin  8mh   er,  hmuh  noMOi&H  fiaiecmice 

mpHTH,    TaC0))<9    HTHIUHTH     U    nOHHCOBaTH   OCHl^CH«     Ha    CMapT 

A  iipaB;uM  uf:,TaH  BapcrnaHHu  caso  HMa  cc  HenoBH;^HTH,  h  CBOt» 
;imm  no  pa:).ior»  HCo^niaTu  h  hphcthuhth  k  hchobh^^hhch,  noW' 
MHore  MOJUTBc  u  cajLM(i  H  ocTa.if:  cTBapH  BtiOMa  norpHCuHTc 
Hf^AuoiüK  npaBOM^^  capcTHaHHu»  roBopuTH  M  3HaTH,  eacra- 
BJibeHe  H  HCTOManeHc  no  «pa   UaBj»  HociuoBHh»  h3  TjumoMa 
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(orig.  njaMOW  male)  pe^a  CBerora  $paHi^«iiiia  h3  npOBHHii;He 
6ocaHCce.  SMttBi],He  Ha  AXIIB  (16B2),  no  Hhkojih  üeiinaHH  chbe« 
NPH  »  Mapi^apHH  nöA  HHmeHbOM  JH^Hana.  8^.  25  Bl.  VorstUcke 
und  205  Bl.  Text. 

Die  Vorstücke  enthaHra:  auf  der  Rückseite  des  Titels: 
6poH  CJtOBHHCKH  H  AHa^CH,  d.  i.  Parallelismofi  der  cyrillischeB  Zahl- 
buchstaben  und  der  arabischen  Ziffern;  Kalender  und  Paschalie; 
drittbalb  Blatt  (1)  Druckfehleranzeige;  Inhaltsverzeichniss  über 
die  im  Buche  vorkommenden  Gegenstände ;  Dedikation  des  Ver- 
fassers ^HHoro  non^onaHOH^^  oufi  n  ;to6poTO]tf  CBace  ephsooth  ^e- 
m€HO]fö  «pa  Mhxh  BoreTSl^H  h»  lapsara"',  endlich  die  Vorrede 
des  Verfassers.  Am  Ende  des  Buches  befindet  sich  ein  Aufsatz 
in  gereimten  Versen  über  die  Eitelkeit  und  Vergänglichkeit 
aller  Dinge  dieser  Welt.  Die  Paginirung  ist  arabisch  und 
cyrillisch,  die  Signatur  lateinisch.  Merkwürdig  sind  in  diesem 
Buche  die  slawischen  Benennungen  der  Monate,  deren  einige 
von  den   sonst  üblichen  Namen  sehr  abweichen. 

272.  HsnoBHCA  KapeTHäHCKa  h  na^K  3HaTH  ce  ifpaBO  H3ne» 
bh;](htu,  «pcmena  c  HflorHH  cxBapioia  ^r^xoBiiHM  h  npfluoiBaii« 

H3Bai)eU0  H3  paSJIHKH  KHBHia  JiaTHHGBH  BCOMa  £0pHCH0,  CJIOZeHO 

K  He3HC  fiocancEH  ajiHiH  EMvpmtM  no  6ovoj[M6mm  fiorocjiOBn.» 
«pa  CTHnantj  HaH^auuaH  ^  MapKOBan;  aiHTH  MaprsTHis  pe^a 
cBCTora  ^pani^emca  npoBHUi^KC  Eoch«  Ap))efiTHHe.  8  ULieufL^  na 
ACl)3  (1707)  no  Hhbojh  IIcn;i^aHK  cHBHiirap)^  »  Mapi^apHH  noA 
ÖHJiHroM  JULiHana.  16^.  16  Bl.  Vorstücke  und  285  S.  Text. 

Vorausgeht  eine  Vorrede  des  Verfassers,  der  gewöhnliche 
Kalender  sammt  Paschalie  und  die  Approbation  der  Censur, 
welche  letztere  aber  in  meinem  Ex.  ausgerissen  ist  Hierauf 
S.  1—50  Belehrung  über  die  Beichte.  S.  51— 76  Gebete  bei 
der  Beichte.  S.  77—121  Wunder,  welche  an  denen  geschahen, 
die  nicht  recht  (pravo)  gebeichtet  haben.  S.  122—267  gereimte 
Verse  von  den  Werken  und  Thaten  des  Heilandes  und  mehrerer 
Heiligen.  S.  268 — 285  Litaneien  und  Gebete.  Die  Paginirung  ist 
cyrillisch,  die  Signatur  lateinisch.  Ein  Theil  der  Vorrede  enthält 
des  Vfs.  Ansichten  über  die  slawische  Sprache. 
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273.  $aia  6  CBeni  axniTH  roBopeHBsa  6  CBeTKOBHiia  3a- 
6H.isxeHK  npno  rosKn^a,  Tacol)ep  roBop^H^Ha  eBapx»  eaaH^ejHa 
8  CBe  HexHjBe  npEto  ro^Hiipi,   Kcrova^eRO  H3  paanu  naim 

JiaTHHCKH  H  CJOSeuO  H  He3HK  H.LlHpH?CH  HO   ÖOFOlIKHChOIIH   6orO- 

cjOBi^v  o»  n.  «pa  CTHnaH»  UaH^aiOBK  MapiOBi^H  ajHTH  M&p- 
rHTHh»  H3  cpaiBcCTBa  6ocaHCKOra,  8  MaesfL  AÖH  (1708)  no 
Hhsojih  üei^aHH  doa  6s.iHroM  A  juLiHaoa.  4'^  4  Bl.  Yorstäcke, 
296  S.  Text. 

Das  zweite  Blatt  enthält  auf  der  Vorderseite  die  Dedika* 
tion  an  Fra  Marko  Bulaid  Bogoslovac  und  Minister  Bosanski 
(«ministru  Bosanskoniu''),  auf  der  Rückseite  die  Vorrede  des 
Vfs.  Auf  dem  3.  Bl.  steht  das  InhaltSYerzeichniss :  es  sind  in 
Allem  109  Predigten.  Das  4.  Blatt  die  Approbation  der  Censnr 
Tom  3.  April  1708.  —  Die  Fagiuirung  ist  arabisch  und  cyrillisch, 
die  Signatur  lateinisch. 

274.  3api^aJi0  HCTiue  Me;^  i^ipcB«  hctovh«  h  sanaXHbc,  o;^ 
AOM  EapcTH  neHKHha  oa  HMnpoBai^,  KanoHiua  iie«nfflncora,  8  Mhc- 
nfit  na  Aä)ir  (1716),  no  HiiEO.iH  Ilisuuaii»  ucBErap»  8  lu^qa- 
pflH  no;i[  flHiueH&OM  JUUHaiia«  12".  5  nichtpaginirte  Blatter, 
106  Seiten  und  2  Bl.  Index. 

Die  Paginirung  ist  arabisch,  die  Signatur  lateinisch.  Auf 
die  Approbation  der  Censur  vom  14.  Nov.  1715  folgt  eine  latei- 
nische Dedikation:  Eminentissimis  ac  Reverendissimis  Pricci* 
pibus  DD.  Sacrae  Coogregationis  de  Propaganda  fide  Cardinalibos, 
mit  der  Unterschrift  Ghristophorus  Pejchich  (sie),  Bulgarus  alum- 
nus  et  missionarius,  hierauf  die  Vorrede  an  den  Leser.  Das  Buch 
selbst  ist  historisch -polemischen  Inhalts.  Später  übersetzte  es 
der  Vf.  selbst  ins  Lateinische:  Speculum  veritatis,  Venetiis  1726. 
8*^.  Von  ihm  sagt  Solarid:  „lyAHo,  ^a  fflTO  elHcyciMpeai  ano- 
CToae  neäOBibKO.ifo6m  camio«  OBuvh  Be.ieM7;^piH  npeeiiHiH^H 
HHcy  HBr^a  npecTaiH  cboco6hmjihbo  cepnesHTH  h  A^paTH,  Ha- 
po;(e,  eAHHopo;m7  (ipaTiio  pasapaTLaTH  h  papÖparbaTH''.  Aber 
Iliacos  intra  muros  peccatur  et  extra. 
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3)   Tyrnauer  Drucke, 

275.  Epa/rsa  a3B»KBHii;a  h  cpaTas  EepeTiaHcu  satojisuaH- 
GCH  Ha»K  n.  o»  Ilerpa  £aHHipia  AP^mTBa  HMena  HC^coBa.   cio* 

Xen  H  CJiaBHHCKH  He3HR.  IIpETHCSaH  nO  MHJIOCTH   IipHnOJDD(OBaHOra 

H  npHBHCOKora  rSa  cap^pmaiia  KojiOHHiia  ocrporoHCiora  api^« 
6gCKMna,  8  TepHaBH  THn.  aKa;(eM.  jihto  rocn.  AX06  (sie  1695). 
8^  min.  2  Bl.  und  42  Seiten. 

Signatur  lateinisch,  A — ^B  vollständig,  C  sieben  Blatt.  Sei- 
tenzahl cyrillisch  oberhalb  der  Kolumne  in  der  Mitte,  ä^ioT, 
die  zwei  ersten  Blätter  ohne  Seitenzahl.  Auf  der  vollständigen 
Kolumne  24  Zeilen.  —  Auf  dem  2.  Bl.  steht  das  cyrillische 
Alphabet  und  einige  Buchstabenverbindungen  (Sylbentafiel).  Darin 
kommen  die  kombinirten  Figuren  Ä=:lj,  ffl=nj,  femer  h  =  ^ 
vor,  h  und  t>  fehlen.  Statt  i  wird  im  Context  überall  h  ge- 
braucht. Auch  andere  Buchstaben  weichen  von  der  Form  der 
Cyrillica  ab.  Die  Ueberschrift  des  Alphabets  lautet:  68KBHi^a 
Haaa  sa  ßfljrsfi.  Nach  H.  Kucharski  Erkundigungen  heisst 
diese  bosnisch- cyrillische  Abart,  nicht  aber  die  glagolitische 
Schrift,  in  Dalmatien  und  in  den  Nachbarländern  Bukvica. 
Dazu  stimmt  auch,  dass  Obradoviö  in  Dalmatien  1770  seinen 
cyrillischen  Erstling,  Weisheitslehren  in  alphabetischer  Folge, 
Bukvica  nannte.  —  Ausser  dem  Katechismus  kommen  darin 
am  Ende  auch  kurze  Gebete  und  Gesänge  in  gereimten  Ver- 
sen (nonHBce  ^^^xobhc)  vor.  Die  Typen  sind  neu,  nicht  unge- 
fällig; doch  scheint  der  Druck  misslungen  zu  sein,  indem 
bei  den  .3  Bogg.  nicht  weniger  als  8  Blatt  umgedruckt  und 
als  Gartons  eingeklebt  wurden.  —  Hr.  Kopitar  schrieb  mir, 
dass  er  einige  solche  tyrnauer  Drucke  bei  dem  sei.  Prof.  Zlo- 
bicky  gesehen  habe,  die  hierauf  Eigenthum  des  Abb^  Do- 
brovsky  geworden  zu  sein  scheinen.  Dass  die  Jesuiten  in 
Tymau,  denen  der  damalige  Neustädter  Bischof  und  nachmalige 
Primas  von  Ungarn,  Leopold  Koloniö,  cyrillische  Typen  schenkte, 
um  1680—1695  mehrere  ähnliche  Bücher  für  katholische,  oder 
lieber  unirte  und  zu  uiiirende  Serben,  ferner  für  die  Ruthenen 
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gedrackt  haben,  ist  ausser  Zweifel.  In  der  Dedikation  des  Bu- 
ches von  Georg  Kaldi:  Isteanek  szent  akarattya»  1681.  Fol. 
sagen  die  Administratoren  der  Typographie  unter  andern  von 
dem  genanntoi  Bisdiofe :  „Prospectum  iosuper  voluit  Dlustrissima 
Dominatio  Vestra  desertissimis  Ruthenonun  ac  Bascianonun 
animabus,  quas  ruditate  obscurissimas  illustrare  satagit,  procu- 
ratis  in  Ruthenicum  typnm*)  magna  liberalitate  caiculiSf  nun- 
quam  hie  antea  visis.  Hos  vero  in  Illustrissima  Dominatione 
Vestra  absque  dubio  a  linguamro  donatore  Spiritu  sancto  pro- 
ficisci  Gonatus,  en  manifestum  iudicium:  nam  aon  Latinos  tantum, 
sed  et  Germanicos  et  Rutheutcos»  jamque  etiam  Ungaricos  pro 
Dei  gloria  resonare  per  orbem  characteres  jussit  lUustrissima 
Dominatio  Vestra  etc."*  Vgl.  Jo.  Nämeth  Memoria  typographia* 
nim  regni  Hungariae,  Pestini  1818.  8^  p.  156.  —  Ein  £x.  dieses 
Büchleins  sah  ich  bei  Hrn.  Ad.  Dragosavljevic;  ein  anderes  be- 
findet sich  in  der  Bibliothek  des  Hr.  von  Jankovic  in  Pest 

276.  BvKBap  aaHKa  ciaeeMCKa»  b  TnpHaBt  tu.  amj,.  1699. 
8».  40  S.  (Bei  Prof.  Supan.) 

Dies  mag  von  Büchern,  welche  von  katholischen  Serben 
mit  cyrillischer  Schrift  herausgegeben  wurden,  hinreichen.  Ihre 
Zahl  ist  wohl  viel  grösser;  aber  ihre  vollständige  Aufzahlung  und 
Beschreibung  gehört  eigentlich  in  die  Geschichte  der  Literatur 
der  katholischen  Serben.  Uns  genügt,  einige  als  Proben  ange- 
führt zu  haben. 


*)  Hr.  Prof.  Supan  in  I  .^bach  besMS  auch  eiue  glagolitische  Azbakrica 
von  Tyrnan. 
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Cyrillische  Druckwerke  Ton  Prote« 

Btanten. 

277.  Probezettel  von  cyrillischer  Schrift ,  gedruckt  zu 
Urach  1561. 

Dobrovsk^  Slavin  S.  129.  Kopitar  Gramm.  S.  453. 

278.  Abecedarium  und  der  ganze  Katechismus  ohne  Atis« 
leguiig  in  der  serbischen  Sprache  („in  der  syruischen  Sprach"), 
Urach  1561.  8«.  11  Bl. 

Dobrovsky  Slavin  S.  129.  Kopitar  Gramm.  S.  453. 

279.  KaTexHCM«ci>,  e^^na  Ma.TaxHa  KHHra,  k  koh  lec«  BCieno- 
TpHf^HH  M  EopHCTHH  Ha8i(H  H  apTHi».iH  npaBC  capcTHaHcce  Bepe, 
ci»  KpaTKHMh  HCTHMaqeHheMi,  .sa  M.ia,ie  m  npHnpocre  .iwjh,  h  Ta 
npaBa  sepa  ojk  fioxHcra  crana  ilth  r>HTia  k  CBerofi  TpoHii,H, 
o,ii>  cBetora  Aranaxia  cioxeHa,  Tepe  ie;i,Ha  .inna  npe.iHsa  oj{h 
RpHnocTH  H  n.ioja  npane  EapcTHaHCse  Bepe,  Kpo.3v>  AnTona  JlBa- 
MaTHHa  H  CTHnana  HcTpHana  ca,ii>  HaniipBO  n^  MuoaHXb  leanicb 
XapBarcKH  HCTHManena  (sie)  —  Katechismus  mit  Auslegung  in 
der  syruischen  Sprach  —  mTaMnano  k  ThÖrrth  roAHmTe  no 
KCHEpCTOBOMt»  pOMCTBH  1561.  8".  7  Bogg.  Und  3  Bl. 

Die  deutsche  Zuschrift,  an  den  Kg.  Maximilian  gerichtet, 
ist  datirt  zu  Tübingen  den  25.  Oktobe.  Uebrigens  ist  dieser 
Katechismus  von  dem  in  eben  demselben  Jahre,  aber  früher,  zu 
Tübingen  gedruckten  glagolitischen  lediglich  in  der  Schrift 
verschieden;  die  Sprache  ist  in  beiden  dieselbe  (Dobrovsk^ 
S.  129.  Kopitar  S.  449). 

280.  EpruH  EpaTRH  pasKMHH  HaKQH  HaHuoTpetHeH  H  npH^HeH 
apTHK8.iH,  b:jh  A6.1H  crape  npase  nepe  EpcTMan^^e  u.  s.  w.  ^ 
„Die  fBrnämpsten  Haüptai'tikel  diristlicher  Lehre,  aus  der  La« 
teinischen,  Teutschen  und  Windischen  Sprache*"  u.  s.  w.  Tübin- 
gen. 1562.  4^  Der  Text  beträgt  34  Bog.  md  3  Bl.  Eine  lange 
Vorrede  an  Kg.  Maximilian  von  14  Seiten.    Noch  eine  Vorrede 

dafafik.  LiteratnrgMchJchte.  III.  BasJ.  20 
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auf  3  Bl.  von  Anton  Dalmatin  und  Stephan  Istrianin  unterschrie- 
ben. Weiter  eine  Einleitung  auf  3  BL  und  ein  Register  der 
Kapitel  auf  5  Blättern. 

Das  Werk  selbst  ist  eine  Uebersetzung  von  Melancbthons 
Lod  conmunea.  In  demselbeB  Jahre  erschien  es  auch  mit  gla- 
golitischen Buchstaben.  (Dobrovsky  S.  132.  Kopitar  S.  453.) 

281.  ApTHK8.iH  H.1H  j^e.iu  HpaBC  cTape  cpcTHaHCse  iiepe 
VCB  (seTora  nHCMa  pe^^omb  nocraiueHH  na  xpaTco  paaroiHO  cjo- 
xeuH  H  cn^Ma^eHM  etc.,  ca;^a  n  noBt  hob  .laTHHCsora,  Heiaiiiora 
H  EpaHHCKora  lasHta  Ba  xpBaji;cH  Bepso  cT.i]fa^eu  no  Ahtob)$ 
,i;&iMaTHiRi  H  CTHnauH  HcTpiaa»  —  „Confessio  oder  Bekenntniss 
des  Glaubens  etc.""  Bb  T^^öhrfh  1562.  4^  Vor^tQcke  2  Bogen, 
dann  drei  Blatt  deutsche  Vorrede  an  Philipp  Landgrafen  zu 
Hessen  mit  dem  Datum:  Urach  20.  Okt.  1562. 

Es  ist  dies  eine  Uebersetzung  der  bekannnten  Augsburgi- 
sehen  Confession  vom  J.  1530.  Die  Sprache  stimmt  mit  der  gla- 
golitischen Ausgabe  von  demselben  Jahre  überein.  (Dobrovsky 
S.  134.  Kopitar  S.  452.) 

282.  nocTiLia  TO  ecTb  cparco  HCT.iMaMeHbie  bchu  ue^^ej- 
emxh  eBaure.iioBb  h  nor^iaBHTeHib  npasAHHKOBb,  cKpcan  Bce 
.leTO,  ca;i;a  uaHnpBO  mrpHJiniKMMH  ciobh  niTaMnana  —  „Kurze 
Auslegung  über  die  Sonntags-  und  fürnemsten  Fest-Evangelia 
etc."  —  Bb  THÖHHrH  1563.  4".  Der  Text  geht  vom  Bl.  1  bis  259. 
Bl.  184  ist  ein  Titelblatt:  JJpwH  ^e.Jh  —  „Anderer  Theil  der 
Postille"  — .  Unten  1562.  Mit  zahlreichen,  nicht  schlechten  Holz- 
schnitten. (Dobrovsky  S.  133.  Kopitar  S.  453.) 

283.  IIpBH  A^«Tb  HoBora  TecTaMenTa,  na  Tonb  e8  bch  «leTHpi 
enanrejiKCTH  b  anncTOJiCKa  xiaiua  HCb  mho3uxb  lasHKOBb  Bb  ca** 
;^aniiiH  onmeuH  m  pan^Miui  ipBaTcm  laaiob  no  Ahtou»  J(a.iMaTHH» 
H  CTim,  HcTpian»  cb  noMom,»  ;ipKrHXb  fiparoBb  BepHO  CT^ixaveHi 
K  i^Mp^jm^ciHioi  ciOBH  HdiuipBO  ca^^a  mTavnaHH  —  „Der  erste 
halb  Theil...  mit  cyrillischen  Buchstaben  gednickt".  Bb  T8* 
«HHTH  1563.  4''.  2  Alphabete,  9  Bog.  Text  und  18  Seiten  Titel 
und  Vorrede.  JlpnrH  a^ib  HoBora  TecraiieHTa,  Bb  koub  ce  cft^cpxe 
aiiHCTOiiCKe  e0HCTO.ie  no  opahh»,  laco  6poib  (sie)  na  ipHrox 


CTpaHH  OBe  xapxe  «axe  etc.  Bt  Th^hhih  1563.  4^  2  Alphabete, 
5  Bog.,  3  Bl  Text  und  31  Seiten  Titel  und  Vorrede. 

Der  Vorbericht  im  zweiten  Theile  ist  nicht  allein  von 
Anton  Dalmata  und  Stephan  Istrianin,  sondern  auch  von  Georg 
Juriiiö  unterschrieben.  Das  Neue  Testament  mit  glagolitischer 
Schrift  erschien  zu  Tübingen  1562—1563-  4^  2  Bände.  Wenn 
auch  der  glagolitische  und  cyrillische  Text  der  Augsbargischen 
Confession  etc.  sich  nur  durch  die  Schrift  von  einander  unter- 
scheiden, so  ist  dies  nicht  so  ganz  der  Fall  mit  den  beiden 
Ausgaben  des  Neuen  Testaments,  die  vielmehr  oft  von  einander 
abweichen.  Dobrovsky  sagt  über  diese  Version  des  Neuen  Te- 
staments: „Hätte  man  zu  Tübingen  die  altslawonische  Version 
zum  Drucke  gewählt,  und  nicht  lieber  eine  neue  verständlichere 
Uebersetzung  nach  Luther,  Erasmus,  Trüber  windischer  liefern 
wollen:  man  würde  gewiss  bei  den  Serben,  Bulgaren,  selbst  in 
Polen  und  Russland  mehr  Beifall  und  Abnahme  gefunden  haben. 
Allein  die  Tendenz  der  ganzen,  sonst  löblichen  Anstalt  war,  die 
Slawen  in  Kroatien  und  den  türkischen  Ländern  recht  christlich, 
d.  i.  nach  der  Sprache  der  damaligen  Aufklärer,  Lutherisch 
zu  machen**.  (Dobrovsky  S.  130—131.  Kopitar  S.  452.) 
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Druck  TOD   C.  Schreyer  Sc  Ignaz  Fachs  in  Prag. 


VorAv^ort 


lür  serbische  Geschichte,  Sprache  und  Literatur 
hatte  §afaMk  eine  besondere  Vorliebe,  die  wohl  durch  sei- 
nen vieljährigen  Aufenthalt  (1819—1833)  in  der  Mitte 
des  damals  geistig  rührigsten  Theiles  der  Serben  angeregt 
und  genährt  wurde.  Neusatz  in  der  Nähe  des  Patriar- 
chen-Sitzes und  der  bedeutendsten  serbischen  Klöster  bot 
ihm  reichlich  Gelegenheit,  sich  mit  den  literarischen  Schätzen 
der  dortigen  Bibliotheken  und  Archive  vertraut  zu  machen 
und  dieselben  zum  Frommen  der  Wissenschaft  so  auszu- 
nützen, wie  es  bei  dem  damaligen  Stande  der  Slavistik 
kaum  ein  zweiter  vermocht  hätte. 

Nicht  minder  trug  dazu  der  lebendige  Verkehr  mit 
Männern  bei,  die  von  innigem  Interesse  für  die  Ueberreste 
altserbischer  Kultur  durchglüht  waren.  Wie  sie  aus  dem 
Umgänge  mit  ÖafaHk  selbst  eine  Fülle  von  Belehrung 
über  das  geistige  Leben  ihrer  Altvorderen  schöpften,  eben 
so  erleichterten  sie  dem  jungen,  feurigen  Gelehrten  durch 
ihre  Kenntniss  der  Eigenheiten  ihres  Volkes  das  Eindringen 
in  das  Wesen  desselben.  SafaHk  wusste  die  Vortheile 
dieses  Wechselverkehres  wohl  zu  schätzen.  Das  Verständ- 
niss  der  gegenwärtigen  Zustände  eines  Volkes  war  nach 
seiner  oft  geäusserten  Ansicht  der  sicherste  Weg,  um  zum 
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richtigen  Verständnisse  der  alten  Literatur-Denkmähler  des- 
selben zu  gelangen.  Wer  sich  mit  altslavischer  Sprache 
und  altslavischem  Schriftthum  befassen  wollte,  dem  rieth 
Safarik  immer,  sich  vor  allem  mit  der  Sprache  des  slavi- 
schen  Volkes,  wie  es  um  uns  her  leibt  und  lebt,  vertraut  zu 
machen,  seine  Sitten  und  Gebräuche  kennen  zu  lernen,  und 
erst  so  ausgerüstet  zum  Studium  des  Alterthums  zu  schreiten. 

Von  den  Mäinieru,  welche  in  dem  zweiten  und  dritten 
Decennium  unseres  Jahrhundertc»s  unter  den  österreichi- 
schen Serben  eine  hervorragende  Stellung  einnahmen  und 
mit  Safarik  in  freundschaftlichen  Beziehungen  standen,  müs- 
sen wir  den  Erzbischof  St.  v.  Stratimiroviö,  den  Archiman- 
driten  von  Sisatovac  und  dann  Biscliof  von  Karlstadt 
Lukian  Musicki,  den  genialen  Autodidakten  Vuk  Stepha- 
novi6  Karadzic,  den  Somborer  Pfarrer,  dann  Mönch  zu 
Kru§edol,  Bischof  von  Ofen  und  jetzt  von  Bäö  Piaton  Atha- 
nackovi(5,  den  Neusatzer  Professor  Georg  Magaraseviö,  den 
jetzt  im  Ruhestande  lebenden  ( )l)erlandesgerichtsratli  Jo- 
hann Hadziö  (Milos  Svelic)  nennen. 

Unter  so  günstigen  Umständen  gelang  es  Safaiik  für 
das  serbische  Alterthum  nach  allen  Richtungen  hin  eine 
überaus  reiche  Ausbeute  zu  Stande  zu  bringen. 

Wir  erwähnen  nur  seiner  kostbaren  Behelfe  für  die 
Geographie  und  (ieschichte  der  altserbischen  Länder ;  der 
Sammlung  von  Facsimilien  altserbischer  Urkunden  und  von 
Abdrücken  monumentaler  Inscliriften,  dann  von  Handschrift- 
Fragmenten,  welche  den  wichtigsten  Theil  seiner  Behelfe 
für  slavische  Paläograpliic  bildet;  der  bedeutenden,  zwei 
starke  Fascikel  in  Quaito  umfassenden  Zusammentragung 
Ton  Abschriften  altserbischer  Urkunden;  der  Gopieu  alter 
Codices,  darunter  jene  der  drei  \vichtigsten  Handschriften 
des  Rodoslov  von  Erzbischof  Daniel  (S.  237),  des  Leben 
der  h.  Symeon  und  Sava  von  Dometian    (S.  230);  ferner 
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einer  in  ihrer  Art  einzigen  Sammlung  altserbiseher  Kirchen- 
bücher;'*') endlich  einer  nicht  unbeträchtlichen  Sammlung 
alteerbischer  Handschriften,  welche  tfaeilweise  aus  dem  Nach- 
lasse des  G.  Magaraäevid  in  ^afai-ik's  Besitz  gelangt  sind, 
darunter  insbesondere  die  älteste  Abschrift  des  Gesetzbu- 
ches Stephan  Duäan's  aus  dem  Ende  des  14.  und  mehrere  Co- 
pi^  desselben  aus  späteren  Jahrhunderten,  eine  Perga- 
menthandschrift der  Annalen  des  Geoi^os  Hamartolos  vom 
J.  1389,  mehrere  Texte  serbischer  Chroniken,  eine  Ab- 
schrift des  Typikon  des  h.  Sava,  kirchliche  GoUectaneen- 
Bände,  Kirchenbücher  und  Nomokanons. 

Alles  das  bildet  einen  Theil  von  ^afarik's  literarischem 
Nachlasse,  welcher,  vom  böhmischen  Landtage  erworben, 
nunmehr  zu  Prag  im  Museum  des  Königreiches  Böhmen 
verwahrt  wird. 

Aber  iSafaHk  war  nicht  bloss  ein  emsiger  Sammler; 
er  wusste  und  strebte  das  Gesammelte  zum  Gemein- 
gute der  Gelehrtenwelt  zu  machen.  Leider  fand  er  nicht 
genug  Müsse,  um  es  in  dem  Masse  zu  thun ,  wie  diess 
sein  zusammengetragenes  Material  möglich  und  erwünschlich 
gemacht  hatte. 

Wir  wollen  nur  eine  bibliographische  Uibersicht  dessen 
liefern,  was  er  in  dieser  Beziehung  geschrieben  und  ver- 
öflFentlicht  hat. 

Hier  begegnen  wir,  abgesehen  von  seiner  „Geschichte 
der  slavischen  Sprache  und  Literatur  nach 
allen  Mundarten  (Ofen  1826.  8'.),«  wo  er  S.  191—222 
zum  ersten  Male  der  serbischen  Literatur,  so  weit  sie  da- 


*)  Darunter  der  Oktoich  1494,  Psalter  1495,  beides  Cetinjer,  Slazebnik 
1619,  1527,  1554,  1670,  Psalter  1527,  1529,  1646,  1669, 1688,  Molitvoslov  1527, 
1689,  1647,  1560,  1670,  Oktoich  1537,  Minej  1538,  Tnod  i>08tnyj  1661,  Coso- 
slov  1566  sämmtlich  Venezianer,  Evangelium  1537  Rujaner,  MolitTOslov  1531, 
1580  Gorazdjer,  Psalter  1544,  1557,  Molitvoslov  1515,  Evangelium  1562  Bei- 
gradar,  Evangoliam  1562  Ifeksina-Cerkvaer  Drucke. 
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mals  bekannt  war,  eine  übersichtliche  Darstellnng  widmet, 
zwei  wichtigen  Abhandlungen,  nämlich  einer  „Uebersicht 
der  slovenischen  Kirchenbttcheri  welche  vom  Ende 
des  XV.  bis  zum  Anfange  des  XVIL  Jahrhunderts 
in  Venedig,  Serbien,  Walachien  und  Siebenbürgen  im 
Druck  erschienen  sind^^,  dann  einer  „Uebersicht  der 
vorzüglichsten  schriftlichen  Denkmfthler  älterer 
Zeit  bei  den  Serben  und  anderen  Sfldslaven.^  Beide 
sind  in  dem  Anzeigeblatt  d^  Wiener  Jahrbücher  der  Lite- 
ratur und  zwar  in  den  Jahrgängen  1829  (N.  XLIIL  S.  1 — 34) 
und  1831  (N.LnLS.  1—58)  abgedruckt. 

Daran  reihen  sich  die  im  J.  1833  veröffentlichten 
„Serbischen  Lesekörner  oder  historisch-kritische 
Beleuchtung  der  serbischen  Mundart.  Ein  Beitrag 
zur  slavischen  Sprachkunde"  (Pest,  Hartleben,  8M 3 5 S.), 
ein  Werk,  welches  ungeachtet  des  bedeutenden  Fortschrittes, 
welchen  die  slavische  Wissenschaft  seither  gemacht  hat, 
noch  heutzutage  seinen  vollen  Werth  bewahrt. 

Später  finden  wir  von  ^afaHk  einen  Aufsatz  über 
die  altslavischen,  namentlich  cyrillischen  Buchdruckereien 
in  den  südslavischeu  Gebieten  (0  staroslovansk^^ch, 
jmenovitfe  cyrillsk^ch  tiskärnäch  v  jihoslovanskych 
zemichetc.)  im  Oasopis  öcsköho  Museum  1842,  dessen 
deutsche  Uebcrsetzung  im  Serapeum  zu  lesen  ist. 

Mit  dem  ersten  Fünfzigerjahre  ging  SafaKk  an  die 
Herausgabe  alter  Denkmähler  der  südslavischeu  Literatur, 
nachdem  er  ehevor  in  Nachahmung  der  in  den  älte- 
sten Handschriften  üblichen  Buchstaben-,  und  namentlich 
der  in  Cörnagorer  Inkunabeln  vorkommenden  schönen  Ty- 
pen-Formen die  cyrillische  Scluift  hatte  zurecht  legen  lassea 
Die  nach  Safarik's  Angaben  geschnittenen  Typen  haben  für 
altslavische  cyrillische  Drucke  jetzt  schon  eine  nahezu  all- 
gemeine  Anwendung  erlangt.  Sie  dienten  zuerst  zum  Drucke 
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des  „Yorlftofigen^^  Theiles  (dil  pi*edchozf)  der  „Pam&tky 
di*eyniho  pisemnictvf  Jihoslovanüv:  HaÖopi  loro- 
cjaBiaHCKHX'B  AOCTonaMflTHOCTl'H  (Prag  1851,  Haase), 
eines  Sammelbandes,  welcher  nebst  einer  kömigen  Vorrede 
über  die  Art  nnd  Weise,  wie  bei  der  Pablikation  altslavischer 
Denkmähler  mit  cyrillischer  Schrift  nach  verständigen  Grund- 
sätzen vorzugehen  ist,  das  Leben  der  h.  Konstantin  (Cyrill) 
und  Method,  des  h.  Symcon  in  zweifacher  Au&eichnung  von 
seinen  beiden  Söhnen,  dem  serbischen  Könige  Stephan  dem 
ErstgekrOnten  und  dem  h.  Sava  (Sabbas),  Erzbischof  der 
Serben,  dann  eine  Auswahl  von  serbischen  Urkunden  aus 
dem  zwölften  bis  vierzehnten  Jahrhunderte,  den  Text  des 
Gesetzbuches  Garj  Stephan  Du§an's,  endlich  eine  Zusammen- 
stellung kurzer  serbischer  Annalen  enthält. 

Der  „vorläufige"  Theil  blieb  indess  ohne  Nachfolge. 
Theils  Krankheit,  theils  anderweitige  Beschäftigung  hin- 
derten ÖafaHk  seine  ursprüngliche  Absicht  durchzuführen, 
womach  die  weiteren  Bände  den  Rodoslov  des  Erzbischofs 
Daniel,  das  Leben  der  h.  Symeon  und  Sava  von  Dometian, 
das  Typikon  des  h.  Sava,  Urkunden  iL  dgl.  zu  umfassen 
gehabt  hätten.      * 

Aber  auch  der  neueren  Literatur  der  Serben  wen- 
dete SafaHk  nicht  bloss  ein  lebhaftes  Interesse,  sondern 
thätige  Mitwirkung  zu. 

Bei  dem  eigenthUmlichen  Zustande  des  Unterrichts- 
wesens unter  den  Serben  war  es  zur  Zeit,  in  welche  sein 
Verweilen  unter  den  Serben  fällt,  nicht  möglich,  durch  die 
Schule  das  Serbische  schriftlich  handhaben  zu  lernen.  Von 
der  untersten  Elementarklasse  angefangen  wurde  der  Un- 
terricht, soweit  er  slavisch  war,  nicht  mit  Benützung  der 
Volkssprache,  sondern  an  dem  Leitfaden  kirchenslavischer 
Bücher  ertheilt.  Vom  Bukvar  (Fibel)  und  Katechismus 
bis  zur  systematischen  Grammatik  war  alles  in  der  Sprache 
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der  JKarcheobttcher  abgefasst,  welche  sjch  ztt  der  volks* 
thttmlicbien  Mundart  etwa  wie  das  Latein  zum  Italienischen 
verhält.  Dem  Yerstftndnisse  des  Volkes  wurde  sie  noch 
mehr  entfremdet  seit  der  Zeit,  wo  man  unter  den  Serben 
die  altra,  serbisirt  altslavischen  Kirchenbücher  aufgebend, 
nicht  nur  die  russische  Recension  d^  letzteren,  sondern 
auch  im  Allgemeinen  die  rusaisirte  Form  des  KirchensU- 
vischen  als  Schrift-  und  höhere  Verkehrsprache  ange- 
nommen hatte. 

Die  durch  Dositej  Obradovi(i  inaugurirte  und  von  Vnk 
Stephanovid  Karadiii  consequent  durchgeführte  Anwendung 
der  Volksmundart  in  der  Literatur  war  damals  weit  ent- 
fernt auf  den  Schulunterricht  einigen  Einfluss  zu  üben. 

Erst  dem  Miniaterium  Thun  war  es  vorbehalten,  das 
Kirchenslaviüche,  ohne  Abbruch  für  die  gottesdienstlichen 
Bedürfnisse,  in  den  Schulen  durch  den  serbischen  Volks- 
dialekt thatsächlich  und  mit  Erfolg  zu  ersetzen. 

Bei  so  einem  Sachverhalte  waren  die  Männer,  denen 
das  Aufblühen  der  serbischen  Literatur  und  dadurch  die 
Förderung  der  Volksbildung  am  Herzen  lag,  in  dieser  Rich- 
tung nur  auf  jene  Mittel  angewiesen,  welche  die  damals  von 
einem  beschränkten  Leserkreis  erhaltene  Literatur  selbst  bot 

Es  handelte  sich  vorerst  darum,  jüngere  Kräfte  zu 
ernsterer  literarischen  Produktion  zugleich  anzuregen  nnd 
in  wohlthätiger  Weise  zu  leiten. 

Zu  diesem  Zwecke  wurde  im  Jahre  1825  durch  das 
Zusammenwirken  von  Muäicki,  Magaraieviö  und  Safarfk 
eine  periodische  Schrift  unter  dem  Titel  „S^rbski  l^topis*' 
begründet,  welche  in  ununterbrochener  Folge  noch  jetzt 
erscheint. 

Doch  mit  der  Zeitschrift  allein  wäre  nicht,  gedient  ge- 
wesen. Die  Bedürfnisse  des  serbischen  lesenden  Publikums 
waren  damals  noch  so  gering,  dass  sich  selbst  dieses,  wenn 
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gleich  in  bescheidenen  BimensioDen  angelte  Unterneh- 
men kaum  hätte  aufrecht  erhalten  können.  Noch  schlimmer 
stand  es  mit  der  Herausgabe  selbstständiger  Werke  in 
serbischer  Sprache.  Zur  Ehre  der  serbischen  Schriftsteller 
der  damaligen  Zeit  muss  bezeugt  werden,  dass  von  ihnen 
nicht  wenig  geleistet  wurde;  allein  ihre  Werke  blieben, 
wenn  sie  nicht  darnach  angethan  waren,  die  Spekulation 
anzulocken,  in  der  Kegel  ungedruckt. 

Es  musste  daran  gedacht  werden,  der  Literatur  in 
irgend  welcher  Weise  einen  von  äusseren  WechselfilUen 
unabhängigen  Bttckhalt  zu  schaffen. 

Hadziö's  Gedanke  war  es  nun,  durch  die  Bildung  eines 
Vereins  Mittel  zur  Herausgabe  serbischer  Bücher  herbei- 
zuschaifen.  Abermals  erblicken  wir  Mu§icki,  MagaraSeviö 
und  §afaHk  in  Gemeinschaft  mit  Had2i6  den  fruchtba- 
ren Gedanken  berathen  und  zu  einem  festen  Plan  ausbil- 
den, so  dass  die  Idee  im  Jahre  1826  bereits  ins  Werk 
gesetzt  werden  konnte. 

So  entstand  die  serbische  Bienenmutter  — 
Matica  S^rbska  —  ein  Institut,  das  bald  unter  den  Böhmen, 
Lausitzer  Serben,  Kroaten,  später  auch  unter  den  Mährern, 
Ruthenen,  Slovaken  und  Slovenen  erfolgreiche  Nachahmung 
fand. 

Als  Safarik  (1833)  von  Neusatz  nach  Prag  übersiedelte, 
brachten  es  die  Umstände  wohl  mit  sich,  dass  seine  direkte 
Betheiligung  an  den  Fortschritten  der  serbischen  Literatur 
der  Theilnahme  eines  entfernten  Beobachters  Platz  machte. 

Seine  Vorliebe  für  die  Interessen  der  südslavischen, 
und  insbesondere  serbischen  Literatur  und  Wissenschaft 
begleitete  ihn  jedoch  bis  an  das  Ende  seines  Lebens,  wie 
es  die  oben  erwähnte  vielfache  Beschäftigung  mit  altserbi- 
schen Denkmählem  am  besten  bekundet. 

Unter  den  Werken,  welche  sich  in  seinem  Nachlasse 
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relativ  vollendet  vorfanden,  nimmt  die  Creschichte  der  sttd- 
slavischen  Literatur,  und  danmter  jene  der  serbischen 
den  ersten  Platz  ein. 

Es  ist  dieses  Werk  um  so  werthvoller,  als  die  Sexten, 
wenn  wir  von  Job.  Snbbotid's  verdienstlichen  Publikatio- 
nen'*') absehen,  soweit  uns  bekannt  ist,  bisher  kein  Werk  be- 
sitzen, welches  ttber  die  Gesammtentwickelnng  ihres  Schrift- 
thums  eine  so  vollständige  und  systematische  Auskunft  gd>eB 
könnte.  Leider  hat  §a&!*ik,  ungeachtet  einzebar  späteren 
Zusätze,  auch  die  serbische  Literaturgeschichte  nicht  weiter 
als  bis  zum  Jahre  1830  fortgeführt. 

Als  Quellen,  deren  er  sich,  abgesehen  von  sehr  aus- 
gedehnten eigenen  Studien  und  durch  mündlichen  Verkehr 
vermittelten  Erfahrungen,  bediente,  führt  SafaHk  folgende  an: 

3.  0p*ejiHHi  OjaBeHO-cepdcKift  iiaraaHHi, T.  e.  coÖjMUiie  pftsjoramxi  comie- 
HÜ  H  npeBOAon.  H.  1.  Y  BeneiKiH  176K.  8^  (Am  Ende  stehen  Aiueig«]i 
einiger  neuerschienen  serbischen  Bücher.) 

Ct.  Hobskobihb  HoBxne  cepöcse.  T  Bevy  17^2—1794.  (In  dem  1.  BUtte 
befindet  siob  eine  Uebersicht  der  damaligen  serbischen  Bücher.) 

Das  Verzeichnis«  der  SchuU  und  anderer  Bücher,  welche  in  der  kSn.  Unirersi- 
Uts-Buchdruckerei  zu  Ofen  verlegt  worden  sind,  wurde  zuerst  im  Jahre  1796 
MUgegeben  (in  welchem  Jahrgange  auch  noch  einige  bei  Knrtzbdok  und 
mehrere  beiNovakoric  in  Wien  gedruckte  Bücher  stehen)  und  erschien  seit- 
dem fast  j&hrlich  neuaufgelegt,  im  J.  1829  in  Fol.,  im  J.  1880  in  8^. 

J.  Dobrov8ky  Slavin.  Prag.  1808.  8". 

Eb.  Sloranka.  Prag  1814-1815.  8^.  2  Bde.  (In  beiden  gleichinhaltigen  Werken 
stehen  Recensionen  und  Anzeigen  mehrerer  serb.  Bücher.) 

Eb.  Institutiones  linguae  sIsTicae  dialecti  TCteris.  Vindob.  1622.  8^.  (IHe  Ein- 
leitung enthält  sehr  schätzbare  Notizen  über  alte  slaToserbische  Handschrifteo 
nnd  Drucke.) 

K.  CojiapKqfc  noMHHan  KHUcecKitt  o  cJiaBeHo-cep6cKom  vh  lUemx'B  ^^ 
UTam».  Bi  MjieiKax^  1810.  8^ 

A*  AaBKAOB»!.  lIoBKue  cp6cKe.  Y  Eeqy  ort  1813  ao  icohimi  1821  ro^  4^* 
(Die  Zeitung  enthält  auch  Bücheranzeigen  und  Recensionen.) 


*)  „Einige  Grundzüge  aus  der  Geschichte  der  serbischen  Literatar"  (Wien  1850 
Wenedikt  8^.  66  S.),  dann  I^nrnjOTB  cpdCKe  CJiOBecHOCsiiai  (Wien  1863»  Schnl* 
bücherTCrlag  8®.  I.  Bd.  571,  II.  Bd.  582  S.),  eine  Chrestomathie,  welche  für  den 
serbischen  Sprach-  und  Literatur-Unterricht  an  Oberg)innasien  bestimmt  ist. 
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B.  OoniKoii  0mm  poccücioft  EH<$giiorpa#ii.  CaBKFBpIIeT6p67prB  1813  XP 
1821.  8®.  5  Bde.  (Enthält  auch  einige  serbische  Werke.) 

JI.  EOK^B    naMJITHIKl  MJSeM'E  J  CJaBeHO-Cep^CSOlTE    KHHXeCTBy  CJraBHHlTb. 

(¥  Be^)  1815.  8«. 

J.  CaplOTle  SlaTonien  nnd  zum  Theil  Croatien.  Pest  1819.  8^^.  2  Bde.    (Bd.  U. 

8.  266—297  Nachrichten  über  die  Sdiriftsteller  nnd  die  Literatur  der  Serbeq.) 
M.  F.  Katanehlch  Prolusio  in  literatnram  aeTi  medii.  Budae  1820«  Ms.    Bei 

der  k.  LandesnniTersit&t  in  Pest. 

CeptfCKit  jiiTonHCB,  HacTasjiiHi  F.  MarapameBiqeHi  (1825—1829)  h  H. 
CBeTHieMl  (1830).  7  Bjahhj  1825—18.30.  8».  (Enthalt  mehrfache  literar- 
historische Notizen.) 

K  EajaiAOBH^B  loaEHi  Excapii  Bojirapcxifl.  MocKaa.  1824.  Fol. 

Tor.   OnHeaHie  cjraBflHo-poccificKHX'B  pyKomicaft  b'b  5h6j[.  rpa*a  TojCTOBa. 

GIIG.  1825  8^.    (Beide  Werke   enthalten  sehr    schatzbare   Notizen   über   alte 

sloTenoserbische  Handschriften.) 

n.  KenneHi  BnOjiiorpavHvecKie  joecth  1825  ro^a.  0115.  1826.  4®.  (Enthalt 
auch  einige  Notizen  über  serbische  Handschriften  und  Bücher.) 

T  or.  FocnHCi  nepaone^aiHHiTB  cjioBeHCKHM'E  KHErairB,  eigentlich  N.  1,  6, 
11,  16  und  21  jener  obigen  Bh6ji.  jihctIiI,  mit  Supplementen  N.  26  nnd  89. 

B.  Ct.  Kapai,iH$  A^Hn^a,  saÖaBHSK  sa  roA.  1826.  Y  Beqy  1826. 129,  (S.  1-  40 
befindet  sich  die  Beschreibung  einiger  KlOster  Serbiens  und  der  in  denselben 
befindlichen  Handschriften  nnd  Bücher.) 

n.  Bepi^B  OüaBeHo-cpOcm  tfi6jriorpa*ia  no  aaÖy^HOMy  pe;^  cnncaTejia,  im 
JÜTOmCB  cp6.  1829  Heft  1.  S.  107—122.  (Sehr  dürftig  und  unbefriedigend.) 

L.  Muilckl  serbische  Bibliographie.  Hs.  (Umfasst  die  serbischen  Druckerzeugnisse 
seit  1741  bis  ungefähr  1820  ziemlich  vollständig;  allein  der  Vf.,  voll  hoher 
Entwürfe,  konnte  sich  nicht  entschliessen,  mit  dieser  kleinen  Gabe  den  Freun- 
den und  dem  Publikum  ein  Opfer  zu  bringen.) 

0.  ▼.  PIreh's  Reise  in  Serbien  im  Spätherbst  1829.  Berlin  1830.  8».  2  Bdchen. 
(Im  2.  Bdch.  befindet  sich  eine  Uebersicht  der  serbischen  Literatur,  die  leider 
voll  Fehler  und  Unrichtigkeiten  aller  Art  ist.) 

Den  der  neueren  Zeit  angehörigen  Theil  hat  ^afaMk 
übrigens  anch  in  einem  kurzen  Abrisse  (Ptehled  litera- 
tury  illyrskych  Slovanüv  pol.  1833)  in  der  böhmi- 
schen Museumszeitschrift,  Jahrg.  1833,  veröflfi^ntlicht. 

Mit  dem  vorliegenden  Bande  ist  das  über  die  Lite- 
ratur der  Südslaven  in  SafaHk's  Nachlasse  vorhandene  Ma- 
terial erschöpft. 

Zur  Vervollständigung  geht  noch  eine  Darstellung  des 
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Schriftthams  der  Balgaren  ab.  Anch  diese  hat  Safadik, 
jedoch  in  böhmischer  Sprache,  vollendet  Sie  sollte  die  Ein- 
leitung zn  einer  von  ihm  beabsichtigten  Sammlung  bulga- 
rischer (altsloyenischer)  Urkunden  und  MusterstUcke  bilden, 
deren  Herausgabe,  so  Gott  will,  vielleicht  durch  eine  andere 
Hand  vermittelt  werden  dürfte. 


Wien,  13.  April  1865. 


J.  J. 


Reihenfolge  serbischer  Schriftsteller 
von  1730  bis  1830. 


71.  TikentiJ  JoannoTic  (1733),  zuerst  seit  11.  Sept.  1726 
griechisch-orientalischer  Bischof  von  Arad,  hierauf  im  J.  1731 
den  7.  März  a.  St.  zum  Erzbischof  und  Metropoliten  erwählt, 
lebte  zu  Belgrad,  welches  damals,  von  dem  po2arevacer  Frieden 
bis  zum  belgrader  Tractat,  unter  der  österreichischen  Regierung 
stand.  Er  starb  den  6.  Juni  1737  a.  St.  Ewig  bleibt,  sagt  Ca- 
ploviö,  der  Name  dieses  Ehrenmannes  bei  der  serbischen  Nation 
in  dankbarem  Andenken,  denn  er  war  der  Stifter  der  karlovicer, 
esseker  und  dalyaer  lateinischen  Schulen.  Auch  bethätigte  er 
seinen  Eifer  für  das  gemeine  Wohl  dadurch,  dass  er  em  Hu« 
szarenregiment  errichtete,  welches  unter  dem  Namen  des  illyri- 
schen Huszarenregimcnts  sich  in  Italien  auszeichnete.  Anfangs 
war  er  selbst  Oberster  und  Proprietär  desselben,  aber  im  J.  1736 
ward  es  dem  Fürsten  Kantakuzen  verliehen*  Wir  führen  ihn  hier 
an  der  Spitze  der  serbischen  Schriftsteller  neuerer  Zeit  an,  weil 
er  im  J.  1733,  mit  Benützung  älterer  Quellen  und  Observanzen 
und  mit  Rücksichtnahme  auf  die  Localumstände,  gewisse  Klo- 
sterregeln verfasste  und  sie  an  alle  Klöster  vertheilen  Hess. 
Diese  werden  bis  auf  den  heutigen  Tag  allgemein  beobachtet, 
und  um  sie  immer  in  frischem  Andenken  zu  erhalten.  Öfters  und 
wenigstens  viermal  im  Jahre  den  Mönchen  öffentlich  vorgelesen, 
ja  auch  in  speciellen  Fällen  den  Fehlenden  zu  Gemüthe  gefBhrt. 
Sie  sind  aber  bis  jetzt  durch  den  I>ruck  nicht  bekannt  gemacht 
worden;  denn  die  unten  angeführten  sind  davon  ganz  verachie* 

fiafaillc.  LitentoTgMehlehte.  IH.  B*ad.  21 
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den.  Im  J.  1776  nämlich  ward  von  der  Synode  ein  orsprOoglich 
von  einem  zur  unirten  Kirche  übertretenen  Individuum,  Atha- 
nasius  Szekeres,  verfasster  Klosterregulirungsentwurf  sammt 
Klosterregeln  mit  einigen  Abänderungen  angenommen,  bestätigt 
und  dem  neuen  illyrischen  Eegulament  vom  J.  1777  der  7.  Ab- 
ßchnitt  desshalb  eingeschaltet.  Man  liess  diese  Klosterregeln 
drucken  und  an  die  Klöster  aastheilen.  Allein  diese  trugen 
Bedenken,  die  vertheilten  Exemplare  anzunehmen,  indem  sie 
gegen  das  von  einem  Ünirten  verfasste,  und  von  den  seit  uralten 
Zeit  in  der  morgenländischen  Kirche  beobachteten  Observanzen 
gänzlich  abweichende,  von  der  Synode  aber  nur  in  Folge  höherer 
Befehle  angenommene  Werk  misstrauisch  waren ;  und  so  ist  die 
Vollziehung  desselben  unterblieben.  CaploviöII.  67.  170.  178. 

72.  Dionysi.)  Novakovie  (1741—1744)  aus  Ofen,  zuletzt  seit 
5.  Sept.  1750—1770  Bischof  von  Ofen  und  Administrator  des 
Bisthums  von  Siebenbürgen,  verfasste,  als  Hierodiakon  ia  Neu- 
satz und  Lehrer  an  der  dortigen,  von  Bischof  Visarion  Pavlovic 
(erw.  1730,  st.  1757)  unterhaltenen  philosophisch-theologischen 
Lehranstalt,  im  Auftrage  des  letztgenannten  Bischofs,  mehrere 
religiöse  Schriften,  die  zum  Theil  nach  seinem  Tode  gedruckt 
worden  sind,  zum  Theil  noch  in  der  Handschrift  liegen.  In  der 
Vorrede  zu  seinem  bandschriftlichen  Katechismus  Kr.  913  befin- 
den sich  interessante  Notizen  über  die  ehemalige  bischöfliche 
Lehranstalt  in  Neusatz.  Horanyi  (IIL  689)  nennt  den  Bischof 
Movakoviö  „virum  cmnigena  eruditione  darum,  qui  inter  theo- 
logos  sui  ritus  insignem  sibi  vindicavit  locum,  cum  magno  ingenii 
acumine  jndicioque  acerrimo  praestaret''.  Wie  es  kommt,  dass 
er  in  dem  Serb.  Ljetopis  1826  Heft  4  S.  XII  Joannikij  heisst, 
weiss  ich  nicht  zu  erklären. 

73.  Christophor  Utaroyii  (1741—1745),  von  Profession  ein 
Maler  und  Kupferstecher  (HMnp'iKO-pacdtaHCK'iH  o6npH  3»rpaM 
nannte  er  sich  selbst),  lebte  wahrscheinlich  in  Wien  und  stach 
dort,  in  Ermanglung  beweglicher  Typen,  zwei  serbische  Werk- 
chen, die  ältesten  serbischen  Drucke  in  Oesterreich  (die  Tyr- 
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nauer  wären  für  Unhrte  oder  zu  Unirende  berechnet),  ganz  in 
Kupfer.  S.  Nr.  738  und  949.  Die  Stemmatographie  Ritters  scheint 
er  selbst  tibersetzt  zu  haben;  in  Kupfer  gestochen  wurde  sie 
von  ihm  und  Thomas  Messnoer,  denn  Bl.  1  liest  man:  Ha^epTa 
H  Hcce^e  XpiCTO^op'B  XeMpOBHVB»  und  Bl.  9:  OoMa  Mecenepi» 
ce^en;i.  Er  dedicirt«  das  Werk  dem  Erzbischof  und  Metropoliten 
Arsenij  Joannoviö. 

74.  Konstantin  (1742—1748),  zuerst  (1742)  Pfarradmini- 
strator in  Pesty  hierauf  (1748)  Hegumen  des  Kl.  Studenica  in 
Serbien,  ist  uns  bloss  als  ein  sehr  fleissiger  Abschreiber  des 
Brankovi<i'sdien  Geschichtswerkes  bekannt. 

75.  Paul  von  Nenadoyic  (1745),  geboren  zu  Ofen,  Bruder 
des  karlovicer  Erzbischofs  und  Metropoliten  Paul  von  Nenado- 
\it  (letzterer  nahm  den  Namen  Paul  bei  seinem  Eintreten  in 
d^n  Mönchsstand  an)  und  Nationalsekretär  (er  selbst  unter- 
schrieb sich  naTpiapfflecKlH  nncapt),  soll,  ausser  der  unten  an- 
geführten Privilegienübersetzung,  auch  seine  eigene  Biographie  (?) 
geschrieben  haben,  über  welche  ich  jedoch  nichts  Bestimmtes  ia 
Erfahrung  bringen  konnte. 

76.  Slcphan  Balcovlc  (1752)  wird  auf  der  bei  Boic  und 
Caplovid  abgedruckten,  ursprünglich  aus  den  Notaten  des  Lu- 
cian  MuSicki  herstammenden  Liste  als  serbischer  Schriftsteller 
angeführt;  mir  ist  indess  von  ihm  keine  Schrift  bekannt  ge- 
worden. 

77.  MakariJ  Peirovie  (1753  ff.),  Archiroandrit  des  i^eltikover 
Klosters  zu  Tver  und  Rector  des  dortigen  Seminariums ,  war 
aus  Temesvär  in  Ungarn  gebürtig ,  der  Sohn  eines  dortigen 
Pfarrers,  studierte  anfangs  in  seinem  Geburtsort,  unterstützt 
von  dem  dortigen,  Bischöfe  Visarion,  seiit^  dann  seine  Studien 
zu  Kyjev  in  der  Akademie  fort  und  hörte  vom  J.  1753  an  in 
der  Akademie  zu  Moskau  Rhetorik,  Philosophie  und  Theologie. 
Im  J.  1758  wurde  er  Mönch,  hierauf  Lehrer  der  Rhetorik,  von 
1759—1760  akademischer  Prediger,   1761—1763  Präfekt  und 

2V 
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Lehrer  der  Philosophie,  1764  aber  Arcbimandrit  des  ieltikover 
Klosters  zu  Tver  und  Rector  des  tver'sdien  Semioariums,  starb 
aber  schon  den  24.  Decb.  1766,  erst  32  Jahre  alt.  Trotz  dem, 
dass  er  nicht  in  Russland  geboren  war,  zeichnete  er  sich  den- 
noch in  der  russischen  Beredtsamkeit  sehr  vortheilhaft  aus,  viele 
seiner  Reden  geben  den  besten  russischen  nichts  nach  und  ver- 
dienen als  wahre  Muster  angepriesen  au  werden.  Er  besass  eine 
ganz  vorzügliche  Rednergabe.  In  Moskau  erschienen  1786  in  8^ 
seine  Reden  (üponoirfe.'^H)  in  2  Thcilen.  Er  schrieb  aber  auch 
ein  System  der  Philosophie  und  Theologie.  Das  erste  ist  bis 
jetzt  ungedruckt,  das  andere  aber,  das  in  russischer  und  latei- 
nischer Sprache  im  Seminarium  zu  Tver  voiigetragen  wurde, 
erschien  bloss  in  russischer  Sprache  1783  zu  St  Peta^bui^  in 
4^,  ein  zweitesmal  in  Moskau  1790,  und  zum  drittenmale  bei 
seinen  Predigten  im  3.  Bande.  Eine  logisch-richtige  Anordnung, 
Klarheit  der  Gedanken  und  Kraft  der  Beweise  charakterisiren 
dieses  Buch  vor  allen  übrigen  dieser  Art  Im  J.  1798  erscbi«n 
auch  zu  Moskau  in  4^.  die  von  ihm  verfasste  Beschreibung  des 
Lebens  und  der  Leiden  des  h.  Fürsten  Michael  Jaroslavi6  von 
Tver,  und  1764  das  Leben  des  h.  Arsenij,  Bischofs  von  Tver 
und  Wunderthäters,  wovon  zu  Moskau  1802  und  1805  jedesmal 
in  4^  und  mit  Kirchenschrift  neue  Auflagen  herauskamen. 
Seine  Harmonie  der  Evangelien  ist  bis  jetzt  ungedruckt  geblie- 
ben. Evgenij  Slovar  pisatelej  II.  23—24. 

78.  SophronfJ  PopOYif  (1753)  kommt  bloss  auf  der  Liste 
bei  Boic  und  Caploviö  als  serbischer  Schriftsteller  vor. 

79.  Raphaft  Rallovif  (1753)  ist  mir  ebenfalls  bloss  dem 
Namen  nach  aus  der  Liste  serbischer  Schriftsteller  bei  Boiö  und 
Öaplovi6  bekannt. 

80.  Joann  Rate  (1753),  geboren  zu  Kariovic  in  Slavonien 
den  11.  Novb.  1726  a.  St,  der  Sohn  armer,  aber  ti^endhafter, 
ursprflnglich  aus  Vidin  stammender  Eltern,  studierte  die  Gram- 
maticalia  in  Komorn  bei  den  Jesuiten  (1744— 1748),  hierauf  die 
Humaniora  und  die  Philosophie  in  Oedenburg  auf  dem  dortigen 
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eyaogelischen  Lyceum  (1749 — 1752),  und  endlich  die  Theologie 
zu  Kyjev  in  Russland,  wohin  er  sich  im  J.  1753  zu  Fuss  begab. 
Nachdem  er  drei  Jahre  lang  in  Kyjev  den  theologischen  Wissen- 
schaften mit  grossem  Eifer  obgelegen,  begab  er  sich  nach  Mo- 
skau und  verweilte  hier  ein  volles  Jahr.  Als  er  in  sein  Vater- 
land zurfickkehrte  (1756),  fand  er  sich  in  allen  seinen  Hoffnun- 
gen und  Wünschen  aufs  grausamste  getäuscht;  die  kalte  Auf- 
nahme, die  er  bei  denen  fand,  von  welchen  er  gerade  das  Ge* 
gentheil  erwartet  hatte,  veranlasste  ihn,  die  Heimath  in  Unmuth 
^  zu  verlassen  und  abermals  nach  Russland  zu  gehen.    In  Kyjev, 

wo  er  sich   eine  Zeit  lang  aufhielt,   fasste   er  den  Entschlussi» 
c  eine  Geschichte   von  Serbien  zu  schreiben;   und   um  sich  die 

Quellen  dazu  zu  eröffnen,  unternahm  er  in  Gesellschaft  des  Hie- 
rodiakons  Damaskin  Nikoliö  eine  Reise  über  Konstantinopel  nach 
[  Ghilandar  auf  Athos,  und  von  da  über  Macedonien  nach  Serbien. 

Er  langte  in  Ghilandar  den  7.  August  1758  an  und  verweilte 
daselbst  bis  7.  Oktb.  desselben  Jahres.  Noch  in  demselben  Jahre 
kehrte  er  mit  einigen  Flüchtlingen  aus  Ghilandar  nach  Karlovic 
zurück.  Seine  sehnlichste  Hoffnung,  in  Ghilandar  Schätze  für 
:  seine   beabsichtigte  Geschichte  zu  erbeuten,   ging  uicht  in  Er- 

(  füllüng;  die  misstrauischen  Mönche   Hessen  ihn  die  bei  ihnen 

I  angehäuften  serbischen  Alterthümer  aller  Art  nicht  frei  und  in 

i  der  gehörigen  Weise  benützen.  Nach  seiner  Rückkunft  wurde  er 

nun  in  seiner  Vaterstadt  Lehrer  1759 — 1761,  aber  beleidigt  und 
verfolgt  von  seinem  Vorsteher,   aog   er  sich  freiwillig  zurück. 
I  Das  J.  1762  brachte  er  in  Temesvär  zu   (beim  Bischof  Viucenz 

Vidäkf),  wie  er  selbst  sagt,  überlistet  und  müssig  (oÖojin^eHi 
H  npasAeffk).  Hierauf  wurde  er  vom  Bischof  Moises  Putnik  als 
Lehrer  der  Kleriker  in  Neusatz  angestellt  (1763),  welche  Stelle 
er  indess  aus  Missmuth  und  Verdruss  bald  aufgab  und  acht  Jahre 
lang  in  Neusatz  im  Privatstande,  mit  der  Ab&ssung  seiner  Ge- 
schichte von  Serbien  beschäftigt,  verlebte.  Er  beendigte  dies 
Werte  im  J.  1768  und  änderte  später  nie  etwas  daran.  Im 
J.  1772  den  12.  Mai,  im  46.  Jahre  seines  Lebens,  trat  er  endlich 
im  Kl.  Koviy  in  den  Mönchsstand,  stieg  nun  rasch  bis  zu  der 
Würde  eines  Archimandriten  empor  und  verlebte  daselbst  den 
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Rest  seiner  Tage,  ganz  den  religiösen  Uebungen,  seinen  Studien 
und  der  Scbriftstellerei  hingegeben.    Fünfz^tomal  soll  ihm  die 
Würde  eines  Bischofs  angetragen  worden  sein,  die  er  allemal 
standhaft  ausschlug ,  mit  seinem  Range  zufrieden  und  die  stille 
Thätigkeit   in   seiner  Zelle  jedem   äussern  Prunke    vorziehend 
Er  starb  den  11.  (23.)  Decb.  1801,  im  75.  Jahre  des  Alters.  Er 
war  standhaft-  in  der  ^Freundschaft,'  in  hohem  Grade  verschwie- 
gen, ein  treuer  Rathgeber,  initleidig,  gesellig  und  liebreich,  frei 
von  Heuchelei  und  Aberglauben  und  voll  glühenden  Eifers  für 
Volk  und  Kirche.  Doch  hatten  die  vielen  Widerwärtigkeiten,  die 
ihn  auf  seinen  Reisen  und  besonders  in  seinem  Vaterlande  und 
unter  seinen  Landsleuten  trafen,  in  seinem  von  Natur  lebhaften 
Oemüth  eine  überaus  grosse  Reizbarkeit  hervorgerufen,  die  far 
ihn  eine  Quelle  mancher  Unannehmlichkeiten  ward.  Seine  schrift- 
stellerische Thätigkeit  erregt  Staunen;   die  Handschrifteu,   die 
er  zurückgelassen  und  die  nun  in  Karlovic  aufbewahrt  werden, 
bilden,  die  Geschichte  mitgerechnet,  ein  Dutzend  mit  beispiel- 
loser   Genauigkeit  geschriebener   Folianten.    Leider  fiel    seine 
schriftstellerische  Thätigkeit  in  eine  Zeit,  wo  es  ihm,  von  seinem 
Standpunkte  aus,  auch  bei  den  schönsten  Fähigkeiten  und  dem 
besten  Willen  unmöglich  war,    sich  über  das  Mittelmässige  zn 
erheben.  Um  gründlicher  Historiker  oder  Theolog  zu  sein,  dazu 
fehlte  es  ihm  zu  sehr  an  ausgebreiteten  Sprachkenntnissen  und 
an  scharfer,  tiefgehender  Kritik;  auch  waren  die  Quellen,  aus 
denen  er  schöpfte,  ziemlich  beschränkt   und  dürftig.     Was  die 
Darstellung  anbelangt,    so  kann  sie  schon  der  Sprache  wegen, 
die  ein  sonderbares,  das  Gefühl  kalt  lassendes,  ja  anwiderndes 
Gemisch  aus  dem  Altslawischen,  Russischen  und  Sei*bischen  ist, 
nicht  musterhaft  genannt  werden.    Auch  seine  poetischen  Er- 
zeugnisse, in  denen  er  sich  schon   frühzeitig  (üroä,   Tragödie, 
1753)  versuchte  und  zu  denen  er  oft  noch  in  hohem  Alter  mit 
einer  gewissen  Vorliebe  zurückkehrte  (Bofi  3Maa  1791),  erman- 
geln filier  wahren  dichterischen  Weihe.    Dies  soll  jedoch  seinen 
sonstigen  hohen  Verdiensten  die  wahre  Anerkennung  nicht  im 
mindesten   schmälern.    Er  bleibt  immer,   als  Schriftsteller  und 
Priester,  einer  der  thätigstcn,  vorcüenstvoUsten ,  ehrwftrdigsteu 


M&Dner  unter  deo  Serben  neuerer  Zeiten.  i)ie  russische  Kaiserin 
Katbarina  IL,  welcher  die  Geschichte  von  Raiö  durch  den  Grafen 
Jankovic  überreicht  worden  ist,  schickte  dem  Verfasser  durch 
ihren  Bothschafter  zu  Wien  eine  goldene  Denkmünze  nebst  106 
Dukaten,  und  Hess  dem  Verleger  Stephan  von  Novakovi^  eben- 
falls 100  Dukaten  auszahlen.  Kaiser  Leopold  IL  beschenkte  ihn 
mit  einem  goldenen  Kreuze  an  einer  DoppeHcette.  (Boiii  Pamja- 
tnik.  Horanyi  Memoria  Hung.  et  Prov.  III.  1*30  ss.) 

81.  YasIlU  Pelpovic  (1754),  Metropolitan-Bischof  von  Cor* 
nagora  und  Verfasser  einer  Geschichte  dieses  Landes,  ist  uns 
seinen  übrigen  Lebensumständen  nach  gänzlich  unbekannt. 

82.  Theodosij ,  Hieromonach  im  Kl.  Chilandar  auf  dem  h, 
Berge  Athos,  Umarbeiter  der  von  Dometijan  verfagsten  Biogra- 
phie des  h.  Sava  und  Verfasser  von  Kanonen  zu  Ehren  der 
hh.  Sjmeon  und  Sava,  war,  nach  einer  dem  karlovicer  Erzbi- 
schof und  Metropoliten,  Stephan  Stratimirovic  von  Kulpin, 
durch  den  pivaer  Archimandriten  und  chilandarer  Prohegumep 
Arsenije  Gagovic  1803  mitgetheilten  Nachricht,  aus  Slavonien 
unweit  Lipavina  gebürtig,  und  starb  um  1796  in  einem  sehr 
hohen  Alter  in  Chilandar.  Er  brachte  sein  ganzes  Leben  mit 
Bücherschreiben  zu. 

83.  Paul  von  Nenadovic  (1755),  seit  1742  Bischof  von  Karl- 
stadt, hierauf  14.  Juli  1749  zum  karlovicer  Erzbischöf  und 
Metropoliten  erwählt,  starb  den  15«  August  1768. 

84.  Alexander  Morvay  (1755),  Sekretär  des  Bischofs  voü 
Neusatz,  und  —  wie  der  Name  anzuzeigen  scheint,  wahrschein^ 
lieh  ein  Protestant,  verfasste  eine  Geschichte  der  Illyrier,  deren 
jetzt  verschollene  Handschrift  Engel  sah.  »Bei  meiner  Anwe- 
senheit in  Theresiopel* ,  sagt  Engel,  „fand  ich  im  April  1797 
bei  dem  dortigen  orientalisch -gläubigen  Pfarrer  Petrovic  eine 
mit  cyrillischen  Buchstaben  geschriebene  illyrische  Geschichte 
in  20  Kapiteln  von  Alexander  Morvay,  Sekretär  des  Bischofs 
von  Neusatz,  und  dd.  1.  Mai  1765  an  den  Protopresbyter  Arse- 
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niuB  dedidrt  Der  Ver&sser  hat  auch  des  Enbiechofis  Daniel 
Geschichte  gebraucht,  und  sein  Buch  mag  wohl  Tor  Erscheiaung 
des  Werkes  von  Baid  schätzbar  gewesen  sein.''  Engel  IL  15& 
Jetzt  ist  wohl  der  Untergang  der  Handschrift  kein  Verlost  für 
die  Wissenschaft  zu  nennen. 

85.  Zaeharia  Orfelia  (1757),  geboren  im  J.  1726  zu  Voko- 
var  im  sinnier  Komitat,  hiess  ursprünglich  Stephaaofie;  als 
er  aber  eine  Zeit  lang  ein  Schulamt  bekleidete,  in  welchem 
es  ihm,  wie  gewöhnlich,  sehr  schlecht  ging,  so  soll  er  den  ele- 
gischen Namen  Orphelin  (aus  Orpheus  und  Linus  zusammenge- 
zogen) angenommen  haben.  (Vgl.  Alter's  Nachricht  im  Alig.  Litt 
Anz.  Juli  1800  S.  1091.)  Später  ward  er  Kancellist  bei  dem 
karlovicer  Erzbischof  und  Metropoliten  Paul  v.  Ncnadovid.  Auf 
einem  im  J.  17(>3  gedruckten  Buche  nennt  er  sich:  „apxIenHCCono- 
]fHTpono.iHT€CIfi  H.LiHpHHecclLfi  KaHi^e.iJiHCTa'S  Hierauf  begab  er 
sich  nach  Venedig,  wo  er  eine  Art  gelehrten  Vereins  für  die 
slawoserbische  Literatur  stiftete.  Endlich  widmete  er  sich  der 
Maler-  und  Kupferstecherkunst,  und  ward  Mitglied  der  k.  k. 
wiener  Maler-  und  Kunstakademie,  wie  man  aus  einer  von  ihm 
1774  zu  Kariovic  gestochenen  Landkarte  ersieht,  wo  er  sich 
9f06oHxi>  Ufic  zp.  BtH.  Mtk^.  nj^oiL  weHi"  nennt.  Er  war  ein 
eben  so  kenntnissreicher,  als  unermüdct  fleissiger  Schriftsteller. 
Horanyi  sagt  von  ihm :  „Vir  hie  jure  optimo  avTodiiaxzog  dici 
potest,  proptcrea,  quod,  quum  domi  ob  rem  angustam  coUegia 
jfrequcntare  nequiverit,  proprio  tamen  marte  vastam  quum  vari- 
arum  scieutiarum  tum  linguaruni  sibi  comparavit  cognitionem''. 
(III.  705.)  Er  starb  in  Neusatz.  Sein  handschriftlicher  Nachlass 
soll  in  Kariovic  aufbewahrt  werden;  ich  konnte  jedoch  keine 
genügende  Auskunft  darüber  bekommen. 

86.  Sopbro&U  xMladenovic,  Ile^^umen  des  znamenskischen 
(oder  Wunderzeichen-)  Klosters  zu  Moskau,  war  aus  Serbien 
geburtig,  und  starb  im  Ruhestande  in  Poltava  ungefähr  1772. 
Er  gab  sich  sehr  viel  Mühe  um  die  russischen  Kirchenbücher 
und  verbesserte  besonders   nach  dem  griechischen  Original  die 
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beiden  Triodion,  auch  übersetzte  er  mehrere  andere  Bücher. 
CEvgenij  Slovar  11.  230.) 

87.  SynesU  Zi?aDO?ic  (1761),  seit  3.  Aug.  1751  bis  unge- 
fähr 1770  Bischof  von  Arad,  hatte  besonders  zur  Zeit  der  von 
dem  lateinischen  grosswardeiner  Bisthum  aus  eifrig  betriebenen 
Union  1753 — 1756  viel  zu  schaffen.  Caplavic  IL  51.  Ljetopis 
1826.  IV.  S.  XL 

88.  Panl  Jultnae  (1765),  ein  geborner  Serbe,  kais.  russ. 
Feldofficier,  stand  eine  lange  Reihe  von  Jahren  bei  den  russi- 
schen Gesandten  in  Wien,  namentlich  dem  Fürsten  Galicin,  in 
Diensten ,  bis  er  um  das  J.  lYSl  zum  russischen  Konsul  in 
Neapel  mit  Obristlieutenantsrang  ernannt  wurde,  von  wo  er 
bald  darauf  eine  Curierreise  nach  Wien  machte  und  daselbst 
starb. 

89.  ChrisÜHH  Friedfleb  Temler  (1766),  geboren  zu  Zerbst 
im  J.  1716,  hielt  sich  lange  Zeit  als  kön.  dänischer  Gesandt* 
schaftssekretär  in  Eonstantinopd  auf,  und  starb  am  14  Mai 
1780  im  64.  Jahre  seines  Alters  zu  Koppcfnhagen  als  kön.  däni« 
sclier  StaatsraUi  und  Sekretär  in  auswärtigen  Geschäften.  Wäh* 
rend  seines  Aufenthaltes  auf  seinem  Posten  zu  Konstantinopel 
lernte  er  die  illyrische  Sprache  und  trieb  das  Studium  derselben 
mit  ungewöhnlichem  Eifer  fast  bis  an  sein  Ende.  Aus  dem  zu 
Koppenhagen  1781  gedruckten  BüUak^  seiner  hmterlassenen 
Bibliothek  ist  zu  ersehen,  dass  er  ein  sehr  fleissiger  Sammlet 
slawisdier  Bücher  war.  Von  seinem  Glossarium  illyricum  sind 
zwei  Originalhandschriften  vorhanden.  Er  schrieb  audi  eine 
Abhandlung  über  die  Harmonie  zwischen  der  illyrisdien  und 
celtischen  (skandinavischen)  Sprache,  ferner  einen  Versuch: 
Etyma  Slavonica  investiganda.  (Dobrovsky's  Reise  S.  16—19, 
Slovanka  L  230—231.) 

90.  Va&ilU  Uanviauofic  (1767)  aus  Sombor,  studierte  in 
Venedig ,  bekleidete  hierauf  das  Amt  eines  Senators  und  eine 
Zeit  lang  auch  das  eines  Stadtrichters  in  der  k.  Freistadt  Som« 
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bor;  im  J.  1775  mir  er  sehoo  Judex  emeritus.  Orpfaelin  lobt 
ihn  in  seinem  Magazin  als  einen  gelehrten  Mann  und  Kenner 
mehrerer  Sprachen.  Er  verliess  zuletzt  seinen  Glauben  und  trat 
zum  katholischen  über.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt 

91.  Isaia  PariYOdskI  oder  Parifodle  (17683,  Hieromonadi 
und  später  (1779)  Vicarius  im  Kl.  Rakovac  in  Sirmlen. 

92.  Joann  Georgie?ie  (1771),  seit  dem  14.  Juli  1760  Bischof 
zu  VerSec,  im  J.  1769  den  27.  August  zum  karlovicer  Erzbi- 
schof und  Metropoliten  erhoben,  in  welcher  Würde  er  bis  zu 
meinem  am  23.  Mai  1773  erfolgten  Tode  verblieb. 

93.  DosHhisl  ObradoTie  (1772),  in  geistig -sittlicher  Ilin* 
sieht  einer  der  edelsten  Männer,  die  je  aus  dem  Schoosse  des 
serbischen  Volkes  hervorgegangen  sind,  durchdrungen  von  inniger 
Achtung  für  die  Hoheit  der  menschlichen  Bestimmung  und  beseelt 
von  heldeamüthiger  Liebe  der  Wahrheit,  der  er  weder  durch 
das  Erschreckende  der  Ei^ebnisse  rücksichtsloser  Forschung, 
noch  durch  äussere  Qefahren  und  Lockungen  entfremdet  und 
veruntreut  werden  konnte,  durch  höhe  sittlich-geistige  Selbst- 
veredelung weit  seiner  Nation  vorangeeilt ,-  und  desshalb  voo 
unauslöschlicher  Sehnsucht  nach  der  Befreiung  seines  Volkes 
aus  den  Fesseln  der  Rohheit  und  Einfalt,  in  welche  es  d^ 
Unglück  der  Zeit  und  die  Arglist  einer  ausschliesslich  f&r  ihre 
Gerechtsame  besorgten  Kaste  geschlagen  hatten,  angetrieben,  und 
mit  unwandelbarer  Beharrlichkeit,  iu  stetem  Ankämpfe  wider  eine 
die  Verewigung  des  systematischen  Irrationalismus  erstrebende 
Partei,  das  einzige  Ziel  seines  Lebens,  Aufklärung  seiner  Lands- 
Icute,  verfolgend.  —  Demetrius  Obradovid  war  im  J.  1739  ge- 
boren. Sein  Vater  Georg,  ein  Kürschner  in  dem  von  Serb^ 
und  Walachen  bewohnten  Städtchen  Öakovo  im  temesvärer 
Banat,  starb  ihm  sehr  früh.  Mit  zehn  Jahren  verlor  er  aucb 
seine  Mutter  Krunija  und  Schwester  Juliana,  die  er  nie  ver- 
gessen konnte.  Ein  Verwandter,  der  keine  männliche  Nachkom- 
menschaft hatte,   nahm  ihn  zu  sich  in  der  Absicht,   ihn  ein^t. 
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'-       wenn  er  seinen  Psalter  und  seine  Katechisis  ausgelernt  hatte» 
^        zum  Geistlichen  weihen  zn  lassen  und  auf  sein  Hans  zu  ven* 
heiraten.  Aber  der  wissbegierige  Knabe  blieb,  nachdem  er  lesen 
gelernt  hatte»  nicht  bei  seinem  Psalter  stehen,  sondern  stöberte 
die  ganze  kleine  slawische  und  walachische  Bibliothek  der  Kir^ 
i        che  seiner  Vaterstadt  durch.  Oft  verkroch  er  sich  wUirend  des 
i         Gottesdienstes    hinter  den  Altar  und  las  Leben-  der  Heiligen. 
Dmitar  las  mit  kindlichem  Ernste  und  wollte  auch  ein  Hei* 
liger  werden.    Einst  liess    er   sich    von   einem   Kalugjer  aus 
dem  deianer  Kloster  in  der  TüAei  entführen,  ward  aber  noch 
zu  rechter  Zeit  eingeholt    Um  ihn  fremdes  Brod  verkosten  zu 
lassen,  schickte  ihn  nun  sein  zweiter  Vater  zu  einem  Deck^«^ 
macher  nach  Temesvär  in  die  Lehre.  Der  Inhaber  dieses  Hauses 
!         bewirthete  eines  Tages  den  damaligen  temesvärer  Bischof  Geoig 
Popovid  Um  diesen  frommen  Mann  zu  sehen  und  seine  heiligen 
Lehren  zu  hören,   mragte  sich  Obradoviii  unter  die  Bedienten. 
Nach   verschiedenen  andern   Gesprächen  äusserte  der  Bischitf 
gegen  das  Ende  der  Malzeit  seine  Ansichten  über  Fasten,  Prie* 
^         sterehe,  Mönchsthum,  Laienehe  u.  s.  w.  auf  eine  eben  so  frei- 
sinnige, als  eindringliche  Weise.    Der  junge  Obradoviö  hörte 
dem  ganzen  langen  Gespräche  mit  Aufmerksamkeit  zu,  und  gab 
es  auf  die  ihm  eigene  naive  und  anziehende  Art  in  sraier 
Selbstbiographie  wieder,  mit  dem  Zusätze,  dies  habe  ihn  Veraü« 
lasst  über  den  Kalugjerstand  ernstlich  nachzudenken.    Ein  Ka* 
merad  erzählte  ihm  nach  der  Hand  vieles  von  den  Klöstern  in 
Sirmien.  Obradoviö  macht  sich,  mit  seinem  Vorsatze  ein  Heiliger 
zn  werden,  heimlich  davon,  und  ist  am  dritten  Tage  in  Opovo, 
einem  der  schönsten  Klöster  auf  der  FruSka  gora  in  Sirmien. 
Dies  war  im  Juni  1753,  und  Obradovi^i  14  Jahre  alt.    Der  He- 
gamen (Guardian)  nahm  ihn  selbst  zum  Jungen  (Djak)  an,  hätte 
ihn  aber  beinahe  wieder  fortgejagt,   als  er  sah,  dass  er  nicht 
nur  den   Psalter,   sondern   jedes   slawisch  geschriebene  Buch 
fertig  lesen  konnte;  denn,  sagte  er,  wenn  du  hörst,  wie  ich  lese, 
wirst  du  mich  auslachen,   und  das  wird  denn  nicht  gut  enden. 
Kaum  konnte  Obradovid  durch  die  aufrichtigsten  Betheuerungen 
seiner  Liebe  und  Ergebenheit  diese  Aicht  unpsychologische  Furdit 
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des  guten  Hegainen  beschwiditigeiL  Hier  las  er  nim  wieder 
Leben  der  Heiligen,  fastete  oft  zu  drei  Tagen,  bis  ihm  die  Kok 
zitterten,  und  er  ohnmächtig  niedersank.  Vergebene  machte  aus 
der  schlichte  Menschenverstand  des  Qegumen  die  Taterlich^eB 
aufrichtigsten  Vorstellungen  gegen  diese  wohlgemeinte  Thorhdt, 
bis  er  ihm  strenge  mit  Fortjagen  drohte:  „Denn  ich  will  nicht% 
sprach  er,  „dass  du  in  meiner  Nähe  dein  SeHwtmörda:  werdest*. 
Oft  prophezeite  ihm  der  brave  Alte  wohl  auch,  dass  er  des  so 
jung  begonnenen  Fanatismus  desto  eher  «att  werden  würde,  und 
dies  um  so  mehr,  als  er  das  Bflcherlesen  so  liebe;  denn  es  sei 
ein  Sprichwort  in  den  Klöstern:  Wer  viel  liest,  fiistet  wenig. 
Obradovic  war  damals  freilidi  weit  entfernt,  ihm  das  zu  glaube 
Das  kommende  Frühjahr  ward  ihm  dann  der  Kopf  geschoren, 
und  der  Klostemame  Dositheus,  den  er  sich  in  der  Lebende 
ausgewählt  hatte,  weil  der  Heilige  dieses  Namens  auch,  uui 
zwar  schon  als  Kind  von  7  Jahren,  aus  den  Armen  der  Elt^n 
zu  den  Kalugjem  geflohen  war,  beigelegt  Am  Oharfreitage  führte 
ihn  der  üegumen  nach  Karlovic,  wo  ihn  der  Erzbischof  Faul 
Nenadovii  zum  Diakon  weihte,  anch  mit  der  Bemerkung,  dass 
dieser  so  wissbegierige  Kalugjer  nicht  lange  in  Opovo  bleibeo 
werde.  Oft  äusserte  der  brave  U^umen,  dass  er,  wenn  er  reidi 
wäre,  seinen  Dositheus  nach  dem  peterischen  Kloster  bei  Kyjev, 
wo  er  seinen  Durst  nach  Wissen  stillen  könnte,  schicken  wollte. 
Nach  drei  Jahren  rel^irte  der  Metropolit  den  Heguraen  nach 
SiSatovac.  Nichts  band  nun  weiter  nnsern  Dositheus  in  Opovo. 
Mit  15  Dukaten,  die  ihm  dieser  edle,  nun  selbst  bedrängte  Wohl- 
thäter  (er  biess  Theodor  Milutinovid) ,  sammt  dem  Rath,  wv 
möglich  nach  Kyjev  oder  Moskau  sich  durchzuschlagen,  g^e- 
ben  hatte ,  entfloh  er  mit  einem  Novizen  aus  Kroatien  nach 
Agram;  studierte  hier  die  lateinische  Orammatik;  ward  getauscht 
in  der  Aussicht,  mit  einem  (sogenannten)  iliyrischen  Feldkaplao 
als  Gehilfe  (Diakon)  nach  Schlesien  zu  kommen  (damals  war 
der  siebenjährige  Krieg),  ging  auf  eines  Bischofs  Anratben  nadi 
Dalmatien  (wahrscheinlich  vor  1764,  denn  in  diesem  Jahre  lebte 
er  im  Kl.  Dragovic),  um  sich  mit  Kinderunterricht  erst  das 
SiJMhjge  Reisegeld  nach  Kyjev  zu  erwerben «  verlebte  dort  drei 
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der  ai^enehmsten  Jahre  (und  ein  halb  Dutzend  Obradoviö  wären 
dort  als  Jugendlehrer  willkommen  gewesen  I);  hörte,   dass  Hey- 
ne*s  berühmter  Schüler  Eugenins  auf  dem  Berge  Athos  griechi- 
schen Unterricht  gebe,  ging  also  mit  100  ersparten  venetianiscben 
Dukaten  nach  Cattaro,  um.  sich  dort  nach  dem  AegSischen  Meere 
einzuschiffen,  blieb  jedoch,  vom  Fieber  überfallen,  auch  hier 
eine  Zeit  lang  als  Kinderlehrer;  Hess  sich  zu  Ostern  von  dem. 
montenegriner  Bischof  zum  Priester  weihen;  kehrte,  um  seine 
Gesundheit  wieder  herzustellen,  abermals  nach  Dalmatien  zurück, 
übersetzte  da    für    eine   schöne  Priestertochter   eine  von  des 
h.  Johannes  Chrysostomus  Homilien  über  die  Apostelgeschichte 
aus  dem  Kirchenslawischen  ins  Gemeinserbische,  die  nun   in 
tausend  Abschriften  uilter  dem  Namen  von  Dositheus'  Büchlein 
ganz  Dalmatien   durchlief,  und   den  Auetor  zuerst   das   süsse 
Vergnügen,  für  ein  dankbares  Volk  zu  schreiben,  und  überliaupt 
an  seinem  Glücke  zu  arbeiten,  empfinden  lehrte,  ein  Vergnügen^ 
in   dem  sich  spater  alle   seine  Wünsche  koncentrirten.    Auch 
Beichte  hörte  er,  nicht  ohne  Entzücken  über  die  unschuldigen 
Sitten  der  Dalmatiner,  deren  grösste  Sünden  waren,  dass  sie  am 
Mittwoch    oder  Freitag    einen  Krebs  oder  Fisolen   mit  Oehl 
gegessen,  oder  gar  ein  unfolgsames  Schaf  ausgeflucht  hatten I 
Die  Reise  nach  dem  Berge  Athos  (Monte  Santo,  weil  er  von 
lauter  Mönchen  bewohnt  wird)  immer  im  Auge,  schififte  sich 
Obradovic  nun  nach  Korfu  ein,  von  dort  nach  Morea,  welche 
herrliche  Insel  er  zwei  Monate  zu  Fuss  durchwanderte.  In  Nau- 
plia  schiffte  er  sich  wieder  ein.   Aber  als  er  auf  Athos  anlangte, 
hatten  Mönchskabalcn  den  guten   Professor  Engenius   bereits 
vertrieben)    „Wie  die  Mönche  dort  leben,  weiss  Jedermann ,"" 
sagt  Obradovic,   „und  sollte  er's  nicht  wissen,   desto  besser!*^ 
Die  serbischen  und  die  bulgarischen  zankten  sich  immerfort  um 
das  Eigenthumsrecht  auf  das  chilandar'sche  Kloster.  Hier  erfuhr 
Obradovic,  dass  auf  der  Insel  Pathmos  eine  Schule  sei,  und  woUte 
also  über  Smyma  dahin.  Aber  in  Smyma  selbst  fand  er  eine  Unter- 
richtsanstalt  von  30  Schülern  unter  der  Leitung  eines  herrlichen 
Mannes,  Hierotheos,  eines  Zöglings  jener  Schule,  die  zwei  viel 
gereiste  Griechen  am  Anfange  des  achtzehnten  Jahrhunderts  in 
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Pathmos  errichtet  hatteo.  Hierotheos  trug  ihm  grossmdthig  Kost 
und  Wohnung  und  Unterricht  in  seinem  Hause  uneDtgeltiich 
an,  und  wären  eurer  fänfe  so  weit  her  um  Unterricht  gekommen, 
setzte  er  hiezu,  ich  Hesse  keinen  weiter  ziehen.  An  dieses  So- 
krates  Seite  und  im  Kreise  griechischer  Mitschüler  verlebte  er 
drei  selige  Jahre  und  hätte  noch  drei  andere  verleben  mögen, 
hätte  nicht  der  dazwischen  gekommene  mssisch-tärkische  Krieg 
ihn  genöthigt,  auf  seine  Sicherheit  zu  denken;  denn  in  Smvmi 
galten  Papa  Serbos  und  Papa  Moskovitis  (serbisdier  und  mo- 
skovitischer  Geistlicher)  fßr  Synonyma.  So  kehrte  er  mit  einem 
Mitschüler,  Maximus,  aus  Larissa  in  Thessalien ,  fiber  Korinth 
und  Patra  nach  Korfu  zurück;  machte  einen  interessantea  Ab* 
Stecher  zu  den  unabhängigen  Albaniem  *in  Hormovo,  die  ihn 
sammt  seinem  Gefährten  ein  Jahr  lang  bei  sich  behielten ;  lernte 
albanisch,  welche  Sprache  sehr  einfach  ist  und  sich  vortrefflich 
mit  dem  cyrillischen  Alphabete  schreiben  lässt;  sagte  den  Alba- 
nesem,  dass  Lepa  iitSL,  der  Name  einer  ihrer  sdiönsten  Ge* 
genden,  serbisch  sei  und  schöne  Getreidefelder  bedeute,  worauf 
sie  ihm  erwiederten:  „Kein  Wunder,  lieber  Kalugjer !  wir  waren 
einst  mit  den  Serben  ein  Volk  und  ein  Stamm ,  und  wer  die 
Serben  beherrscht,  soll  auch  unser  König  sein;  so  war  es  in 
alten  Zeiten.*'  —  In  Korfu  las  er  lateinische  und  griechische 
Klassiker  unter  geschickten  Meistern;  ging  dann  über  Venedig, 
Dalmatien  (wo  er  im  J.  1770  verweilte)  und  Triest  nach  Wien, 
wo  er  6  Jahre  die  serbische  und  griechische  Jugend  unter- 
richtete, sich  selbst  aber  französische,  italienische  und  deutsche 
Meister  hielt  Der  damalige  österreichiKch-serbiscbe  Erzbischaf 
Vincenz  Joannovi6  Vidäk  engagirte  ihn  darauf  lüs  Privatlehrer 
für  zwei  seiner  Keifen,  mit  der  Aussicht,  ihn  mit  ihnen  nach 
einigen  Jahren  eine  Reise  nach  Deutschland,  Frankreich  uüd 
England  machen  zu  lassen.  Vidäk  hielt  nicht  W^ort  Obradorii 
ging  nach  Triest,  um  durch  Schulmeisterei  seinen  Beutel  wieder 
zu  füllen,  damit  er  für  jene  Reise  nicht  von  fremder  Willkähr 
abzuhängen  brauchte.  Die  Triestiner  wollten  ihm  nur  300  Gulden 
geben.  Zum  Glück  fand  sich  ein  russischer  Archimandrit,  der 
nach  Italien  reisen  wollte,  aber  nur  russisch   imd  walachisch 


315 

sprach;  dieser  nahm  ihn  sehr  gern  bis  Livomo  mit,  von  wo  er 
ihn  nach  Konstantinopel  spedirte,  um  dort  griechische  Kaufleate 
franzosisdi  und  italienisch  zu  lehren.  Also  eine  zweite  Reise 
durch  Griechenland.  In  Konstantinopel  zeigte  sich  die  Pest 
Obradoviö  schiffte  sich  daher  mit  einem  polnischen  Prälaten  nach 
der  Moldau  ein,  wo  es  ihm  nicht  an  Schillern  fehlte.  Das  Jahr 
darauf  ging  er  in  Gesellschaft  moldauischer  Kaufleute  aber  Lern« 
berg  nach  Leipzig,  übernahm  in  Halle  die  Aufsicht  über  zwei 
moldauische  Jünglinge,  die  dort  studierten,  kleidete  sich  deutsch, 
schrieb  sich  in  d^n  Universitätskatalog  ein  und  hörte  Eberhard 
über  Philosophie,  Aesthetik  und  natürliche  Theologie.  Thränen 
der  Wehmuth  traten  unserm  Anacharsis  in  die  Augen,  wenn  er 
hier  mehr  als  tausend  Jün^inge  aus  einem  CoUegium  ins  andere 
eilen  und  beinahe  täglidi  ein  neues  Buch  erscheinen  sah,  und 
dagegen  an  seine  von  Natur  so  begünstigten,  aber  durch  poli- 
lisches  Unglück  so  verwahiloseten  Serben  und  Albanier  dachte! 
Wann  werden  diese  paradiesischen  Länder  auch  solche  Unter- 
richtsanstalten haben,  seufzte  er  tief  erschüttert!  Und  er  blieb 
nicht  bei  blossen  piis  desideriis.  Breitkopf  in  Leipzig  druckte  auch 
russisch.  Obradovic  Hess  da  zuerst  in  gemeinserbi&cher  Sprache 
mit  russischen  Lettern  Leben  und  Schicksale  des  Demetrius 
Obradoviö,  im  Kloster  Dositheus  genannt,  von  ihm  selbst  heraus- 
gegeben 1783. 8^,  126  S.,  drucken,  ein  Buch  äusserst  interessant 
durch  Inhalt  und  Vortrag,  so  wie  durch  die  Tendenz,  des  Ver- 
fassers, seinen  Landsleuten  das  Unnütze  der  Klöster  und  dafür 
die  Nothweudigkeit  der  Unterrichtsanstalten  zu  zeigen.  Durch 
ein  anderes  Werk;  Rath  der  gesunden  Vernunft,  1784.  8^, 
120  S.,  gedruckt  ebenfalls  in  Leipzig,  wollte  er  eine  populäre 
Moralphilosophie  geben.  Nach  zweijährigem  Aufenthalt  in  Halle 
und  Leipzig  eilte  er,  mit  50  Dukaten  in  der  Tasche,  Frankreich 
und  England  zu  sehen.  Nach  England  kam  er  ohne  ein  Wort 
englisch  zu  kennen  I  Der  Anblick  englischer  Frauen  ent- 
züdkte  ihn.  Man  kann  nichts  Schöneres  sehen,  meint  er,  noch 
ersinnen;  es  gibt  auch  in  andern  Ländern  Schönheiten,  aber  sie 
wissen,  dass  sie  schön  sind;  während  die  Engländerinnen  sich 
weder  darum  zu  kümmern,   noch  daran  zu  denken,   noch  es  zu 
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wissen  scheinen,  dass  sie  schdn  sind  wie  Engel;  sie  blicken  dich 
mit  so  offenen  Augen  und  mit  einer  so  freundlich  woblwoHenden 
Ifiene  an,  als  kenneten  sie  dich  lange  her! — Obradovic  düakte 
sich  ein  römischer  Diktator,  als  er  auf  dem  Verdeck  der  Po§^ 
kutsche  in  London  einzog.  Er  quartirte  sich  bei  einem  Schul- 
meister ein,  und  sdianderte  vor  den  Schwierigkeiten  der  engli- 
schen Pronnnciation.  8ed  jacta  erat  alea.  Nach  drei  Monaten 
erinnerte  ihn  sein  Beutel  an  die  Nothwendigkeit  der  RQckreise: 
aber  er  war  mit  Mr.  Livie  bekannt  geworden,  der  ihn  von  nun 
an  in  sein  Haus  aufnahm,  wie  seinen  Sohn  behandelte  und  ilm. 
abwechselnd  mit  seiner  vortrefflichen  Gattin,  englisch  lehrte. 
Letztere  kannte  griechisch  und  Hess  ihn  Aesops  Fabeln  zur 
Uebung  ins  Englische  übersetzen.  Nun  las  er  Addison,  Swift 
Pope  etc.  Er  hätte  ewig  in  England  bleiben  können,  hätte  nidit 
der  Wunsch,  seinen  Serben  wenigstens  durch  Schriften  fröber 
oder  später  noch  nützlich  zu  werden,  ihn  dahin  gezogen,  wo  es 
nissisdie  Lettern  gab.  Nach  6  Monaten  Aufenthalt  veriiess  er 
also  England,  von  dem  berühmten  Medicus  Fordyce  mit  einer 
kleinen  englischen  Bibliothek,  und  von  seinen  übrigen  Wohl- 
thitem  mit  Guineen  auf  die  edelste  Weise  beschenkt  In  einem 
Exemplar  seiner  eigenen  Fragmenta  chirurgica  et  medica  schrieb 
sich  Fordyce  und  sein  Freund  Livie  so  ein:  Dositheo  Obrado- 
vics  Serbiano,  viro  Unguis  varits  erudito,.  sanctissimis  moribos 
morato,  Anglis,  apud  quos  per  sex  menses  diversatus  est,  j)er- 
quam  dilecto,  fragmenta  haecce,  parvum  quidem,  at  amoris  sin- 
cerissimi  et  amicitiae  pignus  libentissime  merito  obtuleruot 
Londoni  VIII.  Kai.  Junii  1785.  Gulielmus  Fordyce.  Joannes 
Livie.  Obradovic  begab  sich  über  Hamburg  nach  Leipzig ,  hatte 
Aussiebt  nach  Kussland  zu  reisen,  musste  aber  voriier  in  Wies 
durch  Unterrichtcrtheilung  seinem  erschöpften  Beutel  neue  Kräfte 
verschaffen.  1788  liess  er  wieder  bei  Breitkopf  in  Leipzig  etwas 
für  seine  Landsleute  drucken,  nämlich  160  Aesopische  Fabele 
aus  verschiedenen  Sprachen  mit  ausführlichen,  die  reinste  To- 
gendliebe  und  Patriotismus  athmenden  Epimythien,  nebst  eioem 
Anhang  von  Briefen,  als  Fortsetzung  seines  Lebens  von  seiner 
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EötwdichuDg  aus  Hopovo  bis  1788.  Hier  versiegt  die  schriftliche 
Quelle,  ans  welcher  das  bis  jetzt  Erzählte  geschöpft  ist,  n&mlich 
seine  Selbstbiographie.  Aus  yerlässlichen  Mittheilungen  weiss 
naan,  dass  Obradovii  im  J.  1788  von  Wien  nach  Liefland  zu 
seinem  grossen  Mäoen,  General  Zorid,  reiste,  aber  noch  in  näm- 
lichem Jahre  zurückkam.  Im  J/  1789  liess  er  ein  serbisches 
Lied  auf  Serbiens  Befreiung  bei  Gelegenheit  der  Einnahme  von 
Belgrad  drucken.  —  Im  J.  1793  gab  er  in  Wien  eine  Sammlung 
moralischer  Gegenstände  (318  S.  8^)  heraus,  darunter  auch: 
Lausas  und  Lydia  und  die  Alpenhirten  aus  Marmonters  Gentes 
raoranx.  Kadidem  aber  die  illyrische  Druckerei  nach  Ofen  ver- 
kauft wurde,  ging  er  1802  nach  Venedig,  wo  ihm  serbische 
Kaufleute  einen  Jahresgehalt  von  2000  fl.  aussetzten,  auf  dass  er 
mit  Müsse  für  sein  Volk  sollte  arbeiten  können.  Dort  liess  er  nun 
1804  durch  seinen  Schüler  Paul  Solarid  ein  Handbuch  der  Geogra- 
phie nach  Gaspari  herausgeben.  Auch  soll  er  dort  die  treffliche 
griechische  Postille  und  Predigteusammlung  (xvgiaxoäQOfMfv) 
des  Erzbischofs  Theotoki  in  Moskau,  die  die  Gebrüder  Zosima 
dort  auf  Schreibpapier  1796.  4^  drucken  und  unentgeltich  an 
alle  griechische  Kirchen  vertheilen  Hessen,  übersetzt  haben.  Als 
aber  1805  Venedig  an  Frankreich  abgetreten  wurde,  ging  er 
nach  Karlovic  und  wanderte  im  September  1807  nach  Belgrad 
aus,  um,  was  er  bisher  für  das  Wohl  seiner  Serben  nur  ge- 
wünscht und  gepredigt  hatte ,  selbst  vollziehen  zu  helfen.  Der 
Serbe  Obradovic  ist  nun  jener  griechische  Philosoph,  von  dem 
damals  die  deutsehen  politischen  und  literarischen  Zeitungen 
sprachen,  dass  er  in  Belgrad  Schulen  errichtet  habe.  Unter  den 
Illyriern  oder  Serben  des  griechischen  Bitus  war  er  der  erste, 
der'  in  seinen  Schriften  die  altslawische  todte  Büchersprache  mit 
dem  lebenden  Dialekte  seiner  Landsleute  vertauschte.  Er  fand 
bald  tüchtige  Nachahmer.  Endlich  wurde  Obradovid,  nach  so 
vielen  Mühen,  am  Vorabende  seines  Lebens,  von  der  damals  in 
Serbien  bestehenden  Regierung  zum  Senator  und  Oberschulen- 
aufseher („qjieiTB  coBtTa  h  none^qnTe^  npocBft^eHia  napoxHorB^O 
etnannt  Das  Diplom  vom  18.  Jänner  1811  alten  Styls  findet 
man  abgedruckt  in  Srb.  Ljetopis  1826.  lU.  222.    Allein  schon 
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am  7.  April  desselben  Jalires  (1811)  at&rb  er  ia  Belgrad,  in 
72.  Jahre  seines  Alters.  Er  fflhrte  in  den  letzten  Jahren  zuglädi 
die  Oberaufsicht  über  die  Erziehnng  der  Kinder  des  damalig«i 
Anführers  der  Serben,  Georg  Petrovi^  genannt  Karadjordje.  In 
der  belgrader  Kirche  wurde  ihm  ein  Denkmal  mit  einer  Insdirift 
gesetzt,  aber  bei  der  Wiedereroberung  der  Stadt  durch  die 
Türken  von  den  ruchlosen  Händen  ingend  eines  —  Nichttürkeo 
entweiht.  Obradovid  ist  auf  dem  Gebiete  der  serbi8ohe&  Lite- 
ratur eine  in  ihrer  Art  einzige  Erscheinung.  Wenn  ihm  bisher 
seiner  vielen  Reisen  wegen  der  Name  eines  serbischen  Anachar- 
sis  zu  Theil  ward,  so  verdiente  er  seiner  lautem,  praktisch- 
fruchtbaren  Lebensweisheit  wegen  mit  noch  grosserem  Rechte 
den  Ehrennamen  eines  serbischen  Sokrates.  Alle  seine  Schriften, 
die  kleinsten  wie  die  grössten,  athmen  die  reinste  Lebensphilo- 
sopbie.  Von  der  Natur  hochbegabt  und  durch  eine  besondere 
Fügung  des  Schicksals  auf  einen  ausgezeichnet  hohen  Stand- 
punkt sittlichgeistiger  Mündigkeit  gehoben,  übersah  er  mit  klarem 
Blick  die  geistigen  Bedürfnisse  seines  durch  sittliche  Entartung 
und  intellektuelle  Verfinsterung  tief  herab  gesunkenen  Volkes, 
und  widmete  nun  sein  ganzes  Leben  der  hohen  Aufgabe,  die 
Sehnsucht  nach  Aufklärung  und  Bildung  bei  seinen  Landsleuten 
zu  wecken.  Er  wirkte  auf  dieses  grosse  Ziel  eben  so  sehr  durch 
sein  eigenes  Leben,  sein  Beispiel,  seinen  Umgang,  als  durdi 
Wort  und  Schriften  hin,  und  die  Folgen  seiner  mühevollen  An- 
strengungen sind  unberechenbar.  Trotz  des  beharrlich  feindseli- 
gen, hinter  mancherlei  Scheingestalten  verborgenen  und  unab- 
lässig erneuerten  Widerstrebens  gegen  seine  wohlthätige  Wirk- 
samkeit, befruchtete  Obradoviö^s  Geist  die  Herzen  von  Tausenden 
unter  den  Serben,  weckte  sie  zu  neuem  geistigen  Leben,  and 
lebt  nun  fortan  in  ihrem  und  ihrer  Söhne  und  Enkel  unaus- 
löschlichem gesegneten  Andenken.  Sein  Name  ist  dem  besseren 
Theile  der  Nation  heilig.  —  Alle  seine  Schriften  tragen  das  Ge- 
präge seines  Geistes:  überall  originell,  sittlich  rein,  mild,  voll 
Liebe  und  Wärme,  klar,  fasslich,  auf  das  Praktische,  die  Ver- 
edelung der  Menschennatur,  hinarbeitend,  ein  erklärter  Feind 
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aller,  noch  so  veretedcter  Heuchelei,  Sdbstsucht,  Arglist,  Dumm- 
lieit  und  Rohheit  -^  dies  sind  die  Grundzüge  seines  grossartigen 
Charakters.  Auch  in  seinem  Style  spiegelt  sich  seine  schöne  Seele 
klar  und  lebendig  ab.  Er  schrieb,  wie  bereits  bemerkt  wurde, 
4er  erste  unter  den  Serben  neuerer  Zeiten  und  —  was  mehr  ist  -^ 
der  erste  tiut  einem  bleibenden^  von  den  nachhaltigsten  Wirkungen 
begleiteten  Erfolg,  in  der  gewöhnlichen  reinen  serbischen  Volks- 
mundart, ohne  gerade  gute  slawische,  aus  der  Kirchensprache 
in  das  Leben  längst  übergangene  und  von  dem  Volksdialekte 
organisch  angeeignete,  oder  auch  aus  andern  neuem  europäischen 
Sprachen  in  die  serbische  eingebürgerte  Wörter,  Wortformen 
und  Phrasen,  wo  sie  sich  ungesucht  darboten,  zu  verschmähen. 
Umsonst  bemühen  sich  einige  neuere,  kritischen  Geschmack 
affektirende  Mückenseiher  seinen  Styl  als  nicht  rein  genug  und 
als  formlos  herabzusetzen;  noch  hat  Niemand  unter  den  Serben 
seinen  Styl  an  Lebendigkeit,  Gediegenheit,  Originalität  und 
Warme  bis  jetzt  erreicht,  geschweige  denn  übertroifen.  Das 
schönste  Denkmal,  welches  die  dankbare  Nation  dem  unvergessli- 
chen  Lehrer  setzen  könnte,  wäre  wohl  eine  kritische,  korrekte 
und  vollständige  Ausgabe  seiner  sämmtlichen  zerstreuten  und 
zum  Theil  sehr  selten  gewordenen  Werke.  (Zur  Biographie  und 
Charakteristik  vgl.  ausser  seiner  Selbstbiographie  unter  Nr.  678. 
Oest.  Annalen  der  Lit.  und  Kunst  1810  Febr.  S.  342,  Nekrolog. 
Vaterl  Bl.  1811  Nr.  61  S.  363—368,  Archiv  1811  Nr.  62,  6.^ 
Gemeinnütz.  Hanskalender  f.  d.  öster.  Kais.  1820.  Wien  bei 
Strauss,  4^,  und  daraus  Davidovid  serb.  Zeit  1819  Nr.  86, 
Boiö's  Pamjatnik,  Caploviö's  Slavonien  etc.) 

94  Stephan  Vi^aAOVski  (1772),  geboren  im  Dorfe  Brdjani 
im  1.  Banalregiment  in  Kroatien  um  das  J.  1743,  erlernte  die 
Elemente  der  Wissensdiaften,  und  insbesondere  die  lateinische 
Sprache,  in  Karlovic  unter  Raic,  wurde  hierauf  eine  Zeit  lang 
Lehrer  in  Vukovar,  verliess  aber  bald  diese  Stelle  und  ging,  um 
seine  wissenschaftliche  Bildung  zu  vollenden,  zuerst  nach  Oeden- 
burg,  wo  er  am  evangelischen  Lyceum  die  Philosophie,  hierauf 
aber  nach  Wien,  wo  er  an  der  kais.  Universität  die  Rechte 
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stndierte.  Uni  diese  Zeit  wurde  der  damalige  karlovicer  Enbi* 
schof  und  Metropolit,  Viooenz  JoannoTÜ  Vidäk,  sein  Mäcea. 
Nach  vollendeten  Studien  untemahm  Vuj.  eine  Reise  über  Deatsdi^ 
lafeid  und  Polen  nach  Russland.  Als  er  von  da  zurüdEkeluie, 
wurde  er  im  J.  1777  höheren  Orts  zum  lön.  Direktor  der  grie- 
chisch-orientalischen  Normalschulen  itn  agramer  Distrikt  wnannt, 
welches  Amt  er  mit  grossem  E^er  verwalteta  Im  J.  1792  wurde 
er  zur  Belohnung  seiner  Verdienste  in  den  ungarischen  Adel- 
stand erhoben,  und  nach  und  nach  zum  Gerichtstafelbeisitzer 
mehrerer  Gespannschaften  ernannt.  Die  letzte»  Jahre  verlebte 
er  in  Ruhestand  mit  Pension  in  Neusatz,  wo  er  am  19.  (31.) 
Jänner  1829  starb.  Er  war  ein  kenntnissreicher,  offener,  für 
Bilduag  und  Gemeinwohl  seiner  Stammgenoesen  bis  an  sein 
Ende  enthusiastisch  eingenommener  Mann.  (S.  Äiwanffh  ep(iccii 
1829.  II.  1—12.) 

95.  VasiliJ  Prolie  (1772),  Presbyter,  über  dessen  weitere 
Lebensumstände  ich  keine  Nachrichten  habe. 

96.  Konstantin  Alexlj  Philipporlc  oder  Phillppldes  (1773), 
wird  von  Boic  und  Caplovic  unter  den  serbischen  Schriftstellern 
genannt,  ist  mir  aber  gänzlich  unbekannt. 

97.  SaTa  f^azarevic  (1774),  nannte  sich  selbst  auf  dem 
Titel  seines  Buches  „Uebersetzer  (npeBO;(HHirb)  bei  der  illyri- 
fechen  Hofdeputation  in  Wien**,  welche  Behörde  bekanntlich  die 
Angelegenheiten  der  griechisch-orientalischen  Kirche  unter  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  1752 — 1777  verhandelte. 

98.  AllianasU  Sekere»,  hiess  frOher  SimHryevhi  (so  noch 
bei  Horanyi) ,  gebürtig  aus  Raab ,  Priester  in  dieser  seiner 
Vaterstadt,  von  dem  temes virer  Bisehof  QeorgievkJ  nach  Wien 
als  Pfarrverweser  geschickt,  wo  er  aber  zur  Union  übertrat^  und 
k.  k.  Censor  serbischer  Bücher  ward.  In  einem  Buche  finde  ich 
ihn  unterschrieben:  dd.  Wien  17.  Oktb.  1887  At.  Sz.  k.  k.  Bfi- 
chercensor.  Er  wiixl  als  ein  sehr  gelehrter  Mann  gerühmt^  und 
von   MuSkatiroviö  in   der  Voirede  zu   seinen  Priftte   als   sein 
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Freund  neben  Dosithej  Obradoviö  genannt.  Horaoyi  ipreißt«  sein 
slai\rische3,  in  der  Handschrift  begonnenes,  aber  nicht  zu  Stande 
gebrachtes  Lexikon,  über  alle  Massen.  (Horanyi  I.  517.)  Er  starb 
in  Wien  um  das  J.  1800. 

99.  Theodor  Joamioyic  Jankorie  von  Mlrijevo  (1776),  wurde 
£u  Eamenica  im  sirmier  Komitat  im  J.  1741-  geboren.  Seine 
Eitern  wohnten  früher  ia  Mir^jevo,  einem  Dorfe  unweit  Belgrad 
in  Serbien,  und  leiteten  ihre  Abkunft  von  einem  alten  adeligen 
Geschlechte  her.  Theodor  besuchte  die  damalige  lateinische 
Schule  zu  Karlovic  und  machte  hier  solche  Fortschritte  in  den 
Wissenschaften,  dass  er  die  besondere  Aufmerksamkeit  des  Erz- 
bischofs  und  Metropoliten  Vincenz  Joannovi<^  Vid^k  erregte  und 
sich  sein  Wohlwollen  erwarb.  Dieser  sciückte  ihn  auf  «ig^ne 
Kosten  nach  Wien,  und  liesa  ibp  dort  Philosophie  und  Bschta 
studieren.  Nach  mehrjährigem  Aufenthalte  in  dieser  Kaiserstadt 
kehrte  Jankovic  nach  Karlovic  zurück  und  bekleidete  eine  Zeit 
lang  bei  seinem  Wohlthäter,  dem  Erzbischofe,  die  Stelle  eines 
Sekretärs.  Bei  der  Regulirung  der  Normalschülen  in  den  k.  k. 
Erblanden  1773  wurde  Jankovic  vom  k.  k.  Hpfkriegsrath  zum 
Pirektor  der  griechisch-orientalischen  Normalschulen  im  banatec 
Bezirk  ernannt  Im.  J.  1782  wurde  er  durch  den  Erzbischqf 
Moyses  Putnik  bei  dem  eben  damals  iq  W^ien  anwesenden  kais, 
rassischen  Grossifursten  Paul  «eingeführt,  4?r  il^n  uoJfcer  sehr 
vortheilhaften  Bedingungen  nach  Bussland  einhid,  wo  eben  zu 
derselben  Zedt  die  Kaiserin  Kathai^ina  Normalschulen  nach  dem 
Muster  der  österreichischen  anlegen  Hess.  Obwohl  er  ba)d 
darauf  zum  Ober  -  Studiendirektor  im  grosswardeiner  Distrikt 
ernannt  wurde,  lehnte  er  diesen  Antrag  ab  und  begab  sich  nach 
Russland.  Hier  erwarb  er  sich  in  kurzer  Zeit  die '  besondere 
Huld  der  Monarchin  und  stieg  von  Stufe  zu  Stufe.  Er  ward 
Mitglied  der  russischen  Akademie  und  der  ökonomischen  Gesell- 
schaft, und  1796  auch  der  Commissicm  der  Nationalschulen,  und 
starb,  als  kais.  russischer  wirklicher  Staatsrath  und  Ritter  des  St. 
Yladimir-Ordens  3.  Klasse,  in  St.  Peter;iburg  den  22.  Mai  1814. 
Die  Kaiserin  Maria  Theresia  hatte  ihn  in  den  ungarischen  Adelr 
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stand  erhoben  mit  dem  Prädikate  „von  Mirijevo* ;  in  Rnssland 
erhielt  er  den  erblichen  Reichsadel  ebenfalls.  Sein  einziger  Sohm 
Joann  Theodoroviö,  bei  Austerlitz  verwundet,  starb  als  kais. 
russischer  Generalmajor  im  J.  1811.  (S.  JltTonHCB  cpöenfl  1826. 
Heft  IV.  S.  21—28.)  —  In  Russland  arbeitete  Jankovic  das 
vergleichende  Wörteibuch  von  Pallas  nach  alphabetischer  Folge 
um:  CpaBHHTejiHUfl  CiOBapB,  CD.  1790—1791.  4*.  4  Bde.,  und 
fibersetzte  das  Schauspiel:  nozapB,  h3;(. Cepcenerny  CII.  1789.8^. 

100.  DimitrUe  »eorgievlc  (1781),  im  J.  1815  bereits  ver- 
storben, ist  mir  bloss  dem  Namen  nach  als  serbischer  Schrift- 
steller aus  Boic  und  Öaplovic  bekannt 

101.  Miehail  ]lla.\imovie  (1784),  zuerst  (1784)  als  Schreiber 
bei  der  Eontumazanstalt  in  Semlin,  hierauf  (1792)  als  Koncipist 
bei  der  illyrischen  Hofkanzlei  in  Wien  angestellt. 

102.  AlexiJ  Vezilic  (1785),  lebte  eine  Zeit  lang  in  Karlovic 
und  ward  hierauf  der  griechisch-orientalischen  Nationalschulen  in 
dem  grosswardeiner  Distrikt  kön.  Proinspektor  (1788). 

103.  Emannil  Jankovic  (1786),  geboren  zu  Neusatz  um  ias 
J.  1758,  studierte  zuerst  im  Inlande,  dann  die  Arzneikunde  aof 
der  Universität  zu  Halle,  von  wo  er  als  Kandidat  der  Medicin 
nach  Neusatz  zurückkehrte,  hier  Buchdrucker  und  Buchhändler 
ward,  aber  im  J.  1792  frühzeitig,  erst  34  Jahre  alt,  starb.  Er 
war  nebst  Obradovic  einer  der  ersten  unter  den  neuem  Serben, 
welcher  sich  der  gemeinen  Volksmundart  in  der  Literatur  be- 
diente. 

104.  Joann  von  MÜlvoin,  gebürtig  aus  Sombor  (um  1770), 
ungarischer  Edelmann,  studierte  in  Pest,  Advokat,  städtischer 
Fiskal  und  hierauf  Senator  in  der  kön.  Freistadt  Neusatz,  1831 
noch  am  Leben. 

105.  Joann  Mnskatirovic  (1786),  gebürtig  aus  Senta,  unga- 
rischer Landesadvokat  (beeidet  den  10.  März  1773  n.  S.),  Se- 
nator der  kön.  Freistadt  Pest,  starb  den  18.  Juli  1809  im  66. 
Lebensjahre. 
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106:  Safa  TSkftly  yon  Vizes  und  Eevennes  (1786),  gebo- 
ren zu  Arad,  Doctor  der  Rechte,  eine  Zeit  lang  (1792—1798) 
Hofsekretär  bei  der  ungarischen  Hofkanzlei,  nun  als  kön.  Bat^ 
und  Bitter  des  goldenen  Spornes  abwechselnd  in  Arad  und  Wien 
privatisirend.  Er  schrieb  lateinisch:  Dissertatio  juridica  de  causa 
et  fine  civitatis,  Pestini  1786.  8".;  Sermo,  quem  Sabbas  Tököly 
qua  deputatus  ad  nationalem  illyricum  congressum  in  sessiöxw 
Temesvarini  die  9.  Sept.  1790  celebrata  idiomate  national! 
fecit,  in  linguam  latinam  traductus,  Pest  1791.  8^.  (Die  aus*- 
fährliche  Beurtheilung  siehe  bei  Engel  II.  169);-  Positiones  in*- 
tuitu  instituti  pro  eruditione  Serbicae  juventutis  Aradini  eri- 
gendi,  Budae  1798.  8^.;  femer  deutsch:  Erwas,  dass  die  Wa- 
lachen  nicht  römischer  Abkunft  sind,  Halle  1823.  8^,  2.  vefiDj. 
Ausg.  deutsch  und  walachisch,  Ofen  1827.  8^  Starb  1842,  den 
21.  Sept.  a.  St 

107.  Joam  JoannoYlc  (1788),  Bischof  von  Neusatz  s^it 
1786,  starb  den  11.  April  1805  a.  St.  zu  Sombor.  Er  wird  aitf 
der  Liste  bei  Boiö  und  Öaploviö  als  serbischer  Schriftsteller 
angeführt,  wiewohl  er  meines  Wissens  nichts  geschrieben,  son- 
dern bloss  ein  deutsches  Gebet  zur  Zeit  des  Türkenkrieges  hat 
drucken  lassen. 

108.  Theodor  Avraamovlc  (1790),  Direktor  der  griechisch: 
orientalischen  walachischen  Nationalschulen  im  grosswardeiner 
Bezirk,  starb  vor  1815.  Er  ist  der  Verfasser  des  berüchtigteni 
früher  irrthümlich  bald  dem  Slawoniten  Relkovid,  bald  Stephan 
Novakovi6,  bald  andern  zugeschriebenen  Wörterbuches  Nr.  348. 

109.  Stephan  von  Ilovakavic,  geboren  zu  Essek,  lebte  viele 
Jahre  als  Hofagent  bei  der  ungarischen  Hofkanzlei  in  Wien  und 
kaufte  hier  die  ehemalige  serbische  Hofbuchdruckerei  (1771) 
von  Kurtzböck,  an  den  sie  Übergangen  war.  Sp&ter  (1796) 
vei^aufte  er  dieselbe  an  die  kön.  ungarische  Universität  und 
kehrte  nach  Essek  zurück,  wo  er,  zugleich  des  bdier  und  vero- 
viticer  Eomitates  Gerichtstafelbeisitzer,  den  Rest  seiner  Tage 
in  Rohe  verlebte,  und  nach  1815  starb.  (Nach  Engel  vor  1804^) 
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Anonym  schrieb  er  in  lateinischer  Sprache:  Disseüatio  brevis 
ac  sincera  aactoris  Hungari  de  gente  Serbica  perpeiiun  Rasciana 
dicta,  ejusque  meritis  ac  fatis  in  Hungaria,  cum  appendice  pri- 
Tilegiorum  eidem  genti  elargitomm,  s.  1.  I7d0.  8^.,  nnd  dasselbe 
dentsch:  Kurzgefasste  Abhandlung  Qber  die  Verdienste  und 
Schicksale  der  serbischen  oder  racischen  Nation  in  Hungam« 
mit  einem  Anhange  der  derselben  yerliehenen  Privilegien,  Neu- 
satz und  Belgrad  bei  Jankovic  1791.  8^,  Qber  welches  Werk 
man  Engels  ausffihrliches,  wiewohl  eben  nicht  ganz  anbefangenes 
Urtheil  in  dessen  Geschichte  II.  197  £  lesen  kann. 

110.  ArruB  Petro¥ie  (1791),  zubenannt  Bivoldi^a,  Erz- 
priester in  Neusatz. 

111.  Stephan  Strallmirofi^  von  Kulpin,  geboren  im  J.  1757 
zu  Kulpin  im  bäöer  Komitat,  stammt  aus  einem  alten  adeligen 
serbischen  Geschlechte  in  der  Hercegovina,  welches  liach  der 
Auswanderung  eine  Zeit  lang  in  Littoral  -  Kroatien ,  und  bald 
darauf  in  Ungarn  im  bä(er  Komitate  ansässig  und  in  den  unga- 
rischen Adelstand  erhoben  wurde.  Nach  Vollendung  des  philo- 
sophischen und  juridischen  Studienkurses  widmete  sich  dieser 
hochgefeierte  Prälat  dem  geistlichen  Stande  mit  so  auszeichnen- 
dem Eifer,  dass  er  durch  alle  kanonischen  Stufen  schnell  ge- 
hoben und  in  sehr  jungen  Jahren  zum  ofner  Bischof  befördert 
(1786),  im  J.  1790  den  9.  Novb.  aber  auf  dem  Natiooalcongrcs 
in  Temesvär  zum  Erzbischof  und  Metropoliten  aller  Griechisch- 
orientalischen in  Ocsterreich  gewählt  und  1791  vom  Kaiser  und 
König  als  solcher  bestätigt  wurde.  Im  J.  1792  wurde  er  mit 
der  Würde  eines  k.  k.  wirklichen  geheimen  Bathes  bekleidet, 
ttsd  im  J.  1809  für  die  thätige  und  glQckliche  Beilegung  der 
sirmischen  Bauernunruhe  mit  dem  Grosskreuze  des  Leopold- 
Ordens  geziert  Die  kön.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
Göttittgen  machte  sich  im  J.  1817  eine  Ehre  daraus,  diesen, 
auch  durch  gründliche  vielseitige  Gelehrsamkeit  in  hohem  Grade 
ausgezeichneten  Prälaten  mittelst  eines  Diploms  zum  Beitritt 
als  Mitglied  einzuladen.    Die  Verdienste  dieses  Kircheaf&rstefl 
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um  Kirche,  Schalen  und  Natiofnalbildung  der  seiner  Obhut 
anvertrauten  Glaubensgenossen  sind  zu  allgemein  bekannt  und 
zu  allseitig  anerkannt,  als  dass  es  nöthig  wäre,  hier  durch 
besondere  Hinweisung  auf  dieselben  aufmerksam  zu  machen. 
Der  hohe  Standpunkt  und  die  mit  demselben  nothwendig  ver- 
knüpften vielfaltigen  Berufsgeschäfte  erlaubten  ihm  nicht,  die 
Früchte  seiner  gereiften  Gelehrsamkeit  und  mehrjährigen  For- 
schungen, besonders  im  Gebiete  der  Geschichte  des  kanonischen 
Hechtes  der  griechischen  Kirche ,  durch  den  Druck  bekannt  zu 
machen.  Mehrere  anonyme  Aufsätze  in  Zeitschriften  und  einige 
einzelne  slawische  Pi^cen  mit  und  ohne  Angabe  des  Vfs.  sind 
indess  durch  den  Druck  veröffentlicht  worden.  Er  starb  am 
4.  Oktober  1836,  Nachts  zwischen  11  —  12  Uhr,  plötzlich  am 
Schlagflusse. 

112.  Michail  VladlsaYlJeylc,  geboren  zu  Vukovar  im  sirmier 
Komitat  im  J.  1759,  versah  die  Stelle  eines  Normallehrers  an 
verschiedenen  Orten,  namentlich  zu  Ireg  in  Sirmien,  über  vier- 
zig Jahre  lang,  und  lebte  im  Jahre  1831  im  Pensionsstande 
in  Semlin. 

113.  VikentiJ  Raki(i  (1792),  einer  der  fruchtbarsten  serbi- 
Sjchw  Schriftsteller  im  Fache  der  Theologie  v  wurde  geboren  zu 
Semlin  im  peterwardeiner  Gi^zregiment,  und  erhielt  in  der 
Taufe  den  Namen  Vasilij.  Welchem  Lebenslauf  er  sich  zuerst 
gewidmet  habe,  ist  mir  nicht  bekannt;  aber  nach  dem  Tode 
seiner  Gattin  ging  er  1786  in  das  Klostei!  Fenek)  ward  hier 
Mönch  und  erhielt  am  5.  Juli  desselben  Jahres  vom  Stephs^i 
Stratimirovic,  der  eben  damals  in  Karlovic  zum  Bischof  geweiht 
worden,  die  Priesterweihe.  Während  des  österreichisch-türkischen 
Krieges  1788—1791  verrichtete  er  den  Dienst  eines  Feldkaplans 
und  hielt  sich  meist  zu  §abac  auf.  Nach  seiner  Ritekkunft 
ins  Kloster  machte  er  schnell  die  gewöhnlichen  Stufen  de6 
Mönchlebens  durch:  er  wurde  nach  einander  Paraekklisiarcb, 
semliner  Beichtvater,  Vicar  und  zuletzt  1796  Hegumen.  Aber 
schon  im  J.  1798  begab  er  sidi  auf  besonderes  Verlangen  der 
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triester  griechisch -orientBliscben  Gemeinde  und  auf  AaordnuDg 
des  Erzbischofs  und  Metropoliten  nach  Triest  als  Pfarrer, 
wo  er  sich  noch  im  J.  1807  befand.  Später  wandte  er  sich  von 
da  nach  Serbien,  lebte  im  Privatstande  und  starb  um  das 
J.  1824 

114.  ATraam  lUrazovic  (179.3),  geboren  in  der  kön.  Frei- 
stadt Sombor  den  12.  März  1756  a.  St.,  Sohn  des  dortigen 
Pfarrers,  studierte  die  Philosophie  an  der  Universität  in  Wien, 
wurde  von  der  Kaiserin  MarLa  Theresia  zum  kön.  Direktor  der 
griechisch-orientalischen  Normalschulen  in  dem  fdofkirchner  Di- 
strikt ernannt  1778  (nach  dem  Jltxon.  cpßcidfi  war  er  später 
Direktor  im  raaber  Distrikt),  im  J.  1791  in  den  ungarischen 
Adelstand  erhoben,  zugleich  mit  dem  Titel  eines  Gerichtstafel- 
beisitzers des  ba^er  und  sirmier  Komitats  beehrt,  bekleidete 
zuletzt,  nachdem  er  seines  Amtes  enthoben  und  in  Pensionsstand 
versetzt  ward,  die  Würde  eines  Senators  in  seiner  Vaterst4idt 
und  starb  daselbst  den  8.  Febr.  1826. 

115.  Stephan  Rate  wird  im  J.  1793  als  Lehrer  der  esseker 
Jugend  genannt,  später  wurde  er  in  eben  dieser  Stadt  Pfarrer 
und  starb  daselbst. 

116.  NlkolnJ  von  Stamatoviff,  gebürtig  aus  Karlovic,  k.  k. 
Oificier,  starb  als  pensionirter  Oberlieutenant  in  Peterwardein 
um  das  J.  1810. 

117.  Paal  MarkOT  SlnJadiDOvl^,  der  Abkunft  und  dem  Stande 
nach  unbekannt. 

118.  GrIgorU  Terlaie,  geboren  zu  Mobol  im  bä6er  Komiut 
den  25.  Jan.  1766,  studierte  die  Grammatik  und  Rhetorik  auf 
dem  Arcbigymnasium  in  Ofen,  hierauf  die  Philosophie  und  die 
Rechte  in  Wien,  wo  er,  während  er  noch  den  Rechten  oblag. 
zugleich  die  Stelle  eines  Haussekretärs  bei  dem  kais.  russ.  Ge- 
sandten am  wiener  Hofe.  Fürsten  Dim.  Mich.  Oalicyn,  versah. 
Nach  dem  Tode  des  Gesandten  wurde  er  mit  den  Effekten  des- 
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selben  an  die  Familie  des  Verstorbenen  nach  Bußsland  abge- 
sandt, von  wo  er  indess  bald,  reichlich  beschenkt,  nach  Wien 
zurückkehrte  und  eine  Anstellung  bei  der  serbischen  Typogra* 
phie  des  Stephan  von  Novakovic  annahm.  Nach  dem  Verkauf 
dieser  Buchdruekerei  lebte  er  eine  Zeit  lang  im  Hause  des  Baron 
Balog  (?) ,  in  dessen  Geschäften  er  eine  Reise  nach  Moskau 
unternahm  und  dort  zwei  Jahre  lang  verweilte.  Als  er  von  da 
zurückkehrte,  soll  er  im  Auftrage  des  Erzpriesters  Andrej  Sam- 
burskij,  Hofkaplans  der  Erzherzogin  und  Grossfürstin  Alexandra 
Pavlovna,  abermals  nach  Bussland  gegangen  und  als  Hauslehrer 
bei  einer  Gräfin  in  St  Petersburg  eingestanden  sein.  Diese 
dreimalige  Keise  Terlaic's  nach  Russland  beruht  bloss  auf  der, 
wie  es  scheint,  unverlässlichen  Angabe  bei  Boic.  Nach  seinem 
eigenhändigen  Briefe  vom  9.  Decb.  1800  langte  er  im  Herbst 
dieses  Jahres  in  St.  Petersburg  an.  Diess  ist  gewiss,  so  wie  das, 
dass  er  einige  Jahre  darauf,  1803,  zum  Professor  der  Geschichte 
und  Statistik  bei  dem  kais.  russ.  Pagencocps  in  St  Petersburg 
ernannt  wurde,  welche  Stelle  er  bis  zum  J.  1811  bekleidete. 
Von  unbesiegbarem  Heimweh  befallen  und  geplagt  verliess  er 
in  dem  eben  genannten  Jahre  die  russische  Eaiserstadt,  um  in 
sein  Vaterland  zurückzukehren,  starb  aber  unterw^  in  Charkov 
den  28.  Septb.  1811.  In  Russland  gab  er  heraus:  JCpaTsoe  py- 
KOBOACTBO  CO  CHcreif»  nosaamio  rpaixauccaro  Haornaro  npana 
PeeciHy  Wh  GR.  1810.  8^  2  Bde.;  auch  8(ril  er  mebreres  in  der 
Handschrift  zurückgehissen  haben.  (L.BoicIIajixva]m  S.  67—77.) 
Einige  Stücke  aus  seinem  Nachlasse  sind  auch  in  dem  Jliton^ 
cpÖCKifl  abgedruckt  worden. 

119.  Kosma  Josjc  (1794),  geboren  in  der  kon.  Freistadt 
Sombor  den  1.  Novb.  1765  a.  St,  Lehrer  an  der  serbischen  Na- 
tionalschule in  Pest  seit  1788,  lebte  im  J.  1830  im  Pensions- 
stande daselbst 

120.  VikenliJ  Loattna,  gebürtig  ans  Medak  im  likaner 
Gränzregiment,  war  eine  Zeit  lang  Pfarrer  in  Oedenburg,  hierauf 
Arehimandrit  im  Kl.  Mesii  bei  Temesvär,  wo  er  um  das  J.  1804 
starb. 
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121.  Kyriil  iiTko¥ic,  Bischof  von  Pakrac,  im  J.  1786  er- 
wählt, starb  1808.  Er  kannte,  bemerkt  Caplovid,  ausser  der 
serbischen  Sprache  nur  noch  die  italienische,  und  sonst  keine. 

122.  (ieorg  Peireyic  (1795),  gebürtig  aus  Nestin  im  sinnier 
Komitat,    ungarischer   Landesadvokat   (beeidet    den   29.  Man 

1797  a.  St.),  hierauf  kön.  Statthaltereisekretär  und  zuletzt  Oensor 
serbischer  Bücher  in  Ofen,  woselbst  er  im  J.  1828  starb. 

123.  DionysU  Pop^We,  gebürtig  aus  Serbica  in  Macedonieo, 
ward  zuerst  Bischof  in  Belgrad  in  Serbien,  hierauf  in  Ofen  bis 
zum  J.  1828,  in  welchem  Jahre  er  starb.  Er  kannte  ursprünglich 
nur  griechisch  und  lernte  slawisch  erst  späten  Er  hinterliess 
mehrere  slawoserbische  Manuscripte,  weldie  in  der  bischöflichen 
Bibliothek  zu  Ofen  aufbewahrt  werden. 

124.  PeCar  PetroYie  (1796),  seit  1786  Bischof  von  Temesvar, 
während  der  Erledigung  des  erzbischöflichen  Stuhls,  vom  Juni 
bis  November  1790,  Administrator  desselben,  start>  im  J.  1798. 

125.  ButbxnU  JoanooTic,  gebürtig  aus  Neusatz,  studiert« 
in  Grosswardein ,  ungarischer  Landesadvokat  (beeidet  den  9. 
Decb.  1798  n.  St.),  Sekretär  des  neusatzer  BischcrfiB  Joannoviö, 
und  nun  seit  1800  Senator  der  kön.  Freistadt  Neusatz.  Die 
Geschichte  Justins  übersetzte  er  in  Grosswardein  als  Hörer  der 
Philosophie  an  der  dortigen  Akademie. 

126.  Loklan  Musieki  (1798),  geboren  (27.  Jänner  1777)  zu 
Temerin  im  hdter  Komitat.  Seit  1812  Archimandrit  des  Kl.  §i§a- 
6atovac,  seit  1828  Bischof  von  Karlstadt.    Er  erwarb  sich  seit 

1798  durch  salbungsvolle  Oden  und  Gedichte  anderer  Art,  so- 
wohl im  kirchenslawischen  als  auch  im  neuserbischen  Styl  um 
die  serbische  Dichtkunst  grosse  Vecdienste.  Zu  bedauern  ist, 
dass  seine  Gedichte,,  einzeln  oder  in  Zeitschriften  gedruckt,  auch 
handschriftlich  verbreitet,  bis  jetKt  nicht  gesammelt  worden  sind. 
Gestorben  den  27.  März  1837  im  61.  Lebensjahre. 
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127.  Joann  Pi^iikaTle,  hiess  im  Laieiistaiide  Jakob,  aus 
PutBJci  in  Sirmien  gebürtig,  im  J«  1830  Hieromouacb  im  KL 
Geisel;. 

128.  PeUir  Vilkovlc,  gehören  im  J.  1754  zu  Erlau,  wo  sein 
Vater  Protopresbyter  war,  studißrte  die  Grammatik  und  Huma- 
niora am  Gymnasium  der  Jesuiten  in  seiner  Vaterstadt  und  die 
Philosophie  in  Wien,  ward  1774  Pfarrer  in  seinem  Geburtsorte 
und  1804  in  Ofen,  in  welchem  letztem  Orte  er  am  24.  Jänner 
1808  a.  St  starb.  Seine  Söhne  Michael  und  Johann  kommien 
weiter,  unten  in  der  Reihe  der  serbischen  Schriftsteller  vor. 

129.  DlrallrU  Nlkolnjevlc  Darrar  (1799),  geboren  in  Semlin 
(nach  andern  stammte  er  aus  Klissura),  lebte  in  Wien  und  starb 
daselbst  im  J.  1825.  Durch  eine  testamentarische  Verfügung 
Hess  er  seine  Büchersammhing  unter  die  Studierenden  verthei- 
len.  Er  schrieb  mehreres  in  griechischer  Sprache.  Kaiser  Ale* 
xaiidei*  I.  beehrte  ihn  mit  eineraf  kostbaren  Brillanteming. 

130.  Slcpban  Fercicevic,  gebürtig  aus  Sombor,  Pfarrer  in 
dieser  seiner  Vaterstadt,  starb  daselbst  im  J.  1800  den  20.  Jan. 

131.  Nlkolaj  LazareTi6,  Lehrer  in  Ofen,  starb  1806  den  4. 
März.  Er  verliess  vor  seinem  Tode  den  väterlichen  Glauben  und 
wurde  katholisch. 

132.  Maxim  Rasic.  Priester,  wird  bloss  auf  der  Liste  bei 
Boic  und  Öaplovic  als  serbischer  Schriftsteller  namhaft  gemacht 

133.  Grlgory  Obradovic  (1800),  aus  Cakovo  im  temeser 
Komitat,  ein  naher  Verwandte  des  Dosithej  Obradovic,  zuerst 
Professor  in  der  Militärgränze,  hierauf  Direktor  der  griechisch- 
orientalischen serbischen  und  walachischen  Normalschulen  im 
teraesvärer  Bezirk.  Er  soll  Dosithej's  Fabeln  ins  Walachische 
übersetzt  haben. 

134.  Sava  Pr^anoiriö,  k.  k.  FeldmarschiäU-^Lieutenant,  starb 
in  Ruhestand  zu  Mitrovic  um  das  J.  1826,  soll  kurze  Biogra- 
phien serbiscber  Generäle  verfasst  haben.  JltTon.  cpiöorift  L  42. 
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136.  JoSif  Pitafk  ton  Simind^  geboren  za  Neusatz  im 
J.  1777,  Sohn  Demeters  von  Putnik,  mehrerer  KoBiitate  Asses- 
sors, und  Bruderssohn  des  ehemaligen  Erzbischofs  und  Metro- 
politen Moyses  von  Putuik.  Er  stammte  aus  einem  alten  serbi- 
schen, von  König  Ferdinand  II.  in  den  ungarischen  Adelstand 
erhobenen  Geschlechte.  Nach  Vollendung  der  Studien  auf  dem 
evangelischen  Lyceum  zu  Kasmark  und  auf  der  kon.  pester  Uni- 
versität widmete  er  sich  dem  geistlichen  Stande,  und  ward  zuerst 
Arcbimandrit  von  Gergeteg,  hierauf  1805  Administrator  der 
veräecer  Diöcese,  im  J.  1808  Bischof  von  Pakrac,  bald  darauf 
zugleich  Administrator  des  Bisthums  Arad,  und  1828  Bischof 
von  Temesvär.  Er  starb  am  4.  Novb.  1890.  (lieber  ihn  vgl 
Caplovic  Slav.  und  Croat  U.  166.) 

136.  AlbaDasiJ  Smkovif,  geboren  m  Buma  im  sinnier  Ko- 
mitat am  20.  Sept  1773,  lernte  die  ersten  Anfangsgründe  der 
lateinischen  Sprache  in  seinem  Gebutsort,  wo  damals  eine  latei- 
nische Grammatikaischule  blähte ,  setzte  darauf  die  Studien  in 
Oedenburg  an  dem  dortigen  evangelischen  Lyceum  fort,  wo  er 
die  oberste  Klasse  der  Grammatik,  femer  die  Humaniora  absol- 
virte»  und  hörte  hierauf  die  Philosophie  zu  Szegedin.  Von  dem 
Archimandriten  Rai6  angeeifert,  begab  er  sich  nach  Deutschland 
und  studierte  Philosophie,  Physik  u.  s.  w.  an  der  Universität 
zu  Göttingen,  wo  er  auch  zum  Doctor  der  Philosophie  graduirt 
und  bald  auch  von  der  mineralogischen  Gesellschaft  in  Jena 
zum  Mitglied  aufgenommen  wurde.  In  seinem  Vaterlande  fand 
Stojkovid  die  gehoffte  und  verdiente  Aufnahme  nicht;  seine  ser- 
bische Physik,  die  von  dem  russischen  Kaiser  Alexander  L  mit 
Wohlgefallen  aufgenommen  wurde,  lenkte  indess  die  Aufmerii* 
samkeit  der  russischen  Regierung  auf  ihn,  und  er  wurde  im 
J.  1803  als  Professor  der  Physik  auf  die  Universität  Charkor 
berufen.  In  Russland  setzte  er  seine  schriftstellerische  Thätig- 
keit  unermüdet  rastlos  und  mit  dem  glänzendsten  Erfolge  fort 
Er  wurde  nach  und  nach  Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesell- 
schaften und  Akademien  des  In-  und  Auslandes,  und  von  der 
russischen  Regiemng  von  Stufe  zu  Stufe  bis  zum  Staatsratbe 
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befördert,  mit  welchem  Baoge  er  im  J.  )830  zu  St  Petersburg 
lebte.  (Vgl.  BoWs  IlaMfiTHHKrB  S.  81—96.  Dobrovsky's  Slovanka 
I.  216  ff.)  Von  seinen  vielen  in  Russland  heraasgegebenea 
Schriften  wollen  wir  hior  kurz  verzeichnen:  0  B03AymHun>  xa- 
MHsn,  Xapc.  1807.  8^.,  Ha^aiH.  ochob.  $iI3HKH,  Xapsr  1809.  8^ 
2ThIe.,  0  npe^oxp.  ce6ji  otb  y^apoB^  mo^ihiü,  Xapx*  1810.8^.,  Ptn 
Bi  co(ip.  Xapc.  yHHB.,  XapE.  1811.  4^,  Ilaium  Tpm.  Tepjuuria 
(lat.  und  russ.  von  Lebedinskij)^  XapK.  1812.  4^^.,  CHCTMa  te- 
3HEH,  XapK.  1813.  8^,  Haqa.iH.  ochob.  «h3hii.  AcTpoHOMm,  Xapc« 
1813.  8".,  Ha^.  ochob.  M3H«r.  reorpa#iH,  XapK.  1813.  8^,  0  ca- 
pam*,  C.  IIeTepf5ypKi.  1825.  S\  0  otBO^axi  mo^ihih  h  rpaj^a, 
Cn.  1826.  S\  3ani?ni^eHie  rpa^OBHii  otbo^^obx,  CII.  1826.  8*., 
HsjioxeHie  cnoco6oB^  o6e3B03;iieins  xoKpoS  no^BU  etc.,  Cn. 
1827.  8«.  etc. 

137.  (ieorgij  Cbranlsla?  (1801),  wurde  geboren  zu  Buma 
im  sirmier  Komitat  im  J.  1775  und  hiess  im  Laicfnstande  Ga- 
Tflii.  Er  war  in  den  Jahren  1804~-18n  Professor  an  dem  kar- 
lovicer  Gymnasium  und  trat  darauf  1811  in  den  Mönchsorden. 
Vom  Archimandriten  des  El.  Rakovac  in  der  FruSka-gora  wurde 
er  im  J.  1828  zum  Bischof  von  Pakrac  ernannt 

138.  H^lsoJ  IgDjatefie  wurde  m  Vukovar  im  sirmier  Ko- 
mitat im  J.  1777  geboren,  und  absolvirte  die  Studien  zu  Essek 
und  Fünfkirchen;  im  J.  1802  wurde  er  als  Lehrer  der  obersten 
Normalschule  in  Neusatz  angestellt. 

139.  Anlon  Joaifovic  aus  Ofen,  studierte  die  Bechte  in 
Pest  und  ward  Praktikant  bei  der  kön.  Statihalterei  in  Ofen, 
woselbst  er  auch  vor  dem  J.  1815  starb. 

140.  JoannikU  Milkovic,  Hegumen  des  KI.  Vojlovica,  starb 
um  das  J.  1820. 

141.  AtlianasU  Neskovie  aus  Jazak  im  sirmier  Komitat, 
studierte  in  Pest,  Raab,  Pressburg  und  Oedenburg,  lebte  1810 
bis  1812  als  deutscher  Sprachmeister  in  Pest,  und  wurde  darauf 
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zum  Lehrer  der  deutschen  Sprache  und  Literatur  an  dem 
gräflich  Festetiö'schen  Stipendiat-Institut  ernannt;  gegenwärtig 
hält  er  sich  als  Privaterzieher  und  Sprachlehrer  in  Peet  auf. 

142.  Paol  Eaüli  (1802),  geboren  zu  Karlovic  um  das 
J.  1780,  studierte  auf  der  Universität  in  Pest,  wurde  Archiman- 
drit  von  Ger^teg,  und  starb  im  M.  Oktober  1818  zu  Pan6evo, 
begraben  im  Kl.  Vojlovica  (?). 

143.  Marko  Dobrie  (1803)  wird  in  dem  Verzetchnisse  bei 
Bpic  und  Caplovid  als  serbischer  Schriftsteller  angeführt. 

144.  JoaiD  Lazarevic,  Professor  der  Humaniora  am  Gy- 
mnasium  in  Karlovic.  Er  verfasste  in  serbischer  Sprache,  so  viel 
mir  bekannt,  bloss  einzelne,  auch  schon  hie  und  da  in  Sam- 
melwerken gedruckte  Gedichte  und  Lieder;  deutsch  schrieb 
er:  Versuch  über  den  Ursprung  des  Kgr.  Serbien  (eigentlich 
des  serbischen  Volkes),  in  Ludw.  v.  Schedius  Zeitschrift  von  und 
für  Ungarn,  Pest  1803.  8^  Bd.  3.  S.  146—165. 

145.  tieorglj  MIehalJevfe,  gebürtig  ans  Kroatien,  war  eine 
Zeit  lang  Setzer  in  der  Universitäts- Buchdruckerei  in  Ofen 
(1803—1813),  verliess  dann  die  Stelle,  Stadt  und  Frau,  und 
begab  sich  nach  Serbien. 

146.  GeorgiJ  Zacharier ie  oder  Papa-Zacharia  oder  Ziidiaria- 
des,  früher  Lehrer  an  der  griechischen  Nationalschule  zu 
SemliB  (1803  ff.),  hieranf  an  der  serbischen  Schule  zu  §abac  in 
Serbien  (1824  flf.). 

147.  Joann  Beric  (1804),  schrieb  sich  früher  Popovie,  ge- 
boren zu  Brestovac  im  bäier  Komitat  im  J.  1786;  studierte  in 
Maria-Theresiopel,  Ofen,  Pressburg  und  Pest,  Doctor  der  Phi- 
losophie und  im  J.  1830  Aktuar  bei  der  kön.  Oberschuldirektion 
und  Deputation  für  den  griechisch-orientalischen  Schulfond  in 
Ofen. 
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148.  dafrlH  Kofaeerie,  geboreu  zu  Ireg  im  sinnier  Komitat 
im  J.  1770,  von  Profession  ein  Buchbinder,  lebte  im  J,  1830  in 
Semlin,  der  serbischen  Schriftstellerei  con  amore  ergeben. 

149.  SaTa  PopoTic  steht  in  dem  Verzeichnisse  serbischer 
Schriftsteller  bei  Boi6  und  Caplovid.  Ich  weiss  nicht,  ob  er 
identisch  sei  mit  dem  gleichnamigen  neusatzer  Pfarrer  und  Kon* 
sistorialassessor,  der  im  J.  1807  im  40.  Jahre  seines  Lebens  in 
der  letztgenannten  Stadt  starb.  (S.  JltTon.  cp6cciS  HI.  28.) 

150.  PanI  Solarle,  geboren  um  das  j:  1781  zu  Velika  Pi- 
sanica  in  Kroatien,  Schüler  des  Dosithej  Obradovid,  lebte  lils 
Privatgelehrter,  ganz  seinen  Studien  und  der  Schriftstellerei 
hingegeben,  in  Venedig,  und  starb  daselbst  den  6.  (18.)  Jänner 
1821,  nicht  volle  40  Jahre  alt. 

151.  Sava  Ueorglevie  (1805),  war  damals,  als  er  sein  Büch- 
lein schrieb  (1805),  Klerilrer  in  Karlovic;  seine  spätem  Schick- 
sale sind  unbekannt. 

152.  DlmtlrU  NaibanoYie,  gebürtig  aus  Ofen,  studierte  in 
Karlovic  die  Theologie,  und  ward  Lehrer  in  Ofen,  wo  er  vor 
dem  J.  1815  starb. 

153.  Miiovan  Vldakovie,  geboren  zu  Nenienjikutje  in  Serbien 
im  J.  1780,  studierte  in  Neusatz;  Temesvar,  Szegedin  und  Käs« 
mark,  und  verweilte  nach  Beendigung  des  juridischen  Kurses 
als  Privaterzieher  an  verschiedenen  üiten  Ungarns;  im  J.  1817 
wurde  er  Professor  der  Grammatikalien  am  Gymnasium  in  Neu- 
satz, welche  Stelle  er  bis  zum  J.  1825  bekleidete;  seitdem  pri- 
vatisirte  er.  mitunter  als  Hauslehrer,  abwechselnd  in  Temesvar, 
Semlin,  Karlovic  u.  s.  w.  Er  starb  1842. 

154.  Joakim  Vnie,  geboren  zu  Baja  im  baöer  Koraitat 
den  9.  Septb.  1772  a.  St.,  besuchte  zuerst  die  Schule  in  Kalote, 
studierte  hierauf  die  philosophischen  Wissenschaften  am  evaa* 
gelischen  Lyceum  in  Pressburg  unter  den  Professoren  Georg 
Streike,  Stephau  Säbel   und  Stephan  Fabry   1792—1794;  im 
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J.  1797  worde  er  Lebrer  dar  Isteinisehen  Oberklasse  in  Futak, 
hierauf  1798-— 1801  drei  Jahre  lang  Lehrer  der  Uteiniscben 
Schule  in  Alt-Becse;  von  da  begab  er  sich  nach  TriesI,  kehrte 
aber  1806  nach  Semlin  zurück  und  wurde  hier  als  Lehrer  der 
2.  Klasse  1807  angestellt,  musste  jedoch  nach  zwei  Jahren  seine 
Stelle  aufgeben,  worauf  er  sich  zuerst  nach  Pest  als  Sprach- 
lehrer, hierauf  nach  Sankt -Andrä  verfügte,  wo  er  bis  1830 
lebte. 

155.  Stephan  Phllippovlc  (1806),  aus  Buma  im  sirmierKo- 
mitat,  geboren  im  J.  1787,  studierte  am  Gymnasium  zu  Karlo- 
vic  und  die  Philosophie  an  der  Universität  in  Pest,  wurde  1807 
bis  1813  Sekretär  des  Senats  in  Serbien,  und  war  im  J.  1831 
Ortsrichter  und  Lokaldirektor  der  Kationalschulen  in  seinem 
Geburtsort. 

156.  Avraam  Maximovie»  geboren  in  Sombor  den  9.  SepL 
1772  a.  St.,  war  im  J.  18:J0  Pfarrer  in  dieser  seiner  Vaterstadt, 
Katechet  am  dortigen  pädagogischen  Institut,  bischöflicher  Konsi- 
storial-Assessor  und  Mitglied  der  Gartengesellschaft  in  Frauendorf. 

157.  NikolaJ  Sioilc,  geboren  zu  Sombor  den  6.  Decb.  1771 
a.  St.,  ungarischer  LandesadvQkat  (beeidet  den  3.  Sept.  1811 
n.  St.)>  in  Jüngern  Jahren  Officier  in  kais,  russ.  Diensten,  zuletzt 
Senator  und  eine  Zeit  lang  Stadthauptmann  in  seiner  Vaterstadt. 

158.  Gavrlil  Bajcevlc  (1807),  gebürtig  aus  Neusatz,  Direktor 
der  griechisch -orientalischen  Normalschulen  im  baier  Distrikt 

159.  Gerasim  von  Beckereki,  früher  im  Laienstande  Georg, 
geboren  um  1775,  Hieromonach  im  Kl.  Gergeteg. 

160.  Joann  Aihanasijev  Dosenorie,  gebürtig  aus  dem  Ge- 
biete Lika,  studierte  die  Philosophie  in  Padua,  trat  hierauf  in 
den  geistlichen  Stand  und  ward  Priester  in  setner  Heimath;  er 
starb  zu  Ofen  zwisciien  1811—1814. 
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161.  AaroD  JdeDie,  im  J.  1807  Diakon  zu  Triest;  seine 
spätem  Schicksale  sind  mir  unbekannt 

162.  Ephrem  Lazarovic,  Normallebrer  zu  Divo3  im  sirmier 
Komitat  (1807  ff),  hierauf  Lehrer  zu  Karlstadt  (1810  ff.),  starb 
in  Divoä. 

163.  Manail  Malescvic,  früher  (1807)  Pfarrer  in  Raab, 
dann  Pfarrer  und  Protopresbyter  in  Stuhlweissenburg,  so  wie 
Beisitzer  des  ofner  bischöflichen  Konsistoriums. 

164.  Joann  PopOYic,  Senator  der  kön.  Freistadt  Maria- 
Theresiopel. 

165.  Pelar  Saranda,  gebürtig  aus  Neusatz,  Adjunkt  beim 
städtischen  Kassaamt  in  seiner  Vaterstadt. 

166.  AlbanasiJ  Viabovic,  geboren  zu  Paraga  im  bä(er  Ko- 
mitat, studierte  in  Pest,  wo  er  zum  Doctor  der  Philosophie 
graduirt  wurde,  war  im  J.  1830  Pfarrer  in  Alt-Becse,  des  bischöfli- 
chen ofner  Konsistoriums  Assessor,  so  wie  der  philosophischen 
Fakultät  an  der  pester  Universität  Ehrenmitglied. 

167.  Mieball  U.  Bcdadzi  (1808)^  geboren  zu  Ofen,  ursprüng- 
lich aus  einem  macedo-wlachischen  Geschlecht,  lange  Zeit  hin- 
durch Lehrer  der  griechischen  Jugend  in  Wien,  hierauf  Lehrer 
der  altslawischen  Sprache  bei  dem  Herzog  von  Lucca.  Er  gab  1813 
eine  romani^che  oder  macedo-wlachische  Sprachlehre  in  Wien, 
ferner  eine  kurzgefasste  neugriechische  Sprachlehre,  Wien  1823. 
8^,  nebst  noch  einigen  andern  Schriften  heraus. 

168.  Konstantin  Marinkovlc,  geboren  zu  Neusatz  um  das 
J.  1784,  absei virte  die  Humaniora  am  Archigymnasium  zu  Ofen, 
studierte  hierauf  die  Philosophie  am  evangelischen  Lyceum  in 
Käsmark  und  die  Theologie  an  der  Klerikalanstalt  in  Karlovic; 
war  im  J.  1830  Pfarrer  und  bischöflicher  Konsistorialassessor, 
so  wie  Gymnasialkatechet  und  Exhortator  in  Neusatz. 

169.  Milos  Po|)OTie,  gab  als  Jurist  (1808)  drei  Gedichte 
heraus,  und  war  später  Ortsnotar  im  sirmier  Komitat 
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170.  JoaDll  RnkoAllT,  gebfirtig  ans  Pest,  Handelsmann, 
lebte  im  J.  1830  in  Sankt-Andrä. 

171.  JeaDD  Zirkovie,  geboren  zu  Dalja  den  18.  Oktb.  1767 
a.  St,  war  früher  Professor  am  Oymnaaium  in  Karlovic,  hierauf 
Lehrer  der  slawischen  und  deutschen  Sprache  und  des  Styles 
an  der  kön.  griechisch-orientalischen  Fräparandenscbule  zu  Som- 
bor,  wo  er  gegenwärtig  noch  im  Amte  ist. 

172.  DimilrU  StephannTi^,  Pfarrer  in  Neusatz. 

173.  E^lhjrmiJ  JoannoTiii  (1809),  geboren  zu  Kuveidin  im 
sirmier  Komitat  am  20.  Jan.  1773  a.  St.,  studierte  die  Gram- 
matik und  die  Humaniora  am  k.  Gymnasium  in  Neusatz,  darauf 
dje  Philosophie  in  Szegedin  und  die  Theologie  in  Karlovic;  im 
J.  1798  wurde  er  Professor  am  karlovicer  Gymnasium,  und  im 
J.  1806  Priester  und  Pfarrer  in  Karlovic,  im  J.  1811  Erzprie- 
ster zu  §id  und  sirmier  Koraitats- Assessor,  1812  in  gleicher 
Eigenschaft  nach  Semlin  versetzt  und  1814  zum  Beisitz^  des 
erzbischöflichen  Konsistoriums,  1817  aber  zum  Beisitzer  des 
Appellatoriums  ernannt. 

174.  Benedifcl  Kraljevie  (1810),  gebürtig  ans  Serbien ,  Bi- 
schof von  Dalmatien.  Er  scheint  derselbe  Bischof  zu  sein,  der 
1806  aus  der  Türkei  nach  Oesterreich  floh,  in  Fenek  wohnte 
und  Priester  creirte. 

175.  Aleks.  MaksiinoT  oder  Maksimovie  ist  mir  als  serbi- 
scher Schriftsteller  bloss  dem  Namen  nach  aus  dem  MuSickf- 
sehen  Verzeichnisse  (bei  Boi6  und  Caplovic  kommt  er  nicht  vor) 
bekannt. 

176.  Sava  MerkalJ,  Lehrer  in  Kroatien.  Einige  sehr  kurze 
Aufsätze  über  serbische  Orthographie  stehen  von  ihm  in  Davi- 
doviö's  serb.  Zeitung  1817.  N.  41. 

177.  PanI  Kcngelac  (1811),  geboren  um  das  J.  1763,  Ar- 
chimandrit  des  St  Georger  Klosters  in  der  temesvärer  Diöcese 
und  des  temeser  Komitats  Gerichtstafel-Assessor, 
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178.  TasiliJ  Kovaeic,  geboren  in  Sombor  den  13.  Juli  1779 
a.  St,  Mher  Pfarrer  und  Erzpriester  in  Szegedin,  dann  PiEiarrer 
und  Erzpriester  in  seiner  Geburtsstadt 

179.  DimilriJ  DavidoTi«  (1812),  geboren  zu  Semlin  (12.  Okt 
1789),  studierte  auf  dem  Gymnasium  in  Karlovic,  hierauf  die  Phi- 
losophie und  Medicin  an  der  k.  Universität  in  Pest  (1808 — 1812)« 
Später  ging  er  nach  Wien,  wo  er  sich  ganz  dem  literarischen 
Interesse  der  serbischen  Nation  weihte.  Mehrere  Jahre  hindurch 
redigirte  er  und  besorgte  den  Druck  der  serbischen  Zeitung, 
und  zwar  1813—1816  in  Verbindung  mit  Demeter  Fru&ii,  dann 
1817 — 1822  allein.  Zu  gleicher  Zeit  veranstaltete  er  auch  die 
Herausgabe  mehrerer  anderer,  sowohl  eigener  als  fremder  Werke. 
Um  eine  eigene  serbisdie  Buchdruckerei  errichten*  zu  dürfen, 
lernte  er  selbst  die  Buchdruckerkunst  Als  seine  Unternehmun- 
gen, besonders  in  ökonomischer  Hinsicht^  nicht  den  erwünschten 
Fortgang  hatten,  verliess  er  Wien  1823  und  begab  sich  nadi 
Serbien,  wo  er  eine  Anstellung  in  der  Kanzlei  zu  Kragujevac 
erhielt  Seit  1826  war  er  erster  Sekretär  des  Fürsten  von  Ser- 
bien, Milofi  Obrenoviö,  besonders  für  die  auswärtigen  Geschäfte 
bestimmt  In  Angelegenheiten  des  Landes  und  des  Fürsten 
machte  er  mehrmal  Geschsüftsreisen  nach  Konstantinopel.  Er  war 
der  serbischen,  russischen,  deutschen,  französischen  und  lateini- 
schen Sprache  mächtig.  Die  öflfentliche  Meinung,  sagt  Pirch, 
nannte  ihn  kühn  im  Vertreten  seiner  Ansicht,  voll  Feoer  fOr 
seinen  Beruf,  einen  schnellen  und  ausdauernden  Arbeiter,  einen 
guten  Hausvater  und  einen  treuen  Freund.  Er  besass  das  allge- 
meine Vertrauen  in  eben  dem  Grade,  wie  das  des  Fürsten.  Er 
starb  am  25.  März  1836  in  Smederevo. 

180.  Uros  Stephan  von  Neslorovie,  geboren  zu  Ofen  im 
J.  1762,  studierte  zu  Ofen  und  Oedenburg,  'Und  wurde  zuerst 
als  Kancellist  bei  der  ehemaligen  illyrischen  Hofkanzlei  ange- 
stellt, dann  ward  er  bei  der  ungarischen  Hofkauzlei  Agent,  zu- 
letzt wurde  er  den  12.  Februar  1810  zum  Oberdirektor  der 
griechisch-orientaÜBchen  Nationakchuleh  im  Egr.  Ungarn  emamit; 
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er  starb  am  &  Aug.  1825  m  Ofen  als  kön.  fiaA,  Oberinspektor 
der  griechisch-orientalisciien  Nationatechulen  in  Ungarn,  Direktor 
der  somborer  und  arader  Präparanden-Scbnlanstalten  und  Prä- 
sidenten-Stellvertreter der  die  Fonds  besagter  Schulen  verwal- 
tenden Deputation.  Selbst  ein  Mann  ^  heisst  es  in  seinem  Ne- 
krolog —  von  höherer,  gründlicher  und  vielseitiger  Bildung, 
setzte  er  den  ganzen  Zweck  seines  Lebens  in  den  Eifer,  dieselbe 
unter  seinen  Nationalen  und  Glaubensgenossen  zu  verbreiten; 
dieser  edle  Eifer  war  der  Stolz  aller  seiner  Anstrengungen,  und 
ihr  Gedeihen  sichert  seinem  Andenken  einen  Ruhm  zu,  der  von 
keinem  ähnlichen  verdunkelt  werden  kann.  (Ofner  Zeitung  1825.) 
Nach  andern  zuverlässigeren  Kachrichten  war  er  zwar  ein  ange- 
nehmer Unterhalter  in  gesellschaftlichen  Kreisen,  aber  ohne  alle 
wissenschaftliche  Bildung,  und  im  Fache  der  Pädagogik  und 
Didaktik  vollends  ein  Idiot.  Die  höheren  Anstalten,  denen  er 
vorstand,  oder  die  Präparandenschulen ,  hinterliess  er  im  Zu- 
stande völliger  Auflösung. 

18L  DlmitrU  Frusic  (1813),  geboren  im  J.  1790  zu  Divos 
im  sirmier  Komitat,  studierte  die  Philosophie  und  Medicin  an 
der  kais.  Universität  in  Wien,  wurde  zum  Doctor  der  Medicin 
graduirt,  und  war  eine  Reihe  von  Jahren  bei  dem  städti- 
schen Spital  in  Triest  als  Primärarzt  angestellt.  Während  er  in 
Wien  den  Studien  oblag«  redigirte  er  1813 — 1816  gemeinschaft- 
lich mit  Dimitrij  Davidovid  die  serbische  Zeitung.  In  Triest 
verfasste  er  ein  philosophisch-medicinisches ,  noch  ungedrucktes 
Werk  „Ueber  den  Menschen".  Er  starb  1838  in  Triest. 

182.  Simon  Pelrovic,  beeideter  Landesadvokat  (am  23.  Sept. 
1792  n.  St.),  Senator  in  Temesvär. 

183.  Feier  Rmijonin,  Pfarrer  zu  Kuzmin  im  peterwardeiaer 
Gräqzregiment  (1813—1828). 

184.  EasUehia  Arsic  (1814),  Gemahlin  des  Senators  und 
Stadtrichters  zu  AJt-Arad,  Sava  Arsiö,  die  erste  unter  den  Ser- 
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binnen,  welohe  als  SehriftsteUerin  acif  d^n  Crebiete  dBr  National- 
literatur auftrat.  i 

185.  Vasali]  Balic,  geboren  zu  Vrbas  im  ba6er  Komitat  im 
J.  1785,  absolvirte  die  medicini^chen  Wissenschaften,  und  ward 
Professor  der  Arithmetik,  Mathematik,  Physik  und  politischen 
Geographie,  so  wie  auch  der  ungarischen  Sprache  an  der  Prä- 
paranden- Anstalt  zuerst  in  St.  Andrä  (1813),  hierauf  in  Sombor 
(1817—1826),  an  welchem  letztern  Orte  er  den  6.  März  1826 
starb. 

186.  MatbfJ  DaiBjanovie,  Lehrer  zu  NeStin  im  sirmier  Ko- 
mitat. 

187.  VasiliJ  Damjanovic,  Lehrer  zu  St.  Andrä,  starb  im 
J.  l&^O, 

188.  DiniilriJ  IsaJIoTic,  geboren  zu  Daija  im  veroyiticer  Kö- 
mitat,  den  26.  Oktb.  1783  a.  St.,  zuerst  Professor  am  Gymnasium 
in  Karlovic  1808—1814,  hierauf  Professor  der  Pädagogik  und 
Geschichte  am  kön.  serbischen  Pädagogium  in  St.  Andrä  und 
Sombor,  von  wo  aus  er  im  J.  1830  einem  Rufe  nach  Serbien, 
als  Director  der  Nationalschulen  und  Erzieher  der  Söhne  des 
Fürsten  MiloS  folgte.  Im  Herbst  des  Jahres  1831  wurde  er  zum 
Censor  bei  der  Typographie  in  Belgrad  ernannt. 

189.  tirigorij  Jaksic«  gebürtig  aus  Gran  („studyjt  in  totp 
mundo'',  heis&t  ea  von  ihm  in  den  mir  mitgetheilten  Nachrichten), 
kais.  russischer  Officier  und  Ritter  des  Maltheaer^rdens.  Ausser 
seinen  serbischen  Oden  und  liiedern  sind  mir  folgende  russische 
bekannt:  O^a  ua  cnyqaft  no]cajiOBaHi&  Ero  Bucosonpeoc])*  Uh- 
xaua  HHTpoflOjHTOKi»  C.  IleTep6ypcjuurB,  Cn.  1818.  i%  Cjosh 
0  Eowiiisb  Ea  Beji.  EEaxepHHH  naBJiOBUH,  fiopo.ieBu  BHpxeMOtf 
cn.  1819.  4^,  Cwieau  HeaaÖB^Huofi  t^hh  Teopria  IleTpoBH^a 
Mepuaro,  ÖHBuiaro  BepxoBHaro  Box^a  cep6.  napo^a,  CR.  1817. 
4^.,  HajiiaHie  ^bctbob.  npn  cjjMaä  pox^«  Ero  Bucom.  B.  K«  Aj9- 
KcauApa  RKKOJaeBHia,  CU.  1818.  4®. 
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190.  Yak  StepbaDOf  ie  Kumme,  geboren  im  Dorfe  Tr§ic  im 
Gebiete  Jadar  in  Serbien  den  26.  Okt.  1787  a.  St.,  Sota 
eines  Landmanns,  genoss  seine  wissenschaftliche  Bildung  in 
Karlovic  am  dortigen  Gymnasium  und  setzte  seine  Studien  in 
Belgrad  fort.  Frühere  Strapazen  in  den  ersten  Jahren  des  Äaf- 
Btandskrieges  hatten  ihm  eine  Lähmung  des  rechten  Fusses  und 
der  rechten  Hand  zugezogen;  das  Uebel  wurde  ärger,  und  er 
musste  das  Bad  von  Mehadia  gebrauchen ,  wodurch  er  etwas 
genas.  Späterhin  ging  er  auch  nach  Petei*wardein,  um  sich  von 
dortigen  Aerzten  heilen  zu  lassen,  wiewohl  auch  diese  sein 
U€l)el  nicht  völlig  heben  konnten«  Man  gab  ihm. darauf  eine 
einträgliche  Stelle  im  GränzzoUamte  bei  Vidin,  die  er  einige 
Jahre  lang  bekleidete.  Mach  Serbiens  Unterjochung  begab  er 
sich  iiach  Wien,  traf  dort  eine  mit  ihm  verwandte  junge  Serbin, 
die  eine  Menge  der  kleinern  Frauenlieder  wusste,  Ihm  mittheilte, 
und  den  früher  schon  gefassten  Gedanken«  die  Volkslieder  seiner 
Nation  zu  sammebi,  aufe  neue  in  ihm  rege  machte.  Er  gab  nun 
1814  die  erste  kleine  Sammlung  heraus,  die  in  Wien  gedruckt 
wurde,  und  benutzte  seinen  Aufenthalt  in  Wien,  sich  in  der 
deutschen  Sprache  zu  vervollkommnen.  Bald  darauf  erscbieji 
seine  serbische  Grammatik,  späterhin  sein  serbisch-lateinisch- 
deutsches  Wörterbuch«  Der  Beifall,  womit  die  Volkslieder  auf* 
genommen  wurden,  feuerte  ihn  an,  deren  mehr  zu  samuielo, 
und  so  erschienen  später  in  Leipzig,  wohin  er  zu  diesem 
Zwecke  reiste,  die  drei  Bände  serbischer  Volkfdieder  im  Drucke. 
Inzwischen  hatte  er  sich  mit  einer  gebornen  Wienerin  verheira- 
thet,  lebte  in  Wien  als  Privatgelehrter  und  beschäftigte  sich  fort- 
während mit  der  Literatur  seines  Vaterlandes.  (Gerhardts  Vih 
IL  312—313.)  Im  Sommer  des  Jahres  1819  unternahm  er  eine 
Reise  nach  Russland,  verweilte  einige  Zeit  in  Moskau  und  Pe- 
tersburg, und  kehrte  1820  nach  Wien  zurück.  Später  hielt  er 
sich  abwechselnd  in  Wien  und  Serbien  auf,  im  Genüsse  einer 
Pension  vom  russischen  Kaiser  Nikolaus  und  einer  Unterstützung 
Von  Seiten  des  Fürsten  MiIo§  Obrenovic.  Im  Jahre  1830  begab 
er  sich  gänzlich  nach  Serbien  und  wurde  am  1.  April  1831  a.St 
vom  Fürsten  zum  Präsidenten  des  Gerichtes  der  Nah^a  und  der 
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Sladt  Belgrad  ernaimt,  welche  Stelle  er  indess  im  Herbste  1831 
freiwillig  niederlegte  und  vorerst  nach  Semlin  zorückkehrte. 

191.  Joann  MiokOTic,  gebürtig  bxih  Sirmien,  war  zuerst 
Lehrer  in  Semlin,  hierauf  Sekretär  bei  Ephrem  Obrenovid  in 
§abac»  und  starb  als  solcher  um  das  J.  1825. 

192.  Stephan  Zivkovic,  gebürtig  aus  Serbien,  k.  k.  Officier 
(nach  Andern  ein  Beamte),  begab  sich  später  nach  Russland, 
und  wurde  dem  Vernehmen  nach  bei  einer  Lehranstalt  in  Odessa 
angestellt.  Andern  Nachrichten  zufolge  soll  er  um  das  J.  1830 
zu  BukureSt  gelebt  haben. 

193.  Petar  Aslmarkovie»  geboren  zu  Baja  im  bäier  Komitat, 
des  biharer  Komitats  Geriehtstafelbeisitzer,  lebte  1830  zu  Ofen. 

194.  Plalon  Alhanackovic  (1815),  vor  dem  Eintritt  in  den 
Mönchsstand  Paul,  geboren  zu  Sombor  den  29.  Juni  1788  a.  St., 
von  1812  bis  1829  Professor  und  Katechet  am  kön.  serbischen 
Pädagogium  früher  zu  St.  Andrä,  später  zu  Sombor,  wie  auch 
Pfarrer  in  dieser  seiner  Geburtsstadt;  seit  1829  aber  Hiero- 
monach  im  Kl.  Kruäedol. 

195.  Lazar  Boic,  gebürtig  aus  Dobanovci  in  Slawonien, 
studierte  in  Karlovic  und  auf  der  pester  Universität,  wurde 
hierauf  Pfarrer  in  seinem  Geburtsort,  und  später  des  Baron 
RadoSeviö'schen  Regiments  Feldkaplan. 

196.  Nikal20  Hesarovic,  gebürtig  aus  Ireg  im  sirmier  Ko- 
mitat, Lehrer  zu  St.  Andrä,  starb  im  J.  1820.  Er  hinterliess 
in  der  Handschrift  mehrere  kleine  Dramen. 

197.  UeorgU  Popovic,  gebürtig  aus  PaCir,  Paroch  zu  Senta 
im  baöer  Komitat  und  bischöflicher  Konsistorial-Assessor.  Er 
verfasste  auch  ein  lateinisches  Gelegenheitsgedicht  zu  Ehren 
des  Erzbischofs  und  Metropoliten  Stephan  Stratimirovi6  von 
Kulpin. 

198.  RadoDi^,  ein  Serbe  aus  der  Türkei. 
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199.  Prokop  Bdlfl  (1S16),  Arcbimandrit  d«s  El.  Bako?at 
des  temeser,  kraSover  und  sirmier  Komitats  Gericbtstafelbeisiz- 
zer,  so  wie  auch  des  erzbischöflichen  Konsistoriums  Assessor, 
starb  den  14.  (26.)  Oktb.  1818. 

200.  Petar  Shtlsic,  fräber  Ortsootar,  dann  beeideter  Lan- 
desadvokat  (seit  ungefähr  1823),  wohnhaft  zu  Senta  im  baier 
Eomitat. 

201.  Aliehail  Vitkovie,  geboren  zu  Erlau  den  14.  Aug.  1778, 
Sohn  des  oben  angeführten  Petar  Vitkovi6,  studierte  in  seiner 
Geburtsstadt,  hierauf  zu  Ofen  und  Pest,  und  ward  nach  Vollen- 
dung des  juridischen  Kurses  Tabular-Advokat  (seit  Juni  1803) 
in  Pest,  woselbst  er  am  28.  August  1829  starb.  Durch  seine 
Schriften  in  ungarischer  Sprache,  besonders  durch  seine  Fa- 
beln und  andere  kleine  Gedichte,  hat  er  sich  einen  ungleich 
grösseren  Ruhm  erworben,  als  durch  seine  höchst  mittelmässi- 
gen  schriftstellerischen  Leistungen  in  der  serbischen  angebornen 
Mundart. 

202.  Paul  fierie  (1817),  gebürtig  aus  Mohol  im  b^r  Ko- 
mitat, studierte  in  Ofen  und  Pest,  ward  ungarischer  Landes- 
advokat (beeidet  den  26.  Juni  1821  n.  St.),  und  im  Sommer 
des  Jahres  1830  erzbischöflicher  Sekretär  in  Karlovic. 

203.  Paul  eeorgicvic  Lazarevlc  (1818),  Verfasser  einer  Rede, 
sonst  gänzlich  unbekannt. 

204.  Panlclojmon  Micha,)l0Yle,  Lehrer  zu  Bäta  (Bätta?  oder 
Battyän  ?  —  im  Serbischen  BaraHBCKifl). 

205.  Lazar  Micbalofie,  im  J.  1818  Jurat;  den  fernem  Le- 
bensumständen nach  unbekannt. 

206.  Joann  Popovlc  Moslarskl  aus  Paiir,  studierte  n 
Maria-Theresiopel,  Szegedin  und  Pest,  beeideter  Landesadvokat 
(am  19.  Decb.  1823  n.  St.),  wirkte  eine  Zeit  lang  als  praktici- 
reuder  Rechtsanwalt  in  Pest,  ward  hierauf  in  den  Jahren  182S 
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bis  1830  Sekretär  bei  dem  Bischof  von  Dalmati^,  Hr.  Rajaöi^ 
in  Sibenik,  und  lebte  später  im  Privatstande. 

207.  DimilrjJ  Pautelejmon  Tirol,  geboren  zu  Öakovo  im 
temeser  Komitat,  wohnte  lange  Zeit  in  Temesvär,  früher  als 
Kaufmann,  dara«f  al3  Bttcherschreiber  von  Profession;  im  J.  1830 
begab  er  sich  jedoch  nach  Serbien  und  wurde  bei  Ephrem 
Obrenovjc  in  Sabac  als  Kinder -Erzieher  und  Lehrer  ange* 
stellt. 

208.  DioiilriJ  Nesic  (1819),  in  dem  genannten  Jahre  Jurat 
in  Pest,  dann  ungarischer  Landesadvokat  und  Hauptmanns- 
Auditor  zu  Mitrovic 

209.  Grlgortj  Gcrsic  (um  1819—1820),  Direktor  der  serbi- 
schen Nationalschulen  im  sirmier  Distrikt,  wohnhaft  in  Karlovic. 

210.  Peler  KazmanoTiö  (um  1819—1820),  Pfarrer  zu  Vu- 
kovar.  (Vgl.  Ephrem  Kuzmanovic  am  Ende.) 

211.  Pelar  Darrar  (1820),  seinen  Lebensumständen  nach 
unbekannt. 

212.  Mflos  Lazai'eTfe,  Sohn  des  oben  angefahrten  karlovicer 
Professors  Joann  LazareviiS,  geboren  im  J.  1801  in  Karlovic, 
studierte  in  Karlovic,  in  Säros-Patak  am  reformirten  Kollegium 
und  in  Wien,  und  war  seit  1828  Lehrer  an  der  serbischen 
Schule  in  Semlin. 

213.  Grigorij  Lazic,  geboren  im  Dorfe  Oerevic  im  sirmier 
Komitat  im  J.  1796,  studierte,  nach  zurückgelegtem  Gymnasial- 
kurse, die  Theologie  in  Karlovic  1816—1817,  und  Jahr  darauf 
die  Philosophie  in  Erlau;  im  J.  1819  trat  er  das  Amt  eines 
Normallehrers  in  Karlovic  an,  und  wurde  zwei  Jahre  später 
zum  Professor  am  dortigen  Gymnasium  befördert 

214.  Serastian  Hie,  hiess  im  Laienstande  Samnil,  geboren 
zu  Seota  im  b&£er  Komitat,  frtther  Lehrer  an  der  serbischen 
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Stadtschule  ia  Karlstadt,  hierauf  Mönch  und  bischöflicher  Ar- 
chidiakon  in  Plaäki,  Konsistorialnotar,  Professor  der  Theolo- 
gie, Mitglied  der  Gartengesellschaft  zu  Frauendorf;  seit  J.  1832 
Hegumen  im  El.  Gomirje. 

215.  Lazar  MHeilet  Landesadvokat  (beeidet  den  1&  Jam 
1803  n.  St.),  des  agramer  Komitats  Geriditstafelbeisitzer,  wA 
Sekretär  des  ehemaligen  Bischofs  von  Kroatien  Moiaes  MiokoTid 

216.  Uros  MaksimoTlc  aus  Sombor,  geboren  den  15.  August 
1802,  starb  als  beeideter  Magistrats-Kancellist  in  seiner  Vater- 
stadt den  15.  November  1821. 

217.  KvKhjmU  Popovie  (1821),  geboren  im  J.  1797  zu  Kar- 
lovic,  absolvirte  die  philosophischen  und  theologischen  Studien, 
und  bekleidete  das  Lehramt  bei  der  serbischen  Stadtschule 
in  Triest;  im  J.  1832  verliess  er  seine  Stelle  und  ging  nach 
Montenegro. 

218.  Joann  SallCy  dem  Vernehmen  nach  Buchhalter  in  Wien, 
soll  sich  später  nach  Serbien  begeben  haben. 

219.  Allianasi)  Tlieodorovlc,  geboren  au  Buma  im  sinnier 
Komi(;at  im  J.  1801,  studierte  die  Philosophie  und  die  Jurispru- 
denz an  der  kön.  Universität  in  Pest,  wurde  Doctor  der  Philo- 
sophie (1823),  Landesadvokat  (beeidet  1829)  und  im  J.  1824  Pro- 
fessor am  Gymnasium  in  Neusatz,  welche  Stelle  er  im  April 
1832  verliess  und  sich  nach  Serbien  begab. 

220.  Pelar  JoaiiMvic  (1822)  aus  Neusatz,  geboren  um  1801 
studierte  die  Philosophie  auf  der  Universität  in  Pest»  und  die 
Jurisprudenz  auf  den  Akademien  in  Grosswardein  und  Kaschau, 
Doctor  der  Philosophie  und  ungarischer  Landesadvokat  (beeidet 
1830),  seit  1824  Professor  am  Gymnasium  in  Neusatz. 

221.  tieorg  Magarasevie,  geboren  im  J.  1793  zu  AdaSevci 
im  peterwardeiner  Gränzregiment,  wo  sein  Vater  Pfanrer  war, 
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studierte  am  OyiiiDasium  in  Karlovic  und  die  Phiiotophie  in 
Pest  an  der  kon.  Universität,  hierauf  besuchte  er  ein  Jahr  lang 
die  theologische  Klerikalanstalt  in  Karlovic,  wurde  inzwischen 
im  J.  1813  zum  supplirenden  Gymnasialprofessor  in  Karlovic 
befördert,  und  hierauf  im  J.  1817  als  ordentlicher  Professor  an 
das  neuerrichtete  griechisch-orientalische  Gymnasium  in  Neusatz 
versetzt,  wo  er  als  Professor  der  1.  Humanitätsklasse  den  6.  (18.) 
Jänner  1830  starb. 

222.  IgiuUE  J4»aiiB0¥ic  aas  Moäorin  im  §ajkisten  -  Bataillon, 
geboren  um  das  J.  1791,  studierte  am  Gymnasium  in  Karlovic, 
hierauf  die  Philosophie  in  Szegedin  und  die  Geometrie  in  Pest; 
seit  1818  Professor  der  Grammatik  am  Gymnasium  in  Neusatz. 

223.  Georg  Georglevic  aus  Alt-Futak,  geboren  um  1790, 
studierte  am  Gymnasium  in  Karlovic,  ward  hierauf  zuerst  Nor- 
mallehrer in  Neusatz  und  später  Professor  der  Grammatik  am 
dortigen  Gymnasium. 

224.  Stephan  Milosevic,  nennt  sich  nituoBHffirB,  und  scheint 
Officier  in  der  Gränze  (Neu-Gradiska)  gewesen  zu  sein. 

225.  Joann  Vitkovic  ans  Erlau,  Sohn  des  obengenannten 
Petar  Vitkoviö,  geboren  den  5.  September  1785,  studierte  in 
seiner  Geburtsstadt,  und  war  IKM  Pfarrer  in  Ofen  und  bischöfli- 
cher Konsistorialrath. 

226.  Avraam  Rrankovle  (1823),  aus  B'ranjevo  (Vranjevo)  im 
torontaler  Komitat,  studierte  zu  Karlovic,  Szegedin  und  Käsmark, 
hielt  sich  als  Jurat  eine  Zeit  lang  in  Pest  auf  und  schrieb  dort 
mehrere  seiner  Werke;  im  J.  1830  begab  er  sich  nach  Serbien 
in  der  IIoiTiiung,  bei  der  neuzuerrichtenden  Buchdruckerei  in 
Belgrad  eine  Anstellung  zu  finden.  Er  starb  im  Monate  Juli 
1831  als  Distriktsschreiber  in  BrusAica  in  Serbien  an  einem 
Schlagfluss,  den  er  sich  durch  unzeitiges  Baden  im  kalten  Wasser 
zugezogen  haben  soll. 

227.  RvgenU  nKkovic,  geboren  zu  Baja  im  hUer  Komitat, 
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Tabular-Advokat  m  Pest  (beeidet  den  6.  März  1815  n.  SL)  und 
gräflich  Battyanischer  und  V^sey-scber  Fiskal,  so  wie  auch  köo. 
Fiskal  bei  der  griechisch-orientaliscfaea  Scbuldeputation. 

228.  Gercisim  Zelle,  geboren  in  2egar,  einem  Dorfe  iu  dem 
ehemaligen  venetianischen  Dalmatien,  am  11.  Juni  1752  a.  St 
Hieromonach  1778,  Archimandrit  von  Krupa  in  Dalmatien  und 
gewesener  General-Vikar  der  griechisch-orientalischen  Kirchen  jq 
Dalmatien  und  in  der  Bocca  von  Cattaro  (1795 — 1811),  starb 
in  Ofen  1827.  Er  hat  sein  an  Wanderungen  and  Schicksalen 
verschiedener  Art  überreiches  Leben  selbst  in  gemeiner  serbi- 
scher Sprache  ausführlich  beschrieben  in  dem  Nr.  680  ver- 
zeichneten Buche,  aus  welchem  in  den  Wiener  Jahrb.  d.  Lit 
1826  Bd.  36  S.  113—199  ein  sehr  lehrreicher  Auszug  (von  B. 
Kopitar)  steht. 

229.  Theodor  Alhanackovie  (1824),  damals  Kleriker  und 
Privaterzieher. 

230.  Joann  Hadzic  (1825),  als  Scliriftsteller  unter  dein 
angenommenen  Namen  Milos  Svelic  bekannt,  geboren  am  8.  Sepi 
1799  a.  St.  in  Sombor,  studierte  am  Gymnasium  in  Karlovic. 
hierauf  an  den  Universitäten  zu  Pest  und  Wien,  Doctor  der 
Rechte  (1826),  und  sowohl  österreichischer  als  auch  ungarischer 
Landesadvokat  (letzteres  seit  27.  Juli  1826  n.  St.),  im  J.  1830 1 
Konsistorialfiskal  und  Gymnasialdirektor  in  Neusatz. 

231.  VasiliJ  Joaimovie  ans  Semlin,  geboren  den  29.  Deck 
1792  a.  St.,  widmete  sich,  nach  Beendigung  der  gewöhnlicbec 
Schulstudien,  eine  Zeit  lang  dem  kaufmannischen  Fache,  abe 
von  Liebe  zu  Literatur  und  den  Wissenschaften  angetrieben 
verliess  er  dasselbe  nach  einigen  Jahren,  besuchte  die  theologi- 
sche Lehranstalt  in  Karlovic,  ward  Novic  im  El.  Gergeteg,  kebrte 
indess  bald  darauf  auf  Verlangen  seiner  Eltern  nach  SemüB 
zurück,  und  wurde  in  dieser  seiner  Vaterstadt  Lehrer  1812, 

232.  Stephan  Slephanovic  aus  Neusatz,  studierte  am  dor- 
tigen Gymnasium,  hierauf  die  Philosophie   oad  Geometrie  in 
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Pest,  und  starb  eines  frahzeitigen  Todes  im  J.  1826.    Von  ihm 
smd  mehrere  Gedichte  in  dem  MromiC^h  cpdcdi  erschienen. 

233.  Pater  Malfc  (1826),  gebärtig  aus  Bingula  im  sirmier 
Komitat,  Sohn  des  dortigen  Pfarrers,  studierte  die  Rechte  an 
der  Universität  in  Wien  und  wurde  später  Syndicns  zu  Kostaj- 
nica  In  Gränz-Eroatien. 

234.  SimeoB  MilotiilOTic  ward  zu  Sarajevo  in  Bosnien  den 
3.  Oktb.  1791  a.  St.  geboren.  Sein  Vater,  Milntin,  gebOrtig  aus 
dem  Dorfe  Ro^anstvo,  uSicer  Nabija  in  Serbien,  wurde,  nachdem 
beinahe  die  ganze  Verwandtschaft  an  der  Pest  ausgestorben 
war,  von  einer  Tante  auferzogen  itnd  vom  Grossvetter  Dragutin 
nach  Sarajevo  geschickt,  utia  dort  Handwerk  zu  lernen,  wo  er 
aber  KanfifUann  ward.  Hier  heirathete  er  Angelija,  eine  Tochter 
des  Jovan  Srdanovid  Bajov  aus  dem  Dorfe  Srdeviö  in  Hercego- 
vina  (jedoch  in  Sarajevo  geboren)  und  erzeugte  mit  ihr  den 
einzigen  Sohn  Simeon.  Im  zweiten  Jahre  Simeons  fliehen  die 
Eitern  vor  der  Pest  nach  §vrakino-Selo.  Einem  Mordanschlag 
der  Türken  aufs  ganze  Haus  entgehen  sie  glücklich  und  begeben 
sich  nach  Gradaftac,  wo  sie  bei  Osman  -  Kapetan  Schutz  finden, 
und  sechs  Jahre  ruhig  verl^en.  Endlich  verfolgt  sie  die  Pest 
auch  hier,  und  sie  entschliessen  sich  nach  der  Njema6ka,  d.  i. 
nach  Oestreich,  über  die  lukäier  Schanze,  4  St.  Weges  von  da, 
zu  entweichen.  Mit  grossen  Beschwerden  und  Gefahren  setzt 
Mi4utin  über  die  Save  in  einem  Nachen,  geht  nach  Brod,  von  da 
nach  Semlin,  und  nach  einiger  Zeit  nach  Belgrad.  In  Belgrad 
ward  der  zehnjährige  Simeon  in  die  Schule  gegeben,  aber  durch 
einen  Barbarenlehrer  gleich  den  ersten  Tag  wegen  Nichtsthun 
(„za  bresposlicu")  so  tüchtig  durchgeprügelt,  dass  er  sich  eher  den 
Tod  geben,  als  je  mehr  die  Schule  betreten  wollte.  Ein  Ver- 
wandter des  Vaters,  der  den  Knaben  den  verzärtelnden  Liebko- 
sungen der  Mutter  entziehen  wollte,  führte  ihn  nun  nach  Sze- 
gedin  und  ilbergab  ihn  einem  gewissen  Damian  Alargid  in  Lehre 
und  Kost,  der  auch  zwei  Jahre  hindurch  den  lebhaften  jungen 
Bosniaken  mit  täglichen  Prügeln  so  fleissig  bearbeitete,   dass 
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dieser  dabei  einen  grossen  Theil  der  Gesoadheit  saUeb^ 
einbasste.  *)  Noch  andere  zwei  Jahre  verblieb  er  daselbst  in  der 
lateinischen  Schule.  Im  J.  1805  begab  er  sich  nach  Karlovic 
und  studierte  am  dortigen  Gymn^ksium  drei  Jahre  lang.  Hier 
Hess  er  sich  im  ersten  Semester  der  Poesie  (5.  Kl)  einige  Fehler 
jugendlicher  PetuJanz  zu  Schulden  kommen,  die  nur  ein&r  väter 
lichstrengen  Zurechtweisung  bedurft  hätten;  aber  die  Profes- 
soren GerSiö  und  Chranislav  wussten  den  Erzbischof  gegen 
den  Bosniaken  dergestalt  aufzuheizen,  dass  Sima,  ungeachtet  de< 
Schutzes,  den  ihm  der  brave  Direktor  Volny  angedeihen  Hess. 
mit  mehreren  andern  Studenten ,  worunter  Davidovid  der  Zei- 
tungsschreiber, daim  Sekretär  des  Fui'Sten  Miloä,  ohne  Zeagoiss 
aus  der  Schule  und  Stadt  verwiesen  ward,  und  zehnKarbatscheD- 
streiche  auf  den  Weg  bekam.  Er  zog  sich  nach  Semlin  zurück, 
lernte  dort  die  neugriechische  Sprache  des  Handels  wegen,  ttod 
fand  an  seinem  griechischen  Lehrer  endlich  einen  Freund,  lUth- 
geber  und  Leiter. 

Nun  fing  er  an  die  Handelskunst  zu  lernen.  Mittlerweile 
ward  Belgrad  von  den  Serben  genommen  (1806),  und  Simeos, 
dem  sein  erwählter  Beruf  wenig  zusagte,  gelang  es,  in  der  Se- 
natskanzlei als  Schreiber  (pisar,  Schreiber  oder  Sekret&r)  ange 
stellt  zu  werden.  Hier  blieb  er  bis  zum  Fall  Serbiens  1813. 
Nachdem  alles  verloren  war,  floh  er  mit  den  übrigen  Anfuhren 
nach  Oestreich,  begab  sich  über  Pest,  Wien,  Triest,  Dalmatien 
wo  er  im  Dnrfc  Strmica  drei  serbischen  Kindern  eine  Zeit  lao'; 
Unterricht  ertheilte,  nach  Bosnien,  und  kam  Ober  Qrahovo  und 
Kupres  glücklich  bei  seinem  Taufpatfaen   Stojan  Despotovic  a» 


•)  Noch  vor  60  Jährten  war  fis,  nach  der  Atissago  glaobcnswördigir 
Zeugen,  in  den  serbischen  Schulen  Ungarns  und  Slavoniens  aüg''- 
mein  hcrrschonde  Sitte,  die  Schüler  wegen  jeder  .bregposlica'*  in 
sogenannte  Phalagen,  d.  i.  Sperrhölzer  für  die  Fasse  (Block),  w 
znschliessen,  und  den  Söhnen  gemeiner  Leute  fünfzig,  denen  d^r 
Honorationen  aber  dreissig  Bnthen-,  Stock-  oder  Peifscheohiebe  vd 
den  Ilintem  oder  auch  auf  die  Fusssohlen  abzumessen.  Bei  grösse- 
ren Vcrgehnngen  wurden  die  Kinder  bei  den  Füssen  anfgehengt  QD>i 
mit  Ruthen  Über  den  Bauch  gestreichelt  Solche  Operationen  wurden 
Ugiieh  vorgenommen. 
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Bakl  darauf  erwachte,  durch  der  Türken  Gräudthaten  angeregt, 
der  Heldensinn  der  Serben  unter  Miloä  Obrenoviö  zu  neuen 
Thaten,  und  Sima  eilte,  dem  Drange  des  Herzens  folgend,  nach 
Belgrad,  wo  er  auf  Verwendung  des  braven  Bulgaren ,  Priester 
RadoYan  aus  Sophia,,  beim  serbischen  Vladyka  (Bischof)  als 
Schreiber  angestellt  ward.  Sima  geht  in  eine  neue  Velrschwö- 
rung  gegen  die  Türken  im  IJerbste  1814  ein  und  verlässt  den 
Vladyka,  sieht  sich  aber  bald  darauf  gezwungen',  bei  einem 
hergelaufenen  griechischen  Päderasten,  DaniilPhanariot,  ehemals 
Räuber  und  Pandur,  nun  Vladyka  von  Sabae  oder  UJSice,  als 
Schreiber  Dienst  zu  nehmen.  Das  Verhältniss  des  Delipapaa 
(närrischen  Pfaffen  —  so  wurde  er  von  den  Türken  genannt) 
zu  einem  siebzehnjährigen  griechischen  mädchenschönen  Jüngling, 
dem  Opfer  der  viehischschändlichen  Lust  und  bald  auch  der 
sündereuigen  Rache  dieses  sybaritiscb-kynischen  Türicen-Dervi- 
sches  und  Judas  Ischariotes  in  einer  Person,  mag  'man  bei  Mi- 
lutinovid  selbst  nachlesen.*)  Der  Vladyka  nimtnt,  als  der  Aufr 
stand  losbrach  (1815),  beimlieh  die  Partei  der  Türken,  sperrt 
sich  mit  ihnen  in  einer  Verschanzung  bei  Valjevo  ein,  und 
behält  den  Sima,  dem  er  schon  früher  unter  dem  Verwände 
eigener  Rathserhohlung  das  Geheimniss  der  Hinneigung  zu  den 
Patrioten  entlockt  hatte,  unter  wachsamen  Augen  bei  sich,  der 
auch  keine  Gelegenheit  zu  entweichen  fand.  Nachdem  die  Türken 


*)  Delipapas  kam  als  griechischer  Priester  nach  Tftrkisch-OrSaTa,  ward 
hier  Pandttr  beim  Red£ep,  hierauf  Ba^abaSa  über  die  Pandurea  de« 
Paäa  gegen  die  Serben  und  Russen.  Kurz  dartiuf  dr&ngte  er  sich 
dem  belgrader  Bischof  auf,  den  er  als  Protosyncell  ganz  beherrschte 
und  sich  den  Beutel  f&Ute.  RedÄep  nahm  ihn  mit  sich  nach  Kon- 
stantinopel, und  bald  darauf  kam  er  mit  einem  k.  Ferman  als  Bidchof 
von  Sabac  oder  Uiice  in  Serbien  an.  —  üeber  diesen  Delipapa«, 
oder  richtiger  Diabolopapas ,  enthält  V.  St.  KaradÄiö's  Danica  ^827 
S.  115—116  die  interessantesten  Kachrichten,  woraus  wir  nur  noch 
beifügen  wollen,  dass  er  nach  der  Wendung^  der  serbischen  Sache 
sum  Bessern,  als  Metrppolit  von  Serbien,  über  Oestreich  und  die 
Walachei  nach  Konstantinopel  entwich.  —  Wir  möchten  Sr.  Herr- 
Uchkeit  in  ihrem  neuen  Aufenthaltsorte  folgende  St\ßllen  aus  den 
Bysantinern  zum  fleissigen  Nachlesen  empfehlen;  Theophanes  ed. 
Ven.  120,  Cedrenus  ed.  Yen.  291,  Joan.  Malalas  ed.  Yen.  U.  68. 
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die  Schanze  veiiassen  und  der  Bischof  nach  Zyornik  sich  bege- 
ben, verliess  ihn  hier  Sima  und  floh  über  die  Drina  nach 
Serbiien  surfick,  wo  er  in  der  Nähe  des  Klosters  RadovsSnica 
mit  einer  Schaar  von  Waldrittem  verweilte,  bis  der  Krieg  ge- 
endet. Nach  Bezwingung  hartnftckiger  Krankheiten  vrard  er  wik 
neue  Schreiber  beim  Nationalsenat  in  Belgrad.  Von  da  machte 
er  eine  Beise  nach  Kraljevo  (Krajova)  in  der  Walachei,  am 
seinen  Vater  aufzusuchen,  der  inzwischen  auf  einem  anden 
Wege  nach  Belgrad  zurückgekehrt  und  von  da  nach  Bessarabien 
ausgewandert  war.  Missmuthig  geht  Sima  nach  Vidin,  um  dort 
dem  Vater  nachzuforschen  oder  Weiteres  abzuwarten ;  die  Notb 
zwingt  ihn  hier  bei  einem  Türken,  Aufseher  des  Gartens  des 
PAzwan  Oglu,  Gärtnergehilfe  zu  werden.  Zu  Tausenden  trug  er 
Gurken  auf  den  Schultern  zum  Markte,  und  ward  bald  daraof 
seines  Gärtnertalents  wegen  zum  Feld-  oder  Melonengaiten- 
Aufseher  (Bostand^i)  befördert  Im  Herbst  1816  wurde  er  mit 
den  Christen  in  Vidin  näher  bekannt.  Sie  wählten  ihn  zm 
Lehrer,  gaben  ihm  Schule  und  Kinder,  und  damit  verstrich  der 
Winter. 

Im  Frühling  1817  insinuirten  sich  zwei  I^Yenidlinge  aus 
der  Walachei  in  seine  Bekanntschaft  und  warben  ihn  für  eine 
Verschwörung,  er  wich  aber  aus,  weil  er  sah,  dass  man  »mit 
fremder  Stirn  die  Wand  durchbrechen  und  nicht  sich,  sondern 
den  Freund  dem  Krokodil  in  den  Rachen  werfen  wollte**,*)  zeigte 
es  durch  den  Senats-Sekretär  Miokovic  dem  Fürsten  Miio§  ao, 
empfing  seinen  Dank  dafür,  und  ward  gewarnt ,  sich  von  da  za 
entfernen.  Simeon  säumte;  im  September  desselben  Jabre> 
erschien  ein  Bojar  des  walachischen  Beg  unerwartet  in  Vidin, 
kerkerte  den  Simeon  ein,  und  bat  den  Vezir,  ihm  denselben  auf 
Verlangen  nachzuschicken.    Die  zwei  Werber  wurden  auch  auf- 


*)  Milatinoviö^s  Luchsaugen  durchblickten  also  den  Plan,  den  uns  Bla- 
quier  und  andere  Berichterstatter  enthüllt  haben,  dass  die  Griechen 
vor  dem  Beginn  der  Revolution  die  Serben  vorschieben  nnd  si(l> 
zur  fertigen  Tafel  setzen  wollten  —  indess  sie  ihnen  1804- 18^^' 
unter  ganz  andern  Umständen,  ruhig  rageschaut  hatten.  K&ra- 
djordje  unterlag  den  Pelasgischen  Kdnstcn  nnd  fand  darin  sn^ 
Verderben. 
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gestochen  und  eingekeiicert.  Gequält  vom  Vezir,  gesteht  er  ihm 
emUich  den  Vorfäll  mit  den  zwei  Werbern  und  Miloä  ein.  Der 
Ve^ir  war  mit  dem  Betragen  des  Miloä  und  Skna  sehr  zufrieden, 
verlangte  aber  MiloS's  Brief.  Sima  versetzte,  er  hätte  ihn  in  den 
A^btritt  geworfen.  Da  ergrimmte  der  Vezir,  Hess  den  Sima  bei 
der  Gurgel  packen,  in 'einen  tiefen  Keller  werfen  und  ihm  mit 
Martern  androhen,  wenn  er  den  Brief  nicht  herausgäbe.  Mau 
band  seinen  Fuss  mit  Stridken  an  einen  Balken  und  bedeutete 
ihm,  er  würde  kopfabwärts  aufgebengt,  gepeitscht  und  mit.auS'» 
gelegtiBm  Fener  gebraten  werden.  So  stand  er  auf  einem  Füss 
4  Stunden  lang  und  behaiTte  bei  seiner  Aussage.  Endlich  lies8 
der  Vezir  den  Brief  im  Roth  aufsuchen,  der  zusammengelegt,  wie 
er  hineingeworfen  war,  herausgezogen  und  getrocknet  wurde. 
Nun  war  der  Vezir  besänftigt;  im  vollen  Divan,  wo  der  Brief 
vorgelesen  worden,  sprach  der  siebzigjährige  Altileide  mit  lieb- 
reicher Gebärde  zum  Schulmeister:  „Sirao,  du  bist  mein  Musaiiir 
(Gast)!  Vergiss,  was  du  gelitten  für  die  Wahrheit.  Siehe,  ich 
bin  Vezir  seit  'iO  Jahren,  und  ich  habe  keinen  rechtschaffenem, 
redlichem  und  rechtlichem  Menschen  gesehen,  als  du  bist.^  Er 
beschenkte  ihn  mit  einigen  Dukaten,  liess  ihn  sorgfältig  pflegen 
und  schickte  ihn  bald  darauf  auf  Verlangen  des  Begs  nach  der 
Walachei.  Hier  wurde  er  eine  Woche  lang  in  Eisen  gehalten, 
dann  verhört,  und  als  unschuldig  mit  einem  Geschenk  von  15 
holl,  Dukaten  nach  Vidin  zurückgeschickt.  Der  Verzir  ermun- 
terte ihn  türkisch  zu  lernen,  um  ihn  beständig  an  seiner  Seite 
haben  zu  können.  Siraa  willfahrte  seinem  Verlangen;  aber  bald 
rief  den  Vezir  sein  Stern  nach  Klein -Asien  ab.  Sima  kehrt 
im  folgenden  Jahre  (1818)  nach  Serbien  zurück,  wird  in  Bel- 
grad bei  MiloS's  Broder,  Ephrem,  angestellt,  begibt  sich  nach 
anderthalb  Jahren  (1819)  zu  Wasser  auf  eigenem  Kahn  nach 
Galac  und  Bessarabien,  und  findet  dort  seine  Elteru  wieder,  von 
denen  er  bereits,  als  todt  in  Vidin,  beweint  worden  war.  An 
der  Rükkehr  nach  Serbien  durch  die  walachisch  -  griechischen 
Unruhen  verhindert,  verweilte  er  hier  einige  Jahre  im  Ge- 
nüsse eines  Gnadengehaltes  des  russischen  Kaisers,  verfasste 
seine  Serbianka  und   andere  Gedichte,   und  ging  (1825)    nach 

24* 
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Leipzig,  um  sie  dort  —  aus  Censur-Räckuchtett  —  m  dnickeiL 
Seine  Werke  erschienen  unter  dem  Titeh  Serbianka  SimeoDom 
Milutinovicem  Sarajiiom  soßinjena,  u  Lipsku  u  knjigope&  Breit- 
kopfa  i  Hertela  1826.  12^  4  Bände,  150,  191,  176,  189  SS.; 
femer:  Nekoliko  pjesaice,  stare,  nove,  prevedene,  sotinjene 
S.  M.  S.,  u  Lipska  1826.  12^  96  &  Ausserd^  verfiasste  er 
eine  grosse  Anzahl  Gedichte,  die  angedruckt  geblieben  sind 
Die  Serbianka  ist  eine  Sammlung  lyrisch-epischer,  historisch- 
treuer  Ges&nge  über  die  letzte  Kriegsepoehe '  des  serbischen 
Volkes  nnter  Karadjordje  und  MiloS  Obrenöviö  (1804 — 1615);  die 
Pjesnice  enthalten  lyrische  Gedichte  vermischten  Inhalts;  beide 
im  nationalen  Naturton,  doch  mit  kühner  Originalität  in  Sprache 
und  Styl.  Dasselbe  gilt  von  dem  später  erschienenen  Gedichte; 
Zorica,  u  Budimu  1827.  8\  82  S. 

In  Leipzig  besuchte  der  Dichter  auch  die  Vorlesungen  Knigi 
und  anderer  berühmten  Lehrer,  und  half  dem  Legatiens-Bath 
Wilb.  Gerhard  bei  dfer  Bearbeitung  seiner:  Vila,  serbische  Volks- 
lieder und  Heldenmährchen,  Leipzig  bei  Barth  1828.  8\  2  6d& 

Im  Frühling  des  Jahres  1827  kehrte  Milutinovic  von  Leipzig 
über  Prag,  Wien,  Ofen  nach  Semlin  zurück  in  der  Absicht,  nach 
Serbien  zu  gehen;  abef  hieran  verhindert,  begab  er  sich  nach 
dem  Felseti  der  Freiheit,  Montenegro,  wo  er  von  dem  Metropo- 
liten Petrovid  gastfreundlich  aufgenommen  wurde.  Die  Frucht 
seines  hiesigen  Aufenthaltes  ist  eine  neue  sehr  reichhaltige 
Sammlung  serb.  Volksgesänge,  die  er  zum  Drucke  vorbereitet  hat 
Milutinovic  ging  im  Sommer  1831  nach  Serbien  und  wurde  io 
Belgrad  Polizeikommissär. 

Gegenwärtige  Notiz  ist,  bis  auf  das  ürtheil  über  die 
Werke  des  Dichters,  aus  der  umständlichen,  auf  Verlangen  von 
Freunden  eigenhändig  niedergeschriebenen  Selbstbiographie  des- 
selben mit  buchstäblicher  Treue  ausgezogen. 

235,  AlbanasiJ  Nlkoli6  aus  Sombor,  geboren  um  das  J.  1800. 
studierte  an  den  Gymnasien  in  Karlövic  und  Neusatz ,  die  Phi- 
losophie aber  in  Raab,  wurde  Artillerist  in  Wien,  später  Gy- 
mnasialzeichner in  Neusatz,  zuletzt  diplomirter  Feldmesser  in 
Neusatz. 
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236.  PMUpp  Peie,  gebartig  aus  Ilok  im  flirmier  Komitat, 
studierte  am  Gymnasium  in  Earlovic  und  hierauf  auf  der  kon. 
UniYersität  in  Pest,  wo  er  im  3.  Lehrjahre  der  Rechte  am  28. 
Juni  1829  starb.  Mehrere  Gedichte  von  ihm  stehen  in  JKTonnei 
cpÖcidft  1828—1829. 

237.  KoBsUmtiii  P<^ei^,  geboren  im*  J.  1802  zu  BorOTO  im 
veroviticer  Komitat,  studierte  am  Gymnasium  zu  Karloric,  hierauf 
in  Pressburg  und  ehdlich  an  der  kön.  Universität  in  Pest  die 
Medicin,  woselbst  er  auch  (1830)  zum  Doctor  graduirt  wurd6, 
und  sich  hierauf  als  ausübender  Arzt  zuerst  in  Mitrovic,  später 
(1831)  in  Sombor  niederliess. 

2.38.  Joann  Sleie,  gebärtig  aus  Arad,  studierte  in  seinem 
Geburtsort,  hierauf  in  Szegedin  und  PeSt,  und  endlich  die  Me- 
dicin an  der  kais.  Universität  in  Wien;  nach  Erlangpng  der 
Doctorwürde  (1829)  verfügte  er  sich  nach  §abae  in  Serbien  als 
Leibarzt  des  Ephrem  Obrenovid,  Bruders  des  Fürsten  von 
Serbien.     ' 

239.  Safa  Yokovie  aus  Becskerek,  studierte  in  Karlovic, 
Szegedin  und  Pest,  und  wurde  Geometer;  e^  lebt  gegenwärtig 
in  Serbien. 

240.  Timolq)  Ilic,  Pfarrer  zu  Szanad  im  torontäler  KoiQitat, 
einige  Zeit  Administrator  der  Pfarre  zu  Sz.  Miklös,  dann  Pfarrer 
zu  Bocsär  im  torontäler  Komi  tat. 

241.  EnslaliJ'MiehiOlovie  aus  Gross-Becdcereki  studierte  die 
Philosophie  in  Grosswardein  und  die  Rechte  in  Saros^Patak, 
ungarischer  Landesadvokat  (1829)  und  1830  Stadtrichter  in  sei- 
nem Geburtsort. 

242.  Jmdb  Paeie  aus  Baja  (?)»  geboren  im  J.  17*71,  k  k. 
Rittmeister,  seit  dem  letzten  französischen  Krieg  (1815)  im  Pen- 
sionsstande, früher  in  Maria-Theresiopel  und  Neusatz,  1830  in 
Raab  wohnhaft. 
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243.  JoaBB  SiepiMB  P»|MYi6  aus  Vfersec,  geboren  im  J.  1807. 
studierte  an  den  Gymnasien  zu  Karlovic  und  Temesvmr,  hi6raa( 
am  evangelischen  Lyceum  zu  K&smark,  endlich  die  PhQosophie 
an  der  kön.  LandesuniversitHt  in  Pest 

244.  Geor^iJ  Zorie,  geboren  in  Arad  im  J.  1790,  studierte 
EU  Temesvär«  Wien,  in  Leipzig  die  Philosophie,  und  setzte  seine 
Studien  in  St  Petersburg  fort.  Er  widmete  sein  Leben  vorzü- 
glich der  Pädagogie,  die  er  zu  Paris  lernte.  Nach  der  Zeit 
wurde  er  als  Lehrer  der  deutschen  Sprache  am  KatharinischeB 
Fräuleinstift  und  hierauf  an  der  Demidov*scben  Schuld  aQg^ 
stellt.  Im  Sommer  des  J.  1832  kam  er  mit  seiner  Familie  nack 
Serbien,  um  die  Erziehung  der  Söhne  des  Fürsten  zu  leiten 
und  ihnen  Unterricht  zu  ertheilen.  Während  seines  Aufenthaltes 
in  Russland  gab  er  mehrere  kleine  Schriften  in  russischer  Spra- 
che heraus. 

245.  Viadislav  Cikos  (1627)  aus  Sirmieu,  studierte  die 
Rechte  an  der  kön.  Universität  in  Pest,  und  war  1830  Patvari^t 

246.  Pelar  Sokolovie  aus  Brankovina  in  der  valjcver  Nahija 
in  Serbien;  Viehhändler. 

247.  Joann  JakovIJevie  (1828)  aus  Karlovic,  studierte  in 
Karlovic,  Pest  und  Saros-Patak^  1830  ungarischer  Landes-  uud 
Qränzadvokat  in  Semlin.  Er  schrieb  auch  mehrere  lateinische 
Oden. 

248.  Juliana  Radivojevie,  gebome  VlalovM,  aus  V^rSec,  Ge- 
mahlin eines  bOrgerl.  uugar.  Kleidermachers  in  Pest  Sie  wurde 
den  2.  Jänner  1799  zu  Vöräec  geboren,  und  nach  dem  Tode 
ihrer  Eltern  zu  Wien  erzogen.  Im  J.  1820  kam  sie  nach  Pest 
und  heirathete  im  folgenden  Jahre.  Fast  um  die  nämliche  Zeit 
gewann  sie  auch  die  serbische  Nationallitenitur  lieb,  Qbte  sich 
durch  Lektttre  und  trat  1829  als  Schriftstellerin  auf. 

249.  Jakov  Zivanovic,  geboren  zu  Obre2 ,  einem  Darfe  im 
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peterwardeiner  Gränzregimeiit,  wo  sein  Vater  Pfarrer  war,  im 
J.  1808,  studierte  die  Grammaticalia  ^und  Humaniora  am  Gy- 
mnasium in  Karlovic,  darauf  die  Philosophie  an  der  Universität 
in  Pest  und  die  Theologie  an  der  karlovicer  Eierikalanstalt;  im 
J.  1830  wurde  er  am  karlovicer  Gymnasium  als  Professor  an^ 
gestellt,  und  in  demselben  Jahre  an  der  Universität  zu  Pest  zum 
Doctor  der  Philosophie  graduirt. 

250.  Stephan  Atjimovic  (1829),  studierte  die  Theologie  in 
Karlovic  und  war  1830  Normailehrer  in  Vinkovci. 

251.  YasilU  Cernacki  aus  Torja  im  h&ier  Komitat,  gebo- 
i-en  im  J»  1781,  studierte  in  Fünfkirohen  und  Käsmark,  bereiste 
in  den  Jahren  1802—1816  die  europäische  Türkei«  Kleinaaien 
und  einen  Theil  Busslands,  und  erwarb  sich  sowohl  auf  diesen 
Reisen,  als  auch  vorzüglich  während  seines  Aufenthaltes  in 
Smyrna  sehr  schätzbare  Sprachkenntnisse;  1830  privatisirte  er 
in  seinem  Geburtsort 

252.  Joam  Cokerljan,  geboren  im  J.  1800  zu  Gross- 
Becskerek«  studierte  nach  einander  zu  Temesvär,  Szegediu  und 
Karlovic,  war  früher  Lehrer  in  Beiacerkva,  1830  Feldkaplan  bei 
dem  deutsch-banater  Regiment 

253.  Adam  Dragosavljevlc,  geboren  den  18.  Febr.  1800  zu 
Beremen  im  baraayer  Komitat,  studierte  in  Vinkovci,  wurde 
Lehrer  zu  Siklös  1824,  Mohäcs  1827,  und  1830  zu  Vukovar  im 
sirmier  Komitat. 

254.  AUianasiJ  Golc,  Pfarrer  zu  Waizen. 

255.  Simeon  Josiphovie,  Pfarrer  zu  St.  Andrä  und  bischöf- 
licher Konsistorialbeisitzer. 

256.  tieorgij  LazareviCt  gebürtig  aus  Ireg  im  sirmier  Ko- 
mitat,  studierte  zu  Karlovic,  Pest  und  die  Rechte  in  Eperies, 
1831  Patvarist  in  Ruma. 
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267.  Lasar  Lazarerfe ,  gebürtig  ans  Earlovic  (geboren  im 
J.  1805),  Sohn  des  oben  angeführten  Professors  Joann  LanreTie, 
studierte  am  neusatzer  Gymnasium,  dann  auf  den  Ljceen  in 
Szegedin  und  Eäsmark,  ungarischer  Landesadvokat  (1830)  und 
seit  1830  Professor  der  1.  Gnunmatikalklasse  am  Gymnasium 
in  Neusatz. 

258.  Josif  Miiovuk,  geboren  zu  Trpinja  im  sinnier  Eomitat 
im  April  1787,  Bürger  und  Handelsmann  in  Pest  seit  Juli  1823, 
ein  betriebsamer,  um  die  Beförderung  und  Emporbringung  det 
serbischen  Literatur  sehr  verdienter  Geschäftsmann.  Bei  dem 
Zusammentreten  des  Vereins  Matiea  war  er  anCangsein  eifriges 
Mitglied  desselben,  trat  aber  nach  drei  Monaten  heraus  und 
fing  an  serbische  Bücher  auf  «gene  Rechnung  zu  veriegen. 
Seit  1826  bis  Anfang  des  Jahres  1832  gab  er  21  verschiedene 
serbische  Werke  und  Werkchen  heraus,  davon  bloss  zwei  in 
Gesellsdiaft  mit  seinem  Schwager  Gabriel  Bozitovac,  ofner  Bär- 
ger und  Handelsmann  in  Pest  (geb.  1797  zu  Ofen),  die  übrigen 
aber  allein.  Einige  derselben,  als  die  Streitschriften  Sa^axie 
KaTAi^e  C,  1829.  12^  und  Uporaz  1829.  8^,  das  Taschenbuch 
Jlyua  1831.  32^,  Cp6cca  A36yKa  1831.  Fol.  gab  er  unter  eige- 
nem Namen  heraus  und  verfasste  sie  zum  Theil  selbst  Ausser 
diesen  Büchern  und  Schriften  verlegte  er  auch  an  10^  Kupfer- 
stiche, Bildnisse  berühmter  Serben  darstellend. 

259.  Theodor  Pavlovle,  gebürtig  aus  Karlovo  im  torontaler 
Komitat,  studierte  am  Gymnasium  in  Karlovic,  hierauf  die 
Philosophie  in  Szegedin  und  die  Rechte  in  Pressburg  an  der 
dortigen  Akademie,  ungarischer  Landesadvokat,  1830  in  Pest 
ansässig. 

260.  Stephan  Popovic,  bloss  als  Verfasser  einer  Ode  be- 
kannt. 

261.  ^Iran  Theodorovic  aus  Smederevo,  eben&Us  unbekannt. 
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262.  fiominik  Ptearoric  aas  Neusatz,  städtischer  Kämmerer, 
starb  daselbst  um  das  J.  1827. 

263.  Spjridion  Alexierie  (1830),  vom  Stamme  aus  Milora- 
doviö  aus  der  Hercegovina,  griechisch -orientalischer  Pfarrer  zu 
Zara  in  Dahnatien. 

264.  VasiliJ  Cokirljan,  geboren  1806  zu  Meleniö  im  toron- 
täler  Komitat,  studierte  an  den  Gymnasien  zu  Neusatz  und  Te- 
mesvar,  hierauf  1828 — 1831  die  Arzneikunde  an  der  kön.  Lan- 
desuniversität  in  Pest,  und  zwar  repetirte  er  das  erste  Jahr  der 
Hedicin  dreimal  fruchtlos,  worauf  er  sich  auf  die  Geometrie 
warf,  um  darin  sein  Glück  zu  verisuchen. 

265.  JakoY  Gireic,  geboren  zu  §id  im  sirmier  Komitat  im 
J.  1791,  studierte  in  Karlovic,  Szegedin  und  Pest,  wurde  1Q15 
als  Professor  am  Gymnasium  in  Karlovic  angestellt,  im  J.  1820 
begab  er  sich  als  Erzieher  des  jungen  Baron  Stephan  Duka  nach 
St,  Petersburg»  wo  er  vier  Jahre  lang  verweilte  und  nach  seiner 
Rückkunft  (1824)  abermals  am  Gymnasium  in  Karlovic  als  Di- 
rektor und  Professor  der  Poetik  angestellt  wurde. 

266.  Stephan  Gersic  (1831),  Sohn  des  obenerwähnten  Na- 
tionalschulen  -  Direktors  Gregory  Geräic,  1831  Studierender  der 
Medicin  im  4.  Jahre  in  Pest. 

267.  EvgeniJ  Joannovie,  früher  im  Laienstande  Eatbymij, 
geboren  zu  Golubinci  im  peterwardeiner  Gränzregiment  im 
J.  1802,  wurde  im  J.  1823  Schullehrer  in  Becskerek,  resignirte 
auf  das  Lehramt  und  studierte  hierauf  die  Rechte  in  Säros- 
Patak,  und  trat  1829  in  den  Mönchsorden;  1831  war  er  erzbi- 
schöflicher Archidiakon,  Konsistorialnotar  und  Professor  am 
theologischen  Institute  in  Karlovic;  starb  als  Bischof  von  Karl- 
stadt. 

268.  Josif  JMnnovJe  aus  Karlovic,  geboren  im  J.  1801, 
studierte  in  seiner  Heimat,  hierauf  die  Philosophie  in  Oedeaburg 
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and  die  Rechte  in  Pressbarg ;  im  J.  1&24  wurde  er  als  Pnrfessor 

am  karlovicer  Gymnasium  angestellt 

269.  StepbaD  Markovlc,  Lehrer  zu  Koprivnica  in  Kroatien 
(1827—1830)» 

270.  Paal  Roza  MichaJIoric,  gebürtig  aus  Sombor,  Kaufmann 
in  Temesvär. 

27  L  DimitrU  NeopbjrlOTie  (1831),  aus  Ireg  im  siruiier  Ko- 
mitat, studierte  in  Karlovic,  Szegedin,  dann  Studierender  der 
Medicin  an  der  kön.  Universität  in  Pest;  starb  im  J.  1839  als 

Kandidat  der  Medicin  in  Pest. 

272.  Paul  SlawaloYie  aus  Jakovo  in  Sirmtcn,  stndierte 
anfangs  am  Gymnasium  in  Karlovic,  hierauf  (1830  ff.)  an  der 
Universität  in  Pest;  widmete  sich  dem  geistlichen  Stande  und 
ward  im  December  1831  Diakon  in  Pest 

273.  Pelar  VaceriCt  geboren  den  24.  November  1791  zo 
Peroje,  einer  montenegrinischen  Kolonie  in  Istrieni  studierte  die 
Theologie  in  Karlovic  und  wurde  Pfarrer  zu  Baja  im  ba£er  Ko- 
mitat. 

274.  YasiliJ  Yaslljevic  aus  Semlin,  geboren  im  J.  1792, 
Kaufmann  in  seiner  Vaterstadt  und  einige  Jahre  lang  Aufseher 
der  dortigen  Nationalschulen. 

275.  Pelar  Virovac  (1831)  aus  Essek,  geboren  um  1800, 
studierte  die  Rechte  in  Pressburg ,  beeideter  Landesadvokat 
(seit  1827)  in  seiner  Geburtsstadt. 

276.  DimllrlJ  Vkdisavljevie,  geboren  1789  zu  Kuzmin 
im  sirmier  Komitat,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  und  die 
Theologie  in  Karlovic,  wurde  Lehrer  zuerst  in  Fiume,  dann  io 
Triest  Von  ihm  sind  mehrere  Gedichte  in  den  Beitagen  zu  Da- 
vidovi^*s  serbischer  Zeitung  erschienen. 
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27*7.  Marko  Jelesie,  gebürtig  aus  Futak  im  bä6er  Eomitat, 
YihT  ttehtüt  tn  Gross-Beesker^k.  Er  binterN«i&  mahracfe  Oitunen 
in  Handschrift,  die  1831  bei  dem  temesvärer  Kaufmann  Arkadij 
Peic  aufbewahrt  wurden. 

278.  Epbr^oi  KozmanoTie,  gebürtig  au3  Eamenica,  Mitglied 
des  Nationaliastituts  (,membrum  instituti  nationalis*") ,  schrieb: 
0  p03ue(;TBi  Xp^ctobom'b. 

279.  Jercmija  Gagic,  gebürtig  aus  Pretoke  unweit  Kragu- 
jevac  in  Serbien»  kais.  russischer  Kollegien-Assessor,  Vice-Konsul 
und  Kitter  des  St  Annen-Ordens  3.  Klasse,  wohnhaft  in  Ragusa. 

280.  Anloaij  Arnovl jev  (1832),  geboren  zu  Szegedin  den  1 1. 
Juli  1808,  beeideter  Landesadvokat,  1831  zu  Ofen  wohnh^^ft. 
Er  verlegte  sich  mit  grossem  Eifer  auf  die  dramatische  Dicht- 
kunst und  hatte  1831  eine  beträchtliche  Anzahl,  meist  über- 
setzter thramen,  druckfertig. 

281.  tieorgU  PantellD  (1832)«  geboren  zu  Xiedince  im  sir- 
mier  Komitat,  den  27.  Sept  180%  studieite  die  Grammaticalia 
und  Humaniora  zu  Neusatz  am  dortigen  Gymnasium,  hierauf  die 
Philosophie  auf  dem  evangelischen  Lyceum  in  Pressburg,,  endlich 
die  Modicia  auf  der  Landesuniversität  in  Pest,  wo  er  auch  die 
Doctorswürde  im  Februar  1832  erlangte.  Hierauf  begab  er  sich 
als  Leibarzt  zum  Fürsten  von  Serbien  nach  Kragujevac. 

282.  Petar  Demelic  (1832)  aus  Panjeva  im  kraSover  (?) 
Komitat,  ungarischer  Edelmann. 
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Serben,  welche  bloss  In  freu 
Sprachen  schrieben. 

JoaDB  ApostoloYic  (1*757)  aus  Ofen,  soll  in  GöttiDgen,  wahr- 
scheinlicher jedoch  h  Halle,  studiett  haben,  Doctor  der  Medicin 
geworden  und  eines  frähzeitigen  Todes  gestorben  sein.  & 
schrieb:  Dissertatio  inaug.  med.  philos.,  exhibens  modam,  quo 
affectus  animi  in  corpus  humanuni  agunt  generatim,  in  ahna 
regia  Fridericiana  1757.  Halae  literis  Curtianis  4".  p.  40. 

BinitrIJ  Cemovie  (1759)  von  Maiva,  aus  einem  adeligeo 
Geschlechte,  Sohn  eines  Obristlieutenants,  studierte  in  Pressbarg 
1759  und  starb  in  demselben  Jahre  in  sehr  jungen  Jahren 
daselbst.  Er  Hess  kurz  vor  seinem  Tode  drucken:  Panegyricos 
illustris  populi  Illyriorum  Slavonici  etc.  S.  1(1759).  4^  Folia  4. 

Peler  MHoradovif  (1765),  Doctor  der  Medicin  und  Pbysicus 
zu  St  Andrä,  liess,  während  er  noch  in  Halle  Medicin  stu- 
dierte, ans  Licht  treten:  Orthodoxa  fidei  eatholicae  atque  ap»- 
stolieae  ecclesiae  orientalis  graecanae  dogmata  potiora^  et  ad 
salutem  aetemam  creditu  pemecessaria,  in  usum  adolescentam 
gymnasii  Neoplantensis  excerpta,  Hahie  Salicae  1765.8%  p.  62; 
ferner:  De  innocenti  infectione  venerea,  Halae  17j68.  4*. ,  De 
snrditate  ex  retropnlsa  crusta  lactea  orta,  Halae  1769^  4^,  Disseii 
inaug.  med.  de  saburia  primarum  viarnm,  Budae  1778.  8^  p.  24. 
(Vgl.  Horanyi  U.  659.)  Den  Katechismus  tibersetzte  Is.  Pari- 
Vodski  ins  Serbische. 

Maises  RaKko?i(*  (1768),  aus  Mitrovic  eines  Hauptmanns 
Sohn,  geboren  im  J.  1749,  studierte  in  Pressburg,  Leipzig  und 
Wien,  und  starb  eines  frühen  Todes  im  J.  1773.  Von  ihm 
erschien:  Oratio,  quam  Musis  valedicens  Posoniensibus  a.  1768 
habult,  Viennae  4%  p.  30.    (Horanyi  III.  145.) 

Johann  ZivkoTic  (1784),  Doctor  der  Medicin  und  ausüben- 
der Arzt  in  Karlovic,  Hess  bloss  eine  Inauguraldissertation 
drucken. 
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JobaBn  von  Mlebi^iOTic  (1805),  aus  Neusatz,  1831  noch  am 
Leben  daselbst,  verfasste:  Maria  Menzikov  oder  das  Opfer  der 
Herrschsucht,  ein  Trauerspiel  in  5  Akten,  Pest  bei  Trattner 
1805.  8^  110  S.  Ins  Serbische  übersetzt  von  Mojses  Ignjatovii. 

Paul  Petroric  von  Sokoloric  aus  Serbien,  starb  am  12.  Mai 
1824  in  Leipzig ,  52  Jahre  alt,  Uebersetzer  russischer  Schriften, 
der  sich  um  die  leipziger  Universität  auch  durch  Stiftungen  im 
J.  1809  verdient  gemacht  hat.  (Beck's  Repert.  d.  Liter.  1824 
Heft  7.) 

Sara  von  Damaskiny  Grundherr  im  temeser  Komitat,  Vrf. 
eines  Drama  in  deutscher  Sprache:  Heros,  ein  Trauerspiel  in 
5  Akten,  1819.  8^ 

AaroD  (ieorgieTte  aus  Semlin,  Mönch,  zuerst  Pfarrer  in 
Raab,  zuletzt  Hegumen  des  Kl.  Bodjan  im  bäöer  Komitat. 

YasillJ  Alexlevic  aus  Erlau. 

NikolaJ  Angyalaky,  Kaufmann  in  Sz^kelyhid  im  biharer 
Komitat. 

Stephan  Miskolczy,  Kaufmann  in  Kecskem^th. 

Letztere  vier  schrieben  einige  Kleinigkeiten  in  ungarischer 
Sprache^ 

Mehrere  Doctoren  der  Medicin  aus  der  neuesten  Zeit, 
welche  bloss  Inauguraldissertationen,  so  wie  andere,  welche  ein- 
zelne Gedichte  etc.  drucken  liessen,  übergehen  wir  hier. 


"^-^^^vcx^y^r^ 


Reihenfolge  der  serbischen  Werke 
von  1730  bis  mO. 

1«  Sprachkunde. 

1.  AUgameine  Schriften. 

284,  IlaBj.  CojapuMa  Jepor.iH«uca  cpöcca.  Per. 

Den  Inhalt  dieser  Handschrift  findet  man  in  JtTonia 
cpöcrili  Heft  IIL  S.  129—130  angegeben. 

2.  Orthofipie. 

a)   Slavischc   Bnkvare. 

285,  ByKBapii  cjaBeHCEiii,  ciaBeHouuiH  h  rjaroavueccffln 
öjKBaMM,  Bi  Phm*  1753.  8",  78  crp.  (Sopikov  N.  184.)  Dasselbe 
Buch  ohne  Ort  und  Jahr,  cyrillisch  und  j^la^^olitisch  in  8**.  (Eb. 
N.  186.  Vgl.  (51ag.  Lit.  S.  164,  N.  8.) 

286,  ByEHapb  ch  .iMTcpaMii  rpeKo-ciaBeHCKMMM,  et»  no.py 
H  ynoTpefi.ienie  .itTHM  (rpeuecKMin»)  yuanuiMi»  ca  (ciaBeHCKHjrb 
6yEBaM^).  B^  BeHeiÜM  bi  tmh.  ,I,hm.  Oeo,v>eia  1770,  8®.  8  crp. 

287,  (BycBapb  HajuiicauHNil)  Ha*ia.iHoe  yienie  Me.ioB*KOMi 
xoTflUiMMi  yMHTH  Oft  KHMn»  fioxecTBeHHaro  nHoanifl.  Bi  BeHeiiii 
Bi  TMii,  ,1hm,  Oeo,ioda  1792,  8",  16  cxp. 
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288.  BysBapB  xemnUl  (y  soexy  coe  vpn  cjiaBeHcie  as^yxe^ 
0  poÄaX'b  HMCfffc  H  0  CKJtOHeHkn.  aiaBCHo-pocciftcnm),  Bi  Be* 
Heidin.  8^ 

289.  (ByKBapB  ci  thtjiomi)  IlepBoe  yueHie  \OTm[RWh 
yifflTH  ca  mm%  iracMeHH  cjiaBeHCKHMH,  nasHBaeMoe  ÖyKBapB, 
(Tb  MHorHMH  no.iesHuxu  H  noTpef^HUMH  HacTaB.ieHiflMH,  no  koto- 
pw^rn  B03M03KHO  Vb  KpaTKOMT>  BpeMCHH  OTpoKa  HCTOKMO  n;epKo- 
BHUH,  HO  H  rpax,i;aHCEiA  ciaBCHccaro  fl3URa  niicaiiia  coßcpmeHHO 
ifHTaTH  oßy^iHTH,  iTB  npÄMOMy  6orono3HaHiH)  h  ßoröno'iHTaHiio  aa- 
CTaBHTH,  H  rb  noHflTiio  pa3Hiixi  vh  rpa:K;^aHCcoM'B  xhtIh  nyx- 
fljuAVh  Ben^ofi  HpHBecTfl,  fiHHi^  nepste  pa,i;H  ynaTpeß.ieHifl 
cepßcKaro  löHOiiiecTBa  H3,j^aH^.  Bi»  BenenlH  (1776),  8^  96  cxp. 
Von  Zach.  Orfclin  (Horanyi  III.  706). 

Ohne  Zweifel  derselbe  grosse  Bukvar  vom  J.  1793,  dessen 
Dobrovsk^  in  der  Slovanka  I.  221  erwähnt.  Solana  sagt  von 
demselben:  J^t.in;e  Baaeno  HCMairt  HacraBHHKOM^,  nero  na^HHa- 

TCieikTb. 

290.  ByKBapii  mh  Ha^ainoe  yuenie  lOTflmuMi  y^HTH  ca 
KHHFI»  UHCMeHH  CJtaBeHCEHMH,  Bi  BeHeii,iH  180U  8^ 

291.  EyEBapb  iLTH  HaMa^iHoe  y^ienie  xoTam^Mi  ^ihth  ca 
EHiira?rB  nncMCHH  cjaBeucEUMu.  IH  ErfeTBax^  bi>  thü,  IlaHH 
OeoAoeieBa  1814.  8".  64  cTp. 

Mit  der  vorgesetzten  Abbildung  der  heil.  Dreifaltigkeit. 
Wahrscheinlich  ein  neuer  Abdruck  des  vorigen. 

292.  EycBapb  CwiaBeHCEift  TpiaaCytiHufi  ilih  uepBoe  pyco- 
Bo;(CTBO  iTb  nosnaHiH)  KUHFb  H  nHcaniH  bo  ynoTpe0.ieme  CjiaBeHO* 
CepßoB'B,  cHHcaH^  naB.i.  Co.iapH^eM^  BejiHRO-IlHcaHH^aHH- 
H0M%  Bt»  ÄLieTKax-K  hhcm.  ne^aTHM  Ilaiua  Oeo^ocia  1812,  8". 
142  CTp. 

Enthält  die  cyrillische  oder  Kirchenschrift,  die  russische 
oder  Civilschrift ,  und  das  hieronymische  oder  glagolitische  Al- 
phabet.   Beigefügt  sind  4  KupferUrfeln,  die  serbische  Kurrent- 
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Schrift  darstellend.    Angezeigt  in  DobroYsky's  SloTanka  L  220 
bis  221.  (Vgl.  Ging.  Lit  S.  164,  N.  12.) 

29:{«  (üaB.  Co.iapnqa)  Asßjca  ciaBencca  HSflcneHa  pn- 
CKOWh  no  npaBonHcanlio  Ja^maTCcoMy,  XopBaTccoMy»  Cjuiboh- 
cKOMy  H  E|)aAucco3fy,  .wßHTCieM^  CBOcra  e3uca  h  mciui,  Di 
H.itTcaxi»  y  ne<ii  üane  Beo.^ocioBa  1814.  8^.  16  erp« 

294.  EycBapi»  pa,iH  ynoTpc6.ieflifl  cepQcsaro  lOHoinecTBa 
Bi  XjurapccoMi  cpa.Ti>eBCTBt  h  npHCOBOBynjeiiiaai  exy  iq>ejt- 
.laxTH  (ß%  BlCHHt)  1781,  8".  46  cxp. 

29b.  BycBapb  cep(icrift  h  Htmei^cift.  Yt%  Bienirfe  1789.  8". 

(Sopikov.  N.  187.) 

296«  BycBapfc  hjh  nepBoe  y^euie  xoTflmun  ymiiTH  ca 
KHim  nHiMeuu  ciaBeHCKHMH,  hz;^.  Mapca  6eo;topoBna  Byjurapi 
poAOMi  H3  Pa».iora.  lU  BieHHi  1792.  8^  (Sopikov  N.  192). 

297.  BycBapb  pa;iH  cep6ccaro  lOHoniecTBa  bi>  XyHrapcKoyk 
Kpa]i>eBCTnt  h  npHcoBOcynjeHHuxi  oMy  npe^taaiiN  (ßi  ByjiHirt) 
1798.  8".  28  cTp.  (Sopikov  N.  189  setzt  irrig  den  Druckort 
Wien  an). 

398.  BysBapb  bo  ynoxped.ieHie  whocth  ciaBeHO-cepöcDira 
Hapo;ia.  Bi  By;iHHt  hhcm.  Bcey^iu.  yHrap.  1803.  8^  (Sopikov 
N.  190).  -  Hob.  m^.  1804.  8".  (Eb.  N.  191). 

Die  erste  von  diesen  Auflagen  nennt  Sopikov  f^ycBapB 
cepöCEifl". 

399.  ByKBapb  bo  ynoTpeß;ieHie  ciaBeHO-cepÖcran»  Hapo;coBii 
Bi  By;^Hirb  hhc.  Bceyn.  ynr.  1819.  8**.  31  crp. 

300.  BycBapb  BO  ynoTpedenie  iohocth  aiaB.-cep6.  napoja 
BO  yurapccoM^  KpaieBCTst  h  npMHa,^iezan^Hxi>  eMy  npejfejerv 
Haxo;^5nuaro  ca.  Bi  By;^HH*  rpa,^*  1822.  8^  32  crp. 

Dies  sind  einige  von  den  zahlreichen  Aasgaben  dieses 
vielgebrauchten  und  häufig  aufgelegten  Schulbachs. 
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b)   Serbische  Bukvare. 


301.  loa.  BepHMa  Cpßccift  EjKBapi».  ?m. 

Schon  1813  iu  der  Handschrift  fertig  and  der  obersten 
Schulbehörde  zur  Censur  vorgelegt. 

302.  B.  CTe#.  Kapa^uha  IIpsH  cpncKH  6jKBif.  Y  Be^y 
j  mTann.  jepHeHCsora  MauacT.  1827.  8^  17  CTp. 

Auch  dem  Taschenbucbe  JI^aHHua  1827  desselben  Vfs.  vor- 
gesetzt. 

303.  Bac.  BacH.iBeBHHa  BjEBapB  aa  cp6cce  niso.ie.  Pkh. 
Yasiljevi6  verfasste  diese  Schrift  in  seiner  Eigenschaft  als 

Local-Schulenaufseher  zu  Semlin. 

c)  Lateinischer  Bukvar. 

304.  JlaTHHCsifl  BjKBapb,  co;i.epzan4fl  Ha^ajio  pieHia  h  cahhi 
spaTEifl  aioBHHiTb  .laTHHCsaro  Hdusn  ce  npeBo;(0]irB  aiaBOHO- 
cepöCEiorb,  pa,iH  cepÖCKHi'b  ;^tTet  h  Bctn»,  KOTopne  jaiVH« 
CKOMy  flSHRy  yiiHTH  Cfl  xciaioTB,  Hd.iaH'E.  (B%  BeHei^iH  b'b  thu. 
JiiM.  Oeo^TOcia)  1766.  8".  47  CTp.  Von  Zaeb.  Orfclln.  (Horanyi 
III.  706). 

Ohne  Zweifel  Nachdruck  einer  russischen  Ausgabe;  doch 
sind  in  dem  Vocabularium  neben  den  lateiniseheii  Wörtern  die 
Bedeutungen  in  der  serbischen  Volkssprache  beigesetzt 

3.  Orthographie. 

305.  CaB.  MepcaiLia  Ga.io  A^Öejora  epa,  joiöo  asCyKonpo- 
TpeciN  y  By,iHMy  1810.  8*.  18  cxp. 

Angezeigt  in  den  Vaterland.  Blatt.  1811.  Von  eben  dem- 
selben Vf.  stehen  einige  kurze  Aufsätze  über  serbische  Ortho- 
graphie in  Davidovic's  Serb.  Zeit.  1817  N.  44. 

Die  übrigen,  theilweise  hieher  gehörigen  Schriften  siehe 
weiter  unten. 

ÄntBHk.  Literatnrgetchiohte.  III.  BanJ.  25 
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4.  Kalligraphie. 

306.  3a X,  Op*ejHHa  üponHce  cp6cce. 

307.  KpacHOnHcairie,  Schönschreibung,  mit  einer  Kopfer« 
tafel  Bi  BieHHift  bti  tiui,  Ore*.  HoBacoBH^a  1795,  8*, 

308.  KpacHonucaHie  ci  Haana^CHUMH  ^epTaMH.  B^b  Byi. 
1798,  8^  Ofn,  Catal.  1799. 

309.  Eaiurpa«ia  bx  A^crt  ci  18  ii306paz.  Bi  £jAt  ^oi 
Ofn.  Catal.  1799. 

310.  Tofls;ie,  Maiua  nponHCH,  ci  15  H3o6paz.  Bi  Bjj,.  4\ 
Ofn.  Cat.  1799. 

311.  BpoDHce  cpöcKe.  y  ByAUuy  1795  ff.  Quer  4*.  —  £aj- 
jLHrpa«ia  cpGcca  OTi»Uecapa.  Bi  By^HMt  npH  neuar.  cp«  Bce>4. 
fleiUT.  18(26)t    Querfolio,  12  Bl. 

312.  PycoBO.TCTBO  n  ciaBeHCcoMy  KpacHonHcaiiiio  bo  jno- 
TpeCjeuie  Hapo^xuixi  cjiaB,*cep6.  jmuiwi,h.  Bi»  E7;^iQit  u.  Bcejv. 
yar.  1815.  8^  16  cip* 

313.  Cep6cco  cpacHOHHcaHie ,  nHcao  h  pt.3ao  X  EojMaHiH 
Hz;^.  KoHCTaHTHHa  Eay.iHi^iH,  cn^Mronpo;^.  y  Hobomi»  Ca,^  1825. 
15  Bl.  in  Quer  4^ 

314.  Cp6cca  HaäHOBifl  asdysa,  pea.  J,  £o.iMaHi  y  Ilenrrii, 
u^«  loc«  HH.iaByKa  1830.  Auf  einem  grossen  Halbbogen. 

Auch  in  Solariö's  EycBapb  aiaa.  Tpia36yqHufi|  wh  MLieTc 
1812,  8^  sind  4  kalligraphische  Tafeln. 
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5.  Sprachlehren. 

a)  Slaviscbe  Sprachlehren. 
an)  Elg:entlfche  gram iiin tische  LehrbOcher. 

tt)  Im  Auszüge  oder  einzelne  Theile  znm  Schulgebrauolie. 

316.  PycoDOACTBO  cb  ciaBeHCcoMy  npaBoqTefliio  h  npaeo- 
HHcaHiio  sa  ynoTpe6.TeHie  uaiuoHa.uiux'b  G.iaB.-cep6.  jm/unmf». 
lli  BieHHt  npH  Cxe*.  ox^  HoBaKOBMi.  1792.  8".  62  crp, 

316.  Cxe*.  ByaHOBCEaro  PyKOBo;tcTBO  ra  npaBorjaro- 
.laaiio  H  npaBonucaflüo.  Bi>  Bieimt  1793.  8^  (Sopikov  1.  N.  238 
führt  dieses  Büchlein  unter  dem  Titel  „PpaMMaTHEa  hjih  pyc(H 
BO^CTBO"  an.)  Ofner  Kat.  1799. 

317.  ÄBp.  HpaäOBxqa  FysoBOACTBO  n  npaBO^Temio 
H  npaBonHcafliio,  B^  By.THH*  6.  o.  r.  8^. 

318.  ÄBp.  HpaaoBHqa  PysoBOACTBO  n  oiaBeHCKOHy 
npaBOMTCHiH)  h  npaBonMcaniK)  bo  ynoTpeCjenie  c.iaB.-cep6.  y^H- 
.iHni,h.  YByA.  1797.  8^  48  cxp.  Ofn.  Cat.  1799. 

319.  PyKOBojCTBO  KT»  ciaBeHCKOMy  npaBOUTemiö  h  npaBO- 
nHcaniio  bo  ynoTpe6.ieHie  ciaB.  -  cepßcs.  Hapo^^Hiixt  yvE-iHu^i». 
Et,  By^THRt  rpa,T;t  1806.  8^  56  crp. 

Slavische  Grammatik  im  Auszuge  für  Kinder,  wahrschein- 
lich von  .^Irazovic.  S.  51—56  Verzeichniss  lautverwandter  Wörter 
verschiedener  Bedeutung. 

320.  JlyK.  MymHDiKaro  Äbhoc  HcnHTanie  h31  cjaB.- 
cep6.  rpaMMaxHCH,  npej^aBauua  uai  ycep;^ia  eo  ciaB.-cep6. 
KHHzecTBy,  xopxecTBOBaHHoe  wb  KapjOBaucofl  TiiMHaciH  uicojfi 
ÄBrycTa  1802.  B'^By,^HMt  rpa,^t  8^  19  cxp. 

Gewöhnliche  Theses. 

25* 
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321.  Teopr.  Saiapia^Hca  PyK0Bo;^CTBO  n  cjawicsol 
rpaMMUTii^t,  co;(epzaii^e  np&BOTjarojaHie,  rjacoy;^apeHie  h  npir 
BonHcaHie,  na  ynOTpe6.ieHie  ^aciOBai^a  h  ncajmipaqa,  eomeHO 
y  Illaßiyr  rpa;yr  cepCcwirb  j.  1824,  y  Byxuy  1830.  8*.  137  S, 
und  8  Bl.  Beilagen. 

Es  ist  dies  bloss  eine  ziemlich  seichte  Rechtschreiboi^s- 
lehre,  keine  Grammatik.  S.  103—112  Bruchstücke  aus  der  Erd- 
beschreibung und  Mythologie.  S.  113—128  Verzeichniss  äholidi 
lautender,  der  Bedeutung  nach  zu  unterscheidender  slavischer 
Wörter.  S.  128—137  Verzeichniss  seltener  und  dunkler  slavischer 
Wörter;  letzteres  gar  seicht  und  werthlos.  Am  Ende  folgeo 
Inhaltsanzeige,  Pränumerantenliste  und  zwei  kurze  Re<len. 

P)  Systematische  Lehrgebfttide. 

322.  (Me.ieT.  CMOTpHCsaro)  CjiaBefiCKafl  ipamaTisa. 
HacTosHieiTB,  npiLitzaHieMi»  h  Hs.xiiBeHiein»  Apiiennccona  Esp- 
üOBavKaro  IlaBja  Henaj^OBiraai  wh  uojsy  h  ynoTpeOaeHie  orpo- 
KOBi  cep6cKHii,  ze.iaiouiHX'B  ocHOBaTe.iHaro  uay^eHia  cjaBeHCKaro 
j^iaieKTa.  Hane^aTa  ex  b'b  enHCconm  PHMHHqeccoft  .itTa  1755. 
8^  576  CTp. 

323.  Cre«.  ByflHOBCEaro  CiaBeHccaa  rpaMMania.  Pen. 
j.  1779. 

Die  Handschrift  besitzt  der  Bischof  L.  MuSicki.  Vgl.  J.  Do- 
brovsky  Inst  ling.  slav. 

324.  ABp.Mpa30BHtia  Py cobo^ctbo  n  caaBeHCrti  rpax- 
HaTHi^t,  BO  ynoTpefiaeirie  aiaB.-cep6.  uapo^^Hux'B  yiiH.iEmb, 
]iz;(iiBeHieMi  o6iuecTBa  lIoBOca;^cKaro.  Bi  BieHHt  npH  CTe«.  Ho- 
BasOBHML  1794.  8^  187  crp.  —  Bxop.  H3;^.  wh  Ey;^HHi  1800,  8".- 
TpeT.  H3Ä.  Bl  By;t.  uhc.  Bceyv.  Bemr.  1821.  8*.  192  crp. 

Recensirt  in  Dobrovsky's  Slavin  Prag  1808  S.  312—318, 

325.  Jlyc  MyrnHi^saro  CiaBeHCcaH  rpaMnaTHsa.  Pen. 

326.  /Ihm.  THpo.ia  CiaBeucKa  ipanaTHca  C8^  npBid 
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pej^  Ha  epöcKOin»  eaiuy  iiascHefia,  npBa  CBeaca.  y  Be^iy  j  mTaM- 
napiH  epMeocKora  HaHacrfipa  1829,  8^  54  erp. 

Enthält  bloss  die  Elementarlchre  oder  die  Orthographie; 
eine  werthlose  Compilation  aus  Dobrov8ky  Instit.  Irng.  slav.  Am 
Ende  stehen  kurze  Sprachproben  aus  derselben  Quelle.  y^TH- 
MOJioria  h  CHHTaKCHei  n  cjaBeHCCofl  rpaMMaxHCH**  soll  der  Vt. 
in  der  Handschrift  fertig  haben. 

327.  loa.  SEHBCOBtt^a  CjaBeHCsa  rpaMMaxiiKa  na  cep6- 
CKOiTb  edusj.  P£n. 

328.  Hhj.  BH^acoBH^a  CjaBeHCcas  rpaamaTioa.  Pm. 
Gegen  50  Bogen  stark. 

329.  CiaBencsa  rpaMHaTHsa  coAepxau^a  erwojior'iio  h  cvh- 
xa^ici,  oov.  reopr.  SaxaplflAecoHi  j  IllaÖi^r  rpa;^  cep6- 
GcoiTB  j.  1824  Ha  jnoTpeCi.  BOB'fipeHHe  My  iohocth  cepßcte. 
y  BjÄ«  n.  Kp.  Bceyq.  Hemr.  1832.  8^  XVI,  263  crp.  Eine  elende 
Grammatik. 

bb)  Besondere  grammatische  Schriften. 

330.  C.  C.  (Cto«.  CTpaTHMHpoBH^a)  OnurB  npoHSBe- 
AeHifl  HMeHi  (sKThi  Khhbb  h  EHHra.  Bi  By;(HHi[{  1805.  8^  30  CTp. 

Dieser  Versuch  ist  aus  einem  grösserh  Werke,  das  von 
den  slavischen  Bachstaben  bandelt,  entlehnt  wofden,  und  will 
den  wahren  Ursprung  und  die  Ableitung  der  zwei  Wörter  khssb 
und  KHHia  historisch-etymologisch  ins  Licht  setzen.  Eine  Beur- 
theilung  dieses  Büchleins  steht  in  Dobrovsky's  Slov.  I.  217 — ^220. 

331.  Byxa  Cxe^aHOBHiia  EapaviHlia  ühcmo  J^hm. 
^pymHty  Mej.  äokt.,  y  Be^y  19.  Hob.  1819.  y  BieHH  1821.  8°. 
16  CTp.  —  Auch  als  Beilage  zur  serbischen  Zeitung*  1821  N.  68. 

b)  Serbische   Sprachlehren. 
aa)  Eigentliche  Lehrbücher. 

332«  IlaB»  CojapHia  rpaaniaTHKa  cepfieisa.  Psn» 
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Sehr  gedrängt  Die  Handschrift  ist  im  Besitze  des  Verena 
MaTm^a  und  soll  nächstens  zum  Drucke  beiordert  werden. 

333.  Byxa  CTe^aHOBHha  (KapafHha)  nHeMeuinia 
oeptfcKora  iesHca,  no  roBopy  npocrora  Hapo^a  HaucaHa.  y  Bieflfli 
OHC.  r.  lÜHHpepa  1814.  8".  XII  h  106  crp. 

Eine  ausführlichere,  neu  bearbeitete  serbische  Grammatik 
setzte  der  Vf.  seinem  Wörterbuehe  vor:  S.  XXIX— LXX.  Aus 
derselben  floss  die  deutsche  Uebersr^tzung,  welche,  mit  einer 
Vorrede  von  Jakob  Grimm  versehen,  nebst  Bemerkungen  über 
die  serbischen  Heldenlieder  von  J.  S.  Vater,  in  Leipzig  und 
Berlin  bei  G.  Keimer  1824.  8^  erschienen  ist. —  Besprochen  von 
Eopitar  in  der  Wiener  allg.  Litteraturzeitung  1815.  S.  721 — 731. 

334.  JljK.  lyrnHUBori  CpÖcca  rpamiaTiuea.  Pen. 

335.  Kagen.  Joannovic's  Grammatik  der  serbischen  Spra- 
che. Hs. 

Der  Vf.  hat  in  dieser  Handschrift  die  serbische  Grammatik 
in  deutscher  Sprache  bearbeitet.  Jetzt  soll  er  mit  einer  serbi- 
schen Bearbeitung  desselben  Werkes  beschäftigt  sein. 

336.  Jlaa.  Bouva  Cpöcsa  rpaMHaTuca.  Pen. 

bb)  Besondere  granmatisehe  Schriften. 

337.  CaB.  HepxaHja  EsuKOupoTpeci»«  Pm. 

Dieses  Werk  kündigte  der  Vf.  in  seinem  AaCjKOnpoTpeci 
an;  es  ist  aber  seitdem  nicht  erschienen.  Vgl.  Dobrovsky's  Slo- 
vanka  I.  221. 


"c)  "Grammatiken  anderer  Sprachen. 
aa)  Griechisrhe. 

338.  Teop.  SaxapieBHqa  ExiHue-rpe^ecca  rpaMvaTHca 
sa  aiaseHO-cepöcKy  iohocti.  Y  By,i.  1814,  8^ 

Angekündigt  in  Davidoviö's  serbischer  Zeitung  1814.  N.  272. 
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bb)  Laiefaiscbe. 


339.  QepBue  HauaTSH  jmTUHcsai'o  njstzß^  to  ecTB  |L  loauna 
Peiik  JI.OHax'B  h  XpHCxofopa  I(exiapit  ueo^iuit  jeKCHCOH'B,  c^ 
JEaHrneBUMH  ntEOjuuMU  paaroBopaMV^  n  WMJ  Z'jU07fe6äesip 
cepCcKOfl  iDHOCTH  Ha  cjiaB.-cep(i.  ssun  npesej^enH  h  H3,i;auH  b-b 
ILieTcarB  (b%  tob»  ][im.  Oeo;i,ociH)  IWI.  d*.  448  crp. 

Recensirt  in  Orphelin's  Magazin  I.  79—80.  Nachdruck 
einer  russischen  Ausgabe.  In  der  Vorrede  wird  zwar  gesagt,  dass 
man  hie  und  da  einige  russische  Wörter  und  Ausdrücke  mit 
gangbaren  serbischen  vertauscht  habe ;  allein  dies  geschah  wohl 
selten.  Im  LexikDn  S.  187-^331  stehen  fast  lauter  russische 
Wörter  neben  den  lateinischen.  —  Wahrscheinlich . ist  die,  in 
Taube's  Beschr.  v.  Slavon.  IL  17  dem  Z.  Orphclin  zugeschriebene 
„Slävon-  Grammatik,  Yen.  1776"  mit  der  obigen  lateinischen 
identisch  und  nur  die  Jahrzahl  versetzt.  —  Auch  Horanyi  lU. 
706  schreibt  es  dem  Orphellu  zu,  mit  dem  J.  1776. 

er)  Deutsche. 

340.  Cre^.  BynHOBCEaro  IItMeu,Eafl  rpaxMaTHsa,  Bi 
Bieufl*  npH  locMt  oti  Kypi^ÖeKt  1772,  8^  561  crp. 

341.  Jhm.  THpo.ia  HeManica  rpaMMaiHKa  3a  ynorpeC-ienie 
cpCcKe  jLiaseacH.  Y  ByÄHMy  ähc.  Bcey^,  IlemT.  1830,  8^.  365  cxp. 

M)  Ungiirfsche. 

342.  Teop.  IleTpoBH^a  BearepcKaa  ipaMMaTHKa  F.  Te- 
oprii  Cauepa.  Bi  Bieuuffi  tiui,  Cxe«.  UoBasoBHUa .  1795.  8^ 
296  cip.  Im  J.  1831  mit  einem  neuen  Titel  vom  Buchhäi^iUer 
Kaulitzy  aus  Spekulation  verseheB. 

ee)  Französische. 

343.  loaxi  ByuMa  PycoBOACTBO  jpb  tpaimyacrfift  rpaflt- 
mnnm,%  »q  yuoTpe&ienie  cjiaB«H;ep6.  iOEoera  Wh  Byrniäi  ipa^t 
DHC  Bceyv*  neniT»  1805.  8^  481  cxp» 

Eine  Uebersetzung  des  bekannten  Meidinger'schen  Werkes. 
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ff)   Italfeafselif. 


844.  Bhkoht.  Jjcthhh  PpamiaTHca  IraiiaHfca,  pan 
ynoTpetfjeHifl  uuHpHMecrii  iohocth.  Bx  BieHHi  nps  Cre^.  on 
HOBSCOBHMB  1794.  8^.  491  crp. 

345.  Denelr.  VUuUMiTUevic's  tbeon-prakt  italiscb-serbiscbe 
Grammatik.  Hs.  (Nach  Milovuk:  FpaMiiamua  Cptiesa  aa  Taiüfie.) 

6.  Wörterbttoher. 

a)  Eigentliche  Wörterbücher. 

346.  Chr.  Fr.  Temler  EKctionarium  slavonicam  (rectius  ser- 
bicum).  MS.  4^  1103  pag. 

Das  Autographoii  des  Vfs.  befindet  sich  in  der  kdn.  Bi- 
bliothek zu  Ko]>penhagen.  Das  Slavische  ist  mit  cyrillischeD 
Lettern,  wie  sie  in  Serbien  Qblich  sind,  geschrieben ;  in  welcher 
Sprache  die  Erklärung  der  Wörter  abgefasst  sei,  ob  in  der  la- 
teinischen oder  in  der  dänischen,  oder  in  beiden,  finde  ich  nir- 
gends angegeben.  —  Eine  andere  frühere,  vom  August  1766  bis 
U.  Juli  1769  gefertigte  Abschrift  dieses  Wörterbuchs  mit  vielen 
Commentis  ebenfalls  von  des  Vfs.  Hand»  unter  dem  Titel:  6k»s- 
sarium  illyricum,  664  SS.,  4*'..  hatte  Dobrovaky  im  J.  1792  vod 
den  Temler'schen  Erben  in  Koppenhagen  an  sich  gekauft  Do- 
brovsky  nennt  das  Werk  wichtig,  uad  fand  darin  Wörter,  die 
selbst  bei  Stulli  fehlen. 

347.  ATanac.  Cecepema  js:pyrme  AHMHxpieBHva 
Co^oiHn^e  cianeHCBaro  «ansa.  Pni« 

Alex.  Horanyi  spricht  davon  in  s.  Memoria  Hnngaronim 
et  Provincialium  scriptis  editis  notorum  Viennae  1775.  8^  Bd.  I. 
S.  517  u.  d.  Art  Dimitrievic  Äthan.,  als  von  einem  bereits 
tiruckfertigen  und  bald  in  Quartform  erscheinen  'sollenden  Werke. 
Es  Ut  aber  nicht  erschienen.  Horanyi  ergiesst  sich  im  Lobiirei- 
sen  des  Vfs.  und  seines  Werkes,  welche^  vielleicht  nur  noch  in 
der  Ifee  exisürte. 
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ä48.  (OeoAopa  ÄBpaaMOBiiva)  IlMeq^  h  eep6cdft 
ciOBapB  Ha  noTpeSj  eepßocaro  flapo^a  m  q,  spas.  j^epvaBaxi« 
Dteutscil  -  illyrisches  Wörterbuch  zum  Gebrauche  der  illyrisdiea 
Nation  m  den  k.  k.  Staaten.  Bi  BieH^t  mz^.  loc  on  Kypq* 
6erL  1791.  8".  Der  deutseh -illyrische  Theil  719,  der  illyrisch-. 
deutsche  Theil  :i26  SS. 

Becensirt  von  Dobi^ovsky  in  Slavin  S.  453 — 459.  Iiu  Index 
zum  Catal.  Bibl.  Sz^csöny.  T.  I.  l\  I.  p.  587  wird  dieses  Werk 
ganz  irrig  dem  Lanosovic  zugeschrieben.  Eine  neue  Ausgabe 
dieses  sehr  magern  und  unkritischen  russo- serbischen  Wörter- 
buchs figurirte  eine  Zeit  lang  in  den  ofner  Universitäts-Buch^ 
druckerei 'Katalogen  (1829)  unter  dem  Titel:  Cüoaapb  Bcmcifl 
ntn.  H  cep6.,  k  cep6.  h  HtHei^EiH.  8*'.;  soll  aber  nicht  erschie- 
nen sein. 

349.  Byxa  Cre^auoBuha  (KapayHha)  CpnccH  pje- 
^HMK,  HCTO.iJcoBaH  HBetfaMKHM  u  .laumcKUM  pHjeMHMa, 

Wolf  Stephansohns  serbisch -deutsch -lateinisches  Wörter- 
buch. Lup]  Stephan!  filii  Lexicon  setbico-gennanico-latinum. 
y  Be^y  (Wien,  Viennae)  gedruckt  bei  den  P.  P.  Armenierit, 
1818.  8»,  LXXI  und  927  CTp,  S.  I-XXVIH  Vorrede,  XXIX-LXX 
Grammatik,  1 — 927  Lexicon. 

350.  JIhm.  Ica8.iOBHiia  Cep(k^»>«.iaT.-HeMei^B«  CüOBapii. 
Pku.  Unvollendet.  S.  JltronMCb  1828.  I.  67. 

351.  Georg.  Magaraschevies  Lexicon  latino-germanico- 
serbicum.  Pars  I.  A— Interrex.  MS.  4*. 

Dieser  erste  Theil  ist  zwar  vollständig  ausgearbeitet;  doch 
fehlt  demselben  die  letzte  Revision,  welche  der  Vf.  noch  beab- 
sichtigte. Während  der  Bearbeitung  des  2.  Theiles  starb  der  Vf. 
Die  Handschrift  besitzt  der  Verein  MaTm^a. 

352.  TpHi.  JIa3H«ia|,Cp6cKO-HeMauKO-.iaTHaccifi  CüOBap^, 
HO  lUejuepy  HspaABeni»."  Fsn» 

353.  fiBT.  n<ynoBHua  „CiOBapB  H  p^^Hn  m  vinesir 
coTL  esiua  Ha  cp6cKifi  npeBe;t^Ri,  kom  ocaati  nyra  Biime  piMH 
na,  R^o  KypqÖeEOBi/*  Pm.  (Vgl.  ItTomicB  epö.  YUI.  173.) 
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354.. Gt6«.  MapKOAHiia  HtMa»iKO-ep<ieKiA  kam  cpficciiMi 
y  reHep&iiH  BapasiU(iiECKOt  o^HVHiUE'^  awi^btomi»  cocxaBjtHflui 
ptYHHTb  3a  ynoTpe(li6Hie  cp6cKe  »uoctji  j  reHepajaxy  BapazjMis- 
ccoH%  H  i^tioft  XopwTCSOft  cii  xo;^aTiOMi  aiKaiHKO  pasroBopa 
Pu. 

b)  Besondere  lexicographische   Schriften. 

355.  timmn  Majuä  (atMei](cifl  h  cepßcKifi)»  d.  i.  kleines 
Wörterbuch»  deutsch  und  illjrisch.  B%  Bieuul  npH  GTe«,  on 
HoracoBHUB  1793.  8^  104  crrp. 

356.  JleccHEOui  ciaBeH0-cep6cKifl  h  HtMeucifi,  6.  o.r.  h  m.  8*. 
Sopikov  fahrt  dieses  Buch  an  Bd.  I.  N.  604.  Es  ist  wahr- 
scheinlich ein  mir  unbekannter  Abdruck  des  Vorigen. 

357.  PtMHHK  HiHe]i(Kifi  H  cepöcclft ,  kleines  Wörterbuch« 
deutsch  und  illyrisch.  Bi  ByAHMi  luic.  Bcey^.  IleniT.  1814.  8^ 
Neueste  Ausgabe:  Pfiiuucn  Mami,  d.  1.  kleines  Wörterbuch,  n 
^yAUlfI;  rpaAt  etc.  1829.  8^  104  cxp. 

Es  gibt  auch  noch  mehrere  Auflagen  von  diesem  häufig 
gebrauchten  Schulbüchlein.  —  Die  deutschen  Wörter  sind  nach 
Sachen  geordnet  und  durch  slavoserbische  erklärt  Von  S.  73  bis 
104  stehen  sechzehn  kurze  Gespräche. 

358>  Aa\ii,%bv  ^luxXxo  -  aXaß&viKov^  zsQiix^v  tag  ivccyxaiO' 
ti^ag  xal  x(fri0LiuoTiQag  iU|£t^,  cd  bxolai  &xcci/ta0L  xa^*  ixd- 
0Trpf  iv  vats  XQog  äXXi^Xovg  diaXe^aa^  xal  öfuXitas.  ^EQavi^f&iv 
lUv  sls  ZQ^^fi^y  t&v  q>iXo(f(0(iai€9P  vmv  vxo  Fs&Qylov  Hdna 
Z^xaQioVf  iUr^vodidaaxdlov  vov  Zifiovog.  'Ev  BovS^  1803.  8^ 
Auch  mit  dem  serbischen  Titel:  nmmvh  rpevecEO-cjaBeHCEÜ« 
FL  nojBy  caaB.-cep6.  louomecTBa  reopriem  Ilana  Saxapia« 
rpe^ecMOTB  yMHTCiejrB  3eMyflcici!ii%.  1803.  8^  4  Bl.  und  136  S. 

Inhalt.  S.  I-'IO  0  nodflaniH  h  pa3AtieHiH  (rpe«ieeuii) 
HHCveHit  S.  U— 66  Vocabularium  aber  die  Hauptwörter,  nach 
Materien  geordnet  und  in  18  Kapitel  eingetheilt  S.  67—115 
eine  Liste  von  Zeitwörtera«  mit  Paradigmea  Yoa  Conjugation^. 
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S-  116—136  zehn  Gespräche  („pasrOBOpOBi  Äecarb"),  Alles  in 
zwei  Kolumnen  griechisch  ond.slavoeerbiseh.  Letzteres  ziemlich 
bunt  in  Sprache  und  Orthographie;  man  findet  serbische,  türki- 
sche, kirchenslavische  und  russische  Wörter  und  Formen  neben 
und  durch  einander. 

359.  II  as.  CojiapHMa  Pumjauh  ciaBeucTBOBaBmiü,  pyKo- 
BCT^  pa;^u  HaÖpaHifl  iio^oCuii  pyEOBeTiA  mi>  hhu  eauKa,  a  eaft- 
npie  Hat  rpoMecKora,  BpyMacMa  CHapo^^uHM'b  cbohmi  eaHKOHcnu- 
TaTCitMi.  yBy;;MMy  m3*  nen.  Kp.  Bceyi.  1818.  8^  58  CTp, 

Verzeichniss  stammverwandter  lateinischer  und  slavisclier 
Wörter,  mit  vorangeschickter  kurzer  Abhandlung. 

360.  ByKa  Cre^.  (Eapa^Hha)  J^o^^aTaic  s  Gmtr- 
IleTepßypccHM  cpaBHHte.iHHM  pje^um^uMa  CBiy'y  jesHca  h  na- 
pjeraja  c  ocotfHTUM  or.ieAHMa  Syrapccor  jeaHca.  Y  Benj  1822. 
4^  54  cTp. 

Als  Beilage  zu  Davidovic's  serbischer  Zeitung  erschienen, 
aber  auch  einzeln  ausgegeben.  Enthält  285  Wörter,  russisch, 
illyrisch  (d.  i.  dalmatisch-slawonisch,  serbisch  nach  dem  verglei- 
chenden Wörterbuche,  serbisch  nach  V.  Steph.  Karadäid)  und 
bulgarisch;  Bruchstücke  aus  Lukas  X,  3Ö  ff.  und  das  Vaterunser 
serbisch  und  bulgarisch;  27  bulgarische  Volkslieder  und  gram- 
matische Bemerkungen  über  den  bulgarischen  Dialekt. 

361.  loa«  Ila^Hua  IlMecjOBi  e.ih  pt^miirB  mnnu  HMena 
pa3HU  napoj^a  ciaBeuCEK,  yMuoxio,  c^  jaT.  opxorpadon'B  u3pa3io 
H  npHMi^anifl  Ao;i,ao  loa.  Eoaüapi,  H3,^.  Ioc.  HiLiOByn. 
y  ByÄ.  1828.  8^  113  CTp.    Serbisch  und  böhmisch. 

362.  Bae.  IlepHaiiEor'B  CoBOsyiLieide  apa6c£0-nepciflcE0- 
TypcKKTi»  plveft,  «HcaoiTk  AO  1500,  bo  oiuuB;eiiie  sapaseuHaro 
TfeMH  eep6cKaro  üSHsa,  cl  nj^oseaiairB.  o6iiiiipuaro  kphthho- 
eiaro  BOBe^eHifi,  Be^ymiaTO  n  j^aimefi  mhctoth  xoro  h  ap^bho« 
mä  eBponefiCKHxi  HapOAOBfb«  Pui. 

Angekündigt  auf  Pränumeration  den  3.  März  i828,  aber 
bis  1831  nicht  erschienen. 
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7.  Hüft-  und  UebungBbtteher. 

a)  Lesebücher,  Chrestomathien« 

363.  CaB.  JlaaapeBH^a  Havaso  pieaiii,  xonoqim  jwm 

OL  tonn  HHCMeHH  HtMei^CHMH,  CB  MaiUMH    DOTpefillHlCH    HaCTl- 

BjeHiaxH,  Eise  noMOiipio  bobmozho  OTpoca  bi  xpaTEom»  spe- 
MeHH  o6yqHTH  HtMei^Karo  a3iiKa  nHcauifi  coBepmeiiHO  ^htati 
H  H7z;^Helmk  Benui  HMeuoBaTH,  h  Taco  m  n  pasyirtHiio  la- 
jtuxi»  paaroBopoBi  npHsecTH.  Bi  Bieimi  npH  loc  on  Sjpi^n 
1774.  4".  185  CTp. 

Das  Büchlein,  das  auf  Kosten  des  Hofagenten  bei  der 
ungarischen  üofkanzlei,  Josef  Keresztury,  gedruckt  wurde,  ent- 
hält nebst  der  Anweisung  zum  Lesen  einige  Stücke  aus  dem 
Katechismus,  ein  kleines  Wörterbuch  S.  77—150,  und  16  Kom- 
plimente zur  Uebuug,  deutsch  und  serbisch.  Der  Vf.  scheint  (sagt 
Dobrovsky)  ein  rassisch  geschriebenes  Werk  nur  f&r  die  Serben 
adaptirt  zu  haben.  Vgl.  Slovanka  L  213. 

364.  loa.  BepH4a  UlTHi^a.  Pen» 
Seit  1813  in  der  Censur. 

365.  loa.  Am.  EoMeHH7C'&  ;(eceToe3iraoifi,  na  :iaT., 
«paui^.,  Ta,iiau.y  ua  o6a  B.iauica  Ai^-ierra,  na  AftKOBjamcon 
Bejom  H  iiaKbeAOuoB.ianuo]ii»,  ipuEOin»,  pycciflccoir^  cpCcKon. 
MBAsap.  H  HtMavKOMi»  e^suJJ  h8a«  Mhx.  Bofl;izH. 

Angekündigt  in  Davidovic*s  serbischer  Zeitung  1829  N.  30 
und  52. 

b)  Gespräche. 

366.  naB«  MapK«  CToaxHHOBHva  CepöeoH  h  Htveiini 
pasroBopH  aa  one,  koh  aaiaoirfc  emn»  yurs  ca  saiaioi%  paP 
o((serqeiif£  h  yxoBoacTBia.  Bi  Bieowb  npH  CTe#i  on  HoBai»- 
BKVb  1793.  8^  191  CTp.  Auch  mit  dem  deutschen  Titel:  Olyrisdi- 
deutsche  Gespräche  für  diejenigen,  so  diese  Sprache  lerneo 
wollen,  zur  Erleichterung  und  zum  Vergnügen  u.  s«  w. 
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367.  Bhk.  PacH^a  Bect;tOBHim  L^iHpi[qeeEO-iTa.iiaHCKifi, 
ei>  iTajdaHcsora  npeseseirb,  h  npHäapasjieH'B  n  jnorpQ6jieim 
jißjTh  Hapoj^OBi  nocpe^CTBOiTB  npe;^BapHTej[Hora  pycoBOAOTBa 
r.  IlaBJia  CojiapH^a  n  no3HaHiio  iTaiiancsH  nHCMena,  h  n  ca- 
MoysoMi  OTeniio  iTa.iiaHCKora  eauca  LuiEpoMi,  saco  xaKO.'^bepi 
Kpanoia  Havepra&ifl  Toroxe  o  RHciieHan  cssBe%emi%  Bootfue 

H   BOOCO61  0  KlüHpineCKHlb    Ha  HCTHfi    KOHCI^^  iTaiiaHOMl».    Bl 

ttieTKaxi  Bi  ußH.  Urne  Oeo^tocia  1810.  8^  336  CTp. 

368.  CoDversations- Taschenbuch  oder  Anleitung  aich  mit 
den  nöthigsten  Ansdriicken  auf  Reisen  und  bei  den  mannigfalti- 
gen Yorfällen  des  menschlichen  Lebens  bekannt  zu  machen,  nach 
Frau  von  Genlis  bearbeitet  von  Josef  AliloTuk  in  6  Sprachen, 
nämlich  serbisch,  ungarisch,  russisch,  deutsch,  französisch  und 
neugriechisch.  Hs. 

Eine  gedruckte  Probe  dieses  Conversations-Taschenbuches 
lag  mir  zur  Einsicht  vor. 

c)    Sprichwörter. 

369.  loa.  MyuisaTHpoBH^a  Ilpir^e  ilihth  no  npo« 
CTOMy  nocjOBHi^e,  rfeMxe  ceHTemUe  rihth  pi^^em.  Bi  Biennt 
npH  loc.  OTb  Kypi;6eiB  1787,  8^  116  crp.  —  2.  hs«,  y  By^raiy 
HHC.  Kp.  BceyM.  1807.  8".  168  crp. 

Diese  serbischen  Sprichwöitcr  hat  J.  Dobrovsky  in  s.  Slo- 
vanka  (Prag  1815.  8^)  Bd.  IL  S.  67—94  zugleich  mit  einer 
deutschen  Uebersetzung  und  mit  philologischen  Anmerkungen 
wiederabdrucken  lassen.  Einige  kleine,  aus  Eile  oder  Unacht- 
samkeit entstandene  Uebersetzungsfehler  (wie  z.  B.  zezeni  Eamy 
Jia;^H  der  Durst  kühlt  den  Brei,  statt:  derjenige,  der  sich  mit 
Brei  den  Mund  verbrannte,  kühlt  ein  anderesmal)  wird  der  auf- 
merksame Leser  leicht  .berichtigen.    Vgl.  auch  Slovanka  L  214. 

370.  Ctc«.  ^epenveBHua  nocjioBHi^e h  saroHeTxe.  Pra. 
Aus  dem   handschriftlichen  Nachlasse   von   Volksliedern, 

Sprichwörtern  und  Bäthseln  dieses  V£b.  Hess  Athanackovid  einige 
Proben  in  Davidoviö's  seitischer  Zeitung  1818  N*  83  abdrucken. 
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371.  Cav.  (CeB.)  IjH^a  flocioimte.  T  Be^  1820.  8'. 
27  crp.  Als  Beilage  m  DavidoFic's  serbisdier  Zeitong  1820 
N.  63-66. 


Il#  Redekünste:  Poesie  vad  Prosa« 

A.  Theorie  des  StyU. 

372.  A.iecc.  Be3H.iHYa  Iparcoe  co^HHeirie  o  npsBa- 
THUii  H  nyÖ.nrainix'B  At.iax%.  Bx  BiesHt  1785.  8^  —  2.  h^j. 
Vh  BieHRt  npH  loc  Eypipierb  1792.  8^  351  crp.  Auch'  mit 
dem  deutschen  Titel:  Kurze  Aufsätze  von  Prf?at-  und  öflFentli- 
chen  Geschäften,  zum  Gebrauche  der  illyrischen  Jagend,  illjrisck 
und  deutsch  u.  s.  w. 

Ist  eigentlich  ein  Briefsteller,  serbisch  und  deutsch.  Am 
Ende  stehen  drei  Oden :  zwei  Originale,  eine  aus  Horaz  ubersetxt 

373.  Aean.  CTOficoBHMa  Cep6ccifl  cecperapi  iuh  py- 
KOBo;i;cTBO,  KaKO  coqHHJiBaTH  pa:u}niH'16finia  nncMa,  cBHTe,  ofiji- 
raiUe,  soHTpacre,  xecTaMCHTe,  pcBepce,  Koaxe  h  iip,  y  Byjor 
MC.  ip.  Bceyv.  1802.  8**.  535  cip.  (al.  528). 

374.  ABp.  Mpa^oBHMa  Pjcobcictbo  n»  cjaBeHCcoiiy  cpa- 
CHoplifiio  BO  ynOTpe6.ieHie  jio6HTe.iefi  cjaBenccaro  isim  Bi 
ByAHfffi  rpa;rfe  nnc.  cp«  ynHB.  1821.  8^  246  cxp. 

S.  191—246  stehen  einige  Beispiele  von  Oden  und  Beden, 
die  eben  nicht  masterhaft  sind. 

375.  AHM,  THpo.ia  Cpßcjca  TnTyjaiypa.  Pra. 

B.  Dichtkunst 
1.  Sammlungen  verschiedener  Gedichte« 

a)   Volkslieder. 

376«  Bysa  CTe^aHOBHhaHaaanpoerMapoAHaeiaBeHO- 
ceptfesa  ntcBapHi^a.  y  Bleu  y  ms^  F.  loasHa  niaiipepa  1814 


SftI 

.  BocjcpeceHiH  IpMCTOBOin»,  6(aoTpti(yvo:m(iisfiM%  b%  jsjwdmjn 
PMOcn  H  yrkxy  3%  CTipiu  CAOzeHO.  B'b  Syxui  130h  4^ 
27  CTp.  Mit  2  Kupf.  die  Stadt  Jerusalem  und  die  Auferstehung 
Christi  darstellend.  Angezeigt  in  Schedius  Zeitschr.  v.  u,  f.  Üng. 
m.  Bd.  1.  Heft  S.  62  ff.  (Sopikov  L  N..1562,)  —  BoaBtfmeHie 
yMa  n  neßecaM^.   y  By;^.  1818.  8®, 

391,  Bhk«  PaKH^a  ntcHb  cb«  uyvesHitH  BapsaipH.  Brt 
By;UiMt  nHC  Kp.  jhhb.  1798,  8».  ILcxp* 

392.  HHK.IIlHMHMa  y  Typen;Koa  CepCimoMi  yrtmeHie, 
HO  XXVI.  ncajMy  npcioaeHHoe.  B'b  By^^HM*  rpj«t  imc.  ip. 
Bcey«.  1806,  8^  T  cxp» 

39.3.  E«peMa  JlasapoBHMa  Tjaci  ilop«xpoHOC]]^  m 
ncajMy  XIV.  co  CTHxaMH  jm6eznMmmFh  CepÖiaHOiTB.  Bi  Beke- 
^iH  1810.  8^ 

bb>  Lfeder,  Oden,  Eleglea. 

394.  ILiauB  Cep6iH,  eaxe  cuhu  wh  pas-unfHun  rocy^apcTBa 
pascbLiH  cfl,  o6flB.ieHHHA.  on»  C.  C.  C.  B.  o.  m.  h  f.  (B^  Befle- 
n,iH  Bi  THH.  JI,MM.  Oeo^ocix  1761).  8".  7  CTp.  In  26  Strophen. 

Der  erste  in  Venedig  aus  der  OKcin  des  Demetrius  Theo- 
dosije  erschienene  serbische  Druck.  Der  Vf.  des  Gedichtes  war 
ein  aus  der  Türkei  herübergelaufener  Geistlidier,  der  sich  um 
•  das  J.  1759  in  Wiea  mit  Abfassen. von  Schmähschrifsen  auf  den 
serbischen  Metropoliten  und  aridem  unlautern  Umtrieben  abgab. 
Der  des  Serbischen  unkundige  Buchdrucker,  den  serbische,  aus 
der  Tükei  stammende  Kaufleute  getäuscht  hatten,  soll  später, 
als  er  den  Inhalt  des  Büchleins  erfuhr,  die  Exx.  unterdrückt 
haben.  Vgl.  P.  Julinac  istor.  alav.-serb.  nar.  S.  157  ff. 

395.  CtTOBanie  Hayuenaro  iLia,T;aro  qe.iOBtKa,  h3'b  pyccon 
Ha  cep6cKifi  aaim  npeae^^eHHO  otb  3.  0.  (3axap.  Op^ej^HHa) 
B^  HoBOMCaA'l^.  B%  BeneiqH  vh  thh.  ;T;hm.  Oeo^oci«  1764.  16^ 

396.  Mcio^iH  cb  npciexBlo,  toio  3a  1765  jrtxo  couhhübhih 

ä»f«JKk.  I4t«r»tiu8Mohioht«.  HI.  Bsad.  26 
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iipH  sejiaHM  MHorojrtTCTBa  wfkvh  npexeraR^en  3.  0.  (S&iajw 
Op^ejiHHi)  n HoBOifea;it.  (Bi  BeHeiiiH  npH  Jim.  Oe^jfidm)  \t\ 

397.  locH^'fc  BTopiifi,  IlrniepaTopi  PhmccII.  B'h  BieiiKt  l 
loc.  KjT^nÖeca  1773.  4^  (Von  Sopikov  Bd.  L  S.  CXLVn  ini: 
als  Biographie  angeführt). 

398.  ,^ocHT.  06paAOBHna  ntcna  Ha  Baarie  B-Jtirpaji. 
y  .lafiiniHrjr  1789.  (Öaploviö.)  —  Htciia  na  KHcyppeoqii)  Cep- 
6iaH0Bi»,  CepfiiH  h  xpaT^puin  ea  sirresoBom  h  ^^owh  h  6of(v 
ponaraeMOiiy  hxi  BoeBö;iH  F«  Teopriio  üerpoBiraj  nocserta^ 
y  BeHe^iH  1804.  8^  -  (1807?). 

399.  Hhx.  Bja;^HcaB.itBH<fa  OraxH  omaeBM  ea  no- 
ifiSLiy  Ero  Be.i.  roc\v^.  Jleono.i.'^a  II.  min«  Phmcc«  h  xp,  yHrap. 
Bi  BioHHt  1791,  8^  21  cTp.  —  Me.io,Tia  mh  coiepi^aiiie  pai 
BT»  OTHXH  cnHcano.  y  By,THMy  1818.  8\  —  Meao;^a  o  ajaxoB«- 
ce.iom  npo.icTby.  y  ByjHMy  1818.  8^ 

400.  (Hhc  CTaiiaTOBHqa)  Htcsb  iioxBa.iHai  fijaropoj. 
r.  Jim.  OTb  ATanaiMOBHifb  h  npoMHMi  anrre.i'fiiin»  Eap.iOBa4CHiiv 
c.ioxt^Ha  OTT»  i!apo,io;iinfin.a.  Bi  Bieiint  1793.  8^  II  crp. 

Unter  der  Dedikation  an  D.  v.  Atanasievic  ist  „N.  v.  Sta- 
matovid"  unterschrieben. 

401.  (liaBeflo-iM^pftecoMe  po,yr  h  o6ii^ecTBy  oä*  napo^o- 
jiio6aa  fo  ycep3,iell^  iiocRfliqeHO  (t.  e.  iiIchh  tr6cia  !!•  CTanap 
TOBH^eifi  fOMHHCHUa  H  OTHOuieiiie  nA^JiOM'fc  cpßcKHXX  Hxy- 
mia),  y  ByAHiiy  1806.  8".  24  crp. 

402«  FpHr.  Tep.iaHMa  ('.laBOirl^Hie  bi  sepray  oCnpiro 
Gjaro^iapenia  IIpeM,  F.  ApxiM.  Panqy  npn  ciyuan  rpy^OB-B  ero 
Bi  ;itioiiHcaHlH  caaBeiicicHxi»  napo;iOB%  na  cßfmii  udmaj^misrh, 
Bt»  Biennt  1794.  8".  6  crp.  —  CiaBOiitnie  Ka  Hmh.  Bhcot.  Fo- 
cyAapHHi  AjeccaHApt  HaBäoBut,  bci.  kh«  Bcepocc,  Bearep.  cpaJB. 
najaTHHt  h  np«  Bi  6y;|iuii  1810.  4^  19  crp«  —  CjaBeHO- 
cepOecHi'K  iiMTOiu^eBi  y^enifl,  Haxo^iflii^Hx:^  ca  iipa  spai«  Bcej^i- 
.iHmH  neniT.  B^  ByAHnt  1809.  4".  16  cxp.  —  E.ierie,  y  Cp6. 
.ItTOn.  IL  70,  III.  81. 
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403.  JlyK.  MjHiMi^Kor'K  '%]i,h  T«  Ore^K  ov%  ÄMUiymwm 

BTb  ^^OCTOHHCTBO  EnHCBOUCTBa  ciynHBitfeMy.  y  ByÄ.  1798.  —  O^a, 

GjiaseHofi    tI^hh  loa*  PanMa  ApiiM.  Moh»  £obh.ibb  BejHcihroxe 

cHHoaTCjiBa  cep6cKaro,  y  By^i;.  1802.  4**.  —  Euiora  Ha  cMepfi 

Ba,ciu.  üei'poßma  ]ipecTaB;rafaro  ch  anpsLi.  17«  (29.)  ßße  180(2 

Po;^a«  Bi^  By;](Hut  rpajpb  1802.  4^  7  crp.  lu  Form  eines  Dialogs 

zwischen  Meliboeus,  Dapbnis  und  Meualeas.  —  EsJiora  sa  HpeM- 

ji^eBpeMeHHyio  cMepr^  Ilerpa  MyiuKaiBpoBH^a,  Hx^HBenieMi  /ipy- 

rovb  ero.  B-b  ByÄMH*  Tpa,T(*  1803.  8".    4  Bl.  Ohne  Namen  des 

Vfs.—  Cep6cKaa  Mysana  TesoRMeHHTsifi  ,i,avB  Epi^xepi^ora  locma. 

y  Byj^HMy  1808,  —  GepOcsasi  Mysa  ki  Bpi^xepuory  Jy^BHicy  npH 

BoaBpas^eHiH  E9h  Cpena*  y  Ey^Hiiy  1808.  Serbisch  und  Deutsch. 

^—  Oj^a  na  cnfeprE  lepeii  BHTSOMraa  Dapaxa  By/iHMCKon.  y  Ey- 

;^HMy.  1B06.  —  O^a  Ha  CMepn  F.  Casii  BycoBHva  k  np.  Bi 

ByÄÄMy  1810.  4*.  4  Bl.  —  CtHH  3,ocHTea  Oöpa^iOBHW.  y  Bys, 

1811.  8^  8  CTp,  —  0,ia  Mhx.  Bhtbobh^  ifecra»  Kohc.  By^in. 

9Hnnuuiy.  y  By^.  1811.  8".  16  cTp,  —  Oja  Ajckc.  MHJiyAOiiHqy. 

y  Be^iy  1818.  Als  Beilage  zur  serbischen  Zeitung  1818  N.  100.-- 

O^a  Ha  CMept'b  ÄJieKc.  MH.iyHOBH«iy,  ebend.  101.  —  0>^a  Mm. 

BHTEOBHvy,   in   d.  serb.  Zeitung  1818  N.  100.  —  TMCh  nap^ 

,TO.iio6i^a,  H'feCHa  ;rHpH«iecKo-,T;H,7taBTHvecica,  nocBertHa  cepÖcwMie 

pOÄy  .1.  r819.  y  Beny  1819  (?).  8".  15  CTp.  Als  Beilage  zur  serb. 

Zeitung  1819  (?)  N.  44.  —  0,^a  (h^e*.  jKHBKOBHuy,  m^ü^vejm  (5jiare- 

^i^'ftTe.ine  Myae,  in  d.  serb.  Zeitg.  1819  N.  45.  —  Oja  Ha  BH;tOB^ 

^mh  15.  lyüia  1389,  .i.  1817^  in  4  serb.  Zeitg.  1819  N.  48.  ~ 

0,^a  0  necTH  Hapo^Hofi  CepöoBi  h  np.,  .i.  1817.  y  Be^y  (1819). 

4^    2  Bl.    Als  Beilage  zur  serb.  Zeitung  1819   N.  71,  —  O.^a 

ua  Boa^BHÄCHie  rMMHa:üyMa  HoBoca,T.cKaro  h  np.  y  Beuy  (1819?). 

8^  8  CTp.  Als  Beilage  zur  serb.  Zeitung  1819  (?)  N.  72.    Eine 

andere  ebend.  N.  77.  —  Anofforia  cep6cBon>  cepma*    y  *ö«iy 

1819^  6\  8  crp.  Als  Beilage  zur  sert>.  Zeitung  1819  N.  73.  -^ 

0)(a  GtHH  npoc  Bo.iHMa  öhb«.  ApxLM.  PaKOB«  .1«  I8I81   y  hws 

1819.  8".  8  CTp.    Als  Beilage  zur  serb.  Zeitung  N.  74.  —  O^a 

Tf  Cavjb  JIpoAaHOBHMy  opb  yxaMsiji  KaMeHui^H  i^.  Kp.  reaepajiy 

$e.i;i,BfapmaMafiTuaHTy,  in  der  serb.  Zeitung   1819  N.  47.  ^— 

QyBCTBOBaHhi  na  ;^eHi  TesoHMenaTuA  T.  Cte*.  CTpaTHMHpQBH<ia 

26* 
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npH  xejniHio  MHorojiftTCTBa  BefeVK  npexerasjuerB  3.-0.  (Siiap* 
Op#e;[HH%)  B^HoBOHCflAt.  (Bi  Benei^iH  npH  Ahm.  6eo;(ocu)  12'. 

397.  IocH«i»  BTOpiifl,  IlMnepaTop'b  PHMcdfl.  B'b  Biemti  h. 
loc  KypniÖeKa  1773.  4^  (Von  Sopikov  Bd.  L  S.  CXLVn  irr^ 
als  Biographie  angeführt). 

398.  JI^ocHT.  OiipaAOBHna  ntCHa  na  Bsarie  Btjrpaj[a. 
y  Jlaflm^Hry  1789.  (Caploviö.)  —  DtcHa  Ha  HHCjppecaiio  Cep- 
OiaHOBi,  CepiUH  h  xpaßpum  ea  BHTeaoBOxx  h  ^a^oin»  h  6ofo- 
noMaraemoMy  hx^  BoeB6;!tH  F.  TeopriK)  nexpoBny  nocBertHi. 
y  BeHe^iH  1804.  8^  -  (1807?). 

399.  Mhx.  Bjia^^HcaB.itBHva  Onmc  co^HHeHH  KaDO- 
iguLiy  Ero  Be.i.  Tocy,!;.  JleonoiAa  U.  Him.  Phmcc  h  ip.  Yw^ 
Bi  Biemii  1791.  8^  21  cxp.  —  Mejoj^ia  hjh  c03epi].aHie  pat 
B^  CTHXH  CHHcaHO.  y  By^MMj  1818.  8^  —  MeJo;^a  o  .^IaTOB^ 
ceüOM'B  npo.iCTby.  y  By^üimy  1818.  8^ 

40Q.  (Hhc.  CTaiiaTOBHqa)  ViCMh  aoxBajHAx  (üaropoi. 
r.  JI,iiM.  OTh  ATanacieBHifB  h  npoMHiTB  sHTeatin»  £ap.iOBa«iranH 
cioacena  ott.  Hapo,Ti0.iio6n,a.  Bt»  Biennt  1793.  8^  11  cxp. 

unter  der  Dedikation  an  D.  v.  Atanasievic  ist  „N.  v.  SU- 
matovi6"  unterschrieben. 

401.  CaaBeflo-copßcKOMe  po;ür  h  o6m;eoTBy  oät»  napo^o- 
jiiofii^a  CO  ycep^^ieMi  nocBain^eHO  (t.  e.  hIchh  Rtcifi  H.  CxaMa- 
TOBHMeMi  eoqHHOHua  h  OTHOiueirie  n  Atiom  q^5ccmni  n;- 
mia).  y  ByXHiiy  1806.  8''.  24  crp. 

402.  TpHr.  TepjaHHa  CjaBontflie  b^  zepray  oßman» 
öjaro.^apeHiH  itpe»!.  F.  ApxlM.  Ynjmy  npH  ciyjaH  Tpy,i,OBi  en) 
B'B  A'fiionHcaiüu  oaaBeiiCEHXT»  napo.iOB'b  na  CBimi»  H3uie;imHXV 
B%  BieHiffi  1794.  8^  6  crp.  —  C.iaBon*Hie  Ea  Hmh.  Bhcom.  To- 
cyAapHHt  AaeKcaH^^pt  IlaBäoBHi,  Bea«  kh.  Bcepocc,  Beitrep.  cpaik 
naaaTMHt  k  np«  B%  By^Hxib  1810.  4^  19  crp.  —  CjiaBeHo- 
cepfiecHi'v  üHTOiüteBi»  yiieiufl,  Haxo;(flii^iix:b  ca  npH  cpai.  acepn* 
.iHiUH  üeniT.  B'B  By,THMi6  1809.  4".  16  cxp.  —  E.ierie,  y  (y». 
JltTon.  n.  70.  111.  81. 
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Presee  in  Karlstadt  merkwflrdig.  —  Bei  der  2.  Ausg.  blieben 
die  lateinischen  Lettern  weg. 

40&  O^a  n  Bro  Kpaji.  Buco^ecTBj  UHMin7  Eapojiy  Aaoft- 
3iH>  Epi^oiy  JIyii£QMy  h  np.  no^HeceHuas  Jyr*  MyuiHi^KUM'K 
B'b  £apjiOBn.ib  vb  thr.  UpeTHepa  1831.  4^  4  Bl.  -^  O^a  aa  bh- 
coKOTopaDecTBeiHuifl  ABHi  posAeHisr  Ero  min«  cp.  BejuraeetBa 
Opam^k  Iv  isai,  12.$eyp.  iio;];h.  JI»  Hymjiii.KUM'B.  BiBieiiHt' 
1831.  4  Bl.  bloss  slavisch;  Bi»  Kap-TOB!^«  1831.  4^  8  Bl.  mit 
deutscher  Uebersetzung.  —  MyBCTBOBaiiifl  XopsaTcraxi^  CSep6oBi 
na  BHCOEOTop^  ji^ewb  pox;^.  E.  H.  Beju  4>paHi^a  L,  1832,  12.  $eyp. 
Bs  E^jOBi^l  1832.  4^  6  Bl.  mit  deutscher  Uebersetzung. 

407.  loa.  Pan^ia  Ctkxm  o  BocnoMHuamn  cMepTH  cov. 
1766,  H3Äao  Ctc*.  TaBpMOBMB.  Bi  By;^.  1814.  4^  4-  crp.  — 
ntcuH.  (Anonym.) 


I  408.  A(6aH.)  C(ToijcoBH^ra)  0;i;a  o  6y;iyni;eirB  saBe^eHiK 

k  HayiTb    *lLIOCO*HUeCKHXl    Vh   Kap-IOBU,*    CpeMCTtMX,    H -0  ctfej- 

^  CTBiÄXB  cero  aaBesenia.  Bi  By,^HH*  ^pa;^t  1800.  8".  12  cTp.  — 
Ha  CMeprb  $e3CMepTHaro  loa.  PaH^a  Apihr.  Hon.  EoBKjBa,  npe- 
CTasjimaro  es  J^ec  Uro  1801,  coBepounn»  75  ji'^t'b  h  Hicfln> 
BpeMeuHHa  am^ifii.  y  Byj^imy  1802.  4^  8  cip.  (In  llexametern.) 

f 

409.  ABp.  MpaaoBHna  Ciesu  6.iaaceuoä  ciuH  AjiescaH- 
pAu  naBjiOBHH,  noeBgui;eHU  ä.  1801.  Bi  ByAHst  rpa;('fi  1801.— 
no3ApaBi[eHie  T.  loaRHOBs^  Euhck.  EaniOHy.  Bi  BysHH*  1805. — 
Oja  Ero  IIpeB.  T.  Ore*.  CTpaTHirHi)OBHqy  AE.  h  M.  Bi  By^Hirt 
1810.  4^  8  CTp. 

I 

410.  (A  B  p.  H  p  a  a  0  B  H  u  a)  Obi^Ih  Haeoua  neMaiHHxs  icHHrH 
IV.  H  V.,  npeBOAeHU  ABp.  HpasoBinieM.  Bi  ByAHHt  hhc.  fp. 
BCeyv.  1818.  8^  530  cxp.  Lateinisch  und  slavoserbisch. 

411.  Aht.  IacH»0Bu«a  Ctsxh  ua  cMepri  A^ieseaaiApe 
HaBJiOBHe«  y  Byxny  1801.  ^  -    . 


384 

r«  Kyjuimcsaro  AB.  h  M.  y  Beiiy  1820.  4^  2  BL  Als  Beilage 
zur  8erb.  Zeitiing  1820.  N.  102.  —  Oxa  Ha  Baum  6iarop, 
T.  Mapia  CepBificKaro  Senjesepsita  EaHiixccaro,  ä.  1821,  4^ 
2  BK  AIb  Beilage  zur  serb.  Zeitung  1821  N.  1.  —  Oxa  Ilerpy 
Herpoimy  Mhtpoiioj«  ^epHOFopecoMy.  7*  Be^iy  1821.  4^  Ak 
Beilage  zur  serb.  Zeitung  182^1  N.  6.  —  Oxa  Ha  exepn  (üjarep. 
r.  Ahhh  lIaji]uyM6BHH  OTii  ^ypjyn  h  j^enecTBe,  foneasM  Ilyr» 
HRBi»,  J.  1821.  y  Beqy  1821.  8^  7  erp.  Als  Beilage  zar  serb. 
Zeitung  1821.  N.  35.  —  In  der  Zeitsdirift  ItronHCL  cpfieoi 
Btebea  folgende  Oden:  BesuHifB  Heft  I.  S.  122.  —  Ha  bos^bh* 
xenie  rmiaäa«  H^ioc^CKaro  XL  80«  —  0  aasex^HiH  He^iaTHi 
vh  HoBOMcaAlt  XI.  86.  —  llaiuiy  Bepray  h  IcHXopy  Hbbojqpij 
XIV.  38.  —  VyBCTBOBafiiji  nteqa  Ha  rOA«  1828.  XIV.  28.  —  In 
der  Handschrift  sind  mir  bekannt:  O^a  Ha  coiiHReKui  J[epaa- 
BHHa»  —  El  BucnpeHHeBy  diaro^tio,  ü.  1821«  29«  Maia.  —  Ocho- 
BaTe.ieMi  aaneHcna  KynHO  h  cepficcia  taTeApii  vy  rHXflaaui 
HoBOcaACTtfi.  —  0  coexHHeuiH  caTe^pu  cjiaBeHctaro  aaiua  n 
Tomajsfi  aauta  rpeveCKaro  bi  fhuh«  HMOcaAcrtl.  —  iZ^or^fsr- 
vix6v  0  exe  BOStiyxuTH  BuaAux^  Gep6oB%y  Aa  np^yroTO&im 
ea  n  aaBeciH  ca  HMyn^efl  caTeApft  cjaa.  h  rpeM«  »aaoB«  n 
THMH.  HoBoeaACTtfi«  (Pia  desideriaf  Die  slavische  Katheder  kani 
nie  zu  Stande.  Der  Vortrag  des  Griechischen  ward  untersagt!)  -> 
CepCahHHi  Cepd.ibHHy.  y  £apjiOBny  1832.  8^  1  fil.  >-  Ha  ;iein» 
poxAeHia  Hiin.  ^para^a  U  18:^1»  C.  JltT.  XXX.  36  ff.  —  OnpaB- 
Aanie  kh.  Jlasapa.  Eb.—  ('epficKoikrB  HBeHy,  Ha  a<^hi»  cb.  Gase.  Eb. 

404.  JlyK.  MyniHi^Kori  AHaKpeoHTOBe  o^e,  y  JtroH. 
cp6.  1.  126.  —  XopauieBe  O^e,  y  JltTon.  cp6.  I.  122.  XL  115. 

405.  Gott  erhalte  den  Kaiser  1  Vaterländisches  Volkslied. 
j],a  Bon  ZHBBTB  Uapa!  OTeqecTBeHMO-HapoAHaa  ntCHB.  Metrisch 
übersetzt  in  die  slovenische  und  serbische  Sprache  von  L.  M. 
(Lüdan  Mosieki).  Karlstadt  bei  Joh.  tiep.  Prettner  1830.  4^ 
6  Bl.  —  2.  Ausg.  1831.  8°.  4  Bl. 

Die  doppelte  Uebersetzung  ist  sowohl  mk  cyrillischer,  als 
auch  mit  lateinischer  Schrift  abgedrucict.  In  typographischer 
Hinsicht  ist  dieses  Büchlein  als  erstes  Produkt  der  cyrillischen 
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^^  '8®.  120  crp.— 2.  iracTO  1815,  8^  262  crp.    (unter  dem  Titel: 

- '    Hapo^Ha  cep6cKa  n'I^CHapHi^a.)    Recensirt  in  Davidovii's  serb. 
Zeit.  1816.  N.  58-61. 

377.  Byxa  Gre^.  Kapa^H11a  HapoARe  cpncxe  i^eeBie, 
l-j,:  KHJ>Hra  npBa,  j  Kojoj  cy  pa.3.iiniffe  xencKe  i^ecMe.  Y  JlmiHCi^H, 

y  mTaMnapnJH  BpejTKon*a  h  EpT-ia  1824  .8^  LXII  h  361  CTp.— 
KflBHra  Äpyra,  y  Kojoj  cy  njecMe  jyHa'iKe  najCTap^je.  1823.  8^ 
305cTp.— KHhHra  Tpeiia,  y  lojoj  cy  iijecMe  jyHa^Ke  no3H^'e.  1823. 
8**.  399  CTp.  —  KHBHra  lexBpTa,  y  KOjoj  cy  pasjiiniHe  jyfla^jce 
njecme  1833.  8^.  (Der  Druck  fing  mit  dem  3.  Bande  an.) 

378.  JI^jeK  japocTH  TypcKe.  n,eTHiye,  ne^ataHO  y  mTanna- 
PHJH  üpHOropCKOj  1834.  8".  23  cxp. 

Drei  Volkslieder  nebst  einem  kleinen  Loblied  auf  Crna- 
gora.    Merkwürdig  als  der  erste  Dfuck  der  neuen  Typographie. 

'  -  379.  C  H  M.  M  H  .1  y  T  H  H  0  B  H  y  a  Hapo,THe  cpöCKe  ntCMe.  Pen. 

b)  Erzeugnisse  einzelner  genannter  Dichter. 

380.  loa.  Aeanac.  /(.omenoBHiia  JlHpnecica  n'fiHifl 
H  en^e  ,^pyra  3a  yßece.ieiue  CB,xh  npBiÄ  pe.ii»  cntBana.   Bi  By- 

;^HHt   HHC.   ICp.   yHHB.    1809.   8^    112   CTp. 

•*  Angezeigt  in  den  Vaterland.  Blatt.  1811. 

381.  Chm.  MH.iyTHHOBH^a  HtKO.iHKe  nl^CHHi^e,  CTape, 
HOBe,  npeBe;](eHe  h  co^HHCHe.  y  Jlaflni^Hry  vb  Tim.  BpaflTEon«a 
H  XepTCM  1826.  16**.  92  cTp. 

382.  Chm.  HHJiyTHHOBH^ia  SopHi^a,  Hsjt.  loc  HMOBy- 
KOMi.  y  ByÄ.  n.  Kp.  yHHB.  1827.  8^  81  erp. 

383.  Ioa.nav'Hiia  CovHHeHiii  nicHOCJOBeKa^  caA^pmonta 

1)    JlH)6Hipf    HJIH    KacO    nOKOfi    MC    titZH,      2)    B^tCHH    JUOÖOBHe, 

3)  CMtmi^e.  y  ByÄHHy  hhc.  rp.  yHHB.  1827.  8^  380  crp. 

384.  AeaH.  Hico.iHTia  Cep(k?Bift  CjasyA,  hi^.  Eoflcras- 
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412«  r&Bp«  XpaHscaaBa  U^Vb  na  Tfo&h  Icml  Puna 
EoBKibCsaro  ApxiM.,  ;^He  11.  J^eic  1801  yconiuaro.  Bi  Syjsii 
rpa;^t  6.  o.  r.  (1802).  4^  4  CTp.  In  gereimten  Hexametern  und 
Pentametern.  Fünf  Verse  bilden  eine  Strophe.  Der  erste  Heu- 
meter steht  ausserhalb  des  Reimverbandes.  Der  2.  und  5.  Vers 
sind  Pentameter  nnd  reimen  zusammen.  Die  accentuirte  Sjibe 
ist  lang,  die  Position  wird  nicht  beachtet,  z.  B»  tux«  npeioeav 
no^MB^t  cjdjmt  oyze  noiiiiBaj.  Unterschrieben:  Bo  Bieart, 
IpaHK&iaB.ieBH<iiM  —  Ha  cxepn  BHCOEo6jar»p.  Focnan  loeue 
CTpaTHMupoBiPiB  OTb  EyiHiu»,  pox^^emia  TeKe.iv.  Bi  Uy^vA 
1815,  4^.  9  crp«  In  gereimten  kurzen  Strophen.  —  IIpeocBi 
r.  Cxe^  OTb  ABBasyiiOBHiib  En.  lap.iurr.  Bi  By^Hiit.  8'. 
7  CTp. 

413.  loa.  n  OHO  BUH  a  (Eepuqa)  Oja  ua  a^ui  Te30Hll^ 
HHTCTBa  r.  n.  OTT.  AccMMapKOBMMb.  Y  By;^HMy  1804.  —  O^a  Ha 
CMeprB  loa.  loaHuoBHua  Ehkck.  Ba^Karo.  y  By;^MMy  1805.  8". 
4  Bl.  —  0,ia  TesouHeuuTCTBy  F.  Bacu.i.  EoBa«unia  llap.  CoH()op. 
y  ByAHHy  1806.  —  £.ieria  ua  cMeprb  Ahuh,  ktboph  £ouct.  lau- 
lOBma  rpa;^.  CoMÖopcKora.  y  By.^^wy  1806.  —  Cep6cca  Mj» 
r,  ypomy  HecTopoBHMy  cpa.iL.  Cob.  h  np,  y  ByAHMy  1813,  8'. 
4  cxp« 

414.  ^HH.  Ha.ißauoBH^a  0;ta  T.  Enircc  locH^y  üyi* 
HEiy  H  np.  y  6y;i;.  1805.  Ausserdem  gab  er  Oden  an  Muäicki 
u.  a.  heraus. 

415#  Aapoua  EaeuH^a  IltCHH  o  u^u)TflOll^  h  pa^ocT- 
MWh  ]i3()aBjieiiiH  CepOiu,  xpaßpuMi  ea  BUTeaoBOiiiN  y  Beaeip 
1807.  8^* 

416.  loa.  Aeauac.  J^omeuoBH^a  yuaciie  pa;iocTej( 
113%  AO.izH£ni  .iio6bh  r.  MoHccek)  MioKOBH^iy  finncs.  £ap.iiHTH. 
ort  CTpauH  uHpa  JlHMKaro.  y  BeHeu,iK  1807,  8**. 

417.  TaBp.  BafiqeBuiia  TeTpaiorb  h.iu  6ect;^a  noMexjv 
WfUfBVB^  Ha  oBtw^e  6e3CMepTHaa  naiurPH  P.  6eo;(opa  4^h* 
jQPinoBHqa  npaBi  ^ocTopa.  y  By;iiUMy  1807.  4^  15  crp. 


433.  ABp,  BpaiJCOBH^a  Behaut  enoiceHi  ^^Ktwiiiy  P ja- 
Bamy,  jvpmewh  2.  (14.)  $epB.  1823.  y  B&ty  y  ne^  epteücnot 
1823.  8^  4  BI.  —  OTe^ecTBeHa  necMa:  Bon  ;ta  xhbh  I^apa 
O^aitpa,  ysi  MasEpii,  h3ä.  Ioc  MooByri.  y  Byj.  1829.  8^ 
12  CTp.  Deutsch  und  serbisch,  letzteres  sowohl  mit  cyrillischer, 
als  mit  lateinischer  Schrift. 

434.  loa.  C.  Hon  OB  HU  a  Cjie3U,  UMHse  Eojrapia  jaema- 
cxie  jrfiTa  1374  cfinBinee  ca  OTLiacuBaerb.  Bi  By;^.  1825.  8^ 
8  CTp^  -^  Mhü.  I^BeTHiia  (loa.  HonoBH^a)  O^a  Fxp«  lo- 
CH«y  MKiOByKy  »a  3HaKi  HcnmorB  bomutmIa  eneBaaa.  Y  By« 
;^MMy  1828.  8^  6  cxp.r-  O^a  npeocB.  T*  MaKCmiy  ManyMOBBray. 
EnHCK.  BpmauKoirB  nocBeTBena.  y  By^HMy  1829.  4^  4  cip. 

4.35.  CeB.  HjiHua  reHeTjiaKom  F.  MiojcoBmy  EnncK. 
Kap.iiflT.  y  Bjßfmy  1825. 

436r  Cyse  Pa;QiHJiOBe,  cn'bBaHO  no  Büaxy  MHH^eTHuy 
J\y()p«AWiuuiy  EBTJcxieM'B  nonoBHuexi.  y  Bjwoij  1826. 
12^  36  CTp. 

437.  ^Hju  MeHqa  EHcoMtaeTHcoHi  npen«  F.'  TepacHMy 
3ejHuy  ApxiM.  h  np.  y  Byj^ny  1826.  8^  8  crp.  ~  £LiaB&o-^ 
irime  bi  uecn»  FF.  Cto«.  CxauKOBHqy,  Macc.  ManyiLiOBHuy,  F. 
XpauHCjaBy  h  H*  loasmoBiray,  EoHCJConovB  h  np.  y  By^Hiiy 
1829.  4^  7  CTp.  —  Ofta  F.  Cxe*.  CTaiciOBiwy  EnHCc  Bjji,. 
y  ByjffHy  1829.  4^  4  CTp. 

438.  Cxe«.  CTe«aHOBHqa  O^e,  y  Cp6.  MroiiMCj 
IV-VII. 

439«  fla  mepTh  fiiar.  F.  Hapix.IoaHHOBHtieBii  baobh  j»* 
tUTaHKUH.  B'b  ByXHM«  1827.  4^  3  BL 

440.  Aeaflac  BoHva  0;^a  F.  Cxe«.  CTaHiOBny  ApxiM. 
MoH.  OpaxoBiflite»  y  Byii^KMy  1828*  -^  O^a  Fi  CHMeoAy  loemo- 
BHuy,  nap.  CcHTTi-AHÄp.  y  By;^HMy  1828.  —  Oja  F.  Gre*.  CTaH- 
Bcmy  EoKec«  ^jjpsMOi.  Bi  ByÄiort  1829.  4^  7  crp. 
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i26.  Bac.  SftiiJtHOBHiit  0^  Sro  Bexni  ffinfepftropr 
Ajieieampy  I.  1814,    . 

427.  naB  j.  BepHiia  Xopai^eBe  oj^e,  y  Cp6.  Hobhr.  1817 
K  1818.  —  CflOMeHi  npe«!.  F.  HpoKon.  BojiM^y  Apxix.  PasoB. 
Al8  Beilage  zur  serb.  Zeitung  1819.  N.  60. 

Sämmtliche  Oden  Horaz's  Qbei*setzte  der  Vf.  längst;  will 
sie  aber  jetzt  nach  Grundsätzen  der  lateinisch-quantitirenden 
Prosodie  neu  umarbeiten. 

428.  Mhi.  BHTEOBH<ia  ua  cüepTb  loa.  BejiaHOBH«ia. 
Cenn-Aiixp^CK.  CenaTopa.  Als  Beilage  zur  Davidovi<?s  serb. 
Zeitung  1819  N.  48.  —  Dasselbe  neuaufgelegt:  wh  Byxairt  rpa;(t 
1819*  8^  2  Bl.  —  ntCHe,  y  Jtron.  cp6.  V.  77.  VI.  94. 

429.  Aeauac.  B.iaxoBH<ia  HaArp<)6Haa  Meerexi T.  A^esc 
MH.iyTUHOBUMa  *ha.  u  Me;^.  ;tocT.  Bi>  BieHut  1819.  4^  4  BL 
Auch  als  Beilage  zur  serb.  Zeitung  1819  N.  65,  66.  —  Hecrein» 
r.  lacoaa  orb  Voch^^.  y  Beqy  1820«  8^  8  CTp.  Auch  als  Bei- 
lage sur  serb.  Zeitung  1820  K.  93. 

430.  A(k^*)  I(cafi.TOBH^a)  Biarop.  P.  CasH  Jlo6pwij 
na  10.  Mafl  1821.  y  BieHH«  1821.  8^  7  crp. 

431.  IleTpa  loaHHOBHHa  SaBHcrii,  «.leaere  h  Bpaxj^e 
npbneÄhewh,  Y  Byxioiy  1822.  8®.  6  crp.  —  lliaqB  Ha  cMepn 
r«  SiETepme,  Apeeuia  9eo;^opoBHia  cynpjve.  Y  Byjusmy  nuc 
Bp.  JOB.  1S23«  4**.  6  CTp. 

432.  Mflji.  CaeTHlia  (loa.  Xa^Hlia)  0x6,  y  Cp6.  Jft- 
TomKy:  Cn^i  I.  120.  —  Bory  III.  72.  —  Cp6.  hoctk  III.  77.  — 
Carpe  diem  IV.  63.  —  Hone  po^y  XIII.  23.  —  Ha  G;iOFy  XIIl. 
24.  -*  nitBi^  ap«e  UlHiDaTOBainDe  XIV.  36.  —  IIajiiiHo;pa  xe- 
66jorB  lepa  III.  84  h  np.  -^  lopaipeae  0;ie,  y  Cp6.  Jtoon. 
III— XIH. 

Mehrere  Oden  in  andern  Schriften,  als  V.  St  Earadfiö*s 
Danica  u.  s.  w. 
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c)  Didaktische  Gedichte. 
aft)  Kigeailiflies  Lthrfediicht. 

0^)  Mit  RQcksifiht   anf  religiöse  Erbanang. 

452.  Bhk.  PaKuqa  XepTBa  AnpaaMOBa  h  eoÖectAOBaHJüi 
rp']&infuisa  ci  GoroMaTepiio,  npeacAeuo  ci»  rpa^iecKaro  Ha  cep6- 
cjjdÄ  Ä3HJCt,  2.  M3;^.  y  By^msj  hhc  kj).  J*ceyq.  1799*  8%  64  CTp» 
3.  H3;^.  HXA«  A^*  Eayau^ifi  cuuronpo^;.  UoiM)caA»  ^  BjA«  ISl  1« 
8**.  64  CTp. 

Die  erste  Ausgabe  dieses  Buches  ist  mir  unbekaaut.  Im 
J.  1809  soll  zu  Ofen  eine  Ausgabe  mit  lateiaischiso  Lettern 
erschienen  sein.  Angezeigt  in  den  Vaterl.  Blatt  1811. 

453^,  (BMTa  ÄomeHa)  Ax;^aa  ce^MorjiaBa,  CHptini  onMca- 

Hie   Ce.TMH  rp*XOBl    CMepTHHXl,    CTOXOTBOpHHM'B    iy;10S€CTB(W% 

ycTpoeuHoe,  h  di  j^aiMaTiiucKaro  fl3HC9  ua  cjaB«-cep6cKifi  npe- 
MHUi^euHO  Tni.auieirB  Feopr.  HHxa.iiBHna.  Bi  EyAUict  rpaAt 
1803,  4^  267  CTp. 

Auch  als  Beilage  zu  UacxaBJieuie  o  ,^ojaciiOCT&xi  1806.  4^^ 
ausgegeben.  Der  Uebersetzer  nennt  den  Vf.  nicht.  Das  Original 
ist:  Vita  Doshena  Pleb.  Dubich.  Axgaja  szedmoglava  1768. 

ß)  MoralphiloBophisches  Lehrgedicht. 

454.  AaeKc  BeaKJiHiia  Epaicoe  HaimcaHie  o  cmnoisok 
XH3tfH«  B'B  BieuHt  npH  loc  QVh  Kyfiüfiewh  1788»  8^ .  I42i 
H  56  CTp.  2.  Hd^.  B'B  By;^HHt  1814.  8^ 

In  der  ersten,  besonders  paginirten  Abtheilung  (1 — 142) 
sind  22  gereimte  kurze  Gedichte  mit  Anmerkungen  in  Prosa. 
Ohn«  poetischen  Geist,  in  gemischter  slavoserbischer  Sprache. 
Die  Versknnst  ist  ganz  verimbrlost  Angefa&ngt  sind:  IIpHSa^ 
BJteuie,  oo;^epxHTi»  B'B  oeM  ovHOaiiie  peBuo«THUXS  h  sHarrUxi» 
Myxefi  orB  po^^a  cepOcsaro.  S.  1^66.  7  Gedichte;  l)aaf  Gerben, 
2)  Chorwaten,  3)  russische  Serben;  hiernächst  Btechöfe«  aber 
ohne  Ueberschrift,  4)  ATchimandriten,  6)  Pit)topr6sbyter,  6)  Pb- 
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liUker  und  Schriftstdler,  7)  Klöster.    AUes   ziemlidi  getsd-^ 
abgeschmackt. 

455.  (Cve^aHa  OvpaYHifHpoBHva)  Jlnöaeasa  x  fy 
AOiiaHi  iLiH  niCHH  HpanopnrrejHiu  no  Ha^ooiy  npocroofi- 
AHHxi  cep6cEim  ntCHefl  (m^M  loc  üynouci).  y  Ej;parr  ir 
sp.  Bceyq.  1800.  8**.  20  crp. 

Dies  Lied  moraltschen  Inhalts  in  zehnsylbigeD  ramli^s 
Versen,  worin  eine  Matter  ihrer  Tochter,  und  der  alte  Boüdi: 
seinem  Sohne  Radovan  Ratb  ertheilt,  giog  nor  ra  Abschrill  k^- 
mm,  bis  es  der  verst  J.  v.  Putnik,  der  sich  unter  da-  Voit 
unterzeichnet,  zum  Besten  seiner  Nation  druck^i  Hess.  ^O*- 
AepuTTK  na^a^a,  no  HHMuee  noA  seHccü  lodkrfcÖH  o6j^iaeyv 

456.  lean.  CTOfljcoBMva  Ctuh,  Ottoum  ofipaaon 
Jiio6on  y  6paqr  coxpaiuiTU  xosho.  Bi  SjAurt  1800.  4^  20  crp. 

457.  %icToe  or.ie,Taii^e,  lOTopoe  iiafltasr^  TBepcan,  crpi- 
HaBi>  Teraxii,  cyMaBi>  npisrejui^aMi»,  euaaiaii%  cecrpan,  w- 
ThhWMHhSM^  H  Miuo€THjii^a]r&,  ;^a6ii  e;^Ha  na  Apyry  nonpesi' 
Her^e^aia,  nocBJOueHO.  Uj^.  J^an.  Kayjx3iH  y  By^.  1803.  8*. 
16  CTp.  — 2.  H3;^.  Hx;t.  Tor.  y  By;^ioiy  nuc  tp.  Bcey^.  180&  S\ 

12  CTp. 

Den  ersten,  zweifelhaften  Abdruck  habe  ich  nicht  gesehen. 

458.  Fasp.  EoBa^eBHiia  lIpo.T6Tie  hjh  jrlTopaciB  qe- 
jiOBtveeKaro  Bisa.  HapaBoy^Mtejuttifl  HacTaBHHn,  «acn  I.  Bi 
By^lot%  rpaA*  1889.  8*.  106  crp. 

y)  Didaktiicb-SAtjriBche   Epifltel. 

459.  E.  Xopaiiia  ^lacca  0  cTHXOTBopcTBgr  m&ani 
Kou  e  XBOHKO  ua  cpOccil  eaiin  npoBeo  MMJomb  CneTBki» 
(loauH^  XavHliB).  y  Bieuw  aewTaiio  coa%  F.  KapT.  Xpi- 
criaHa  Axoim  1827.  8^  104  crp. 

Das  Serbische  jn  doppelter  Uebersetzuog,  in  Hexametern 
und  Iteff&ssigen  hatioaaUiedenrerseo.    Der  lateinische  Text  ist 
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mitabgedruckt.  In  Pirch's  Reise  nach  Serbien  1829  wird  im 
2.  Bde  Gaäparoviö  irrig  als  Uebersetcer  und  Herausgeber  dieses 
Buches  genannt. 

M»|  Satyren. 

460.  Ahtoh.  PejcoBHHa  CaTHp'B,  t. e.  ysopHTen  3.iiii> 
HpaBOBi,  y  nepBi^t  ^aorn  ntaa  na  gthxobh  CiaBOHi^eMi,  a  y 
;r^pyrot  CjaBoaai^  ointBa  y  cthiobh  CaTHpy,  npese^^eiio  .  m 
npocTHfl  cepiicKifl  esun  C.  PaHifeM^B,  l«  h3a*  bo  Bieairb  apH 
Cxe*.  HoBaKOBHMB  1793.  8^  156  cxp.  2.  h3ä.  y  By,^piMy  hhc. 
Kp.  Bceyif.  1807.  8**.  156  crp. 

f  €)  Fabeln. 

461.  J^HM.  Ji;oc.  OÖpaAOBHMa  EaonoBe  u  npova^i'K  pa« 
SHHX'B  ÖacuoTBopi^eB'E  6acHe,  c% .  pasjisqHH  esiixa  na  cjuub«- 
cepficKifi  npeBe,i;eHe,  h  csLXh  nepBiifi  pe;^^  cb  npaBoyqHTejiHHMH 
no.tesmiMH  RacraK/ieniinfH  Hs^^axe  h  cep6cK0&  k>h6cth  nocBe- 
TBene.  Y  Jlaflni^Hry  y  thh.  F.  Joa.  ToTjiHiia  EMMaByua  Bpatr- 
KORM  1788.  8^  451  crp. 

462.  HaßpaHHe  Öacne,  ci  pa^H^nni  eaiua  na  cepOctifi 
esurB  npeBe.Tefle  h  cb  napaBoy wTejiHHjni  H^jroxeiiiaMH  h  Haera- 
B-ieHioH  oOoraTBeHe.  B'e  By;(Hir6  hhc.  rp.  Bceyi.  1800.  8°. 
95  CTp. 

Diese  Auswahl  aus  Dosithej  Obradovic  obigem  Buche  ver- 
anstaltete, dem  allgemeinen  Glauben  nach,  L.  Mu§icki. 

463.  Mhx.  BHTKOBHqa  Bacne,  y  Jltionacy  cp6.  VI.  97. 

dd)  Epigramme. 

464.  JIa3.  MHJio6paTHva  (t.  e.  Jyx.  HymHi^JCor'B) 
HaAimcH  na  cep6cco  cHuecTBO»  ü.  1820.  7  Bienns.  4^  12  cxp. 
Auch  als  Beilage  zur  serb.  Zeitung  1820  N.  75—77.  —  Ha^- 
HHCH,  y  JltTOHHcy  cp6.  I.  127.  Xn.  78. 

465.  Mhx.  BHTKOBH^a  Ha^nHCH,  y  MTon.  cp6»  V.  76« 

VI.  96. 
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litiker  und  Schriftsteller,  7)  Klöster.    Alles  ziemlicli  geistlos, 
abgeschmackt. 

455.  (CTe#aHa  CvpaYHifHpoBHva)  J[io(k)caBa  m  Pa- 
jtfiusMrk  HJH  niCHH  HpaBoyiQiTaiHiu  DO  BJvmaj  npocroiiapo- 
AHHX'B  cep6cam  ntcnefl  (m;ifl/o  loc  IlyTHHn).  y  BjxB]tj  rate 
xp.  Bceyii.  1800.  8®.  20  crp. 

Dies  '  Lied  moralischeii  hhalts  in  zehnsylbigen  reimlosen 
Versen,  worin  eine  Mutter  ihrer  Tochter,  und  der  alte  Boüdar 
seinem  Sohne  Radovan  Radi  ertheilt,  ging  nnr  fn  Abschrift  he- 
rum, bis  es  der  verst  J.  v.  Putnik,  der  sich  unter  der  Vorr. 
unterzeichnet,  zum  Besten  seiner  Nation  drucken  liess.  ,,Co» 
Aepxnn  naiafla,  do  HHMuee  uoji»  JteHCcü  iiMtjri>6ii  o6j^aewh 

456.  AeaH*  GToAconHua  Cthxk,  ncoama  o6paaon 
juo6on  y  6paqr  coxpauHTH  xozho.  Bi  SyAurt  1800.  4^  20  crp. 

457.  ^HCToe  orje^iaji^e,  toTopoe  MaficaMi,  TBepcam»,  erpH- 
uaiTB,  TOTaxii,  KyMaBi>  npiarejai^airb,  cuaniaiTB,  cecTpam»,  ue- 
Tbanun»aMii  h  MuecTMio^aMi»,  ;{a6u  e;(Ha  na  Apyry  nonpeco 
Her.ie,iaaa,  nocBinu;eHO.  Uz;^.  Ji;aM.  Kayjiu3iH  j  By^*  1S03.  8^ 
16  CTp,  — 2,  H3;n,  H3BA»  Tor,  y  By;;MMy  hhc  Kp.  Bceyq.  1808%  8^ 

12  CTp. 

Den  ersten,  zweifelhaften  Abdruck  habe  ich  nicht  gesehen. 

458.  Fasp.  EoBaMOBH^a  Üpoj'lbTie  hjh  jtTopaciB  qe- 
jioiAqeccai'o  Blca.  HapaBoyqHTejiutiA  HacraBHHn,  iiacn  L  Bi» 
ByAHMt  rpa««  1809.  8'*  106  crp. 

Y)  DidAktiBch-SAtjriBclie  Epifltel. 

459.  TL  Xopaitii  $iac£a  0  CTHXOTBopcTiQr  KHBMra, 
xoio  6  XBOHKO  na  cp6cEiA  esiin  npeseo  Mxjojnb  CBeTühb 
(loaHft%  XavHhB),  y  Bieuw  newTaiio  eoa%  T.M^it.  Ipn- 
cxiaH»  AxoMa  1827.  8^  104  crp« 

Das  Serbische  in  doppelter  Ueberset^uog,  in  Hexametern 
und  fteff&ssigen  Nationalliederverseo.    Der  lateinische  Text  ist 
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475«  rtBp»  EosaveBKva  ijÄwn^   ne^orb  0j»)MpH7 

xoBHO  eimcaiiii.  B%  BjAHBri  dhOi  q».  Bcey^.  1808»  8^  53  erp« 

476.  TaBp.  EoBaMeBH^a  BibHem» (ieacMepTHe  cjiaBe  cep6- 
CKHiCB  npoGBi^THTejeMX  OTL  GB.  lepoHHMa  (sie),  EHpHJua  H  Me- 
To;i;ia  aq  JI,aHiH.ia  (sie)  h  gb.  Case  Apxi^n.  cepticsui-B  h  np.  h  np. 

Apgekündigt  in  DavidoviC's  serb.  Zeitung  1818.  N.  4. 

477.  Ebt.  HonOBH^a  lesTafi,  onHcaHie  XHBOTä  leBTait, 
eyjie  lapaeACfora  po;a;a«  Pip. 

In  IV  Gesingen  Über  1000  Reime. 

p)  Beliandlang   rermischter  Stoffe. 

478.  ntcHL  HeTopmecKaa,  caKO  ey  Cepöjii  n  Typx(H  Ha 
EocoBOiTB  H0.1I0  noÖHJiH  eo,  la  koch'b  no.iio  cep6eca  Maftca  cHaaa 
Jlaaapa  ci  MHorHMa  chhmh  cepOcsHMH  HsrnfiiiBinH,  h  jtepsaBe 
eep6cKe  k^hcmdo  .inniHBiini  ee,  ropse  eyse  npo.iHBa.  E.  o>  m.  h  r. 
(B^  BeHei^iH  bt.  inn.  ahm.  GeoAociÄ  1761—1762).  16". 

Enthält  53  Strophen.  Dobrovsky's  Slovanka  I.  217. 

479.  Bhk,  PaBH<ia  HtcHb  ^epHoropeca  o  notiij^H  Hä;i; 
eca,i;apcKHirB  üanioirb  MaiMyroirB  BymaTjiOM^,  lyji.  11.  j.  1796 
H  22.  CenT.  1796.  B^  By;^HM*  uhc.  Bcey^.  1803.  8®.  16  crp. 

In  epischem  Mass,  gereimt. 

480.  Faip.  KoBaqeBRiia  TLimh  o  ejiy«iafiHOM%  BosMy- 
nieHiii  vh  Cep((iH,  iipn.i]oqtfBnieMi  es  nps  Konnjft  1803  roü^a^ 
HCTopHMeccH  npoBe.ieHa  b  y  CTHxOBe  cjiozeHa.  Y  Ey^^HMy  ntff. 
Bceyv.  1804.  8^  56  cxp.  —  (TaBp.  KoBa^eBH^a)  Mchb 
o  B08MyiqeHiH  vh  GeptäsL  npHCJiH)nB]neM*b  ea  i  o  i3o6pazeHiH 
jilkrh  Cep6ianoBi  vh  AtficTBiH  itpoHSBej^emin^  HCTopneera  npo« 
aeAesa  h  y  ernoBe  ciOKena.  7  ^HMy  nuc  Bcey«r.  1806.  8^ 
60  crp* 

Nur  ersteren  Dnick.  habe  ich  gesehen  und  weiss  daher 
nicht,  ob  die  ^ciiz  von  letzterem  auf  einem  Irrthnme  beroht, 
oder  ob  derselbe  eine  neue  Auflage  ist 
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d)  Erz&ble&de  Gediclite. 
aa)  Poetische  CrzAhlang. 

a)  Bebandlnng  heil  Geg«Bftt&nd«  mit  erbaolichen  Zwecken. 

466.  Bhk.  PaKHiia  WbCBh  HcropnecKa  d  Msaan  cm, 
H  npaiie;i(ffaro  AjEeieia  Me.i09tKa  6fmK.  Bi&  Bx^.  rat^  Bc«y^,  IT98. 
8^  22  CTp. — 2.  Iß,!;.  Hx;!(i{B«  Eohgt.  Kay.inqiH  y  Bj^.  185&  8*, 
»9  crp. 

467.  Bhc  PaKH<ia  HcTopia  o  GocasHt,  vn  ob,  npoposs 
JlauHja  r.i.  XIIL,  cov,  CTHxaiui.  (Bi  By^i^Hiii?)  1803.  8^  8  crp. 

468.  Bhk.  PaKH<ia  XnTie  cb.  BejuoM.  Ev-craeia,  ILia- 
ra;^  H  OB«  CmipH^^OHa  iijAOTBopnia,  co^.  Ha  cthxh.  Ite;t«  Jav. 
KayjHi^H,  BT,  By,i.  !803,  8^  39  erp. 

469.  Bhk.  PasHva  McTopia  o  paaepemM  noeiexHlkirL  c% 
rpa^a  Iepyca.i]iMa,  u  o  bsstiü  KoHcraflTHHonosfl,  oav,  (cl  npoae 
pycccc)  CTHxaMH,  CT>  H3o(ipa3iceHisMH.  y  BeneipH  1804.  8^ 

470.  Bhk»  PaKHva  XHTle  cb«  h  npaseji^iiaro  IoeR«a  npe- 
Kpacaaro,  co^iiHeHoe  cTHxaiiH.  y  BeHeojäi  1804»  8^ 

471.  Mh.iob.  BH^i^aKOBHua  HcTopin  o  npcKpacHOMi»  lo- 
cH*t.  B^  ByAHMt  hhc.  Kp.  BceyH.  1805.  8".  —  2.  H3,ii..  wh  By,i. 
1810.  8^  87  CTp. 

Angezeigt  in  den  Vaterl.  Blatt.  1811. 

472.  Mh.iob.  BHi^aKOBH^a  Mja^^ufi  ToBia,  noBicn 
e;^Ha  j^peBHa  h  np.,  h3i»  6H&iie  enHcajia  h  Ha  npocTe  cthxob<^ 
cjioxeHa.  H3RA»  IlaBja  laHKOBHva,  bt>  By;i,HMt  1725.  8^  115  crp. 

473.  Mhjob.  Bn^^aKOBH^a  ByremecTBie  y  lepyeajH!» 
Ha  Be.iHKii  npa3,i.HHrb.  Prh.  4^  76  Bi. 

474.  Mhüob.  BH.^aKOBHva  IltCHB  0  CB.  FeapriiQ.  Pen. 
4^  56  Bl. 

Alle  vier  Stücke  in  gereimten  Versen. 
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485«  TaBp.  KoBaqeBHiia  BtCHOCJiOBEa  hjihtii  noB^fteTi 
o  napo,^  ciaBOHCKOM'B,  mi>  Kimre  An^^pte  KavH^a  H3Bep;eHa,  no 
o6pa3y,  BKycy  h  r.iarojy  cepÖCKOMy  ycrpoeHa.    y  By.^HMy  nnc, 
I     Ep,  Bcey^.  1818,  8®.  152  CTp. 

486.  TaBp.  KoBaieBMqa   BtHan,^  ^'fclOMy;^pift  u  cno- 
I     MeHT»  uyBCTBHTejHe  H  ^pesBiniatae  .ik)(5obh  A,^e.iaflje  A.iniflcice 

nacTHpce.  y  BHAHMy  ühc.  Kp.  Bcey^.  1828.  12^ 

487.  IleTp,  COKOJIOBH^a    HtE0.1HB0  CTHXOBa  0  B036yx- 

.T^eniH)  cepÖCKors  Birreaa  MBLioma  OßpeHOBHwa  iipothb'b  Cko- 
n-isan  CyjteflMaHa  Dame  ro;^HHe  1816,  H3,i;ao  loc.  MH.ioByn. 
y  By;^HMy  nnc,  jcp.  Bcem.  1827.  8**.  23  cxp. 

488.  CTe«.  ATBHMOJi^HHa  JBü^vexdCTBO  cepöcso  iLiHonu- 
cauie  ."^peBHH  cepiiccH  lonaca,  Kao  Majiufi  ynaaro  noja  A^pftn. 
y  ByÄHMy  iiMc.  Kp.  Bcey^.  1829.  8".  62  crp. 

489.  CnoMOffS  Ha  noTom»,  ioh  e  iBMeljy  28.  *e(Spyapa 
H  12.  Mapra  1830  MHora  npe^^rpa^xia  Bevsa  noromiOt  H3|;avb 
Ha  noMohh  OHH^  KOH  cy  oBO^Tb  HeMH.iOMi  npiL/iHEOMi  CTpa;^a*iH. 
y  Beqy  KOJ^^  00.  MexHTapHCPa  (1830).  8^  8  cip, 

490.  MHLCBeTHiia  (loaHHa  XavHlsa)  J/Lwäm'h  hMh- 
jHua,  Saj^ia^a«  Y  Cp6.  JltToii.  II.  56. 

bFb)  Idyllen. 

491.  TpHr.  Tep  jaH^ia  3a6aBiieHie  e;^HHa^o  .itraaro  yxpa,, 
HJH  y;^HßJeHle  ecTecTBeHHHMi  KpacoiaMi,  Bi  BieHHt  1793.  8". 
91  CTp. 

Aus  dem  Deutschen  des  Nicolai  übersetzt. 

492.  Mhx.  Boj^h  HeKO.iHKe  IsHjne  TecHepoBe.  y  Hob. 
cp6.  1817. 

493.  Mhx.  BHTKOBuva  H£e;iaHie«  I;^Hxia  recHepoBa.  In 
Davidoviö's  serbischer  Zeitung  1818  N.  48.    Diese  Idylle  ibet^ 

dftfaffk.  Litaratnrgeiehichte.  in.  Band.  27 
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setste  Vitkovi^  tun  die  Wette  mit  Davidoviö,  dessen   lieber- 
Setzung  1817  N.  8»---90  steht 

494.  naB.  BepHqa  Heco.iHEe  euere  BapcuieBe.  y  Hob 
cp6.  1818. 

495.  n  (e  T  p.)  M  (a  T  H  M  a)  Co.iOMOHa  TecHepa  I;^iLi.ie.  y  Ben j 
y  nei.  00.  EpMCua  1827.  8^  XVI  h  126  crp. 

Wurde  aber  erst  im  J.  1831  ausgegeben. 

496.  HHa.  CBCTHl^a  (t.  e.  loauHa  la^Hlia)  IIpeBo;vH 
H»  recuepa.  Y  Jtxon,  cpfi.  III— Vlll.  —  Oöpa^i»!  euora. 
y  JtT,  cp6.  II.  74. 

er)  HeMengedlrMe. 

497.  loa.  PaHMa  Eofl  axaa  cb  opiOBU.  (Bi  Bj.wft  rpa.it 
HMC.  sp.  yHHB.  1791).  Bi  BieHHt  1791.  8^  122  crp. 

Unter  33iafl  verstand  der  Vf.  die  Tarkem  Das  Gedicht 
wnrde  während  des  osterreichisch-tarkischen  Krieges  gefertigt. 

498.  Ohm.  MNjyTMHOBHMa  CepdaHca.  y  Iioihci^h 
y  cHHroiieM.  EpaJtTKOiiM  h  XepTe.ia  1826.  16^  I.  Macn  150  crp.« 
2.  qacri  191  crp.,  3.  wacrii  176  crp.,  4.  ^num  189  crp. 

„Enthält  in  einzelnen  Heldengedichten  die  merkwürdigsten 
Ereignisse  in  Serbien  unter  Karadjordje  und  Milo.<.  Dieses  Werk 
ist  nicht  allein  seines  poetischen  Gehaltes,  sondern  auch  der  Uu- 
partheilichkeit  we^en,  womit  der  Vf.  die  neuere  Geschichte  seines 
Vaterlandes  behandelte,  merkwürdig".  Gerhardts  Vila  II.  283. 

499.  Ebto  üonoBHna  Paana  j(iä^  cseBKa  npaa  h  ;^pyra: 
OcMauH^ia  IlBana  ryHjy.iutia  ;iy6poRvaHHHa  cntBana  1621  atra. 
y  By.THMy  1827.  12*.  I.  Bd.  1—10.  Ges.  200  S..  IL  Bd.  11—22 
Ges.  214  S.  —  CBe3ca  TpeTi>a:  MiLiomia^ia,  M3;taHa  loci*»  Mm- 
jOByKOMiN    y  By^Timy  nnc.  Kp.  nceyi,  1829.  12".  300  S. 

Demnach  ist  bloss  das  den  3.  Band  fällende  und  die  Tbatcn 
den  Milog  Obilic  in  8  Gesängen    und  in  gereimten  aehtzeiligen 
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Stanzen  besiagende  Ileldengediclit  ein  Gei8tesprod«kt  des  Po- 
povi&  —  Die  mit  cyrilliseha  Lettern  abgedruckte  Osmnnide 
des  Gundulic  ist  voll  Fehler  und  Unrichtigkeiten. 

500.  Hhji.  CBeTHl^a  (t.  e.  loa.  XaQHiia)  npeBOAu 
H»  BaprHjieBe  EHeH^e.  y  Mtob.  cp<(.  III.  100.  IV.  63. 

501.  OMHpoBa  yjiHcia/i.a,  cncBaiia  THMOTeeMü  H.ih- 
iieAfb  nap.  EouapcKHMi»^  1.  cb«  1829.  4^  54  cxp.  Pen.  Bei 
Jos.  Milovuk  in  Pest. 

502.  OMHpoBa  ILiiaj^a  cb  ExiHHCKorL  npeBe;i;eHa  HeTpoMi 
JteMejHHCM'B  IlaHtBCKHiffc,  I— III  necMa.  7  BjÄHMy  1832.  8®. 
69  CTp. 

e)  Dramatische  Poesie. 
aa)  Trauerspiele. 

503.  loa.  PaHua  Tpare;Ufl,  cupiqB  ne^ajEaa  bob'^cti 
0  CMepxH  nocie^^naro  II.apH  cepöcsaro  Ypoma  naxaro,  h  o  nar 
j^eiuH  cepßcsaro  i^apcTBa,  eoMHuena  h  npoHSBO.'^eHa  r.  1753  vh 
Kap.iOBn:^  cpeMCTfiMi,  a  nnftb  npe^Hn^ena  m  HcnpaB.i^fiua  h  np. 
Bt»  By,iHM*  niic.  ip.  Bceyi.  17(W.  4".  72  CTp. 

504.  Ceneica.  Tpa^e;^ia.  Hac.n.  üeTpiCapau^ia.  Y  ByAHMy 
HHC.  Kp.  Bceyq.  1807.  8". 

Aus  dem  Deutschen  Kleist's  angeblich  von  M.  Igojalovic 
tibersetzt,  und  von  P.  Saranda  bloss  zum  Drucke  befördert. 

505.  loa.  HuxaH.ioBH¥a  Mapia  Mem^HsoBa  (soll  heissen 
Meaii(HC0Ba)i  x&iocxuo  no3opHaiTe  y  5  a^Ictb.,  npes.  ci  «ba. 
Moflcefl  IrHLaTOBHVB.  Y  ByflHMy  nHC  Kp.  Bceyi.  1809.  8®. 

Das  Original  ist:  Joh.  v.  Micbajloviö  Marie  Menzikov  oder 
das  Opfer  der  Herrschsucht,  ein  Trauerspiel  in  5  Akten.  Pest 
bei  M.  Trattner  1805.  8",  110  S. 

506.  loa.  C*  IIonoBHiia  HeBHUHOCT^  hjh  CseTHCJiaB'L 
it  XujieBa,  xasocTHO  noaopEflUTe  y  5  aMctb.,  TpomcoMii  MaTHD^e 
cp6cKe.  y  By/iHMy  hhc.  xp.  Bceyu.  1827.  8*.  107  cxp. 

27* 
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607.  loa.  0.  nonoBH^a  Haoff<&  Qmeon  xn  iie^erM 
eynpyxecTBO,  y  5  xUcn.  no  Hapöxiioi  neeifH.  Y  Bjxntj  1830. 
8^  122  cTp. 

Auf  Kosten  des  temesvärer  liter.  Vereins  beraosg^eboi. 

508.  Bac.  loasHOBH^a  PoMeo  h  lysia,  npes.  «i  fft- 
ve^K.  r.  Baflca.  y  By.Tioiy  1829.  8**. 

509.  MapcIejiCMH^a  A.ieccaH,iepx  k  HaTaiia  sjs  Ile- 
Tapi  Be<i.  Ui^b  Pyc,  za.i.  noaopHmTe  y  5  ^ibflcTB.  Peil 

510.  Cum.  HHJiyxHHOBHMa  06H.iHqi>,  Tpare^^ia.  Pen. 
Die  Handschrift  befindet  sich  bei  dem  Vereine  MaTHn^a. 

511.  Chm.  MHJiyTHHOBHva  JlHca iQ>Horopcca»  Tpare;iia. 
Pen. 

Ausser  diesen  Trauerspielen  hat  Milutinovic  auch  Ter- 
schiedene  andere  Dramen  verfasst. 

512.  Ctc».  Cxe^aHOBHia  I^apb  YpomK,  xpare^la.  Pni 

513.  HecpeThHO  iliomc,  iliuth  nixa  nexose  oioioexi  h  cbo- 
ejio6ie  ytiHHHTH?  za.iocTHO  uoaopHm;e  y  3  ;(ttcTB.  comudo  (no 
opnr.  Hexoi^KOBrB  oti  ('^.'rtv^Hiiccorii  ner^a  Cch.  P.  Apsa^Aie  on 
Be.iaHi>  coHHHtHOMi»  y  pcn.)  Ahtoh.  ApnoEJitBi.  Pep.  9  raTi. 

5]  4.  BHprHHia  ilih  cpBaBa  seprsa  ocBo6ozjeHiji ,  zai. 
no3op.  y  4  A*fi^TB.  (no  psn.  Ma^ibapccoMi»)  OTh  Ahtoh.  Ap- 
HORitBa.  y  By^.  18.^2.  8^  XIH  h  92  cxp. 

bb)  Luftifiplelf*. 

515.  EMan.  laHKOBH^ia  ToproBn;H,  KOMe^^ia  y  TpH  arra, 
npeBe,'(CHa  n»  HraiiaHCcon»  K.Yh  Kap.ia  Fox^ohh.  y  .Taimpiiy 
KO,Tx  f.  Taflfie.ia  1787.  8".  112  cxp. 

Die  Dedication  an  Ks.  Joseph  II.  ist  deutsch  geschrieben, 
datirt  zu  Neusatz  den  30.  August  1787. 

516.  EMaH.  laHEOBHva  6jaro;^apBuA  cuhi,  ceocca 
Bece.ia  Hrpa  y  e;iHOMii  j^tflCTBiio,  OTaB.ieHa  na  oepfocK.  y  Jain- 
ipiry  io;^x  T.  TaJl6e.ia  1789.  8*».  72  crp. 
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517.  OcEop^jeimfi  xia^toseHHii,  ej^ua  maiLHBa  h  7Bece.iH- 
Tejiaa  coMe^ia  y  2  MiueEui,  cb  hM.  fl3uca  Ha  ejiaB.-copC.  npe- 
BeAeua  h  na  CTuxoBe  cjoxeHa.  Bi  Ey.i;.  i'pa^'fe  mce.  ip.  yffHB. 
1803.  8«.  16  CTp. 

518.  loa K.  ByH^a  ÄMonnm  aaBHorb  ^pe3%  ej^se  ^np*- 
iiejie,  Bcce^ia  Mrpa  y  1  ä^Actb.  Bi  By^i^ioit  imc.  ip.  yHHB.  1805. 
8^  55  CTp. 

519.  loac  Byuua  Ojemifi  mhoib,  e^Ba  (sie)  Becejia 
Hrpa  y  l  ÄtflcTBÜo,  hx,t;.  JI,aM.  Eayjnaäfi.  B^  By«.  rpaj;*  nie 
Bcey^.  BeHrep.  1809.  8*^.  75  cTPp. 

Angezeigt  in  den  Vaterl.  BJätt  1811. 

520«  UuEO.1.  HecapOBHqa  EoMe^ie.  Pcil 

521.  Hofic.  IrsbaTOBHua  ApTe.io  npH,i;BopHnl  majiLHB- 
uHua,  no30pHni;Ha  Hrpa  y  'i  ;(Mgtb.,  iipeseAena  (cb  H-fiMei^.?), 
VDRX  KoHCT.  Kay.iHiUH.  Bi  By;i;H3Ät  hmc.  Kp.  Bceyu.  1813.  8". 
91  ctp. 

522.  IThx.  BHTcoBKqa  0;ii;«.io  HaiTpiecTa,  Becejia  Hrpa 
y  4  Ä*flcTB.  ovh  I.  $.  iHHrepa,  Ch  ntMCi^.  na  cep6.  esHKi 
npeBeAena.  y  By,^HMy  1830.  8^  107  cxp. 

523.  Bac.  loanuoBH^a  Chi'^ph.'I'b  h  TeHOBeBa,  auu. 
noaopffli^e,  coq.  no  HtMeii,KOÄ  HCTopin,  y  5  A'l^fiCTB.  Y  ByÄHMy 
DHC.  yHHB.  1830.  8".  83  crp. 

524.  loa.  C.  UoHOBHita  Jaxa  h  üapa^iaxa,  Beceao  nO'- 
BopHinTe.  y  ByABMy  nK€.  lep.  Bceyn.  1813.  8".  63  crp. 

526.  neTp.  Byiiepnqa  A;ipOKaTi  BeHeuiaHCidfl,  KOMCAia 
y  3  j(*ficTB.  oT'fc  Eapcia  rciÄOHH,  ca  HTa.iHaH.  HpeseÄeHa. 
Pni.  1830. 

526.  Mh.i.  BH,^aKOBHqa  Biaropo^viHft  OTpoirL,  Becejia 
urpa,  ci  HtM.  eaiua  na  cep6cKifi  npeneACHa.  Pjcn. 
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507.  loa.  0«  nonoBH^a  HaoA^  Omeovi^  um  sei^eno 
QfnpjzecTBO,  j  5  aM€ti.  no  Hapöxmi  neeMs.  7  By^poiy  1830. 
8^  122  crp. 

Auf  Kosten  des  temasvärer  liier.  Vereins  heransgegeben. 

508.  Bac.  loasHOBH^a  PoMeo  h  Ijjna,  np».  ch  Bt- 
xeuiK.  r.  Baflca.  Y  Hjäkkj  1829.  8^ 

509.  Hapc.  lejie^Hva  A.ieccaH;iepx  k  flaxaiia  hjh  He- 
xapi  Bej.  Ui^b  Pyc,  zaj.  no30pHinTe  y  5  j6flcTB.  Pen. 

510.  Chm.  HsJiyTHHOBHva  OöHJmqB,  rpare^^ia.  Pra. 
Die  Handschrift  befindet  sich  bei  dem  Vereine  lfaTiDi,a. 

511.  Chm.  HHjyTHHOBH^a  J^Hca iq)Horopcca»  Tpa^e;^a. 
Pra. 

Ausser  diesen  Trauerspielen  hat  Milutinovic  auch  ver- 
schiedene andere  Dramen  verfasst. 

512.  Ctc*.  Cxe^aHOBHua  Il^api»  YpomK,  Tpare^^a.  Pni. 

513.  HecpeTbHO  iLieMe,  hjihth  mxa  nexosce  oxo^octb  h  cbo- 
ejUD6ie  yuHHHXH?  xaüocTHO  nosopHU^e  y  3  ^ttcxB.  co^iudo  (no 
opHr.  HeMei^coMi»  oxi>  (k^rcAHHCEorii  ner^a  Ceu.  F.  Apca^e  on 
BejaHi  couHHtHOBTb  y  pcn.)  Ahxoh.  ApnoBJiikB'b.  Pcp.  9  xa^. 

514.  BHprHHia  hjir  RpBasa  acepxBa  ocBo6ozAeHifl,  zai. 
no3op.  y  4  ;(McxB.  (no  pni.  Ma,ii>apcco)rb)  oxi^  Ahxoh.  Ap- 
HOB-itBa.  y  By;i.  18.«.  8^.  XIH  h  92  cxp. 

bbl  Luftlsplelf*. 

515.  EMan.  laHKOBHMa  TeproBn;H,  KOMej^ia  y  xpn  acra, 
npesej^ena  c^  HxajiiaHCcoTii  mrh  Kap.ia  ro.i;i;oHH.  Y  Jlafimpnr 
KO;^x  r.  Tafl6e.ia  1787.  8^  112  cxp. 

Die  Dedication  an  Ks.  Joseph  II.  ist  deutsch  geschrieben, 
datirt  zu  Neusatz  den  30.  August  1787. 

516.  EMaH.  laHEOBH^a  Biaro^apHufl:  euHi,  ceocca 
Boceja  Hrpa  y  e;poMii  j^tflcxBiiOt  oraaseHa  na  eepöOK.  y  Jbta* 
ipiry  KO;i^  r.  TalÖejia  1789.  8^  72  cxp. 
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535.  loac.  BjHua  KpeniTajraqai  ejvio  am  nosopHu^e 
y  3  AificTB.9  npeMii^eno  ei  poccificia«)  h  HTauaaeiaFO  esnui. 
Bi  By.^iurb  hhc.  xp.  Bceyq.  1814.  8".  115  crp. 

536.  ÄBp.  MpaacBH^a  MejiOBtKOifdpaocTi»  h  pacKauie, 
nodopHiiMia  nrpa.  Bi>  By^HM«  1808. 

^  537.  loa.  C.  IIonoBH^a  Mrioiiib  06Hjm&,  »iiavco  noao- 
pnme  y  5  ^^tficTB.  mjs,.  loc.  MiuoBysoiTB.  Y  By^jany  hhc.  ip. 
yHMB.  1828.  8*'.  116  crp. 

538.  EoucTauTHHa  neü^Hva  ILiaAeu'b  h  Aotp^jDife, 
npiurtpu  npixTCiCTBa.  Y  Byj^uMy  hmcm.  sp.  Bceyq.  1829.  8**. 
19G  crp. 

Es  wurde  davon  eine  Auflage  von  1000  Exx.  veranstaltet, 
aber  diese  reichten,  nach  dem  Vorworte  des  Vfs.,  nicht  hin,  die 
herbeiströmenden  Pränumeranten  zu  befriedigen. 

539.  (JIa3.  JlaaapeBHqa)  Bjiaj^HNHpi  h  Eocapa,  ;Q)aMa 
y  TpH  arra,  H3;^ao  loc.  HujOByn.  Y  By^^Miiy  hhc.  ip.  Bceyq. 
1829.  12«.  i:i5  cxp. 

540.  Mhx.  BHTcoBH^a  XepTua  ua  CMepTx,  noaopiui^Ha 
urpa  y  5  a'^^Sctb.,  oti  ÄBiycTa  Eoi^e6ya,  ct>  ntMei^K.  na  cep6- 
cjcifi  edun  npeBe;i;eHay  TpomEOMi  Marai^e  cp6cEe.  Y  By^mty 
18;i0.  8^  80  crp. 

541.  naBJia  Pose  MHxafijiOBHMa  KpcTonoci^a  hjih  ny- 
TeuiecTBie  y  üajiecTHHy,  nosopHn^Ha  urpa  y  5  ^'I^Sctb.,  no  nt- 
MCiMcoMi.  y  ByAHMy  mic.  sp,  ynicB.  l&iO.  8^  128  crp. 

Dieses  Buch  ist  eines  der  merkwürdigsten  in  dem  gesamm- 
ten  serbischen  Bücherwesen.  In  dem  Pränumeranten- Verzeichnisse 
stehen  nicht  weniger  als  1600  Abnehmer  verzeichnet,  und  doch 
sollen  während  und  nach  Beendigung  des  Druckes  noch  200 
andere  hinzugekommen  sein! 

542.  GTe4».  MapcoBuqa  J^oßpocepAßmuifl  cuH'b»  y  1 
aUctb.  ci  EfbiL  npoB.  Pen.  8  TaÖ. 
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527.  ^Va  (statt  nmd)  Taspa^^  mjh  laco  naopi  aj^onTa 
jiaraTHjMM,  ceocca  Mrpa  y  1  arry,  eo^.  Ahtoh.  ApHOBjtBv 
PiH.  5  tb6. 

528.  „Ko.nan»<^  ilih  uenj  CBacoin»  Aft  ce  xonariHen  an 
npaBO  j»  laseir^  com.  Ahtoh.  ApHOBitai».  Pkh. 

rr)  SchaHHpIrlr. 

529.  Tpare^OKOHe^ia  eoAepxanutf  vh  ce<Hk  Tpma^ecm 
JlMCTBlI.  PüL  4^  62  CTp. 

In  der  Bibliothek  des  Hrn.  t.  JankoTic  in  Pest  Die  Hand- 
schrift wurde  unter  dem  Erzb.  Joannofiö  (wekhem?)  geschrie- 
ben. Im  Prolog  sagt  der  Vf.,  er  wolle  berichten,  welche  Könii:e 
in  Serbien  geherrscht  und  wie  sie  geendet  haben,  wie  Serbiec 
von  den  Türken  unterjocht  worden  sei  und  sich  endlich  unter 
den  kais.  Schutz  begeben  habe.  Ein  eigentliches  Drama  ist  e> 
also  nicht  Unter  den  Beilagen  dieser  Handschrift  kommeD 
eines  Freiwilligen,  Arsenij  Popovic,  Gratulationsreden  an  des 
Erzbischof  Paul  Nenadovii  zw.  1794—1754,  femer  kurze  Nach- 
richten Ober  das  Kri^^heer  in  Böhmen  und  Mahren  1751  etc.  vor 

530.  EMan.  lancoBHMa  3ao  oTai^vHenaAbao  chhi». 

531.  MoSc.  IrHbaroBHva  Arapi  y  nycTHHHi  xpava  rh 
poeciflccorb  npeseAeno.  y  By.iHHy  1801. 

532.  Aht.  IocH4»OBMMa  Crpimsfif  xeponeecoe  HoaopH« 
mfi  y  4  AificTB.,  HCTHHHoe  npH£.iioMeuie  bi  Poccin  bo  bp^hs 
Ilerpa  Beji.,  coq.  I.  M.  Eaöo,  ch  Htnei^Karo  aaiua  iipeBe;ieHo 
na  aiaB.-cep6.  Bnb  By^^.  nie.  Kp.  Bcey^.  1804.  8^  90  erp. 

533.  loac  Bynqa  ^epHan^o  h  lapnca,  e;iHa  aBHat  nrpa 
y  3  A'bficTB.,  npeae^Keua  ci  opHnmaiHaro  aurüHiKKaro  aaiuca  Ha 
cjaB.-cep(>ccifi.  Y  Ey;tHMy  hhc.  xp.  yuHB.  1805.  8^  88  erp. 

534.  loac.  ByHMa  Haii)ax,ieme  h  Hacasauie,  e^^aceocca 
Hrpa  Bi  ByAHMt  1807.  8^  79  cxp. 
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535.  loac.  Byi^a  KpeniTajraqa,  6aho  nm  n03opii]u;e 
j  3  ;^tficTB.9  npese^ieHO  n  poeciflcca«)  n  HTaaiaBciaFO  eaHca. 
B'B  Ey^^HMt  DHC.  tp.  Bceyq.  1814.  8".  115  crp. 

536.  ÄBp.  Mpa30BHqa  VejOBtsoMepdocn  h  pacKauie, 
noaopiiiiMia  nrpa.  Bi  By;^iiM%  1808. 

-  537.  loa.  C.  IIonoBH^a  Mrioiiib  (Htuunb^  lOHavKO  noao- 
puiii.e  y  5  ;^McTB.  mj^.  loc.  MiuoByKOMi.  Y  By;iHMy  hhc.  Kp. 
yHHB.  1828.  8".  116  crp. 

538.  EoECTaHTHMa  neüvHqa  EiaAeai  h  J^otp^joife, 
npMMtpn  npixTCiCTBa.  Y  By^^HMy  hmcm.  sp.  BceyM.  1829.  8**. 
190  crp. 

Es  wurde  davon  eine  Auflage  von  1000  Exx.  veranstaltet, 
aber  diese  reichten,  nach  dem  Vorworte  des  Vfs.,  nicht  hin,  die 
herbeiströmenden  Pränumeranten  zu  befriedigen. 

539.  (Jlaa.  JlaaapesHqa)  Bjiaj^HNHpi  h  EocapBt  J^paMa 
y  xpM  arra,  M3;^ao  loc.  HujoByn.  Y  By^J^MMy  hmc.  ip.  Bceyq. 
1829.  12**.  i:i5  crp. 

540.  Mhx.  BHTcoBH^a  SCepTua  ua  CMepTx,  noaopiui^Ha 
urpa  y  5  ;^'6ficTB.,  OTh  ÄBrycTa  Eoi^e6ya,  Cb  ntMei^c.  na  cep6- 
CKifi  esHTb  npoBe^eiia,  TpomcoMi  MarHi^e  cp6cEe.  Y  By;^HMy 
18:^.  8^  80  cxp. 

541.  naBJia  Poace  MnxafijiOBHya  KpcTOHOCi^a  buih  ny- 
TemecTBie  y  üajiecTHHy,  noaopHn^Ha  iirpa  y  5  A'i^ficTB.,  no  nt- 
MeuKOMi.  y  ByAHMy  mic.  sp,  yaicB.  18:i0.  8",  128  crp. 

Dieses  Buch  ist  eines  der  merkwürdigsten  in  dem  gesamm- 
ten  serbischen  Bücherwesen.  In  dem  Pränumeranten- Verzeichnisse 
stehen  nicht  weniger  als  1600  Abnehmer  verzeichnet,  und  doch 
sollen  während  und  nach  Beendigung  des  Druckes  noch  200 
andere  hinzugekommen  sein! 

542.  CTe4».  MapcoBuna  J],o6pocep,i,eqiuiä  ciwi»  y  1 
AificTB.  ci  iriftM.  npoB.  Pkd.  8  xaö. 
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543.  Mapc  Ie.ieiiHia  jltanq»  mn  Mapieji^jpia  m 
lOi^CKoe  •aMHJLiM  omioaHie,  j  6  aUctb.  Pnr. 

544.  NapK.  le.iOMH^a  OcauiHufi  iuh  hoboh36]muihkm 
^^au,  y  1  j^McTB.  Fan* 

545.  MapE.  Ie.ieMH<ia  ;io<>po;t'fcTe<iHOX7  tocxo  4<^po- 
Xtxeii»  Maa^a  eei%  acn^HinecKoe  noaopai^e,  j  3  ;(ifieTB.   Pen. 

546.  Ilerp.  By<iepHMa  jBa  ;^o<)pa  iiphrreju»a  hjiii  rpnh 
Bai^%  JliOHCKifi,  ;^paMa  F.  BoMapuie,  npeseA*  ea  IlTaaiaHccork 
Fol  1830. 

547.  BepaHi  ;^pyn  y  OominHCEoA  mpH,  nosopioiva  nrpa 
y  3  asra  usi  Heracuiacut  npeseo  ciTaiiaHccon  Ahtoh.  Ip- 
HOBjtBii.  Pen.  6  Ta5. 

548.  ÄTHoiycB  Pery.iyct,  ii03op.  nrpa  y  3  arra  wrh  Ife- 
Tacracki  iipea.  n  TajiaHCcorb  Ahtoil  ApHOBjiB-^  Pen. 
6  Ta6. 

549.  Cuiinio  A«pHKairB  nocie  ÖHTce  npn  EanHe,  no.3op. 
Hrpa  y  1  am,  ch  HOMci^con»  npcB.  Autoh.  ApnoBjtB'k 
Pm.  4  Ta6. 

550.  Ilo0t,ia  K-ic.iie,  no:iop.  nrpa  y  3  asra  m%  Mexacra- 
cU,  npoB.  (Tb  Ta^iiauccon»  Ahtou.  ApnoB.itB'b.  Pni.  4  raß. 

dd)  Meiodramr n. 

551.  ABp.  MpaaoBM^fa  IlaoTMpcca  Hrpa  co  craxaMK. 
y  e;^HOM^  ,itflcTB.,  otb  X.  *.  Pcuepia,  na  cepCccifi  aausi  rtai- 
xe  o6paioMi>  npeBe^Tena.  y  By.-^miy  nnc.  ep.  Bcepr.  1803.  8* 
48  crp. 

552.  Aean.  HHCO.iHMa  A^ejaflAA  amiflosa  nacrapca, 
nosopH^na  Hrpa  y  3  .^tficTB.,  npe;^CTaB.ieHa  TpHnyrB  y  Hobo- 
ca;tCKOMT»  Tearpy.  Pra. 
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0.  Prosa. 
L  DichteriMhe  Prosa^ 

a)   RoiQADe,  Erzählungen^  Mährcben. 

553.  BejiHaapifi  Focno,i.HHa  ]HapMOHTe.ia,  aca^eMiH  4»paH- 
njcsaro  e3Hca  ^jienfa,  hs's  ^paHnycsaro  Ha  ciaBeHCKifl  mush 
npeBe.i^en^  (IlaBJioMi  lyjiHHn.eMi»).  Bi  BieHH'6  npu  loc.  oti 
Eypi^Beiq»  1777*  8".  ,216  cxp.  Ct  *HrypaMH.— 2L  TECaenie  vh  By- 

JiJSMb    ÜHC.   Kp.  yHHB.    1812.   8®.   Ct.  HKOHaMH. 

554!  rpHT.  TepjiaHMa  HAea  ilih  Myxecia  h  xeHCica  äo- 
öpoA'^TejiL,  noB'l^cTHafl  hob6hckocti>,  npeBej^ena  cb  HiMei^fiaro. 
Bi»  lUennt  npE  Cxe^.  oi*b  HoBasoBiiVB  1793.  8^  67  ci^^« 

555.  Tpar.  Tepjianqa  HyMa  IIOMmLiiycB.  Bi  By^HMt 
ifflC-  Kp.  yHHB.  1801.  8**.  249  CTp. 

Die  grössere  Hftlfte  dieses  Werkes  wurde  schon  1795  in 
Wien  gedruckt,  die  Volleadung  aber  durch  den  Verkauf  der 
Typographie  unterbrochen* 

556.  Hheo.i.  JlaaapeBH^ia  XuBon  H  MpesBtnafiHa  npH- 
RTioueida  ciaBHaro  ÄHr.ieaa  PoßHHCOHa  Kpycce  ovh  lopKa,  co6- 
cTBeuHOJPB  pyEOMT>  HtroBO^Tb  ciiHcaua,  H^E  HtMen;.  npeBe;i;eHa, 
q.  1.  B^  By,nHMt  DHC.  Kp.  Bceyu.  1799.  8^  638  crp. 

557.  Huc  JlasapeBM^a  HoBtcrB  ap^biuixi  A6;tepMT0B^ 
r.  Buj[aH;](OH^  co^iHuenaa,  q.  1.,  koa  1.,  2.  h  3.  KUHry  y  ce6£ 
coj^epxaeTT»,  ci  HtMen;.  npeBe,T;cHa.  Bi  ByjHMt  rpaat  hhc.  sp. 
yHHB.  1803.  8^  352  CTp. 

558.  AeaH.  CToSsoBHira  Eai{,n;opB,  hjim  OTKpoBeHie  ^V9* 
neTCKHX'B  TaHH^.  Bt»  By,^HM4  hmc.  lep.  Bcey^i.  1800.  8**.  87  cti>. 

559.  Aeau.  CTOtKOBs^a  Aphcthütb  h  Saiuxia.  B%  By- 
ÄHMt  HHC.  Kp.  yiiB.  1801.  8^.  176  errp. 
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481.  CpöcB  cmoTBopeiiiif  GonBta«  o^  EoB^vetiiia 
H  CTftMaTOBiilis.  Y  Bedipa^  lox^  Tjur^rix  BaaBponhi 
1832«  8^  —Innerer  Titri:  Heeiia  o  aiyMatml  6711  Cpte  ofe- 
THBi  ,^aix  H  0  q>e)iuoin>  H.30<)pazeH]o  hiiihh  Hapo;^iiH  jbn. 
cacTaiutHa  raBpiH.TOMi  KoBaveBHlieiii,  ca;r^  ;vjni 
nyn.  MH^iana  TpomKOirfc  PpHropui  BosapoBMlia  CHKHroJBe^iia 
H  EHBiironpo.iaBna.  7  Beorpa;^  y  cHaxecco-cp6ccot  De^arauu 
18:^2.  8^  IV.  68  CTp,  —  Cp6cK0M*B  po,v  cmicaHO  h  nocwliefl^o 
0^1  H.  Craif  aTOBHlia.  VI,  59—76  oxp» 

Dies  ist  der  erste,  von  der  fArsUiGhen  Budidmckerei  ic 
Belgrad  gelieferte  Druck.  Bis  dahin  sind  nur  Protokolle,  Pisse, 
Wechselbriefe,  eine  kurze  Uuterweisung  über  die  Cholera  1831, 
ein  Probebogen  der  serb.  Zeitung  u.  a.  dedei  Kleinigkeiten  ge- 
druckt worden.  Gleichzeitig  wurde  an  Steic's  Saöase  und  TiroFs 
Geographie  gedruckt,  jedoch  wurden  letztere  später  vollendet, 
und  Steid's  Buch  musste  umgedruckt  werden. 

482.  ntCHK  xpaßpmrfc  CepÖianoiTK,  nocBantena  F.  ApceHii» 
6aar.  ort  Pa^^HMB  rpax,i.  h  tywaj  EjAraccovy.  B%  Sy^^mit 
HHCf  Kp.  BcejM.  1805,  8^  8  cxp.  Unter  der  kurzen  Vorrede  ge- 
zeichnet B.  n.  M,  F. 

48:i.  Pa^UHMHTe  ntcMe  pa;iH  saf^BjOHia  m  yrinieHia  n 
CiaBOHCcaro  na  Cep(icKifi  npenacaHe.  Y  ByAmy  oac  cp«  Bceyn. 
1807.  8^  :u  cTp. 

Gesänge  historischen  Inhalts  Ober  Nemanja  and  spätere 
serbische  Helden,  in  Reimen.  Der  Vf.  ahmte  auf  eine  ungeschiekte 
Weise  den  Ton  den  Nationaigesänge  nach. 

484,  Fanp.  EoBaneBHMa  Cthxr  o  noBe;ieiiH  h  Havt- 
penin  ceptfccarO  BeiHzaro  uiaaa  Jlaaapa  npoTitB%  TypcKaro  onoa- 
veHiit  ci  pasHiufB  ero  BejMOxefi  pasronoput  h  o  HsotpazeHiH 
CTpamnaro  h  rposnaro  onaro  xez;^  CepÖaMH  h  TypEau  aa 
floaiD  KoeoBy  cpaxeiüji,  eiymBiaaro  ca  bo  1.389  jrtri,  lym  15« 
XM*  HzxHB.  Aaif.  XayjinuK  b%  ByAUrt  rpax!^  nac.  1^  Beeyv. 
1810.  8^  112  CTp. 
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485«  FaBp.  KoBa^eBHua  HtCHOOiOBca  hjihth  noBten 
0  napo;^  ciaBeHCKOBTb,  Hd'B  KHHre  Aiij^pie  KavHua  H3Bep;eHa,  no 
ofipasy,  BKycy  h  r.iarojy  cepÖcsoMy  ycrpoena.  Y  By^MMy  nnc. 
Kp,  Bcey^,  1818,  8^  152  crp. 

486.  FaBp.  EoBaueBHqa  ßi^Haii,^  ii;'6.ioMy,^pifl  u  cno- 
MCH^  uyBCTBHTe.iHe  H  qpesBiniaflHe  .ik)(5obh  A,Tie.iaft;i;e  A-iniflCKe 
nacTHpKe.  y  BHj^HMy  ümc.  icp.  Bcey^j,  1828.  12^ 

487.  IleTp,  CocojiOBuva  HtcojHKO  CTHxoBa  o  B036yx- 
.leniiö  cepöcKOFB  BHxeaa  MMoma  OßpenoBma  irpoTHBi  Cko- 
n.uarB  Cy-ieflMaHa  Jlame  ro^üHHe  1816,  H3,iiao  loc,  MiLioByirL. 
y  By;^HMy  nnc.  Kp.  BceH'i.  1827.  8^  23  CTp, 

488.  Cxe«.  ATBHMOAH^a  BicrexecTBO  cepßcco  iliu  oiih- 
caeie  ;i;peBHH  cep6cEH  lonaEa,  cao  Maiufi  yMHaro  noja  Aap&Ki. 
y  ByÄHMy  HHC.  Kp.  Bcey^.  1829.  8".  62  crp. 

489.  CnoM6H%  Ha  noToni»,  koh  e  H3Mel)y  28.  ^6pyapa 
H  12.  MapTa  1830  MHOra  npe;^rpaj;ia  BevKa  noTOiiiio,  mjsfLWh 
Ha  noMOhh  OHHt  KOH  cy  omwh  HeMH.ioMi  npHJiHROM^  CTpa;i;aii:H. 
y  Beuy  KO;i%  00.  MexHTapHCTa  (1830).  8".  8  cxp, 

490.  Mhj,  CBeTHlia  (loaHHa  XaQHi&a)  JiMäWk  hMh- 
;iHua,  Oajia^a,  y  Cp6.  Mtoü.  II.  56. 

bb>  Idyllen. 

491.  TpHr.  Tep  jaH^a  3a6aBjieHie  CÄHHaro  .i*THaro  yxpa^, 
HJH  y;^HßJeHie  ecTecTBCHHHMx  KpacoiaMTb.  Bi  BIchh*  1793.  8®. 
91  crp. 

Aus  dem  Deutschen  des  Nicolai  übersetzt. 

492.  Mhx.  Bo-i?h  HeKO.iHKe  I^HJue  TecHepoBe.  y  ffOB. 
cp6.  1817. 

493.  Mhx,  BHTKOBHva  HCejiaHie.  Ij^HJiia  FecHepoBa.  In 
Daridoviö^s  serbischer  Zeitung  1818  N.  48.    Diese  Idylle  ftber« 

Öafaffk.  Literatiugeacbicbte.  III.  Band.  27 
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481.  Cp6cB  CTixeTBopeni,  ooiraBta«  off&  EoBAveBiiia 
H  CrairaTOBfilis.  y  Beeipa^ty  koa%  TjunpU  Bosapossisa 
1832.  8^  -^  Innerer  Titri:  HecMB  o  CJiyvdnol  tym  Cpte  flfe- 
THBi  XBOÄ  H  0  q)e)iiioin>  HsoöpazeHio  hbhhh  Hapo.3(Hii  ;(tia. 
cacraiLTfeRa  TaBpiH.ioMi  KoBa^eaHlieiii,  ca^  ^jril 
nyn.  m^iana  rponiKOirfc  PpHropui  ßosapoBHlia  cHKHroBeaiia 
H  EHTiHronpo^iaBi^a*  7  Beorpa^ij  y  cEflxecKO-cpficcol  ne^sTH&i. 
1832.  8^  IV.  68  CTp.  —  CpßcKOiTB  po,v  CMcaao  h  noe^elieBO 
o;(i  H.  Cxaif  aTOBBka.  VI,  59—76  cxp» 

Dies  ist  der  erste,  von  der  fftrsUichen  Bucbdnickerei  m 
Belgrad  gelieferte  Druck.  Bis  dahin  sind  nur  Protokollet  Pisse, 
Wechselbriefe,  eine  kurze  Unterweisung  Qber  die  Cholera  1831. 
ein  Probebogen  der  serb.  Zeitung  u.  a.  dedei  Kleinigkeiten  ge- 
druckt worden.  Gleichzeitig  wurde  an  Steiö's  3a6aBe  und  TiroFs 
Geographie  gedruckt,  jedoch  wurden  letztere  später  votleiidet 
und  Steic's  Buch  musste  umgedruckt  werden. 

482,  ntCHT»  xpafipunTB  CeptiianoiTB,  nocBfflQeHa  F.  ApceHiK) 
(aar,  orB  Pa^^HUB  rpax,T.  h  cyinity  B7;i(]Dicco]f7.  Bi  ^jioit 
nie  sp,  Bcey«f,  1805.  8".  8  crp.  Unter  der  kurzen  Vorrede  ge- 
zeichnet B.  n.  M.  r. 

48;}.  Fa:uMMHTe  ntcMe  pa^H  »a(^aieHifl  h  yTtmeida  n 
CiaBOHCcaro  ua  CepdcKifi  npenacaue.  y  By^miy  niic  cp.  BcejY, 
1807.  8^  :ji  crp. 

Gesänge  historischen  Inhalts  über  Nemanja  and  spätere 
serbische  Helden,  in  Reimen.  Der  Vf.  ahmte  auf  eine  ungesdtickte 
Weise  den  Ton  den  Nationaigesange  nach. 

484«  Tanp.  EoaaiieBHHa  Cthir  o  noBe^eBiB  i  saut- 
peniH  cep6eBarO  BejEcaro  cHaaa  Jlaaapa  npoTBB%  TypcKaro  onos- 
qeHia,  ci»  pasHUMi  ero  Bemozefi  pasroBopu»  b  o  B3o6paxeHiM 
CTpamHaro  h  rpoanaro  onaro  iiez,iy  Cep6aMH  h  Typcaioi  Ha 
flOJiiD  SoeoBy  cpaacesia,  eiyvEBUMro  ca  bo  1389  jrtri,  lynia  15. 
^m.  Hzahb.  J(aM«  XayjiilUK  b%  ByAHirt  rpaxifi  hbc»  tf.  Boey% 
1810.  8«.  112  CTp. 
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485.  Fatop.  KoBaii:eBHiia  IKCHOOiOBca  hjihth  noB^cn 
0  Hapo;^  ciaBeHCcoMi,  h3i  Kimre  Aiij^pie  Ka«iKua  H.iBep^ena,  na 
ofipasy,  Bicycy  h  r.iaro.iy  cepßcKOMy  ycTpoena.  Y  By.^HMy  hhc. 
Kp,  Bcey^.  1818,  8^  152  CTp. 

486.  FaBp.  KoBa^ieBHia  fitnaH^  ^t.lOMy;^pia  m  cno- 
uewh  qyBCTBHTeafle  h  upe3BiniafiHe  .iio(5obh  A,Tie.iaftÄe  AaniflcKe 
nacTHpKe.  y  EH^HMy  hhc.  icp.  Bcey^,  1828.  12^ 

487.  nexp,  CocojiOBuva  HtEO.iHKO  CTHxoBa  o  B036yx- 
j^eniio  cep6ccorB  BHTeaa  MH.ioma  OÖpeHOBHtia  npoTHBi  Cco- 
nasaiTB  Cy^iefiMaua  name  ro^ime  1816,  H3,i;ao  loc.  MiLioByiTL. 
y  By^MMy  nHC.  Kp,  bcchh.  1827.  8^  23  cTp. 

488.  Ctc«.  ÄTBHMOAH^a  BKxexecTBo  cep6cK0  höh  omi- 
canie  ;i;peBHH  cep6cKH  lOHaKa,  Kao  Maiufi  yMHaro  noja  A^P&n* 
y  ByÄHMy  HHC.  Kp.  Bceyv.  1829.  8'*.  62  CTp. 

489.  GuoMewh  na  noTom.,  kok  e  roMeljy  28.  *e6pyapa 
H  12.  MapTa  1830  MHora  npe;^rpa3;ia  Be^Ka  noTOiiiio,  u^m^^ 
Ha  noMohr>  ohh^  koh  cy  0B0>rb  HeMH.iOMx  npHJiHKOMx  CTpa;i;aj[H. 
y  Be«iy  Ko;^^  00,  MexHTapHcra  (1830).  8^  8  cip, 

490.  Mfti.  CBeTHlia  (loasHa  XaqiHi&a)  HuaH^i^  hMh- 
jHUa,  OajiaaAa«  y  Cp6,  Jltxon.  II.  56. 

Mi>  Idyllen. 

491.  TpHr,  TepjiaH^a  3a6aBJieHie  eÄHHaro  .i*THaro  yTpa>, 
HJH  y;^HßjeHie  ecTecTBCHHHMi  KpacoTaM%  Bi  Bieimt  1793.  8^. 
91  CTp, 

Aus  dem  Deutschen  des  Nicolai  übersetzt. 

492.  Mhx.  Boj?h  HeKO.iHKe  I^HJuie  TecHepoBe,  y  ffOB, 
cp6.  1817. 

493«  Mhx,  BHTKOBHva  XejiaHie,  Ij^HjLia  FecHepoBa.  In 
Daridoviö's  serbischer  Zeitung  1818  N.  48.    Diese  Idylle  ftber« 

daf«Hk.  LiteratturgeBcbichte.  III.  Band,  27 
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597.  Hhjl  iHHMHva  Hawifb  vpiieTOiiio  niumi  ce. 

In  Davidovic's  serb.  Zeitung  1814  N.  76  als  erschienen 
angefahrt.  Am  Schlüsse  der  Logik  1809  kündigte  es  der  Vf.  ab 
t^niajHTHCfl  HCTOVHUEi»,  j^ocTonaMflTHHrb  H  ocTpojMHHX'L  pe«ie- 
HÜ  (Tb  caßpanieM'b". 

598.  loaK«  BjHqa  yBece.iHTe.iHe  6acHe  EacaceHa  chhi 
rjynorii  EepTOJi^^Hna^  paa^^-tiene  na  paaroBope  h  npenoHi;iEe, 
co.^epxan^e  MHOxecTBO  ocTpoyMHii  Hspe^ema  h  npepesaHui,  or- 
BtTa  H  xHjpoMttciifl  l[apKO.iMt  npene^^He  n  HrajorniiecorB 
esuca  Ha  Haiui>  c.iaB.-cep(). ,  hx,i.  ^bm.  KayjiHi^H.  Bi  ByjQDit 
HHC,  Kp.  Bceyq.  1809.  8^  75  cip. 

Eine  Art  italienischen  Eulenspiegels.  Angezeigt  in  den 
Vaterl.  «fttt.  1811. 

599.  loas.  ByH^b  Hcthho  h  BtpoflTuo  cpeAcrno  o6ora- 
thth  ce  h  cbow  secy  nyHHTH,  y  By^miy  1829.  8^  28  cxp. 

600.  Hheo.i.   MecapoBHMa    PaaÖHfipHra.     y    Ey^mj 

1815.  8\ 

601.  IleTp.  AcciMapKOBMMa  UpHnoneAce  o  i^HraHHHj. 
y  BysHiiy  (1816?)  8« 

602.  ßyca  CTe4»aH0BHha(KapauHha)  Hapo^iHC  cpßcce 
npHBOBtAse.  y  66My  1821.  8''.  48  «rp. 

603.  (ABp.  BpaHKOBHMa)  HoBufl  3a6aBHiiS  ca^ieH^apt, 
y  KoeMi  ce  CBamxa  Ha.ia3H,  aiH  caMO  oaora  ueiia,  idto  ce 
i^pazH,  ci  ocoöHTiofB  npH.rfczaHicM'B  no  xapudoary  xiu  ze&a 
H8pa;^io  Bhhco  JIoshtb  AcTpo.iorb.  y  By;^HMy  hhc.  Kp.  Bcepi. 
1830.  12^  32  CTp,  —  Ha  .itTO  1832,  I.  C,  ü,  lOBaHi  Cxe- 
♦  ani  nonoBHMb.   y  By.^HMy  18.32.  12^  29  cxp, 

604.  MHTpo«.  A.iKHHa  06ui,eHapo;^Hiia  saraTSH.  Pen. 
8^  12  Bl. 

(Bei  mir.) 

605.  GTe*»MapKeBHMa  Cvefi  m  cnaBMbe,  ei»  neu*  npe- 
BCAeHO.  Pen, 
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nio  Standen  besingende  Heldengedicht  ein  GeistesprcNkikt  des  Po- 
povi6  —  Die  mit  cyrillischen  Lettern  abgedruckte  Osmonide 
des  Gundulic  ist  voll  Fehler  und  Unrichtigkeiten. 

500.  Hiiii.   CBCTHha    (t.  e.  loa.  XavHha)   üpeBOAH 
HarB  BHprMiOBe  EHeH,i;e.  y  Mtoo.  cp6.  III.  100.  IV.  63. 

'';^  501.  OMHpoBa   YjiHcia^^a,   cneBana    TuMOTeeM'B   Hjih- 

^      is  6 H  >  nap.  Iße^iapcEHMi»»   l.  cb.   1829.   4^  54  cxp.    Pen.    Bei 
tu     Jos.  Milovuk  in  Pest. 


L:;- 


502.  OMHpoBa  Hjiiaj^a  cb  E.i.iHHCKorB  npesej^eua  nexpoM'B 
JlcMe-iHueMi  nantBCKHMt,  I— III  necMa.  Y  iyjumy  1832.  8^ 
69  CTp, 

e)  Dramatische  Poesie. 
na)  Tranerspiele. 

503.  loa.  PaH4a  Tpare;Ufl,  cupt^B  neua.iHaa  noBtcri 
0  CMepxH  nocie^Haro  Uapa  cepöcsaro  Yponia  ÜSTaro,  u  o  na- 
jteniH  cep6cKaro  i^apcTsa,  coMHuena  h  npoHSBe^T^ena  r.  1753  wh 
Kap.iOBn:fi  cpeMCTtM'B,  a  Hiiirfe  npe^ini^eHa  m  HcnpaB.itua  h  np. 
B'h  By,^HM*  DHC.  jcp.  Bcey»!.  1798.  4".  72  cTp. 

504.  CeiicKa.  Tparej^ia.  Hx,n.  HcTp'BCapaH.T.a,  Y  By^üHMy 
iiHC.  Kp.  Bceyq.  1807.  8". 

'i^  Aus   dem  Deutschen  Kleist's   angeblich  von  M.  IgDJatOYlc 

übersetzt,  und  von  P.  Saranda  bloss  zum  Drucke  befordert. 

^  505.  loa.  HHxau.iOBHva  Hapia  HeHU,HKOBa  (soll  heissen 

^       McHn^HKOBa),  auuiocxuo  no3opiifflTe  y  5  aMctb.,  npe».  cb  nfk». 
Moflcefl  IrflBaTOBH^fB.  Y  By^HMy  hhc  Kp.  Bceyi.  1809.  8**. 
j  Das  Original  ist:  Joh.  v.  Michajlovic  Marie  Menzikov  oder 

.V        das  Opfer  der  Herrschsucht,  ein  Trauerspiel  in  5  Akten.    Pest 
['        bei  M.  Trattner  1805.  8^  110  S. 

^  606.  loa.  C.  nonoBuna   HeBHHHOCTi  h.ih   CBOTHCJiaB'B 

K  UiueBU,  xajiocTHO  noaopsBiTe  y  5  aUctb.,  TponHcoirb  MaTini^e 
''        cpöCKC.  y  By,^HMy  hhc.  Kp-  Bcey«.  1827.  8*.  107  cxp. 

'  27* 


k^ 


'±. 


*i 
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613.  AeaH.  BjiaxoBHqa    Ciobo   npe^^i  npenoii^aBaiiie» 
#H3HCH  H  np.  Ais  Beilage  m  Da^idovit^  serb.  Zeit  1820  N.  81 

614.  Mofl.  HrHBaxoBRMa  IlaHerHpHn  Ero  Bejrav.  Sun. 
^pani^a  I.  Pen. 

Die  Rede  wurde  bei  einer  Schulfeierlichkeit  gehalten. 

b)  Briefe. 

615.  Mh.iob.  BH,iacoBHua  JIio6ob'b  n  xa^v^oi  Vj^i 

cepCcEOfi,  Ol  npe;i;.ioxeHUMH  nHCMaMH,   eoh  e  cb  jiaTRHCKon 
e3Hka  3a  iohoct^  cBoero  po^a  Ha  cboS  iipeBeo  h  nocBaiio  Tp. 
EoHCT.  Eay.iHi^iHy  koh  3a  nenaTauie  njaiHTH  ycep;(CTBOBa.  Bi 
Ey^^iorfi  HHC.  ip.  BceyM.  1813.  8".  158  cxp. 
Lateinisch  und  serbisch. 

616.  JlocHT.  06pa,^OBMMa  JlMeiia,  CEynio  h  na  ertn 
HSj^ao  r.  M.  (Teopr.  MarapaiuepH^B),  TpwicoirB  Maipe 


I  cepßcce.  y  ByÄHMy  iihc.  Kp.  Bceyy.  1829.  8**.  126  cxp. 


Mit  dem  vorgesetzten  Facsiniile  Yon  Obradovic's  Hand.  In 
allem  43  meist  kurze  Briefe.  Angehängt  sind  drei  Lieder  ood 
fünf  kurze  geistliche  Reden,  die  Obradovi6  in  Dalmatien  ge- 
halten. 

c)  Dialog. 

617.  Oeo;^op.  IlaBjoBHMa  fiMjiaHAOBO  cminaTie  ui 
paaroBopH  ujjifiQn  npiflTe.iBa  ea  cpo;i;ia»ii  j^niaMa.  y  ByxsiJ 
1829.  8".  112  CTp. 


Z>.  Mengsckriften  ia   Versen  und  Prosau 
a)   Vermischte    Schriften    einzelner   Verfasser. 

618.  UcTopia  Chh^iiuih  «iLioco^a^  npeB6A6fia  c^  rpeqeccaro 
Ha  ciaB.-cep6.  esun  Bi  By^iHM*  1809.  8^  96  CTp. 

Abgeschmackte  Anekdoten  über  Weiber,  Gedichte  etc.  Die 
Vorrede   ist  unterschrieben    T.  M.  (Georg  Mihaljevit  ?).    Unter 


I 
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517.  OcKop6jeiuifi  iua,i:oxeHifxi,  e;tua  majiLHBa  h  7Bece.iH- 
TejiHa  Koxe^ia  j  2  JuueHifl,  th  uiai.  flsiuca  ua  eias.-cepfi.  npe- 
BCAeua  h  na  CTHxoBe  cioxena.  Bi  EyA-  rp^Ä'^  nnc.  ip.  yHHB. 
1803.  8".  16  CTp. 

518.  loaK.  Byu^a  JIioOoBHas  aaBHOTL  qpes'B  e^se  'flp» 
iie.ie,  Becejia  nrpa  y  1  ä^Sctb.  Bi  By,^ioi4  iihc.  icp.  yHHB.  1805. 
8".  55  cxp. 

519.  loac  Byuua  dienufi  mhihb,  e^Ha  (sie)  Becejia 
Hrpa  y  l  A*flcTBiio,  )m][.  /I,aji.  KayjiHi^ifi.  B^  Byj.  rpa;^4  MC 
Bceyn.  Benrep.  1809.  8**.  75  crp. 

Angezeigt  in  den  Vaterl.  Blatt  1811. 

520.  Hheoj.  HccapoBH^a  £oMe;;ie.  Pul 

521.  Hoflc.  IrHbaTOBHua  ApTe.TO  npH.'^BopHHft  maiBHB-* 
uHua,  no30pHni;Ha  Hrpa  y  ^  aMctb.,  iipeBe,i.eHa  (c%  Hinei^.?), 
Bxx  KoHCT.  Kay.iHiÜM.  Bi  By;^HMt  hhc.  icp.  Bcey^.  1813.  8^ 
91  CTp. 

522.  IThx.  BHTKOBHMa  OstÄO  H3%  TpiecTa,  Beceja  Hi^a 
y  4  ;^*flCTB.  OTh  I.  $.  Innrepa,  ci  Htaiei^.  Ha  cep6.  esHicB 
npeBe,T.eHa.  7  By^HMy  1830.  8^  107  CTp. 

523.  Bac.  loanuoBHua  CHT^pu^b  h  FeHOBeBa,  auu. 
noaopHH^e,  cou.  no  Hi^Mei^cofi  HCTopiH,  y  5  Ä*flCTB.  y  ByjHMy 
HHC.  yHHB.  1830.  8**.  83  CTp. 

524.  loa.  G.  IIonoBH^a  Jlaaca  h  napa.iaxa,  Bece.io  no«- 
BopHiuxe.  y  ByAHMy  nm.  Kp.  Bcey^.  1813.  8".  63  crp. 

525.  Ilexp.  By^iepH^a  A^otsiT'h  BeHei^iaHCcifl,  EoneAla 
y  3  Ä*ficTB.  OTh  Kapo.ia  To-tsohh,  ca  HTainaH.  HpeseÄena. 
Pkh.  1830. 

526.  Mh.i.  BH.'^aKOHHua  Ejaiopo^iuHfi  OTpon,  Beceja 
urpa,  (TB  Hi^M.  e3iua  na  cepÖcciA  npeseAena.  Pm. 


414 


b)  Periodische  Schriften, 

624.  (Sax.  Op^ejHHa)  CjaBeH0-eep6ccii  Haraiqofi»,  t.  e. 
coCpaHie  pasjiraiiii'B  coMimeHiH  h  npeso^OBi  n  noosik  h  jBeteae- 
Hiio  ciyxamHX'B,  tomi  liä  v,  la.  Bi  BeHCiÜH  wh  Tsn.  ^(kl 
OeMOcia  1768.  8°.  95  cxp. 

Mehr  als  dieses  erste  Heft  ist  nicht  erschienen.  —  Am 
Ende  stehen  Recensionen  einiger  neuerschienenen  serbischen 
W^ke. 

625.  Mecetma  h  TpKMeceMHa  coMHu^nia  aa  B03Ai^aHie  yua 
H  o6jaropoxAeflie  cepma>  npeioue  h  iipejiio6e3He  iohocth  cep<!- 
cKe.  Bi  Bj?jsxi  1815.  8".  TpH  CBeaice  192  crp. 

Von  Job.  Beric,  aus  Weiss's  Kinderfreund  übersetzt. 

626.  jltTOHHCB  cpöcirifi.  y  BjÄMMy  1825—1831.  8*. 

Im  J.  1825  erschienen  3  Hefte;  hierauf  regelmässig  all- 
jährlich 4  Hefte.  Begründet  und  angefangen  von  Georg  Magara- 
Sevid,  der  es  bis  zu  seinem  Tode  1830  fortführte.  Hierauf  fiber- 
nahm die  Redaktion  zuerst  Joaün  Hadzi6,  dann  Theodor  Pavlovid 
in  Pest.  Der  erste  Jahrgang  erschien  in  C.  Kaulitzy*s,  die  fol- 
genden im  Verlag  der  serb.  Matica. 

627.  llaBJ.  CxaMaxoBHua  CepCcsa  nuejia  mu  Honiii 
ufiiTühsi»  aa  roA'k  1829  h  np.,  ci  pa:ii[uuHuirb  Apare  Hapo;;HO- 
CTH,  ;^meBUOr'B  yBecejeui^,  aa^ase  yMue  h  cjobcchoctu  cpCcEe 
UBtT]>eMX  aacavm.eH'B  h  oö^'&iau'B  (UäB^Hi»  CTaMaTOfiMMem), 
TpofflKOMi  Maxime  cpöCKe.  y  By^MMy  1829—1830.  8".  1  cb. 
.•.cxp.—  2.  CB.  aa  ro,i.  1831.  151  cxp.— 3.  cb.  aa  ro^.  1832. 
134  cxp. —  4.  CB.  aa  ro.i;.  1833.  175  cxp. 

Eine  unreife  Nachahmung  des  JÜtouhc^ 
« 

c)  Taschenbücher. 

628.  Ahm.  .^aBHAOBHua  3a(iaBUH]n>  aa  roAuny  1815. 
y  BieHÄ  HHC.  loa,  lIIuMpepa  1815.  12^'.  167  crp,  — 1816.  262  cxp* 
—  1819.  239  cxp.  —  1820.  226<5xp.  —  1821.   174  cxp. 

Die  Jahrgänge  1817,  1818  sind  nicht  erschienen. 
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535.  loa«.  Byitia  KpeniTaxHivt,  ej^m  am  noaopimte 
y  3  A'^ficTB.y  npese^eHO  n  pocdficiaFO  h  HTajii8B6Earo  esHca. 
B-B  Ey.^HMt  HHC.  ip.  Bceyq.  1814.  8".  115  crp. 

536.  ABp.  MpaaoBHva  Meji0BtK0vep30cr&  h  paccauoev 
nodopmiMia  nrpa.  Bx  By^HMt  1808. 

-  537.  loa.  C.  UonoBicva  Mmoidb  Mujunbj  lonaiico  noao* 
puii],e  y  5  äMctb.  m3ä.  Ioc.  MiLiOByjcoirB.  Y  By^HMy  hhc.  icp. 
yHHB.  1828.  8".  116  crp. 

538.  EoHCTaHTHHa  IleüqHqa  ILiaAeH'B  h  Jlo6poj[ii6rb, 
npHMtpu  npiflTe.iCTBa.  y  By^MMy  hhcm.  icp.  Bceyi.  1829.  8**. 
190  crp. 

Es  wurde  davon  eine  Auflage  von  1000  Exx.  veranstaltet, 
aber  diese  reichten,  nach  dem  Vorworte  des  Vfs.,  nicht  hin,  die 
herbeiströmenden  Pränumeranten  zu  befriedigen. 

539.  (JIa3.  JtaaapeBHqa)  Bjia^'tifMHpi  h  Eocapa,  ;i(paHa 
y  TpH  arra,  H3;^ao  Ioc.  HHJiOByn.    y  By^^imy  hhc.  xp.  Bcey?. 

1829.  12^  i:i5  CTp. 

540.  Mux.  BHTcoBH^ia  SCepTBa  na  cMeprBy  nosopiuniHa 
Hrpa  y  5  a'^Sctb.,  ovh  AßrycTa  Koue6ya,  cb  ntMei^K.  na  cep6- 
CKift  edHTb  npeBe;^eHa,  TpomcoM'b  Marai^e  cpßese.    Y  By;^iiMy 

1830.  8^  80  crp. 

541.  IlaBJia  Poxe  MHxafijtoBHMa  EpcTonoci^a  mui  ny- 
TemecTBie  y  JlaiecTHHy,  nodopHO^Ha  Hrpa  y  5  a^^Actb.,  no  ut- 
MeiycoM'B.  y  Bj^iDij  HHC.  Kp.  yHHB.  l&iO.  8^  128  crp. 

Dieses  Buch  ist  eines  der  merkwürdigsten  in  dem  gesamm- 
ten  serbischen  Bücherwesen.  In  dem  Pränumeranten- Verzeichnisse 
stehen  nicht  weniger  als  1600  Abnehmer  verzeichnet,  und  doch 
sollen  während  und  nach  Beendigung  des  Druckes  noch  200 
andere  hinzugekommen  sein! 

542.  Cxe«.  MapiOBHua  JI,o6pocepAieMuuä  chhi,  y  1 
AificTB.  ci  wba.  npoB.  Pen.  8  xaß. 


404 

543.  MapK.  le.ievHYa  Atoifqa  mjh  Mapieaftypift  ui 
MVACKoe  #uiiijuM  oiwoaiiie,  y  6  jifbäCTU.  Pn. 

544.  Mapc  le.ieqHqa  OcaauHiiä  uh  HOBOHafipaHHsi 
sp^ähf  y  1  AtAcTB.  Pen. 

545.  Mapc.  le.ie^Hqa  Jlo6po,i'6Te.iMOxy  Tomo  Ao()po- 
XftTeab  xaaxa  en%  ncfl^^mneccoe  noaopiuQe,  y  'S  ^tAcrr^.  Pen. 

546.  IleTp.  ByqepHMa  ^sa  ;(o6pa  npigreua  hjh  tpro- 
Bairi»  JlioHccifi,  ,ipaMa  F.  Boiiapuic,  npoBC.^.  ea  IlTa^iiaHccork 
Fm.  1830. 

547.  Bepani  ;^pyrK  y  0.iH]inHCKOfi  HrpH,  no3opHii|Ha  npa 
y  3  arra  w^h  Meracuiacüi,  npeBeo  ci»  Ta.iiaHCJBon»  Ahtoh.  Ap- 
HOBJitBii.  Pni.  6  xaS. 

548.  ATiuiycB  Peryjycb,  no3op.  Hrpa  y  3  arra  «n  Ke- 
TacTacU,  upeB.  ci  Taiiaaccon  Ahtoh.  ApHOBütB*^  Pdi. 
6  Ta6. 

549.  Ci^Hnio  A^pHcan^  nocie  6HTce  npH  EaHHe,  no.3op. 
Hrpa  y  1  am,  n  HeMci;con>  upcB.  Ahtoh.  ApHOBJttBV 
Pen.  4  Ta6. 

550.  lIo6t,ia  ticiic,  no3op.  Hrpa  y  3  arra  wn  Mexacra- 
ciHy  npcB.  ci  Taiiauccon»  Ahtoh.  ApH0B.itB%.  Pra.  4  xaö. 

dd)  Melotframe n. 

551.  Asp.  HpaaoBH^a  Ilaorupcca  Hrpa  co  crHianK, 
y  e;^^0M^  ^'^tflcTB.,  ors  X.  *.  FcLiepTa,  na  cepßcBifi  flsucx  TtM- 
»e  oöpaioMi  npeBe,iCHa.  y  By^^miy  hhc.  q).  Bcey^i.  1803.  8*. 
48  CTp. 

552.  AeaH.  HHKO.iHHa  A^^aiafiAa  aiDüoca  nacmpca, 
no3opHn];Ha  nrpa  y  3  A^ficTB.,  npe;tCTaB.ieHa  TpHnyrB  y  Hobo- 
ca^CKOMi  TeaTpy.  Pra. 
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C.  Prosa. 
L  Oichteriaobe  Prosa« 

a)   RomADe,  Erzählungen^  Mährchen« 

553.  BejiHsapifi  Foeno,i;HHa  MapMOUTe.ia,  aEa;i;eMiH  «pan- 
iQTcicaro  esHca  ^.icHa,  h3^  «paHi^rccaro  Ha  ciaBeHCcU  sdUKi 
npeBejüeH^  (IlaBJiOM'B  lyjHHu.eM'B).  Bi  BieHH*  npn  loc.  öti 
Ejps^esB  1777.  8".  .216  cxp.  Ci.  <^HrypaMH«— 2.  THCaeiüe  b'b  By- 

ÄHMt  HHC.  Kp.  yHHB.  1812.  8*^.  Ct»  HKOHaMH. 

554.  TpHT.  Tcp.iaH^ia  Hj^ea  ilih  Myacecca  h  ÄeHCica  äo- 
6poAiiTejib,  noBtcTHasi  HOBeHCKOcrb,  npefie^eua  ci  HtMei^taro. 
B^  Bieant  npn  Cxe«!».  orb  HoBasoBinB  1793.  8".  67  cxp« 

555.  TpHr.  Tepjaaqa  HyMa  IIoMJLiiycB.  Bi  By^HBit 
IIHC.  Kp.  yHHB.  1801.  8^.  249  CTp. 

Die  grössere  Hälfte  dieses  Werises  wurde  schtm  1795  in 
Wien  gedruckt,  die  Vollendting  aber  durch  den  Vorkanf  der 
Typographie  unterbrochen. 

556.  Hhco.i.  JlaaapeBH^a  ^HBörs  h  MpeeBinafitfa  npH- 
K.iH)ueHia  cjiaBHaro  AHrjie:m  PcÖHHCjOHa  Kpycce  otb  lopsa,  co6- 
CTBCHHOMJB  pyKOM'b  HtroBOM^  cHHcaua ,  H3^  HtMOi^.  npeBe;iieHa, 
q;.  1.  Bi  By^HMt  DHC.  Kp.  Bceyu.  1799.  8^  638  crp. 

557.  Hhk.  JlasapeBHMa  IIOBtCTi  ap^bhuii  k6jififvrOB% 
r.  BHJiaHAOxi  co^iHueHafl,  ^.  1.,  koa  1.,  2.  h  3.  KUHiy  y  ce6H 
cosepsaeT'B,  ci  HtMcn;.  npeBe.^CHa.  Bt  By;i;HMt  rpa^*  hhc.  Kp. 
yHHB.  1803.  8".  352  CTp. 

558.  Aeau.  CToäKOBHira  Eau^^opi,  h.ih  OTcpoteHie  en^ 
neTCKUii  TaHHi.  IVb  By^^iorfi  hhc.  Kp.  Bcey^i.  1800.  8^.  87  crp. 

559.  Aeau.  CTOfiKOBH^ia  Aphcth;!^'^  h  Bafaiia.  Bi  By- 
AHM*  HHC.  iqp.  yHHB.  1801.  8^.  175  CTp. 
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bb)  iMMidcre  Cksclilchta. 

er)  Geschichte  einzelner  Zeitrftnme,  Y6lker,  Ereigniaie. 

cra)  SlATea. 

646.  Bac  IleTpoBHva  HcropU  o  Vepsoi  ropt.  Bi  lo- 
cnA  1754.  S"".  (Smirdin's  Raspis  N.  239.) 

647.  AjieKC  Mopsafia  IIpexoAflii^ee  Hsvicrie  o  Hui- 
pHi^  ApcBHaro  H  cpe;(Haro  BpeMCHe.  Pen.  ;i.  1755.  (Engel  Ge- 
schichte von  Dalmatien.  IL  158.) 

648.  HaBJia  lyjiHHi^a  EpaTKoe  BBefleme  bi  irropiio  npo- 
H3xo:^eiik  ciaB.-cep6.  uapo^a,  GuBmiixi  bi  OHOirb  Ri^vcireieBi 
Ij^apeui»,  JI,ecuoTOBi»,  höh  BJiaAiTC.iHUX'B  KuiiaeB'b  cepficmB,  |o 
BpeMeuo  reopriH  EpaHcoBMqa,  iiocjit;;Hflro  JlecnoTa  o^Kkcaro. 
co^Mueiio  H  M:rb  paauuxi  aBTopoBi  uoTaMH  H^mcMeuo  h  np.  E. 
0.  M,  (bi>  BeueiUu  B^  tuii.  Ahm.  Ocoaocüi)  1765.  8^  189  crp. 

Die  Vorrede  ist  datirt  Wien  1765  den  3.  August,  udJ 
dedicirt  ist  das  Werk  an  Simeon  Cernovic  von  Maia,  Kapitän 
im  Ismailov^scben  Leibgarde-Regiment.  Die  erste  Reihe  der 
serbischen  Regenten  ist  genommen  aus  Dufresne,  die  zweite 
aus  Diokleas,  von  VSevlad  bis  Radoslav  46  Fürsten;  dann 
folgt  S.  48  die  dritte  Reihe,  enthaltend  die  Fürsten  aus  dem 
Nemanjischcn  Hause;  S.  97  Reihe  der  serbischen  Despoten. 
S.  161  Extract  aus  den  Privilegien.  Das  Ganze  ist  ein  Aaszag 
aus  Brankovi6*s  handschr.  Geschichte.  Engel  IV.  12. 

Öaploviö  führt  in  seinem  Buche:  Slavonien  und  Kroatien 
II.  292  „Julinac  Serbische  Gedichte  1802.  584  S.""  an.  Allein 
ein  solches  Buch  kennt  niemand,  und  höchst  wahrscheinlich  ist 
das  W^ort  „Gedichte"  aus  „Geschichte"  entstanden.  Woher  aber 
die  Jahr-  und  Seitenzahl  ? 

649.  EpaTJcaa  Cep6jiH,  PacciH,  Eochh  h  Paam  EpaieBcrsT 
HCTopia,  no  njuuqr  Bmäxeäua  FyepH  h  loaHBa  Fpar 
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BeceDsift  hi  Datidovid's  mrh.  Zeitung  1816  N.  206—207. 
Antwort  des  Vfs«  N.  232-^-235. 

569.  Ihaob.  BHAAEOBH^a  EjiaroBOUiift  sp«fffc  u^tjio- 
iiy;(peiiHiis  juofiBe,  jiuto  cxpa^aTejuas  ROBter&  Bejuarapa  h  B<^ 
e&iKHy  Ha  HOpa.iuuMu  iioy^eHMH  couaeRa.  Bi  lyAHirt  dhg. 
Kp.  Bceys.  1811.  8^  330  CTp. 

570.  Mkjob  fiüAAcoBKqa  JIio6oiaipi  y  EjiHciyiiy,  mo- 
pajiHaa  noBtcm.  B'b  ByAHKt  «hc.  icp.  Bcejm.  9.  1.  1814.  8*. 
347  CTp.  — 12.  1817.  8*».  308  CTp.— ?.  3.  1823.  8".  432  crp. 

Recensirt  in  Davidovic's  serb.  Zeitung  N.  57— 6a 

571.  Mu.ioB.  Bu.'^acoBHqa  Eaccia  i^ipm^a»  hjh  Tpase« 
anpaui  (sie)  OcraBiaii'By  xpoiucoM'^  MaxHue  cpßcse.  Y  ByAHMj 
HHC  Kp.  Bceys.  1827.  8".  252  CTp. 

572.  MujioB.  BHAacoBHiia  Ciuioaui  h  MiLieHa»  Gep6- 
K1IH2  y  £arjie3CK0fiy  noBicx^  Mopawa  h  aa  6jaroiryBCTBHTe;iHa 
cepAi^a  poMauTiniecKH  HaoÖpuxeuo  m^b  e,^ue  caMO^iyBCHe  npuno- 
Be^Ke.  y  By^ioiy  naa  vp.  Bceyv.  1829.  8^  264  cTp. 

573.  üpHiciioMeHis  TcieMajca  cuna  y.iucceBa9  ^CHejio- 
HOMi  Apxien.  EaMfipeftcaiii'fc  ciiicaua,  erb  ^ani^ccora  npese- 
Aeua  Cte^aHOMii  XHBcoBHueMi.  y  BicHHH  y  nen.  loa« 
UlHHpepa  1814.  8''.  602  CTp. 

574.  Hux.  BHTffOBH^a  OnaBien  Miuuu^e.  Bx  By;tHi[t 
HHCL  fp.  ymap.  jiceyn.  1816.  8".  93  crp; 

575;  Hhx.  Bofl^H  ^HBonucai^i,  caxHp.  npHnoBeAca, 
npeB.  CTh  rpevecKOn.  In  Davidovid's  serb.  Zeitg.  1818.  N.  67—68. 

576.  Feopr.  MarapameBH^a  CMepn»  ABeataa  on 
TecHcpa.  Pra. 

577.  Mhx  J[a3apeBH<i]>  Go.iOMOica  Tecnepa  cmptb 
ABe.iQBa.    y  Beqy  1820.  8^.    Ais  Beilage  zu  Davidovic's  SMrb» 

Zeitung. 
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Angaben  zufolge  wiur  es  ein  g^isser  Radoni^  ans  Serbien,  uh! 
Solari6  blosser  Herausgeber.  Am  Ende  des  sehr  interessanteo 
Details  über  die  damaligen  Yerbältnisse  des  ScbriftsteUers 
steht  dn  Brief  an  Solari(^  datirt  aus  Mitro?i£  17.  Februar  1815, 
und  unterzeichnet  2ivko  Skiptrovi6,  pseudonym.  —  Eine  neue 
Bearbeitung  in  der  Handschrift  4^  105  S.  besitzt  J.  Milovuk 
in  Pest 

654.  J(hm.  j(aBHAOBKHa  Jlfiam  n  ACTopin  cp6aora 
flapoAa.  y  BieHH  y  Jiev.  u.  o.  Epvena  182L  16^  174  CTp.  Mit 
einer  kleinen  Earta 

Eigentlich  der  2.  Theil  des  Zabavnik  auf  das  J.  1821,  aber 
auch  einzeln  ausgegeben. 

655.  naBJia  Cojiapn^a  Ilo^eran  (LiaBeacKorb  po^a.  Pol 
Vgl.  JÖTOnMCi  cp6.  III.  129. 

656.  Hhjiob,  BH;^acoBHMa  UcTopia  cp6cK<)ra  Hapo;ia, 
qacTi  1.,  ;i;o  speMene  I^apa  JIjmaHa.  Pen.  4^  39  Bogg. 

657.  Feopr«  MarapanieBHua  HcTopia  ameeHCKon 
u  cp6ccon  napoA^  Psn.  Unvollendet:  blosse  Bruchstacke. 

fip)  Aaasre  Tdlker. 

658.  lycTHHa  noBtcTH  ^iLuranH^iecKiÄ,  c.iaBeHO-cep(kcHMi 
asuKOWh  o^apennuii  EsTHMleifB  IcaHHOBH^eMi  CC.  HH. 
H  JlK)6oMy,ip.  BX  Be.iHKO-Bapa;i;ccofl  Haysi  ÄKa^^eMiH  GHsniioni 
CJHUuaTe.itMX,  Pkh.  8^  M.  1.  374  cxp.  — ^.  2.  375 — 619  crp. 
Ausserdem  ein  reichhaltiges  Namenregister. 

659.  Ebt.  loaHHOBHMa  Hcropia  Kpa^iescTBa  Benrep- 
ccaro.  Pkr. 

Aus  dem  Lateinischen  übersetzt 

660.  IlaBJi,  CojapuHa  HcTOBerHOOTi  CsHra  h  G^mai«* 
Abgedruckt  in  JiTon.  cp6.  I.  163.  II.  126. 
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687«  loa.  VoiapjXHft  JSoJCbica  JIiotinHi^ai  J  "Bjjifixy 
1830.  8». 

088.  E.  r.  Epanepa  Boaa^CRa  ji.'fiBun.ä,  cb  h$m.  na  cp6- 
cjcifi  npeB.  Ctc*.  MapKOBH^B.  y  KapjinTa;i;Ty  y  thh.  I.  H. 
nperaepa  1830.  8^  182  cxp. 

589.  AeaH.  UnK0.iHna  JIio6a  MiLiaHOBa,  e;i;Ha  (sie)  po- 
MaHTH^ecKa  noBtcrt.  Y  By^-piMy  1830.  8®.  11 Ö  cxp. 

590.  Asp.  EpaHKOBH^a  üocparB  r  Bo^roBa  väma 
orpOBa.  PKn. 

Angekündigt  für  den  Monat  August  1830. 

591.  Bac.  loauHOBH^a  CseTOJHn  h  lenoeasa,  ^jim 
(sie)  poMaHTHMecKa  nOBiKcrb  oji'b  BpoMeua  CTe^ana  JljmaHa 
CMHon.,  1602;  hmh.  cpÖCKon».  Y  By^j/asy  hhc.  Kp.  Bcey^i.  1831. 
8^  112  crp. 

592.  JI,OMHHUEa  llHcapoBHua  Eojie  cjenort  xhbotl 
H  npHoioMeHifl,  cb  h'^m.  npes.  Pen.  (Roman.) 

593.  JI;hm.  Cjia;iMcaBjieBHMa  Hyua  EoMninyorB,  npeB« 
CB  *paH^.  Pra. 

594.  Hhji.  JIa3apeBff^a  ILieMdiiHT&  h  ci.iiia  jio6m%. 
y  By^ray  1831.  8^ 

595.  Wieland's  goldener  Spiegel  od.  d.  Kge  von  Scheschian, 
übers,  von  Jakob  CftrsK.  Hs. 

b)   Volksschwänl^e,   Witzspiele   u.  s.  w., 

596.  Mhx.  MaKCHMOBH^ia  Ma.iu9  ÖycBapB  3a  BejHcy 
.-^euy.  B^  Bierat  npn  Ctc*.  ottb  HoBaKOBHiB  1792.  8^   47  cxp. 

Alphabetisch  zusammengestellte  Einfälle,  Maximen,  Senten- 
zen, meist  ironisch  und  beissend,  oft  treffend.  Der  Herausgeber 
soll  sidi  haben  verlauten  lassen,  dass  der  wahre  Vf.  dieses 
Büchleins  Obradovic  sei.  Relata  refero. 
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597.  Hkk.  HliiiHiia  lawn  vpwTOiHa  mmswrm  re 

In  Davidovic^s  serb.  Zeitung  1814  N.  76  als  erschin^ 
angef&hrt.  Am  Schlüsse  der  liOgik  1809  kandigte  es  der  Vl  l 
„nfajMTHex  HCTOMHHrv,  ;iocTonaMHTHHni  H  0€Tpoji[mir&  fe^ 
R\A  <n>  ca6paHiexi>*^ 

598.  loaK,  Bynqa  yBecauTciHe  6acue  Eacaeem  ck^ 
rjynon  BepTO.UHHa,  paruluene  ua  pasroBope  ■  IIpe^o«tI^ 
co,iepzan^e  xnoxecTBO  ocrpoyxHfl  npeieiiii  ■  npepecmna,  ic- 
BftTa  H  xfijpomieiia  Mapco.iM,  iipeBe;ieHe  cy  xrasiaBcc»r> 
esHca  Ha  Haiin>  c.iaB.-cep(). ,  nj.  ^am.  EayjnpH.  D&  EjuTi 
nac*  q).  BceyM.  1809.  8".  75  crp. 

Eine  Art  italienischen   Eulenspiegels.    Angezeigt   in  dci 
Vaterl.  BUtt  1811. 

599.  loac  Byaib  HcTMao  ■  Btpoarao  epe^^crao  o(k>r> 
THTH  ce  H  CBO»  Mcy  nyHHTH«  y  By,Tiaiy  1829.  8**.  28  crp. 

600.  Hmco.i«  MecapOBHMa  PadGaßpara.  y  Byjinn 
1815.  8^ 

601.  IleTp.  Ac€ixapKOBM>ia  lIpanoBeAae  o  i^HraauT. 
y  By.TiiMy  (1816?)  »\ 

602.  Byca  CTe*aMOBHha(ICapaQMha)  HapojHe  cpTK-c^' 
npuiOBt^TBe.  y  Beiiy  1821.  8*'.  48  erp. 

603.  (Asp,  BpaHCOBMMa)  HoBufi  .laTiaBHUJl  Ea.ieHAapi^ 
y  coexi»  ce  caaniTa  aaiaa«,  &ih  caiio  oaora  aeiia,  oito  rr 
TpaxMy  ci  ocoOnruMi  npiLitzanieMi  no  lOfHaoHiy  ^jul  seu 
H3pa;^io  Bhheo  Joshti»  AcTpo.ionN  y  By,XHMy  nac  cp.  aceji. 
1830.  12**.  32  crp.  -  Ha  .rtxo  1832,  I.  C.  II.  lOBaei  Cie- 
♦  aai  nonoBHVb.   y  By^iHMy  18.32.  12^  29  crp. 

604.  ÜHTpo«.  A.icHqa  0(iiiieHapoAiuu[  aaraTca.  Pni. 
8^  12  Bl. 

(Bei  mir.) 

605.  CTe*»MapKOBHMa  Caefi  n  cnaBane,  c%  neu»  ^p^ 
Be;^eHO.  Pbo, 
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2.  EigentUcbe  Prosa:  Lebrprosa. 

a)   Reden. 

606.  Mmx,  MaccHMOBHva  ILoHpiPieccifi  uapo;^i  bi 
naMflTx  JIeono.i;i;a  II.  MHpoTBopua  na  ciaB.-cepß.  ndwi,%  Bx 
BieHH'fi  npH  Ctc«.  on  HoBacoBHiiB  1792.  4^  4  Bi.  Trauerrede 
auf  Leopold's  11.  Tod. 

607.  Hhco.1.  UlHMH^a  Mapsa  Tyxiia  I^Hi^epoHa  ABaua- 
.Tecart  (XII)  MSöpaHHHXTi  ptMefl,  ct.  jax.  TO.iBOBaHieMx.  Pra, 

Bereits  im  J.  1809  zum  Drucke  fertig.  S.  des  V£s.  Logik 
am  Ende. 

608.  EocM.  locHqa  Co^pauie  Htco.iH]rHxi  pt^efl,  V  Ey- 
.IMMJ  1814. 

609.  5''p,  ItecTopoBHMa  Ciobo  npaiHKoio  TopacecTBeHO 
ycTaHOBjieRUH  h  no  CMMCjiy  öjiaroyTpoÖHHÄ  peco.iyulH  i^apccüt 
Wh  ^,T;ini*  26.  HoeMB.  1815  3aBe;ieHHa  seiiyrai^H  *yH;iyce  Ha- 
yo;i(Hux'B  rp.  m.  sac  yMM-iHii^i»  ynpaBJiaioiiiifl  h  np.  Bi  By^HMi 
1816.  4®.  7  cTp.  —  Cjobö  npaiMKOK)  B03,iBHxeflaro  oöpaaa  Bro 
Be.iHH.  Mmh.  $paHi^a  I.  y  caiM  ceccionaiHOfi  .lenyraniH  ♦ynjiyce 
uiKOJiCKe  rp.  H.  sas.  npaßflu^a  m  np.  y  By;^HMy  1817.  4^   2  BI. 

610.  IlaBjia  ÄTaiiai^EOBma  Cjiobo  la  npaiAHun  hh- 
cTajuapie  cpau.  nej^aror.  MBcriTyTa  eepfiCKon  y  CoiKiopy  r^ 
BopeHO.  y  By.iHMy  1817.  4*^.  4  Bl. 

611.  IlaBj.  reoprieBHMa  JlaaapeBina  Cjiobo  na  jiewh 
nocBiui](eHifl  xopyrBH  rpaar^iaHCEaro  MiLiHrapCTBa  cbo6o,i;.  h  Kpaib. 
iW^a  TeMHOiBapCEaro.  Y  By,HHMy  1818  (letzte  Ziffer  tiberdruckt j. 
8".  8  CTp. 

Serbisch  und  deutsch. 

612.  Mrx.  Bofl^H  OnoMHHaHt  HoospaTa  n  J^imoHHKy, 
npoB»  ci  rpe^eccan.  In  Davidovi^i's  serbw  Zeitg.  1820  N.  U — 13, 
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679.  Hhboji.  JlasapeBM^a  ÜOBtcn  xktüi  ciaBflaropoc- 
cificcaro  «eji;(Mapui&ia  CyBOpoBa  PiOfHHCcorB.  y  Bj^^fiitj.  1799 
(1804?).  8^ 

680.  Tepac,  Sejisua  SKffi'ie,  CHpt^iB  posx^Hie,  bood- 
oraHiey  crpaHCTBOBaHk  h  paajmua  no  CBeTj  h  y  oTeveerBy 
npKiuioqeuiH  h  cTpa;(aiiix.  Bi>  Byjisirb  mie.  cp«  Boeyq.  1823. 8'. 
643  crp. 

Eine  Autobiographie.  Ausführlich  rencensirt  in  den  Wieoer 
Jahrb.  d.  Lit.  1826.  Bd.  26. 

681.  Byca  CTe^aHOBHlia  KapavHka  XHiie  ^^ 
ApceHjgeBHha  EMauyejia  poccitjCKO-HMn,  FeHepauiyTHaHTa  h  np. 
y  BjßjsMy  HHC.  Kp,  Bceyn,  1827.  8^  110  CTp. 

682.  Uyca  Cxe^auoBMlia  KapaqiHlia  MH.ioni  Oiip^ 
uoBHli  suBa3  CpÖHjH,  HjiH  rpal)a  sa  cpncKy  HCTopBjy  Hamen 
BpeMeua.  y  By^MMy  1828.  8^  203  cxp. 

Dieses  Werk  erschien  früher  in  einer  russischen,  aus  der 
Handschrift  des  H.  Karad2i6  entnommenea  Bearbeitung:  '£Mm 
H  no;(Buru  Eunaa  Haioma  06peuoBHua,  Bepxoauaro  BOx;^a  h  npe;i- 
B0AHTe.u  Hapo;^a  cep6cKaro.  B'b  Caum-nerep^ypri  vh  tkd. 
IL  Tpeua  1825.  8".  XXII  h  118  cxp.  Die  serbische  Ausgabe 
unterscheidet  sich  in  mehrfacher  Beziehung,  besonders  durch 
Beilagen,  von  der  russischen. 

683.  BacHj.  loauHOBHua  HcTopia  IleTpa  BejHcork 
nepBorb  IlMuepaxopa  u  CaMO.'^epxua  Pyccie.  y  KapjOBi^  y  im 
I.  H.  HpeiHepa  (1832).  8«.  270  cxp. 

b)  NkktOoMn. 

684.  (Feopr.  MarapameBHqa)  Hose  HCTopH^ecse  na- 
msto3;octoAhocth  xuBOTa  Mano.ieoHa  BonanapTe,  npeBe;(eHO  ci 
HeMe^K0^b  eauKa.  y  By^HMy  hhc.  £p.  yaMB.  1822.  8^  152  crp. 

685.  loa.  Ct.  IIoaoBHMa  XicBon  m  Barretta  BoeBam^a 


den  6  Gedichten  sind  einige  von  M.  B.  (Milo?an  Vidakoviii). 
Auch  ein  entstelltes  gereimtes  serbisches  Volkslied.  —  Angezeigt 
in  den  VaterL  Blitt  181 L 

619.  €Te$.  SCHBKOBH^a  B.iaro;^l;Te.iHa  Myaa  hjh  ^b- 
CTBOBaHk  H  BiucjH  JTB  H3o(pazeHiio  cep;i;i^a  h  n  yspamemio 
j^uie  cofipaue,  KHHra  1.  y  Be^y  hhc.  Io.  UlHHpepa.  1815.  8^ 
356  CTp. 

620.  IleTp.  Cto Arnim a,  Ejucoui»  hau  cpe;(CTB0  yspiuitö- 
Hia  jiymQ  h  ycoBepmecTBOBama  lOBe^ecKon.,  no  Tpar.  PMXTepy 
TopjiHiuio,  I.  MacT^.  y  By;^HMy  1827.  8^  198  CTp.  —  2.  Macrt 
1829.  8^  103  CTp. 

Meist  kurze  moralische  Aufsätze ;  am  Ende  Bruchstücke 
aus  der  allgemeinen  Weltgeschichte,  Charakteristik  der  Völker 
und  Bäthsel. 

621.  loa.  CxeHiia  3a6aBe  aa  pasyitv h  cepi^e,  1.  ^uurnb. 
y  Be^iy  y  thh.  soarp.  MexMapHcra  1828.  8®.  220  cTp.— 2.  Macn« 
y  ByÄlwy  1831.  8^  258  CTp.  Der  3.  Band  unter  dem  Titel: 
Ca6op>  HCTHHO  ji  Hayice.  y  Beorpa^y  y  uuixecco-cpÖCKoft  ubH- 
roneMaTHBH  1832.  8^  224  CTp, 

Vermischte  Aufsätze  zur  Belehrung  und  Unterhaltung :  Ab- 
handlungen, Erzählungen,  Mährchen,  Fabeln,  kurze  Auszüge  aus 
ausländischen  Werkön  unter  7  üeberschriften.  Der  3.  Band  ent- 
hält S.  179—224  sechs  epische  Volkslieder.  Der  Druck  ist  sehr 
schon.  Die  erste  Auflage,  ohne  %  und  n,  wurde  wegen  dieser 
Schreibweise  confiscirt  und  das  Werk  auf  Kosten  des  Fürsten 
umgedruckt. 

622.  r.  J.  (Teopria  JasapeBHva)  UseTBe,  coiaiHeHU 
H  npeBOAH  3a  noyMenie,  yBecejeuie  h  saöasy,  1.  CBeaia  y  By- 
jHMy  1829.  12^  84  CTp.  —  2.  CB.  1829.  99  crp. 

Erzählungen,   Dramen,  Gedichte,  Räthsel,  Völkslieder  usw. 

623.  Cp((cKifi  PoAo^oßan.'B  ypesBeu  BacHJiieMi  Voiep- 
ja  HO  Ml*  VacTB  1.  y  ByAHxy  cjiob,  ip.  Bceyv.  1832.  8** 
160  crp, 

ftftfatik.  LiterAtnrgMchielite.  m.  Buid.  28 
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$9L  ^HX.  jllaBH;iOBiiMa  h  J|,]&x«  ^pjmKH^  Honne 
cepßcie  H3%  pq^cTBjiomera  rpa^a  BienHe  oti  1.  ABiyera  1813 
ÄO  14.  ^eBpyapia  1822.  4". 

Zuerst,  vom  1.  Aug.  1813  bh  23.  Mai  1816  von  Dein. 
Davidovii  und  Dem.  FruSiö  gemeinschaftlich,  dann  von  Dayido- 
vi£  allein  redigirt. 

b)  Kirchengeschichte. 
aa)  Im  Allgemf^lneii. 

692.  Ctc*.  ByauoBCKori  KpaTsa  ifepEOBEaa  HCTopia 
ci»  pocciflccaro  ua  cjaB.  raiirb  npesej^.  Bi  Bieuut  npH  Cxe». 
UoBanuKiML  1794.  8^  (Sopikov  N.  445.) 

693.  naBj.  Eeureji^a  II,epKOBHaa  Hcxopia.  Psn. 

bb)  Einselne  Parcelleii. 

694.  3ax.  Op^ejHua  Kparcoe  aacTaBJieuie  o  CHuo;^t  1757. 


K.  loa,  PaH^ia  OnHcaHie  npieMjeHHZ'B  ovh  Bocro^e 
i^epjcBe  cofiopoBi«  Pen. 

696.  XHTie  OB,  cepScnixi  npocBiTHTe.ie8  CffiteoHa  h  CaBi, 
cnHcauoe  J^oMeiiaHOvi»  iepoMonaxoMi  loanj^apccHMi,  cocpame- 

UOXe  H  OVHIUeHO    EhPH.IJ0M1»   XHBEOBHMeX'B,     Bi  BieHHt 

HHC,  Ctc*.  HoBasoBOTa  1794.  4^  76  crp. 

697.  IIcTopMiecKoe  paacMorpeme  Bonpoca,  ecxt  jh  xpi- 
GTiancTBO  bi  BoieniH  h  MopaBiu  upeai  Meeo;]^ifi  no  yqem» 
rpe^ecKifl  eih  jaTuucm  uepsBe  BBe;(euuo,  orb  XpHcr.  CaM. 
CMH,^a  napoxa  vn  EeAHrcbxafixt  (npoB.  cb  HtM«  IleTp.  He- 
TpoBHUb).  Bi  By.^HMt  HHc.  Kp,  yHHB,  1796.  12^  HO  crp, 

698.  EpaTcaa  noBtcn»  o  o6iii(exHTejHOirb  MOüacTHpi  Me- 
CH^iti  cyn^ex'b  bi  BanaTi  TeMuuiBapcTtxi>f  o  ero  aa^aiib  h  npm- 
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629.  SadaBHHn  sa  1833  roAHHy,  couHHtHie  J^HUHTpia 
JlaBu;^OBHlia  CecpeTapa  sHflzecEora  h  Mjena  yqeHora  Epa- 
EOBCRora  j^ymi^SL.  Y  Beoppa^  y  jcHflxecxo^pOocQft  nouTHBH 
xpouiKOMi  rüHTOpia  BoaapOBHiia.  16**.  223  S.+12  Bl.  Nachstücke. 
Kalender,  Staatsschematismus,  ^Taschenbuch,  Pränumerantenver- 
zeichniss,  Censuredikt,  Bücherverzeichniss.  Druck  sehr  schön. — 
3a6aBHHir&  3a  1834  roÄHHy,  Y  KparyeBi^y,  16**.  XXII+243  cTp, 

630.  Byjca  CTe^anoBHlia  Sapa^Hlla  JlafiHi^a,  3a6a- 
BuuK  aa  ro;^HHy  1826.  y  Baqy  y  mTaMH.  epu.  Man.  (1826).  12^ 
22  H  132  CTp.—  1827.  162  CTp,—  1828.  248  CTp,—  1829  (y  By- 
^VDSj).  65  CTp, 

631.  JIhm.  THpojia  BaHaxcicifi  ajoiaHaxi  saroAHKy  1827. 
y  Bysmy  12^  1828.  1829. 

632.  (Aeanac.  HHsojiHiia)  PyzHiia  aa  rotA*»  1827,  T^y« 
AOMi  H  TpomfiOMi  EoHCT«  £ayJ(H^iH•  y  ByAHXy  1826.  k6\ 
78  crp,  —  1828.  78  crp.  —  1829.  64  cip.  —  1831  (y  Be^y  UKb 
00.  MexHTapHCxa)  79  cxp.  Auf  daß  Jahr  1330  ist  keine  Pyvma 
erschienen,  t-  3.  Jitio  1832  y  Besy  16^  79  CTp, 

633.  Taaia  3a  roÄmy  1829  oj[i>  lyjxiane  Pa^HBoe- 
BHMB  poacji;.  BiaTOBmb  y  IlemTM,  Bi  Byj^HMi^  hhc,  ip.  Bceyn. 
(1829).  16^  58  CTp. 

Kurze  prosaische  Aufsätze,  hierauf  einige  Oden  und  Lieder. 

634.  (loc.  MHjioByKa)  JyHa  3a  rojiimy  1831.  y  ByÄHMy 
irac,  sp,  Bceyii.  1830.  12**.  126  crp. 

Mit  Beiträgen  von  Basil  Cokferljan,  Budimirovid  ü.  a.  Die 
Fortsetzung  dieses  Ahnanachs  wurde,  des  Kalenders  wegen,  auf 
Betrieb  der  ofner  Univ.-Buchdruckerei,  untersagt. 

635.  iiorpMifiss^  Jlnpa.  Hepna  roAHna.  Hba«  Tponucoirb 
Tjoirop.  Bo3apoBHlia.  y  Biftorp.  y  ks.  cp6.  KEbsr.  1833.  16^ 
10  Bl.  27  S. 

Auf  den  ersten  10  Bl.  Kalender  aus  dem  Zaba?nik.  Dann 
20  geistliche  Lieder  (irj^cne  AyiLOBHo), 

28* 


Reihenfolge  der  serbischen  Werke 
von  1730  bis  laSO. 

L  Sprachknnde. 

1.  Allgemeine  SctarifteiL 

284.  IlaBj.  CojapuMa  JepOi.iH4»uca  €p6cca.  Pen. 

Den  Inhalt  dieser  Handschrift  findet  man  in  .I'^Tonic» 
cpßcrift  Heft  HI.  S.  129-~i:W  angegeben. 

2.  Orthofipie. 

a)   Slavische   Bukvare. 

285.  Bycnapfc  ciaBeHCcifi,  ciaBeHonixH  ■  rjarojHYecoDffl 
öjKBaMM,  Bi  PMMt  1753.  8",  78  crp.  (Sopikov  N.  184.)  Dasselbe 
Buch  ohne  Ort  und  Jahr,  cyrillisch  und  ^Ma^olitisch  in  8'*.  (EU 
N.  186.  Vj,'l.  (Jla-.  Lit.  S.  164,  N.  8.) 

286.  ByKiiapi.  ct,  .iHrepaMii  rpcK»  -  c.iaBCHCKHMM ,  bt.  noj.jv 
H  ynoTperMciiie  ,^tTÄM  (^pe»lecKMM^)  yManuiMi.  ca  (ciaBeucciDn» 
CycBaM^).  Bi»  BeHeulM  bi  tmii.  ,[\m,  Hoo,T^cia  1770.  8^  8  cip. 

287.  (BysBapb  HaAniieaiiHMfl)  HaMa.iHoe  y^eiiie  «taiOBtcoyi 
xoTflu^HM^  yMHTu  cfl  CHHn>  (ioscecTBeHHaro  nHoaHia.  h%  BeHenii 
Bi  TMII.  ,1hm.  Oeo.TOcia  1792.  8".  16  CTp. 
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pH^ecEO-paccumcKHMi  oÖnainrB    sorpMOMi.    Y  BieHHH,  OoHa 
MecMep^  ceMei^^  •>^y#«'M^,  (I74l)y  orr,  sä  (2J.)  4^  42  j, 

Das  Ganze,  Wappen  und  Text,  ist;;  in  Kupfer  gestochen. 
Es  scheint  eine  Üebersetzung  zu  sein  von:  P.  Ritter  Stemmato- 
graphia  si?e  armorum  Illyricorum  delineatio,  descriptio  et  resti- 
tutio, cum  iconibus,  s.  1.  et  a.  in  4^  81  pag.,  oder  von:  Ej. 
Stemmatographiae  Illyricanae  über  L,  editio  nova  auctitor.  Za- 
grabiae  1702.  4^  16  fol. 


2.   Eigentliche  Geschichte. 

a)  Politische  Geschichte. 

M)  Allgemeltte  WeH*  nuA  VOlkergeschlchte«  . 

639.  Ioa.'Maeie  Illpeca  CfieMMpna  kcTopia,  npeseAesa 
L  B.  (löaHHOM'B  BepHueifi).  y  Bjj^HMy  nHC.  cp.  Bcejv. 
1820.  8®.  3  CBesKe  282  cxp, 

640.  naBJia  EeHrejii^a  BceMHpHaro  36uTiAC.i0Bix  ^acnl. 
Bi  BjÄHM*  rpaÄ*  hhc.  icp.  Bceyu.  1821.  8*^.  329  cTp, 

641.  Teopr.  JlaaapeB,  3opH?a  KpaTKoe  pyK0B0;^CTBO 
n  nosHamio  BceMipue  HCTOpie,  3a  c.iaB2H0-cep6cEy  lOHOcrK 
C.  üereptf.  b*^  thh.  huh.  bocdht.  AOMa  1826.  8®.  222  CTp. 

642.  Asp.  BpaHKOBH^a  nper.ie;i;i  h  ^tTO^mcieimo  03Ha- 
^eme  y  n;apcTBy  HCTopie  CBeMHpHe  öä'b  no^eTsa  CBCTa  äo  sa- 
HacT»,  y  ByjHMy  hhc.  ip,  Bcey^i,  1828.  8^ 

643.  Feopr.  HarapameBH^a  Epatca BcennpHa HCTopifly 
TpofflKoiTB  MaTHi^e  cpöcice.  y  By^HMy  1831.  8^  155  cxp, 

644.  naBj.  ÄTauai^KOBH^a  Bceo6u(a  HCropia  no  Se- 
THCKy,  Pin. 

.    645.  las.  repvH^a  BcMspHa  Horopia«  Fco. 
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a)  Oetchichte  tinselner  Zeitr&ame,  Völker,   Erei^nisie. 

aa)  SlATea* 

64ft.  Bae.  IleTpoBffvia  Hcropii  o  Veptoft  ropiL  Bi  I^ 
CKrt  1754.  8^  (Smirdin's  Raspis  N.  239.) 

647.  AjeK(%  MopBaia  npexo;uniiee  lUBtcrie  o  Hjji- 
pHi^  xp^BHaro  H  cpe.THaro  BpeMCHe.  Pen.  Ji.  1755.  (Engel  Ge- 
schichte von  Dalmatien.  IL  158.) 

648.  HaBJia  lyjiHHi|a  Epartoe  BBexeme  Vh  ifropüo  npo- 
ii3Xoa;;A<^Miji  c.iaB.HTp6.  iiapo^a,  6uBmiixi  bi»  ouoirfc  B.iaijtTejeBi 
IlaiH'Bi»,  J^ecnoToui»,  iLui  u.ia^'l^Te.iHUxi  Kuhscbi  ccp(k*KHx^  j(o 
Bpexeue  reopriii  BpaHcoBH'ia,  iiodt^iMaro  ^ecnoTa  cepOccara 
coqHHCHo  H  H3i>  pa:mux^  aBTopoui  HOTaMM  H^uiCMeuo  h  np.  B. 
0.  M.  (J^^  BeHeu,iH  u%  tmii,  ;^mm.  Oco;;ocüi)  1765.  8*^.  189  crp. 

Die  Vorrede  ist  datirt  Wien  1765  den  3.  August,  und 
dedicirt  ist  das  Werk  an  Simeon  CemoYic  von  Haia,  Kapitän 
im  Ismailov'scbcn  Leibgarde-Regiment.  Die  erste  Reihe  der 
serbischen  Regenten  ist  genommen  aus  Dufresne,  die  zweite 
aus  Diokleas,  von  VSevlad  bis  Radoslav  46  Fürsten;  dam 
folgt  S.  48  die  dritte  Reihe,  enthaltend  die  Fürsten  ans  dem 
Memanjischcn  Hause;  S.  97  Reihe  der  serbischen  Despoten. 
S.  161  Extract  aus  den  Privilegien.  Das  Ganze  ist  ein  Auszug 
aus  Brankoviö*s  handschr.  Geschichte.  Engel  IV.  12. 

CaploviÖ  führt  in  seinem  Buche:  Slavonien  und  Kroatien 
II.  292  „Julinac  Serbische  Gedichte  1802.  584  S^  an.  Allein 
ein  solches  Buch  kennt  niemand,  und  höchst  wahrscheinlich  ist 
das  Wort  „Gedichte"  aus  „Geschichte*'  entstanden.  Woher  aber 
die  Jahr-  und  Seitenzahl? 

649.  Epaicaa  Cep6.iiH,  PacciH,  Bochu  h  PaMH  tpajieBCTBi 
HCTopia,  no  iLiaiiy  BiJueüMa  ryepH  h  loaHHa  Tpar 
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H  HO  HHiirb  7^610111%  AHFJie3(»^  jCTpoensfut,  h  wsrh  55.  tova 
oömecTBeHHH«  HCTOpiH  HBÄTaÄ,  H  ci  HtMenKapo  Ha  ciaBeHCicia 
iraim  npefie^eHHaa,  h  xpaTKHMH  npHMtvafliiofH  rnKmemm  I«- 
aHHOBct  PäH^eBfB  ApxiM.  Bi>  BieHiA  npH  0,  P.  CTe«.  Hobsp 
Kora%  1793.  8®.  227  crp, 

650.  loaHHa  PaHqa  HcTopia  pasEUxi  cjiaBeHCKHr&  na- 
poAOBi,  Hafinave  Bojirapi,  XopBaxoB'B  h  CepÖOBi»,  hbi  tmh  aa- 
0BeHi)i  H3flTaa  h  bo  CBtrb  HCTopneeciH  npoHaBe^eRHas.  Bi 
Biemrt  npH  <{.  T.  Cxe^aHt  HoBaxoBflqi»,  itacm  1. 1794.  8^  496  dp, 
—  ^  2.  1794.  702  CTp.  —  ^.  3.  1794.  363  crp.  —  ^.  4.  1795. 
446  crp.  (ausser  Index).  —  2.  irä.  B'b  ijmtk  mc.  cp«  Bceyq, 
1823.  8^  4  M. 

Die  Beilagen  des  4.  Bandes  sind  auch  besonders  ausgege- 
ben worden.  (Vgl  688.)  Rai6  endigte  sein  Werk  im  J.  1768  zu 
Neusatz.  S.  Bd.  IV.  S.  206.  Der  1.  Band  wurde  in  St  Petersburg 
nachgedruckt  1795.  4".;  der  Nachdruck  der  übrigen  Bände 
wurde  aber  untersagt. 

651.  loa.  Pau^a  Co6pauie  ibi  ucTopie  cep6cKe.  12".  Pko. 
Materialien  und  Excerpte,  vor  der  Abfassung  der  serb. 

Geschichte  gemacht.    In  der  Metropolitanbibliothek  zu  Karlovic. 

652.  Aeanac.  HeiuKOBHua  llcropia  cjaBeuo-ßojirapGKorB 
napoAa,  um»  F.  Pau^a  HCTopie  h  h'^khxi  HCTopmecKHii  KHHn 
cocTaBJieua,  u  npocTUM'b  aäUEOM-B  cuHcaua  3a  cHuoBe  oTe^ecTBa. 

B'I>  ßjAHMi^  HHC.  Kp.  JHHB,  1801.  8^  229  CTp. 

Eine  2.  vermehrte  Ausgabe  desselben  Buches  kündigte  der 
Vf.  den  1.  Aug.  1824  an;  aber  sie  ist  unterblieben,  weil  derselbe 
von  anhaltender  Augenkrankheit  befallen  wurde. 

653.  Cep6ie  njiatieBHO  naicH  nopaCon^euie  .itra  181 3,  3ano 
H  xaKO,  y  paaroBopy  nopaöau^eue  xarepe  c^  po;^u£n[i  eAHHMi 
CHHOMi  cBOMiTB,  KoeMy  ocxaBJifl  fioctk^Ree  CBoe  »aBi^n^aHie,  Bx 
HjieTKaxi  y  Base  Oeo^ocieBa  1815.  8°.  105  crp. 

Für  den  Verf.  wird  P.  Solaris  gehalten;  andern  sieherto 
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3.  Ethnographie. 

726.  Abp«  EpaHKOBHva  KapaKTepHCTKca  h3H  oracuie 
uapoAa  no  uejofl  3eM.iH  zHBeTBerB,  iidj>  Btpo.iocrofiHU  mcaidi 
cacynjiBeiia,  a  loc»  MuoByKon  h  FaBp,  BcaHTOBi^eini  F3;iuia. 
y  ByAHMy  1827.  8^  181  CTp, 

4.  Landcharten. 

727^  reHeparaas  capra  BeepocciflcKOl  uinepiH  h  np.,  pi3, 
Saxapia  Op^ejiKHi,  oÖOHX'b  i^ec  cp.  Bis.  aux*  lyjoi. 
MeHi,  B^  KapjiOBi^t  1774,  Fol.  2  BL 

728.  nojozeHie  npoBHHi^efi  jM.iaiaiH,  EcT.iaHjqH,  to- 
.iaH;](iH,  ICape.iiH,  HHrpiH,  SypjaH^^iH  h  np.  Von  eben  demselben. 
Fol.  1  Bog. 

729.  Eapxa  npe;];cTaB.iflK)^aa  Hajyio  TaTapiKH  Von  eben 
demselben.  Fol.  1  Bog. 

730.  EapTa  reorpa*.  npe;i,cTaB.iaK)ni,aa  repManiiö,  TcuaH- 
JUH),  JI^aHiiOy  no.iBiiur  h  np.  Von  eben  demselben.  Fol.  1  Bug. 

7äl.  naB.  GojQiapHMa  Htmit  seiuieQHCHHrL,  ups  loaHHj 
AflTOidy  SyjiiaHff  MtxopeaAy.  Y  BeneipH  1804.  Qoerl^ 
XXXVII  BL 

Atlas,  zur  Geographie  desselben  Vfs.  gehörig.  Statt  der 
Ortsnamen  stehen  bloss  Zahlen  auf  den  Charten ,  <iie  sich  aof 
den  Text  beziehen. 


1¥.  Philosophie. 

1.   Logik. 

732.  Hhxoji.  lUuMHiia  .lonura  c^6ccaro  a3U£a  bs  rjar 
ro.iaHlio  y  äbc  'lacTH  npoHaBeÄena,  Bi  By;i,HMi  nnc  sp.  Ken. 
1808.  8^  120  CTp,  —  2.  u.  1809.  102  CTp. 

Sehr  seicht,  in  barbarisch-slavischem  Styl. 
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661.  PuiLiaHH  y  IlInauiH,  no  CHHcaHiK)  BarcoHa  Aflrjma- 
HHHa  npeBe^ieHQ  aa  cepCcjcit  edUKi  vpeai.  ^asy  ot%  TiOEejH, 
cb  npHHi^HaniflMH  h  fpaTJcufL  aoa^tkomi  ppaBHJia  h  jnpauie- 
Hifl  BoeHHaro,  ynpaB^eiüfl  cpaxenisx'b  h  yicpeiuieiiifl  MtCTaxi. 
Bib  ByAiDTb  rpa^ik  nuc  tp.  Bceyii.  1806.  8^  92  crp, 

662.  EoHCT,  HapuHEOBHiia  OncpOBeuie  AHepHKe,  L^aci^, 
c%  lil}Me^KO^L  npeseAeHO.  Bi  ByAUMife  hhc  cp.  BceyM.  1809.  8^. 
254  cxp. 

663.  Hhk«  lUuMHMa  BäHxie  lepHcoua,  npeBe;i;eflo  (Tb^paH- 
i^yaccaro.  Pen, 

664.  Hhk«  UIuMuqa  C'^Bepüux'B  y  TypcKoA  paTu,  IlacMaH- 
Or.iy  y  BH;^iiuy,  u  llapHrpa^cciflii.  nociaiuiKOB'B  npienjiCHia 
orpa;^u.  Pen. 

Am  Ende  der  Logik  des  Vfs    1809  angekündigt. 

665.  (JlHMMTpk  HcaSiioBUMa)  Upe^o^iiis  HCTopie 
nparMaTViecKe  KpajiB,  ynrapcKon,  na  Koa  cy  y  Kpa^iK.  npe^. 
3aBe;(6HiiD  CB««AH;^peficieoM'b  m.  Anpiua  1814  h3i  npeno/^aBaidii 

]ifm.    IcaflüOBM^a    npH^lHKOHl    ABHOII     HCUUTa    OTBiftTCl^BOBaOH. 

y  By,^HMy  1814.  8^  16  CTp, 
Gewöhnliche  Theses. 

666.  loai.  ByuMa  Ciasa  Hano/ieoHOBa,  caso  r.iaBH&ro 
Boeuaiia^aHiuu  6«  o»  m.  u  v.  (y  By^Hiiy  1814).  S'\  15  exp. 

667.  (loaK.  Byuqa)  iKa^iocTHO  B03Bpaui,eHie  OpanuysoBi 
HP  Poeciet  ci  HeMei^iaro  na  uaB.*c6p()CEiu  esun  ubx^b^o  üsr 
B.ion  MiuiKHKOBH^  KHave  <ftHjBOBH«rB.  y  Byj^miy  nnct  wp* 
Bceyq,  1814.  8^  31  erp. 

668.  IIauTe.1.  MHxaH.ioBHHa  ÜOBicn  o  coHevflOM^ 
H3ry6ieiiiu  i^ijiai^o  ^ani^dccaro  BOMucTBa  y  ctBepnofi  erpaiti 
cGuBineM-b  CS  .itia  1812,  m-b  opHrHHa.ia  P.  KoHCTauTUua  IIa- 
MOBiwa  npeBCÄena.  y  ByÄioiy  1818.  8^  34  cip. 
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Angaben  snfolge  war  es  ein  gewisser  Radoni^  ans  S&bien,  ^. 
Solana  blosser  Herausgeber.  Am  Ende  des  sehr  interesädEic: 
Details  über  die  damaligen  Verbälinisse  des  Scbriftsi^liQ^ 
steht  ein  Brief  an  Solarii^  datirt  aus  Mitrovi£  17.  Febiosr  1815. 
und  unterzeichnet  2ivko  Skiptroviii ,  pseudonym.  —  Eine  ik%: 
Bearbeitung  in  der  Handschrift  4^  105  S.  besitzt  J.  Miioui 
in  Pest 

654.  Ahm«  A&BHAOBfliia  J^tmia  n  Jicropia  cp6cM: 
iiapoAa.  y  BieHH  j  nev.  h.  o.  £pMeva  1821.  16^  174  cip.  i 
einer  kleinen  Karte. 

Eigentlich  der  2.  Theil  des  Zabavnik  auf  das  J.  1821, 9k. 
auch  einzeln  ausgegeben. 

655.  nasjia  Co.iapH4a  Iloueran  CaaBeaccorb  poj^  Pa 
Vgl.  JltTonHCii  cp6.  in.  129. 

656.  Mhjob,  BM;(aKOBHMa  UcTopia  cpCcKQra  sspü 
qacn  1.,  ao  spcMeMe  II,apa  Jljmana.  Pen.  4^  39  Bogg. 

657.  reopr«  MarapamesHqa  HcTopia  coaBeumn 
H  cpOcion»  uapo^a*  Pen.  Unvollendet:  blosse  Bruchstacke. 

ßP)  Aadsr»  Ydlkt r. 

658.  lycTUHa  noBtcxM  ^iLiHnnuueccis,  ciaBeiio-cep^HrHX^ 
aauKOMi»  o;^apeHHiu  EBTHMieMi  loaHHOBHMeiti  CC.  HB. 
H  jIio6oM}Mp.  BT»  Be.iHKO  -  Bapa;i;ccoti  Hayn  Aca^eMiH  6bbqik^ 
cjumaxe-rtMi,  Pkh.  sr  H.  1.  374  crp,  — 1,  2.  375— 619  cri^ 
Ausserdem  ein  reichhaltiges  Naineuregister. 

659.  Ebt.  loauHOBHtia  lIcTopia  KpaieBcrsa  Beerei^ 
czaro,  Pzn. 

Ans  dem  Lateinischen  Übersetzt 

660.  lIaB.1.  CoiapMua  HcTOBeTuocn  Cura  &  Ci^i^ 
Abgedruckt  in  JltTon.  cp6.  I.  163.  IL  126. 


661.  Philuhh  y  UlnaHiH,  no  cnHcauiio  BarcoHa  AflUH^a- 
HHHa  npeBe^^eHQ  aa  cepOcKit  eaun  Mpesi  ^asy  oti  TioKejH, 
CB  npHHi^HaniHMH  h  KpaTum  AOi^axiOMi  ppaBHJia  h  jnpauie- 
Hifl  BoeHHaro,  ynpaBJieHifl  cpaxeHisx'B  h  ycpen.ieHifl  Mi^CTax'B« 
Bi  Byj^HMt  rpaflt  ohc  tp.  Bcey^i.  1806.  8^  92  CTp. 

662.  EoHCT.  MapuHKOBHua  OTKpoBeule  AHepHce,  l.qacTXf 
ch  ur6Me^K0^L  npoBe^eHO.  Bi  By^uHt  imc«  cp.  BceyM.  1809.  8^. 
254  CTp. 

663.  Hhc.  llIuMH^a  BäflTie  lepMcoua,  npeBe;teflo  c^  «paa- 
uyacEaro.  Pen. 

664.  HuK«  IliHMuqa  C'l^BepHux'B  y  TypcKolt  paru,  nacHaH- 
Oi\iy  y  Buj^uuy,  h  llapsi'pa.iicciflX'L  noc.iaHHKOB'B  npieMJieHifl 
orpa;^u.  Pen. 

Am  Ende  der  Logik  des  Vfs    1809  angekündigt. 

665.  (JluMMTp.  HcafijiOBUMa)  IIpe.i^o;iEeuis  ucTopie 
npu^aTNecse  Kpasb.  yHrapcsorb,  Ha  koa  ey  y  Epasb.  npe^. 
aaBej^eaiK)  OB%«AH,ipeficKOM'b  m.  Anpiua  1814  U3i  npeno^j^aBamü 
JIhm«  Icafl.iOBiraa  hphjikkohi  hbhoi'^  hciiuto  OTBibTCiBOBam. 
y  By,^HMy  1814.  8».  16  CTp. 

Gewöhnliche  Theses. 

666.  loai«  ByEMa  Ciasa  HanaaeouoBa,  caso.  rjaBuaro 
Boeuaqa^HHEa.  Bi  o»  m.  h  r.  (y  By^Hiiy  1814).  8^.  15  eip. 

667.  (loaK.  ByMua)  3Ka.iocTflo  BoaBpaiuenie  Opauuy30B'i> 
u;;ii  Poecie,  ci  uieHeo^ro  ua  cjtaB«-cep6cciH  emwh  wjiWLO  ILsr 
Mowh  VsunaaoBBm  uMme  ^misOBwa»  Y  ByAHMy  hhc.  q). 
BceyM.  1814.  8".  31  crp. 

668.  Ilaure.i.  MHxaH40Buua  IIoBtcn»  e  coHeimoM^ 
U3ry5ieiiiu  u.'LiaFO  ^paHi^raccaro  BOuucTBa  y  ctBepuojü  orpatti 
c6HBmeMi  cfl  .itxa  1812,  isn  opHrHua.ia  F.  EoucTauTUHa  IIa- 
BJioBma  npeBe;i;eHa.  y  By;tHMy  1818.  8^  34  cxp. 
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669.  Teopr«  NarapameBHva  Hcropfa  HaiBazni  i- 
jnrmiiii  Birponeflcn  npHuioireRM  on  BieHcmn  xMpa  1>* 
jfp  1821.  y  Beiy  y  ne^.  co^ipyx.  Meiirrap,  1823.  8*    230  m 

670.  ÄBp.  BpaHKOBHiia  Bot  koj&  HaMpxHa  wjm  pa.-- 
peme  rypcKe  uore,  r3  HeiiaMKorB  y  cep6cdfl  eaim  np^B-: 
y  By;iiniy  1829.  8**.  38  erp, 

671.  Anp.  BpaHKORHiia  UapHrpajrb  ilth  Hcropia  pa-. 
pyciflCKon  ca  TypqH*  Fcu. 

ß)  Biographien. 
ma)    la   8uuillV«B. 

a)  Slaven. 

672.  TaB.  Upo;(aHOBMMa  Biorpa«ie  cjaBUH  Cp<iajM.  Fe:. 
Der  Feldmarschaliientcnant  S.  Prodanovi6  hat,   nach  Vtr 

Sicherung  mehrerer  glaobwärdii^cn  Personen,  diese  Bkigraphiri 
ausgezeichneter  Sorben  geschrieben;  die  Hs.  soll  in  Kario^i 
voriianden  sein,  ich  habe  sie  aber  nicht  gesehen.  VgL  auch  JV 
TOHHCi  q>6.  I.  42. 

673.  Hhko.1.  UlHMH^a  HKOMOCTaci  ciaBEHn  h  xpaSpur; 
xiin%.  h'h  ByxMMt  rpa;^«  iihc  Bceyv.  aeur.  1807.  8^  138  crp. 

Enthält  folgende  kurze  Biographien:  Peter  der  Gros.sii. 
Katharina  IL,  Stanislaus  August,  Potemkin,  Suworow,  Ko^uszk. 

674.  Ebt.  üonoBHqa  CaeciaBie  lum  nau^eoHi,  1.  csesa 
«3Aao  loc  MiLioByK.  y  By^Timy  irac  ip.  Bcey^.  1831.  8*-  44  oi«. 
—  2.  CB.  45—100  CTp.  —  3.  CB,  3  Bogg. 

Lieben  Dugan's  und  als  Einleitung  ,,Il0HeTan  H3o6paseHii 
Cp6aiba^  Im  2.  Heft:  Caij  Lazar  und  Marico  Kraljevid  Im  3. 
Hefte.  MiloS  Obiliö,  Jng  Bogdan  und  die  neun  Jugoviöen 
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b)  NiehtOaifen, 

675.  Ebt.  loaHHOBHMa  HoBHi  DjfyTapx'^  hjih  spaTcoe 
onHcaHie  caaBrtfiniiH  jDOAifi  eBÜD  napoxa,  otb  ^eBHiflniH  spe- 
Mena  ao  jiflanffh  no  Bjiaaniapy  h  IIlHJiJiepy  esoCowo  npe- 
Be^eHi  H  HdBiniH  ßiorpaftiaiiH  yintoseHif  L  Maorb»  Bi  Bjwatb 
HHC,  Kp.  Bceyq.  1809.  8^  420  crp.  Der  2.  Band  war  1830  am 
Brudke  fertig. 

676.  Hhü.  CB6TH)ia  (loa.  Xa^HlIa)  IIpeBO,^u  HdiKop- 
Hejda  Henora,  y  Ktoh.  op6.  X— XV. 


|?|})  Sinselii« 
a)  Slaven. 

677.  XHTie  h  c-iaBHiiÄ  .^tjia  rocy^i^apa  llMiicp.  UcTpa  Be- 
jiHKaro  caMo;i;epxi^a  BcepocciSccaro  ci>  npc,i,iio.ioxeMieMi  KpaxKofi 
reorpa4»HuecKofi  h  nojiHTiniecEofi  HCToplH  o  pocciftcEoirb  uapcTBt, 
KELffb  nepBi^e  Ha  cjaBeHCKOirL  fl3iuEt  cnHcaua  h  HB^iana.  Bi  Be- 
Heu,iH  Bi  THn.  JlHMHTpiH  6eo;^ociÄ  1772.  4®.  1.  n.  400  cxp.  — 
2:  q.  368  CTp.  (Der  2.  Band  in  dem  von  mir  benutzten  Ex. 
war  defect.) 

Nach  Taube's  Beschreibung  von  Slavonien  und  Sirmien  II. 
17  und  nach  der  Versicherung  einer  unterrichtet  sein  wollenden 
Person  war  Zach.  Orfclin  der  Vf.  dieses  weitschichtigen  Werkes, 
was  mir  jedoch  sehr  unwahrscheinlich  ist.  Doch  schreibt  es  ihm 
auch  Horanyi  III.  707  zu.  Orfelin  soll  daran  9  Jahre  lang  ge- 
arbeitet haben.  —  Eine  zweite«  vom  Fürsten  M.  §£erbatov  und 
W.  Trojepolskij  besorgte,  verbesserte  Ausgabe  erschien  in  St 
Petersburg  1774.  4^  2  Bde. 

678.  Aeu.  Aocht.  Oöpaj^OBHva  Xhbopb  h  npwuione* 
HiÄ.  y  JlaÄinpary  1783.  8".  126  crp. 

Eine  Autobiographie.  Recensirt  in  der  Allg.  Lit.  Ztg.  1786. 
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767.  M.  T.  IlHi^epoHa  mh  VI.  uHre  o  eBOtfojpMHiopo- 
xauM%  npaB-ieaüi  CipiniOHa  coiii,  c%  mwieion  npeseo  Hml 

niHMH^.   1811, 

768.  loa.  MiosoBH^a    0  cyeHJ^in. 
Angekflndigt  in  Davidovi6'8  serb.  Zeitung  1815  N.  82. 

769.  Ebct.  ApcHHL  ÜOiieaHai  paainniLieHii  o  qeTvperk 
loxaaam  speiieHexi»,  ci  ocofieHHim  npxCaiijeHieirb  o  Tpy- 
ffijm6m  «ejiOBtca  e  OTry^y  Hpoii3xo;tfli(eS  Bceoön^et  noji>3t 
Bi  By^iHirt  nHC  cp.  Bcepi.  1816.  8^  159  erp. 

Darunter  einige  Pi^cen  in  Versen. 

770.  neTp.  Aapnapa  CeHTem^ie  paaiHMHe,  npen.  n 
rpe^eccaro. 

In  DavidoYic'8  serb.  Zeitung  1820  N.  87. 

771.  yp.  MacciuoBHqa  OcMorpeme  ecrecTBa  kix  no- 
aoaide  i  jddOobi  TBopqa  h3%  ocMOTpenis  eo3;i(aftHHrB  TnapeL 
CS  Htaiei^orB  npeBe;^eHO  ji.  1821.  Pen. 

772.  Anojoria  hjh  3aiiQ[THTe.iHoe  pascyxA^Hie  o  po;rt 
HtÄOitfb^etKOWh  vyh  couKHeniH  r.IUeBajiBe  ai»  Apii,  «paan. 
ajTopa,  ci  poccitciaro  npeseAeHO  na  cep6c£iS  eaim  lepex. 
M.  TarHqeii'B.  Pxn.  12^  76  cTp. 

In  der  semliner  Gemeindebibliothek.  —  Die  russische  Ce- 
bersetzung  von  N.  N.  M.  erschien  zu  Moskau  1782.  S\ 

773.  naBJi.  ÄTauaitsoBEtia  BüaroFOBiiiio  pasataTpi* 
Bade  ecTecTBa.  Pen. 

774.  Ahm.  Tupoja  HpaBttfi  cMHcao  CHCTeMe  iipi[po;(e 
no  I.  X.  Ejuseqiycy,  xbjio  #ui030«raecE0.  Pm. 

775.  0  oCxosABHiio  cb  jijox^2^  o^h  Baposa  A;io.i«a 
KuHrre,  npeseo  Teoxopi  üaBJiOBHüB,  aa&iera  ^j^Bocan. 
qacn  1.  y  ByÄHMy  1831.  8^  XVI+132  erp. 
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cjiaBHOi^  KHesa  EnHpi»öi>a  Abyp;i;Ba  KaerpiOTa  CKensepöerat 
TpoiüKMi  Io<%  VsaovjfOk  Y  Bjmty  hhc.  «p.  Beejni.  1828«  8^ 
127  CTp, 

S.  76 — 127  stehen  einige  Lieder  Ober  Skenderbeg  aus  Ka- 
iAffs  Sammlang. 

686.  Hhkoji.  lllHMH^a  AaeKcaHAep^  Bejinidfl  hjih  rpe^e- 
CKie  uoHapxie  noBicTi,  cb  «paHiorGKaro  no  Vhjiäotj  npeB.  Pen» 

Der  Uebersetzer  schenkte  die  Handschrift  der  somborer 
Bibliothek,  und  P.  Atbanackövic  kündigte  in  Davidovi6*8  serb. 
Zeitung  1818  N.  33  den  Druck  derselben  an:  bis  1831  war  aber 
nichts  erschienen. 

687.  Hhjcoji.  UlHMH^a  fidona  xh3hh  oimcaHie.  Pen. 
Bereits  1809  druckfertig.  S.  des  Vfs.  Logik  am  Ende. 

er)  Haterlalien  zar  Geseliichle. 

a)  Akten,  Diplome. 

688.  loa.  Paava  UpHßaKieine  co^epsan^ee  naxuafl  hhc- 
Meraas  xoBaaaTejcTBa  n  HascHeHiit^  Hcxopia  ciaBaECKH»  Ha- 
po^iiOB'B.  E.  0.  u.  (bi  BieHHi  npH  Cxe«.  BoBaKOBsqB)  1795.  8^ 
446  CTp« 

Ist  eigentlich  ein  Anhang  zum  4.  Bande  der  Geschichte 
desselben  Vfs.  (vgl.  oben  N.  650),  der  mit  demselben,  aber  auch 
besonders  verkauft  wird. 

689.  naB.  CojiapHMa  OfiacHenie  cuhmej  no^JiHHHaro  p[- 
imoMa  CTe*aHa  JaÖHme  IpajiBa  CepöCKaro,  janaro  jqrnany 
BoaiOMHpy  CeittOBiwy  1395  Mala  17.  B%  MieTKax-B  1815.  8^ 
23  CTp.  Mit  dem  in  Kupfer  gestochenen  Diplome  auf  einem 
grossen  Bogen. 

ß)   Zeitungen. 

690.  Cxe*,  HoBaiOBH^a  CiaBeHO-cepÖcria  Bt;^OMOCTH, 
Bi  Bierat,  otl  28  JeieMBpiir  1792  jo  KOflu^a  (?)  1794  jitTa  4^ 
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783.  C.  T.  (t.  e.  Casa  TioEejiH)  BxHOra  rpasAasüHa 
ua^epTanie  ocuoBaidiL  aa  ottjüeate  j^e  y  Api^y  ypisfiTu  ce 
HMtionta,  Apa.iCKOM'b  o6iii;eGTBy  noweineEHO.  y  By^Hiiy  mc  cp. 
Beeyif.  1798.  8^  84  cip. 

Dasselbe  anch  lateinisch:  Sabbae  Tököly  Positiones  intuita 
instituti  pro  eruditione  Serbien  juventutis  Aradini  erigendi,  com- 
munitati  Aradinensi  dedicatae.  Budae  typ.  reg.  udIv.  1798.  8^ 
84  pag. 

784.  Teopr.  Saxai^ieBu^ia  J^Ba  coBlSTHrejfia  cjobe 
IIjiyTapxa  XepoHea  o  BOcnHTaHÜo  A'^Tefi»  h  HcoKpaTa  pe- 
TOpa  0  6jiaroHpaBiio  iohocth^  npoBe^eHO  ci  rpevecKon»  aa  ciafi.- 
cep6.  esHTB  bi  homj  GJiaB.-cep6.  idhocth.  T  By^Hiiy  imc.  cp. 
Bcey^*  1807*  8^  HO  cip. 

785.  ÜJiyTapxa  iHpoHeflCEaro  Jl&ni;e  o  BacnsTami 
Atrefi,  Ha  ;(peBHiifl  cepßcidft  asttrs  npe.iozH.r&  loaEHi  Py- 
lOCJEaB-B.  BiByÄMMt  rpajt  ohc  icp.  Bceyq.  1808.  8^  84  crp. 

786.  CBepxi  BOCüHTaHk  jtb  ^lejOBiKOJiotiiio,  orsiTHO  co^* 
Herne,  y^ocTOHBrnee  ce  Harpax;(eHia  y  IlajiyH,  ci  Hl^ei^ora 
npeBOABHKOMi  yjiora  yxa  (t.  e«  IlaBj.  CoiiapH^ex'b).  Y  Be- 
Hei^  1809.  8^ 

787.  üej^aroria  h  MeeoAHKa  aa  porreji  rpasjaHCCH  u  eej- 
CKH  mcojia  OTb  BHJi.iOMa,  Dpesexena  loaKMom  BepH^eMi. 
Bi  ByxHMt  rpaflt  hhc.  Kp.  Bceyq.  1816.  8^  206  crp. 

788.  MoHcea  HrHaxoBHua  IIe;^arorii.  Pen. 

789.  Ji;HMHTpifl  Bjia^i^HcaBJieBHiKa  OTai^i  hju  mhcjh 
^eAOJuoßHBorB  OTn,a,  npeBOji'B  hsi  HTajiaHCcorb  eaHca  no  bron 
H.3Awiio.  y  EapjHiTasitTy  1832.  12^  95  crp. 

3.  Sohriften  far  die  Jugend. 

790.  roonosH  Mapis  .ie  üpeflcb  j^e  Somohti  Io* 
yiiHTe.iHufi  HaradHH'B  sa  ^tuy,  n  npoeBlqeHm  pa^yiia  a  xeopa^ 
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psqecKO-pacGiflHCKHMi  oÖnuiorB    aorpa^onnb.    y  Bieeiui,  OoHa 
MecMepi  ce^ei^i  .^AVM^.  (1741)^  orr,  iä  (2J.)  4^  42  j. 

Das  Ganze,  Wappen  und  Text,  ist^  in  Kupfer  gestochen. 
Es  scheint  eine  Üebersetzung  zu  sein  von:  P.  Ktter  Stemmato- 
graphia  sive  armorum  Illyricorum  delineatio,  descriptio  et  resti- 
tutio, cum  iconibus,  s.  1.  et  a.  in  4^  81  pag.,  oder  von:  Ej. 
Stemmatographiae  Illyricanae  über  I.,  editio  nova  auctiör.  Za- 
grabiae  1702.  4^  16  fol. 

2.    EÜgentliche  Geschichte. 

a)  Politische  Geschichte. 

aa)  Allgemchie  Welt-  nn€  Vdlkergeschkhte«  . 

639.  Ioa.Maeie  lUpeca  CBeMHpHa  kcTopia,  npeBe;(eHa 
L  B.  (löaHHOMX  BepHiCMi),  y  ByÄHMy  nnc.  ip.  Bcey^. 
1820.  8^  3  CBeaie  282  CTp. 

640.  naBjiaEeHre.in;a  BceMEpHaro  36uTiflCiOBiii  ^acnl. 
Bx  ByjHM*  rpaÄ*  hhc.  icp.  Bcey^.  1821.  8^  329  CTp. 

641.  Feopr.  JIa3apeB.  3opH^a  EpaTsoe  pyKOBO;i;GTBO 
vh  no3HaHiK)  BceMipue  HCTopie,  3a  ci^BSHO-cepfic^y  lOHOcrB« 
C.  üerepÖ.  b%  thu.  hmh.  bochht.  AOMa  1826.  8®.  222  CTp. 

642.  ÄBp.  BpaHKOBH^a  IIper.ie;i;x  £  Jii^ToqHCJieimo  03Ha- 
^eiiie  y  n;apcTBy  HCTOpie  CBeMHpHe  oä'b  no^eTsa  CBexa  jsfi  ;^a- 
naei.  y  ByaHMy  hhc.  icp.  Bceyi.  1828.  8^ 

643.  Feopr.  MarapameBHiia  EpaTxa BceMspHa  HCTopia, 
TpofflKoiTB  MaTHn;e  cpÖCKe.  y  By^HMy  1831.  8®.  155  CTp. 

644.  naBJi.  ATanamcoBH^a  BceoÖnta  Hcropia  no  Se- 
THCKy.  Per. 

645.  lax  PepvH^a  BceiopHa  Hcropia«  tm. 
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a)  Oetchichte  einxelner  Zeitr&ame,  Ydlkers    Ereigaisie. 

ff«)  8Ut0B. 

64&  Bae.  nerpoBffiia  Hcropii  o  Vepsoi  ropt.  B^h- 

cnit  1754.  8^  (Smirdin's  Raspis  N.  239.) 

647.  A.ieKC«  MopBafla  npexo;Qniiee  mv^tcrie  o  Hm- 
pm^  AP^BHaro  h  opi^Haro  bpcmcho.  Pen.  Ji«  1755.  (Engel  0& 
schichte  von  Dalmatien.  IL  158.) 

648.  naBJia  lyjiHUita  EpaTCoe  BBexeaie  Vb  ieropi«)  np*" 
HaxoxAC'uia  (viaB.-<Tp6.  Hapoj^a,  Cubiuhxi  wh  ouon  Ria^ctrejcin 
Ilapeiii»!  JlecuoT()Bi>,  iuh  B.iaA'I^Te.iHUxi  ILuasewh  cepCcsm^  i' 
BpoMeue  Teopri]!  BpaucoBMiia,  iioc.it,(iuiro  Jecnora  cepT^carv. 
co«iHiiCHo  M  h:)i  pa:muxi  aBTopoui  HOTaMM  Häac»euo  h  np.  S* 
0.  M.  (B^  BeueuiM  B^  tuii.  J^hii.  Oco;(Ocu)  1765.  8^  189  ctik 

Die  Vorrede  ist  datirt  Wien  1765  den  3.  August,  uii'' 
dedicirt  ist  das  Werk  an  Simcon  Cemovic  von  Ma6a,  Eapit^»" 
im  Ismailov'schcn  Leibgardo-Regiroent  Die  erste  Reihe  it^ 
serbischen  Regenten  ist  genommen  aus  Dufresne,  die  zweiu 
aus  Diokleas,  von  VSevIad  bis  Radoslav  46  Fürsten;  dafin 
folgt  S.  48  die  dritte  Reihe,  enthaltend  die  Fürsten  ans  den 
Nemanjischcn  Uause;  S.  97  Reihe  der  serbischen  Despoten 
S.  161  Extract  aus  den  Privilegien.  Das  Ganze  ist  ein  Auszug 
aus  Brankovi6*s  handschr.  Geschichte.  Engel  IV.  12. 

Caplovii  führt  in  seinem  Buche:  Slavonien  und  Kroatien 
II.  292  „Julinac  Serbische  Gedichte  1802.  584  S.**  an.  Alleio 
ein  solches  Buch  kennt  niemand,  und  höchst  wahrscheinlich  ist 
das  Wort  „Gedichte"  aus  „Geschichte"  entstanden.  Woher  aber 
die  Jahr-  und  Seitenzahl  ? 

649.  KpaTcaa  Cop6.iiH,  PacciH,  Bochh  h  Pami  ipajeBenrv 
HCTOpia,  no  luaiy  BffJixejiHa  TyepH  h  loanHa  Fpa^ 
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H  HO  HHfiirk  j^emtTb  Asrjiemt^  jCTpoenRait,  h  nvh  55.  Toma 
oCioecTBeHHuir  HCTopiH  Hasrair,  h  ci  HtMe^taro  ira  cjtaBeHCJcift 
5[3sm  npese^teimafl,  h  spaTKiniH  npHirt^afidgifH  HSHCffeHHas  Id- 
asHOifB  PaH^eMib  ApxiM.  Bi>  BieHiA  npH  0.  T.  CTe«.  HoBa- 
mmnh  1793.  8®.  227  crp, 

650.  loaHHa  PaH^a  HcTopia  padSHii  cjiaBeHCKHrB  iia- 
po;i;oBi,  Hafinaue  Bojirapi,  XopBaroBi  h  CepCoBi,  h3i  tmh  aa- 
^Beidii  saffraa  v  bo  cbIiti.  HCTopneeidH  npoHaBe^eHHafl.  Bi 
BieHHi  npH  6.  T.  CTe^aH'fi  HoBasoBsqB,  ^acrb  1. 1794.  8^  496  ctp, 
—  ?.  2.  1794.  702  CTp,  —  ?.  3.  1794.  363  crp,  —  ^.  4.  1796. 
446  CTp.  (ausser  Index).  —  2.  mji,*  B%  ByjjHM*  hhc.  ip.  Bceyq. 
1823.  8^  4  q. 

Die  Beilagen  des  4.  Bandes  sind  auch  besonders  ausgege- 
ben worden.  (Vgl.  688.)  Rai6  endigte  sein  Werk  im  J.  1768  zu 
Neusatz.  S.  Bd.  IV.  S.  206.  Der  1.  Band  wurde  in  St.  Petersburg 
nachgedruckt  1795.  4".;  der  Nachdruck  der  übrigen  Bände 
wurde  aber  untersagt. 

651.  loa.  PaM^a  Coöpauie  h31  MCTopie  cepßcKe.  12^  Pra. 
Materialien  und  Excerpte,   vor   der  Abfassung  der   serb. 

Geschichte  gemacht.    In  der  Metropolitanbibliothek  zu  Karlovic. 

652.  Aeauac.  HeiuiOBHMa Hcropia  cjiaBOHO-ßojirapcKorb 
uapoAa,  H3i  r.  Paina  HCTOpie  h  HtKHxnb  HCTopH^eccHxi  KHHrB 
cocTaaieua,  h  npocTiiM'B  flaucoM-b  cuHcaua  aa  cnHOse  OTe^iecTBa. 
Bi.  By^HMt  HHC.  Kp.  yuHB.  1801.  8^  229  cxp. 

Eine  2.  vermehrte  Ausgabe  desselben  Buches  kündigte  der 
Vf.  den  1.  Aug.  1824  an;  aber  sie  ist  unterblieben,  weil  derselbe 
von  anhaltender  Augenkrankheit  befallen  wurde. 

653.  Cepöie  lua^eBHO  naim  nopa6ou;euie  jrfixa  1813,  aaqo 
H  Kaso,  y  paaroBopy  noi>a6QuteHe  Maxepe  ci  poAHUH'b  e;tiuurB 
cuHOMi»  CBOHiTB,  KoeMy  ocTaBjifl  nocjTfiAHee  CBoe  aaBtu];aHie.  Bi 
IheTKaxi  y  üane  Oeo^ocieBa  1815.  8^.  105  cTp. 

Für  den  Verf.  wird  P.  Soiari£  gehalten;  andern  sieb^to 
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Angaben  infolge  wjur  es  ein  gewiaiser  Badooi^  ms  Serbien«  und 
Solaris  blosaer  Herausgeber.  Am  Ende  des  sehr  interessaatoi 
Details  über  die  damaligen  Verhältnisse  des  SchriftsleUa^ 
steht  ein  Brief  an  Solari(^  datirt  aus  Mitrovid  17.  Fdmur  1815, 
und  unterzeichnet  2ivko  Skiptrovi<i,  pseudonym.  —  Eine  neue 
Bearbeitung  in  der  Handschrift  4^  105  S.  besitzt  J.  Milond 
in  Pest 

664.  J(hm«  J(aBHA0ii&9a  Jl^kaüM,  n  jicropüi  ep6csoni 
flapoAt.  y  BieHH  y  neM.  «b  o»  EpiieHA  182L  16^  174  CTpb  Mit 
einer  kleinen  Karta 

Eigentlich  der  2.  Theil  des  Zabavnik  anf  das  J.  1821,  aber 
auch  einzeln  ausgegeben. 

655.  naBJia  Co.iapHtia  Iloueran  GaaBencKorb  po;^  Pa. 
Vgl.  JliTonHCi»  cp6.  ni.  129. 

656.  Mhjob.  6H;^aK0BHMa  IIcTopia  cpCccQra  Hapo.ia. 
nacTh  !•,  ;^o  BpeMeue  Uapa  JIjinaHa.  Pen.  4^  39  Bogg. 

657.  Teopr,  MarapameBuqa  HcTopia  cJiMeiiecon 
H  cpCccon  iiapo^a«  Pen.  Unvollendet:  blosse  Bruchstucke. 

ßP)  Aadara  YUker. 

658.  lycTMHa  noBtcTH  *M.iininH«!ecria,  ciaBeffo-cepÖcra« 
flaiiKOMi»  o^apeRHUfl  EsTHMieMi  loaHHOBUHeMi»  CC  HB. 
H  .lio6oMy,^.  Wh  Be.iuKO-Bapa;(ccoii  Hayn  ÄKa^eMiH  6uBnni» 
CJumaTe.ltM^.  Pm.  8^  1.  l.  374  crp.  — 1  2.  375—619  crp. 
Ausserdem  ein  reichhaltiges  Namenregister, 

659.  Ebt.  loauHOBHua  HcTopia  zpa-iescTBa  Be&rep- 
ccaro.  Pzn. 

Ans  dem  Lateinischen  übersetzt 

660.  IIaB.1.  CoiapHMa  HcTOBeTHOcn»  CciiTa  u  Capnaia. 
Abgedruckt  in  Jltron.  cp6.  I.  163.  II.  126. 
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661.  PiOLiJiHH  y  UlnaHiH,  no  cnHcaioio  BarcoHa  AsrjiH^a- 
HHHa  npene^ieHO  üa  cepdcKifi  eauKi  Mpeai,  Casy  oti  TiosejH, 
CE  npHMi^HanifliiH  h  fpaTdOfB  Ao;i,aTEOif%  ppasua  h  ynpaxiie- 
Hifl  Boeimaro,  ynpaMenifl  cpaxeuiffxi  h  yEpeiLieHis  Mi^CTaxi. 
B'B  ByjiHMt  rpa^t  hhc,  tp.  Bceyn.  1805.  8^  92  CTp. 

662.  EoHCT.  MapHHKOBuua  OTspoiieuie  AMepHse,  l.uacTi, 
erb  ui^Hei^OFB  npeseAeuo.  Bi  EyAHHik  hhc«  Kp.  Bceyq.  1809.  8^ 
254  cxp« 

663.  Hhk,  IlIuMUMa  BäflTie  lepHKoua,  n^ehej^em  cn»  «paH- 
uyaccaro.  Psn. 

664.  HuE«  IlIuMuua  C'l^BepuHX'B  y  TypcKOfi  paTH,  IlacMaH- 
Or.iy  y  BH,i,uuy,  h  UapHrpa^csifixi.  nociaHUJcoBi  npieiLiemfl 
orpa^u.  PKn. 

Am  Ende  der  Logik  des  Vfs    1809  angekündigt. 

665.  (JlHMHTp*  HcaflüOBuna)  Upe^oiceuis  HCTopie 
npuvaTffiecKe  £pa.iB.  ynrapcKori,  Ha  koa  cy  y  Kpaib.  npe^* 
3aB6;][eHiia  CB.-AH.^peficsoM'b  m»  AnpiLia  1814  h3i  npeno^aBaHk 
Ahm.  IcaLiOBHqa  npH.iHKOMii  aBHOi'i  HCiiuTa  OTBibTCi'BOBajiH. 
y  By,THMy  1814.  8«.  16  CTp. 

Gewöhnliche  Theses. 

666.  loac.  ByuMa  Ciasa  HanoaeoHOBa,  caso.  Maaiiaro 
BoeHaMaiHHEa.  B;  o.  m.  h  r.  (y  By^niiy  1814).  8".  15  €Tp. 

667.  (loac.  ByHiia)  iKa.iocTuo  B03Bpaiu,eHie  OpanuyaoBi 
u^.Poecie»  c%  ueM6ii.Karo  Ha  uaB.-cep^cKiH  eimwh  Hsj^ano  na^- 

MOWh    MHJHHKOBHqB     HHA^e    ^HJUEOBWtB.      Y    BjJSßUJ    UM*    ip. 

Bceyii.  1814.  8^  31  cxp. 

668.  IlaHTe.T.  MnxanjiOBH'ia  ÜOBtcTB  o  Koaeiifiox^ 
u3ry64euiH  i^'ljiavo  ^paHiuracicaro  BOHHCTsa  y  ci^BepHafl  erpani 
cdiBmeM-b  Cfl  ai^xa  1812,  Häi  opHrHHa.ia  P.  EoHCxaexHua  Ila- 
MOBHua  npeBeÄena.  Y  ByÄHMy  1818.  8*^.  34  cxp. 
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824.  MaasficSiOB'h  o6iniA  eeptfodl.    Bi  Byxocfe  1829.  8^ 

825.  Mtcaii,ociOBi  o6iu,ifi  cepßcKÜ.    Bi  Bjähm*  1831.  8*. 

826.  Feopr.  HHxaji'liBHqa  EaieH^apn^  Majmft  aa  roj^ 
1813.  y  ByÄHMj.  12^ 

b)   Hundertjährige. 

827.  3ax.  Op^eiHHa  Btwiifi,  t.  e.  erb  fiaqaia  ^^o  lOHita 
MHpa  Tpaioiiafi  Ka.ieflAapi,  co;i;epxaiu;ifi  b'b  ce(i  CBSTi^eciOBi 
H  KpaTEas  no  boctuhhh  d;epKBe  HSTOCieuiio  o  spyran  ro;iOBHii 
H  npouHxi  npHHa^^easaiQuxi  semefi  HSflCHGak,  vh  xojiy  *h3h- 
\iecKa&  0  TtJiax'B  MHpa  h  o  boahhxi  h  BOdßjmsasi»  npunDüe- 
msx%  paacyzA^Hky  c%  npH6aB.ieHi6]n»  cBamenus  h  csercm  xpo- 
HO.ioriH,  auHt  nepsi^e  aa  ciaBeHCKOMi  mw^t  bi  nojay  ciaB.- 
cepÖCKHxi  Hapo;i;oB'B  HanHcaai»,  ci  «Hryp.  Bi  BieHHit  mc  Joe. 
JIop.  Kyp^6eKa  1783.  8^  336  crp.  —  2.  h3ä.  1789t  —  3,  »3;^. 
Bi  EyAHMt  DHC.  Kp.  Bceyq.  1817,  8^ 

Dobrovsky  erwähnt  der  (mir  unbekannten)  Ausg.  1789, 
und  auch  Sopikov  hatN.  512:  EajeuAapi  BivHuft  m^  6t:ifiaxi» 
Bi  Biemlfe  1784.  8^  Ist  es  ein  Auszug  aus  dem  grossem?  Vgl- 
d.  folg. 

828.  Micffl^ociOBi  Mamfi  Bt^Hui  Hfh  Ta6ej.  nacxai.  Bi 
BieHHt  HMC.  Cxe*.  HoBaKOBH'ia  1793.  8^  —  2.  h3J.  b-b  By^iort 
MC.  Kp.  BceyM.  1814.  8^ 

c)   Paschalien. 

829.  Ilaaada.  Bi  BieHHt  imc.  loc.  Eypn,6eKa  1772.  4^ 

2.  Astrologie  und  Prognostik. 

830.  PoX^aHHCb  ILIH  ^y,1,H0BHTHft  BHXaO  CpeTBB,  ^631  KOI 

ce  no  acxpoHOMH^ecKOMy  Ha^ray  na  paa-iiniHe  Bonpoce  h  np. 
oxrOBOpi)  flaxLH  Mose  h  np.,  hxa«  lIaB.ia  laHXOBHva.  B'h  Ey^Hirt 
1824.  8«.  44  cxp. 

(Vf.  6.  BeckcrckI?) 
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b)  Nieht8kwm, 

675.  Ebt.  loaHHOBH^a  HobhS  ILiyTapiiv  um  spaTKoe 
OBHcaHie  cjiaBHtfimiH  jaoAiA  eeiH)  napoxa,  otb  xpeBHtftmH  spe- 
Mena  jsfi  WHaci  no  Bjia&mapy  h  IIlHJiJiepy  cboCoaho  npe- 
BejieiPb  H  HOBHMH  ölorpa^iüiiH  yMHOX€«'^  l.  Macn.  B%  BjwoA 
HHC.  ip.  Bceyq.  1809.  8^  420  cxp.  Der  2.  Band  war  l»iO  attin 
Drucflce  fertig. 

676.  Hhj.  CBeTHlia  (loa.  Xa^Hisa)  npeBO;iH  h3i  Eop- 
HOjna  Henora,  y  JltTon.  q)6.  X— XV. 


|?|3)  EüiBelii. 
a)  Shven. 

677.  XHTie  h  cjiaBuiiH  ji^bAii  Tocyj^apa  IfHiiep.  Herpa  6e- 
jiHEaro  caMo;i;epxn.a  Bccpocciflcsaro  erb  npeAiiojoxeHieirb  cpaTsofl 
reorpa^HMecEofi  h  nOwiHTineccofi  HCTopiu  o  poccificsoMi  uapcTBt, 
Haut  nepBifte  na  cLTaBeHCcoirb  fl3iuEt  cnHcaua  h  Hsj^ana.  Bi  Be- 
Meu,iH  Wh  Tun.  JI,HHHTpifl  6eo;^ociH  1772.  4®.  1.  ^.  400  crp.  — 
2;  n*  368  CTp.  (Der  2.  Band  in  dem  von  mir  benfitzten  Ex. 
war  defect.) 

Nach  Taube's  Beschreibung  von  Slavonien  und  Sirmien  II. 
17  und  nach  der  Versicherung  einer  unterrichtet  sein  wollenden 
Person  war  Zach.  Orfclin  der  Vf.  dieses  weitschichtigen  Werkes, 
was  mir  jedoch  sehr  unwahrscheinlich  ist.  Doch  schreibt  es  ihm 
auch  Horanyi  UI.  707  zu.  Orfelin  soll  daran  9  Jahre  lang  ge- 
arbeitet haben.  •—  Eine  zweite,  vom  Fürsten  M.  Sierbatov  und 
W.  Trojepolskij  besorgte,  verbesserte  Ausgabe  erschien  in  St. 
Petersburg  1774.  4^  2  Bde. 

678.  J^HM.  JlocHT.  06paj(OBHiia  Xhboti  h  npucjoD^e- 
HiÄ.  y  JIafiira;Hry  1783.  8".  126  crp. 

Eine  Antobiographie.  Recensirt  in  der  AUg.  Lit.  Ztg.  1785. 
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ups  xeAaRio  MHorojArma  Bctm  npexeraiuwn  3.  0.  (3aIl^ 
Op^ejiHH^)  B^HoBOHeaAt.  (Bi  BeneiiiH  npH  Jtm.  Oeo;iocu)  12*. 

397.  locwB  BTopuAf  IlMnepaTop'b  Pmciifl.  Bx  Bieflsl  i. 
Io<%  KJp^6eKa  1773,  4^  {Von  Sopikov  BA  L  S-  CXLVH  irrig 
als  Biographie  angeführt). 

398.  3;ocHT.  Or>pa;^OBHna  IltCHS  Ha  Baarie  Stjrpajii 
y  Jlailm^iny  1789.  (Caplovlö.)  —  ntcna  Ha  wicjppeadfi>  C^p- 
ßiaHOBi,  CepöiH  h  xpaßpunrii  ea  BHresoBom  h  ^a^om  h  6oro- 
DOnaraeMOMy  hxi  BoeBö;v[  F.  Teopriio  nerpoBny  nocaertaa 
y  BeHe^iH  1804.  8\  —  (1807?). 

399.  Hhx.  Bjia;^HcaB.i'6BHva  CraxH  eomieHH  hb  do- 
xsajy  Ero  Be.i.  Tocy,^.  Jeono.i;^a  D.  min.  Phmck.  h  cp.  yarap. 
Bi  BieHHt  1791.  8^  21  crp.  —  Mcio^^la  h.th  coaepi^aHie  pai 
B^  cthxh  cnHcaHO.  y  ByjHMy  181  a  8\  —  Me.io;aa  o  aiaiOBe- 
ce;io)r&  npo.iCTby.  y  By^^miy  1818.  8®. 

40Q.  (Hhk.  l-TanaTOBHqa)  flteai»  iioxBa.iHafl  (Suaropoi. 
r.  JI,HM.  OTh  ÄTaHacieBHMb  H  npoMHiTb  sHTe.Tl)n»  Eap.iOBa<iannN 
cioxcHa  OTT.  iiapo.io.imßna.   Bi  Biennt  1793.  8^  11  crp. 

unter  der  Dedikation  an  D.  v.  Atanasievic  ist  „N.  v.  Sla- 
matoviö"  unterschrieben. 

401.  (UaBeHo-<x'p6eK0Me  po;ur  m  oOiqeerBy  oai»  Hapo;io- 
jix)6aa  eo  ycep,^iell^  nocMinieHO  (t.  e.  iiiCHH  HtKia  Ht  Ctbx^ 
TOBH^cMi  eoMHHOHua  H  OTHOHieHle  n  A^^OM^  ep6ccHini  JQiy- 
nMa).  y  ByAHMy  1806.  8".  24  crp. 

402.  TpHT.  Tep,iaH«ia  CiaBoirtflie  B^  »epray  o(m^^ 
Caaro^iapenifl  üpen.  F.  ApxiM.  Panny  npH  c.iy»jaH  rpy.i.oBT»  ero 
vh  .^tioiiHcaHiH  ciaReitccHxi»  Hapo;iOBx  na  CBinii»  H3iue;^mHi'k 
Bi  BieHHt  1794.  8".  6  crp.  —  CiaBontnie  E«  Hmh.  Bhcou.  To- 
cyAapHHt  AaeccaHApt  IlaiüoBat,  bci.  kh.  Bccpocc,  aeHrep«  cpai^* 
naaaTHHl  h  np.  B%  By;^HMt  1810.  4".  19  crp.  —  CjaseHO- 
cep6ecHX'^  lUfTomieBi  yueHifl,  Haxo;(«H^HXi  ca  npH  spaj*  acej^- 
.iHHiH  neniT.  Bx  Ey,THMt  1809.  4^  16  crp.  —  E.ierie,  y  fp*« 
JltTOn.  II.  70.  111.  81. 
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403,  JlyE.  MyBiHi^ioru  »M  T.  Ore#.  ovh  AmKpsowfb 

B'h  ÄOCTOHHCTBO  EnHCKOtiCTBa  CTjunBmmj.  y  By^.  1798*  —  O^a, 

GjtaxeHoi    t^hk  loa.  PaHva  ApxiM.  Moiii  £obh.iibb  BejHcärose 

cnMOÄTejiira  cepficKaro.  y  By;^.  )802.  4*'.  —  Ecjfora  Ha  CMfep'n 

BacHj.  üerpoBma  npecTaBJimaaro  ca  anp&v.  17.  (29.)  ffte  180(2 

roAA«  B%  ByAHHt  rpajrb  1802«  4^  7  CTp.  In  Form  eines  Dialogs 

zwischen  Meliboeus,  Daphnis  und  Meualeas.  —  EsJiora  sa  npeat- 

;!^eBpeMefiHyK)  cwepT^  Ilerpa  MymsaTRpoBHMa,  HxjcHBeRieMi  ;ipy- 

vOB%  ero.  B%  ByÄHH*  xpa^;*  1803.  8".    4  Bl.  Ohne  Namen  des 

Vfs.—  Cep6cKaa  Ifysa  na  T630HMeHHTsfi  j^asib  Epip[epi^ora  locu^a. 

y  Bjj^My  1808i  —  Oepi^csaff  Myaa  k^  Epi^xepuory  JyTüBHKy  npH 

B03Bpaii(eHiH  Ha%  Cpexa.  ySy^Hiiy  1808.  Serbisch  und  Deutsch. 

—  0;^a  Ha  cMepn  lepe«  BHTEOBKira  Ib^xa  ByAHMCsora,  y  Ey- 

jun^,  1806.  --  O^a  Ha  CMepri  F.  CaBH  ByKOBHva  h  np.  B% 

ByjpiMy  IS  10.  4*.  4  Bl.  —  CtHH  3,ocHTea  06pa;i;oBHiia.  y  Bys* 

lail.  8'*.  8  CTp«  —  0;i;a  Mhi.  BHTfiOBH^  veci'H«  Eohg.  Byj^n. 

«HHiKajiy.  y  By^.  1811.  8^  16  cTp.  —  O^a  A-ieicc.  MH.TyH0BHqy. 

y  Beiy  1818.  Als  Beilage  zur  serbischen  Zeitung  1818  N.  100  — 

Ow   Ha  CMepT'B  AaeKc  MH.iyHOBHMy,  ebend.  101.  --  0;^a  Mm^ 

BHiTcoBH^y,  in   d.  serb.  Zeitung  1818  N.  100.  —  T.iae^  nap^ 

jo.iwöi^a,  ni^ena  jiHpHifeeKO-;^H;fi,aETHnecKa,  nocBeT^Ha  cep6cB0Me 

pOÄy  .1.  1819.  y  Beuy  1819  (?).  8".  15  CTp.  Als  Beilage  zur  serb. 

Zeitung  1819  (?)  N.  44.  —  0,^a  (h^e*.  ^HBcoBHifyt  m^üTtjm  6jiare> 

,^*Te*iHe  Myae,  in  d.  serb.  Zeitg.  1819  N.  45.  —  0,^a  na  BHjiflm» 

y^mh  15.  lynia  1389,  j.  1817,  in  d.  serb.  Zeitg.  1819  N.  46.— 

0;^a  0  necTH  Hapo;uiofl  CepfioB'b  h  np.,  .i.  1817.  y  Be^iy  (1819). 

4".    2  Bl.    Als  Beilage  zur  serb.  Zeitung  1819   N.  71.  —  O.^a 

ua  B03ÄBH3Keflie  TMMuaaiyMa  HoBoca,icKaro  h  np.  y  Beuy  (1819?). 

8^  8  CTp.  Als  Beilage  zur  serb.  Zeitung  1819  (?)  N.  72.    Eine 

andere  ebend.  N.  77.  —  Anoiioria  cepßciiorb  oepjq^a.    y  Eeiiy 

181Ä  8^  8  crp.  Als  Beilage  zur  sert>.  Zeitung  1819  N.  73.  --- 

OAa  (?6hh  npoK.  Bo.iHMa  Öhbhi.  ApxiH.  PaiOB.  .i«  I8I81   y  Be^y 

1819.  8".  8  CTp.    Als  Beilage  zur  serb.  Zeitung  N.  74.  —  Oj^a 

r,  CaBt  IIpoj^aHeBHMy  orb  yacaMsifl  EaMeHHn,H  i^.  Kp.  reaep&iy 

4^e:i;]^praaA.iafiTHaHTy,  in  dör  serb.  Zeitung   1819  N.  47.  — 

MyscTBOBaHin  na  j^em.  Te^OKMeHETuft  F.  Cte*.  CTpaTHMHpQBsqa 

26* 
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r.  EyjiWMHiro  AB.  h  M»  y  Beny  1820.  4^  2  BL  Als  Beilage 
8ur  serb.  Zeitung  1820.  N.  102.  —  Ow  na  mbmmt^  (iiuro]k 
r.  MapKa  CepiUcKaro  SeiuieAepsita  EaeuxcKaro,  ji,  1821,  4*. 
2  Bl.  AIb  Beilage  zur  serb.  Zeitung  1821  N.  1.  —  Ojia  üerp; 
üetpoimy  Mhtpoiioji,  MepHoropccoMy.  y^Beqy  1821.  4^  Als 
Beilage  zur  serb.  Zeitung  1821  N.  6.  —  Oxa  Ha  cxepn  (Saarow 
r.  Ahhh  najuugr^^BHH  im  ^ypjiyn  h  /(enecTBe,  posMoma  Ilyr- 
HHn,  Ji.  1821.  y  BeMy  1821.  8^  7  rrp.  Als  Beilage  zur  seit 
Zeitung  1821.  N.  35.  —  In  der  Zeitachrift  Jitromc^  q>6adi 
atehea  folgeade  Odea:  BeaajiaMB  Heft  I.  S.  122.  —  Ha  nonjn' 
meaie  TioiHaa.  HoapcaACKaro  XI.  80.  —  0  aaaexeida  HeHano 
n  HoBOMcaA'b  XI.  86.  —  Ila&iy  Eepiny  a  Ici^opy  Hfliavi; 
XI\\  38.  —  VyBCTBOBaiiia  ntaqa  aa  roA«  1828.  XIV.  2&  —  In 
der  Handschrift  sind  mir  bdcaant:  0;^  na  fo^nmeida  Jlepia- 
BHHa.  —  K%  BucnpeHHeMy  6.iaroAtH>,  ji.  1821.  29.  Maia.  —  Oato- 
BaTejteMi  aaBeHodH  Kynao  h  ceptfcda  taTe;^H  bi  raoiHaai 
UoBoca;^cTtfl.  —  0  coeAHHeuia  caTe;^pH  ciaBeficiaro  aaiuea  n 
TOioKAe  fl3Hca  rpe«ieccaro  wh  muH.  HoaocaAcrU.  —  JZ^rf^r- 
nxov  0  exe  BoaßyxHTH  Mja^mi»  CepßoBi,  ja  opiiyroTOBJin 
ea  n  aaBecra  ca  HvyDiea  nreApt  cjaa.  h  rpeM.  aaiisoa«  irv 
noiH.  HoBoeaACTtfi.  (Pia  desideriaf  Die  slavische  Katheder  ktfi 
nie  zu  Stande.  Der  Vortrag  des  Griechischen  ward  untersagt!)  - 
OepCihUHi  ('epö.ibHNy.  y  Kap.iOKny  1832.  8^  1  fil.  —  Ha  ;ieir^ 
pox^ieHifl  IfMn.  ^pam^a  1..  18:{|,  C.  .TIit.  XXX.  36  ff.  —  Onpaa- 
xanie  kh.  .laaapa«  Eb.  —  <  VpficKOM'B  Mneny,  aa  j,ewh  cb.  Gase.  £b. 

404,  JlyK,  MyniHi^Kori.  AHaKpeoHTOBe  o^e,  y  JtTon. 
cp6.  1.  126.  —  XopaiijieBe  0,ie,  y  .ItTon.  cp6.  I.  122.  XI.  115. 

405.  Gott  erhalte  den  Kaiser  1  Vaterliodisches  Volkslied. 
Aa  Bon.  siuum  l^apa!  OTeqecTBeHHO-Hapo;(Haa  irbcHB.  Metrisch 
abersetzt  in  die  siovenische  und  serbische  Sprache  von  L  M. 
(Laeiaa  Mosleki).  Karlstadt  bei  Joh.  Nep.  Prettner  1830.  4'. 
6  Bl.  —  2.  Ausg.  1831.  8^  4  BI. 

Die  doppelte  Uebersetzung  ist  sowohl  mk  cyrillischer,  als 
auch  mit  lateinischer  Schrift  abgedruckt  In  typographischer 
Hinsicht  ist  dieses  Büchlein  als  erstes  Produkt  der  cyrillischen 
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Presse  in  Rarlstedt  merkwardig.  -*  Bei  der  2.  Ausg.  blieben 
die  lateiniscben  Lettern  weg. 

406.  O^a  n»  Ero  Kpai.  BucotcecTBj  Uhmutj  Eapaiy  AiioS- 
sim  Epuory  JlyiicoMy  h  np.  noxHeceMuaf  Jyr«  MyiUHUEHMi. 
B%  KapjiOBi^t  vb  TEU.  IIpeTHepa  1831*  4^  4  BI.  ^  O^a  ua  bh- 
coKOTopsecTBeiffiufl  .^eHi  poxAeuur  Ero  min.  cp.  BejiHHectBa 
^paHi^a  L,  1831,  12.  $eyp.  no;i;H.  JI.  MyniHii,EUM^.  Bi  BieiiH'b 
1831.  4  BL  bloss  slavisoh;  wh  Sap.iosn.'fe  1831.  4^  8  Bl.  mit 
deutscher  Uebersetzung.  —  VyBCTBOBaHia  XopBaTCSHit»  OepÖOBi 
ua  BHCocoTop«  Aea!h  pox;^.  E.  H.  Beju  $paiu^a  li,  1832,  12.  $eyp. 
Bl  EapüOM^t  1832.  4^  6  BI.  mit  deutscher  UebersetzuDg. 

407.  loa.  PaHua  Cthxu  o  BocnoMHuaidH  CMepTH  cov. 
1766,  HS^ao  Cxe*.  FaBpiLiOBiPiB.  Bi  By^.  1814.  4*.  4  crp.  — 
ntcuH.  (Anonym.) 

408.  A(6aH.)  C(ToÄKOBH^a)  0;i;a  o  6y,Tyni;eÄrB  aaBeAemH 
nayn  ^»iLioco^uuecciixi  bi  Kap.ioini.'fi  CpeMCi'tHX,  ho  citx- 
CTBiitiB  cero  aaBe^eHla.  Bi  By.iHHt  ^pa;^t  1800.  8".  12  crp.  — 
Ha  CMepm»  OescMepTHaro  loa«  PaH^a  ApiiM.  Höh.  EoBHjBa,  npe- 
CTaBjunaro  ca  Jlec  Uro  1801,  coBepmHB'b  75  jfbvb  h  Mtctn;% 
BpeMeHHua  xh3^.  Y  ByAHMy  1802.  4^  8  cxp.  (In  ^exaInetern.) 

409.  Anp.  HpaaoBHna  C.ieas  6.iaxeHofl  ctHH  AaeccaH- 
pAu  OaBJiOBHu,  nocBflH^eui  ä.  1801.  Bi  By^HRt  rpa^t  1801.— 
no3ApaBjD[eHie  F.  loaHHOBH^  Ehhck.  Ba^noMy.  Bi  By^HH*  1806. — 
O^a  Ero  HpeB.  F.  Ore«.  CTpaTHsrnpoBH^y  AE.  h  M.  B'b  By^Hst 
1810.  4^  8  CTp. 

410.  (Asp.  MpaaoBH^a)  OBHj^ia  Hacoua  ne^aiuHis raurH 
IV.  H  V.,  npenoAeHu  Asp.  HpaaoBH^eM.  B'b  ByAHat  nnc.  cp. 
Bcey?«  1818.  8^  530  CTp.  Lateinisch  und  slavoserbisch. 

41h  Aht.  locH^OBHiia  Cthxh  Ha  cuepri  A.ieBcaBAf e 
naBJiOBHe»  y  ByAHMy  1801.  ... 
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3.  Oeffentttoli«  OMundtieltspflege. 

862.  loa.  MHjHBOHHa  HsjioseBie  q»«ACTBan  aa  yiia* 
jiHTH  He3/u>aBiH  OHHii  öuBajiHiuax'B,  KOE  nOTony  no^^iozHa  ecj, 
d^  ffiMei^orB  Ha  cjiai}«*cep6eKiA  npas.  Bx  BieHsi  ime.  loc. 
Eypi^Beta  1786.  8*'.  46  ci*p. 

Das  Original  französisch  von  M.  Cadet  de  Vaux.  Dentsdi 
von  Dr.  Ferro.  Böhmisch  von  J.  W.  z  Monse,  01m.  1785.  8"*. 

863.  y  norHÖejiHOH'B  dsyuaio  muipacHe  CMepra  noiiara- 
Tejua  TaÖJiHita,  coHHuina  na  xaAMipcBom  eauiy  r,  Mmai- 
üOHi  EoBavB  jrftcapoBrb.  B.  o.  h.  h  r.  (y  By^Hiiy  1820).  Eid 
Folioblatt 

864.  KpaTKoe  HacranjieHiey  laKo  ce  CBaoi  oxi  nocro^He 
xojepe  ca^iyBaTH,  h  mra  npH  nepBOMi  noqeTcy  ose  6oiecTi 
npoA&e  npHinecTBia  AorropoBa  p^^ahth  iwa.  ¥  H.  Oa^y  koxi»  n. 
lajiKOBna  (1831).  Fol.  5  erp. 

Aus  dem  deutschen  des  M.  Lenhoss^k  vom  Senator  Erik. 
Joannovie  übersetzt.  Das  erste  cyrillisohe  Produkt  der  neusatzer 
Buchdruckerei.  Dieselbe  Piece,  in  einer  andern  Uebcrsetzung. 
wurde  auch  in  Ofeu  zu  gleicher  Zeit  gedruckt. 

4.  Sohutupookeii. 

865.  UaeraBjeiiie  o  Kpaaln»  ocnaxi  paw  ynoTpeikiefiif 
npHpoAHuxii  ocHHu.%  M  up.  (npoB.  loc«  nyTHHKii),  Bi  EyxMirt 

DHC  Kp.  BceyM.  1804.  S*\  15  CTp. 

Auf  Veranntaltung  des  Erzbischofs  und  Metropoliten  Steph. 
Stratimiroviä  von  Kulpin ,  von  J.  Putnik ,  damals  Professor  am 
theologischen  Semiuarium,  verfasst  und  auch  in  das  Walachische 
übersetzt. 

866.  (UaB.  FepHua)  KpaxKO  uoyqeuie  o  xpauHTeauH» 
6orHMaMa,  aobt.  Bene  flXisiß  npsBe^eHO.  Y  BjAnxy  dec  cp« 
BceyH.  1817.  8". 
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418.  reopf.  MHxajiiBHYa  JBßmjomM  vsnßä  mcacTjH- 
BOMj  CpaKOCO^eTauifo  F.  loa.  EyaafaHOBHva  h  np«  frk  BjauA 
1807,  4^  4  CTp. 

419.  EoHCT«  MapHHCOBHu«  ILiaH^  PaxiiabH  hjh  H36ie- 
uie  M.ia;i,eui^eB'B  na  noBeatuie  Ipoj^a  Ju^apa  lOApAcfiarp  h%  Bht-io- 
eM^,  c6HBiuee  ea.  y  ByAHMj  niic.  xp»  Boetyq.  iä08^;8^  104  crp. 

420.  Mh.i.  nonoBH^a  Tpn  ntciiH.  y  By^^MMy  1808.  8^ 
8  CTp.  Ganz  unbedeutend.  Auf  dem  Titel  steht:  HonOBH^b  3ro 
.!•  n«  c. 

421.  Cxjptf  ua  mm^  ro;^^  1808^  couHHeuH  9'b  Bejcrp^i 
OTB  Cep6oBi  BaiKKOMy  TocyA*  Uapio  m.  CaMOAQpsqy  Bcepoce... 
AjieEcau^ipy  Ii .—  )Iiul  gtuih  BKCosonpea.  F.  Feaep«  Fo;];o«ifr-t 
HHKy.  El  BeHei^H  1808.  8^ 

422«  üoxBitiuue  cTuxH  ua  CMepri  KanuTaHi-EoMau^opa 
H  EaBaiepa  Ilßaua  OcnnoBu^a  CajTauoBa  (npeeTaB.imaro  ca  b'k 
TpiecTt).  Bi  BeHe^iH  1809.  4^ 

423«  0;^a  F.  Abp«  HpasoBiny  on»  ero  niiTOMQ,eBi.  y  By- 
;^iiHy.  1810. 

424.  IlaBja  OoaapHqa  Htcue,  y  Jlirroa.  cp6.  L-^XIIL 

426.  FpHFi  lasrnM^a    GepAewiift  BocxoprB    ob  j^eirt 

iipaaAflOBauia  uapoj^HUi'^  ejiaB.^ cep6.  nej^ar«  ymuiui^.   ftb  Bf^  ^ 

1813»  4^   16  CTp«  —  0;^a  na  /^aiTB  yjiaaxa  fira  Bqsku,  HmiAp. . 

Opaui^a  L  y  napH3i.  In  Davidovi6's  serb.  Zeitung  1814  N.  136.-^  : 

Uicisb  ^.  Kp,  cjaBCHO-cepßcKOMy  «pafisopy  noA'b  npe;i,BOÄHTeji- 

cTB03a  £fo  BMonf^  r.  Of(pcTepa  Muk».  MxxaiLitoinia. .  I&  Da- 

vidoW^'s  serb.  Zeitung  1814  N.  86.  '—  O^a  ua  TopaeeTBeiiM: 

B%  nfKOüi^iixi  3Aauifixi  B03;tBHs«uie  o6pa3a  £ra  Bedaui  Hna. ) 

4&pauAa  Im  acD  OTi^a  orevecna  k  Bttcoiattiaaüo  oeaoüaTaiba 

H€M9aieA6^llux^  npe;^roTOBfiineccHxib   jMUMm^i    Y  EyAHxy 

1815.  8^  4  crp.  —  ntcftb  Uxi  Riarop.  F.  GaBH  ApcH\i3r  K  EfOl 

cyflf yrii  Fi  BacTaxitf,  ako  ao  UBHi  nepaot  ciuicaTedUiHitH.  cepö- 

ciofi.  Bi  ByÄHMt  1815.  4".  4  Bl. 
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872.  kpvBsjxä  i^eioMs  3a  coimaHie  h  i^exe  tpartBcm 
yiirapcnffo.  B%  BjwaA  1813.  Fol 

873.  Jlaa.  HHiajoBH^a  Ilpaso  HacütAUL  no  MaxBapam 
saKOHmca  ciiHcaHo. 

Angekfiodjgt  in  Davidovid's  serb.  Zeitang  1818  N.  77. 

874.  Ebf.  JlbypiOBHiia  üpaso  aacitAbi  3a  06107  ^^ 
Bdfto-oeptfccaro  y  Ma^BapcKofi  sapo^a  noiay  coimeHO  h  M3;iaH0. 
B%  EyxHifi  naß.  ip.  Bcey^»  1823.  8^  221  erp. 

875.  OeTpa  BspoBi^a  IlepBH  ochobs  rjiaBoq^HBHon 
HaABapcEon  npaBa  (elementa  juris  criminalis  Hangarici).  y  By« 
ÄHMy  njHC  Kp.  Bceyq.  1831.  8".  110  crp. 

Z  Sircbenrpcht 

876.  Eopmaa  KHHra  no  asfiy^HOMy  nopixo^»  co^«  Ebt. 

loaHHOBH^B.  PkO» 

877.  Peter  KnzmaBOTie  Das  kanonische  Recht  der  griechi- 
schen Kirche.  (Slav.)  Hs. 

878.  üpaBHJia  HOHamecKai,  noBOjAHiein»  BineHTis  loarao- 
Bma  apxienHCKona  h  MHTponoJiHTa  Kap.iOBa?Karo  h  np.  B.  0.  ii. 
H  r.  (bi  BiOHiffe  HHC.  loc.  Eypn,6eKa  1777?),  FoL  113  crp« 

Der  Text  lateinisch  und  slavisch  in  2  Kolumnen.  Der  Vf. 
dieser  Mönchsregeln  ist  Alhausios  8eker«8.  (Nach  C^ilovic  Slav. 
und  Kroat.  II.  179  wäre  VincenE  Joannoyi6  1733  der  Vf.) 

3.  Polizei. 

879.  no;iHi(aft  no  Hajoseniio  F.  CoHHeH*ejica,  cep6cQi» 
eaHxovB  xapoBaHHfi  (onCHiieoHa  ÜOTpoBH^a).  BiBy^Hii 
nnc.  Kp.  yHHB.  1813.  8®.  86  crp. 
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433.  Abp»  BpatKOBHua  Be^Hidi  enoifeai  ilKmmy  Tjia- 
Bamy,  yMpmeirB  2.  (14,)  $epB.  1823.  y  Be^  ;  ne«.  epaeanoft 
1823.  8^  4  Bl.  —  OTe^eeTBena  necMa:  Bon  a^  zhbh  Uapa 
^am^a,  yai  iwaBHpi,  h3ä.  Ioc,  MMOByiriN  y  Byj.  1829.  8^ 
12  CTp.  Deutsch  und  serbisch,  letzteres  sowohl  mit  cyrillischer, 
als  mit  lateinischer  Schrift. 

434.  loa.  C.IIonoBH^a  C:ie3U ,  uhhx^  Eojirapia ^e^a- 
CTie  jtTa  1374  cßiiBmee  ci  onjaciiBaerB.  Bi»  Ey;^.  1825.  8^ 
8  erp^  -^  Hhji»  UBeTHiia  (loa.  HonoBH^a)  0,^a  Txp.  lo- 
cfi#y  MiooBysy  3a  3Han  HenmorB  Ro^HTaHifl  cneBaHa.  Y  By* 
;^HMy  1828.  8^  6  CTp.  r^  O^ft  npeocB.  V,  MucHiiy  MaHyiuoBny» 
EuHCK.  Bpnia^E0H>  nocBeTBeHa«  y6y;(HMy  1829.  4^  4  CTp. 

435.  GeB.  HjiHua  reHeTjiasoirB  F.  HioEOBHqy  EnHCC 
EapjuiiT.  y  ByAUMy  1825. 

436r  Cy3e  Pa;paijiOBe9  entBaHO  no  Bjiaiy  HHH^eTH^y 
J^(poBWBiuiy  EBTüMiem  IIonoBHveMi.  y  By;(HMy  1826. 
12^  36  CTp. 

437.  4^Hj[.  HeHva  EuKOidaGTHBOHi  Hpe«.  r.^  repacimy 
3ejiOTy  ApxlM.  u  np.  y  Byj^Hiiy  1826,  8**.  8  crp«  —  £Ii«bho- 
iriftide  Bl  uecTB  rr.  Cto«.  GraiucoBHiiy,  Hacc  HaHyiuoBHMy,  F. 
XpauHCjaBy  h  H«  loauHOBmy,  EüHCConoirb  h  np.  y  By^Hiiy 
1829.  4®.  7  CTp.  —  O^a  r.  Ctc*.  CTaHEOBiray  EnHCS.  By^. 
y  ?yÄffliy  1829.  4^  4  CTp. 

438.  CTe«.  CTe^aHOBHqa  OAOy  y  Cp6»  JliTOiuiey 
IV-VII. 

439«  Ha  m^vh  (Sjuif.  T.  U«pijK.loaHHOBneBH  baobh  v^ 
lUiTa&HUH.  ü-h  ByxHKi  1827.  4^  3  BI. 

440.  Aeaflac  BoHva  O^a  V.  Ore«.  CTaaiOBHqy  ApxiM. 
MoH«  OpaxoMQo.  y  Byxny  1828«  —  Oxa  Fi  CHHeoAy  Iochm- 
Biwy,  Hap.  CeHTi-AHÄp.  y  By^HMy  1828.  —  Oja  F.  Cre».  Cxaii- 
cOBny  EiiKec«  ByxEifec  Bi  ByÄmift  1829.  4^  7  CTp* 
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441.  loa.  laBdBJte^Mva  Bnmm  r.  Cw*i  OrauBMnj 
Bmcci  BjXBMOBi  y  Bjnotj  1SS8. 

442.  IftK.  Xhbkobhms  CniH  Jlyi.  Itynoo^Kon  Ena. 
EaplinT.  y  ByßMJiJ  182&  4^  —  Bnieuaifion  r.  loaoHj  on 
tOTy.vmh.  y  By;^H]i7  1828.  4^ 

443.  Thmoo.  I.iiHMa  HaArpo6uaa  ntcuB  loa.  BjKOuny. 
Bi  EyAHMt  nnc.  cp.  jmiib.  1828.  8^  8  cTp. 

444.  BjiaXi  ^Msaiua  O^a  npeoüB,  T.  JyK.  MynoEvon 
EoHCC  Ki^jidTm  VA«  loc  MjuOBjsa.  y  Bjxvtj  182&  4^ 
7  crp.  —  Oab  r.  repacHMy  Sejiny.  y  By^«  1818, 

445.  Ctc«.  ÄTLHHOBHua  Oja  T.  loc  Paniray  Eiimcc 
AauanuesoMy.  y  By^do^  1829.  8^  13  cTp. 

446.  CTe«.  BonoBH^a  O^a  r.  loc  Parany  Eil  Aam 
y  ByA.  1829. 

447.  AxaMa  J^parocaBj'fiBitva  Oxa  F.  Ore*.  CraiiEO- 
Bny  En.  ByxHMCK.  y  ByAimy  1829.  8^ 

448.  Mi.i4»Dia  UKKQÄMHh  Bpa«iMe  ttide  Mix.  Bo3;ia 
H  AucTaciH  J^yia.  y  Byx*  1832.  8''.  2  Bl. 

b)  Beschreibende  Gedichte. 

449.  TpHr.  06pa;^oBHqa  CBoicTBeHji^  Haiosejae  Ba^ 
uara  TcMiiuiBapcKaro,  y  cthiobc  cioscho.  Bi  By^ioit  mc  cp. 
yim.  1802.  8\  20  cTp. 

450.  I.  C.  (loaHHa  Cy.iHqa?)  OnHcaHie  PyncKon  ly- 
xvnia,  sarpa^e  Oepta,  Panmeöape,  naoivpa  h  ßejEbOpiiHi  yBcee 
jeiiie,  oj3iiBi  r.  A.  Oeo;^opoBH%y.  y  Biera  1831.  8^  8  crp» 
Auch  als  Beilage  zur  serb.  Zeitung  1821  N.  77. 

451.  Bbt.  nonoBBva  Mysiaxa»  onBieaaie  mmahtk  Geptte 
H  SocRe.  Pbb. 

Das  Gedicht  eatbalt  aber  3090  Beime  in  XVin  Geaiage. 
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c)  Didaktische  Gedichte. 
aa)  EigeKilicIies  Lelirffcücbt. 

d)  Mit  Racksidht   auf  religiöse  Erbauung. 

452,  Bhe«  PaKHua  XepTBa  ABpaanosa  h  coÖectAOBaiufl 
rptffliuisa  ci  (oroMaTcpiio,  npeBe;i;eHO  ci  rpe^iecsaro  Ha  cepö- 
ccxK  fldHicby  2.  m;i,.  Y  Ey;iHHy  nuc  sp.  Key^.  1799»  8^  64  cxp» 
3,  K3A.  HXA«  Aax.  EayjHi^iä  cunronpo^i;.  HoBOcaA*  ^  BjA-  1^1 1, 
8*?.  64  cTp. 

Die  erste  Ausgabe  dieses  Buches  ist  nur  unbekamit.  Im 
J.  1809  soll  zu  Ofen  eine  Au^abe  mit  lateiaischiso  Lettern 
erschienen  sein.  Angezeigt  in  den  Vaterl.  Blatt  1811. 

45a.  (BHTa  Ji;oiiieHa)  Ax^as ceAMOr.iaBa,  CHpivB  onHca- 
uie  ce^MH  rp^feiOBi  cMepTmx'By  cTfixOTBopHizHi  iyAOxecTBOMs 
ycTpoeuuoe,  h  c^b  ^aoMaTHüCKaro  aauKa  ua  cjaB«-cep6GKifi  npe- 
MHiu(euHO  TuiauieH'B  Feopr.  MHiajiBH^a.  Bi  EyAUMi^  rpaAt 
1803.  4\  267  CTp.  .  . 

Auch  als  Beilage  zu  HacTaaieHie  o  aojxhoctäxi  1806.  ^\ 
ausgegeben.  Der  Uebersetzer  nepnt  den  Vf.  nicht.  Das  Original 
ist:  Vita  Doshena  Pleb.  Dubich.  Axgaja  szedmoglava  1768. 

ß)  Moralphilosophisches  Lehrgedicht. 

454.  Ajtej^c  Be3UJiHiia  Epaxsoe  aaimcaHie  ocmKoinok 
ZH3tfH.  B%  BiQEKb  npH  loc  OTh  Kyfiaßen  1788»  8\  ^  l4Si 
H  56  CTp.  2.  H3A*  Bi  EyAHut  1814.  8^ 

In  der  ersten,  besonders  paginirten  Abtheilung  (1 — 142) 
sind  22  gereimte  kurze  Gedichte  mit  Anmerkungen  in  Prosa. 
Ohne  poetischen  G«ist«  in  gemischter  slavoserbischer  Sprache. 
Die  Verskttnst  ist  ganz  verwsahrlost  Angefa&ngl  sind :  IIpH6A>« 
BJieuie,  ooAepxHn»  b%  oeM  mnoaiiie  peBH0«THiii^  h  siiarrttHXi» 
Myzeft  orB  po^a  cepOccaro«  S.  1^66.  7  Gedichtet  1)  aof  6erben, 
2)  Chorwaten,  3)  russische  Serben;  hiernächst  Bidchöfe-«  aber 
ohne  Ucberschrifc,  4)  ATthiHKAdriten,  5)  PnHoprödbyt^r,  6)  IV 
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898.  HaeocioviN  Bi  Byffurfi  hhc.  ip.  Boey«!.  1798.  8^  (So- 
pikov  N.  1621).  —  Hob.  mjk*  ^aoocüOBi,  raHra,  wb  Heise  co- 
jifipsBTh  cfl  «ffb,  Baso  noAoOaen  irfexH  umh  ycraiwiui,  ci 
TponapMfl  H  ofiinSHMH  omycTHTeraiiME  vrh  h  dp.  B'k  ByxnA 
HHC.  Kp.  Bcey^,  1827.  8**.  314  CTp, 

Gewöhnliches  Lesebuch  der  serbischen  Normalschulen  und 
desshalb  sehr  oft  neu  au^elegt. 

899.  OcMorjacmürB  (na  ^o;^o(5ie  vb  rpajt  Mockbh  neqaxa- 
Haro  1764.)   Bi  BeHen,iH  hhc  ahm,  Oeo^ociii  (1764—1765).  4*. 

900.  HpMO.iorifl.  Bo  BieHHt  npH  Joe  Jlavp.  on»  Kjppße» 
1780.  4^  —  Hob.  H3ä.  b*  BiemA  1790.  4^. 

901.  HiftCHH  Ha  rocnoACBLi  i^aa^HKra,  hzj(.  AaM.  Kayu- 
ipH.  B'b  BjAHHi  DHC«  KP*  Bceyq.  1804.  8^ 

902.  EaTaBacia  hjh  co6paHic  pa3UHxx  i^epKOBHnn  n'ficHei, 
TponapeÄ,  KOHj^aKOBi,,  hpmocobt.  h  cthxhpt»,  bt.  ;ürxoBHoe  yrt- 
menie  npaBOc.iaBHHXT>  h  ö.iarouecrHBKnc^  ciyxain,ee,  bxj{.  H.  Iäh- 
KOBHMa.  B^  By,TiHMt.  iiiic.  icp,  Bcey»i.  1824.  8"  82  cxp. 

b)  Kanonen  oder  Officien. 

903.  UpaBHJia  MOjeÖHaa  cbatmxi>  cepOcioix^  npocB&THre- 
jefi,  noBCJi.  H  Hz;];.  Chhoc.  iEHBaHOBH^a.  Bi  enncKoniH  Phmbb- 
qecKOä  B%  jrfiTO  1761.  4"*.  261  Bl. 

904.  IIpaBHJia  M0.ie6Haa  CBflTHX'b  cep6ccHi%  npocBtrHre- 
äeä.  Bl  MoGEBft  (B'b  Benei^H  ühc.  ][um.  Oeo^om)  1765.  Fol 
194  Bl. 

Mit  einer  Abbildung  aller  serbischen  Heiligen  auf  einem 
grossen  Folioblatt.  Dieses  Blatt  hat  die  Unterschrift:  HacToareob 
IpHCTO^opi  Xe^apoBH^.  Ooica  Meccicepi  ceMe^L.  Schon  hieraas, 
wie  aus  der  Type  kann  man  entnehmen,  dass  dieses  Buch  nicht, 
wie  der  Titel  besagt,  in  Moskau  gedruckt  wurde.  Solaris  irrt 
daher,  wenn  er,  durch  den  Titel  getfinacht,  in  s.  HoMMHan 
KHHzecKifi  S.  80  schreibt:  uane^aTana  nepBte  Bi  MocKBt, 
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mitabgedruckt.  In  Pirch's  Reise  nach  Serbien  1829  wird  im 
2.  Bde  GaSparovi^  irrig  als  Uebersett^er  und  Herausgeber  dieses 
Buches  genannt, 

460.  Ahtoh.  PejKOBHYa  CaTHpi,  t. e«  jKopHTejr&  sjuxi 
HpaBOBi,  y  nepB9t  vaoTH  ntoa  na  cthxobu  CiaBom^eMi,  a  j 
j^yioä  CiaBOHaqB  oxntBa  y  craxoBu  CaTHpy,  npeneAeno  .  sa 
npocTHfi  cepÖGidft  eaiin  C,  PaHueifB,  1.  JS3J^.  bo  Bieasfi  gpa 
Ctc*.  BoBaKOBH^b  1793.  8^  156  CTp.  2.  h3ä.  y  By^iHMy  hhc, 
Kp.  Bcey^.  1807*  8^  156  crp. 

f€)  Fabeln. 

461.  J](hm.  JI^oc«  OtipaAOBHva  EaonoBe  h  nponi^'B  pa^ 
3HHXI  5acHOTBopn;eB^  Öaene »  c%  paajwrHu  esioca  na  oiaB«- 
cepöCKifi  npeBe;^eHe,  h  caA'B  nepBiifi  pe^^i  ci  HpaBoyqHTejiHUMH 
no.iesmiMH  HacTaBji^iiflMH  mji^aw  h  cepÖCKOfi  h^hocts  nocBe- 
Tbene.  Y  JIaftnn;Hry  y  thh.  F.  Joa,  PoTjiHßa  EMMaayajia  Epalr- 
KOHM  1788.  8**.  451  crp. 

462.  1l^6pMüe  5acHey  n  paMHqini  eaiuea  na  eep6crii 
eauTb  npeBe.'^eHe  m  ci  napaBoyvHTejniuMH  HSJOseHisME  h  Hacra- 
BJieaiflMH  o6oraTBeHe.  B'b  By;^HMt  dhc  icp.  Bcey^.  1800.  8". 
95  CTp. 

Diese  Auswahl  aus  Dosithej  Obradoviö  obigem  Buche  ver- 
anstaltete, dem  allgemeinen  Glauben  nach,  L.  Muäicki. 

463.  Mhx.  BHTKOBH^a  Eacne,  y  ÜtionHcy  cp6.  VI.  97. 

44)  Epigramme. 

464.  Jas.  MHJio6paTHqa  (t.  e.  lyjc  MyrnHi^sori) 
HaAitHCH  Ha  cepticso  krhscctbo,  ji.  1820.  y  BieHHH.  4^  12  cxp. 
Auch  als  Beilage  zur  serb.  Zeitung  1820  N.  75 — ^77.  —  Ha,^- 
nHCH,  y  JltTOHHCy  cp6.  I.  127.  Xn.  78. 

465.  Mhx.  BHTKOBHMa  Ha^^UHCH,  y  JltTon.  ep6»  V.  76, 
VI.  96. 
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d)  Erziblende  GedicJite. 
aa)  Poetl»rhr  ErzAhlamg. 

a)  BehandlQog  heil  Qeg^aatftad«  ait  erbaulichen  Zweckes 

466.  Bhk.  PaKH^a  JPbcm  nctopumeca  o  xarami  ei. 
H  iipaBe;^ifaro  A.iecda  HaiOBtca  <k«ix«  IH  Eyj*  ne.  Bcejw.  17^. 
8®.  22  CTp.— 2.  113,1.  Hx;!^itB«  Eouct.  Kay.i]n^üi  y  Bv;i.  1828.  8*, 
H9  crp. 

467.  Bhk«  PaKHua  IIcTopia  o  CocaHit,  k»  cb.  npopoa 
AaHÜua  n.  XIII.,  com.  CTHxavK.  (Bi  Bj;^H]ii?)  1803.  8^  8  crp. 

468.  Bhk.  PaKHqa  XHiie  cb.  BejHKOM.  E>rraeia,  ILia- 
TV»  H  CB.  CmipHXona  qy^i^omopivif  co<i.  na  cthxh.  Ifs;!|.  Jax. 
Kay.iHipH,  B^  By.i,  1803.  8^  39  crp. 

469.  Bmk.  PasHva  HcTopU  o  paBopeuM  uocjexslan  ch 
rpa^'ia  lepycaiHMa,  h  o  bshtüi  KoHCTaaTHnonouiiif  oo<t.  (cl  npoaf 
pyccKe)  CTMxaMH,  n»  HaoripaxeHiiMH.  Y  BeHe^iH  1804,  S\ 

470.  Bhk»  PaKHva  XHTie  c%  h  npaBe^saro  Iocrmi  ape- 
KpacHAro,  co^iweHoe  eTHiaMH.  y  Beneivw  18Q4»  8^ 

471.  Mh.iob.  BH^^acoBHqa  lIcTopu  o  npecpacHOBiii  lo- 
(•H*t.  B^  By.THMt  nHC.  Kp.  Bceyn.  1805,  8". —  2.  K3,h.  wh  Byj. 
1810.  8^  87  CTp. 

Angezeigt  in  den  Vaterl.  Blatt.  1811. 

472.  Mh.iob.  BH;(aKOBHMa  Eia,iufi  ToBia,  noBtcta 
e;^Ha  .ipcBHa  h  np.,  m%  6H(liie  enHcaiia  h  na  npocTe  cthxobc 
aiozena.  IIs;^.  I[aB.ia  laHcoBHua,  vh  By^^Hxt  1725.  8^  115  crp. 

473.  Mhjob.  BH^'^aKOBHua  IlyreiuecTBie  y  lepyoaxnrv 
fla  Be.iHKifl  npa8;^HHrfc,  Pen.  4^  76  Bl. 

474.  Mhjiob.  Bn.iaKOBHqa  IltCHb  o  cb.  re<^riii).  Pen. 
4^  56  Bh 

Alle  vier  Stücke  in  gereimten  Veiten. 
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475.  rtFp»  KoBaiieBB^a.  ijjijm^  uenwh  Ojio^epHy 
jraaBy  yeticHyBiBH,  tiwh  Ijjifij  omidfioAHBiBH,  vb  ipasii'b  ctk- 
xoBHO  eimeafla.  £%  ByAHM:fi  me.  19.  Bceyvi.  1808.  8^  53  crp, 

476.  raBp.£oBaueBH9a  Bfnei^  6e8CMepTHe  cuaBe  cepß- 
ccHMi  upoGBiTHxejieMx  0Tb  GB.  lepoBHMa  (sic),  EspiLuia  H  Me- 
TO^ifl  ÄO  JI,aHiHJia  (sie)  h  cb«  CaBe  Apxien.  cepöcidix^  h  np.  h  np. 

Angekündigt  in  Davidovi6's  serb.  Zeitung  1818.  N.  4. 

477.  Ebt.  IIonOBH^a  leBxafi,  onHcaHie  zEBOxä  leBtas, 
eysie  l3pae.icKora  po^;».  Pip. 

lü  IV  Ges&ngcn  über  1000  Reime. 

ß)  BeliandfuDg  yerrnfschter  Stoffe. 

478.  ntCHB  HCTopiwecKaa,  saxo  cy  Cepßjni  ci  TypHH  he 
EocoBOiTb  no.iH)  noÖHJiH  ce,  xa  Koexi  no.110  cepCccä  Maflca  KBa3a 
Jlaaapa  ci  MHorHMa  chhmh  cepCcKHMH  HsrHÖHBmH,  h  ;i;ep3KaBe 
C6p6cce  K0HeHHO  jibuihbiiih  ce,  ropce  cyae  npo.iHBa.  E.  0,  m.  h  r. 
(Bi  B^nei^iH  bi  XHn,  ]ljm*  OepÄpciH  1761—1762).  16^ 

Enthält  53  Strophen.  Dobrovsky's  Slovanka  I.  217. 

479.  Bhk.  PaRH^a  Ili^CHb  'lepHoropcKa  0  no6t;iiH  na^n 
CKa;iiapcKHirb  üamoiTB  MaxMyroMi  ByinaTjioM'B,  lyji.  11.  .1. 1796 
H  22.  CeiiT.  1796.  Bt.  By,T;Hirfi  hhc.  Bcey^.  1803.  8^  16  crp. 

In  epischem  Mass,  gereimt. 

480.  Taip.  KOBaMeBHqa  llimh  0  cjiy^afiHOirB  B03My- 
jBfimi  vb  Ceptfis,  npncnoiiHBmeMi  ci  npi  KOHi^'b  1803  roj^a^ 
HCTopH^ecEH  npoBe;teHa  h  y  CTHiOBe  cjfoxeaa.  Y  6y,i^iiMy  nfl^e. 
Bceyir.  1804.  8^  56  crp.  —  (PaBp.  KoBa^eBH^a)  HtCHL 
0  BOBMyiqeHiH  fe  CepCiE  npHcaio^iBmeirb  ea  i  0  H30i5paxeHiH 
jt^kn  GepöianoBi  vh  ;^icTHiH  itpoH^ej^enm^  ncrops^eesH  npo- 
Be^eHa  h  y  eTHXOBe  cioseHa.  Y  By^HMy  hhc  Bceyq.  1806.  8^ 

60  CTp. 

Mur  enteren  Drack^  habe  ich  gesehen  und  weiss  daher 
nicht,  ob  die  N4)tiz  von  letzterem  auf  einem  Irrthnrae  beruht, 
oder  ob  derselbe  eine  neue  Auflage  ist 
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((iiBaTejiem  ip.  Baponm  Oerporoffb»  1769  Hapra  1.  bo  Qcrf^ 
roH*.  Pni.  4°.  74  crp. 

In  127  Fragen  und  Antworten.  In  der  BibL  des  H.  t.  Jan- 
kovi£  in  Pest. 

921.  KpaxKiA  laxHiHCHCi,  cm.  iepoirb.  njiaTOHOXi.  Bi 
Bierat  1776.  8^  (Sopikov  N.  666.) 

922.  npaBOCiaBHoe  y^eide  eih  coipan^enHaa  xpHcriaHCisi 
ÖorocjiOBiÄ  iep.  n.iaiOHOM'B  coTOHenatt,  BiBieHHt  ylocEypii- 
6erL  1784.  8^  235  crp. 

923.  laTHXHCHCB  Maml  kih  coKpanteraoe  npaBocniBHoe 
HcnoBibAanie  bo  ynoTpe^jenie  c3aB«-cep6.  iohocth  co^HHeimo,  on 
HeyHHTCtaro  ze  enHCKoncKaro  n  SapjiOBi^  1774  jrira  x^psai* 
naro  craosa  noTBepzx^no,  a  sasb  nan  ei  coHSBOJiaiien  F. 
AB«  H  W.  Eap^iOBaMcaro  CTe«.  on  CTpaTmuipoBH^  naneqaTaiEO. 
B%  EyAHMt  mc  tp.  jssb.  1797  8^  64  crp«  — Bi  Byxnti  1828. 
8*.  64  crp. 

In  Fragen  und  Antworten;  als  Schulbuch  oft  au^elegt  Vf. 
soll  J.  Rai^  sein. 

924.  JI.iajtOFHCX'b  HüH  6eciAa  o  AomaTin  npaBoeiaBHii 
i^epKBH«  Bi  BieHHift  hhc.  Ioc.  E7pn;6eKa  1785.  8^  94  crp. 

Das  russische  Original  erschien  in  Sankt-Petersbnrg  1766. 
8^  Sopikov  N.  257. 

925.  KaMeni  co6.ia3Ha  hjih  H3iiCHeHie  o  na^ait  h  HSBiCT- 
HHii  npH^HHax  pa3;i,opa  h  necorjacia  oCohi'b  i^epraeA  bocto?- 
ma  H  3ana,i;iaifl,  naiozeHHoe  Ehhcc.  Hjieio  MHHHTieMi», 
HUHixe  npeuHca  ex  rpe^.  esHsa  na  cjaB.  Bhk.  PaKH^B  ä.  1797. 
Pxn.  4^  125  crp.  In  der  semliner  Gemeindebibliothek. 

926.  loanna  PaHqa  T*jo  TeoJorKecKO.  Pra.  Fol.  5  Bde. 
In  der  karlovicer  Metropolitanbibliothek. 

927.  J];ioHHe.  nonoBH^a  y^enie  xpHcriaHcioe.  Bi  By- 
XKMfb  imc  xp.  Bceyv.  1823.  8^  35  crp. 
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48&.  rabp«  KoBa^eBHqa  M^HOCJiOBEa  ejihth  noiAen 
o  Hapo,^  ciaBeHCEOBrb,  mi»  cHHre  Atf^pie  KaMMva  H-iBe^eHa,  no 
oCpasy,  BKycy  h  r.iaro-iy  cepßCKOMy  ycrpoena.  y  By.THMy  nnc. 
Kp.  Bcey^.  1818.  8^  152  CTp. 

486.  FaBp.  KoBa^ieBHqa  ßtHaii.i>  i^'kioMyj^pk  h  cno- 
MCH^  qyßCTBHTe.iHe  H  iipe3BiniafiHe  .iwÖobh  A,^e.^aa;^e  A.iniflCKe 
nacTEpse.  y  EHAHMy  hhc.  Kp.  Bcey^.  1828.  12^ 

487.  üexp.  Coco^iOBHqa  Hico.iHKo  cTHiOBa  o  B036yz- 
;i;eHiH)  cepöcKorB  BHTesa  MMoiiia  OöpeHOBma  npoTHBi  Cko- 
n.iBarB  CyjiefiMaHa  Harne  ro,T;HHe  1816,  H3,iao  lot.  MaioByn. 
y  By^MMy  nHC.  icp.  Bceiw.  1827.  8**.  23  CTp. 

488.  Cxe«.  ÄTbHMOAHHa  JBü^rexecTBO  cep6cco  iLiHonn- 
easie  j^peBHH  cep6cEH  lOHaca,  sao  Majiiil  yMuaro  no^a  ^a^pftn. 
y  ByÄHMy  HMc.  Kp.  Bcey^r,  1829.  &\  62  crp. 

489.  CnoMeirfc  Ha  noToni»,  koh  e  Hamel^y  28.  ^6pyapa 
H  12.  Mapra  1830  MHora  npe;^rpa,^a  BewKa  noTOniK),  Hs^am 
na  noMOhr>  ohh^  koh  cy  obom^  HeMH.lOM^  npHJiHKorb  CTpa;^ajiH. 
y  Beqy  zo][%  00.  MexHTapHCTa  (1830).  8"*.  8  cip. 

490.  Mhi.  CBeTH^a  (loasHa  XaqiHlia)  HuaH'jb  hMh- 
JiHua,  (ajuia^a.  y  Cp6.  Jlttron.  II.  56. 

Wh)  Idyllen. 

491.  TpHr.  TepaaH^a  3a6aBjeHie  ejüHHaro  .itTnaro  yxpa,, 
HJH  y;^HB.ieHie  ecTecTBeHHinfB  KpacoTaM%  Bi»  BieHHi  1793.  8^. 
91  cxp^ 

Aus  dem  Deutschen  des  Nicolai  übersetzt. 

492.  Mhx.  Boji?h  HeKO.iHKe  IjÄxie  TecHepoBe.  y  Hob. 
cp6.  1817. 

493.  Mhx,  BH^KOBHiia  3Ke;iaHie.  I^H^Lia  FecHopoBa.  In 
Daridovi^i's  serbischer  Zeitung  1818  N.  48.    Diese  Idylle  ftber« 

Öafaffk.  Literaturgeaehicbte.  III.  Band.  27 
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5.  Sittenlehre. 

935.  0(Sjieme  b  np.  Kurze  Belehrungen  moral-theologischen 
Inhalts,  unter  171  Ueberschriften,  slavoserbisch  und  walachisdt 
Hs.  4^  94  S. 

In  der  Bibl.  des  H.  von  Jankovi£  in  Pest 

936.  HTHsa»  ieponojiHTHKa  hjih  «moco^ia  HpaBoy^nrejoBa. 
Bi  Biemi  hhc  Ioc  £7pn;6eKa  1774.  8^.  309  crp.  Mit  67  Eupfem 

Das  russische,  von  den  Eyjevope£er*8chen  Mönchai  ver- 
fasste  Original  erschien  zuerst  in  Eyjev  1712.  8^  —  Die  serbi- 
sche Ausgabe  soll  P.  Julinae  besorgt  haben. 

937.  EjiaroHpaBie  hjh  KHHXHn;a  ko  yipamemiD  npaBOBi 
lOHomeccHX'B  siÄO  no.ie3uafl,  cl  ejuiHHCKaro  na  GiaBencKifi  j^sir 
jierrB  bi  nojay  h  ynoTpeCjeme  cjiaB.-cepßcsHX'B  otpokofb  npe- 
Be;i^eHa  JI^hm.  HHKO.iaeBHiieMi  JI.apBapx«  B'b  Bieant  hhc. 
Ioc.  Kypi\6e«i  1786.  8*^.  96  cxp. 

9.38.  Xafinp.  Eanne  HapaBoy^Tejma  KHHZHn;a  sa  x^ 
^Higr,  ci  ueM.  na  npocTufi  esim  npoBeAena  Ctc«.  Pan^exi. 
B'B  BjACorb  imc  «p.  Bcey^.  1805.  8^  191  CTp. 

939.  HacTaB.ieHie  o  AOJizHOCTax'B  coCcTBeHHHTB  Bcnaro 
xpHcriflHHHa,  Hx;^.  JI,aM.  KayJIH^iH•  B'B  Ey^Hirfi  nnc  xp.  Bcey?. 
1806.  4^  254  CTp. 

Einigen  Exx.  ist  ti.  Michaljevie's  AzAaa,  doch  ohne  Titel- 
blatt, mit  der  Ueberschrift:  Tpy6a  na  xefiAaffB  nosHBaHumh 
beigebunden. 

940.  T.  AfiaeHMaHHa  HacTaBjesie  ci  ÖjaroHpaBiio,  3a 
ßfasy  onpe^ttieuo,  ci  n^.  npoB.  JI,hm«  AaBEj^OBH^B.  Bi  By- 
jifoii  UHC  Kp,  Bceyu.  1812.  8^  96  CTp. 

941.  SjraTHaa  KHHxm^a,  co;iepzani;afl  ;(ojizbocth  ^eiOBtsa 
rpasAancKa  h  ipHCTiaHCsa,  h  npaBEsa  y^PHBOCTH,  bo  ynoTpe- 
6jieHie  ciaB«-cep6.  napo^a  nacTaBHHKOMi  h  poAirrejieirB  npi 
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Stanzen  besingende  Ileldengediclit  e»  Geistesprodikt  des  Po- 
ppvi&  —  Die  mit  cyrilliseheE  Lettern  abgedruckte  Osmanide 
des  Gundulic  ist  voll  Fehler  und  Unrichtigkeiten. 

500.  Mhji.  CseTHl^a  (t.  e.  loa«  XaqiHlsa)  IIpeBOAii 
H»  BaprHJiieBe  EaeHii^e«  y  libTOii.  ep(!.  III.  100.  IV.  63, 

501.  OMHposa  yjiHGia,^a,  cneuaHa  TuMOTeeMi»  Hjih- 
fcöM^  Uap.  BoiapcKHMt,  1.  cb.  1829.  4^  54  CTp.  Pra.  Bei 
Jos.  Milovuk  in  Pest 

502.  OMHpoBa  ILiia^a  ci  E.iiHHCKorb  npeBe;](eHa  IleTpoMi 
JteMe.iHueM'B  JlaHiBCKHM's,  I— III  necMa.  y  Byj^nny  1832.  8", 
69  CTp. 

e)  Dramatische  Poesie. 
aa)  Tranerepiele. 

50:5.  loa.  PaH^a  Tpare^^ia,  CHpt^B  ne^ainaa  noBtcn» 
0  CMepTH  nocje^uaro  II,apa  cepOcicaro  yponia  IlaTaro,  h  o  na- 
jteRiH  cepßccaro  i^apcTBa,  coMHuena  h  npoii3Be,'^eHa  r.  1753  vh 
Eap.ioBi]^  cpeMCTtM'b,  a  HHirb  npe^imiteHa  m  HcnpaB.TfiHa  h  np. 
Bti  By,^HM*  HMC.  Kp.  Bceyi.  1798.  4".  72  cxp. 

504.  CeneRa.  Tpare^ia.  Hx,i.  neTpiCapaH^a,  y  By^Hiiy 
HHC.  Kp.  Bceyii.  1807.  8". 

Aus  dem  Deutschen  Kleist's  angeblich  von  M.  Ignjalovic 
übersetzt,  und  von  P.  Saranda  bloss  zum  Drucke  befördert. 

505.  loa.  HMxau.iOBHva  Mapia  Mem^HCOBa  (soll  heissen 
MeHii^HcoBa),  xa^iocxuo  noaopHoiTe  y  5  A^ficTB.,  npeB.  ci  h^m. 
Moflcefl  IrflBaTOBH«iB.  y  By^iöiy  nnc  icp.  Bcey^.  1809.  8^ 

Das  Original  ist:  Job.  v.  Michajloviö  Marie  Menzikov  oder 
das  Opfer  der  Herrschsucht,  ein  Trauerspiel  in  5  Akten.  Pest 
bei  M.  Trattner  1805.  8".  110  S. 

506.  loa.  C.  nanoBHqa  HeBHuxocTb  hjh  CBeTHC/iasi 
ftHiueBm  xaAocTHO  noaopKinTe  y  5  aUctb.,  TpcHincoiii  MaTn^e 
cpficce.  y  Byjimiy  hhc.  cp.  Bcey^.  1827.  8*.  107  CTp. 

27* 
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6.  Faatoral,  Idtorgik,  Eateolietik. 

947.  EüHTOiTB  cia3aHie  CBflnteHHaro  xpana»  pH»  ero,  m  bi 
mwh  coBepmaeiuui  öoxecTBeHHiui  jarjpmL  co  ospecTHOcm 
eiy  ¥pe3i  spaTKii  BonpocH  h  OTBiTH,  co^jwiwh  bo  ynorpefijie- 
me  CBflio;eHonpaBHTejiefi  npaBHOciaB.  Kaooji.  bocto^hhi  i^epoe. 
Pni.  4^  70  crp. 

In  der  Bibl.  des  H.  von  Jankovi6  in  Pest.  In  derselbe 
Handschrift  befindet  sieb,  unter  andern  unbedeutenden  Beilagen, 
auch  ein  kurzes  lateinisch-walachisch-serbisches  Vocabularium. 

948.  XpHCTO^opa  Xe^apoBH^a  IIoy^eiBie  CBHTirrei- 
CKoe  n  HOBonocTaBJieHOiiy  iepeH).  Bi  BiuH  1742.  12^  24  crp. 

Oanz  in  Kupfer  gestochen. 

949.  EoHTOMi»  HJH  KpaTKaa  cxasaEui  eBanüeHHaro  xpaMa, 
pK3i  ero  H  Bi  Kewh  cOBepmaeMiis  6ozecTBeHHHfl  jmrjpriH,  eo 
OKpecTHOCTMH  es,  ¥pe3i  KpaTKiii  BonpocH  H  OTBini,  BO  yno- 
xpefijieHie  cBiuoieHHOCJiysHTejefi  npaBOCiaBHim  i^epue  bocto^hbi 
KaeojHveccifl,  ÖjarociOBemeMi  npeocBiuo;eHHaro  T.  BHcapioHa 
üaBJtOBna  Euhce«  Banaro  h  np.  co?.  (JlioH.  HoBaKOBH^eMi) 
JE.  1741.  B.  0«  M«  H  r.  (bb  BeHen,iH  uhc.  JI,hm.  Oeo^ocin  1768). 
100  crp. 

Vgl.  Orfelin's  Magazin  I.  87.  —  Die  Vorrede  ist  mit  den 
Namensziffem  des  Vfs.  J.  H.,  gezeichnet  Solarid  fuhrt  die  Worte 
cowneH  J[.  H.  Ji^xa  1741  als  auf  dem  Titel  stehend  an:  allein 
die  Namensbuchstaben  stehen  dort  nicht. 

960.  HacTaBjenie  o  xpaart  rocnoAueirb,  cBfflQeHHim  cocy- 
ffojb  H  OAezA^xi»  ero«  Pra.  4®.  123  crp. 

In  der  Bibl.  des  H.  von  Jankoviö  in  Pest.  —  Walachisch 
und  slavoserbisch.  In  derselben  Handschrift  befindet  sich :  IIpH- 
BiTCTBOBaHia  paajiraHHa  bi  ^^hh  pozA^CTBa  IpHcrOBa.   96  CTp. 

951.  (Hhkoji.  Byjirapa)  CoipoBHUte  ipHCTiancioe,  t.  e. 
TOJDcoBaHie  cBflTiiix'&  xaHEi,  cBararo  xpaMa»  gocjaobi  i^epcoB- 
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966.  re;^60S0BH  IIponoBtffH  ovh  SaneeBffi  mjs^Q  ao 
BOBHecem  rocno;itHa,  npes.  (?)  Cnip.  AjEeKcieBH^i.  Pin. 

In  ,,PyEOBOACTBO  iiejiOBeMecsorB  ZHBOTa'*  als  zum  Drucke 
fertig  angekündigt 

b)  Einzeln. 

967.  Cjobo  0  rpimHOMi  ^ejiOBtKj,  npHipopmorB  Bcepoee. 
fljm.  Bej.  nponoBt;i;HHEOMi  Tejs^eoKOUi,  CKasaHHoe,  a  pa^s 
npasoGJiaBHHX'B  cep6ccaro  napo^a  ipHCTiaui  mi  MocKOBCKaro 
na  cjiaB.-cep6«  S3ha:h  npeseA«  oti  LP.  (loanna  Panva)  vb 
EapjoBi^  CHpMificKOiffB«  Bi  Benei^H  uhc.  JI;hm.  eeoAOciü  1764. 
4*^.  20  cxp. 

968.  üponoBiA'b  Hjm  cjiobo  o  oejiLjffiism^  npHABopHmrB 
Bcepocc.  Hmh.  Beji.  nponoBiAHHsoirB  reAeoHOMi  ciasaHHoe, 
a  paAH  npaBOCJi.  cep6csaro  napo^a  ipHcriaiTL  H3i»  pocc.  na 
GiaB.-cep(S.  sssin  npeseA«  bi  HoBOMib  Ca^l^.  Bi  BeHei^H  hhc 
Ahm.  eeoAOcia  1764.  4^  16  cxp. 

969.  üponoB^A^  d.  i.  Predigt,  illyrisch  und  kroatisch,  von 
der  Einigkeit  des  Christenthoms.  Wien  bei  Kurtzbock  1772.  4®. 

Dobrovsky  aus  dem  Ofn.  Cat.  1796. 

970.  Ilyra  rb  nocTOUHHOfl  CJiaBt  —  Der  Weg  zu  einem 
standhaften  Ruhme.  —  Wien  bei  Kurtzbock  1775.  8^  Predigt? 
Ofn.  Cat.  1799. 

971.  Cjobo  noyvTefflo  FocnoAHHa  Teopria  loaKHMa  H^ojm- 
KOMpa  npH  Pe«opMaTOB'B  oOn^ecTBy  neMeip^ora  npeAHiaTopa,  ci 
HeMen;KorB  eaua  npeBCAeHO  J^ocieeeicB  OCpaxoBH^eMiN 
y  JIaftnn;Hi7  y  Tsnorpa^iH  P.  EpatTEonM  1784.  8®.  lieber  30  S. 
(Def.  Ex.) 

Dedidrt  an  Leon  Tijaka,  Bischof  von  Roman  in  Moldavien. 
Die  Dedication  ist  in  walachischer  Sprache.  Thema:  £o  y  pe^H 
uecorpemaBa,  xafi  e  caBpmeHi  iiOBerb. 

972.  ABpaaMa  üexpoBH^a  Güobo  vh  npeAH36paHie 
Apxiemiccona  h  MHTponojraTa,  noAi^  29.  Oir.  1790  b%  TeiaeBapt 
co^HHiHHO.  B'B  Biemt  1791.  4^  8  cxp«  Deutsch  ebenfalls  8  S. 
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958.  loa.  PaM^a  C!o6paHie  paasim  rnffassrh  m  opas- 
Hs^HBX'B  HapoBoyraremirB  noy^eHUt  bi  Tpen  vacren  nooeofo 
cocToantee  h  np.  Bi  Biensi  hhc  Ctm.  HoBaiOBi«  1793.  Fol 
1.  Theil  90  Bl.  —  2-  TL  86  Bl.  —  3.  Th.  74  EL  Zusammen 
250  Bl. 

969.  JliCTBHita  HMyiQafl  lurrHaAecsrB  creneHeS,  decn 
nsTHaAecirB  cjiobx  o  moihtbh,  iioctj  h  msiocthek,  cimcaHU 
(h3i  HTaiiaHciaro  npesesO  ^«^  PaKH^eMi.  Bi BeHeipH  nie. 
naHH  OeoAOcieBa  1805.  8^  90  erp. 

960.  üponoBtAH  no  bgs  He^tsH  h  Htm  npaaAHHKS  ro- 
cnoAcm,  bssltwi  otb  HCcycHHX^  cnHcaTejeS»  ocHOBaHiia  ha 
CBioiteHHOiffB  üMcaHiH  H  CBSTim  6oroHOCiQixi»  OTe^B  upaBOjve- 
HiHy  cüHcamiiai  (h3i  HTadaHCKaro  iipeBeA*)  Bhe«  PacHMeMi. 
Bl  BeHe£(iH  iihc  IlaHe  OeoAOcieBa  1809.  4^. 

961.  PaBp.  XpaHHCJiaBa  PivHaArpoCHsa.  BiByxiDd 
nHC  ip.  Bceyq.  1808. 

962.  Peopr.  IIonoBHva  Pin  bo  Bpena  OAepzaimHi 
Ha^i  <^paHiQr3MH  no6tAH  h  np.  Bi  ByAurfi  1815.  4^  8  erp. 

Die  eine  dieser  Kanzelreden  ist  slavoserbisch,  die  andere 
lateinisch. 

963.  Feopr.  IIonoBH^a  CBum^eEHHii  6ect;tH  o  Tara- 
CTBaxi  CTpaxAyniaro  Pocno^^a. 

Angekündigt  in  Davidovid's  serb.  Zeitung  1816  N.  74. 

964.  TeoA«  ATanai^KOBH^a  J(Ba  H^ArpoCna  ciosa  bo 
ytfjraxeHie  namiTH  AstMa  AtsaMa,  HepaHZH  h  lyjdant»  otiiia 
ATaHaqKOBnKajia.  y  ByxHMy  nne.  sp.  yHHB.  1824.  8^ 

Dabei  sind  auch  Verse. 

965.  ATanac.  BaaxoBs^a  IIponoBiAH*  Pm. 
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535.  loac  Byiiua  EpeniTaniiMi,  eAuo  mm  nodopim^e 
y  3  A%ficTB.9  npese^ieno  eh  poedAcnuM)  h  HTadaaeBaFO  eant. 
Bi  Ey.^HMi  nnc.  sp.  Bceyq.  1814.  8".  115  CTp. 

536.  ABp.  MpasoBH^a  ^ejioBicoicepaocn  u  pacsaime, 
no3opiiiiMia  nrpa.  Bi  EyAHMl  1808. 

^  537.  loa.  G.  HonoBRiia  Mrioihb  MBÄnnbj  lonaHKO  noao* 
pHme  y  5  Ä*flcTB.  M3Ä.  loc.  MiLiOBycoMi.  y  ByAHMy  hhc.  Kp. 
yHHB.  1828.  8*\  116  CTp. 

538.  EoucTaHTHHa  ITeüvM^a  HiaAeHi»  h  Aofipojmfo» 
npHMtpH  npiflTejcTBa.  Y  By.^HMy  dmcm.  ip.  Bceyq.  1829.  8**. 
196  crp. 

Es  wurde  davon  eine  Auflage  von  1000  Exx.  veranstaltet^ 
aber  diese  reichten,  nach  dem  Vorworte  des  Vfs.,  nicht  hin,  die 
herbeiströmenden  Pränumeranten  zu  befriedigen. 

539.  (Jlas.  J[a»apeBHiia)  Bjia,'t]fMHp%  h  Eocapa,  jtpaia 
y  TpH  arra,  na^ao  Joe.  MiuoByn.  y  ByAHxy  dhc.  xp.  Bcey«[. 
1829.  12".  1:^5  CTp. 

540.  Mhx.  BHTcoBH^a  XepTua  na  CMeprB,  no3opiuitHa 
Mrpa  y  5  ;]('fificTB.,  ort  ABiycxa  Kon;e6yay  ci  H-fiMei^c.  na  cep6- 
ccifi  eaim  npcBeAeHa,  TpomKOMi  MaTui^e  cp6cKe.  y  Byjifotj 
18:».  8^  80  CTp. 

541.  naBJia  Poxe  MHxaäjiOBHiia  KpcT0H0cn;a  aiH  ny- 
TemecTBie  y  UajiecTHHy,  noaopMn^Ha  urpa  y  5  aMctb.,  no  n^ 
xeiucoMi.  y  By;[,imj  nnc.  cp.  ynuB.  18:30.  8^  128  CTp. 

Dieses  Buch  ist  eines  der  merkwürdigsten  in  dem  gesamm- 
ten  serbischen  Bücherwesen.  In  dem  Pränumeranten- Verzeichniss/s 
stehen  nicht  weniger  als  1600  Abnehmer  verzeichnet,  und  doch 
sollen  während  und  nach  Beendigung  des  Druckes  noch  200 
andere  hinzugekommen  sein! 

542.  Ctc«.  HapKOBH^a  JI,o6pocepAeiiuuB  ciui,  y  1 
AMctb.  Gh  HtM.  npoB.  Pen.  8  xafi. 
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973.  Cjeobo  na  TopseeinieHHiit  npaaiHus  sapoxM  Oeme 
nuoie.  Bi  BieHSt  1792.  4^ 

974..  Ilerp.  BHTKOBH^a  Gjiobo  HaArpa6fioe  Apnen. 
H  MuTp.  M.  nyTHHcy  ji.  1790.  B%  Bjjsjoti  nMC  ip.  Boey^  179a 
4^  16  crp.  —  Cjobo  HaxrpoßHoe  CxetaHSAi  Sopira^.  Bi  Bj- 
AHMi  nHC  ip.  Bcey?.  1807. 

Mehrere  Predigten  hinterliess  er  handschriftlich,  die  aber 
theils  verbrannten,  theils  verschleppt  wurden. 


976. 

ÄHHe  ITBepH 


Abp«  MaKCHMOBH^a  Giobo  HaArpofiHoe  na  oiepn 
PH  EoHCT.  laHsoBHMa  cenaTopa  CoM6op.  1806. 


976.  Bhe«  PaKH^a  Gjiobo  o  nouTaniK  i^eprae,  roBopen- 
Hoe  vh  TpiecTt,  ci  npHJOzemeirB  mojihtbh  HcnoBiAanix  n 
Boiy,  TBOpenie  CBSTHTejia  JlHMHTpix  PocTOBCEaro.  Wh  BeneipH 
HHC  naHH  OeojtocieBa  1807.  4^  34  crp. 

S.  3 — 4  steht  eine  kurze  Selbstbiographie  des  Vfs.  S.  21 
Tropar  dem  h.  8ava,  Erzbischof  von  Serbien,  mit  Anqiidung 
auf  Georg  Petrovii's  Sioge  Ober  die  Tflrken. 

977.  Bhe«  PaKHqa  Cjobo  ioiyntee  roBopeno  6im  vh  1. 
AeffB  laHjapia  1809,  na  CMepTi  6jbx.  no^HBrnaro  nojKOBOKsa 
pocc.  r.  Ai[eKcaH;Q)a  OcsnoBa,  ho  npenarcTBOBaao  no  npHUHt 
HoBaro  ro^a.  Bi  Beneuin  hhcm.  IlaHH  Oeo^ociena  1809.  4^ 

978.  Man.  MajemeBH^ia  Cjobo  Ha^rpotinoe  ü.  IlepH- 
nnray.  Bb  By^HMt  nnc,  Kp.  Bceyq.  1807.  4'.  16  crp. 

978.  AxaH.  BjiaxoBHva  Pi^B  na  CMeprB  Teopria  Iobh« 
HOBH^L  PyÄOBHqa,  Bx  By^HMi  HHC.  ip.  Bcey^,  1807.  4®.  7  crp. 
—  PtqB  Ha  rpo6y  lasoBa  TeoprieBH^a  uHpHia  EapjOB.  Bi  By- 
AHxt  HHC.  ip«  Bceyq.  1807.  —  Cjobo  HaAipoCnoe  Ajiecc  Ileca- 
po»ny«  Bb  ByAHifi  iihc  ip.  Bceyii.  1810.  4^  16  erp.  —  noyv- 
Tejoioe  cflOBO  o  jm6n,  ipscriaHOBi  n  tjaaoDon.  fii  Byxni 
rae.  ip«  yHHB.  1811. 
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485.  rabp.  KoBaqeBHva  lltCHOCJiOBEa  hjirth  novb&n 
0  napo;^  ciaBeHCKOM^,  h3^  KHHre  AiiApie  KaMHva  HSB^ena,  no 
o((pa37,  Biycy  h  r.iaroay  cepßcicoMy  ycTpoeaa.  y  By,'^HMy  hhc. 
Kp.  Bceyii.  1818.  8^  152  cxp. 

486.  TaBp.  KoBa^ieBHqa  Btnan'b  ^•fcIOMy;^pift  u  cno- 
MeH^  uyBCTBHTejfle  h  ipesBHHafiiie  .iioöobh  A,Te.ia8;i;e  AanifiCKe 
nacTHpKe.  y  BHÄHMy  hhc.  Kp.  Bceyv.  1828.  12". 

487.  IleTp.  COEOJIOBHVa    HtC0.1HB0  CTHXOBa  0  B03(yx- 

^leHiH)  cepÖcsoFB  BHTeaa  Manoma  OfipenoBma  npoTHBi  Cko- 
n.uairb  Cy-iefiMana  Harne  ro^HHe  1816,  H3,T.ao  loc.  MaioByrt, 
y  ByAMBiy  nHC.  Kp.  bcch^.  1827.  8^  23  cxp. 

488.  CTe«.  ÄTBHHOAH^a  Bii:rexecTBo  cep6cK0  iliuoiih- 
caHie  ;^peBHH  cep6cKH  lonaKa,  Kao  MaiHfi  yMHaro  noaa  ^aparb. 
y  ByÄHMy  nHC.  Kp.  Bcey^f.  1829.  S'\  62  crp. 

489.  €noMeH%  Ha  noTon^,  koh  e  HaMel)y  28.  ^6pyapa 
H  12.  MapTa  1830  MHora  iipo;i^rpa,i;ia  BevKa  noTMiio,  H3;i;aH'b 
Ha  noMohB  OHH^  KOH  cy  OBOM^  HeMH.iOMi  npHJiHKOMi  cTpa;i;ajiK. 
y  Be«iy  KOjt.'h  00,  MexHiapncTa  (1830).  8".  8  cxp, 

49a  Hhj[.  CB^THlia  (loasHa  XavHlsa)  HuaHi  hHh- 
jiHua,  (ajiiia^ia.  y  Cp(i,  Htm.  II.  56. 

Ml)  Idyllen. 

491.  rpHr.  Tep  jaH^a  3a6aBjieHie  e^HHaro  .itTHaro  yipa,. 
hjh  y;^HßJeHie  ecTecTBCHHHMi  KpacoTaMi.  Bi  Biennt  1793.  8°. 
91  cxp. 

Aus  dem  Deutschen  des  Nicolai  übersetzt. 

492.  Mhx.  Bojijh  HeRO.THKe  lÄHJLie  TecnepoBe.  y  Fob. 
cp6.  1817. 

493«  Mhx,  BHTKOBHva  }KejiaHie.  IxtuLU  recnepoBa.  In 
Daridovi^'s  serbischer  Zeitung  1818  N.  48.    Diese  Idylle  Aber-' 

fiafafflc.  Literatnrgesehichte.  III.  Band.  27 
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988.  GBsaifimBZ  »eropis  p^s  muroitne  jdbame  spar- 
EHifH  BonpocH  H  onATH  coiiimiHa  vh  Mocnft  1782  itra,  m 
c:iaBeH0*cep6edfl  ssim  piwi  ceptfece  xiftm^e  npeBexeHsa  n 
jrtTO  1792  vh  MOE.  XoBHjrt  (loaHH.  PaHiteM'B).  fo  Bjxnt 
mc  ip.  yHHB.  1797.  8^  38  crp,  —  Hob«  h3X.  vb  ByxiBi  1802. 
8^  39  crp.  —  Hob.  mji,.  Vh  BjwaA  1828  8^  39  erp. 

989.  I.  P.  (loaHHa  PaHua)  I^BtTusn  vhffi/bcri  h  xsa- 
Aecffn  H  vempe  HaOpaBHHX'^  HCTopinx'^  Hacax;xeHHiit,  h  m 
HCTonHKOBi  icpauoBHii  HanoeHHui»  bi  Heioe  wpwBH.  yxomui 
Ao6poAtTejieft  no  epe^t  xepHift  noposoBi  pacryn  h  lurtTjr^ 
Wh  nojray  h  yipameHie  BCbTh  jiiDÖsTejei  qecTHOCTH  npexJioxen 
1793,  3a  67  jrtTO  xapoBaHHiia  zh3Hh  Tpjxh  cel  ftiiaroxapeHie 
Bory  npHHeceHiN  B'&  Byffmi  rpaxi  nHC  ip.  Bcqrq.  1802.  8*. 
584  crpt 

Enthält  224  aus  der  Aceria  philologica  geschöpfte  Erzäh- 
lungen mit  biblischen  Sentenzen  begleitet.  Becen&  in  Schedios 
Zeitschr.  ?.  u.  f.  Ungarn  Bd«  IH  &  178—180. 

990.  KpaTBaa  ßH^mecxai  HCTopiL  Bi  ByAHui  mc  xp. 
Bcey^.  179a  8^ 

Sopiko?  N.  441.  Ofner  Cat.  1799. 

991.  BH6jmecxai  HCTopia  hjih  noBtCTH  Berxaro  h  HOBaro 
aasira,  vb  nojiay  GiaBeH0-eep6.  lOHomecTBa,  h^.  AaM.  Sayanpi. 
Bb  BypQci  HHC  ip.  Bcey«i.  1805.  8^  237  crp. 

992.  Vy^eca  npecBSTiia  Boropo^HOH,  iipeBe;i(eHsiiJ[  ci  rpe- 
qeccaro  Bhe«  PacHqeici.  B%  BeneiitiH  iihoc.  HaoH  Oeoxodesa 
1808.  4^. 

993.  Bhc  PaKHua  XHTie  npeno^.  CTe#aHa  nepaoBin- 
MaüHaro  Kpais  Cep(cBaro,  nape^eHHaro  bo  Hsoicfix'fc  CHHeom 
(sie).  Bi  ByAHMi  iihc.  cp.  Bcey?.  1813.  12^  22  crp. 

994  (loa.  BepHiia)  XHTie  Ln^ca  Xpocra.  7  Bjjjbxj 
mc  sp.  Bcey?.  1812.  8^  168  crp.  —  Hob.  iqx«  ZHTie  TocDOxa 
M  Cnaca  Hamero  LK^ca  Xpicra,  Hainieaao  y  Be^y  1811,  a  ea^^i^ 


39» 

Stanaen  besingende  Heldengedicht  ein  Geistesprodnkt  des  Po- 
povi&  —  Die  mit  cyriilistlieii  Lettern  abgedruckte  Osmanide 
des  Gundulic  ist  voll  Fehler  und  Uurichtigkeiten. 

500.  Mnji.  CBexHlia  (t.  e.  loa.  Xavnlia)  HpeBo^i^iii 
lidTh  BApranese  EneHAO.  y  Mron.  ep$.  III.  100.  IV.  63. 

501.  OMHpoBa  yjiHcia;ia,  cneuaHa  Thmotccmi  Hjh- 
iiBM^  nap.  EouapcKiorB}  1.  cb.  1829.  i'\  54  cxp.  Pen.  Bei 
Jos.  Milovuk  in  Pest. 

502.  OMHpoBa  ILiiaj^a  cb  E-lihhccofb  npeBe;^eHa  IleTpom 
JteMejHHeMi  IlantBCKHiit,  I— III  necMa.  y  By;^HMy  1832.  8®. 
69  cTp. 

e)  Dramatische  Poesie. 
aa)  Trauerspiele. 

503.  loa.  Panua  Tpare;(ifl,  capt^B  ne\ia.iHas  noBtcxi 
0  CMepTU  nocjie;^Haro  Uapa  eep6cKaro  ypoma  Ilaxaro,  h  o  na- 
AeniH  cepßcsaro  n;apcTBa,  coqHHeHa  h  npoHSBe^^ena  r.  1753  b'b 
Kap.i0Bi^  cpeMCTl^M^,  a  niiR'fi  npeqinn;eHa  m  HcnpaB.Tfeua  h  np. 
B'B  By;^MM*  nnc.  Kp.  Bceyi.  1798.  4".  72  cxp. 

504.  CeneKa.  Tpare^ia.  Hac;^.  üexp'BCapau.i.a.  yBy;i,HMy 
HHC.  Kp.  Bceyq.  1807.  8". 

Aus  dem  Deutschen  Kleist's  angeblich  von  M.  Ignjatovic 
übersetzt,  und  von  P.  Saranda  bloss  zum  Drucke  befördert. 

505.  loa.  HnxaM.iOBHMa  Mapia  HenuHEOBa  (soll  heissen 
MeHH^HCOBa),  s&iocxüo  noaopHOixe  y  5  aMcxb.,  jipeB.  c%  h^m. 
Moflcefl  IrHBaxoBH^B.  y  Byxumj  nnc.  Kp.  Bceyv.  1809.  8^ 

Das  Original  ist:  Joh.  v.  Michajlovic  Marie  Menzikov  oder 
das  Opfer  der  Herrschsucht,  ein  Trauerspiel  in  5  Akten.  Pest 
bei  M.  Trattner  1805.  8^  110  S. 

506.  loa.  C.  nonoBHva  HeBioiHOcxs  hjh  CnexHCJiaB'B 
itHtLieBa,  xajiocTHO  noaopunxe  y  5  aUcxb.,  xpaiiiEoini  Maraiite 
cpÖCKC.  y  By,T;HMy  nnc.  Kp.  Bcey^.  1827.  8^.  107  cxp. 

27* 


474 

1004.  Eparcoe  HaeraMeHie  o  KenoBt^k  k  Mojmnrft,  ens- 
caHHoe  BHKeHT.  PaKH^eM^.  Bi»  BeHOioH  iihc,  Ibjm  6eo;^o* 
tiesa  1801.  8^ 

1005.  3epii,a.io  xpHCTiaHCKoe  co^^epsantee  mhclih  cnaorrei- 
Hiifl  H  yBi6in;aHiH  ;Qnnenoie3Hai  h  HjzHtfimas  bcieoxj  xpHcri- 
aHHHy  zaiaiDiiteMy  noanaTH  xpHCTiaHCRoe  CBoe  sme  h  eiiaH- 
rejiCKyio  hcthhj,  npeseAeno  c%  rpeu.  Ha  cjiaB«  ohtb  vh  noisy 
cjiaB.-C6p((.  HapoAa  JI,hm.  H.JI.apBap'B,  a  H3xaH0  ÖpaTuoii 
ero  loaHH.  h  Mapc.  Hhit.  J(apBap%  B^Ey^Hirfe  nme.  cp.  aeepi. 
1801.  8^  179  CTp. 

1006.  CBfln^eHHOMyqeHHca  IleTpa  HapeqeHHaro  EnHCcona 
J^aicacKaro  ABi  khhth  o  ^ejOBikqeccoMi»  l.  hcthrhoitb  ecxe- 
CTBeHHOMi^  paayMty  2.  o  ^qtxobhomi  (^meBHOiTB)  padjict,  co- 
Kpantemio,  HdscHeHO,  npenHcano  h  Ha  nevam»  w^o  Ehphj- 

äOH'h  SMBKOBHireM^,  BlBjAHMt  rpa^rfi  IIHCKp.yHHB.  1803. 

8*.  147  CTp. 

1007.  Feopr.  HonoBMua  üyrb  ypafl  H.iHKpaTcoe  yqe- 
nie,  coe  ^e^iosi^Ka  ko  BpeMenHOMy  h  BtqHOMj  tfjaronojiyqiiD  pj- 
KOBo;^H,  Go6paHO  H3^  HacTaBJieHk  cbath  OTi^a  h  ap^bhh  #hjo- 
co*a.  Bi  ByÄHMt  ühc.  Kp,  Bceyq.  1816.  8^  181  crp. 

1008.   E«p.  Ky3MaH0BHHa  0  pOXAeCTBt  XpHCTOBOMIb. 

c)  Gebetbäche r. 

1009.  loa.  TeoprieBH^a  A£.  hM.  Co6paHieH36paHHim 
MOJEHTB'B  BO  ynoTpefijeaie  npecTaptjiix'fc  fijxoBRuro  h  MspcKaro 
?sHa  ocoSi  BO  BHAi  oqeci  cjiB6i¥^mfniTH  Bi  BiesHi  luic  Joe 
£yp^6eKa  1771.  Fol  64  Bl. 

1010.  36opHHn,  T.  e.  ntcoTopHii  MOjieHifi  na  Bcsn  ^eei^ 
noTpeßHHxi  coCpanie,  Hane^axa  cn  nepB'ifte  bo  cbutoI  EieBone- 
iqMSKOft  JlaBpi,  a  ma/b  vh  B6He^iH  vb  j.  1792.  12^ 

In  dem  Ofner  Cat  1799  kommt  auch  ein  n36opHHn  erb  7 
HCOHaMH  1792.  12V*  vor.  Vielleicht  eine  wiener  Ausgabe. 
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617.  OcKop^jeiutfi  maj^xeiiHxiy  e^^ua  nraiLHBa  h  yBece.iH- 
Tejiaa  Koxexla  y  2  «ueidH,  n>  uM.  ssum  Ha  ejiaB.-eep6.  npe- 
BCAeHa  H  Ha  CTHxoBe  cioxena.  Bi  EyA.  rpa;i;t  imc.  xp.  yfiHB. 
1803.  8^  16  CTp. 

518.  loaK.  Byii^a  Jlio6oBHafl  aaBHorb  Hpe3%  ense  'ip*- 
nejie,  Becejia  Hrpa  y  1  ä^Actb.  Bx  By^^HMt  hhc.  ip.  yHHB.  1805. 
8«.  55  CTp. 

519.  loaK.  Bynqa  CLiemiS  muihb,  e^Ha  (sie)  secejia 
Hrpa  y  1  äMctbIio,  hs^t;.  Jtan.  Kay-nmifi.  Bi  By«.  rpaj*  nie 
Bceyu.  Betirep.  1809.  8^.  75  crp.  : 

Angezeigt  in  den  Vaterl.  Blatt  1811. 

520.  Hhko.1.  HecapoBU<ia  EoMe^c.  Pen. 

52h  Moflc.  IrHLaTOBH^a  ApTe.io  npHj^opHiifl  mapHB- 
MHa,  no30pHni;Ha  Hrpa  y  3  äMctb.,  ^peBe;^eHa  (et  HtMe^.?), 
HXÄ.  KOHCT.  Eay.iHii,iH.  Bi  ByjtHM*  hhc.  Kp.  Bcey^.  1813.  8". 
91  ctp. 

522.  KHX.BHTKOBHia  0^*^10  h3^  Tpiecta,  Beceja  Ht^a 
y  4  ;^*fiCTB.  OTh  I.  $.  Innrepa,  ci  HtMeu;.  na  oep6.  esHinb 
npcBeAeHa.  y  By^^HMy  1830.  8**.  107  CTp. 

523.  Bac.  loaHuoBHua  Gnv^ffLXh  u  TeKOBeBa,  auu. 
n03opHni;e,  co^.  no  HtMeu,KOÄ  HCTopin,  y  5  äMctb.  Y  BysHMy 
HHC.  yHHB.  1830.  8".  83  CTp. 

524.  loa.  C.  lIonoBUHa  JlasEa  h  Ilapa-iaxa,  Becejio  nO'- 
sopHiaxe.  y  ByÄHMy  hhc.  Kp.  Bcey^.  1813.  8".  63  crp. 

525.  IleTp.  By^epH^ia  AjBOEaTi  B6Hen;iaHCcifi,  EOMeAia 
y  3  jtficTB.  OTi  Kapoja  Tciäohh,  ca  HTainan.  npeseÄCHa. 
Püi.  1830. 

526.  Mh.i.  BH,^aKOBHqa  Bjiaropo,TiHMft  oipoirL,  Becejia 
Hrpa,  ci  HiM.  eaiuca  na  cep6csift  npeneAena.  Pm. 
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CTBOBaaovb  eraost  coysftiqaiiiioe,  h  o  HxeHM  Stb  IIpeBoeion- 
TescTBa  npaBOCJEaBHiin  XpEcriaHOV^  s^uo  3axap.  Opfe» 
jiHHOMi  AB.  M.  EaintejLsxeroirK.  B.  o.  m.  h  r.  12^  15  crp. 

1021.  ^To  ecn  nana?  Ob  HtHei^ro  iipeBe;(eHO  Mixai- 
äou%  MaccHMOBH^eMx,  6%  Bieirat  irac.  loc  Eypi^fieKa  1784. 
8®.  45  CTp. 

Vfs.  des  deutschen  Originals  ist  Joh.  Val  Eybel.  Es  gibt 
davon  auch  eine  rnss.  Uebersetzung:  ^to  ecTi  Ilana  h  vre  ecn 
ennccon^,  coq.  F.  Eyßejia,  IlepoB.  c%  ntMei^.  Cn(.  1782.  8^ 

1022.  loa.  VymcaTHpoBHqa  Kpanoe  paaxiinueme 
0  npasAHHiqi.  Bi»  Biennt  nnc.  Joe  Ejpi^6eKa  1786.  8®.  51  crp. 

„Es  sind  Gedanken  über  die  Feiertage.  Der  ganze  Inhalt 
lässt  sich  aus  dem  Schlüsse  errathen :  Quilibet  dies  viro  bono 
festuB  est,  Bcanft  e  aabi  qoBecy  fijiaroroBtflHOiTB  npai^^HEn'*. 
Dobrowsky  Slovanka  I.  214. 

1023.  (loan«  MymcaTHpoBH^a)  Pacyzjteme  o  nocraxi» 
BOCTO^HHa  i^eprae«  Bt>  Bieiraib  nnc  Cto«.  HoBaKOBB^B  1794. 8". 
66  crp. 

Freisinnig,  wider  die  Fasten. 

1024.  IliftcHH  H  CJOBO  ö  qecTH  CBiOi^eHCTBa,  CO?«  Bkc  Pa- 
xHiieMi.  Pen.  1817.  8^  42  crp. 

In  der  semliner  Gemeindebibl 

1025.  CaB.  FeoprieBH^a  (alias  Kaqyja)  KHHZHna 
pasimnaro  coAcpsairifl.  BiBy^HMt  uhc.  cp.  ymcB.  1605. 8^  13  crp. 

Moraltheologische  Betrachtungen  mit  Bibelstellen  und  einem 
Liede  für  die  Jugend. 

1026.  Orhivb  npaBOCJiaBHaro  nicoera  (sie)  6paTa  n  ;q)j 
Tony  npaBOCJiaBHOMy  (paxy,  6en  HMena  ayxropa,  6eyh  HMeHi 
npeBOAHTejui,  npoBe^eHi  cb  rpe^ecson  varb'  ssbme  y  rain 
1777  ne^axaee.  Pm.  20  Ta6. 

Uebersetzer  AbL  AmoTlJer  Advokat  1831. 
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;,,  ^  535.  loac  BjHua  KpeniTftxHqa,  oaho  oao  noaopiuuie 

.rj  y  3  ;^tflCTB.9  npeieAeHO  ch  pocciflciaiH)  h  HTajdasctaro  esHU. 
B'h  By.^HMt  HHC.  Kp.  Bceyq.  1814.  8".  115  cxp. 

^.  536.  ÄBp.  Mpa3  0BH?a  VejOBtcoMepaocn  u  paccaule, 

no30pH]iMia  nrpa.  Bi»  ByAinrfi  1808. 

^  537.  loa.  C.  IIonoBH^a  Mmoiiib  Mhjihu,  ioHa«o  iioao«- 
pnme  y  5  ;i,tficTB.  m3ä.  Ioc.  MiLiOBycoMi».  y  By^HMy  dhc.  ip. 
yHHB.  1828.  8^  116  crp. 

538.  EoüCTaHTHHa  lleü^H^a  ILi^eui  h  J^oCp^jonOb^ 
npHMtpH  nplüTejCTBa.    y  By^^Hny  hmcm.  xp.  Bcey^.  1829.  8*'. 

-  Ift6  crp. 

Es  wurde  davon  eine  Auflage  von  1000  Exx.  veranstaltet, 
aber  diese  reichten,  nach  dem  Vorworte  des  Vfs.,  nicht  hin,  die 
herbeiströmenden  Pränumeranten  zu  befriedigen. 

539.  (Jlaa.  laaapeBHMa)  Bjia;^uMHpi  h  Eocapa,  ;!^pana 
y  TpH  arra,  Hä.'^ao  loc.  UujOByn.    y  Byj^imy  niic.  Kp.  Bceynr. 

.,  1829.  12^  135  CTp. 

540.  Mhx.  BHTcoBHqa  SCepTua  ua  CMeprB,  no3opiun;Ha 

-  Hrpa  y  5  a'^^Sctb.,  ovb  ABrycxa  Ko^e6ya,  ci  irfeMen,B.  ua  cep6- 
cdfi  esHTb  upeseAeua,  TpomcoMi  Maxui^e  cpöcie.  Y  By^^miy 
1830.  8^  80  cxp. 

541.  HaBJia  Pose  MHxafijiOBHva  KpcTOHOCii^a  hjh  ny- 

>  TemecTBie  y  üajiecTHHy,  noaopHQHa  urpa  y  5  AtfiCTB.,  no  ut- 
MeiiKOMi.  y  By.^HMy  nuc.  sp.  yuHB.  18:^0.  8^  128  crp. 

f  Dieses  Buch  ist  eines  der  merkwürdigsten  in  dem  gesamm- 

ten  serbischen  Bücherwesen.  In  dem  Pränumeranten- Verzeichnisse 
stehen  nicht  weniger  als  1600  Abnehmer  verzeichnet,  und  doch 

I  sollen  während  und  nach  Beendigung   des   Druckes   noch  200 

(  andere  hinzugekommen  sein! 

542.  Ctc«.  HapKOBUMa  Ao^pocepAeMUfifi  ghhi»  y  1 

>  jfibäßTB.  ci  uiK.  npoB.  Pro.  8  Ta6. 
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GeorgieTiö  Dimitrije.  322. 

Georg.  345. 

Joann.  310.  —  474. 

Sava  333,  —  476. 

Gfertiö  Jakov.  357.  —  409,  417. 
G6rfiö  Grigorij.  343.  —  442. 

Stephan.  357.  —  461. 

Gioami  Barthol.  132.  —  281. 
Goiö  Athanasij.  355.  ^  389. 
Gundulid  Trojan.  127. 
Hadiiö  Joann.  346.  —  388,  392,  397, 

398,  399,  414,  428. 

Paul.  332.  —  461. 

Helena,  Vqie?odin.  Iftö. 
Jakob  aus  Kamena  reka.  If^.  —  274. 
Jakovljeviö  Joann.  354.  —  390. 
Jakfti<i  Grigor.  339.  ~  887,  428. 
JankoTi<i  Emanuil.  322.  —  400,  402, 

447. 
Theodor    Joannoyi<i.    321.  — 

439,  441. 
Jelenid  Aaron.  335.  —  386. 
Jelediö  Marko.  359.  —  400,  404. 
Igi^atoviö  MoJ8cj.  331.  —  399,  401, 

402,  412,  433,  436, 440,  442,  443. 
Iliö  Seyastian.  343.  —  378,  889,  435. 

Timotej.  353.  —  390,  399,  408. 

Joann  S?etogorac.  129.  —  282. 
Joannoviö  Evgenij.  357.  —  370. 

Evthymij  (1796).  328.  —  420. 

(1809).  336.  —  423,  454. 

Ignaz.  345. 

Joann.  323. 

Josif.  357.  —  473. 

Petar.  344.  —  388. 

Vasilij.  346,  —  400,  401,409, 

424,  443. 

Vikentij.  301. 

Johann  Alexander.  128. 

JoBiö  Kosma.  327.  ~  411,  441. 

JosifoTiö  Anton.  331.  —  885.  402. 

—    —    Simeon.  355.  —  471. 

Isa^a,  Hieromon.  124. 

iBajloviö  Dimitrij.   3.39.  —  373,  388, 

421,  428. 
Jnlinac  Paul.  309.  —  405,  418. 
Karad2iö  Vnk   Stephanoyiö.   340,  — 

365,  869,  370,  378,  375,  378,  879, 

410,  415,  424,  465. 
Kengelac  Paul.  336.  —  417, 426,  447. 
Konstontin,  Philosoph.  121.-244, 247. 

Uegumen.  303. 

Koresi,  Diakon.  128.  —  279,  280. 
KoYaöeviö  Gavrii].  3.33.  •-  392,  895, 

396    397. 
Kovaiid' Vasilij.  337.  —  433,  471. 
Kraikoy  Jakob.  128.  —  275,  276. 
Kraljevi«  Benedikt.  336.  -  467. 
Kriianiö  Jurko.  132.  —  247. 


Knzmaniö  Ephrem.  359.  —  474. 

Peter.  343.  —  454. 

Kyprian.  Metropolit  118, 
Lazareviö  GeorgQ.  355.  —  413. 

Joann.  332. 

Lazar.  356.  —  403. 

MiloS.  343.  -  407,  409,  447. 

Nikolaj.  329.  —  405,  424. 

Paul  GeorgioYiö.  342.  —  411. 

Sava.  320.  —  376. 

LasaroTiö  Ephrem.  335.  —  381,  416, 

485. 
Lazio  Grigorij.  343.  —  373,  429,  434*. 

448. 
LevakoTiö  Raphael.  131.  —  287. 
Ijubavid  Georg.  125.  —  258. 
Theodor,  Hieromonach.    Ij85. 

126.  —  258,  260,  265. 
Lustina  Vikentij.  327.  —  872,  427. 
Magandeviö  Georg.  344.  —  373,  407, 

414,  417,  420,  422,  424,  435. 
Makarije,  Ilierom.  123.  —  251—253. 
Maledeviö  Manoi).  335.  —  470. 
Mardarije,  liieromon.   126.  —  265, 

269,  273. 
Marinkoviö  Konstantin.  335.  —  387, 

421. 
MarkoTi<i  Stephan.  358.  —  374,  40  3 

409,  410,  431,  437. 
Matiä  Peter.  347.  —  398,  408. 
MatiJeviö  Stephan.  131.  —  287. 
Maxim,  Heil.  122. 

Hierora.  (1540).  126.  —  2Ä. 

(n.  1700).    131.  —  197. 

MaximoT  oder  MaximoTi<S  Alexander. 

336. 
MaximoTib  Avraam.  334.  —  450,  470. 

Michail.  322.  —  409,  411,  47t>. 

UroS.  344.  —  438. 

Mörkalj  Sava.  336.  —  365,  370. 
Mesaroviii  Nikolaj.  341.  —  401,  4ia 
Method,  Bischof.  114. 
MichajloTi<i  Eustatij.  353.  ->  408. 
Pantelejmon.  .342.  —  421,  43(i, 

439. 

Paul  Roia.  358.  —  403. 

Michaljevi<S  Georgy.  332.  —  387,  391, 

446,  464. 
MichaloTiö  Lazar.  34;^.  —  454. 
Michnje  Johann.  128. 
Milan.  126.  —  266. 
Miletiö  Lazar.  344.  —  471,  478. 
MiliYoin  Joann  von.  322.  —  452. 
Milkoviii  Joannikij.  331.  —  427. 
Milodeviö  Stephan.  345.  —  431. 
MilOYuk  Josif.  356.  —  877,  415. 
MilutinoTi6  Simeon.  347.  --  879,  396. 

400. 
MiokoYiö  Joann.  341.  —  428,  43a 
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C  Prosa. 
L  Dichteriaohe  Proea. 

a)   Romane,  Erzählungen^  Mährchen« 

553.  Be;iH3apifi  FocnoAma  MapHOMTCia,  asa^^eidH  $paH- 
nyccaro  esBrca  ^jieffa,  h3^  «pannycsaro  Ha  cjaseHCEiä  saHn 
IIpeBe;^eH'B  (IlaBJiOM'B  IyjiHHii,eMT»).  Bi  BieHHt  npn  loc.  ors 
Kypi\BeKb  1777.  8".  .216  cxp.  Gt»  ^nrypaim.— ä.  THCHeide  bi  By- 

;i,HMt  ÜHC.  Kp.  yHHB.  1812.  8^  Ct>  HKOnaMH. 

554!  TpHr.  TcpjiaHna  Hj^ea  h.iu  Myxecca  h  xeucsa  ao- 
öpoA'^Tejby  iiOBifecTHaA  HOBeHCKOcn»,  npaBej^ena  cb  HtMen,itaro. 
B^  Bieant  npK  Ctc^.  oti  HoBaKOBHUL  1793.  8".  67  013^4 

555.  TpHF.  TepjiaH^a  HyMa  IIoaaiiLiiyc'b.  Bi  ByAHürfi 
IIHC.  Kp.  yHHB.  1801.  8**.  249  CTp- 

Die  grössere  HUfte  dieses  Wetices  wurde  8cbt>ii  1795  in 
Wien  gedruekt,  die  VoHendting  aber  durch  den  Verkauf  der 
Typographie  unterbrochen. 

556.  Hhko.1.  JaaapeBH^a  3Khbot%  h  ^pesBinaftHa  npn- 
K.™ueHia  ciaBHaro  AHrjieaa  PcÖHHCjOHa  Kpycce  ovb  lopKa,  co6- 
CTBCHHOMTB  pyßOM^  HtroBOMT.  cHHcaHa ,  H3^  HtMOu;.  npeBe,T;eHa, 
q.  1.  B'b  By^MMt  HHC.  Kp.  Bcepi.  1799.  8**.  638  CTp. 

557.  Hhk.  JlaaapeBH^a  IIoBtcrb  ap^bhhx'b  AÖAepHTOBt 
r.  BHJuaHAOMi  coMHueuas,  n.  1.,  koh  1.,  2.  h  3.  Kunry  y  ce6H 
coÄepxaei%  ci  HtMcn;.  npeBe.^eaa.  Bt  Byj;»™*  rpa^t  hhc.  Kp. 
yHHB.  1803.  8".  352  CTp. 

558.  Aeau.  CToisoBHira  Kan.^op'b,  kjih  OTspcmeHie  er«^ 
nercKHX'B  TanH'b.  Hfh  By;tMM*  hhc.  Kp.  Bceyq.  1800.  8^.  87  tSrp. 

559.  Aeau.  CTOlKOBHiift  ApHOTH;)^%  n  Harajiia.  Bi  By- 

AHM*  HHC.  Kp.  yHHB.   18©1.  8*    175  CTp. 
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Recensirt  in  Da^idovic's  serb.  Zeitiiiig  1816  N.  206—207. 
Antwort  des  Vfs*  ü.  232— 2^6. 

569.  Ihjiob.  BHA&KOBHva  BjiaroBOftHHtt  Kfsuph  n^kiO" 
Hy^ipeuHHi  jiiofiBe,  snio  cxpaj^aTejHU  BOHfeerK  Bejuarapa  h  Bo» 
eoiKH,  Ha  M0p2LiHUMH  noy^eHKH  co^neiia.  Ba»  SyAHHt  ngo. 
Kp.  Bceyq.  1811.  8**.  330  crp. 

570.  Mhjiob  BHAaKOBHqa  Jtioßoimpb  y  Emdjvjf  mo- 
pajiHaa  noBtom.  Bi»  By^^Hirt  niic.  xp.  Bcey«.  9.  1.  1814.  8*. 
347  CTp.  — l  2.  1817.  8^.  308  CTp.  — ?.  3.  1823.  8".  432  CTp. 

Recensirt  in  Davidovic's  serb.  Zeitung  N.  57 — 68. 

571.  tfu.iOB.  fiHAaEOBHiia  Kaccia  n^apuita,  hjih  xpage- 
3upaui  (sie)  OKTaBiaHi,  TpoiucoMi  HaTHi^e  cp6cKe.  y  ByAnny 
HHC  Kp.  Bceyq.  1827.  8".  252  cTp. 

572.  Mhjiob.  BHAacoBu^a  CiLioaui  h  MiuioHa»  Cep6- 
KHHfl  y  £Hr.ie3CKoä,  noBtcn»  Mopaaua  n  sa  6jaroyyBCTBUTeiiiia 
cep;^i^a  poMauTHiiecBH  H3o6piixeuo  hsi  e;(Eie  caMOMyBOHe  npuno- 
BOjiie.  y  By^qoiy  nsc.  tp.  Beeyv.  1829.  8".  264  cip. 

573.  IIpuiLiioMeHis  Te.ieMaEa  cima  yjHceeBa,  ^OHejo- 
HOMi  Apxien.  Eaii6peiecHirb  cnncaHa,  ci»  «paHsyccora  npeBe- 
;(eua  üte^aHOMi  XiiBcoBHueM'b.  y  BieHHH  y  ne«.  loa* 
UiHHpepa  1814.  8'».  602  CTp. 

574.  Mhx.  BHTEOBHiia  OnoiBfeHi  MuJKHi^e.  Bi  By;^HMt 
HHCL  cp.  yarap.  jiceyn.  1816.  8".  93  crp; 

575;  Mhx.  Boaqh  XMBonHcaiti ,  caTHp.  npHnoBe;iEa, 
npoB.  CT  rpe^iecKOn.  In  Davidoviö's  serb.  Zeitg.  1818.  N.  67—68. 

576.  Feopr.  MarapaiueBH^a  CMeprb  ABejri»a  on 
recHepa.  Pra. 

577.  MiijL  JlaaapeBuiB  CojiOMOHa  Tecaepa  eiiprB 
ABe.iOBa.  y  Beuy  1820.  8^  Als  Beilage  zu  Davidovk's  s«rb» 
Zeitung. 


